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F.  W.  Schneidewin  wurde,  bald  nachdem  er  seine  mit 
entschiedenem  Beifall  aufgenommene  Bearbeitung  des  Sophokles 
vollendet  hatte*),  am  11.  Januar  1856  der  Wissenschaft  und  den 
Seinigen  durch  einen  jähen  Tod  entrissen.  Den  Druck  der  drit- 
ten Auflage  der  Antigone,  welche  im  April  1856  erschien,  über- 
wachte E.  V.  Leutsch.  Etwa  vier  Monate  später  bekam  ich  vom 
Besitzer  der  Weidmannschen  Buchhandlung,  dem  leider  auch 
schon  längst  dahingeschiedenen  K.  Reimer,  den  ehrenvollen  Auf- 
trag den  Schneidewinschen  Sophokles  fortzusetzen  **). 

Es  war  keineswegs  meine  Aufgabe  die  ursprüngliche  Arbeit 
umzugestahen;  die  eigenthümlichen  Vorzüge  derselben  sollten 
vielmehr  durchaus  gewahrt,  einzelne  Mängel  dagegen  wo  mögUch 
beseitigt  werden;  nach  welchen  Principien  und  in  welchem  Um- 
fange ich  ändern  wollte,  war  meinem  Dafürhalten  anheim  ge- 
geben. Eine  genauere  Prüfung  lehrte,  dass  ich  mich  nicht  dabei 
beruhigen  durfte,  was  allerdings  zunächst  mir  oblag,  durchgän- 
gig für  möglichste  Genauigkeit  in  den  Citaten  und  für  grössere 
Correctheit  des  Druckes  zu  sorgen ,  sondern  vielfach  in  der  Fas- 
sung des  Textes  wie  in  der  Erklärung  meinen  eigenen  Weg  gehen 


*)  Im  Jahre  1849  erschien  I  (Ai.  Phil.),  1851  II  (Oed.  Tyr.)  imd  III 
(Oed  Col),  1852  IV  (Ant.),  1853  V  (El.),  1854  VI(Trach.).  Die  beiden 
ersten  Theile  wurden  1853,  III  und  IV  1854,  V  1855  neu  aufgelegt.  End- 
lich folgt  1855  die  dritte,  mit  der  allgemeinen  Einleitung  ausgestattete 
Auflage  des  ersten  Bändchens. 

**)  In  Folge  dessen  bearbeitete  ich  1856  Oed.  Tyr.  3.  Aufl.,  1857 
Oed  Col.  3.  Aufl.  und  Trach.  2.  Aufl.,  1858  El.  3.  Aufl.,  1860  Ai.  Phil, 
und  Ant.  4.  Aufl.,  1S61  Oed.  Tyr.  und  Oed.  Col.  4.  Aufl.,  1862  El.  4.  Aufl., 
1H64  Trach.  3.  Aufl.  und  Ant.  5.  Aufl.  [Daran  schlössen  sich  1865  Ai. 
Phil  5  Aufl.,  1866  Oed.  Tyr.  5.  Aufl.,  1869  El.  5.  Aufl.  und  Ant.  6.  Aufl., 
1870  Öed.  Col.  5.  Aufl.,  1871  Ai.  und  Phil.  6.  Aufl.,  1872  Oed.  Tyr. 
6.  Aufl  1873  Trach.  4.  Aufl.  und  El.  6.  Aufl.,  1875  Oed.  Col.  6.  Aufl. 
und  Ant.  7.  Aufl.,  1876  Phil,  und  Oed.  Tyr.  7.  Aufl.J  Erst  nachdem  ich 
der  Arbeit  mich  unterzogen,  erfuhr  ich,  dass  Schneidewin  selbst  zum 
Fortsetzer  seines  Sophokles  mich  gewünscht  hatte  (vgl.  Philol.  X  p.767). 
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musste.  Bei  Werken  die  lediglich  gelehrten  Zwecken  dienen 
sollen,  darf  der  Nacharbeitende  das  ihm  vorliegende  Original  un- 
versehrt wiedergeben  und  seine  abweichenden  Ansichten  oder 
Ergänzungen  unter  der  Form  von  Zusätzen ,  die  als  solche  be- 
zeichnet werden,  hinzufügen.  Diese  unverfängliche  und  bequeme 
Weise  der  Ueberarbeitung  war  im  vorliegenden  Falle  nicht  an- 
wendbar. Der  Zweck  des  Buches  gebot,  einfach  das  Richtige 
ohne  Umschweif  hinzustellen :  Meinungsverschiedenheiten  muss- 
ten  überhaupt  möglichst  fern  gehalten  werden;  am  wenigsten 
war  es  rathsam  gegen  den  Herausgeber  selbst  eine  Polemik  zu 
üben ,  die  den  Umfang  der  einzelnen  Bändchen  erheblich  ange- 
schwellt und  den  Schüler  verwirrt  hätte.  Es  blieb  mit  anderen 
Worten  nichts  übrig  als  eine  stillschweigende  Interpolation  der 
Schneidewinschen  Arbeit.  Inwieweit  ich  glücklich  oder  unglück- 
lich interpolirt  habe ,  darüber  werden  die  Stimmen  der  Kritiker 
und  Erklärer  des  Sophokles  getheilt  sein:  ich  kann  nur  ver- 
sichern, dass  ich  es  an  gutem  Willen  und  an  Sorgfalt  im  Grossen 
wie  im  Kleinen  nicht  habe  fehlen  lassen. 

Bei  der  Festsetzung  des  Textes  habe  ich  mich  der  wichtig- 
sten ,  freilich  aber  nicht  allein  maassgebenden  Handschrift ,  dem 
Codex  Laur.  A,  strenger  anzuschliessen  gesucht  als  die  früheren 
Herausgeber.  Alle  wesentlichen  Abweichungen  des  gegebenen 
Textes  von  dieser  Handschrift  verzeichnet  der  erste  Theil  des 
kritischen  Anhanges,  wobei  jedoch  iqL  statt  ei  in  der  zweiten  Per- 
son Sing,  passiver  Flexion,  die  Schreibungen  ^^Zy  und  v(.uv^idM 
rj^tv  und  v/licv  [oder  wohl  richtiger  ijf^ilv  und  j5/u/v],  vvv  statt 
VW,  6  öi  statt  o  di  und  ähnliche Minutien  ausgeschlossen  blieben. 
Anfangs  war  ich  für  die  Kenntniss  der  Lesarten  des  Laur.  ange- 
wiesen auf  Elmsley  und  Cobet*),  wozu  für  den  Oed.  Tyr.  noch 
die  von  G.  Wolff  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  118—29  gegebenen 
Mittheilungen  kamen.  Seit  dem  Jahre  1861  konnte  ich  die  über- 
aus genaue  Vergleichung  von  F.  Dübner  benutzen ,  welche  W. 
Dindorf  bekannt  gemacht  hat.  Hätte  diese  mir  von  Anfang  an 
vorgelegen,  so  würde  ich  den  ersten  Theil  des  Anhanges  mir  er- 
spart haben,  zumal  da  für  eine  erschöpfende  Kenntniss  des  Laur. 
öfters  umständlichere  Auseinandersetzungen  über  die  ursprüng- 
liche Schreibart  und  spätere  Correcturen  nothwendig  sind;  in- 
zwischen wird  auch  die  von  mir  gegebene  Uebersicht  einem  jeden 

*)  Eine  Abschrift  der  Cobetschen  Collation  wurde  von  der  Weidmann- 
schen  Ruchhandlnng  aus  Schneidewins  Nachlasse  angekauft  und  mir 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt.  Leider  ist  Cobet  hier  wie  sonst 
desultorisch  zu  Werke  gegangen. 


erwünscht  sein ,  dem  die  grössere  Englische  Ausgabe  versagt  ist. 
Der  zweite  Theil  des  Anhanges,  in  welchem  ich  das  Eigenthum 
meines  Vorgängers  durch  ein  beigesetztes  FWS.  kenntlich  ge- 
macht habe ,  bietet  einerseits  eine  gedrängte  Rechenschaft  über 
die  wichtigeren  gegen  die  handschriftliche  Autorität  vorgenom- 
menen Neuerungen ,  andrerseits  eine  Anzahl  eigener  oder  frem- 
der Verbesserungsvorschläge,  die  in  den  Text  zu  setzen  ich  Be- 
denken trug.  Nicht  selten  habe  ich  die  interpolirte  Vulgata  m 
Ermangelung  eines  Besseren  oder  aus  Scheu  vor  gewaltsamen 
Aenderungen  geduldet;  nur  an  sehr  wenigen  Stellen  sind  dagegen 
zu  Gunsten  der  Lesbarkeit  solche  Vermuthungen  zuerst  einge- 
führt worden,  an  deren  Richtigkeit  ich  selbst  zweifelte.  Gleich- 
wohl sind  Klagen  verlautet  über  die  Kühnheit ,  mit  der  ich  die 
handschriftliche  Ueberlieferung  missachtet  und  verlassen  habe. 
Dieser  Punkt  fordert  ein  offenes  Bekenntniss  über  das  von  mir 
beobachtete  kritische  Verfahren. 

Mehiere  meinen,  in  Schulausgaben  sei  die  Kritik  zu  be- 
schränken. Soll  dies  bedeuten,  dass  Auseinandersetzungen  über 
Verschiedenheiten  der  Lesart  und  Uebungen  in  der  Conjectural- 
kritik  vom  Schulunterrichte  principiell  auszuschliessen  seien,  so 
bekenne  auch  ich  mich  zu  dieser  Ansicht.  Der  Schüler  hat  bei 
der  Leetüre  der  alten  Schriftsteller  ganz  andere  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  und  auf  ganz  andere  Dinge  sein  Augenmerk  zu 
richten;  auch  besitzt  er  weder  die  Vorkenntnisse  noch  die  Reife 
des  Unheils,  um  die  Operationen  der  Kritik  zu  begreifen.  Wird 
jene  Forderung  dagegen  so  verstanden,  wie  es  factisch  geschieht, 
als  dürften  Schulausgaben  nur  in  seltenen  Fällen  der  Conjectur 
einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Textes  einräumen,  so 
vermag  ich  nicht  beizustimmen.  Von  den  für  Gelehrte  bestimm- 
ten Te'xtesrecensionen  darf  man  verlangen ,  dass  sie  die  unver- 
fälschte diplomatische  Ueberlieferung  mit  allen  Schäden  und  Ge- 
brechen darlegen ;  es  erscheint  als  zweckmäsig,  wenn  sie  überall 
wo  die  Emendation  einer  Stelle  irgend  wie  zweifelhaft  ist,  sich 
jeder  Aenderung  enthalten;  für  die  Sophokleische  Kritik  wäre  es 
sogar  wünschenswerlh  eine  photographische  Darstellung  des  Laur. 
A  zu  besitzen.  Dem  Schüler  dagegen  sollen  die  kritischen  Dornen, 
so  weit  es  möglich  ist,  erspart  werden;  damit  eben  der  gewissen- 
hafte Lehrer  nicht  sich  gezwungen  sehe  viel  von  Varianten  und 
Conjecturen  zu  reden  und  selbst  vielleicht  invita  Minerva  zu 
coujecturiren,  sorge  man  für  lesbare  Texte.  Wo  die  richtige  Les- 
art fest  steht,  dürfen  wir  eine  Kenntniss  der  falschen  Ueberliefe- 
rung dem  Schüler  unbedingt  erlassen.  Soll  aber  nach  einer  Seite 
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hin  gefehlt  wenlen ,  so  halte  ich  es  für  vernünftiger  und  besser 
in  einer  Schulausgabe  eine  unsic  here  Aenderung  aufzunehmen, 
wofern  sie  des  betreffenden  Schriftslellers  in  jeder  Hinsicht 
würdig  ist,  als  aus  vermeintlicher  Gewissenhaftigkeit  eine  unklare, 
verschrobene  und  fehlerhafte  Ausdrucksweise  zu  (bilden.  Die 
Schüler  sollen  durch  ein  allmählich  sich  vertiefendes  Eindringen 
in  die  Form  und  den  Inhalt  der  classischen  Meisterwerke  ihr  Ur- 
theil  und  ihren  Geschmack  bilden;  dieser  Zweck  kann  unmöglich 
erreicht  werden ,  wenn  man  sie  gewöhnt  ungeniessbares  zu  ver- 
dauen und  mit  einer  den  Sprach-  und  Denkgesetzen  widerstreben- 
den Darstellung  sich  zu  befreunden. 

Inwieweit  die  Tragödien  des  Sophokles  in  ursprünglicher 
oder  fehlerhafier  Gestalt  auf  uns  gekommen  seien,  ist  eine  Frage 
die  nur  vermuthungsweise  und  nur  auf  Grund  der  sorgfältigsten 
und  umfassendsten  Studien  beantwortet  werden  kann :  kein  Wun- 
der daher,  wenn  die  Meinungen  getheilt  sind  und  eine  erschö- 
pfende Lösung  der  Frage  noch  erwartet  wird.  Wer  nicht  weiss 
was  die  Gesetze  der  Griechischen  und  speciell  tragischen  Rede 
fordern,  hält  eben  auch  das  unmögliche  fUr  erlaubt;  wer  niemals 
alte  Handschriften  gesehen  und  studirt  hat,  wird  sich  die  ältesten 
Sophokleshandschriften  ganz  anders  vorstellen  als  sie  sind*); 
endhch  frei  und  unbefangen  zu  urtheilen  ist  überhaupt  nicht 
einem  jeden  verliehen.  Es  gab  eine  Zeit  wo  auch  ich  den  So- 
phokles las  ohne  von  den  zahlreichen  Zweifeln  beunruhigt  zu 
werden,  die  sich  später,  nachdem  ich  die  Griechischen  Tragiker 
und  überhaupt  die  Griechische  Literatur  besser  kennen  gelernt, 
mit  unabweisbarer  Gewalt  mir  aufgedrängt  haben.  Darum  kann 
ich  den  Standpunkt  und  das  Verfahren  derer  zwar  begreifen,  aber 
durchaus  nicht  für  berechtigt  erachten,  die  das  Iota  der  Ueber- 
lieferung  zu  retten  suchen  auf  Kosten  der  Sprache,  der  Metrik  und 
der  gesunden  Vernunft.  Wer  sich  die  zum  Verständnisse  der 
Griechischen  Dichter  nothwendigen  Kenntnisse  angeeignet  hat 
und  Urtheil  genug  besitzt  um  überhaupt  derartige  Fragen  ent- 
scheiden zu  können,  wird  bei  eindringlichem  Studium  zu  der 
Ueberzeugung  gelangen  müssen,  dass  der  uns  vorliegende  Text  des 
Sophokles  in  hohem  Grade  verdorben  ist  und  namentlich  viel 
thörichte  Interpolationen  enthält.  Die  Schreiber  unserer  Codices 
haben,  wie  sie  eben  Menschen  und  zwar  höchst  urtheilslose  Men- 


schen waren,  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Fehler  verschuldet; 
die  gröbsten  Fälschungen  aber  scheinen  von  den  Pseudokritikern 
in  Alexandria  herzurühren ,  und  einzelne  Interpolationen  stam- 
men sogar  aus  noch  älterer  Zeit.  Besonders  hat  die  Bemühung 
einen  zufällig  gemachten  Fehler  zu  heben  öfters  zu  gewaltsamen 
verkehrten  Aenderungen  und  zur  Einschaltung  ganzer  Verse  den 
Anlass.  geboten.  Vielleicht  wird  es  künftig  mir  möglich  sein  diese 
Sätze  näher  zu  begründen;  urtheilsfähige  Leser  werden  inzwischen 
schon  aus  der  vorliegenden  Ausgabe  das  wesentlichste  Material 
zur  Begründung  derselben  entnehmen  können. 

Ist  der  Sophokleisch^  Text  in  der  hier  angedeuteten  Art  ent- 
stellt worden,  so  müssen  begreitlicher  Weise  viele  Schäden  jeder 
Heilung  Trotz  bieten,  viele  nicht  anders  sich  heilen  lassen  als 
mit  gewaltsamen  Mitteln.  A.  Zippmann  hat  neuerdings  be- 
hauptet, dass  Phil.  879  an  die  Stelle  von  889  gehöre  und  dass 
Phil.  880  und  889  zu  tilgen  seien ;  von  drei  Versen  sollen  also 
zwei  ausgeschieden,  der  dritte  an  eine  andere  Stelle  gerückt 
werden.  Diese  Aenderung  ist  höchst  gewaltsam  und  dennoch 
unzweifelhaft  richtig;  die  Gewaltsamkeit  wird  also  in  diesem  Falle 
nicht  dem  Kritiker  zum  Vorwurf  zu  machen  sein ,  der  das  Origi- 
nal uns  wiedergibt,  sondern  der  Willkür  alter  Interpolatoren,  die 
mit  täppischer  Hand  dem  Sophokles  zwei  Verse  andichteten,  um 
den  an  zwei  Stellen  gestörten  Zusammenbang  zu  gewinnen.  So 
glaube  ich  denn  auch  für  die  beiden  stärksten  Neuerungen ,  die 
ich  bis  jetzt  im  Texte  des  Sophokles  vorgenommen  habe,  nicht 
sofort,  aber  doch  im  Laufe  der  Zeit  allgemeine  Beistimmung 
hoffen  zu  dürfen.  Freilich  ist  es  gewaltsam,  wenn  Ant.  393  f.  die 
beiden  Verse 

eor/iev  allj]  fÄrJAog  ovdev  rjdovij , 

rJKw,  de  OQxcüv  xaiTTSQ  lov  aTiMfxOTOg, 
auf  einen  einzigen ,  neneiAev,  rjxw,  -/.alTtSQ  wv  aTtwfiOtog,  zu- 
rückgeführt werden ;  vielleicht  noch  gewaltsamer,  wenn  ich  Oed. 
R.  1264  das  handschriftliche 

Ttleztalg  ewQaig  E^TtETcXeyixiviqv '  o  de 
so  umgestalte: 

Tt'ke'A'caiOLv  agtavatöLV  altoQOvfiivrjv. 
Sind  indess  beide  Aenderungen  richtig*),  so  wird  man  gegen 
ihre  Aufnahme  um  der  Gewaltsamkeit  willen  sich  nicht  sträuben 
können.     Wer  an  der  Richtigkeit  zweifeU,  mag  erst  dann  die 


*)  Uebrigens  kann  schon  das  von  \V.  Dindoif  in  den  Aeschylcischen 
Schollen  f?e^ebene  Facsimile  aus  dem  Laur.  A  zu  ideale  Vorstellungen 
von  dieser  Handschrift  berichtigen. 


*)  Jn  Oed.  R.  1204  verain  sci'ipturam  Nauckius  resUtiiit.     Worte 
von  Meineke  Oed.  C.  p.  182. 
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Külinheit  meiner  Aendernngen  tadeln ,    wenn  er  ein  leichteres 
Heilmittel  nachgewiesen  hat.  • 

Das  dies  diem  docet  hahe  ich  bei  fortgesetzter  Beschäftigung 
mit  Sophokles  zur  Genüge  erfahren.  Die  daraus  entspnngende 
Verschiedenheil  der  einzelnen  Auflagen  mag  für  Lehrer  und 
Schüler  welche  den  vorliegenden  Text  benutzen ,  ähnliche  Un- 
bequemlichkeiten herbeiführen  wie  für  den  Herausgeber;  natür- 
lich aber  durfte  die  Rücksicht  auf  allgemeine  Bequemhchkeit  mich 
nicht  abhalten  das  als  richtig  und  nothwendig  erkannte  zur  Gel- 
tung zu  bringen. 

Von  wesentlichem  Nutzen  waren  mir  die  an  verschiedenen 
Orten  zerstreuten  Beitrage  von  Zeitgenossen.  Im  Vergleich  zu 
dem  Umfange  der  unaufhörlich  andringenden  Fluth  der  Sopho- 
kleischen  Literatur  erscheint  freilich  der  Ertrag  derselben  als 
höchst  dürftig.  Gleichwohl  muss  ich  bedauern  dass  manche  der 
auf  Sophokles  bezüglichen  Programme  und  Dissertationen  erst 
spät  an  mich  gelangen,  andere  mir  ganz  unbekannt  bleiben. 
Jede  Nachweisung  übersehener  Emendationen  oder  verletzter 
Prioritätsrechte  werde  ich  dankbar  benutzen;  dagegen  möge  nie- 
mand erwarten  alle  neuen  Einfälle  hier  registrirt  zu  finden.  Es 
wäre  voreilig,  wenn  man  meinte,  alles  unerwähnte  wäre  mir  un- 
bekannt und  alles  nicht  bestrittene  hielte  ich  für  unwiderleglich. 

Möchte  denn  diese  Bearbeitung  des  Sophokles  fernerhin  das 
ihrige  beitragen ,  um  die  vollendetsten  Schöpfungen  tragischer 
Kunst  dem  Verständniss  der  Jugend  näher  zu  rücken;  möchte 
sie  auch  auf  gereiftere  Leser  anregend  wirken  und  der  freien, 
durch  keinerlei  Vorurtheil  beeinträchtigten  Forschung,  die  allein 
der  Wahrheit  dient,  mit  zu  dem  Siege  verhelfen ,  der  ihr  endlich 
doch  zu  Theil  werden  nmss. 


St.  Petersburg,  im  Sept.  1864. 


A.  NAUCK. 


YOR\\OßT  ZUR  SIEBENTEN  AUFLAGE. 

Das  erste  Bändchen  dieser  Sophokles-Ausgabe  enthielt  ur- 
sprünglich zwei  Stücke,  Aias  und  Philoktetes;  bereits  m  der 
sechsten  Auflage  wurde  eine  Theilung  vorgenommen,  so  dass  der 
Philoktetes  fortan  als  siebentes  Bändchen  gesondert  erscheint. 

Bei  meinen  Revisionen  der  Schueidewinscheu  Arbeit  habe 
ich  den  alten  Bestand  und  meine  Züthaten  oder  Aenderungen 
aus  dem  oben  (S.  IV)  angegebenen  Grund  nicht  hialänghch  ge- 
schieden.  In  Folge  dessen  hat  man  Schneidewins  und  mein  Eigen- 
thum  nicht  selten  vermengt:  nirgends  ist  in  ^^^/^^^^^^J^^f^^^^^^^^^^ 
geirrt  worden  als  in  der  Ausgabe  des  A.as  von  ^-.G-'^^bb  (London 
1868),  wo  meine  Vermuthungen  fast  regelmässig  auf  Rechnung 
meines  Vorgängers  gesetzt  sind.   Darum  wiederhole  ich  die  Be- 
merkung, dass  die  Anhänge  der  einzelnen  Bändchen  zum  grössten 
Theile  von  mir  herrühren :   dem  ersten  Herausgeber  gehört  m 
denselben  nur  was  ausdrücklich  als  sein  Eigenthum  bezeichnet 
wird  (vgl.  oben  S.  V).   Weniger  leicht,  aber  auch  weniger  wichtig 
ist  die  Scheidung  des  ursprünglichen  Kerns  und  der  späteren  Zü- 
thaten in  den  unter  dem  Text  stehenden  Anmerkungen:  in  dieser 
Beziehung  hat  sich  M.  Haupt  (Opusc.  H  p.  290)  einer  starken 
Unachtsamkeit  schuldig  gemacht.  i    .  i  •    u.„ 

Die  äusserst  fehlerhafte  Ueberlieferung  des  Sophokleischen 
Textes  darf  gegenwärtig  als  eine  ausgemachte  Thatsache  gelten ; 
den  sprechendsten  Beweis  liefert  die  kaum  übersehbare  Masse 
der  in  den  letzten  Jahrzehnten  vorgebrachten  Verbesserungsvor- 
schlä-e  zu  Sophokles.  Leber  die  Art  der  Verderbnisse  aber,  an 
welchen  der  auf  uns  gekommene  Text  leidet,  herrschen  bei  den 
meisten  Philologen  unrichtige  Vorstellungen.  Wie  Schneidewin 
die  Ansicht  aussprach,  der  Text  unseres  Dichters  sei  oft  nicht  grob 
gefälscht,  so  suchen  viele  welche  sich  mit  Sophoklei  eher  Kril  k 
beschäftigen,  bei  ihren  Conjecturen  den  überheferten  lext  in 
der  Weise  zu  ändern,  dass  sie  kaum  andere  Entstellungen  voraus- 
setzen als  solche  die  sich  auf  paläographischem  Wege  erklaren 
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lassen.  Zu  welchen  Verirrungen  dies  Haften  am  Buchstaben  zu 
führen  vermag,  zeigen  Vorschläge  wie  nox'  alaog  (statt  nox^ 
allog)  Oed.R.1085  oder^a;  oq^e  neguörjg  (slatt  urj  ocpe  Tiag- 
löjig)  Oed.  R.  1505  oder  vJQdii  (.ievOLvii]oavxa  (statt  yJqöi^  fiev 
OLKrjoavta)  Oed.  C.  92  u.  a.  In  der  classischen  wie  in  der  nach- 
classischen  Zeit  hat  Sophokles  viele  Leser  gefunden :  eben  des- 
halb ist  der  Text  dieses  Dichters  während  einer  langen  Reihe 
von  Jahrhunderlen  bald  unwillkürlich  bald  willkürlich  verändert 
worden  ohne  irgend  welche  Rücksicht  auf  Buchstabenähnlichkeit. 
Namentlich  begegnen  wir  bei  Sophokles ,  wie  ich  frisier  ausge- 
sprochen habe ,  auf  Schritt  und  Tritt  solchen  Stellen ,  an  denen 
bereits  alte  Verbesserer  mit  falschen  Heilmitteln  sich  versucht» 
die  Spur  des  ursprünglichen  Textes  verwischt  und  aus  einem 
einfachen  Versehen  einen  doppelten  oder  auch  wohl  einen  drei- 
und  vierfachen  Fehler  gemacht  haben.  So  wurde,  um  nur  einige 
Belege  anzuführen,  Trach.693  das  ursprünghche  anoOTdyovoa 
(paofxa  öeQy.O(.iai  acpQaavov  zuerst  unwillkürlich  in  artooTei- 
Xovoa  dlQy.O{.iai  cpccGina  acfgaoror ,  sodann  um  des  Metrum 
willen  in  das  handschriftliche  arcooteixovoa  Segy-Ofiac  cpariv 
awQaorov  geändert;  Oed.  R.  217  sland  von  Haus  aus  Tffj  ^sm 
^  vnriQExeiv,  was  in  Folge  des  nahe  liegenden  Lesefehlers 
OCUUI  statt  OeUUJ  in  xj]  v6o(o  ^  VTir^gerelv  verwandelt 
wurde;  Oed.R.  1075  hatte  die  leichte  Veränderung  von  xrjg  ivyrig 
in  xrjg  aiyfjg  die  eigenmächtige  Substitution  des  synonymen,  dem 
Metrum  genügenden,  dem  Sinne  nach  absurden  t?;^  otcorcrig 
zur  Folge,  wie  Oed.  C.309  die  Schreibung  GCOOC  (d.  h.  eo^ 
og)  zu  dem  eaO^lbg  unserer  Handschriften  verleitete. 

Nach  solchen  Erfahrungen  kann  es  nicht  befremden ,  wenn 
in  Betreff  zahlloser  Stellen  des  Sophokles  die  Meinungen  der 
Kritiker  weit  aus  einander  gehen  und  eine  auch  nur  annähernd 
befriedigende  Herstellung  des  Textes  ein  frommer  Wunsch  bleibt. 
Eins  aber  scheint  mir  unzweifelhaft ,  dass  unter  verschiedenen 
Emendationsversuchen  der  Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit  zu- 
kommt nicht  demjenigen  welcher  dem  Iota  einer  durchaus  unzu- 
verlässigen Ueberlieferung  möglichst  eng  sich  anschliesst,  sondern 
lediglich  demjenigen  welcher  den  höchsten  Anforderungen  die 
an  einen  Griechischen  Tragiker  gestellt  werden  können,  in  jeder 
Hinsicht  am  besten  entspricht.  Das  schönste  und  vollendetste 
was  überhaupt  denkbar  ist ,  dürfen  und  müssen  wir  einem  So- 
phokles unter  allen  Umständen  zutrauen.  So  urtheilte  A.  Böckh 
(Soph.  Ant.  p.Vl),  nach  dessen  Dafürhalten  des  Sophokles  Werke 
''so  vollkommen  sind,  dass  sie  durch  jede  Abweichung  von  seinem 


Ausdruck  und  von  der  Farbe,  die  er  dem  Ausdruck  gegeben  hat, 
alsbald  verlieren";  in  ähnlicher  Weise  spricht  sich  B.Todt  (Phil.  31 
p.  207)  aus,  wenn  er  sagt,  je  runder  und  concinner  ein  Gedanke 
ausgedrückt  werde,  desto  mehr  nähere  man  sich  dem  echten  Text 
des  Sophokles;  und  ich  meine,  trotz  der  unglaublichen  Ver- 
dorbenheit der  Sophokleischen  Handschriften,  welche  viele  Fehler 
nicht  nur  der  Heilung,  sondern  selbst  unserer  Wahrnehmung 
entzieht*),  besitzen  wir  in  den  erhaltenen  Tragödien  des  So- 
phokles hinreichendes  Material  um  die  unübertreffliche  Meister- 
schaft des  ebenso  massvollen  wie  genialen  Dichters  hewundern 

zu  lernen. 

üeber  meine  während  einesZeitraumes  von  mehr  als  zwanzig 
Jahren  fortgesetzten,  nach  dem  Dafürhallen  tüchtiger  Kritiker 
nicht  erfolglosen ,  jedenfalls  redlichen  und  ernsten  Bemühungen 
um  die  Läuterung  des  Sophokleischen  Textes  sind  mir  sehr  ver- 
schieden lautende  Urtheile  zu  Gesicht  gekommen.  Ausnahms- 
weise mag  hier  erwähnt  werden  dass  Ludwig  Bellermann  in  dem 
Aufsatze  "Naucks  Sophokleskritik"  (Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XXVI 
p.  582—630  und  p.  922)  mir  nichts  geringeres  zur  Last  legt  als 
Gewissenlosigkeit,  Leichtfertigkeit,  über  alles  Maass  willkürliches 
Verfahren  u.  dgl.  Erst  durch  diesen  Aufsatz  erfuhr  ich  von  der 
Existenz  eines  Philologen  Namens  L.  Bellerraann ;  nachdem  ich 
mit  dem  Inhalt  des  Aufsatzes  mich  bekannt  gemacht  und  die  Be- 
gründung der  erhobenen  Anklagen  geprüft  halte,  sah  ich  mich 
zunächst  nicht  gemüssigt  von  dem  mir  zustehenden  Rechte  einer 
Entgegnung  Gebrauch  zu  machen:  worüber  ich  am  Schluss  des 
Vorwortes  zur  vierten  Auflage  der  Trachinierinnen  (Berhn  1873) 
mich  kurz  äusserte.  Neuerdings  erklärt  L.  Bellermann  (Vorwort 
zu  Soph.  König  Oed.  von  G.  Wolff*,  zweite  Aufl.,  p.  XI),  auf  meine 
Schlussbemerkung  in  der  Vorrede  zu  den  Trach.  einzugehen  habe 
er  keinerlei  Veranlassung,  so  lange  ich  auf  seine  durchweg  sach- 
lich gehaltenen  Erörterungen  nichts  zu  erwidern  habe  als  jene 


♦)  Trach.  12 f.  ist  überliefert  avS^siof  xvtho  ßovxQuvos.  Wer 
wäre  im  Stande  gewesen  das  bei  Strabo  zufällig  erhaltene  «*'%tV  y-vrei 
ßovnoioooi  zu  erralhen?  oder  wo  hätte  eine  Aenderung  wie  ^vxei 
ßovno^ioQOi  statt  xvino  ßoixQavoi  Glauben  gefunden?  Wird  doch  noch 
immer  Oed.  R.  1070  das  handschriftliche  nXovcico  -/^aigeiv  ytveij{\\\- 
schweigend  fortgepflanzt,  obwohl  die  in  den  Schollen  gegebene  Erklä- 
rung Töv<pav  xai  ivaßQvvea&ai  selbst  das  blödeste  Auge  von  der  Ln- 
richtigkeit  des  xf^^oeiv  überzeugen  muss.  Auch  El.  903  befremdet  es 
das  unpassende  6^'fiaso  lange  geduldet  zu  sehen,  wo  die  von  m>r  und 
bald  nachher  von  Blaydes  gegebene  Emendation  ync^ua  durch  die 
Schollen  {oon/ua  o  ael  ifavra^of^rjv  xaxa  y^vx^r)  als  richtig  erwiesen  wird. 
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völli^  inhaltlosen  Worte.  Er  provocirt  hiermit,  wenn  ich  ihn 
recht  verstehe,  eine  detaiUirte  Besprechung  seines  umfangreichen 
Aufsatzes.  Zu  dieser  wenig  erspriessiichen  Arheit  kann  ich  auch 
jetzt  mich  nicht  entschUessen.  Es  genügt  mir  und  wird  anderen 
«enü^'en,  dass  ich,  um  L.  Bellermanns  Verfahren  zu  charakte- 
risiren ,  gelegentlich  in  dieser  Bearheitung  des  Sophokles  seinen 
Aufsatz  herücksichtigt  habe.  Was  von  seinen  grammatischen  Be- 
obachtungen zu  halten  sei,  habe  ich  dargethan  im  Anhang  zu  Ant. 
393  f.  der  7.  Aufl.;  eine  Probe  seiner  Logik  bietet  der  Anhang 
zu  El.  527  f.  der  6.  Aufl. ;  für  seine  Kenntniss  des  Griechischen 
ist  bezeichnend  was  im  Anhang  zu  El.  1329  f.  der  G.  Aufl.  ange- 
führt wird,  dass  er  in  den  Worten  (Trach.  984—986) 

jtaQct  toloi  ßgozcüv 
'/.eljuai  Tceuovi]j.ievog  alh]/,xoLg 
oövvaig; 
tiinen  Beleg  findet  für  die  nach   meinem  Dafürhalten  unmögliche 
Verbindung  Ttaga  oövvaig  /.eluai.    Auch  sonst  (wie  etwa  zu 
Phil.  255  f.  S.  45  der  7.  Aufl.)  habe  ich  mit  Rücksicht  auf  seine 
Einwendungen  manches  umständlicher  auseinandergesetzt  als  ich 
es  ehemals  für  nolhwendig  erachtet  hatte.    Es  scheint  mir  ver- 
geblich über  Sophokleische  Texteskritik  mit  einem  Philologen  zu 
streiten,  welcher  elegisch  klagt  dass  so  wenige  die  Fähigkeit  be- 
sitzen "eine  Dichterstelle,  die  in  Griechischer  Sprache  geschrieben 
ist,  ganz  unbefangen,  ohne  gramm  atische  Nebenge- 
danken auf  sich  wirken  zu  lassen."    Um  diese  Fähigkeit  kann 
ich  so  wenig  irgend  jemand  beneiden  als  um  die  Unbefangenheil 
in  metrischen  Dingen,  welche  im  Oed.  Tyr.  des  Sophokles  ovy, 
eoti  ßQOjwv  uiid'Accv  oveigaac  ßQOiaiv  in  iambischenTrimetern 
duldet,  eine  Responsion  wie  TtQOoaipsi  zoig  itakai  xa  nqog 
Gcpuiv  und  TCL  vlv  ö'  svno/nTtog,  ei  Suva,  yevou  für  zulässig  er- 
achtet, einem  anapästischen  Systeme  die  Form  öiaTtenÖTaTac 
durch  Conjectur  aufdrängt  und  dgl. 

Für  die  siebente  Auflage  des  Aias  ist  mir,  was  die  Erklä- 
rung und  die  Texteskritik  betrifl't,  vorzugsweise  nützlich  gewesen 
die  Bearbeitung  von  Fr.  H.  M.  Blaydes  (London  und  Edinburgh 
1875).  Auch  das  lehrreiche  Werk  von  Chr.  Muft",  Die  chorische 
Technik  des  Sophokles  (Halle  1877),  habe  ich  dankbar  benutzt. 


St.  Petersburg,  im  März  1877. 


ALLGEMEINE  EINLEITUNG. 


A.  NAUCK. 


I.  Biograpliisches. 

Gleichzeitige  Historiker  haben  selten  Anlass  genommen  die 
Lebensverhältnisse  Attischer  Dichter  zu  berühren ,  und  als  etwa 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode  unseres  Dichters  Aristoteles  die 
Forschungslust  auch  für  die  Literaturgeschichte  und  Biographie 
angeregt  hatte,  hielt  es  schon  schwer,  zuverlässige  Nachrichten 
zu  erhalten,  zumal  die  Mvthendichtung  in  der  Ausschmückung 
des  Lebens  und  der  Schicksale  grosser  Dichter  überaus  geschäf- 
tig orewes^n  ist.    Daher  waren  die  Peripatetiker  für  die  Lebens- 
umstände, abgesehen  von  einzelnen  Nachrichten  gleichzeitiger 
Schriftsteller,  angewiesen  auf  etwaige  Andeutungen  m  den  Dra- 
men selbst,  auf  analhemalische  oder  epitymbische  Epigramme, 
auf  Anspielungen  der  alten  Komiker,  und  die  alte  KomOdie  war 
eine   überaus  ergiebige  Fundgrube  für  luftige  Combinationen, 
endlich  auf  mündliche  Ueberlieferungen:  einzelne  Anekdoten  und 
Apophthegmen  fanden   sich  entweder  früh  aufgezeichnet   oder 
waren  noch  aus  dem  Munde  des  Volkes  zu  schöpfen,  welches 
sinnreiche  Züge  und  trefl'ende  Worte  bedeutender  Männer  treu 
im  Gedächtnisse  zu  bewahren  wusste.    unter  diesen  Umständen 
kann  es  nicht  befremden,  dass  wir  von  dem  Bildungsgange  und 
den  besonderen  Verhältnissen,  welche  auf  die  Entwicklung  der 
grossen  Dichter  gewirkt ,  woran  uns  gerade  am  meisten  gelegen 
wäre     wenig  erfahren,    während  sich  manches  Geklätsch  und 
manche  unzuverlässige  Notiz  erhallen  hat.   Indess  besitzen  wir 
für  Aeschylos  und  Sophokles  einige  sehr  werlhvofle  Nachrichten 
durch  einen  beiden  Dichtern  nahe  stehenden  Runstgenossen,  Ion 
von  Chios,  welcher  mit  Pietät  die  Aeusserungen  der  Meister  aut- 
gefasst  und  der  Nachwelt  zu  überliefern  sich  bemüht  hat.     In 
einzelnen  Bruchstücken  seiner  leider  nicht  auf  uns  gekommenen 
'Eniöriuiai,  welche  den  Aufenthalt  bedeutender  Männer  auf  thios 
in  anziehendster  Weise  schilderten ,  finden  wir  manche  Zuge, 

Sophokles  I.  T.  Aiill.  ^ 
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welche  ohne  ihn  verschollen  sein  würden,  vgl.  Philol.  8,  732  IT. 
lind  Müller  Fragm.  llist.  II  p.  44  ff.  Ohne  Frage  schupften  die 
Späteren  manche  Nachricht  aus  jenem  Werke.  Unter  diesen  sind 
vor  allen  namhaft  zu  machen  Aristoxenos  von  Tarent  und 
Heraklides  Pontikus,  welche  um  320  v.  Chr.  negl  rgayo)- 
öoTioiiüv  und  ntq)  tcov  tquov  rQcuyiodonouüv  schrieben;  so- 
dann Phil  och  oros  aus  Athen  um  300  v.Chr.,  dcr/rf^/  rgayo)- 
diior,  negl  rcov  ^ocfoy.leovg  fitd^cov,  ttsq)  EiQinidov  handelte; 
ferner  Hier ony mos  von  Rhodos  250  v.  Chr.,  der  gleichfalls 
neQ\  TQayoydonoiojv  schrieb,  als  unkritischer  Anekdotenjäger 
bekannt;  aus  seinen  loxoQiy.a.  v7T0f.ivTi](.iara  führt  Athen.  Xlll  p. 
557  E  imd  p.  604  D  unsaubere  Geschichten  von  Sophokles  und 
Euripides  an.  Auch  Theophrastos'  Schüler  D  uris  von  Samos 
um  2S0  V.  Chr.  verfasste  eine  Schrift  biographischen  Inhalts  mg} 
EvQiniöov  Tial  :^ocfoy.Uoig  (Athen.  IV  p.  184  D).  Seit  200  v. 
Chr.  schrieben  N ea n  th  es  von  Kyzikos  {negl  Ivöoi^tov  avögcoi'), 
Istros  von  Kaliatis  {nig\  rgaywdtag),  Aristophanes  von 
Byzanz,  Karystios  von  Pergamon  {öiSao/MUai)j  Satyros 
(ßcoi)  und  mancher  minder  bedeutende. 

Aus  derartigen  Forschungen  compilirlen  spätere  Gramma- 
tiker Biographieen,  welche  dann  den  von  ihnen  revidirlen  Wer- 
ken der  Dichter  vorgesetzt  wurden,  wie  wir  dergleichen  von 
mehreren  Dichtorn  besitzen.  Der  ßlog  2io(poy.)Joig,  welcher  im 
alten  cod.  Laur.  fehlt,  ist  nebst  dem  kurzen  Artikel  des  Suidas 
am  besten  gedruckt  bei  A.  Westermann  Biogr.  Graeci  p.  126 ff. 
und  W.  Din  dorf  Schol.  in  Sophocl.  vol.  II  \).  1  sqq.,  ausführ- 
lich commentirt  von  Fr.  Ritter  in  Didymi  Chalcenteri  Opus- 
cula  p.  34 ff.  Die  Hilfsmittel  der  Neueren,  unter  welchen  Les- 
s  i  n  g  s  leider  nicht  vollendetes  Schriftchen  "Sophokles.  Erstes 
Buch.  Von  dem  Leben  des  Dichters"  im  Jahre  1760  geschrieben, 
aber  erst  1790  von  Eschenburg  herausgegeben  (Band  6,  282  ff. 
Lachm.)  hervorragt,  sind  verzeichnet  bei  Bernhardy  Grundr.  d. 
Gr.  Litt.  H,  2  p.  313  der  dritten  Bearb.,  wo  noch  zu  erwähnen 
w  ar  die  vortreffliche  Commentalio  de  vita  SophocUs  von  W.  D  i  n- 
dorfvor  dem  achten  Bande  der  dritten  Oxforder  Ausgabe  des 
Soph.  p.  HI— LXX.  

Sophokles,  Sohn  des  Sophillos*),  war  gebürtig  aus  dem 
Attischen  Gau  Kohovog  'iTcraog  in  der  Aegeischen  Phyle  (Böckh 


*)  Die  Form  üufiXXos  (ein  Deminulivum    Mie  MiyiXkos,  Kv^iXXos, 
l^oxi/loi  u.  a.  l>ei  Lobeck  Patliol.  prol.  p.  118)  ist  sicher  gestellt  durch 
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Staatshaush.  2,  303  zw.  Ausg.),  weshalb  er  bei  Androtion  in  Schol. 
Ari^tid.  p.  485.  ^o(fOY.lr^g  U  Kolwvov  o  ^oirirr.g  m  emer 
AUischen^nschrift  (Corp.  Inscr.  Att.  237  vol  1  pM20)  Koho- 
hf^ev]  heisst,  während  er  gewöhnlich  schlechthm  A&r^voiog  ge- 
nannt wird.  Er  selbst  hat  seinen  Demos,  wo  ausser  Foseidon  und 
Athena  Innia  die  chlhonischen  Götter  hoch  verehrt  wurden,  mi 
Oedipus  auf  Rolonos,  zumal  in  dem  herrlichen  ersten  Stasimon 
gefeiert,  und  neuere  Reisende  haben  die  Wahrheit  der  hebhchen 
Schilderungen  wiederholt  anerkannt*).  Sophillos,  >yelchen  Ari- 
stoxenos T6/rcü.  ij  xo^'^'^^vg,  Istros  ^LcxxaigouoiogTriv  egyaoucv 
nannte,  besass  nach  der  wahrscheinlichen  Vermuthung  des  Bio- 
graphen doilovgxcxlylag'^Ti'AXOvag,  gleichwie  Isokrates  \  ater 
eine  Anzahl  Sklaven  hielt,  welchea^o/ro^o/,  der  desDemosthenes, 
welche  tiaxaigonoioi  waren.  Daher  konnte  der  Sohn  eines  sol- 
chen Fabrikherrn  recht  wohl  principaliloco  genituslmssen  (Plmius 
N  H  XXXVII  §40)  und  eine  entsprechende  Erziehung  gemessen, 
wie  Sophokles  nach  dem  Biographen  xaj  r(P  ßuo  xai  rj]  noirjoei 

Swurde  der  Dichter  wahrscheinlich  01.71,  2  (495  oder  494 
V.  Chr.)  unter  dem  Archon  Philippos**);  er  starb  unter  dem  Ar- 
chon  Kallias  Ol.  93,  3  (405  v.  Chr.)  neunzig  Jahre  alt. 

In  der  musischen  Kunst  genoss  Sophokles  Unterricht  be 
einem  der  gefeiertsten  Meister  Athens,  L  a  m  pro  s ,  welcher  nebst 
seinen  Zeitgenossen  Pindaros  von  Theben  undPf^t^nas  vonPhhus 
dem  Aristoxenos  von  Tarent,  dem  wissenschaftlichen  Begründer 
des  musischen  Systems,  als  Vertreter  der  echten  Kunst  gal  :  durch 
ihn  wurde  der  junge  Sophokles  in  die  strenge  alte  Musik  ein|e. 
führt,  welcher  er  stets  treu  geblieben  ist.   Athen.  1  p.  20  t.  ^o- 

Dazu  fügt  Istros  in  der  Vita:  öiertovrjari  evnaiot  y.ainegi  na/Mi- 
oigav  y.a\  ^wvoiyr^v,  l^  cLv  ifiCfOTegcov  eoTe^arw^r^,  was  wohl 
auf  Wettkämpfe  in  den  Gymnasien  oder  bei  den  Panathenäen  zu 

das  Marmor  Parium  im  Corp.  Inscr.  vol.  2  p.  297,  72  und  durch  das  Ejü- 
gamm  des  Simmias  Anth.  Pal.  ^^  21.  Vgl.  Herod.  xa^aA.^^^^^^^^  p.  158, 
27.  Aelian.  N.  A.  7,  39.     Clem.  Alex.  Protr.  p.  63.     Tzetz.  Chil.  b,bD5. 

''"'*)'vgl.  die  Einl.  zum  Oed.  Col.  S.  7.  der  6.  Aufl.  und  L-  Stephani 

Rei^e  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenl.  S.  100-102 
Reise  du^cn  einige       g  ^^^^^^^  ^^^.^^     ^^^^^^^    ^     Geburt  des 

Sophikfe'in  Ol.  70^  4  (497    oder   496  v.  <^h;;)  fff 'J.^^^tuof  ^ 
L.  Mendelssohn  Ouaest.  Eratoslh.  cap.  I  in   den  Acta  soc.   phUoi.  ups. 

II  p.  169  ff".  ^ 
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deuten  ist.  Nach  dem  Seesiege  bei  Salamis  Ol.  75,  1,  welchen 
der  45jährige  Aeschylos  mit  errungen  hatte,  ward  dem  fünfzehn- 
jährigen Jüngling  die  Auszeichnung  zuTheil,  dass  CT^^&rjvalcov 
TiBQi  tgoTvaiov  ovTCüv  (xoQevovTiov  0.  Jahn)  ^era  ?aQag  yv- 
(Livbg  alr]kifii/.i€vog  7caiaviCoi  ac  rwv  btclviy.Uov  I^Tiq^^v^  d.  h. 
er  war  e^agxcov  des  den  Siegespäan  anstimmenden  Knabenchors, 
yvfi%'6g,  d.  h.  im  leichten  Chiton.  In  seinen  Dramen  als  Prota- 
gonist selbst  aufzutreten,  wie  es  sonst  Sitte  war,  wagte  er  seiner 
schwachen  Stimme  halber  nicht:  nur  eine  Ausnahme  berichtet 
Athenäus  a.  a.  0.,  dass  er  bei  der  Aufführung  seines  Thamyris 


Wie  er  hier  die  Rolle  des  Thamyris  spielte,  jenes  alten  Sängers, 
der  es  wagte,  die  Musen  selbst  zum  Wettkampfe  herauszufordern 
und  für  diese  Vermessenheit  geblendet  wurde,  so  trat  er  nochmals 
in  den  nkvrtgiac  (Wäscherinnen)  in  der  Hauptrolle  derNausikaa 
auf  und  bewährte  sich  als  gewandter  Ballspieler:  Athen,  a.  a.  0. 
axQcog  de  iacpaigiasv,  ots  Tt]v  Navar/.aav  yaO^fjy.sv. 

Als  Lehrer  des  Sophokles  bezeichnet  die  Vita  auch  den 
Aeschylos:  naq  Alayi-hi)  öi  ti^v  rgayfodtav  i'/na^e  /mI  noXka 
iyMivovgyy]oev  Iv  rolg  aycooiv,  gleichwie  Pindaros  Schüler  des 
älteren  Lyrikers  Simonides  genannt  wird.  Richtig  verstanden  ist 
es  ganz  wahr,  dass  Sophokles  bei  Aeschylos  in  die  Schule  ge- 
gangen ist.  Ungerechnet  dass  die  dem  Dramatiker  obliegende 
Tonsetzung  der  lyrischen  Gesänge  und  die  orchestische  Anord- 
nung technische  Einsicht  und  Fettigkeiten  verlangte,  zu  deren 
Aneignung  die  alten  Dichter  wirklich  eine  förmliche  Schule  durch- 
machen musstea,  wie  z.  B.  Pindaros  die  chorische  Poesie  bei 
Lasos,  Agathokles  und  Apollodoros  zu  Athen  lernte,  war  Aeschy- 
los auch  in  höherer  Beziehung  der  Lehrmeister  des  jüngeren 
Dichters.  Sophokles  stand,  so  eigenthümlich  er  nach  den  An- 
forderungen einer  entwickelteren  Zeit  und  eignem  Naturell  die 
Tragödie  ausbildete,  von  Anfang  an  bewusst  oder  unbewusst 
auf  den  Schultern  des  Gewaltigen,  welcher  zuerst  nach  Aristo- 
phanes' Worten  iz6aiiO]oevTgayix6v  U^govxdnigycüaevgrjfÄaTa 
aefivcc.  Von  ihm  hat  Sophokles  nachweislich  unendlich  viel  in 
Stoffen  und  Motiven,  in  Bildern  und  Metaphern,  in  der  ganzen 
tragischen  Diction  gelernt.  Die  meisten  der  uns  erhaltenen  Tragö- 
dien gestalten  eben  die  Stoffe  neu  und  nach  anderen  Kunstge- 
setzen, welche  Aeschylos  früher  behandelt  hatte;  ja  wir  dürfen 
einige  Dramen  ansehen  als  die  fruchtbringendste  Kritik,  welche 
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je- ein  ebenbürtiger  Dichter  an  seinem  Vorbilde  geübt  hat.  Für 
Sophokles'  tragische  Kunst  hatte  sein  grosser  Meister  den  Boden 
bereitet:  Sophokles  genoss  eine  ganz  andere  Bildung  als  Aeschy- 
los. Die  Jugendzeit  des  jüngeren  Dichters,  dessen  reich  geseg- 
netes Leben  die  herrlichste  Glanzzeit  des  Perikleischen  Athens 
durchmass,  fiel  in  die  Befreiungskämpfe  gegen  die  Barbaren  und 
die  dadurch  wunderbar  gehobene  politische  und  geistige  Regsam- 
keit des  als  egeioina  'Ellädog  anerkannten  Athen.  Er  muss 
ausser  der  musischen  eine  vorzügliche  rhetorische  und  philoso- 
phische Bildung  genossen  und  dadurch  von  Jugend  auf  Trieb 
und  Geschick  zu  jener  psychologischen  Beobachtungsgabe  em- 
pfangen haben,  welche  wir  an  ihm  bewundern.  Für  den  Unter- 
schied des  naturwüchsigeren  älteren  Tragikers  von  dem  feiner 
gearteten  Jünger  ist  nichts  charakteristischer  als  Sophokles'  be- 
rühmtes Wort  an  den  in  bakchischer  Begeisterung  dichtenden 
Aeschylos:  ei  /.al  xa  öeovia  noielg,  alV  ovv.  elöiao,  ye  (Athen.  I 
p.  22  B.  X  p.  428  F.  Plut.  bei  Stob.  Flor.  18,  33).  Bei  der  höchsten 
Entfaltung  der  Kunst  geht  dichterische  Phantasie  mit  weiser  Be- 
rechnung und  klarem  Bewusstsein  ihrer  Mittel  und  ihres  Ziels 
Hand  in  Hand.  Sophokles  hat  diesen  Gipfel  der  tragischen  Kunst 
nicht  ohne  starken  Einfluss  des  Altmeisters  erstiegen. 

Ueber  diesen  soll  unser  Dichter  gleich  bei  seinem  ersten  Auf- 
treten Ol.  77,  4  (468  v.  Chr.)  unter  dem  Archontat  des  Apse- 
phion  einen  durch  ganz  besondere  Umstände  denkwürdigen  Sieg 
davongetragen  haben.  Plutarch  Cim.  8  berichtet  nämlich,  nach- 
dem er  erzählt  hat,  wie  Kimon  die  Insel  Skyros  erobert  und  die 
Gebeine  des  Theseus  von  da  nach  Attika  gebracht  habe,  Folgen- 
des: ecp'  0)  vLal  (.idlLOxa  ngog  avtov  rjöiwg  6  öfj^iog  eoxev. 
e&evTO  d'eig  fÄV)]i^rjv  avTOv  Aal  Tr]v  tiov  rgayiodöJv^  TiQtoiv 
ovo^iaair^v  yevofievr^v.  TrQMtrjv  yag  didaoxaliav  tov  Iog:o- 
Aleovg  ezL  viav  y.a&ivTog  ''Aipecpioyv  6  agxojv  q)tloviy.icig 
ovar^g  xai  irragata^ecog  zwv  ^saxtüv  ygnag  fniv  oix  iAlr^gcooa 
tov  ayojvog,  tog  de  Kifjcov  fitrcc  riov  ovorgaTr^ycov  Tragel^cov 
elg  zb  &€atgov  kjioir^octTO  tot  d^eio  Tag  vevofAiOf^evag  onov- 
öäg,  ov'Ä  kpfjy.ev  avjoig  aneld^eiv  yäW  ogxwaag^  rjvayxaae 
xa&laai  Aal  y.glvai  dexa  ovrag,  arcb  cpvlr^g  fuag  'haoiov 
(vermuthlich  eva  anb  q)vlr;g  exaarrjg).  6  jj-kv  ovv  aycbv  xoi 
diä  10  Tcijv  ygiTCüv  a^UofÄa  tr^v  (pilotipiiav  vnegfßale.  vlat^ 
oavTog  de  jov  ^o(foyMovg  X^yexai  tov  Aiaxv^ov  TiegtTza&rj 
yev6(Aevoy  %al  ßagewg  iveyxovTa  xQovov  ov  nolvv  'A^rivrjOi 
diayayelv,  eh'  oYxea&ai  di'  OQyrjv  eig  2iy.eUav ,  onov  xal 
teUvTvaag  negl  nXav  Tid^anrai.   Danach  wäre  bei  dem  Wett- 
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kämpfe  der  Leiden  grossen  tragischen  Dichter  das  Attische  Publi- 
kum in  lebhafter  Erregung  zwischen  Aeschylos  und  Sophokles 
gctheilt  gewesen,  indem  die  einen  dem  alten  Kämpfer  von  Mara- 
lhon treu  blieben,  die  anderen  von  Begeisterung  für  den  jugend- 
lichen Nebenbuhler  ergriffen  waren.  Apsephion  als  Archon  ep- 
onymos,  welchem  mit  der  Leitung  der  Festlichkeiten  an  den  grossen 
Dionysien  die  Erlösung  der  üblichen  fünf  Kampfrichter  amtlich 
oblag,  habe  besorgt,  die  gewöhnlichen  Richter  würden,  wie  sie 
auch  urtheilen  mochten,  nicht  so  viel  Gewicht  haben,  dass  ihrer 
Entscheidung  die  Andersdenkenden  sich  willig  fügten ;  darum  sei 
er  willkürlicher  Weise  vom  Herkommen  abgewichen,  und  da 
Kimon ,  Miltiades'  Sohn,  damals  gerade  mit  den  übrigen  neun 
Feldherrn  von  Skyros  heimkehrte,  habe  Apsephion  die  zehn  Feld- 
herrn, durch  welche  alle  Phylen  vertreten  waren,  veranlasst  der 
Aufführung  beizuwohnen  und  die  Rolle  der  gesetzlichen  Kampf- 
richter zu  übernehmen.  Das  Publikum  habe  in  seiner  Bewunde- 
rung für  Kimon  das  eigenmächtige  Verfahren  des  Archon  gebilligt 
und  dem  Urtheile  der  Feldherrn,  die  sich  für  Sophokles  entschie- 
den ,  sich  unterworfen.  Aescliylos  aber  sei  in  Folge  dessen  ver- 
stimmt nach  Sicilien  gegangen  und  daselbst  gestorben. 

Diese  Erzählung  leidet  an  zwei  Verstössen  gegen  die  Chro- 
nologie. Der  Feldzug  des  Kimon  gegen  Skyros  fällt  in  das  Ar- 
chontat  nicht  des  Apsephion  (Ol.  77,  4),  sondern,  wie  wir  aus 
Plut.  Thes.  36  erfahren ,  des  Phädon  (Ol.  76,  1).  Sodann  kann 
Aeschvlos  nicht  Ol.  77,  4  Athen  verlassen  haben,  da  er  im  fol- 
genden  Jahre,  wie  wir  aus  der  Didaskalie  der  Septem  wissen, 
seine  Oedipodeia  in  Athen  aufführte,  mit  der  er  den  ersten  Preis 
errang.  Obenein  ist  es  nicht  glaublich,  dass  Apsephion  aus 
Furcht  vor  der  Erregung  des  Volks  sich  eine  offenbare  Rechts- 
verletzung gestattet  und  dass  das  Attische  Publikum  dem  Spruch 
unbefugter  Personen  sich  lieber  unterworfen  habe  als  dem  Ur- 
theil  der  gesetzlichen  Kampfrichter.  Endlich  konnte  die  ausser- 
ordentliche Erregtheit  des  Publikum  doch  gewiss  erst  hervor- 
treten,  als  die  Vorstellung  ihrem  Ende  nahte;  Kimon  und  seine 
Amtsgenossen  mussten  dagegen ,  um  entscheiden  zu  können, 
welchem  der  beiden  Dichter  der  Sieg  gebührte,  vor  oder  bald 
nach  dem  Beginn  der  Vorstellung  zugegen  sein.  Hiernach  er- 
scheint es  als  höchst  zweifelhaft,  ob  der  Erzählung  des  Plutarch 
überhaupt  ein  historischer  Werth  beizulegen  ist;  vermuthlich  ge- 
hört sie  in  das  Reich  der  vielen  Fabeln,  welche  von  späteren  Scri- 
benlen  in  Ermangelung  sicherer  Nachrichten  über  die  grossen 
Tragiker  verbreitet  worden  sind. 
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Aus  Plinius  N.  H.  XVHI  §  65,  welcher  sagt,  ungefähr  145 
Jahre  vor  Alexanders  d.  Gr.  Tode  habe  Sophokles  das  Italische 
Getreide  gepriesen,  hat  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  ge- 
folgert, Sophokles  habe  in  seiner  erslen  Didaskalie  neben  drei 
anderen  Dramen  den  TgiirTolefiog  aufgeführt,  in  welchem  die 
segenbringende  Einkehr  der  Demeter  in  Eleusis  gefeiert  war. 

Sophokles  hat  sich  niemals  entschliessen  können  sein  Vater- 
land mit  einem  Aufenthalt  bei  Fremden  zu  vertauschen,  wie  es 
Aeschylos  und  Euripides  thaten.  Obschon  der  Vita  zufolge  viele 
Fürsten,  wobei  wohl  an  Archelaos  von  Makedonien  und  an 
Sicilische  Tyrannen  gedacht  ist,  ihn  zu  sich  einluden,  hielt  er 
doch  an  seinem  Spruche  (fr.  788)  fest: 

oarig  yccQ  wg  ri^awov  litiTtogevsTai, 
xeivov  eorl  öovlog,  y.av  elev^egog  ^loh]. 
Seinem  Vaterlande  galt  sein  Leben,  und  obgleich  er  vorzugsweise 
durch  seine  Dichtungen  den  Glanz  Athens  verherrlichte,  so  entzog 
er  sich  doch  auch  nicht  den  Ansprüchen ,  die  der  Staat  an  ihn 
als  Bürger  stellte.   Nach  der  Vita  xa/  ev  nolixeia  y.ccl  ev  nge- 
aßeiaig  e^riTcc^eio.     So  hören  wir,  dass  ihn  im  Alter  von  55 
Jahren  seine  Mitbürger  zum  Feldherrn  ev  reo  ngog  Avaiovg 
7ioU^uo  wählten,  d.  h.  im  Feldzuge  gegen  die  Samischen  Olig- 
archen",  welche  sich  in  Anäa,  einer  Samischen  Niederlassung 
auf  dem  Festlande,  verschanzt  hatten  und  von  dort  aus  operirten. 
Als  nämlich  in  einer  Fehde  zwischen  Samos  und  Miletos  die  Mi- 
lesier  unterliegen,  wenden  sie  sich  von  den  Demokraten  auf  Sa- 
mos unterstützt  nach  Athen.    Eine  Flotte  von  40  Schiffen  unter 
Perikles  stellt  rasch  die  Volksherrschaft  her,  worauf  die  Flotte 
nach  Alben  zurückkehrt,  Ol.  84,  4,  vgl.  Thuk.  1,  115 ff.    Allein 
die  Oligarchen  hatten  Schutz  bei  Pissuthnes,  dem  Satrapen  von 
Sardes,  gefunden,  bemächtigten  sich  der  Insel  und  rüsteten  gegen 
Miletos.     Da  wird  Perikles  von  neuem  gegen  Samos  gesandt, 
schlägt  die  Flotte  bei  Tragia  und  schliesst  Samos  ein.    Durch 
das  Heransegeln  einer  Phönikischen  Hilfsflotte  wird  er  indess 
gezwungen  dieser  entgegen  zuziehen,  und  inzwischen  erficht 
Melissos  einen  Sieg  über  die  Athener.    Aber  gleich  nach  seiner 
Rückkehr  schlägt  Perikles  den  Melissos  und  schliesst  Samos  ein, 
worauf  Ol.  85,  1  im  Frühjahr  unter  dem  Archon  Morychides  die 
gänzliche  Unterwerfung  der  Insel  folgte.    Während  dieser  zwei- 
ten Belagerung  kommen   die  Feldherrn   des  folgenden  Jahres, 
Sophokles  kehrt  heim ,  aber  Perikles ,  welcher  wieder  gewählt 
war,  endet  mit  Thukydides,  Melesias'  Sohn,  den  Krieg,  vgl.  Strab. 
XVI  p.  638.    Unser  Dichter  wurde  als  feiner  und  gewandter 
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Mann  zu  iliplomatischen  Verhandlungen  während  seiner  Strategie 
gebraucht.  So  leitete  er  die  vom  besten  Erfolg  gekrönten  Unter- 
handlungen mit  den  Bundesgenossen  von  Chios  und  Lesbos. 
Auf  Chios  traf  damals  sein  geistreicher  jüngerer  Freund  Ion  mit 
ihm  zusammen,  und  da  dessen  bei  Athen.  XIII  p.  603E— G04D 
aufbewahrte  liebliche  Schilderung  des  heiteren  Zusammenseins 
den  Humor  und  das  liebenswürdige  Wesen  unseres  Dichters 
überaus  anschaulich  schildert,  so  rücken  wir  die  ganze  Stelle 
hierein,  lojv  b  7C0UjTi](;  Ip  zaTg  miyQa(poutvaLg'E7iidi]^itaiQ 
yQdffeiovTfog.  :^o(foxlh  to}  Tcoirjif]  iv  Xlo)  avvr[vTt]aa,  oxe 
hclee  tgyUoßov  oigairjog,  ccpdQi  naiöuodü  nag'  ohov 
xai  de^(o,  'EQ/Ltr^Gikecü  Ö€  ^ehov  ol  lovtog  xai  riQO^eivov 
'A^t]vciUüv  loTiiovTog  avTOv ,  enü  naga  ib  jcvq  eareiui;  b 
Tov  otpov  lyxhov  Tccag  eQvd-Qihov  ö7^log  r^v,  eine'  (iovlei  (.le 
r^dicog  Jiiveiv;^  (favjog  d'  aiiov,  t:^Qaöfcog  toiivp  v.cxl  nqoo- 
(pege  /hol  xai  anöcpege  Tt]v  avIvaci.  hi  iroXv  /tiaklov  egiO^gitj- 
oavTog  Tov  nctLÖbg  elire  Jigbg  xbv  avyKaTccKeifieyoy  wg^/M' 
Xojg  (ügvvtxog  enoir^oe  urcag 

la(.ineL  ö^  Inl  7iog(pigiaig  nagfjOL  rpcog  egioiog. 
xal  Ttgbg  zööe  /jfieirp^r]  b  'EgeTgisig  ygafi/naTcov  luv  diöäG- 
ifialog'  aocpbg  luvörj  pv  ye  ü,  w  .'SocpÖAheg ,  ev  Tioirior 
OfÄOjg  fuvTOL  ye^OLX  ev^  ugrjxe  (DgivLxog  nogcpvgeag  euicuv 
Tag  yva^oig  toi  KaXov.  ei  yag  b  (^toygarpog  xQ(^(^ficti^c  vcog- 
(jpvgeci)  ivaXeiipeie  touöi  tov  Jtaiöog  Tag  ypa^ovg,  ou/,  av 
hl  xaXog  (paivoiTO,  ov  /.ägxa  öei  to  xalbv  tio  {.lij  ÄahZ 
(paivo^evu)  el/.aUiv.  Aal  yelccaag  hcl  t^j  'EgeTgiei  b  2o(pd- 
xUriQ'  ovdi  TÖöe  ooi  ageozei  äga,  co  ^eive,  to  J^ifituvidmov, 
Aägza  öo'Aeov  ToloL^EUriOi  ev  elgrio^ai, 

,   ,   ,  ^ogcpvgiov  oiOfxaTog  leloa  cpiovav  Jtag&evog. 
ovo    0  noLrjTijg,  erpij^keytüv  XQvooxojuap  'Anönwva'  XQV- 
oeag  yäg  ei  moir^oe  b  Cioygd(pog  zag  tov  d^eoZ  AO/nag  xal 
fÄTj  ^lelaivag,  xeigov  av  fp  to  ^ioygdcprj^ia.    ovöe  b  cpdg  godo- 
öaxTvlov  ei  ydg  Tig  eg  goöeov  XQ(^lncc  ßdipeie  Toig  öaxiv-- 


^^  .,. ,^^  ,^^^^^^   t,iuy  Au/ufv  tixeTu.     eigsTO  yag  juiv 

to  TrjgjivAixog  xagrpog  tcJ  /nugfr,  öaATvko)  aTiatgezeovTa, 
£l  mzoga  zo  xagcpog.  cpdvzog  de  xoTogav ,  dizb  toLvvv  cpv- 
arjaov  avTC  %va  firj  nUvono  b  öaxTvXog  ev.  jrgooayayöv- 
Tog  d  avTOv  zb  JtgbowTtov  Ttgbg  Tr]v  Kvkcy.a,  lyyvTegoj  t^v 
Avkmizov  iüJVTOv  ozOfÄüzog  rjye,  'Iva  6r]  fj  Aetpali]  zii  x£- 
(palfj  aacozeiü  yevrjzai.    dg  ö'  r^v  ol  Aagza  izkr^alov ,  negi- 


ßaXcüv  zfj  x^Qf^  Icpl^rjae.  eTCiKgoz)jadvzwv  de  nävziov  oiv 
yeliozL  Aal  ßof]  cjjg  ev  vTiriydyeio  zbv  Ttaiöa,  ^leleTOJ^  ehie, 
orgaTrjyeeiv/w  avögeg'  eneiör^rteg  TlegiAUrig^  Tcoieeiv  fiev 
fie  etprj,  OTgazrjyeeiv  ö'  ov'a  e7tiOTao&ai. ^  dg'  uv  ov  Aaz 
ögOöv  fwc  7te7izo)-Ac  zb  GTgazriyrjiiia ;  zoiavza  nolld  de^icog 
eleye  ze  Aal  eTtgrjaae,  oze  tiIvol  r]  Ttal^or  zdjievzoi  7Co).c- 
ziAd  ovze  oocpbg  ovze  geATrjgiog  ^v,  dW  wg  av  zig  elg  twv 
vgroTÖJv  ^Ad^r^vaiiüv, 

So  weit  Ion ,  aus  dessen  Buche  vermuthlich  auch  andere 
Anekdoten  stammen ,  welche  aus  dieser  Zeit  der  Genossenschaft 
mit  Perikles  über  Sophokles  erzählt  werden.  So  bei  Plutarch 
Per.  8  (womit  zu  vgl.  Cicero  de  off.  1,  40,  144.  Valerius  Max.  4, 
3  ext.  1):  Aai  7i0Te  tov  2ocpoAUovgj  otb  ovozgazriyojv  e^e- 
TtXevoe  fieT  avTOv  y  TiaUa  AaUv  eTiaivioavzog,  ov  fxbvov, 
ewri,  zdg  x«?^a?i  ^  locpb Aleig,  Sei  Aa&agdg  h^iv  zbv  aiga- 
zriyov,  dlld  Aal  zdg  bipeig,  Uebrigeus  begegnen  wir  noch- 
mals dem  Dichter  im  höheren  Alter  als  Strategen.  Nach  Plut. 
Nie.  15  fordert  ihn  Nikias  im  Bath  auf,  als  ältester  der  Systra- 
tegen  zuerst  seine  Meinung  zu  sagen.  Der  Dichter  aber  erwidert 
mit  witziger  Anspielung  auf  die  Vornehmheit  und  überlegene 
Sachkenntniss  des  Nikias:  lyw  rtalaibzazög  eifiiy  av  de  Ttge- 
oßvzazog.  Zweifelhaft  scheint,  ob  jener  Sophokles,  welcher  zu 
den  im  J.  413  nach  der  Sicilischen  Niederlage  eingesetzten  Tigo- 
ßovloi  gehörte,  aus  deren  Wirksamkeit  die  oligarchische  Re- 
action  hervorging,  unser  Dichter  ist;  Aristoteles  Rhet.  3,  18  p. 
1419  a  26  2ocpoAlrjg  egiüzwi-ievog  vjtb  Ueiodvdgov,  ei  edo^ev 
avzo)  ÜQ7ieg  Aal  zolg  allotg  Tigoßovloig,  Aazaoz7,aaiT0vg 
zezgaAOoiovg,  e(pi]'  "tL  de;  ov  7iovrjgd  ooi  zavzaedoAei 
elvai;'  ecpri.  ' ova  ovv  ov  zavza  mga^ag  zd  Tiovr^ga;  vai 
Icprr  '"ov  ydgrjv  dXla  ßelzico'"  Entschieden  auf  einem  Miss- 
verständniss  beruht,  was  lustin.  3,  6,  12.  13  von  Perikles  und 

Sophokles  erzählt.  ,    , ,  • ,       o 

Wenige  Jahre  vor  der  Samischen  Strategie  bekleidete  So- 
phokles das  Amt  eines  Vorsitzenden  der  Hellenolamiai,  welche 
die  Verwaltung  des  bundesgenössischen  Schatzes  auf  der  Burg 
unter  Händen  hatten,  Ol.  84,  2,  vgl.  die  Inschr.  im  Corpus  Inscr. 
AU.  237  vol.  1  p.  120.  Mit  jener  Stellung  des  Dichters  scheint 
die  Erzählung  zusammenzuhängen,  welche  die  Vita  zum  Beleg, 
dasß  der  fromme  Sophokles  auch  ^eocpdrjg  wg  ovv,  aUog  ge- 
wewn,  nach  Hieronymos  epfählt,  mit  welchem  Cicero  de  diyin. 
1,  25,  54  ziemlich  übereinstimmt.  Als  nämlich  aus  einem  Heilig- 
thum  des  Herakles  auf  der  Burg  eine  goldene  Stephane  oder 
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Patera  entwendet  worden  war,  erschien  Herakles  dem  Dicliter 
im  1  räume,  wie  von  diesem  Heros  Öfters  derartige  Erscheinungen 
erwähnt  werden  (Keil  Inscr.  Boeot.  p.  100),  und  zeigte  ihm  au 
wo  das  Entwendete  verborgen  sei.  Sophokles  macht  dem  AreopaJ 
Anzeige  und  erhält  das  für  den  Nachweis  des  Diebes  ausgesetzte 
Talent  welches  er  dann  auf  die  Erbauung  einer  Kapelle  des 
tlQUÄKr^g  MrjviTrjg  (Hercules  Index)  verwendet. 

Noch  gefeierter  ist  der  wunderbare  Verkehr,  in  welchem  der 
Dichter  mit  Asklepios  stand,  der  ihm  Gesundheit  und  Geistes- 
irische bis  ins  höchste  Alter  verlieh.  Philostratos  Vit.  Apoll  VHl 
p.  158,  27  ^or^oxA^a  top  '^^»jvaiov,  6g  leyeiai  xal  aveuovs 
•Ctu^ai  T7]g  wQag  VTtegTtvevaavzag.  Er  hatte  nämlich  unter 
mehreren  Päanen  (Bergk  Lyr.  p.  459  If.  d.  zw.  Ausg.)  vielleicht 
zur  Zeit  der  grossen  Seuche  auch  einen  an  Asklepios  gedichtet 
von  wdchem  man  gesunde  Luft  und  reinen  Himmel  erbat,  Paus! 

''i  ,  n.  •,  .f''''  *'^^"'  welcher  sich  noch  spät  als  Volkslied 
erhielt  (Philostr.  Vit.  Apoll.  Hl  p.  50,27),  bezieht  sich  der  jüngere 
Ihilostratos  Imag.  13,  wo  er  ein  Gemälde  des  Sophokles  und 
Asklepios  schildert.  Melpomene  hält  freundlich  einen  Bienen- 
korb aus  welchem  Bienen  fliegen,  die  dem  Sophokles  Honig  in 
den  Mund  zu  legen  Anstalt  machen,  während  dieser  den  Blick 
bescheiden  senkt:  '^azXrjucds  de,  oi^iac,  oviog  iyyvg  nacava 
7C0V  uiXQeyyvcov  ygcccpecv  xai  xAi;TO>.;r.g  oIk  ana^cwv 
naga  aov  aycovaac,  ßXi^^.a  Tt  oÖtov  vcgog  oe  (facdoÖTmc 
^iwf'''"  ^«/,^«^«A^^>^(>^.  ini^evwaetg  ahntezai  Also 
Klaubte  man,  Asklepios  habe  in  Folge  des  ihm  wohlgefälligen 
laai  den  Irommen  Dichter  seines  Besuchs  gewürdigt,  vgl.  Plut. 

ei  hielt  Sophokles  nach  seinem  Tode,  als  ihm  die  Athener  ein 

Senios  Ü""'T'f'''  "-'^-^»^--  ^^f-'^.  -eil  er  den  Z 
Kltpios  bei  sich  aulgenommen  (Etym.  M.  p.  256,  7).  Denn  wie 
Homeros,  Arch.lochos,  Aeschylos^  als  Heroen  vWehrt  und  2i 
evayca^aTa  ge  eiert  wurden  (Keil  Anal,  epigr.p.  57  f.),  so  erzählt 
Islros  in  der  Vita,  k^yj.alovg   ö.d  r^[Wv  a.^,   I/X 

rb.n.  .n?  t'^'^'^T-^-  '''^^  '^^""^  Sophokles^zum  Asklepios,  wel- 
chem er  auch  ein  Hei ligthum  geweiht,  in  priesterlicher  Beziehung, 

bränchT  T"""  l^'^'^'^'^l'  ^^"^"^  ^"»^»^  priesterlicher  Ge- 
brauche  verathen.    Dazu  gibt  die  Vita  eine  merkwürdige  Notiz: 

'^fxlV'"'  ^^"^  ^ov;'^ky,^<^,og  ieQcoavvrp,  6g  ijgojg  ^v  ^era 
^oi^kriTiLov  Ttaga  Xsiqwvi  [TQa(peig],   wie  Meineke  Com.  H 
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p.  683  ergänzt,  der  auch'l^Xxtovog  statt *^!^Awvog  verbessert  hat. 
Wahrscheinlich  bezeichnet  der  Biograph  ein  in  der  Familie  erb- 
liches Priesterthum  des  altaitischen  Heros,  welcher  bald  Sohn, 
bald  Enkel  des  Erechtheus,  Vater  des  Phaleros,  Gründer  von 
Chalkis  auf  Euböa  genannt  wird,  vgl.  Schol.  Apoll.  Rh.  1,  97. 
Hygin.  fab.  14.  Steph.  Byz.  v. '^^i>ar  p.  34,  20.  Alkon  war 
als  ausgezeichneter  Bogenschütze  berühmt,  galt  aber  zugleich 
als  heilender  Heros,  wie  Cheirons  Schüler  insgesammt  als  Jäger 
und  Aerzte  gepriesen  werden,  Asklepios,  Achilleus,  Hippolytos 
u.  a.  Als  Abzweigungen  des  Apollon  Päan  sind  diese  Heroen, 
wie  Herakles  und  Aristäos,  ake^UazoL  und  gelten  als  Abwehrer 
pestartiger  Krankheilen,  vgl.  C.  Pauckerf?e  Sophocle  medici  he- 
rois  sacei'dote  (Dorpat  1850),  welcher  den  Heros  Alkon  in  der 
von  Lucianus  Scyth.  1  ff.  beschriebenen  halbverfallnen  Statue  des 
sogenannten  ^ivog  /ar^jog  wiederfindet,  welche  unweit  der  porm 
dipylos  auf  dem  Wege  zur  Akademie  und  nach  Kolonos  sich  befand. 
Wenden  wir  uns  zu  den  häuslichen  Verhältnissen  des  Dich- 
ters, so  war  er  vermählt  mit  einer  Athenerin  Nikostrate,  welche 
ihm  den  lophon  gebar;  einen  andern  Sohn,  Ariston,  soll  er 
später  mit  einer  Sikyonierin  Thcoris  erzeugt  haben*].  Suidas 
allein  nennt  noch  drei  Söhne,  Leosthenes,Stephanos,Menekleides. 
Wenn  Aristons  Sohn  Sophokles  wenige  Jahre  nach  des  Gross- 
vaters Tode  den  Oedipus  Kol.  zur  Aufführung  brachte  (wie  die 
Hvpolhesis  des  Stückes  sagt),  so  kann  es  nicht  wahr  sein,  was 
Alh.  XHI  p.  592  A  erzählt,  dass  Soph.  erst  yegiov  cor  die  Theoris 
geliebt  habe.  Wahrscheinlich  hat  ein  Komiker  diese  Sage  veran- 
lasst, welcher  dem  greisen  Dichter  jene  Verse  in  den  Mund  legte, 
die  nach  der  Vita  Ps.-Herod.  Homeros  an  eine  Priesterin  auf 
Samos  richtete: 

Klvd^i  (xev  evxofiivov,  y.ovQOTQ6q)€,  dbg  öi  yivaiTia 
T^vöe  vio)v  fiiiv  avaiveod^ai  cpilörriTa  xal  evviqv, 
Tjd'  E7tLTeQ7tia&0)  TtolionQOtacpOLOi  yigovaiVj 
(ov  iaxvg  !iiev  ccTirjf^ßlvvTai,  ^vfxbg  öe  fuevoiva. 
Ganz  romanhaft  khngt  es,  wenn  berichtet  wird,  Sophokles  (fr. 
694)  habe  seine  Liebe  zu  Theoris  durch  die  Worte  (plXr]  yag  t] 
GewQig  kund  gegeben,  oder  wenn  nach  Hermesianax  von  Kolo- 
phon,  welcher  in  seinen  Elegieen  anLeontion  mit  der  Literatur- 


*)  Erwähnt  wird  dieser  Ariston  überhaupt  an  folgenden  Stellen :  Vita 
Soph.  ed.  Westerm.  p.  129,  53.  Argum.  Soph.  ^d.  C.  Scholl.  Ar.  Ran  78. 
Suid.  v.'/oo)^  und  v.  ^oipoxXrje  (p.  839,6  ed.  Beruh.).  H.  Sauppe  hat  die 
Existenz  desselben  mit  Recht  in  Zweifel  gezogen,  vgl.  Einl.  zumOed.Col. 
S.  27  Anm,  der  sechsten  Aufl. 
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geschichte  und  alten  Sagen  ein  geistreiches  Spiel  trieb,  der  Dich- 
ter (Ath,  XIII  p.  59a  D) 

iv  tgayixali;  fjde  xogoaraalaig 
Bazxov  Tcat  tov  egcov'  lyfgaige  Gecogidog. 
In  einem  Chorliedc  mochte  Theoris  als  Göttin  genannt  sein,  wie 
Opora,  Eirene,  Dais,  Mystis,  Telete,  entsprechend  der  Theoria  hei 
Aristophanes :  in  dieser  allegorischen  Person  glaubte  man  dann 
die  Geliebte  des  Dichters  versteckt.    Ausserdem  berichtet  Athe- 
näus  aus  Hegesandros,  Soph.  habe  in:!  dvG/.ia7g  tov  ßiov  eine 
HeUire  Archippe  geliebt,   welcher  er  sein  Vermögen  vermacht    j 
habe,  u.  dgl.  mehr.    Was  an  diesem  vielleicht  durch  Komödien 
veranlassten  Gerücht  ist,  Ijisst  sich  nicht  ermitteln:  genug,  der 
Dichter  selbst  erklarte,  er  freue  sich,  im  Alter  dem  schlimmen 
Tyrannen  Eros  entronnen  zu  sein,  Plat.  Ilep.  I.  p.  329  B.  Pseudo- 
Aeschines  Epist.  5.  Theon  Rliet.  1  p.  158f.  Ath.  Xll  p.  510  ß. 
PluL  iMor.  p.  1094  E.  Clemens  Alex.  Paed.  11  p.  227.  Strom.  III 
p.  519.  Stob.  Flor.  6,  1.  Cicero  Cat.  mai.  14,  47.    Valerius  Max. 
4, 3  ext.  2.  Ammianus  Marc.  25, 4, 2.  In  dieser  Erklärung  scheint 
allerdings  dasGeständniss  zu  liegen,  dass  der  Dichter  in  jüngeren 
Jahren  für  die  Verlockungen  des  Eros  nicht  unempfänglich  war, 
wie  dies  auch  durch  einzelne  Züge  aus  seinem  Leben  bestätigt 
wird  (ausser  den  oben  S.  8  und  9  angeführten  Anekdoten  vgl. 
Machon  bei  Ath.  Xlll  p.  582  E,  der  den  Demophon  als  einen  tgtl)- 
f.ievog  des  Sophokles  erwähnt). 

Von  den  Söhnen  ist  lophon  der  bekannteste,  welcher  gleich- 
falls als  tragischer  Dichter  geschätzt  war,  obschon  man  munkelte, 
ohne  Beihilfe  des  Vaters  sei  er  ifjvxgbg  y.ai  fiaxoog,  Schol.  Arist! 
Ran.  78.  Einl.  zur  Ant.  S.  30  der  siebenten  Autl.  Der  Gott  Dio- 
nysos weiss  bei  Aristophanes  nicht  recht,  wie  es  mit  lophon 
stehe,  weshalb  er  vor  der  Hand  den  Sophokles  nicht  aus  der  Un- 
terwelt heraufliolen  will, 

ou,  ngiv  y'  av 'locpwvT',  ctnoXaßwv  avzbv  /novovy 

avev  2oq)0}iUovg  b  ti  noui  xcodcoviar^. 

Verdiente  eine  weit  verbreitete  Erzählung  Glauben,  so  wäre 
noch  im  hohen  Alter  das  häusliche  Glück  des  Dichters  gerade 
durch  diesen  Sohn  getrübt  worden.  Weil  der  Grossvater,  heisst 
es,  den  Enkel  Sophokles,  Aristons  Sohn,  sehr  geliebt  und  ihn 
dem  lophon  vorgezogen,  habe  lophon  Klage  nagavolag  vor  den 
Phratoren  erhoben ;  aHpin  nachdem  der  greise  Dichter  die  Par- 
odos  des  jüngst  vollendeten  Oedipus  Koloneus  vorgelesen,  sei 
lophon  von  jenen  hart  getadelt  und  abgewiesen  worden.  Neuere 
haben  über  Hergang  und  Art  dieses  angeblichen  Rechtshandels 


viel  unnütze  Untersuchungen  angestellt,  vgl.  Welcker  Griech. 
Trag.  p.  263  ff.  Das  Hauptzeugniss  ist  bei  Cicero  CaL  mai.  7, 
22 :  Sophodes  ad  snmmam  senectutem  tragoedias  fecit :  quod  pro- 
pter  Studium  cum  rem  neglegere  familiärem  videretur ,  a  filiis  in 
iudicium  vocatus  est,  ut,  quemadmodum  nostro  more  male  rem  ge- 
rentibus  patribus  bo7iis  interdici  solet ,  sie  illum  quasi  desipientem 
a  re  familiari  removerent  iudices.  tum  senex  dicitur  eam  fabulam 
quam  in  matiibus  habebat,  Oedipum  Coloneum ,  recitasse  iudicibus 
quaesisseque  num  illud  Carmen  desipientis  videretur.  quo  recitato 
sententiis  iudicum  est  liberatus.  Damit  stimmen  im  Wesentlichen 
Plutarch.  Mor.  p.  758  A.  Ps.-Lucian  Macrob.  24.  Apuleius  de 
magia  c.  37  p.  298,  nur  dass  Plutarch  die  Vorlesung  auf  das 
erste  Stasimon  beschränkt  und  Lucian  statt  der  Söhne  bestimmt 
den  einen  lophon  nennt.  Die  Quelle  dieser  Anekdote,  denn  da- 
für müssen  wir  sie  halten ,  verräth  die  Vita :  q)€geTaL  de  xal 
Ttaga  itolXolg  rj  rtgbg  tov  vlov  ^locpcovTCt  yevofxevY]  amq) 
dUr^  TtoxL  sxcov  yag  h  f^ih  NiKOOTgaTrjg'loipojvTa,  h  öi 
Gscogldog  2iy,vcüviag  ^AgioTiovct  y  tov  ey.  tovtov  yevofisvov 
noTiöa  locpo/lia  Tovvo/ua  tiUov  eoTegyev.  vM  itOTi  ev  öga- 
fiaTi  eloi'iycxye  tov  ^locpiovTa  avKo  cpdovovvTa  xai  rcgög 
Tovg  cpgcczogag  syyMlovvra  tw  Ttazgl  wg  vtco  yv^giog  naga- 
(pgovovvTL'  o'l  öeTw^locpiüVTL  €Tt€Tlf.irjaav.  ^dzvgog  öerpr]aiv 
aiTOv  elTTsiv  ^ei  (nh  el^ii  2oq)0'Alrjg,  ov  jtagacpgovaj'  ei  6s 
nagacpgovio,  om  ei^xi  ^ocfoy.lrjg  ,  zat  tote  tov  Oidircoda 
dvayvwvai.  Der  Gewährsmann  des  Witzwortes  also  und  der  da- 
mit eingeleiteten  Vorlesung  ist  kein  anderer  als  Satyros,  ein  Peri- 
patetiker,  welcher  seine  literarhistorischen  und  biographischen 
Schriften  durch  allerhand  Anekdoten  zu  würzen  suchte,  ohne 
sich  dabei  historischer  Treue  zu  befleissigen.  Die  Erzählung 
aber  von  dem  Rechtsstreite  zwischen  Vater  und  Sohn  scheint 
im  Eingange  verstümmelt  zu  sein ,  da  es  sehr  unpassend  wäre 
den  Sophokles  selbst,  wie  die  jetzigen  Worte  es  fordern,  bei 
darjyayev  als  Subject  zu  denken,  in  welcher  Voraussetzung  mau 
0.  C.  1 192  ff.  eine  Anspielung  auf  des  Dichters  eigene  Söhne  hat 
finden  wollen.  Vielmehr  dürfte  ein  Komiker  in  einer  Komödie 
einen  Prozess  nagavolag,  wie  er  nach  Attischem  Recht  den 
Söhnen  gegen  die  Väter  zustand,  vor  dem  Familienrath  der  Phra- 
toren erdichtet  haben,  aus  welcher  Dichtung  denn  die  Spätem 
unkritisch  ihre  Erzählungen  zusammengesetzt  haben,  welche  den 
Schein  historischer  Thatsachen  tragen.  Manche  wollten  als  Sub- 
ject zu  eiarjyayev  den  Komiker  Piaton  oder  Leukon  ev  (Dgdj:ogot 
verstehen;  scheinbarer,  aber  nicht  minder  unsicher  ist  der  Vor- 
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schlag  von  G.  Hermann  0.  C.  p.  XI  xal  noxe  *  *  *  Iv  ^gafnaoiv 
eiat]yaye  tdv'locpiovia.  Dann  wäre  vor  Iv  ^gdf-iaaiv  der  Name 
des  Aristophaues  zu  denken,  welcher  zwei  Lustspiele  dieses  Titels 
gedichtet  hatte,  ^gdfiara  rj  Kevtavgog  und  ^Qa/naza  i]  Nioßog. 
Wahrscheinlich  also  hatte  irgend  ein  Komiker,  um  den  lophon 
zu  foppen,  einen  für  den  Vater  glorreich  auslaufenden  Handel 
gedichtet.  Bei  der  Eifersüchtelei  der  Komiker  gegen  ihre  tragi- 
schen Collegen  darf  es  nicht  hefremden,  dass  auch  die  Familien- 
verhältnisse und  das  Privatlehen  der  Tragiker  durchgezogen 
wurden.  Im  Frieden  des  Aristophanes  (Ol.  89,  3j,  wo  die  Frie- 
densgöttin sich  nach  Sophokles  erkundigt,  wird  697  ff.  die  Knick- 
rigkeit des  greisen  Sophokles  (yegcoi'  ymI  oanQog),  welcher  als 
ein  zweiter  Simonides  (d.  h.  ein  cfi?.oy.eQÖi]g)  -/.igdorg  ey.ati 
Tiav  eni  gtnbg  nleoi,  verspottet.  Sonderlich  hOs  ist  die  Stichelei 
nicht  gemeint,  da  Aristophanes  sonst  seine  hohe  Achtung  vor 
dem  grossen  Dichter  aufs  schönste  hekundet.  Schwerlich  hätte 
er  den  Dionysos  in  der  ohen  S.  12  angeführten  Stelle  der  Frösche 
so  reden  lassen,  hätte  ein  ärgerlicher  Prozess  mit  lophon  die 
letzten  Jahre  des  Sophokles  verbittert.  Eben  so  wenig  würde 
der  Komiker  Phrynichos  in  den  mit  den  Fröschen  zugleich  auf- 
geführten Movaai,  einer  sinnigen  Todtenfeier  des  wenige  Mo- 
nate früher  verstorbenen  Dichters ,  sagen  dürfen  (vgl.  Meineke 
Com.  H  p.  592): 

fiid/Mg  ^oq>OY.ler]g,  og  noXiv  ßiovg  xQOvov 

drcid^avev,  evdal/uiov  dvijQ  xa/  de^iog, 

noXldg  Ttoirjoag  y,ai  TiaXdg  TQayoßiag' 

Y.aXtüg  d^  tielevti]o\  ovölv  i  Trofieivag  y.a/.ov. 
Dass  aber  gerade  der  Oedipus  auf  Kolonos  oder  ein  Chorlied 
daraus  von  Sophokles  vor  den  Phratoren  recitirt  sein  soll,  dazu 
kann  der  Umstand  mitgewirkt  haben ,  dass  das  Stück  erst  nach 
dem  Tode  des  Dichters  von  seinem  gleichnamigen  Enkel  auf  die 
Bühne  gebracht  wurde.  Noch  von  andrer  Seite  werden  wir  unten 
unsre  Auffassung  der  gewöhnlichen  Erzählung  bestätigt  finden. 
Jetzt  wollen  wir  des  Dichters  Verkehr  mit  bedeutenden  Zeitge- 
nossen kurz  betrachten. 

Aristophanes  Ran.  82  charakterisirt  den  Sophokles,  dessen 
Gemüthlichkeit  wir  oben  S.  8  f.  aus  Ions  Schilderung  unmittel- 
bar kennen  lernten,  durch  den  schönen  Ausdruck  evaolog^  jo- 
vial und  harmlos.  Zu  Aeschylos  stand  er  im  Pietätsverhält- 
nisse, welches  schwerlich  durch  das  dvTuytoviteod^ai  gestört 
wurde,  worauf  die  Dramatiker  einmal  gewiesen  waren,  wie  ja 
selbst  der  eigene  Sohn  lo])hon  mit  seinem  Vater  um  den  Sieg 


wetteiferte.  In  den  Fröschen  findet  Sophokles  den  tragischen 
Ehrensessel  von  seinem  Meister  eingenommen;  er  reicht  diesem 
freundlich  die  Hand  und  küsst  ihn,  während  Aeschylos  gern  bereit 
ist,  ihm  neben  sich  den  Platz  einzuräumen.  Bescheiden  lässt 
Sophokles  dem  alten  Heros  den  Vorrang;  sollte  aber  Euripides, 
welcher  auf  den  Ehrentbron  Ansprüche  macht,  im  Wettkampfe 
mit  Aeschylos  siegen,  so  werde  auch  er  gegen  diesen  in  die 
Schranken  treten.  Auch  der  oben  (S.  5)  angeführte  Ausspruch 
des  Sophokles,  Aeschylos  thue  das  Rechte ,  ohne  zu  wissen ,  wie 
und  warum,  beweist  nicht,  dass  zwischen  beiden  ein  unfreund- 
liches Verhältniss  stattgefunden  habe.  Etwas  anders  steht  es  mit 
Euripides,  welcher  offenbar  mit  persönlichem  Bezug  Andr.  476 
sagt:  v/iivwv  reyrovotv  dvolv  TTiTtgav  l'giv  /iiovaai  (piXovai 
ygaiveiv.  Nach  Schol.  Phoen.  1  war  es  eine  Ttalaid  do^a, 
dass  zwischen  Sophokles  und  Euripides  Rivalität  geherrscht  und 
gegenseitige  kleine  Neckereien  gar  in  den  Dramen  vorgekommen 
seien,  vgl.  Valckenaer  zu  Eur.  Phoen.  1320.  Hermann  zu  Soph. 
El.  1.  Nach  Pollux  4.  1 1 1  hat  Sophokles  ix  r^g  ngog  EigiTtidrjv 
a^iiklrjg  einige  Male  eine  Art  von  Parabasis  nach  Art  der  alten 
Komödie  in  seine  Tragödien  eingelegt,  wie  z.  B.  im  Hipponoos, 
d.  h.  man  konnte  die  Worte  auf  des  Dichters  eigne  Verhältnisse 
deuten.  Es  folgt  aus  der  Stelle  aber  nicht,  dass  Soph.  dort  Miss- 
helligkeiten zwisciicr.  ihm  und  seinem  Nebenbuhler  berührt  oder 
Unterschiede  in  den  Ansichten  von  tragischer  Kunst  besprochen 
habe.  Auch  tragen  sich  die  Alten  mit  allerlei  Anekdoten  und 
Aussprüchen  der  beiden  über  einander,  vgl.  Athen.  XHI  p.  557 
E  und  604  D.  Bei  Johannes  Dam.  in  Stob.  Flor.  vol.  4  p.  240, 
8  ed.  Mein,  wird  erzählt:  EvgiTtiörjg  6  TtotrjTrjg,  enei  öipcovovv- 
rog  avTOv  iTrelaßero  rig,^  Xiyiov  orc  ^ocpoxkrig  rovto  öid 
dovXov  Tcoiei y  "toiydg  oiv^^  eq)r]  ^'^ ^ocfoxXrjg  lo&iei  oxpnv 
OTtoTov  äv  T(J)  oi/.fTr]  airov  dglarj ,  e.yio  ö^  otcoIov  av  f/uol'\ 
In  derThat  mag  der  heitere  und  ideale  Sophokles  mit  dem  schwer- 
milthig  ernsten,  gegen  seine  Zeit  ankämpfenden  und  als  Dichter 
so  wesentlich  verschiedenen  *)  Euripides  nicht  in  sonderlichem 
Einvernehmen  gestanden  haben.  Eignete  übrigens  Euripides 
sich  mancherlei  von  Sophokles  an,  wie  er  nachweislich  that,  so 
verfuhr  Sophokles  in  gleicher  Weise  mit  Aeschylos,  ja  auch  von 
Euripides  hat  er  selbst  gelernt,  wie  denn  manche  seiner  späteren 
Dramen  an  dialektischer  Spitzrednerei  und  sprachlicher  Glätte 
etwas  vom   Euripideischen   Charakter  verspüren  lassen.    Auch 

*)  Nirgend  tri(t  der  Abstand  beider  Dichter  so  stark  hervor  wie  in 
den  "HXixTQai.     Vgl.  die  Einl.  zu  Soph.  El.  S.  33  f.  der  6.  Aofl. 
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Acsdiylos  halte  seine  Vorgänger  und  deren  Erfindungen  arglos 
benutzt,  wie  z.  B.  Plirynichos*  Phoenissen  in  den  Persern,  weil 
den  Alten  das  einmal  Gelungene  und  üfTentlich  Mitgetheilte  als 
Gemeingut  galt.  Ein  gewisser  Philostratos  von  Alexandria  schrieb 
freilich  7rf(>6  tr^g  tov  JocpoYMovg  y.lonrjg  Euseb.  Pracp.  euang. 
X  p.  465  D,  indem  er  aus  Sentenzen,  die  sich  bei  Sophokles  und 
Euripides  fanden,  den  Beweis  der  Entwendung  herleitete.  Mögen 
aber  auch  beide  Männer  von  sehr  verschiedener  geistiger  Art  und 
auf  ganz  verschiedenem  Boden   stehend  sich   persönlich   nicht 
angezogen  haben,  Sophokles  hat  doch  die  Grösse  des  in  seiner 
Eigcnthiimlichkeit  bewunderungswürdigen  Euripides  nicht  ver- 
kannt.   Als  die  Nachricht  vom  Tode  des  Euripides,  welcher  in 
Makedonien  starb,   in  Athen  eintraf,   soll  Sophokles   nach   der 
Vita  Eurip.  selbst  Trauerkleider  angelegt,  die  Choreuten  und 
Schauspieler  aber    veranlasst   liaben,     unbekranzt  aufzutreten. 
Nach  Fritzsche  (bei  Hermann  Opusc.  V  p.  203)  stehen  allerdings 
chronologische  Bedenken  dieser  Nachricht  entgegen,  da  Soplio- 
kles  sehr  bald  nach  Euripides  selbst  starb,  wo  kaum  die  Nachricht 
nach  Athen  habe  gelangt  sein  können.    Fritzsche  nimmt  deshalb 
eine  Verwechslung  mit  Aeschylos  an.  —  Als  Schauspieler  des 
Sophokles,  welche  er  für  die  Darstellung  seiner  Bollen  sich  ein- 
geschult halte,  werden  gewöhnlich  betrachtet  Kleidemides,  Tlepo- 
lemos,  Kallippides;  doch  ist  auf  diese  Namen  wenig  Verlass.    In 
der  Bolle  desAias  that  sich  Timotheos  von  Zakynthos  hervor,  und 
zur  Zeit  des  Demosthenes  glänzte  Polos  in  Sophokleischen  Bollen 
(Gellius  N.  A.  6,  5). 

Auch  zu  dem  Vater  der  Geschichte,  welcher  dem  tragischen 
Dichter  geistig  verwandt  und  gleich  liebenswürdig  war,  stand  So- 
phokles in  näherem  Verhältnisse,  das  sich  bei  Herodots  Aufent- 
halt in  Athen  schon  vor  Aussendung  der  Kolonie  nach  Thurii, 
welcher  derselbe  sich  anschloss,  und  vor  Sophokles'  Feldherrn- 
wilrde  im  Samischen  Kriege  gebildet  haben  muss,  vgl.  A.  Scholl 
im  Philol.  X,  25  f.  Bei  Plutarch  Mor.  p.  785  B  findet  sich  ein 
zwar  als  Einschiebsel,  aber  darum  nicht  als  unzuverlässig  zu  be- 
trachtendes Bruchstück  eines  Epigramms  oder  wohl  richtiger 
einer  Elegie,  welche  Sophokles  bei  irgend  einem  erfreulichen 
Anlasse  seinem  Freunde  gewidmet  hatte: 

'£2i6riv  ^HgodoTfo  rev^ev  2oq)oy.?S]q  iricov  wv 
Ttivx    eirl  nevtrjXOVTa. 
Denn  (odrj   scheint  von  dem  elegischen  Gedichte  selbst  verstan- 
den werden  zu  müssen.     Ausserdem  bestätige.n  mehrfache  Be- 
züge des  Dichters  auf  Herodotos'  Geschichten  das  freundhche 


Vernehmen  beider:  freilich  Ant.  905— 12  ist  ohne  Frage  eine 
spätere  Interpolation,  aber  der  Traum  derKlytämnestra  El.  417  ff. 
ist  nach  dem  des  Astyages  Herod.  1,  108  gedichtet;  durch  den 
Ao/og^()Xa7oe  Trach.  1  ff.  wird  an  Solons  und  Krösos'  Gespräch 
gemahnt,  gleichwie  Sophokles  der  bei  Herodot  erzählten  Legende 
vom  Dodonäischen  Orakel  (2,  55)  in  den  Trach.  folgt  und  im 
Oenomaos  (fr.  429)  sich  auf  die  von  Herod.  4,  64  geschilderte 
Sitte  der  Skythen  bezogen  haben  soll. 

Wir  dürfen  dem  Phrynichos  UaXwg  heXEVTYjO*,  ovöev 
v/tousivag  xayMv)  glauben,  dass  zu  dem  Segen  eines  langen, 
stets  thätigen  und  frischen  Lebens  noch  das  Glück  der  Eutha- 
nasie kam.  Die  Vita  berichtet  nach  Istros  und  Neanthes  von 
Kyzikos,  der  Schauspieler  Kallippides  habe  von  Opus  heimkehrend 
naga  roig  Xoag  dem  Dichter  eine  Traube  mitgebracht,  dieser 
aber  sei  an  einer  gd^  exi  o/acpaKiCovoa  vtco  tov  äyav  yrjgojg 
ciTiOTivLydg  gestorben.  Satyros  dagegen  wollte  wissen,  t^v 
^AvxiyovYjv  dvayiyvioo'/MVTa  xal  e/HTteadvia  Tiegl  to.  rilrj 
vOYifxaTi  f-iay,g(p  äyav  ccTtOTelvavta  rr^v  g)Cüvr]v  avv  t^  wojvfj 
'Aoil  TYjv  ipvxrjv  dcpeivai.  Endlich  andre,  otl  ^ezd  rrv  tov 
dgduaxog  dvdyvwaiv,  ore  vikcüv  exrjgvx^rj,  x^Q^  vi/.Tq&s\g 
lldirtev  (vgl.  Diod.  Sic.  XHI,  103.  Val.  Max.  IX,  12  ext.  5. 
Plinius  N.  H.  VII  §  180).  Sicher  erfolgte  der  Tod  des  Dichters  vor 
dem  Monat  Gamelion,  da  er  in  den  an  den  Lenäen  aufgeführten 
Komödien  als  kürzlich  gestorben  bezeichnet  wurde.  Man  hat 
obige  Nachrichten  dahin  zu  combiniren  versucht,  Soph.  habe 
etwa  an  den  Choen  eine  Tragödie  zur  Probe  aufführen  lassen 
oder  seinen  Schauspielern  vorgelesen.  Da  indess  die  Choen  in 
den  Anthesterion  fallen,  so  müsste  Soph.  schon  Ol.  93,  2  ge- 
storben sein.  Da  aber  gibt  es  keine  gdyeg  o^icpay.LlovGai  mehr. 
Ist  es  aber  stets  bedenklich,  verschiedene  Erzählungen  der  Art 
zu  verschmelzen ,  so  stehen  wir  hier  ganz  auf  dem  Boden  der 
klügelnden  Sage,  deren  Quelle  schon  Lessing  in  dem  Epigramm 
des  Jüngern  Simonides  Anth.  Pal.  7,  20  erkannt  hat: 

'Eoßaod^rig,  yrjgatk  2o(pöy,leeg,  ävd^og  dotöoJVy 
olvwTibv  Bdyixov  ßorgvv  egsmö^evog. 
Man  hat  den  änigmatischen  Sinn  des  bildlichen  Ausdrucks  ver- 
schieden gedeutet:  es  scheint,  Simonides  zielte  auf  den  Oedipus 
Koloneus,  üher  dessen  Ausarbeitung  der  Dichter  stirbt,  indem 
er  gerade  durch  diese  dem  Bakchos  geweihte  Arbeit  eine  Traube 
des  Gottes  verzehrt.  Später  hielt  man  sich  an  den  Wortlaut  oder 
dachte  an  eine  Recitation  eines  Drama,  weil  die  Darstellung  auf 
der  Bühne  den  Dichter  nicht  anging.    Die  wunderbaren  Todes- 

Sophokles  I.    7.  Aufl.  2 
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arten,  welche  die  Sage  allen  drei  tragischen  Meistern  andichtete, 
stellt  zuerst  Sotades  unter  Ptolemäos  Philadelphos  hei  Stoh.  Flor. 
98,  9  zusammen :  dem  Aeschylos  schleudert  ein  Adler  (xelcovo- 
q^ayog)  die  durch  die  Lüfte  getragene  Schildkröte  auf  die  Glatze, 
2oq^oyOS]g  Qccya  q^aywv  OTaq)vlrjg  Ttviyeig  ted^vr^y.ev ,  und 
den  Euripides  zerreissen  die  Makedonischen  Hunde.  Vgl.  Lehrs 
Popul.  Aufsatze  S.  207. 

Auch  an  die  Bestattung  des  Dichters  knüpft  sich  eine  ins 
Wunderbare  ausgeschmückte  Sage.  Der  Vita  zufolge  bedrängten 
gerade  die  Spartaner  Athen  von  der  Feste  Dekeleia  aus,  als  So- 
phokles starb.  Da  sei  dem  Lysandros  im  Traume  der  Gott  Dio- 
nysos erschienen  und  habe  ihn  aufgefordert,  die  Bestattung 
seines  Lieblings  zu  gewähren,  dessen  Familienbegräbniss  auf  dem 
Wege  nach  Dekeleia  belegen  war.  Als  Lysandros  nicht  darauf 
geachtet,  sei  Dionysos  mit  derselben  Aufforderung  ihm  von  neuem 
im  Traume  erschienen,  und  als  nun  Lysandros  von  Verbannten 
erfahren,  dass  es  sich  um  die  letzten  Ehren  des  grossen  Tragi- 
kers handle,  habe  er  einen  Herold  nach  Athen  gesandt  und  das  Be- 
gräbniss  gewährt,  llebereinstimmend  Plinius  N.  H.  VH  §  109 
Sophoclem  tragici  cothurni  prindpem  defunctum  sepelire  Liber 
pater  iussü,  obsidentibus  moenia  Lacedaenioniis,  Lysandro  eorum 
rege  in  quiete  saepius  admonito  nt  pateretur  humari  delkias 
snas.  requisivit  rex,  quis  supremnm  diem  Athenis  obisset,  nee 
difficuUer  ex  bis  quem  dens  significasset  intellexit,  pacemque 
funeri  dedit.  Allein  Lysandros,  welcher  an  der  Spitze  der  Pelo- 
ponnesischen  Flotte  stand,  ist  irrthümlich  genannt  statt  des  bei 
Dekeleia  kommandirenden  Feldherrn;  Pausanias  1,  21,  1  nennt 
diesen  nicht  mit  Namen :  Xiyttai  de  ^ocpOAleovg  relevirjoav- 
Tog  iaßaXelv  lg  Tt]v  ^itly.i]v  ^iaxedaifAOvlovg  xoi  oqwv 
rbv  r^yovf.ievov  hhlv  IrciOJavTa  ol  ^lOvvGOv  xeleveiv  ri/uaTg 
oaai  YMi^eOTrjy.aaiv  inl  rolg  rsd^vewai  rijv  2€LQ7Jra  rijv 
yeav  rii^av'  yai  ol  rb  ovag  ig  ^oq^oxkea  y.at  rrjv  2oq)o- 
y,)Jovg  TToirjOiv  eq>aireTO  r/^eiv.  Gerade  nach  dem  Seesiege 
bei  den  Arginussen  waren  die  Spartaner  geneigt,  von  Dekeleia 
unter  annehmbaren  Bedingungen  abzuziehen  und  Frieden  zu 
schliessen.  Als  um  den  durch  Kleophon  hintertriebenen  Frieden 
unterhandelt  ward,  mag  der  Kommandirende  die  Bestattung  ihres 
Dichters  den  Athenern  schon  darum  bewilligt  haben ,  um  seine 
Geneigtheit  zum  Frieden  an  den  Tag  zu  legen. 

Die  Familiengruft,  in  welcher  der  Dichter  beigesetzt  ward, 
lag  elf  Stadien  von  Athen  an  demnach  Dekeleia  führenden  Wege, 
ohne  Frage  im  Gau  Kolonos.    Auf  dem  Grabmale  ward  eine  ^ei- 


grjv  (vgl.  Paus.  t^V  ^eigrjva  tyjv  viav)  oder  nach  andern  eine 
Krjlrjdiüv  xaLyuri  aufgestellt,  und  dieses  besonders  an  Dichter- 
f^räbern  gern  angebrachte  Sinnbild  des  Zaubers  der  Poesie  spricht 
in  dem  Epigramme,  welches  an  dem  Denkmal  stand : 

KgvjiTU)  Tutäe  td(pcp  ^ocpoxlrj  Ttgtozela  Xaßovza 
tfj  rgayiÄtJ  tex^j],  oxrjfia  tb  aei^vötaTOv. 
Augenscheinlich  der  Eingang  desjenigen  Epigramms,  welches 
lophon  dem  Vater  weihte,  vgl.  Valer.  Max.  8,7  ext.  12,  aus 
dessen  genauem  Bericht  zugleich  von  neuem  erhellt,  dass  die 
Sage  von  dem  gegen  den  Vater  angestrengten  Prozesse  jeder 
historischen  Grundlage  ermangelt:  Sophocles  sub  ipsum  transi- 
tnm  ad  mortem  Oedipum  Coloneum  scripsit,  qua  sola  fabula 
omnium  eiusdem  studii  poetarum  praeripere  gloriam  potuit; 
idqne  ignotum  esse  posteris  filius  lophon  noluit  sepulcro  patris 
quae  rettuli  insculpendo.  Sicherlich  würde  lophon  sich  gehütet 
haben,  in  dem  Grabepigramme  gerade  das  Drama  als  Meister- 
werk zu  preisen,  dessen  theilweise  Recitation  ihm  einen  beschä- 
menden Verweis  der  Phratoren  zugezogen  hätte,  vgl.  E.  v.  Leutsch 
'Das  Grab  des  Sophokles'  im  Philol.  I,  128  ff.  Auf  eine  von  lo- 
phon dem  Vater  errichtete  Statue  scheint  die  Vita  p.  128,  43  zu 
deuten,  wo  an  unpassender  Stelle  steht:  lögvS^eig  vit'  'locpwv- 
tog  Tov  vlov  fieia  Tr]v  TsXevTrjv:  im  Kostüm  des  Alkonpriester- 
thums,  täuscht  der  Zusammenhang  nicht 

Die  Bürger  Athens  ehrten  das  Andenken  ihres  für  einen 
Heros  erklärten  grössten  Tragikers  auf  mehrfache  Weise.  Vierzig 
Jahre  etwa  nach  seinem  Tode  brachte  der  edle  Staatsmann  Ly- 
kurgos,  ein  Freund  würdiger  und  ernster  Poesie,  mit  deren 
Blüthen  er  gern  seinp  Reden  schmückte,  den  Gesetzesvorschlag 
ein,  x«>^><«S  ehbvag  ava^eivai  tüv  TtOLrjtcuv  y^^iaxvlov 
2o(poyLUovg  Eiginidov,  ycai  rag  Tgaywölag  avicov  h  koivcü 
ygaipa^hovg  (pvlazzeiv  xa«  %bv  zrjg  7t6Uiügyga^f.iaT£a 
Tiagavayiyvwaxeiv,  rolg  d'  VTCoy,givo^evoig  f^rj  e^elvai  itag 
avrag  v7ioxgiv€a&ac  Ps.-Plut  Mor.  p.  841  F,  d.  h.  der  Staats- 
schreiber sollte  die  Abschrift  revidiren,  die  Schauspieler  aber 
bei  dem  Einlernen  ihrer  Rollen  an  die  aus  jenem  Exemplare  ge- 
nommenen Abschriften  sich  binden.  Der  Vorschlag  wurde,  so- 
weit es  sich  um  die  Statuen  des  Sophokles  und  Euripides  han- 
delte, von  Philinos  bekämpft  (Harpocr.  v.  ^ecogcYM):  gleichwohl 
scheint  er  durchgegangen  zu  sein;  wenigstens  lesen  wir  bei 
Pausanias  1,  21,  1  und  Ath.  I  p.  19  E,  dass  die  Statuen  beider 
Dichter  im  Theater  zu  Athen  aufgestellt  waren ;  vgl.  Meier  de 
Vita  Lycurgi  p.  XXXVI  f.   Welcker  Gr.  Trag.  S.  1055  f.  und  Alte 
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Denkmäler  1,  455  ff.  An  letzterer  Stelle  hat  Welcker  auf  Anlass 
einer  vorzüglichen  Statue,  welche  vor  nicht  vielen  Jahren  bei 
Terracina  ausgegraben  und  von  Gregor  XVI  im  Lateranischen 
Museum  aufgestellt  worden  ist,  über  die  auf  uns  gekommenen 
Bilder  des  Sophokles  gesprochen.  Er  sieht  in  der  Lateranischen 
Statue  eine  Copic  der  von  Lykurgos  errichteten  und  schildert 
S.  479  f.  den  physiognomischcn  Ausdruck  derselben. 

IL   Die   Dramen   und   die   dramatiselie   Kunst  des 

Sophokles. 

Wie  die  meisten  alten  Dramatiker,  welche  ja  ihr  Leben  dem 
poetischen  Berufe  widmeten,  war  auch  Sophokles  überaus  frucht- 
bar. Mag  immerhin  die  in  der  Vita  nach  Aristophanes  von  By- 
zanz  angegebene  Gesammtzahl  von  130  Dramen*)  und  die  bei 
Suidas  überlieferte  Zahl  von  123  Dramen  etwas  zu  hoch  ange- 
schlagen sein,  dennoch  muss  die  Productivität  des  Dichters  uns 
in  Erstaunen  setzen.  Wir  können  von  mehr  als  hundert  ver- 
lorenen die  Titel  nachweisen,  von  einzelnen  den  ungefähren  In- 
halt bestimmen  und  haben  von  manchen  sehr  schätzbare  Bruch- 
stücke. Welcker  glaubt  86  Tragödien,  von  denen  sechs  mehr 
oder  weniger  unsicher  bleiben,  und  18  Satyrdramen  zu  erkennen : 
andere  setzen  die  Summe  etwas  niedriger  an.  Ueber  die  Zeitfolge 
der  sieben  uns  trhaltenen  Tragödien  sind  wir  nur  unvollständig 
unterrichtet.  Vermuthlich  die  ältesten  Stücke  sind  Aias  und  Anti- 
gone;  bestimmtere  Angaben  besitzen  wir  üher  die  Aufführungs- 
zeit des  Philoktetes  und  des  Oedipus  auf  Kolonos,  worüber  die 
betreffenden  Einleitungen  Auskunft  geben; 

Mustert  man  die  Dramen  nach  dem  mythischen  Stoffe,  so 
kommen  auf  den  Trojanischen  Sagenkreis  und  dessen  Sprossen 
gegen  vierzig  Dramen,  auf  den  Thebanischen  sechs;  die  Trachi- 
nierinnen  gehen  auf  das  Epos  von  Olxallag  altoaig  zurück. 
Von  den  ausserhalb  des  epischen  Kyklos  liegenden  Sagenkreisen 


*)  Die  Stelle  lautet:  i'xst,  Si  S^ufiara,  ß's  a>ijaiv  ^AQiaro(pavr]S,  qX. 
rovrcov  Se  vevo&evrac  i^.  Statt  qX  findet  sich  aie  Variante  exarbv  tbo- 
aaQa,  die  sich  aus  der  Schreibung  qS  leicht  erklärt.  Unter  den  vsvod'ev- 
fikva  mögen  Stücke  gewesen  sein,  welche  von  den  Nachkommen  des  Dich- 
ters herrührten  oder  von  ihnen  überarbeitet  waren.  Uebrigens  dürfte  mit 
Bergk  zu  lesen  sein  tovtcop  Si  vsvo&evrai  ^.  Dann  erklärt  sich  die  An- 
gabe des  Suidas  daraus,  dass  er  die  unechten  Dramen  nicht  mitzählte. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  Böckhs  Vermuthung,  dass  bei  Suidas  ()t/ statt 
^ycyzvL  verbessern  sei,  wonach  die  Summe  von  130  Dramen  aus  113  echten 
und  17  unechten  sich  ergeben  würde. 


hat  Sophokles  den  Attischen  mit  entschiedener  Vorliebe  behan- 
delt: dahin  gehören  Tereus,  Prokris,  Kreusa,  Aegeus,  Phädra 
oder  Theseus.  Ausserdem  fallen  aus  dem  dämonisch-heroischen 
Kreise  auf  Attika  Oreilhyia  und  Triptolemos,  wie  aus  anderen 
Gründen  die  Salaminischen  Heroen  Aias,  Teukros,  Eurysakes. 
Viele  dieser  tragischen  Stoffe  hatte  Aeschylos,  welcher  nächst 
Phrynichos  t/;v  rgayfodiav  elg  fAv&ovg  y,al  Tcad^rj  Ttgorjyayev 
(Plutarch.  Mor.  p.  615'A),  und  dessen  dramatische  Darstellungen 
vorzugsweise  im  Homerischen  Epos  wurzelten,  vorgebildet:  so 
Aias,  Philoktetes,  Oedipus  Tyr.,  Elektra,  und  zur  Antigone  rühren 
wenigstens  die  Keime  der  Fabel  von  ihm  her.  Allein  Sophokles 
machte  zunächst  das  Drama  von  dem  Epischen  in  der  Anlage, 
dessen  Aeschylos  noch  nicht  recht  Herr  werden  konnte,  freier 
und  selbständiger;  andrerseits  setzte  er  die  zu  grosse  Ausdeh- 
nung der  aus  dem  Dithyrambus,  aus  welchem  zuerst  Thespis  von 
Ikaria  ein  eignes  Drama  hervorzuheben  versucht  hatte,  beibe- 
haltenen Chorgesänge  auf  ein  entsprechendes  Maass  herab.  Blieb 
nach  wie  vor  der  epische  Sagenschatz,  dessen  dramatischer  Neu- 
gestaltung die  Dorischen  Lyriker,  zumal  Stesichoros  von  Himera, 
nach  den  geläuterten  ethischen  Begriffen  der  nachhomerischen 
Zeit  vielfach  vorgearbeitet  hatten ,  die  materielle  Grundlage  der 
Tragödien,  so  entwand  sich  doch  die  dramatische  Form  immer 
mehr  der  Abhängigkeit  vom  Epos.  Inzwischen  ward  auch  der 
Umfang  der  Stoffe  durch  Sophokles  erweitert:  Aeschylos,  wel- 
cher sich  gern  in  den  Kreisen  der  Götter  und  Dämonen  bewegt 
und  noch  nicht  über  den  Kern  des  Epos  hinausgeht,  Hess  den 
Mythos  von  Erigone,  Hermione,  Andromache,  dem  rasenden 
Herakles  noch  bei  Seite.  W  e  1  c  k  e  r  hat  die  Nachricht  bei  Athen. 
VH  p.  277  E  exctiQS  d'  6  ^oq)oy.lrjg  tot  IrtiiiO)  y.vY.ho ,  d)g 
/.al  Tiollcc  ÖQdiLiaTa  noLriOaL  yMTa'/.olov9^wv  tfi  h  Toviit) 
^v&07toua,  vollständig  bestätigt.  Wie  frei  und  ungebunden 
aber  unser  Dichter  in  der  Benutzung  der  poetischen  Gestaltung 
der  Sagen  zu  Werke  ging,  ist  in  den  Einleitungen  zu  den  ein- 
zelnen Stücken  nachgewiesen  worden,  zugleich  überall  mit  dem 
Versuche ,  die  Motive  seiner  Neuerungen  ins  Licht  zu  stellen. 
Man  darf  sagen,  dass  er  durch  Epos  und  Lyrik  sich  so  wenig  in 
der  selbständigen  poetischen  Behandlung  des  Mythos  beengen 
liess  wie  durch  die  dramatischen  Vorbilder  des  Aeschylos.  Hier 
war  jeder  Dichter  in  seinem  Rechte,  wenn  er  lediglich  ethische 
und  poetische  Rücksichten  für  die  stoffliche  Formgebung  walten 
liess:  genug,  wenn  der  Kern  des  nationalen  Mythos  gewahrt 
blieb. 
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Die  bakchischen  Feste  der  grossen  Dionysien  und  Lenaen, 
an  welchen  neue  Tragödien  aufgeführt  wurden,  reizten  die  Ruhm- 
begierde aller,  welche  zur  Verherrlichung  der  heiteren  Feier  mit- 
zuwirken vermochten.  Sophokles  bestand  den  Wettkampf  mit 
Aristias  von  Phlius,  Aeschylos,  Euripides,  seinem  Sohn  lophon 
und  minder  bekannten  Dichtern,  wie  er  z.  B.  mit  dem  Oedipus 
Tyr.  dem  Aeschyleer  Philokles  unterlag.  Wie  die  Dramatiker 
gern  ihren  Söhnen  oder  Enkeln  Dramen  abtraten ,  um  sie  der 
Gunst  des  Archon  und  der  Mitbürger  zu  empfehlen,  so  soll  lo- 
phon noch  nach  des  Vaters  Tode  manche  von  dessen  Stücken 
aufgeführt  haben.  Nach  Karystios  von  Pergamon,  welcher  über 
Didaskalien  schrieb,  gewann  Sophokles  im  Ganzen  zwanzig 
Preise.  Hätte  er  folglich  immer  vier  Dramen  zugleich  bringen 
müssen,  so  erhielten  wir  achtzig  gekrönte  Dramen.  Allein  gewiss 
war  es  nicht  durchweg  Gesetz,  Tetralogieen  aufzuführen,  nament- 
lich nicht  an  den  minder  glänzenden  Lenäen.  Zweite  Preise 
{devT€Qe7a)  erhielt  er  oft,  niemals  rglra.  Diod.  Sic.  13,  103 
zählt  18  Siege,  Suidas  24,  wohl  mit  Einschluss  der  deviegsTa. 
Auch  das  steht  in  Frage,  ob  Soph.  bei  jeder  Didaskalie  ein  Satyr- 
drama stellte.  Gewiss  aber  ist,  dass  in  der  Regel  auch  Sophokles, 
wie  alle  Tragiker  der  Blüthezeit,  vier  Dramen  als  öiöaayMlta 
lieferte:  hur  hat  er  darin  den  Aeschylos  verlassen,  dass  er  den 
stofflichen  Zusammenhang  der  zugleich  aufgeführten  Dramen 
aufhob,  ein  für  die  Unterschiede  beider  Dichter  höchst  wichtiger 
Punkt.  Aeschylos  nämlich ,  welcher  mit  ernstem  Sinn  sich  in 
die  Sagenwelt  vertiefte  und  seine  religiösen  und  speculativen 
Ideen  daran  entwickelte,  pflegte  drei  bedeutsame  Abschnitte 
tragischer  Conflicte  aus  dem  nämlichen  Sagenkreise  an  einander 
zu  reihen,  namentlich  um  die  Wirkungen  eines  ganze  Geschlech- 
ter heimsuchenden  und  bei  Kind  und  Kindeskind  fortwirkenden 
Strafgeistes  {ccIccotcüq)  darzustellen.  Ist  einmal  eine  Hybris  be- 
gangen, wie  sie  den  Menschen  in  seiner  Verblendung  so  leicht 
befällt,  so  weiss  die  beleidigte  Gottheit  immer  neue  Conflicte  zu 
erzeugen,  bis  endlich  der  gottlose  Stamm  vernichtet  ist  oder  die 
Gnade  der  Götter  dem  Frevel  ein  Ziel  setzt  und  ein  neues  Leben 
auf  sittlicher  Grundlage  begonnen  wird.  Sophokles  dagegen, 
welcher  jeden  tragischen  Stoff  innerhalb  der  Gränzen  eines 
Stücks  abschloss,  wird  die  zu  einer  Aufführung  bestimmten 
Dramen  nach  poetischen  Motiven,  vielleicht  gerade  nach  Con- 
trasten,  zusammengeordnet  haben.  Die  vielbestrittenen  W^orte 
bei  Suidas,  xai  avtog  r^g^e  lov  dgäfta  ngog  Sgäfxa  aycjvi" 
Lea^ai,  aXXa  firj  Tezgaloylav,  haben  aller  Wahrscheinlichkeil 


na^h  c^ar  nichts  mit  Sophokles  zu  thun,  sondern  sind  nur  durch 
ein  »fissverständniss  auf  diesen  übertragen  worden*).  Sicher 
steht,  dass  die  mit  vier  Stücken  gegen  einander  m  die  Schranken 
tretenüen  Tragiker  immer  über  ihre  Leistungen  ein  Gesammt- 
urtheil empfingen,  so  dass  nie  einem  Dichter  mehrere  Preise  für 
mehrere  gleichzeitig  aufgeführte  Dramen  zufallen  konnten. 

Durch  den  Abschluss  einer  tragischen  Handlung  innerhalb 
eines  Drama  bekundet  Sophokles  einen  innern,   auf  strengerer 
Beherrschung  des   Stofl'es   beruhenden    Fortschritt.    Ihm  hegt 
weniger  an  dem  Mythos  an  sich  und  den  aus  ihm  zu  entwickeln- 
den rehgiösen  und  ethischen  Ideen ,  sondern  sein  Augenmerk 
ist  vorzüglich  gerichtet  auf  psychologische  Ergründung  und  Dar- 
stellung der  Seelenzustände  der  Handelnden  und  auf  die  daraus 
fobeiecht  erwachsende  Handlung,    welche  unaufhaltsam  ihrer 
Katastrophe    zugeführt  wird.     Von    dem   Uebersinnlichen   des 
Aeschylos  stieg  er  zum  Menschlichen  herab  und  an  die  Stelle  der 
gestrengten  Würde  setzt  er  die  plastische  Vollendung  der  Kunst 
seiner  Zmt.  Er  hob  das  eigentlich  dramatische  Leben  und  brachte 
erst  rechten  Fluss  und  Natürlichkeit  in  die  ungehemmte  Ent- 
faltung der  Charaktere  und    ibrer  Handlung.    Nachdem  daher 
Aeschylos  einen  zweiten  Schauspieler  zur  Führung  des  Dialogs 
zugezogen  hatte,    fügte  zuerst  Sophokles  einen  dritten  hinzu, 
Arlst.  Poet.  4,  worin  ihm  Aeschylos  in  seinen  späteren  Dramen 
gefolgt  ist.    Im  Oed.  Kol.  ist  sogar  kaum  ohne  vier  Schauspieler 
auszukommen,  obwohl  immer  nur  drei  zugleich  agiien,  vgl.  Einl. 
zum  0.  K.  S.  32  der  sechsten  Aufl.   Da  die  Schauspielkunst  em 
bedeutendes  Talent  und  vielfache Uebung  forderte,  so  vermochten 
nur  wenige  den  Anforderungen  zu  genügen.   Die  Tragiker  zogen 
sich  daher  gern  gute  Schauspieler  heran,  und  Sophokles  soll  mit 
Rücksicht  auf  dieselben  oft  seine  Rollen  eingerichtet  haben.  Jene 


*)  Bei  Suidas  v.  ^ocpoxX?,^  wird  gesagt:  xai  avros  ijQ^e  rov  doafia 
nohi  Soaua  ^ycovi^sa&ai,  ^X)^  M  TExqaXoyiav  (so  Meursius :  die  Hand- 
scliriflen  '  ütoaxoloyBiad'ai,  oder  atQaroloyiav).  xai  kyQaxpev  ilsyaLav 
TS  xai  naiavai  xai  koyov  xaraloyäSrji^  neqi  xov  XOQOV,  TtQOi  0e67UV 
xai  Xoioilov  iya)vi^6fievoi.  Da  die  letzten  Worte  unmöglich  auf  So- 
phokles bezogen  werden  können,  so  dürfen  wir  vermuthen,  dass  auch  das 
voraufgehende  alro^  r^Q^e  rov  Sgafia  ttqos  S^afia  ayafvi^saita,,  nicht 
von  Sophokles,  sondern  von  einem  älteren  Tragiker,  einem  Zeitgenossen 
des  Thespis  und  Ghörilos  zu  verstehen  sei.  Vgl.  Dindorf  ^omTn.  de  vtla 
Sophoclis  p.XXXV,  der  an  den  Tragiker  Phrymchos  denkt  und  zu  lesen 
vorschlägt:  Ttobs  0eamv  xai  Xo^qiXov  avcon^ofievos,  xai  avros  (oder 
xai  no^ros  mit  Bergk)  rj^^e  rov  fi^  Sq^<a  tzqos  Sqa/ia  aycovi^eaifat, 
-aXXa  rerQuXoyiav. 
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dem  Sinn  der  Allen  für  weises  Maass  entsprechende  Beschränkung 
auf  wenige,  für  mehrere  Rollen  abwechselnd  zu  verwendende 
Schauspieler  setzte  die  Erfindsamkeit  der  Dichter  in  Schwung, 
welche  sich  in  der  sinnigen  Verwendung  der  Schauspieler  be- 
währen konnte,  wie  in  den  Einleitungen  öfters  hingewiesen  ist 
auf  die  geschickte  Motivirung  des  durch  die  Oekonomie  des 
Stückes  bedingten  Abtrctens  der  Schauspieler. 

Wirkte  Aeschylos,  bei  welchem  eine  grossartige  Phantasie 
waltet,  die  gern  bei  dem  Wunderbaren  und  Ausserordentlichen 
weilt,  vorzugsweise  auf  Auge  und  Ohr ,  so  geht  Sophokles  mehr 
darauf  aus,  das  innere  Gemüthsleben  darzustellen,  welches  er  in 
rein  menschlicher  und  daher  Theilnahme  erregender  W^eise  zur 
Anschauung  bringt.  Gerade  der  dritte  Schauspieler  machte  die 
feinere  psychologische  Entwicklung  möglich,  da  nun  erst  der 
Hauptheld  durch  einen  geringeren  Charakter  contrastirend  be- 
leuchtet und  vollständig  entfaltet  werden  konnte:  einer  Antigone 
steht  Ismene,  der  Elektra  Chrysothemis,  dem  verschmitzten  Odys- 
seus  der  gerade  Neoptolemos  gegenüber.  Somit  entspringen  aus 
der  Bestimmung,  welche  jede  Person  in  der  Handlung  erhält,  und 
die  nur  durch  feste  Ausprägung  ihres  Charakters  erreicht  werden 
kann,  der  im  Conflict  mit  anderen  sich  geltend  macht,  die  wirk- 
samen, den  Hauptcharakter  in  volles  Licht  setzenden  und  in 
seiner  Handlungsweise  befestigenden  Gegensätze.  Der  Dialog 
wird  erst  so  wahrhaft  belebt,  und  oft  fallt  Schlag  auf  Schlag  im 
Zusammenstoss  der  Handelnden.  Auch  hat  erst  Sophokles  es 
eingeführt,  dassbei  lebhaftcrem  Gespräche,  besonders  in  heftigem 
Wortwechsel,  zwei  Personen  sich  in  einen  Trimeter  theilen;  vgl. 
über  diese  so  genannten  avtclaßal  zu  El.  1220. 

Die  Stimme  des  Alterthums  ist  darüber  einig,  dass  Sopho- 
kles, welcher  Erhabenheit  mit  Milde  paart  und  die  tragische  Kunst 
aufs  reinste  und  vollendetste  ausgebildet ,  der  erste  der  Tragiker 
ist.  Wie  Homer  6  7toiijTr^g,  Pindaros  6  kvQiyiog,  Aristophanes 
6  AiüfirAog,  so  heisst  er  bei  Späteren  schlechthin  6  Tgayr/.og. 
Als  Meister  ihrer  Gattung  stellt  Cicero  Orat.  1,  4  Homeros,  Ar- 
chilochos,  Sophokles,  Pindaros  neben  einander,  und  schon  Ari- 
stodemos  bei  Xenophon  Mem.  1,  4,  3  nennt  ihn  neben  Homeros, 
Melanippides  von  Melos,  Polykleitos  und  Zeuxis  als  Meister  seines 
Faches.  Nulla  Sophodeo  vem'et  iactura  cothurno  lautet  der  Aus- 
spruch OvidsAmor.  1,  15,  15,  welcher  in  Epigrammen  und  sonst 
vielfältig  variirt  wird.  Inzwischen  kam  es  doch  vor,  dass,  wer 
weiss  durch  welche  Umtriebe ,  der  Archon  ihm  einen  Chor  ver- 
sagte, worüber  Kratinos  Com.  2  p.  27  klagt,  og  ovx  edar/  ai- 


Tovvti  locpo'Klhi  xoQov.   Der  Platoniker  Polemon,  ein  Schüler 
des  Xenokrates,  nannte  Sophokles  den  tragischen  Homeros,  Ho- 
meros den  epischen  Sophokles ,  Diog.  Laert.  4,  20.  Suidas  v. 
noU^cov.    Ihm  erschien  die  ernste,   einfache,   ruhige  Grösse, 
welche  allen  Flitter,  alle  ausserhalb  der  Poesie  selbst  liegende 
Reizmittel  verschmäht,  als  die  Vollendung  der  Kunst.   Sophokles, 
der  Phidias  der  Tragödie,  hat  den  hohen  Stil  der  idealen  Periklei- 
schen  Zeit,  welcher  sich  mit  lieblicher  Würde  und  gefälliger  An- 
muth  vereinte.    Gerade  darin  aber  zeigt  sich  das  Homerische 
hinsichtlich  der  Charaktere  und  der  ganzen  Sophokleischen  He- 
roenwelt:  /nif.wvvTai  yäg  äiicpco  orcovöaiovg  Arist.  Poet.  3,  wie 
denn  Sophokles,  welcher  seines  Unterschiedes  von  Euripides  wie 
von  Aeschylos  sich  klar  bewusstwar,  selbst  sagte,  avzbg  ^evo'iovg 
öel  Ttoielv,  EvQiniörjv  6e  oloi  eloiv,  d.  h.  er  stelle  die  Mensch- 
heit nach  dem  Ideal,  dem  Tugendbegrifle  dar,  wogegen  Eunpides 
mehr  die  Alltagsmenschen  in  ihrer  Gemeinheit  und  Dürftigkeit, 
das  kleinliche  Treiben  des  gewöhnlichen  Lebens  vorführe.^  Tref- 
fend sagt  daher  Dionysios  vet.  scr.  cens.  2,  11  2oq)Ozlrjg  ev  rolg 
Tta^eoi  öirjvey'ÄS,  tö  tcuv  TVQOOUJtwv  a^lojfia  ttjqoIv.     Hin- 
sichtlich der  Form  aber  liegt  das  Homerische  in  der  glücklichen 
Mischung  des  strengen  und  milden  Stils,  der  '/.OLvi]  aQfxovla,  um 
derentwillen  Dionysios  de  compos.  24  den  Sophokles  unter  den 
Tragikern  dem  Homeros  am  nächsten  setzt,  wie  unter  den  Histo- 
rikern den  Herodotos,   unter  den    Rednern  den  Demosthenes. 
Hingegen  Aeschylos  hat  die  avGTrjQcc ,  Euripides  die  ylacpvgä 
Aal  av^rjga  ovv^eoig,  welche  sich  nicht  viel  über  den  schlichten 
Gesprächston  der  gebildeten  Athener  erhebt.   Die  Vita  rühmt  am 
Sophokles  eivLaigiav  (d.  h.  Sinn  für  das  rechte  Maass  und  die 
angemessene  Farbe  der  Darstellung,  wie  Plutarch  Mor.  p.  3481) 
sehr  schön  als  charakteristisch  am  Dichter  loyLOx^xa  nennt,  d. 
h.  eine  durchdachte  Ausdrucksweise),  ylvxvxri'icx,  Tolfiav,  tiol- 
Tidlav  oUe  YMLQOv  av^fiergrjaai  zal  Ttgay^ictra,  war     ez 
l^uTiQOv  iiiaiOTcx^ov  rj  li^ewg  fuäg  Uov  ri&ojtoulv  nQOOiüjtov' 
eazL  öe  tovto  ^leyiarov  h  t/;  7toit]ZLyifj  öt]Xovv  r^^og  rj^  Ttcc^og, 
Auch  das  ist  Homerische  hägyeia,  dass  die  Charakteristik  un- 
vermerkt und  durch  wenige  feine  Züge  der  Handlung  selbst  be- 
wirkt wird.    Bei  Nebenpersonen  werden  die  Farben  weniger  ge- 
spart, wie  beim  Wächter  in  der  Antigone  und  ähnlichen  Personen, 
deren  Individualität  mit  ausnehmender  mimetischer  Kunst  dar- 
gestellt ist,  vgl.  Einl.  zurAnt.S.  11  der  siebenten  Aufl.  Mit  vollem 
Recht  konnte  man  daher  in  leichter  Aenderung  eines  bekannten 
Eupolideischen  Verses  vom  Sophokles  sagen:  KaLQog  enem^e' 
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^610  (etwa  €nl  To7g  x^tleoiv)^  Dindorf  Fragm.  Arist.  p.  117. 
Aus  Aristophanes  (Com.  2  p.  1176)  führt  über  einen  Nachahmer 
der  Sophokleischen  Lieblichkeit  Dion  Chrys.  52,  17,  welcher  rjdo- 
vrjv  ^avjLiaoTtjV  aal  (.leyalonQeneiav  dem  Dichter  nachrühmt, 
folgenden  Ausspruch  an : 

o  d'  (XV  ^ocpO'Kleovg  lov  ueliT i  'ABXQii.ievov 

üoTtsQ  y.aölayiov  jteQie'keix^  rb  aroLia. 
Von  den  Komikern  rührt  auch  der  Beiname  MfA^Tra*)  her, 
nicht  (J/a  rö  t]du,  sondern  weil  er  das  Schöne  überall  einzusam- 
meln verstand  und  je  nach  Umständen  die  Darstellung  schattirte. 
Allerdings  bildet,  dem  Aeschylos  gegenüber,  Milde  und  Lieblich- 
keit den  Grundzug  der  Sophokleischen  Tragödie,  so  wenig  man 
zu  rechter  Zeit  Kraftstellen  und  herbe  Strenge  vermisst.  Der 
oben  erwähnte  Polemon  hielt  bei  seiner  Vorliebe  für  den  strengen 
Kunststil  zumal  die  Stellen  hoch,  otvov  vmiol  xbv  Y.wfir/.dv  la 

TCOli]UCtXa  CLVTV) 

'Avcov  Tig  edö'/.ei  oifiTioulv  Moloiiizog, 
xal  evd^a  rjV  y.ata  zov  0qvvixov 

ov  ylv^ig  ovd^  InoxvTog^  alla  Tlga^iviog, 
Diog.  Laert.  4,  20.  Er  meinte  wohl  Stellen  wie  den  Prolog  des 
Aias  oder  wo  im  Hader  ein  böses  Wort  das  andre  gibt,  wie 
zwischen  Teukros  und  Menelaos  im  Aias,  Oedipus  und  Kreon  im 
Oed.  IL,  Kreon  und  Ilämon  in  der  Ant.  u.  dgl.  Der  Biograph 
spricht  von  dem  Homerischen  des  Sophokles  nochmals,  indem  er, 
wie  es  scheint,  sich  an  Aristoteles  Poet.  6  anschliesst,  wonach 
Epopöe  und  Tragödie  gemein  haben  i^ivd^og,  rj^rj,  li^ig,  ölol- 
voia.  Er  sagt:  to  jtav  fiev  ovv  'Ofir^grAiog  cpgaCei'  —  rj&o- 
noiei  de  xai  TtoiMllei  (malt  die  Charaktere  ins  Feine)  xorf 
ToTg  enivorjiiiaoi  TsxvrACog  x^rjrat,  'OurjorAi)v  lAf-ictTTO^iBVOg 
XaQiv.  od^ev  Eircelv  ^hovi/.ov  riva  {'hova.  tov  noirjtrjv  ver- 
muthetMeineke)  (.lovov  ^ocpo/lea  rvyx(xveLv'OftrJQOv  jua&rjrr^v. 
Wie  viel  Homerisches  in  derDiction  dem  Dichter  anhaftet,  weisen 
die  Anmerkungen  im  Einzelnen  nach**):  die  eTiivorfiara  sind 
die  Gedanken ,  welche  Personen  und  Umständen  angemessen 
aus  ihnen  selbst  sich  entwickeln:  fdd^og  und  rjd-)]  bildet  So- 
phokles  xotr'    'ix^og   zov  nonjxov ,    wie  z.  B.  Aias,  Odysseus 

*)  Vita  p.  132,  99  HotpoxXrii  aw^  ixaarov  rb  Xafnzobv  aTVapd'l^ei, 
yiad"^  0  xai  ßiXirra  kXtyexo.  Schol.  Soph.  Oed.  G.  17  awre  ue'Xifftrav 
avrbv  inaXeaav  oi  xo>fXiy,oi.  Vgl.  Schol.  Ai.  1199.  Schol.  Ar.  \esp.  462. 
Suidas  V.  2!o<poxXr;£.    Hermesianax  bei  Ath.  XIII  p.  598  C. 

♦*)  Vgl.  die  sorgfältige  Abhandlung  von  Max  Lech n er  ,  De  Sophocle 
poeta  'OfirigDitoxärco.     Erlangen  1859. 


und  andere  Homerische  Heldengestalten  im  Ganzen  ihren  Typus 
bewahren.  Vor  Aeschylos  hat  Sophokles  dialektisch- rhetorische 
Gewandtheit  voraus;  er  versteht  es  alle  in  einer  Sache  hegen- 
den Gründe  und  Gegengründe  scharfsinnig  aufzusuchen ,  und 
seine  Charaktere  wissen,  wie  Goethe  (Gespräche  mit  Eckermann 
3  128)  sagt,  die  Motive  ihrer  Handlungsweise  mit  solcher  Be- 
redtsamkeit  und  Ueberzeugung  darzulegen,  dass  man  meist  aut 
der  Seite  dessen  ist,  der  zuletzt  geredet  hat.  Doch  artet  diese 
Kunst  nicht  in  Euripideische  Sophistik  aus. 

Gewiss  ist  die  Vollendung  Sophokleischer  Kunst  in  erwo- 
oenster  Oekonomie,  Charakterzeichnung,  Stil,  Diction  das  Re- 
sultat strengsten  Fleisses,  sorghchster  Feile,  bewusslen  ^ach- 
denkens,  wie  denn  kein  Dichter  vor  ihm  die  Gesetzmassigkeit 
seines  freien  Schaffens  sich  in  dem  Grade  zum  Bewusstsein  ge- 
bracht hat.   Freilich  wollen  wir  nicht  übersehen ,  wie  sehr  die 
Gunst  der  Zeitverhältnisse  dem  Dichter  zu  Statten  gekommen  ist: 
es  herrschte  in  seiner  Blüthezeit  noch  frommer  Sinn,  ein  sichrer 
Geschmack,  musische  Bildung,  allgemeine  Empfänghchkeit  für 
gesunde  Form.   Indess  haben  schwerlich  alle  Dramen  die  Voll- 
endung der  erhaltenen  gehabt;  und  unter  diesen  selbst  zeigt  sich 
in  Kunstvollendung  und  Sprache  ein  fühlbarer  Abstand    wie  das 
am  merklichsten  ist,  wenn  man  den  Aias,  vermuthlich  das  äl  este 
unter  den  erhaltenen  Stücken,  und  den  erst  im  höheren  Alter 
verfassten  Philoktetes  hinter  einander  liest.     Wir  besitz^en  ein 
merkwürdiges  Selbstbekenntniss  des  Dichters  über  den  Stufen- 
eane  seiner  dramatischen  Formenbildung  und  der  jener  ent- 
sprechenden sprachlichen  Art  bei  Plutarch  Mor.  p.  79  B  welches 
wohl  aus  Ion  stammt:  b  ^ocpoyJfjg  Heye,  tov  Aioxvlov  dm- 
nertmy^'^g  hyyiov ,  dta  %b  myiQÖv  yiaUaTaTSxvov  rrjg  avrov 
y^araGKEvr^g,  zgirov  ijörj  rb  rijg  mswg  ^leraßaUetv  ecöog 
OTiBQ  eoüv  T^^ivLißxoLXOv  xöi  ßtlxioxov.    Lcicht  also  hatte  er 
den  seiner  sanfteren  Art  widerstrebenden  Schwulst  des  Aeschylos 
abgelhan,  sodann  die  allzu  steif  und  vierkantig  gehaltene  Anlage 
der  Dramen  aufgegeben,    und  endlich  eignete  er  sich  die  Art 
sprachlicher  Darstellung  an,  welche  für  feine  Charakterdarstellung 
am  geeignetsten  ist.   Diese  dritte  Stufe  bekunden  alle  uns  erhal- 
tenen Dramen,  obschon  in  verschiedner  Weise.  ^     ,    , , 

Wird  wie  es  oft  geschieht,  die  Süssigkeit  des  Sophokles 
gepriesen, 'so  hat  man  dabei  vorzüglich  die  hohe  Lieblichkeit  sei- 
ner Chorgesänge  im  Auge.  Unter  den  Segnungen  des  Friedens 
fehlen  bei  Arist.  Pac.  531  ii\chi  ^ocpoviUovg  ^^ly,  und  der  em- 
sichtige  Grammatiker  in  den  Schol.  0.  C.  668  nennt  zov  -S»- 
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(pO'ÄXeovg  Idiov  /.cu  ;fa(>axr?;^mT/xov  to  'yXaq)VQ6v  xa« 
jLielfod ixöv.  Erst  durch  Sophokles  hat  der  lyrische  Theil  der 
Tragödie  sein  richtiges  Verhältniss  zur  dramatischen  Handlung 
gefunden,  worüber  der  Dichter  selbst  in  einem  Aufsatze  Ttegl 
XOQOv  sich  ausgesprochen  zu  haben  scheint  (Suidas  s.  v.).  Greift 
der  Aeschyleische  Chor ,  wie  es  bei  der  Beschränkung  auf  zwei 
Schauspieler  und  dem  melodramatischen  Charakter  der  älteren 
Tragödie  natürlich  war,  oft  in  die  Handlung  wirksam  ein,  bildet 
er  mitunter  gar  die  Hauptperson,  wie  in  den  Hiketiden,  so  hat 
der  des  Sophokles  seinen  Schauspielercharakter  mehr  abgelegt :  er 
ist  der  die  Handlung  mit  reger  Theilnahme  begleitende,  warnende, 
freundlich  zuredende,  tröstende  Freund  der  Hauptperson,  der 
auch  wohl  im  Falle  der  Noth  thätig  einschreitet,  natürlich  nur 
zum  Besten  der  Handelnden.  Auf  den  auch  in  der  Ausdehnung 
seiner  Gesänge  beschränkten  Sophokleischen  Chor  allein  passt  die 
Vorschrift  desHoratius  A.P.  193  ff.  und  die  Definition  des  Aristo- 
teles Probl.  19,  48  eativ  6  xoQog  yj^devTTjg  a/tgazTog'  evvotav 
ydg  f.iövop  nagexsTciL  olg  Tcägeozcv^  vgl.  Poet.  18.  Der  Inhalt 
der  Chorlieder  ist  stets  aufs  innigste  mit  den  Epeisodien  verknüpft, 
so  dass  er  einen  Abglanz  der  Handlung  darstellt.  Bei  aller  bunten 
Verwirrung  und  Verwicklung  der  Handlung  sucht  der  Chor  jene 
Gleichheit  der  Empfindung  zu  bewahren,  welche  dem  Zuschauer 
die  nölhige  Sammlung  gewährt,  um  der  weiteren  Entwicklung 
des  Drama  zu  folgen.  Darum  ist  der  Standpunkt  der  Choreuten 
nicht  unveränderlich  fixirt,  damit  sie  nach  Maassgabe  der  Dinge 
in  ihren  Gefühlen  und  Stimmungen  wechseln  können.  Meistens 
ist  der  Chor  in  der  Illusion  der  Handelnden  mitbefangen :  mit- 
unter aber  steht  er  auf  einem  höheren  sittlichen  Standpunkte, 
von  welchem  aus  er  die  eigensten  Gedanken  des  Dichters  selbst 
verkündet  und  als  Organ  einer  gottbegeisterten  Volksstimme 
erscheint,  so  dass  seine  Betrachtungen  und  Anschauungen  allge- 
mein giltig  und  fest  sind.  Um  ein  freies  Wort  einreden  zu  können, 
sind  die  Choreuten  stets  Freie;  um  ihre  ovjiiTtä&sta  an  den  Tag 
legen  zu  dürfen,  müssen  sie  Bürger  sein,  aber  in  untergeordneter 
Stellung ,  so  dass  sie  nur  bescheiden  sich  an  der  Handlung  be- 
theiligen*). Geschlecht,  Alter,  Beruf  werden  in  der  Begel  nach 
dem  Protagonisten  bestimmt:   immer  hat  der  gewöhnlich  aus 


*)  Vgl.  Schol.  Ai,  134  md'avan  avTio  6  x^qo^  kaxeiaarai  artb  Ha- 
Xafiivicov  avSpüiv,  xoZro  fxev  Tta^Qr^cca^o/nevcov  cos  iXevd'iQ(ov,  tovro 
Se  avfiTtad'cos  ixovrcov  cos  noXiccöv,  xai  atBvjfxovcos  XaXovvrcov  cos 
vTtrjxocov. 


Jungfrauen  oder  Greisen  gebildete  Chor  etwas  Passives ,  da  er 
nicht  über  der  Handlung  stehen  und  sein  Urtheil  für  die  Zu- 
schauer keineswegs  überall  maassgebend  sein  kann.   Im  Gegen- 
theil  haftet  ihm  meist  etwas  Beschränktes  und  Befangenes  an, 
während  das  Auge  des  Zuschauers,  welchem  der  Mythos  selbst 
schon  einen  Fingerzeig  gab,  vielfach  klarersieht.   Das  aber  ist 
gerade  die  wirksamste  und  künstlichste  Verwicklung,  welche  nur 
für  die  Personen  der  Bühne  und  der  Orchestra  vorhanden  ist, 
da  das  Mitgefühl  der  Zuschauer  dann  doppelt  in  Anspruch  ge- 
nommen wird.    Bei  der  Bekanntschaft   der  Zuschauer  mit  der 
Sage  konnte  es  dem  Tragiker  nicht  darauf  ankommen ,  durch 
unerwartete  Ereignisse  zu  überraschen;   wohl  aber  wurde  die 
dem  Sophokles  so  ganz   eigne  Illusion  der  handelnden  Personen 
dadurch  möglich.   Der  die  Irrungen  der  Handelnden  verfolgende 
Zuschauer  legt  sich  arglose  Aeusserungen  der  einzelnen  Perso- 
nen oft  in  ganz  anderem  Sinne  aus,  als  sie  von  dem  Sprechenden 
gemeint   waren,    und   so    erhält  ein  scheinbar  zufällig  hinge- 
worfenes Wort  oft  eine  ungeahnte  tiefere  Bedeutung.  Namentlich 
beruht  die  Illusion  der  Handelnden  häufig  auf  Auslegung  von  Ora- 
keln, welche  in  unerwarteter  Weise  sich  erfüllen.    Die  Tragödie 
aller  Tragödien  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Oedipus  Tyrannos,  eine 
wirkliche  Schicksalstragödie ,  einzig  in  ihrer  Art,  eine  Tragödie, 
wie  sie  mit  gleich  überwältigendem  Eindruck  schwerlich  wieder 

gedichtet  werden  kann.  • 

Fragt   man,   welchen    Antheil   Sophokles   überhaupt   dem 
Schicksaf,  auf  welches  der  Chor  in  altvolksthümlicher  Weise  sich 
oft  beruft,  angewiesen  habe,  so  ist  in  allen  Tragödien  fester 
Grundzug,  dass  die  Menschen  nach  freier  Wahl  und  eignem  Er- 
messen zu  handeln  wähnen,  während  im  Hintergrunde  die  gött- 
liche Vorsehung  waltet  und  über  die  menschliche  Kurzsichtigkeit 
siegt.   Das  Drama  verflicht  den  Menschen  in  Conflicte  sittlicher 
Principien  und   löst  schliesslich  den  Einzelwillen  in  ein  Gesetz 
höherer  sittlicher  Nothwendigkeit  auf,  welche  eben  durch  die 
Kämpfe  und  an  ihnen  veranschaulicht  wird.   Die  Götter  sind  die 
ewigen  Schirmer  der  sittlichen  Mächte,  welche  im  Drama  streitend 
walten:  Sophokles    gönnt  den  Handelnden  freiere  Bahnen  als 
Aeschvlos,  aber  die  Verblendung  derselben  arbeilet  gerade  dem  m 
die  Hand ,  was  sie  meiden  wollen.    Da  aber  die  Handlungsweise 
der  Personen,  welche  statt  in  allgemeinen  Maximen  und  Gnomen 
sich  zu  ergehen,  wie  bei  Euripides ,  vielmehr  durch  ihr  Handeln 
selbst  ein  bestimmtes  Charakterbild  geben,  naturgemässe  Aeusse- 
rung  ihrer  Individualität  ist,  so  liegt  das  Schicksal  wesentlich  in 
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der  eignen  Brust  der  Menschen.  Ihr  an  sich  berechtigtes  Streben 
muss  in  der  starren  Consequenz  endlich  sich  vor  dem  Höheren 
beugen,  und  schliesslich  gelangen  die  Helden  meist  selbst  zu  der 
Einsicht,  dass  ihre  Züchtigung  nur  ein  Sieg  des  göttlichen  Ge- 
setzes ist,  worin  gerade  die  Katharsis  der  antiken  Tragödie  liegt. 
Vor  der  Katastrophe  glauben  alle  in  ihrem  Rechte  zu  sein  und 
ziehen  eben  durch  den  Mangel  klarer  Einsicht  und  ruhiger  Ueber- 
legung  ihr  Schicksal  ungestüm  herbei.  Darum  ist  allen  Haupl- 
charakteren  eine  eiserne  Festigkeit  des  Sinnes  gemein,  welche 
keine  Leiden  scheut,  allen  Gefahren  trotzt,  mit  Hartnäckigkeit 
sich  auf  Grundsätze  steift,  von  denen  abzufallen  Recht  und  Pflicht 
und  angeborner  Geistesadel  verbieten.  Aber  eben  weil  Sophokles' 
Helden  edle  Zwecke  mit  edler  Leidenschaft  verfolgen,  wecken  sie 
den  innigsten  Antheil  an  ihrem  Schicksale,  dessen  dem  Zuschauer 
einleuchtendes  Herannahen  ihn  mit  Furcht  und  Mitleid  erfüllt. 

.  Hinsichtlich  der  Fülle  speculativer  Ideen  über  rehgiöse  Dinge 
und  tiefsinniger  Betrachtung  der  göttlichen  Weltregierung  steht 
Aeschylos  in  seinen  Chorgesängen  höher.  Er  hat  für  die  Athener 
die  vom  Epos  sehr  abweichende  religiöse  Weltanschauung  des 
Drama  begründet,  welche  Sophokles  fertig  vorfand.  Während 
dieser  weit  mehr  die  ethische  Seite  des  Lebens  betont  und  in  die 
Menschenbrust  hinabsteigt,  um  Thaten  und  Leiden  der  Einzelnen 
psychologisch  zu  motiviren,  steht  er  auf  dem  durch  seinen  grossen 
Meister  bereiteten  Boden  des  Glaubens  und  der  Sittlichkeit.  Er 
lebt  in  dem  noch  nicht  wankenden  Glauben  der  Besten  seiner 
Zeit,  ohne  modischer  Aufklärerei  zu  huldigen,  wie  Euripides, 
aber  auch  ohne  Vorliebe  für  Reflexionen  über  die  göttlichen 
Dinge,  wie  Aeschylos,  welcher  die  Lösung  der  höchsten  sittlichen 
Probleme  in  seinen  Dramen  verfolgt.  Aber  allen  Dramen  des 
Sophokles  ist  ein  tiefer  religiöser  Ernst  aufgeprägt,  und  gern 
ergreift  er  die  Gelegenheit,  den  Sinn  seiner  Zuschauer  auf  das 
Walten  einer  höheren  Macht  zu  lenken  und  deren  gerechte  Fü- 
gungen in  ihr  wahres  Licht  zu  rücken.  Nicht  ein  Ungefähr  oder 
ein  launenhaftes  Schicksal  bestimmt  die  irdischen  Dinge,  sondern 
Zeus  verlheilt  Gutes  und  Schlimmes  nach  den  ewigen  Gesetzen 
einer  nie  irrenden  Gerechtigkeit,  welche  seine  Beisitzerin  ist 

(vgl.  El.  174  f.  PhiL989f.O.C.  1085  und  besonders  Ant.  604  ft".). 
Fragt  man  nach  der  poetischen  Einheit  oder  Grundidee 
eines  Drama,  so  geräth  man  leicht  in  den  Fehler,  eine  sittliche 
Gnome,  eine  abstracte  Idee  als  das  hinzustellen,  was  fahula 
docet.  Gewiss  enthält  jedes  Drama  moralische  Lehren  und  bringt 
allgemeine  ethische  W^ahrheiten  zur  Anschauung,  eben  weil  es 


PJn  bedeutsames  Stück  Menschenleben,  eine  sittliche  Welt  im 
Kleinen  darstellt.  Auch  aus  jedem  Conflicte  sittlicher  Prmcipien 
im  praktischen  Leben  kann  mau  gute  Lehren  ziehen.  Man  irrt 
aber,  wenn  man  meint,  eben  um  irgend  einen  Satz  der  Sitten- 
lehre anschaulich  zu  machen,  seien  Tragödien  gedichtet.  Sopho- 
kles ging  bei  der  Erflndung  und  Anlage  nicht  von  solch  einem 
Satze  aus,  bestimmte  nicht  danach  Stand,  Geschlecht,  Haltung 
der  Charaktere,  sondern  die  Grundidee  bot  ihm,  wenigstens  im 
Kern,  die  Sage  des  Volks,  und  es  war  seines  Amtes  diese  fürs 
Theater  zurecht  zu  machen.  Und  'Sophokles  kannte  die  Bretter 
und  verstand  sein  Metier  wie  einer'  sagt  Goethe  (Gespr.  mit 
Eckermann  3,  130),  wie  ja  auch  Perikles  seinem  Amtsgenossen 
das  Ttoielv  InioTaod^ai  zugestand. 

W^ie  die  Attischen  Tragiker  ihre  Stofl'e  dem  alten  Epos  ent- 
lehnten ,  aber  ganz  nach  patriotischen  und  poetischen  Zwecken 
die  Mvthen  gestalteten ,  und  wie  sie  den  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte 'vielfach  veränderten  Glauben  und  Kunstgeschmack  ihrer 
Zeit  in  die  Poesie  trugen,  so  konnten  sie  auch  nicht  umhin,  die 
Heroenwelt,  welche  sie  auf  die  Bühne  brachten,  mannichfach  um- 
zubilden, um  sie  ihren  Zeitgenossen  näher  zu  rücken.    Dadurch 
nahm  jene  unter  der  Hand  mehr  oder  weniger  eine  Altische 
Färbung  an,  etwa  wie  Plautus  das  Griechische  Leben   seiner 
Drameif  mit  vielfachen  Beziehungen   auf  Römische  Sitten  und 
heimische  Zustände  durchwob.    Unvermerkt  schieben  die  Tra- 
giker politische  und  rechtliche  Verhältnisse  unter,  welche  dem 
Epos  fremd  sich  erst  später  entwickelt  hatten.    So  beruht  es  auf 
Einmischung  Athenischer  Demokratie,  wenn  das  Griechische 
Heer  vor  Troja   als  moralische  Person  maassgebend  und  den 
Fürsten  gegenüber  bald  hemmend  bald  zwingend  eingreift,  vgl. 
Ai.  408  f.  Phil.  1243.    Die  Atriden  sind  in  Vergleich  mit  den 
andern  Demogeronten  Tyrannen  geworden  (Phil.  6.  386.  925  f. 
Ai.  749.  1067  f.  1232),  und  Odysseus  erinnert  zuweilen  an  einen 
die  Masse  bearbeitenden  Demagogen.    Nationale  Anschauungen 
und  Neigungen  üben  Einfluss  auf  Haltung  der  Charaktere  und 
Entwicklung  der  Handlung,  wie  z.  B.  im  Aias  die  Peloponnesi- 
schen  Atriden  in  den  Wechselgesprächen  mit  Teukros  und  dem 
edelmülhigen   Odvsseus  abgefertigt  werden.     In  den  ^cmide- 
runeen  der  Tyrannen,  eines  Aegislhos,  Agamemnon  und  Mene- 
laos ,  Kreon,  blickt  der  Abscheu  der  Athener  vor  der  Tyrannis 
durch:  namentlich  zeigt  die  Antigone,  wie  rasch  sich  der  aya- 
^6c  Kofwv  zum  Tyrannen  entwickelt,  sobald  er  zur  Herrschaft 
gelangt  ist,  wie  derselbe  eben  so  edel  im  0.  R.  als  unedel  und 
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hassenswertli  im  0.  C.  auftritt.  Auch  ist  manche  Scene,  man- 
ches scharfe  Wort  gewiss  zugleich  mit  auf  politische  Neigungen 
und  Abneigungen  des  Attischen  Publikum  bereclmet  gewesen, 
z.  ß.  Schlagwörter  politischer  Art,  wie  nolig  ydg  ovy,  eo&^ 
riTig  avÖQÖg  la&"  evog,  Maximen  wie  Ai.  1246ff.  Phil.  386  ff. 
u.  dgl.  Auch  sonst  hat  Sophokles  manche  sinnige  Hinweisungen 
auf  historische  Verhältnisse  und  patriotische  Erinnerungen  nicht 
verschmäht;  nur  bleiben  sie  stets  der  alltäglichen  Wirklichkeit 
fern  und  sind  fein  genug,  um  nicht  aus  der  idealen  Welt  der 
Bretter  herauszufallen.  Oftmals  blicken  patriotische  Rücksichten 
aus  den  religiösen  und  mythischen  Zügen  und  Culten  versteckt 
durch,  wie  Pallas  Athene  gern  hervorgehoben,  an  Theseus  und 
die  Thesiden  gern  trinneit  wird,  vgl.  zu  Phil.  489.  562.  Die 
Salaminier  gelten  im  Aias,  als  ob  die  Insel  schon  in  heroischer 
Zeit  Attika  gehört  hätte,  für  Erechthiden;  das  erste  Stasimon  im 
Aias  deutet  auf  den  Glanz  der  Insel  Salamis  durch  den  Seesieg 
u.  s.  w.  Ueberall  aber  bieten  sich  dergleichen  belebende  Züge 
ungesucht  dar  und  halten  sich  in  würdevoller  Verschleierung 
und  züchtiger  Ferne. 

In  der  Einmischung  praktischer  politischer  Tendenzen  un- 
terscheidet sich  Sophokles  wesentlich  von  Aeschylos  und  Euri- 
pides,  deren  unter  sich  wieder  sehr  ungleiche  Tendenzen  dem 
Sophokles  unterzuschieben  ein  Missgriff  ist.  Wie  Aeschylos  auf 
dem  Schlachtfelde  gegen  die  Barbaren  kämpfte,  so  streitet  er 
auch  in  der  Tragödie  für  die  Grösse  des  alten  Athen.  Euripides 
umkleidet  die  Gegenwart  oft  nur  lose  mit  der  Hülle  des  Mythos, 
um  auf  sein  Publikum  zu  wirken.  Sophokles  lebt  rein  der  Poe- 
sie als  solcher:  das  politische  Parteiwesen  lag,  so  weit  wir  sehen, 
ihm  fern,  der,  wie  Ion  bezeugt,  in  politischen  Dingen  nicht 
anders  geartet  war  als  ein  guter  Athenischer  Pfahlbürger;  wes- 
halb denn  nichts  irriger  sein  kann  als  den  Sophokleischen  Dra- 
men politische  Tendenzen  unterzulegen  und  persönliche,  oftmals 
gar  kleinliche  Beziehungen  zu  wittern,  z.B.  auf  Perikles  und 
Aspasia  und  Alkibiades  u.  s.  w.  Den  Philoktetes  hat  man  ganz 
in  politische  Prosa  umgedeutelt,  indem  Philoktetes  der  heimge- 
rufene Alkibiades  sein  sollte,  Odysseus  der  zweideutige  Peisan- 
dros,  Nestor  der  Führer  der  gestürzten  OHgarchen  Antiphon, 
Antilochos  der  ermordete  Phrynichos,  Thersites  der  Demagog 
Kleophon.  In  der  Elektra  hat  man  das  Wettrennen  in  Pytho, 
wobei  Orestes  als  geschleift  dargestellt  wird,  auf  den  Wagensieg 
des  Alkibiades  in  Olympia  bezogen.  Und  nach  solchen  Phantas- 
men wollte  man  gar   die  Zeit   der  Abfassung   der  Dramen   er- 


rathen!    Die  alte  Komödie  ist  eine  Tendenzpoesie;  die  Welt  der 
Tragödie  und  der  allgemeine  Runstcharakter  der  Gattung  ist  zu 
erhal)en  und  zu  stolz,  um  in  das  Gewirr  des  Alltagslebens  hinab- 
zusteigen. Hätte  der  Dichter  ein  solches  Verstecken  gespielt,  seine 
Zuschauer  wären  hierher  und  dorthin  gezogen  worden  und  gar 
nicht  zum  Genuss  des  poetischen  W^erkes  gelangt,   und  somit 
hätte  der  Dichter  selbst  seine  Schöpfung  muthwillig  zerstört. 
Manchmal  mögen  es  die  Zeitverhältnisse  allerdings  gefügt  haben, 
dass  unbewussl  dieser  und  jener  Zug  durch  ihren  Emdruck 
hervorgerufen  oder  dass  ein  harmloses  Wort  zu  einem  Rraft- 
ausspruch  gestempelt  wurde,  indem  man  ihm  Beziehungen  unter- 
legte, welche  dem  Dichter  selbst  fern  waren.    Nur  eins  unter 
i\en  uns  erhaltenen  Sophokleischen  Stücken ,  der  Oedipus  auf 
Kolonos,  beschäftigt  sich  mit  auswärtiger  Politik,  sofern  nach  der 
ganzen  Anlage  desselben  ein  feindseliges  Verhältniss  zwischen 
Attika  und  dem  Nachbarstaate  Theben  vorausgesetzt  wird:  aber 
die  politische  Tendenz  des  Dichters  beschränkt  sich  auf  das  pa- 
triotische Interesse,  den  Ruhm  Attikas  zu  verherrlichen  und  sei- 
neu Mitbürgern  den  Sieg  über  die  Thebaner  als  durch  Götter- 
sprüche verbürgt  in  Aussicht  zu  stellen. 

EndHch  ist  der  Dialekt  der  Tragödie  keineswegs  durchweg 
die  Attische  Sprache,  welche  gerade  damals  in  Athen  geredet 
wurde:  sondern  in  dieser  kunstreichen  Schriftsprache  beruht  die 
Diction  der  nicht-lyrischen  Partieen  zum  grossen  Theile  auf  dem 
Epos  und  den  Ionischen  lambographen,   welchen  der  von  So- 
phokles meisterhaft  behandelte  iambische  Trimeter,  wie  der  vor 
ihm  übliche  trochäische  Tetrameter  abgeborgt  war;  doch  so,  dass 
mit  der  Zeit  das  Attische  Colorit  der  Sprache  entschiedener  hervor- 
tritt und  die  Ionischen  Formen  mehr  und  mehr  abgestreift  werden. 
Die  Chorgesänge   hingegen   wahren   ihrem  Ursprünge  aus  der 
Dorischen  Melik    entsprechend  einen   massigen,  je   nach  dem 
Affecte  verschiednen  Dorismus.    Doch  auch  hierin   finden  bei 
den  drei  grossen  Tragikern  merkliche  Unterschiede  statt.    So- 
phokles behauptet  auch  in  der  sprachlichen  Form  eine  glückliche 
Mitte  zwischen  Aeschylos  und  Euripides.    Seine  Vertiefung  m 
das  innere  Gemüthsleben  brachte  es  mit  sich ,  dass  er  weniger 
kühne  Sprachmittel  in  Bewegung  zu  setzen  brauchte  als  Aeschylos, 
der  kräftigst  auf  Ohr  und  Phantasie  zu  wirken  sucht.    Entfernt 
sich  somit  seine  Sprache  von  der  hochfeierlichen,  gigantischen 
Grandezza  (axo^a,  tumor)  des  Aeschylos,  so  hält  sie  sich  gleich 
fern  von  der  Schlichtheit  (ar^o/y^ov,  os  romndww)  des  Euripides 
und  bewahrt  im  Ganzen  den  würdevollen  Charakter  {maiestas) 

Sophokles  I.   7.  Aufl.  ^ 
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des  hohen  Stils.    Doch  weiss  Sophokles  mit  wunderbarer  Ge- 
wandtheit die  Farben  zu  mischen,  das  Gewöhnliche  und  Ein- 
fache oft  durch  einen  Strich  zu  heben   und  durch  sinnreiche, 
neue  Arten  der  Verbindung  zu  adeln,  überall  aber  den  Personen 
und  ihren  Verhältnissen  und  Stimmungen  die  Sprache  anzupassen. 
Er  hat,  ein  bewundernswerther  Sprachkünstler  gleich  dem  Ari- 
stophanes  und  Horatius,  alle  sprachlichen  Mittel  des  geläuterten 
Atticismus  vollständig  in  seiner  Gewalt,   und  wie  alle  wahren 
Classiker,  hat  er  die  Form  bis  in  den  kleinsten  Zug  mit  sorgfälti- 
gem Kunstfleiss  liebevoll  ausgefeilt.    Darum  kommt  die  strengste 
grammatische  und  rhetorische  Analyse  bei  ihm  stets  aus,  sieht 
man  von  einzelnen  Stellen  der  kühner  behandelten  Chorgesänge 
ab.    Weniger  sinnlich  und  stark ,  weniger  glossematischen  und 
pathetischen  Wörtern,  namentlich  kecken  Compositionen  zuge- 
than  als  Aeschylos,   ist  die  vergeistigte  und  flüssigere  Sprache 
des  Sophokles  mit  kühner,  aber  durch  Sinn  für  Correctheit  und 
Maass  gezügelter  Hand  geneuerL    Der  Geschmack  der  Zeitge- 
nossen, welche  immer  mehr  aus  der  kindlich  poetischen  Welt- 
anschauung zu  bewusster  Reflexion  gediehen ,  gefiel  sich  im  Lö- 
sen von  Räthseln,  welche  ihnen  in  Sprache  und  Gedanken  ver- 
hüllt gjboten  wurden.    Demnach  ist  ein  feinsinniges  Abweichen 
aus  dem  üblichen  Gleise  so  recht  eine  Eigenheit  des  Sophokles: 
erst  nach  schärfster  Zergliederung  tritt  der  ganze ,  volle  Worlge- 
halt  und  die  Spitze  und  Schärfe  der  treffenden  Diction  dem  Hörer 
vor  die  Seele.    Ein  solches  Geistesspiel,  welches  namentlich  in 
den  Stichomythieen  hervortritt,  die  evenirj  nivizocpgcov ,  wie 
sie  Simmias  von  Theben  dem  Sophokles  treffend  beilegt,  bot  dem 
Witz  und  Scharfsinn  der  Zeitgenossen,  welche  yvuvai  o^vraroc 
rä  Qr)x}^€VTa  waren,  willkommene  Nahrung:  indem  der  Gedanke 
verschleiert  auftrat,  wurde  das  Nachdenken  beschäftigt,  die  Worte 
mussten  auf  <iie  Wage  gelegt  werden;  aber  desto  wirksamer  und 
tiefer  war  der  Eindruck  des  so  erfassten  Gedankens.  Ueberhaupt 
herrschte  damals  noch  eine  kindliche  Lust  und  Freude  am  sinn- 
reichen, schönen  Wort.    In  der  Prosa  ist  Thukydides'  sprachliche 
Eigenlhümlichkeit  der  des  Sophokles  nicht  unähnlich,  nur  dass 
jener  die  Kindheit  der  periodischen  Schreibart  überall  empfinden 
lässt.    Bei  beiden  noch  voller  Inhalt  der  Redewendungen  ,  die 
noch  nicht  zu  Redensarten  abgetragen  und  verflacht  sind.    Beide 
lieben  Wortspiele,  unterscheiden  gern  Synonyma,  reden  nach 
Umständen  bald  eben  so  concis  und  prägnant,  wie  sie  bald  wieder 
die  Mittel  sprachlicher  Fülle  am  rechten  Platze  freigebiger  ver- 
wenden.  Vgl.  F.  W.  Schmidt  de  uhertate  orationis  Sophocleae. 


Pars  L  IL  Magdeburg  1855  und  Neu-Strelitz  1862.  Beide,  wie 
sie  selbst  alle  geistige  Kraft  aufboten ,  erhalten  auch  den  Leser 
stets  in  angestrengter  Geistesthätigkeit,  da  sie  auf  flüchtige  Unter- 
haltung nicht  gerechnet  haben ;  und  wer  ihre  Gedanken  vollstän- 
dig^ begreifen,  die  Genialität  der  sprachlichen  Einkleidung  recht 
empfinden  will,  darfauch  den  geringsten  Strich  nicht  unerwogen 

lassen 

Im  Salzbau  ist  Sophokles  complicirter,  ebenmässiger ,  ge- 
rundeter als  Aeschylos.    Seltsam  klingt  der  Vorwurf  einiger  al- 
ten Techniker,  welche  dem  Sophokles  avio^alta  vorwerten,  vgl. 
Longin.  de  suhl.  33  b  de  nivöagog  zal  6  ^ocpojiltjg  oxe  ^av 
olov  Ttavra  iTticplsrovairrj  (fOQa,  oßsvvvvTacö  aloywQTto/.- 
Xazig  y.al  nirtrovoLv  atvxsoTata,  und  Dionysios  vet.  scr.  cens. 
2, 11  nolUvAg  (6  ^ocpo-Arig)  h  iiollov  tov  ^iiyi^ovg  eig  dta- 
yisvov  AOUTiov  eATtiTiTtJV  olov  sk  iÖLCüzmrjv  TiavTanaOL  ta- 
nuvÖTT^xa  vMreoxetaL.  Mit  ihren  schulgerechten  Begriffen  vom 
Sophokleischen  cothurnus  wollte  es  sich  nicht  vertragen,  dass  der 
Dichter  den  Ton  bei  Personen  des  alltäglichen  Lebens  herabge- 
stimmt hat,  wie  in  den  ^t]aeig  ayyeUy.ai  Uebrigens  verräth  auch 
die  sprachliche  Form,  dass  Aias  — in  welchem  die  meisten  Home- 
rischen Reminiscenzen  sich  finden  —  und  Antigone  der  Zeit 
frischester  Kraft  zufallen.  Namentlich  zeichnet  sich  die  Antigone 
aus  durch  geschliff'ene  Schärfe  und  kühne  Neuerung  des  Ausdrucks 
wie  durch  Reichthum  an  Metaphern  und  Bildern..  Im  Philoktetes 
dagegen  vermisst  man  im  Dialog  wie  in  den  Chorgesängen  den 
jugendlichen  Schwung  der  Sprache.  .,      i  * 

Den  Zauber  der  Sprachform  erhöhen  die  mit  voUendeter 
Meisterschaft  behandelten  Metra  des  Dichters.  Durch  geschmack- 
vollstes Ebenmaass  und  rhythmischen  Wohlklang  hervorragend 
passt  sich  der  iambische  Trimeter  der  jedesmaligen  Stimmung 
wunderbar  an.  Das  Melodische  der  lyrischen  Partieen  fällt  auch 
uns  noch  mit  Zauberkraft  ins  Ohr,  und  der  anmuthige  gesang- 
reiche Klan'^  der  Worte  prägt  sich  unwillkürlich  dem  Gedächtniss 
ein  Mit  besondrer  Lieblichkeit  sind  die  Glykoneen  von  Sopho- 
kles ausgebildet,  welche  für  den  Ausdruck  sanfter  und  milder 
Empfindungen  recht  wie  geschafften  sind.  Auch  hierin  zeigt  sich 
dieWirrjg,  welche  dem  Aeschylos  gegenüber  so  charakteri- 
stisch am  Sophokles  ist,  gleichwie  die  Bilderwelt  beider  Dichter 
weit  von  einander  absticht.  Aeschylos  zieht  gern  Raubthiere  her- 
bei und  weilt  mit  Behagen  auf  dem  weiten  Meere,  bei  Jagd  und 
Fischerei,  wogegen  Sophokles  es  vorzieht,  Hausthiere,  nament- 
lich das  edle  Boss,  und  Singvögel  zu  Vergleichen  zu  benutzen  und 
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das  stille  Reich  der  Pflanzenwelt  zu  beobachten.  Auch  sind  ihm 
manche  Metaphern  und  Bilder  eigen,  welche  er  den  sinnigen  Er- 
findungen der  Menschen  entlehnt.  Vgl.  E.  M  ü  1 1  e  r  'über  die  So- 
phokleische  Naturanschauung'.  Liegnitz  1842. 

Der  reiche  dramatische  Nachlass  des  Sophokles,  welcher  von 
den  Alexandrinischen  Grammatikern  kritisch  und  exegetisch  be- 
handelt wurde,  ist  unter  den  Händen  der  Byzantiner  in  Folge 
ihres  sich  mehr  und  mehr  verengenden  Studienkreises  allmählich 
zusammengeschwunden  bis  auf  die  Zahl  von  sieben  Tragödien, 
die  in  der  ältesten  und  besten  Handschrift,  dem  Florentiner  Co- 
dex Laurentianus  A  (Plut.  32,  9)  aus  dem  zehnten  oder  elften 
Jahrhundert,  folgende  Ordnung  haben:  Aias,  Elektra,  Oedipus 
Tyr.,  Antigone,  Trachinierinnen,  Philoktetes,  Oedipus  auf  Rolo- 
nos.  Nach  welchen  Gesichtspunkten  man  bei  dieser  Auswahl  und 
Anordnung  verfuhr,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben; 
indess  ist  es  wahrscheinhch,  dass  das  praktische  Bedürfniss  des 
Unterrichts  entscheidend  war.   Man  bevorzugte,  wie  es  scheint, 
diejenigen  Stücke,  welche  für  die  Leetüre  in  Schulen  sich  am 
besten  eigneten,  d.h.  im  Allgemeinen  erhielten  sich  ohne  Zweifel 
die  geschätztesten  Dramen ;  diese  ordnete  man  vermuthhch  so, 
dass  ein  ungefährer  Stufengang,  ein  Fortschritt  vom  Leichteren 
zum  Schwereren  erstrebt  wurde.    Die  späteren  Byzantiner  be- 
schränkten sich  auf  die  Lesung  der  drei  ersten  unter  den  ge- 
nannten Stücken,   die  daher  in  sehr  zahlreichen  Abschriften  auf 
uns  gekommen  sind;  nicht  wenige  mögen  auch  bei  demeinen 
Aias  stehen  geblieben  sein,  den  wir  bei  weitem  am  häufigsten  ci- 
lirt  und  benutzt  finden.   Man  kann  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
dass  eine  jede  Handschrift,  welche  über  den  Umfang  der  Stücke 
Aias,  Elektra  und  Oedipus  Tyr.  nicht  hinausgeht,  einen  durch  die 
Willkür  Byzantinischer  Verbesserer  entstellten  Text  bietet.  Aber 
auch  die  vollständigeren  Handschriften  dürfen  nicht,  wie  es  ehe- 
mals geschah,  als  gleichbedeutend  angesehen  werden.  Ist  es  auch 
weder  erweisbar  noch  wahrscheinlich,  dass,  wie  einige  meinten, 
aus  dem  einen  Laurentianus  A  alle  übrigen  auf  uns  gekommenen 
Sophokleshandschriften  abgeleitet  seien,  so  steht  doch  dies  fest, 
dass  die   bezeichnete  Handschrift   gegenwärtig   die    eigentliche 
Richtschnur  für  die  Festsetzung  des  Textes  abgibt,  und  dass  die 
von  ihrem  Texte  erheblich  abweichenden  Lesarten  anderer  Hand- 
schriften in  den  allermeisten  Fällen  nichts  sind  als  eigenmächtige 
Besserungsversuche  aus  späterer  Zeit. 


EINLEITUN&  ZUM  AIAS. 

1  Als  Herakles  den  Telamon  zur  Theilnahme  am  Zuge 
gegen  Laomedon  (\l  5,  638  ff.)  auffordern  will,  trifft  er  diesen 
Gerade  bei  einem  festlichen  Gelage.  Telamon  reicht  dem  Gaste 
einen  schäumenden  Pokal,  und  dieser  betet  zum  Zeus,  Telamons 
Gattin  Eriboia  möge  seinem  Gastfreunde  einen  gewaltigen  Sohn 
aebären  der-  gleich  der  ihn  umwallenden  Haut  des  Löwen  von 
Nemea  äggrjKTog  cfvav  und  löwenmuthig  sei.  Sofort  sendet  Zeus 
einen  grossen  Adler,  und  Herakles  deutet  das  Zeichen,  Zeus  werde 
dem  Telamon  den  ersehnten  Sohn  schenken,  den  er  nach  dem 
aistog  nennen  solle  evQvßiav  Alavici ,  lawv  ev  novoig 
ETiTtaylov  'Evvallov,  Pind.  Isthm.  6,  35  ff.  ^  ,   ,    . 

Der  avzl^eog  Tela^wviaSrjg  von  Salamis,  Enkel  des 
Aeakos,  Urenkel  des  Zeus  (Ai.  389),  der  ebenbürtige  Sohn  des 
aewaltisen  Vaters,  welcher  ihm  als  hohes  Muster  aus  dem  Hera- 
kleischen  Zuge  gegen  Troja  vorleuchtet  (434  ff.),  gilt  allgemein 
seit  Homer  für  den  tapfersten  der  Helden  ^iet  aiivfiova  Urj' 
Mwva,  s.  zu  1341.  11.  13,  321  ff.  Hektor  selbst  rühmt  II.  7,288 
seine  Kraft  und  Klugheit: 

Alav,  enu  toi  öwäe  ^ebg  fiiye^og  te  ßirjv  ts  ^     ^ 

Gleich  dem  Ares  als  TreAw^tog  bezeichnet  (11.  7,211),  da  er  an 
Haupt  und  Schultern  alle  überragt  (3,  226ff.  Ai.  1250 f.),  hat  er, 
der  TtvQyog  'AxaLwv,  mit  Achilleus  den  gerährlichsten  Stand  im 
Schiffslager  gewählt,  r^voqtiß  niovvog  yml  y.(xq%ü  xe/^wv,  zu 
Ai  4.     Mit  Leib  und  Seele  Krieger,  kennt  dieser  Held  ohne 
Furcht  und  Tadel  keinerlei  Gefahr:   nicht  sowohl  listige  An- 
schläge ersinnend  als  in  offener  Feldschlacht  den  Feinden  die 
Spitze  bietend,  q)kQixiv  oaY.og  fivxe  nvQyov,  tritt  er  stets  mit 
Kraft  und  Selbstgefühl  auf.    Bieder  und  gerade  ergreift  er  selten 
anders  das  Wort  als  wo  er  im  Kampfe  die  Seinen  zum  Aushairen 
anspornt,  obschon  er  unter  den  avögeg  ßovlrjcpoQOi  nicht  lehlt: 
was  er  spricht,  ist  kurz  und  derb,  wie  Pindaros  ihnccyhoaoog 
uiv,  ^,Tog  ö'  äXyiifiog  nennt.    Hat  der  jugendlich  schöne  Achil- 
leus Raschheit  (11.  13, 324  f.)  und  Anmuth,  Milde  und  Geschmei- 
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digkeit  des  Wesens  und  Freude  an  Spiel  und  Gesang  vor  ihm 
voraus,  streift  Aias'  kolossaler  Körper  und  gigantische  Kraft  an 
das  Riesige,  die  poetischen  Gestaltungen  der  beiden  Ideale  des 
Heroenthums  begegnen  sich  auf  überraschende  Weise  in  wesent- 
lichen Zügen,  und  der  tragische  Untergang  beider  ruht  auf 
gleichem  ethischen  Grunde.  Wie  Achilleus  durch  Thctis'  Taufe 
gefeit  war,  so  ist  Aias  durch  Umhüllung  der  Herakleischen  Löwen- 
haut unverwundbar,  nur  dass  die  Achsel  oder  Hüfte  vom  Zauber 
unberührt  blieb  und  er  daher,  aller  Vollkommenheit  ungeachtet, 
eine  schwache  Stelle  am  Körper  trug,  wie  Achilleus  die  Ferse*). 
Aias'  Zorn  gegen  die  Atriden  nach  dem  Waffengerichte  ist  das 
Seitenstück  zu  Achilleus'  Zorn  in  Folge  der  Beleidigung  durch 
Agamemnon  in  der  Ilias:  doch  Achilleus  lässt  sich  begütigen, 
der  unversöhnte  Aias  nimmt  seinen  Groll  mit  Jiinab  in  die 
Unterwelt. 

Strafbare  Ueberhebung  des  Aias  tritt  in  der  Ilias  nicht  her- 
vor; wohl  aber  verräth  sich  sein  auf  eigene  Kraftfülle  trotzendes 
Selbstgefühl  7,  196,  wo  er  die  Achäer  leise  zu  Zeus  für  seinen 
Sieg  beten  heisst,  damit  die  Troer  es  nicht  hören,  unmittelbar 
darauf  aber  das  aiyjj  lq>^  v/iieiiov  stolz  verbessernd  ausruft: 
rjk  y.al  a/ncpaöujv^  irtü  ov  tiva.  öeidijusv  sfijirjg' 
ov  yccQ  Tig  fxe  Siri  ye  eyciov  ah.ovxa  öiiirai, 
ovoa  ti  logsif],  tTtsi  ovo    ^/tu  vrjioa  y    avTwg 
elnofiaL  Iv  ^alafTivi  yeviad^ai  te  tgacpEfiEv  re. 
Man  vgl.  II.  7,  226  ff.  und  die  Drohung  ßQgcü  Hektor  13,  SlOfT., 
der  ihn  dafür  824  ainagTOSTtrjg,  ßovycciog  schilt.    Den  Helden- 
stolz des  Homerischen  Achilleus  überträgt  Sophokles  auf  seinen 
Aias,  s.  zu  423  f.    Er  selbst  hält  sich  für  den  ersten  aller  Helden, 
und  die  Seinigen  theilen  diesen  Glauben,  vgl.  502.  14 15  f.  Darin 
liatten  die  nachhomerischen  Dichter  den  Weg  vorgezeichnet,  in- 
dem sie  gerade  an  den  Rächern  des  vom  Paris  begangenen  Frevels 
die  Grundwahrheit  von  unausbleiblicher  Strafe  für  jedes  Ueber- 
schreiten  der  den  Sterblichen  gezogenen  Schranken  veranschau- 
lichten.   Wenn  die  Sieger  theils  auf  der  Heimfahrt,  theils  nach 
der  Rückkehr  ihre  im  Uebermuth  begangenen  Frevel  büssten, 
so  verüel  Aias  noch  vor  Troja  schwerer  Züchtigung,  als  ein  ov 
y.ar'  av&Qoyjiov  cpgovtov  (Ai.  777).    Nach  Sophokles  hatte  er 
einst  die  im  Drange  des  Kampfes  freundlich  dargebotene  Hilfe 
der  Göttin  der  mit  Besonnenheit  gepaarten  Tapferkeit,  Pallas 

*)  Bei  Aeschylos  fr.  78  versuchte  daher  Aias  vergebens  sich  in  das 
Schwert  zu  stürzen,  da  dieses  ixocfinrero,  bis  ein  Dämon  ihm  die  ver- 
wundbare Stelle  zeigte. 


Uhenc.  ^vie  beim  Auszuge  von  Salamis  die  weisen  Mahnungen 
de  Vaters,  stets  der  Gölt'er  eingedenk  zu  sein,  •"  überschwang- 
ichcmVe  trauen  auf  eigene  Kraft  keck  von  der  Hand  gewiesen, 
ii  760  ff  Dafür  trifft  ihn  die  Strafe  der  Göttin  m  dem  Augen- 
bMe  wo  er  durch  eine  schwere  und  unverdiente  Kränkung  sich 
t  ein;   maasslosen  LeidenschaflhchkeitforU-e.ssenasstd.e  dem 

gesammlen  Heere  vcrhangnissvoll  zu  -«rden  droht  Als  h 
Achilleus'  Tode  die  Waffcnrüslung  des  Pel  den  dem  taplersten 
der  AchLr  zufallen  sollte  {dgcoröxete  otzXwv  ly.sn  aywv 
SocSlro),  war  es  für  ihn  eine  Lebensfrage,_gle.ch  semem 
Vater  Telamon  ra  ueiötc^  y.alhard'  igtorevaac  otquvov 
rn%rec^.ter  VVeise  wi.^  ihm  der  verdiente  Preis  entzogen,  und 
'X2  aus  1135  hervorzugehen  scheint,  J-<^. --»^'J- 
nelaös  veranstaltete  Fälschung  der  Stimmen*).  In  Folge  (lessen 
enirennt  a"  as  von  so  heftigem  Zorne,  dass  er  ,n  nächtlichem 

L  herfalle  nicht  nur  die  Atriden,  sondern  ««"^Vrchl"  Gerl 
Lcn  Nebenbuhler  niederzumetzeln  den  Versuch  mach  .  Gerade 
da°.rS  Pallas  ein,  die  bei  dem  ungerechten  Urlhedsspruche 
ach  d  r  Sophokleischen  Dichtung  die  Hand  ".cht  nn  Spiele 
aue-  sie  schlägt  den  Aias  mit  Wahnsinn  und  lenkt  dadurch 
den^egen  die  Heerführer  entworfenen  Anschlag  auf  die  V.eh- 
heerden  der  Achäer.   Dieses  Eingreifen  der  Göttin  erscheint    u- 
ächsl  freilich  als  Rache  für  die  von  dem  stolzen  Helden  ihr 
e  fahrene  Kränkung,  daneben  aber  auch  als  e-  nolhw.n  -g 
Maassrcgcl  der  Fürsorge  für  das  bedrohte  Leben  dei  Heerluhrer 
lind  besonders  ihres  Lieblings  Odysseus.  ,.,-i. 

2  Seilen  wir,  um  über  die  poetischen  Motive  und  Absichten 
des  Dichters  sicherer  urtbeilen  zu  können,  zunächst  ^u, jvohei 
Sophokles  den  Stoff  entlehnt  und  in  welcherWe.se  er  den- 

^'"'^öSKrtphokleische  Aias  im  Wesentlichen  den  Cl.- 
rakter  des  Homerischen  bewahrt  hat,  so  forderte  doch  die 
Tragödie  ihn  mit  manchen  Zügen  des  Homerischen  Achilleus 
I  zCat'ten,  indem  theils  die  Leidenschaftlich  e.t  ges  e.ge^^ 
theils  solche  Seiten  schärfer  hervorgehoben  ^e^Jen;  ^«^f^  f^ 
Theilnahme  des  Zuschauers  an  dem  .tragischen  Schicksale  des 
Helden  erhöhen.  So  finden  wir  denn  im  Aias  des  Sophokles  die 
Se  Tapferkeit  und  Hochherzigkeit  der  Gesinnung  wie  bei  dem 

i^^M^aos  entKegnet  auf  den  ihm  gemactiten  Vorwurf   die  Richter 

zumeist  ankommt,  dass  dem  Aias  Unrecht  geschehen  isi. 
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Achilleus  der  Ilias,  dasselbe  innige  VerhSllniss  zu  den  Seinigen, 
dieselbe  Tiefe  der  Empfindung  für  die  Natur  und  die  Freuden 
des  Lebens,  zugleicb  aber  aucb  denselben  Drang  nach  Rubm, 
dieselbe  starre  Unbeugsamkeit  und  dieselbe  maasslose  Erbitterung 
gegen  alle,  die  der  Ehre  seiner  Person  zu  nahe  treten. 

Die  Sage  vom  Streite  des  Aias  und  Odysseus  um  die  Waffen 
des  Achilleus  lieferte  das  Homerische  Epos.  Als  Odysseus,  um 
Teiresias  nach  seinen  Schicksalen  zu  befragen,  in  den  Hades 
hmabgestiegen  ist,  nahen  ihm  die  ifjvxal  befreundeter  Heroen 
und  forschen  nach  ihren  Angehörigen  auf  der  Oberwelt.  l>Kir 
Aias  nicht  (Od.  11,543  fr.): 

oHr]  S'  u4JavT0g  \pvxi]  lela/uojridSao 
voacpiv  dcfeGTJjKei,  y.eyolio^ivi]  eivbym  viy.rjg, 
TYiv  lAiv  lyu)  vUrjoa  dixaCo/uevog  Ttagd  vrjvalv 
TevxeoLv  a^icp"  'Axilrioq'  e^rjxe  Se  norvia  /umrjQ, 
Ttaideg  6e  Tqcücüp  dUaaav  xal  IlaUdg  'A&rivr], 
ug  örj  jur]  ogielov  vixäv  zoiwö'  en'  ae^Xo)' 
TOir]v  ydg  y.e(paliqv  evex    avicov  yaia  y.aTioxev, 

Auch  im  Tode  unversöhnt,  erwidert  Aias  auf  Odvsseus'  freund- 
liche Ansprache,  die  den  Grund  des  Missgeschicks  auf  Zeus'  Zorn 
gegen  das  Danaerhecr  schiebt,  kein  Wort: 

tog  i(fafüjv-  0  dt  ^'  oidiv  ct^ieißeto,  ßrj  de  ^ist'  dkXag 

ipvyag  eig  egeßog  vskviov  ycaTaTe&vT^coTwv. 
Dem  entsprechend  lässt  auch  Sophokles  835  ff.  seinen  ufyag 
ßagv^invcog  r^Qcog  den  Groll  gegen  die  Atridcn  mit  in  den  Hades 
nehmen  und  Teukros  gleichfalls  ihnen  1389  fr.  den  Untergang 
Wünschen.  Eben  so  entspricht  die  Rolle,  welche  Sophokles  dem 
Odysseus  angewiesen  hat,  der  Haltung  des  edlen  Gegners  in  der 
Odyssee. 

Vollständiger  hatten  Arktinos  von  Miletos  und  Lesches 
von  Lesbos  die  Sage  ausgeführt.  Nach  der  die  Handlung  der 
llias  fortsetzenden  Ai^conig  des  Arktinos  entspinnt  sich  um 
den  Leichnam  des  unter  Apollops  Beistand  von  Paris  am  Sk«i- 
schen  Thore  erlegten  Achilleus  ein  harter  Kampf:  Aias  trägt  den 
Leichnam  aus  dem  Gewühl,  Odysseus  wehrt  den  nachdrängenden 
Feinden,  vgl.  Odyss.  5,  308ff.  Philokt.  37111.  Nachdem  dann 
Thetis  mit  Nereiden  und  Musen  die  Leiche  des  Heidensohnes 
nach  Sitte  und  Brauch  beklagt,  vom  Scheiterhaufen  entrafft  und 
nach  Leuke  versetzt  hat  (Od.  24,  47  fr.),  stellen  die  Achäer 
Leichenspiele  an  nach  deren  Beendigung  Thetis  die  Waffen- 
rüstung  des  Achilleus  als  Preis   aussetzt.     Aias  und  Odysseus 


allein  treten  als  Bewerber  um  diese  dgioteia  auf.  Da  Agamem- 
non und  die  Achäer  keine  Entscheidung  zwischen  den  edlen 
Streitern  wagen,  wendet  man  sich  auf  Nestors  Rath  an  Troische 
Gefangene  als  unparteiische  Richter.  Befragt,  wer  von  beiden 
den  Troern  schwereren  Schaden  zugefügt,  entscheiden  sie  für 
Odysseus.  Darauf  zieht  Aias  grollend,  wie  Achilleus  II.  1,  488  fr., 
sich  in  sein  Zelt  zurück  und  verfällt  in  Trübsinn;  der  Asklepiade 

Podaleirios 

A'lavxog  TtQwrog  (.id&e  x^oofxhoLO 

0(.i^ciT(x  t'  äoxQCtuTOvia  ßaQvv6(A€v6v  r€  vorjfia. 
Gegen  Sonnenaufgang  stürzt  er  sich  in  sein  Schwert.         ^ 

Abenteuerlicher  erzählte  Lesches  (um  Ol.  33)  in  der  lUag 
iar/.Qd,  man  habe  Späher  unter  die  Mauern  Trojas  geschickt,  um 
zu  erhorchen  was  wohl  die  Troer  über  den  Rechtshandel  ur- 
theiiten.  Lesches  scheint  zu  diesem  Behufe  nach  llias  3  eine 
Teichoskopie  gedichtet  zu  haben,  indem  Männer  und  Weiber  von 
den  Mauern  aus  erwartungsvoll  dem  in  der  Ebene  verhandelten 
Prozesse  zusahen.  Die  Späher  hören  ein  Gespräch  zweier 
Jungfrauen,  deren  eine  für  Aias  das  Wort  nimmt  (Schol.  Anst. 

Eq.  1056): 

AYag  fxev  ydg  deige  /,al  eY.(pBQB  drjioTriXog 

rJQcoa  nrjletörjv,  ovo'  ij^ele  öiog  Vdvaaevg. 
Die  zweite  aber  entgegnet  auf  Eingebung  der  Athene: 

Tiwg  rccö'  ecpcovrjao);  nöJg  ov  yard  y.6o(äov  esLTceg; 

ml  x€  yvvTi  cpEQOt  dx^ogj  eTteUev  dvijg  dva&elr]*). 
Nach  Verkündigung  des  verhängnissvollen  Urtheiles  zieht  Aias  m 
sein  Zelt  sich  zurück,  sein  Unwille  steigert  sich  zur  Wuth,  und 
er  endet  in  der  Frühe  sein  durch  einen  erfolglosen  Racheversuch 
beschimpftes  Leben.  Während  nämlich  Arktinos  so  wenig  als 
der  Dichter  der  Nekyia  den  wahnsinnigen  Angriff  auf  die  Heerden 
der  Achäer  zu  kennen  scheint,  Pindaros  aber,  welcher  als  Freund 
und  Verehrer  der  erlauchten  Geschlechter  Aeginas  den  Aeakiden 
Aias  überall  als  das  Ideal  eines  Helden  feiert,  vielleicht  absicht- 
lich die  beschämende  Wuth  verschweigt  (vgl.  Nem.  2,  13  ff. 
7,  23  fr.  8,  23  fr.  Isthm.  4,  34fr.  6,  27fr.),  so  erfahren  wir  von 
Lesches  bestimmt,  dass  er  dichtete,  Aias  habe  die  Heerden  statt 
der  Achäer  niedergemetzelt.  Hierin  folgte  ihm  Sophokles;  jedoch 
lässt  dieser  den  Aias  bei  vollem  Verstände  den  Racheplan 
fassen  und  die  Ausführung  des  Planes  durch  Athene  vereiteln. 


*)  Gewöhnlich  a^a^ft;?  bei  Ar.  Eq.  1056  wie  bei  Flut  Mor.  p.337E, 
wofür  der  Coniunctivus  {arad-eirj  oder  ava&nv)  «othwendig  ist.  Wahr- 
scheinlich aber  haben  Lesches  und  Aristophanes  avaßrr}  geschrieben. 
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die  ihn  in  Wahnsinn  verstrickt,  als  er  sein  Schwert  gegen  die 
Atriden  zücken  will.  Dadurch  wird  einerseits  die  Wuth  in  ihrer 
ganzen  Furchtharkeit  gezeigt,  mit  der  er  alle  ohne  Unterschied 
entgelten  lassen  will,  was  ihm  an  Ehre  von  den  Fürsten  ent- 
zogen ist,  andrerseits  der  Untergang  des  Helden  feiner  motivirt, 
solern  nicht  sowohl  die  erlittene  Kränkung  als  vielmehr  das  er- 
drückende Schamgefühl,  seinen  Ileldenruhm  hefleckt  und  den 
Feinden  gegenüher  sich  lacherlich  gemacht  zu  hahen,  den  Ent- 
schluss  hervorruft,  durch  freiwilligen  Tod  ein  unerträglich  ge- 
wordenes Lehen  ahzuwerfen  und  so  dem  Zorne  der  Gölter  und 
Menschen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Eigenthümlich  aher  ist  dem 
Sophokles,  dass  die  Atriden  das  Schiedsgericht  aus  Achäern  ein- 
setzen und  mit  helrügerischen  Mitteln  die  Niederlage  des  Aias 
herheiführen.  Der  Plan  des  Dichters  forderte,  dass  jene  Ent- 
scheidung der  Richter  als  eine  völlig  ungerechte  erschien*);  nur 
auf  diese  Weise  war  die  Erbitterung  des  Aias  und  sein  Rache- 
plan motivirt  oder  doch  entschuldigt.  Damit  nun  das  dem  Aias 
geschehene  schwere  Unrecht  klar  hervortrete,  kommt  bei  dem 
Schiedsgerichte  lediglich  die  persönliche  Tapferkeit  der  beiden 
Bewerber  in  Betracht;  weder  werden  die  sonstigen  Verdienste 
des  Aias  und  Odysseus  abgewogen,  noch  wird  ihnen  Gelegenheit 
geboten,  ihre  Zungenfertigkeit  oder  ihre  Gewandtheit  im  Kampfe 
zu  zeigen.  Eben  darum  werden  die  Atriden  als  /XeTttai  ipt]q)0- 
710101  verdächtigt,  als  Fälscher  des  Urtheiles,  welche  die  für  Aias 
abgegebenen  Stimmen  dem  Odysseus  zuwenden;  wogegen  die 
Göttin  Athene  bei  dem  ungerechten  Spruche  ganz  und  gar  nicht 
betheiligt  ist,  sondern  erst  später  eingreift,  als  Aias  in  seiner 
Rachsucht  kein  Maass  kennt  und  mit  den  schuldigen  Atriden  auch 
den  unschuldigen  und  von  der  Göttin  beschützten  Odysseus  ver- 
derben will.  Auch  Pindaros  rügt  die  Ungerechtigkeit  des  gegen 
Aias  gefällten  Urtheilspruches;  aber  bei  ihm  tragen  die  Richter 
die  Schuld,  indem  sie  sich  durch  die  Redekünste  des  Odysseus 
bethören  lassen.  Sophokles  zog  es  vor  an  die  Stelle  des  Unver- 
standes einer  grösseren  Masse  den  absichtlichen  Betrug  einiger 
wenigen  treten  zu  lassen,  weil  dadurch  dem  Zorn  des  Aias  eine 
grössere  Berechtigung  gegeben  wurde.  Dass  gerade  den  Atriden 
und  speciell  dem  Menelaos  der  Betrug  zur  Last  gelegt  wird,  ent- 
spricht genau  der  unvortheilhaften  Rolle ,  die  gegen  Ende  des 
Stückes  dem  Agamemnon  und  in  noch  höherem  Grade  dem 
Menelaos  zugewiesen  wird.    Der  Wahnsinn  des  Aias  erscheint 


")  Vgl.  Fr.  C.  Wex  Sophokleische  Analeclen  (Schwerin  1863)  p.  5. 


als  eine  gottverhängte  Strafe,  die  hier  von  der  Athene  ausgeht, 
.weil  sie  den  Odysseus  unter  ihre  specielle  Obhut  genommen  hat: 
damit  Odysseus  der  Gunst  der  Göttin  nicht  unwürdig  sei,  muss 
er  zumal  einem  Aias  gegenüber  in  idealstem  Lichte  gehalten 
werden.  So  bekommt  er  die  Aufgabe  sich  als  edelmüthigen 
Sieger  zu  zeigen,  der  dem  gefallenen  Gegner  die  vollste  Aner- 
kennung zollt  und  der  Leiche  desselben  die  Todtenehren  aus- 
wirkt, welche  die  Atriden  ihr  streitig  machen.  Der  Edelmulh 
des  Odysseus  dient  wesentlich  dazu,  das  Walten  der  Athene  als 
Uerecht  und  sittlich  darzustellen  und  den  Schein  willkürlicher 
Parteinahme  fern  zu  halten.  Uebrigens  hat  Sophokles  mit  weiser 
Zurückhaltung  die  bei  dem  Waffen gerichte  vorgekommenen 
Rechtsverletzungen  nur  ganz  allgemein  angedeutet;  eine  voU- 
I  ständige  Aufhellung  dieses  dunklen  Hintergrundes  würde  über 
dasVerhältniss  der  Atriden  und  des  Odysseus  und  über  den  Ver- 
lauf des  Waffenstreites  weitere  Mittheilungen  erfordert  haben, 
die  wohl  in  das  Epos,  nicht  aber  in  den  engen  Rahmen  einer 

Tragödie  passlen. 

Vor  Sophokles  behandelte  A  e  s  c  h  y  1  o  s  den  Mythos  in  einer 
Trilogie  von  Dramen.  Er  begann  in  dem  ersten  Stücke,  "OtzXwv 
y.Qiaig,  mit  dem  Rechtshandel,   der  später  als  ein  beliebtes 
Thema  über  den  Vorzug  der  Tapferkeit  oder  Klugheit  in  den 
Schulen  der  Rhetoren  mannichfach  variirt  worden  ist.  In  schlichter 
Rede  führte  Aias  seine  Sache  gegen  den  an  Zungenfertigkeit  über- 
legenen Odysseus,  den  Sisvphiden  (zu  Ai.  1 89  f.).  Das  zweite  Stück, 
nach  den  den  Chor  bildenden  kriegsgefangeuen  Weibern  Gqiig- 
oac  genannt,  endete  mit  dem  Selbstmorde,  welcher  indess  nicht 
auf  der  Bühne  dargestellt,  sondern  durch  einen  Boten  erzählt 
wurde.    Da  aber  dieser  Selbstmord  nicht  allein  als  Busse  der 
Schuld  gegen  Athene,  sondern  auch  als  Folge  ungerechter  Ent- 
scheidung und  als  ergreifendes  Unterliegen  heroischer  Grösse 
erschien,  so  musste  durch  ein  beruhigendes  Endstück  der  wahre 
Werth  des  Aias  in  das  gebührende  Licht  gestellt  werden.  Wahr- 
scheinlich  bildeten   die  :^alafxiviai    das  Schlussstück,    in 
welchen  Teukros  dem  greisen  Telamon  den  Eurysakes,  den  Sohn 
seines  Halbbruders  Aias,  zuführte:    Teukros,  von  dem  herben 
Alten  Verstössen,  gründet  auf  Kypros  ein  neues  Salamis,  dem 
Aias  aber  werden  heroische  Ehren  und  Cultus  geweiht. 

Nach  Sophokles  dichtete  Astydamas  der  jüngere  einen 
AXag  fuaivöfievog,  Karkinos*)  und  Theodektes  von  Pha- 

*)  Ein   Parömiograph  bei   E.  Miller  Melanges    de  htt.  gr.    p.  355 
sagt:  Aldrreios  yiX(Oi  —  Uyovai  8a  ori  nleia&ivr.s   o  vnoxoirrjS  rov 
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selis  einen  A'lag,  Auch  die  Römischen  Tragiker  bemächtigten 
sich  früh  des  ergiebigen  Stoffes.  Schon  LiviusAndronicus 
dichtete  nach  Sophokles  seinen  Aiax  mastigophorus,  Ennius 
Aiax  und  Telamo,  Pacuvius  Armorum  iudicium  und  Teucer, 
Accius  Armorum  iudicium  und  Eurysaces,  lulius  Caesar 
Strabo  Tecmessa,  während  schon  ähere  Dichter  Tragödien 
unter  dem  Titel  Tecumesa  verfasst  hatten.  Welche  Pfade  die  ge- 
nannten Dichter  einschlugen  und  inwieweit  sie  von  ihren  Mustern 
abhängig  waren,  lässt  sich  bei  der  Dürftigkeit  unserer  Nachrichten 
fast  nirgends  ermitteln :  doch  scheint  Accius  im  zweiten  Theile 
des  nach  der  Aeschyleischen*^Ö/rAwv  /.gloig  benannten  Armorum 
iudicium  unsern  ^^'lag  benutzt  zu  haben  (vgl.  0.  Ribbeck  Rom. 
Tragödie  p.  378  ff.)-  Den  Plan,  einen  Aiax  zu  dichten,  hatte  auch 
Octavianus  August us  gefasst  und  zum  Theil  verwirklicht 
(Suet.  Oct.  85.  Macrob.  Sat.  2,  4.  Suid.  v.  AvyovOTog:  vgl.  loh. 
Lydus  de  mens.  3,  39). 

Sophokles,  der  mit  Vorliebe  Sagen  bearbeitete,  welche  das 
patriotische  Gefühl  der  Athener  ansprachen,  und  der  gern  die 
von  seinem  grossen  Vorganger  Aeschylos  behandelten  Stoffe  in 
seiner  Art  verfeinernd  und  vervollkommnend  nachbildete,  schliesst 
die  Verhandlung  über  den  Vorzug  der  beiden  Rewerber  von  sei- 
nem Drama  aus,  weist  aber  öfter  ausdrücklich  auf  diese  Quelle 
des  Unheils  hin,  namentlich  41  durch  Athene,  vgl.  441  ff.  934 ff. 
In  Folge  dessen  ist  der  Wahnsinn  des  Aias  in  die  Exposition  ver- 
legt, ohne  zum  Mittelpunkt  des  Drama  gemacht  zu  sein.  So- 
phokles stellt  die  Folgen  des  Wahnsinns  dar;  der  Selbstmord 
führt  neue  Verwicklungen  herbei,  die  erst  durch  Vermittlung  des 
Odysseus  einen  verböhnenden  Abschluss  finden. 

3.  Folgen  wir  jetzt  dem  Gange  der  Handlung  mit  steter 
Rücksicht  auf  die  dichterischen  Motive  und  Zwecke.  Die  Scene 
stellt  das  Griechische  Schiffslager  in  der  Ebene  Trojas  vor.  Die 
Zelte  der  Salaminier,  das  des  Aias  in  der  Mitte,  am  äussersten 
Flügel  des  Lagers  nehmen  die  Rühnenwand,  die  eigentliche  oxr]vr], 
ein.  Dehnte  sich  das  Lager  nach  der  einen  Hälfte  des  TtQOoyj]' 
viov  hin,  so  gewährte  die  andere,  dem  Vorgebirge  Rhoiteion  zu, 
einen  Rlick  in  die  offene  Landschaft,  vgl.  4 13  f.  Allein  mit  81 5  ff-, 
wo  Aias  auftritt,  um  in  der  Einsamkeit  sein  Leben  zu  enden, 
und  von  wo  an  die  weitere  Handlung  sich  um  den  in  einer  be- 
wachsenen Schlucht  aufgefundenen  Leichnam  dreht,  war  ein 

Kaoxivpv  Aiavra  v7tox^iv6fi£vos  euxaiQCüe  kyiXaae '  rov  ya^  ^OSvaffi'cos 
einovTOS  ort  t«  Sixaia  XQV  TCOieXv  fiera  eiQcoveiae  6  Alai  t(^  yEXcari 
kx^rjoaio. 


gänzlicher  Scenenwechsel  nothwendig,  wie  nach  einem  Scholion 
zu  813  iLieTa/uveltaL  fj  07it]vi].  Aias  hat  einen  abgelegenen  Ort 
in  der  Nähe  des  Strandes  zu  seiner  That  gewählt.  Wie  viel  Zeit 
zwischen  dem  Waffengerichte  und  dem  Selbstmorde  verflossen 
zu  denken  sei,  hat  Sophokles  nirgends  bestimmt  bezeichnet:  doch 
scheinen  einzelne  Stellen  anzudeuten,  dass  wir  nicht  gleich  die 
nächste  Nacht  und  den  nächsten  Tag  als  Zeit  der  Thaten  und 
Leiden  annehmen  dürfen,  vgl.  193  f.  208  f.  928  ff.  1336  f. 

Prologos  1  —  133.  Auf  die  gegen  Morgen  verbreitete 
Kunde,  die  Heerden  der  Achäer  seien  sammt  den  Hirten  Nachts 
auf  der  Weide  gewaltsam  umgebracht,  hat  der  für  das  allgemeine 
Beste  unermüdlich  Ihätige  Odysseus  aus  eignem  Antriebe  (24) 
—  musste  er  doch  zunächst  von  Aias  Arges  fürchten  —  von 
seinem  Zelte  in  der  Mitte  des  Lagers  her  sich  an  das  Zelt  des 
Aias  herangeschlichen,  in  welchem  man  den  Thäter  vermuthete. 
Ihn  redet  seine  Schutzgöttin  Athene,  die  ihm  schweigend  gefolgt, 
im  Rücken  an*),  sie  erbietet  sich  ihm  Auskunft  zu  geben  von 
allem  wonach  er  forsche.  Nach  freudiger  Begrüssung  der  Göttin 
theilt  Odysseus  ihr  mit,  wonach  er  spähe,  worauf  jene  bestätigt, 
Aias  sei  der  Thäter;  eigentlich  habe  er  es  auf  die  Achäer  abge- 
sehen gehabt,  und  er  sei  schon  im  Begriff  gewesen  am  Feld- 
herrnzelt seinen  Mordplan  auszuführen,  als  sie  ihm  durch  Wahn- 
bilder den  Sinn  verwirrt  und  seine  Wuth  auf  die  Heerden 
abgelenkt,  die  er  dann  in  toller  Lust  theils  gemordet,  theils  ins 
Zelt  getrieben  habe  und  dort  misshandle.  Sie  will  dem  Odysseus 
den  gedemüthigten  Feind  vorführen  und  ruft  den  Aias  aus  seinem 
Zelte.  Trotz  seiner  Ueberzeugung  von  dem  steten  Beistand  der 
Schutzgöttin  (34  f.)  und  ihrer  ausdrücklichen  Versicherung,  er 
werde  dem  Aias  unsichtbar  bleiben,  bebt  der  TtoXvvlag  dlog 
'Oövaaevg  vor  dem  Gewaltigen  zurück  und  bittet,  ihn  drinnen 
zu  lassen.  Wenn  dadurch  die  Furchtbarkeit  des  Aias  geschildert 
wird,  so  fällt  zugleich  auf  Odysseus  kein  ungünstiges  Licht,  da 


*)  Dem  Odysseus  zeigt  nur  der  Klang  der  Stimme  die  Nähe  der 
Göttin,  welche  auf  dem  d-eoXoyslov,  einem  Söller  über  der  Bühne,  der 
den  Himmel  bedeutete,  den  Zuschauern  sichtbar  erschien.  Da  nach  dem 
allgemeinen  Glauben  die  den  Menschen  schützend  zur  Seite  stehenden 
(iötter  nur  in  einzelnen  Fällen  und  aus  besonderen  Gründen  von  den 
Augen  der  Sterblichen  wahrgenommen  wurden,  so  musste  es  den  Zu- 
schauern ganz  natürlich  vorkommen,  dass  dem  Odysseus  verborgen 
blieb,  was  ihnen  vor  Augen  stand,  wie  ja  auch  gleich  nachher  Odysseus 
durch  Athenes  Zauber  dem  Aias  unsichtbar  ist  und  in  Eur.  Hippolytos 
Artemis  auf  dem  dsoloysiov  steht,  ohne  von  Theseus  und  Hippolytos 
gesehen  zu  werden. 
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(lieser  dem  erschütterndeo  Anblicke  der  geslilrzten  Grösse  lieber 
entgehen  möchte.  Die  Frage  der  Göttin,  ob  es  nicht  süss  sei  über 
Feinde  zu  lachen  (79),  soll  eben  nur  ein  neiqa  des  Odysseus 
sein :  er  besteht  diese  Probe. 

Aias  tritt  erfüllt  von  Dank  gegen  die  vermeintliche  Gönnerin 
aus  dem  Zelte,  die  fidori^  schwingend,  mit  der  er  die  Thiere  ge- 
schlagen, und  rühmt  sich  frohlockend,  nach  Wunsch  gegen  das 
Heer  gevvüthet  zu  haben:  die  Atriden  seien  todt,  Odysseus  sitze 
gebunden  im  Zelte  und  solle  zu  Tode  gemartert  werden.  Athene 
bestärkt  ihn,  nachdem  er  ihre  Fürbitte  für  Odysseus  entschieden 
abgewiesen  hat,  in  dem  Vorsatze,  seine  Rache  auszuführen,  wenn 
er  es  einmal  so  beschlossen  habe.  Das  Schauerliche  dieser  in 
alterthümlich  herber,  Aeschyleischer  Grossarligkeit  gehaltenen 
Scene  erreicht  den  Gipfel,  wenn  Aias  zuletzt,  als  er  im  Begriff 
ist  ins  Zelt  zurückzutreten,  der  Athene  ans  Herz  legt,  sie  möge 
ihm  stets  als  eine  solche  Helferin  zur  Seite  stehn.  Der  schnei- 
dende Contrast  zwischen  dem  stolzen  Siegesjubel  des  fnaoTiyo- 
(pÖQog  und  den  entehrenden  Schlachtopfern ,  gegen  die  er  ge- 
wüthet  hat,  ist  von  ergreifendem  Eindruck,  zumal  angesichts  der 
göttlichen  Schirmerin  des  verhassten  Gegners,  welchem  Aias  in 
seiner  geistigen  Zerrüttung  vorgeführt  wird.  Derselbe  Aias,  der 
einst  als  aa/.eacfOQog  die  Hilfe  der  Göttin  in  ehrlichem  Kampfe 
stolz  von  der  Hand  gewiesen,  dankt  ihr  jetzt  für  geleisteten  Bei- 
stand, wo  sie  ihn  mit  Wahnsinn  geschlagen  hat.  Scheint  aber 
die  yogycoTTig  ctöä(.iarog  O^ea  den  Helden  nur  ihrem  Odysseus 
zu  Liebe  grausam  zu  verfolgen,  so  tritt  doch  gleich  118 ff.  der 
höhere  Zweck  ins  Licht,  und  das  Empörende  einer  scheinbar 
muthwilligen  Zermalmung  derHeldengrösse  verschwindet.  Denn 
indem  Athene  selbst  den  ehemaligen  Aias  als  den  umsichtigsten 
und  thatkräfligsten  Helden  preist  —  so  wenig  fehlt  dem  Sopho- 
klcischen  Aias  jene  Homerische  Ttivirru  die  freilich  von  einer 
willigen  Hingebung  in  die  Hand  der  Götter  noch  weit  entfernt 
ist  —  und  indem  sie  den  Odysseus  eindringlich  mahnt,  sich  nie- 
mals zu  einem  frevelhaften  Worte  gegen  die  Götter  verleiten  zu 
lassen,  noch  sich  zu  überheben,  wenn  er  an  Schützen  und  Körper- 
kralt  anderen  überlegen  sei,  lässt  uns  diese  vom  vorliegenden 
Falle  entnommene  Lehre  ahnen,  wo  der  wahre. Grund  des  Zornes 
der  Göttin  zu  suchen  ist:  worüber  uns  freilich  der  Dichter  ab- 
sichtlich erst  durch  den  Spruch  des  Kalchas  749  ff.  völlig  aufklärt. 
Odysseus  zeigt  ungeheucheltes  Mitleid  mit  dem  von  schwerer 
atr]  getroffenen  Feinde,  dessen  hohen  Werth  er  bereitwillig  an- 
erkennt: im  Aias  beklagt  er  die  allgemeine  Ohnmacht  der  Men- 


schen. Mit  der  Mahnung,  deren  es  für  den  von  aller  vßgig  weit 
entfernten  Odysseus  kaum  bedurfte,  gibt  der  Dichter  auch  dem 
Zuschauer  die  Vechte  Stimmung  an  die  Hand,  um  dieErniedrigung 
des  Helden  in  der  folgenden  Scene  zu  betrachten,  üeberhaupt 
enthält  der  Prolog  alle  Keime  der  im  Verlauf  der  Handlung  zu 
voller  Entfaltung  kommenden  Gegensätze.  Namentlich  ist  das 
Eingreifen  des  edlen  Feindes  beim  Streite  um  das  Begräbniss 
des  Aias  aufs  sinnreichste  motivirt,  und  gerade  mit  dem  oft 
wiederholten  Schelten  des  Aias  und  der  Seinen  auf  Odysseus 
(vgl.  148  f.  190.  379  ff.  388  f.  445.  955  ff.  971),  der  nach  ihrer 
Meinung  am  Missgeschick  des  Aias  sich  schadenfroh  labt,  während 
ihn  der  Zuschauer  bereits  von  anderer  Seite  kennen  gelernt  hat, 
bildet  des  Odysseus  Auftreten  am  Schlüsse  des  Stückes  den  wirk- 
samsten Contrast. 

Nachdem  Odysseus  und  Athene  abgetreten,  folgt  die  Paro- 
dos  (134—200)  des  vom  Schiffslager  her,  d.  h.  vom  Westen 
oder  rechts  vom  Publikum  aus,  in  die  Orchestra  einziehenden 
und  sich  in  Reihe  und  Glied  aufstellenden  Chores.  Es  bilden  den 
Chor  die  Schiffsleute  und  Kriegsgenossen  von  Salamis;  sie  be- 
gründen ihr  Erscheinen  am  Zelte  ihres  Herrn  durch  die  auch  zu 
ihnen  gedrungene,  vom  Odysseus  auf  Pallas'  Geheiss  (66  f.)  Ver- 
breitete Schreckensnachricht.  (Sophokles  behandelt  hier  wie  im 
Folgenden  die  Zeit  mit  der  dem  Dichter  zustehenden  Freiheit: 
obschon  Odysseus  eben  erst  abtrat,  so  ist  doch  die  Nachricht  be- 
reits durch  das  Heer  gedrungen.)  In  Liebe  und  Treue  ihrem 
Gebieter  zugethan,  argwöhnen  sie  ein  von  den  Heerführern  bös- 
willig ausgesprengtes  Gerücht;  oder  sollte  eine  wegen  irgend 
welcher  Vernachlässigung  erzürnte  Gottheit  den  Aias  der  Sinne 
beraubt  haben?  Zwischen  Furcht  und  Hoffnung  schwankend, 
neigen  sie  doch  lieber  zu  der  ersteren  Voraussetzung  und 
wünschen,  Aias  selbst  möge  durch  die  Macht  seiner  Erschei- 
nung den  frechen  Lästerreden  der  Widersacher  Einhalt  thun. 
—  Die  tiefe  Verehrung  des  Aias,  welche  in  diesem  Gesänge  sich 
kund  gibt,  ist  nach  der  erschütternden  ersten  Scene  ganz  be- 
sonders geeignet  unser  Mitgefühl  für  den  erhabenen  Helden 
rege  zu  machen.  • 

Erstes  Epeisodion  201—595.  Statt  des  Aias  erschemt 
Tek messe,  die  edle  Tochter  des  Phrygers  Teleutas,  welche 
von  Aias  auf  einem  der  Streifzüge  in  die  umliegenden  Land- 
schaften erbeutet,  ihrem  Herrn,  den  sie  mit  treuster  Hingebung 
liebt  und  eben  so  zart  wie  klug  in  seiner  rauhen  Art  zu  behan- 
deln weiss,  den  Eurysakes  geboren  hat.    Sie  tritt  aus  dem  Zelte, 
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um  den  Kriegsgenossen  das  Leid  zu  klagen,  von  dem  alle,  denen 
das  Haus  des  Telamon  am  Herzen  liege,  belroffen  seien.   In  dem 
mit  dem  Chor  angestimmten  Kommos  (201—262)  bestätigt  sie 
die  Wahrheit  des  Gerüchtes  von  der  Niedermetzlung  der  Ileerden, 
schildert  was  sie  seit  Mitternacht  drinnen  im  Zelte  erlebt,  und 
wird  vom  Chor  dagegen  aufgeklärt,  dass  Aias  die  ins  Zelt  ge- 
triebenen Thiere  von  den  Heerden  der  Achäer  genommen  habe. 
Voller  Entsetzen  äussert  der  Chor  die  Besorgniss,  die  Achäer 
möchten  ihn  sammt  Aias  steinigen:  vor  Troja  sei  seines  Bleibens 
nicht  mehr.    Tekmessa  gewinnt  durch    das  Aussprechen  ihres 
Schmerzes  vor  Theilnehmenden  allmählich  mehr  Fassung;  da  der 
Chor  nach  ihrer  Versicherung,  die  Tobwuth  habe  sich  gelegt, 
wieder  aufathmet,  schildert  sie  die  Vorgänge  der  Nacht  und  den 
jetzigen  qualvollen  Zustand  des  Aias  umständlicher  in  iambischer 
Rede  (284—330).    Nach  seiner  Unterredung  mit  einem  Wahn- 
bilde (der  Athene)  ins  Zelt  zurückgekehrt,  befinde  Aias  sich  in 
einer  nicht  minder  peinlichen  Stimmung  als  vorher,  indem  er 
zur  Besinnung  gekommen  und  von  Tekmessa  über  das  im  Wahn- 
sinn Vollbrachte  unterrichtet  jetzt  in  dumpfer  Verstörung  und 
tiefstem  Schamgefühl  hinbrüte  und  in  einer  früher  nie  gehörten 
Wdse  wehklage.     Sichtlich    sinne  er  auf   neues   Un- 
heil.   Sie  bittet  den  Chor  ins  Zelt  zu  kommen,  hoffend  dass  Aias 
der  mit  ihren  Bitten  vereinigten  Zuspräche  der  Waffenbrüder 
Gehör  geben  werde. 

Plötzlich  hört  man  (333)  einen  Schmerzensruf.  Aias  ver- 
langt nach  seinem  Sohne  und  dann  nach  seinem  Bruder  Teukros, 
der  zur  Unzeit  einen  Beutezug  in  die  Mysischen  Hochlande  unter- 
nommen hat.  Da  Aias'  Stimmung  noch  nicht  gestattete,  ihn  her- 
vortreten zu  lassen,  so  wird  das  Innere  des  Zeltes  gezeigt,  um 
dem  durch  Tekmessa's  Schilderung  auf  den  grässlichen  Aubhck 
vorbereiteten  Zuschauer  den  Helden,  dessen  Siegesjubel  noch 
eben  der  Prolog  darstellte,  inmitten  seiner  Schlachtopler  in  seiner 
tiefen  Erniedrigung  vorzuführen.  Von  348 — 429  stimmt  Aias 
einen  von  Trimetern  des  Chors  und  der  Tekmessa  in  bestimmter 
Gliederung  unterbrochenen  Gesang  aub  OAr^vrig  an*),  indem 

*)  Anfänglich  antwortet  der  Chor  dem  Aias,  der  in  seinen  Strophen 
sich  selbst  entspricht;  sodann  mischt  sich  Tekm.  bittend  ein,  bis  im 
Verlauf  beide  abwechseln.  Der  folgende  Dialog  verbleibt  den  Ehegalten, 
indem  der  Chorführer  nur  525  f.  und  5S3f.  ein  Wort  einspricht.  Der 
Chor  mahnt  und  tröstet  seinen  Herrn,  indem  er  allgemein  menschUche 
Wahrheiten  ihm  vorhält;  Tekm.  möchte  durch  inniges  Flehen  und  Be- 
schwören ihn  von  grässlichen  Aeusserungen  und  Gedanken  abbringen. 
Wie  nun  in  der  2.  Str.  Aias  und  der  Chor,  in  der  2.  Antistr.  aber  Aias 


er  in  leidenschaftlicher  Wallung  die  ihn  bestürmenden  Gefühle 
in  dochmischen  Versen  ausströmt,  bis  er  hinterdrein  gelassener 
seine  verzweifelte  Lage  nach  allen  Seiten  in  Erwägung  zieht. 
Allein  von  Anfang  an  sind  seine  Gedanken  auf  den  Tod  gerichtet: 
gleich  361  fordert  er  gemordet  zu  werden,  nachdem  er  durch 
das  Niedermetzeln  der  Heerden  dem  Spott  und  Hohn  seiner 
Feinde  preisgegeben  ist.  Doch  auch  so,  von  den  Göttern  schwer 
gebeugt,  möchte  er  erst  den  verhassten  Odysseus  und  die  Atriden 
umbringen,  um  dann  selbst  zu  sterben.  Nirgend  sei  Rettung  für 
ihn,  seit  ihn  Pallas  in  so  tiefes  Elend  gestürzt  (401  ff.)  und  das 
gesammle  Heer  ihn  imibringen  möchte.  Mit  schmerzlicher  Weh- 
muth  ruft  er  zuletzt  weicher  gestimmt  den  ihn  umgebenden  Ge- 
fdden  ein  Abschiedswort  zu ,  die  ihn  lebend  nicht  länger 
sehen  sollen,  ihn,  der  —  kühn  spreche  er  das  Wort  —  als 
der  erste  der  Helden  aus  Hellenischem  Lande  nach  Troja 
gekommen  sei. 

Wie  vorhin  Tekmessa,  so  überblickt  nun  Aias  in  zusammen- 
hängender Rede  nochmals  (430—480)  die  ganze  Trostlosigkeit 
seines  Unglücks,  welches  schon  in  seinem  Namen  bedeutungsvoll 
vorgezeichnet  sei:  sein  schmachvolles  Ende  hält  er  zusammen 
mit  dem  Ruhme  seines  Vaters,  dem  er  an  Heeresmacht  und 
Tapferkeit  um  nichts  nachgestanden  habe.  Hätte  freilich  Achil- 
leus  selbst  über  seine  Waffen  verfügt,  kein  anderer  würde  sie 
erhalten  haben :  jetzt  sei  durch  die  Ränke  der  Atriden  dem  Odys-  . 
seus  der  Sieg  geworden.  Ohne  Athenes  Eingreifen  würde  er 
dafür  gesorgt  haben,  dass  sie  nicht  zum  zweiten  Male  ein  Gericht 
ähnlich  geleitet  hätten.  Jetzt,  Göttern  und  Menschen  verhasst, 
könne  er  nichts  weiter  thun  als  dem  Telamon  zeigen,  dass  er 
nicht  aus  der  Art  geschlagen  sei.  EinschönesLebenoder 
ein  schöner  Tod  sei  der  Wahlspruch  des  edlen  Mannes. 

Allein  noch  ist  Aias  nicht  insoweit  seiner  mächtig  um, 
worauf  es  dem  Dichter  ankam,  seinen  unwiderruflichen  Ent- 
schluss  mit  völliger  Geisteskiarheit  ausführen  zu  können:  der  ge- 
waltsame Tod  musste  als  freies  Ergebniss  ruhiger  Erwägung  und 
als  unvermeidliche  Consequenz  des  innersten  Wesens  des  Helden 
erscheinen,  nicht  als  die  Folge  überspannter  Leidenschaft. 

Tekmessa,  vom  Chor  unterstützt,  bietet  alles  auf,  ihn  auf 


und  Tekm.  zuletzt  wechseln  ,  so  lösen  sich  Str.  und  Antistr.  3  Tekm.  und 
der  Chor  ab.     So  ergibt  sich  folgende  Symmetrie : 

Str.  und  Antistr.  1 :    A  C  <v  A  C, 

Str.  und  Antistr.  2:   ATATACrcAGACAT, 

Str.  und  Antistr.  3:    A  T  ^  A  G. 

Sophokles  I.   7.  Aufl.  4 
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bessere  Gedanken  zu  lenken  (481 — 595).  Mit  derUeberredungs- 
kraft  innigster  Liebe  beschwört  sie  ihn  bei  dem  Schutzgott  des 
häuslichen  Heerdes,  er  möge  nicht  sie  und  das  zärtlich  geliebte 
Kind  den  Händen  seiner  Feinde  preisgeben :  sie  mahnt  ihn  an 
seine  greisen  Eltern  daheim  und  an  das  traurige  Loos  seines 
Sohnes,  der  ohne  väterlichen  Schulz  von  unfreundlichen  Vor- 
mündern werde  zu  leiden  haben.  Endlich  schildert  sie  das  Elend, 
dem  sie  selbst  erliegen  werde,  wenn  Aias  sich  den  Tod  gebe. 
Treue  Liebe  zu  vergessen  sei  gleichfalls  des  Edlen  un- 
würdig. —  Mit  sichtbarer  Mühe  erwehrt  der  starke  Mann  sich 
des  Eindruckes,  den  die  zum  Herzen  dringenden  Vorstellungen 
auf  ihn  machen :  um  nicht  weich  zu  werden ,  bemüht  er  sich 
barsch  gegen  Tekmessa  zu  sein.  Er  verlangt  nach  seinem  Sohne, 
den  Tekmessas  Fürsorge  in  Sicherheit  gebracht  hat. 

Ein  Diener  reicht  den  etwa  fünfjährigen  Knaben  dem  Vater, 
der  ihn  in  seine  Arme  nimmt,  und  indem  er  auf  die  Besorgnisse 
der  Tekmessa,  die  er  oben  unbeachtet  zu  lassen  schien,  wieder- 
holt Bezug  nimmt,  wünscht  er  dem  Knaben,  er  möge  einst  glück- 
licher sein  als  der  Vater,  im  übrigen  aber  ihm  gleich.    Lerne  er 
einst  Freude  und  Leid  unterscheiden,  dann  solle  er  den  Feinden 
des  Vaters  zeigen,  welches  Vaters  Sohn  er  sei:  bis  dahin  möge 
er  in  unschuldiger  Jugendlust  heranwachsen,  seiner  Mutter 
zur  Wonne.    Auch  nach  seines  Vaters  Tode  werde  keiner  der 
Achäer  wagen,  an  ihm  sich  zu  vergreifen;  denn  er  lasse  ihm  in 
Teukros  den  treusten  Beschützer  zurück,  und  auch  seinen  Kriegs- 
genossen solle  der  Knabe  empfohlen  sein.     Dann  vermacht  er 
dem  EvQvoa'KrjQ  das  eniaßoiov   occKog  als  heiliges  Erbstück, 
verordnet  dass  man  seine  übrigen  Waffen  mit  ihm  begrabe,  und 
heisst  rasch  das  Zelt  schliessen.     Die  Beschwörungen  der  von 
äusserster  Angst  gefolterten  Tekmessa,  welche  Aias'  Entschluss 
begriffen  hat,  und  das  Zureden  des  Chores  scheitern  an  des  Hel- 
den unbeugsamer  Festigkeit.    Er  gibt  578  der  Mutter,   die  zu 
ihm  herantritt,  das  Kind  zurück  und  fordert  sie  auf,  das  Zelt  zu 
schliessen:  dies  geschieht  aber  erst  durch  die  Diener,  da  Tekmessa 
in  ihrer 'Angst  widerstrebt. 

Wenn  Aias  wiederholt  verlangt,  man  solle  das  Zelt  schliessen, 
so  liegt  darin  der  Befehl  ihn  allein  zu  lassen,  weshalb  er  auch 
den  Eurysakes  der  Mutter  reicht,  nachdem  er  Abschied  von  ihm 
genommen.  Dieser  tiefgefühlte  Abschied  wäre  widersinnig,  be- 
hielte er  Mutter  und  Kind  bei  sich  im  Zelte.  Dort  musste  er 
allein  sein,  um  über  die  Ausführung  seines  Planes  nachzudenken 
und  das  Erforderliche  vorzubereiten.    Namentlich  wetzt  er  sein 


Schwert  (820),  wobei  Tekmessa  nicht  gegenwärtig  sein  durfte. 
Nachdem  das  Zelt  geschlossen  ist,  tritt  Tekmessa  mit  Eurysakes 
durch  eine  Seitenthür  ins  Frauengemach,  aus  welchem  sie  bei 
dem  Heraustreten  des  Aias  aus  seinem  Zelte  gleichfalls  wieder 
erscheint ,  ohne  dass  ihr  Wiederauftreten  ausdrücklich  hervor- 
gehoben wird*). 

In  dem  ersten  Stasimon  (596—645)  stellt  der  Chor 
den  stillen  Frieden  seiner  Heimath  Salamis  den  langwierigen, 
durch  Aias'  Missgeschick  noch  gesteigerten  Mühseligkeiten  im 
Feindesland,  dann  dem  glänzenden  Ehemals  das  traurige  Jetzt 
aef'enüber,  wo  der  Tod  das  wünschenswertheste  Loos  für  Aias 
sei*^  dessen  betagte  Eltern  bald  durch  die  Nachricht  vom  Wahn- 
sinn des  Sohnes  schweres  Herzeleid  treffen  werde. 

Zweites  Epeisodion  (646—692).  Aias  tritt  aus  sei- 
nem Zelte  heraus  nicht  mehr  als  ixaoxiyocpoQOQ,  sondern  mit 
jenem  unheilvollen  Gastgeschenke  Hektors,  dem  frischgewetzten 
Schwerte,  in  das  er  sich  zu  stürzen  entschlossen  ist.  Die  Art, 
wie  er  über  sein  Vorhaben  sich  ausspricht,  scheint  mit  seinen 
früheren  Aeusserungen  vollständig  zu  contrastiren.  Wie  alles 
mit  der  Zeit  sich  wandele,  so  sei  er  durch  die  Zurede  seines 
Weibes  weich  geworden ;  es  jammere  ihn  sie  vereinsamt  in  der 
Nähe  von  Feinden  und  seinen  Sohn  verwaist  zurückzulassen. 
Aber  er  will  sich  aufmachen  zum  Strande,  um  durch  Sühnungen 
dem  schweren  Groll  der  Göttin  zu  entrinnen.  Das  Schwert,  seit 
dessen  Besitz  ihm  nichts  erwünschtes  von  Seiten  der  Argeier 
widerfahren  sei,  will  er  verbergen  da  wo  niemand  es  sehe.  In 
Zukunft  werde  er  den  Göttern  zu  weichen  und  den  Atriden  zu 
huldigen  lernen;  sie  seien  ja  die  Herrscher,  so  dass  er  sich  unter- 
ordneli  müsse.  Sein  Weib  möge  hineingehen  und  zu  den  Göttern 
beten,  dass  ihm  das  erwünschte  Ziel  zu  Theil  werde;  gleich  ihr 
sollen  die  Kampfgenossen  seine  Worte  in  Ehren  haken  und  dem 
Teukros  miltheilen,  dass  er  des  Bruders  gedenken  und  ihnen  zu- 
f'ethan  sein  möge.  Er  werde  gehen  wohin  er  gehen  müsse,  und 
bald  könne  zu  den  Seinigen  die  Kunde  gelangen,  dass  er  aus 
seinem  jetzigen  Unglück  gerettet  sei.    Darauf  entfernt  er  sich 

nach  links  vom  PubUkum. 

Die  künstlich  verschleierte  Bede  ist  mit  sorgPältiger  Berech- 
nung so  gehalten,  dass  der  wirkliche  Entschluss  des  Aias  nur  von 
dem\lar  sehenden  Zuschauer  erkannt  wird,  wogegen  Tekmessa 
und  der  Chor  über  die  Absicht  des  Helden  sich  täuschen,  indem 

*)  Die  Ansichten    andrer  über  diese  Scene  hat  R.  Enger  im  Philo- 
logus  VIII,  16üfr.  treffend  widerlegt. 
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sie  meinen ,  Aias  sei  mit  seinen  Gegnern  ausgesöhnt  und  dem 
Leben  wiedergewonnen.  Vorauszusetzen,  dass  Aias  sich  verstelle 
und  seine  Umgehung  zu  täuschen  beabsichtige,  ist  unstatthaft*). 
Es  würde  zumal  diesem  Helden  übel  anstehen,  wenn  er,  um  sich 
und  den  Seinigen  den  Schmerz  der  Trennung  zu  sparen  oder 
aus  Furcht,  er  könnein  der  Ausführung  seines  unabänderlich 
festen  Entschlusses  durch  irgend  jemand  behindert  werden,  An- 
schauungen   und  Empfindungen   erheuchelte,   die  ihm   fremd 
wären,  wenn  er  mit  einer  Lüge  befleckt  aus  dem  Leben  schiede. 
Wie  er  oben  auf  das  bestimmteste  der  Tekmessa  erklärt  hat,  es 
sei  thöricht,  wenn  sie  hoff"e  seinen  Sinn  beugen  zu  können,  so 
kann  für  den  Unbefangenen  in  Betrefl"  seiner  wahren  Absicht 
kein  Zweifel  obwalten :  es  ist  nicht  seine  Schuld,  wenn  der  Chor 
und  Tekmessa  die  der  Missdeutung  Raum  gebenden  Worte  in 
derjenigen  Weise  auflassen,  die  ihren  Wünschen  entspricht.   Nach 
der  Oekonomie  unseres  Stückes  sollte  Aias  seinen  letzten  Gang 
antreten,   ohne   dass  seine  Angehörigen   den  Zweck   desselben 
ahnten ;  darum  wird  ihm  keine  Gelegenheit  geboten  die  irrige 
Auflassung  seiner  Worte  zu  berichtigen:  er  tritt  von  der  Bühne 
ab  in  der  Meinung  über  sein  Vorhaben  die  Seinigen  aufgeklärt 
zu  haben :  erst  nachdem  er  hinweggegangen  ist,  zeigt  der  Jubel 
des  Chores,  dass  die  Umgebung  des  Aias  dessen  wirkliche  Absicht 
verkannt  hat.    Derartige  Irrgänge  der  handelnden  Personen  ge- 
hören  zu  den  gern  angewandten  Motiven  der  Sophokleischen 
Tragödie;  hier  war  die  Täuschung  um  so  näher  gelegt,  je  freu- 
diger der  von  schweren  Leiden  bedrängte   jeden  Hofl*nungs- 
schimmer  zu  begrüssen  pflegt.    Dem  Charakter  des  Sophoklei- 
schen  Aias    entspricht  es    aber   durchaus,   dass   er  weder  in 
exaltirtem  Pathos  von  seinem  Entschlüsse  redet,  noch  in  weicher 
Sentimentalität  von  den  Seinigen  Abschied  nimmt.    Für  ihn  ist 
imler  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  das  Sterben  in  Wahrheit 
ein  ayviaai  ra  Ivfuaza,   der  Tod  ein  wirkliches  aeowad^ai. 
Sein  Haus  hat  er  schon  früher  bestellt,  und  sein  Abschied  vom 
Leben  ist  einem  späteren  Monologe  vorbehalten :  darum  darf  er 
hier  so  allgemein  und  so  unbestimmt  von   seinem  Vorhaben 
sprechen,  dass  seine  Angehörigen  irre  geleitet  werden,  während 
für  die  Zuschauer,  welche  Aias'  wahre  Absicht  durchschauen, 
diese  Täuschung  seiner  Umgebung  eine  Quelle  des  innigsten 
Mitgefühls  ist. 

Die  maasslose  Freude  der  Choreuten  über  die  vermeintliche 


♦)  Vgl.  Welcker  Kleine  Schriften  IV  p.  225  ff. 


Sinnesänderung  des  Aias  äussert  sich  in  einem  munteren  Tanz- 
liede,  welches  das  zweite  Stasimon  bildet  (693—718).  Der 
zur  früheren  Hoff'nungslosigkeit  im  stärksten  Gegensatze  stehende 
Jubel  wird  bald  genug  durch  einen  vom  Teukros  anlangenden 

Boten  unterbrochen. 

DrittesEpeisodion(719— 1184).  Der  Bote  meldet  Teu- 
kros' Rückkehr  und  dessen  unfreundUchen  Empfang  seitens  der 
am  Hauptzelt  über  Aias  Rath  pflegenden  Achäer,  die  ohne  das 
Dazwischentreten  der  besonnenen  Alten  ihn  fast  umgebracht 
hätten :  so  gross  war  jeUt  die  Erbitterung  aller  auch  gegen  den 
unschuldigen  Bruder  des  igxog  "Aiaidv.  Nach  dieser  Mittheilung 
fragt  der  Bote  hastig  wo  Aias  sei,  und  als  erhört  dass  dieser  aus- 
gegangen, theilt  er  bestürzt  Teukros'  Auftrag  mit,  den  Aias  vor 
seiner  eigenen  Ankunft  im  Zelte  streng  zu  hüten.  Ralchas  nämlich, 
erzählt  der  Bote  mit  einer  dergleichen  Leuten  eigenen  Umständ- 
lichkeit, habe  den  Teukros  freundlich  bei  Seite  genommen  und 
ihm  gerathen  schleunigst  Vorkehrungen  treff'en ,  dass  Aias  sein 
Zelt  nicht  verlasse ,  da  an  diesem  Tage  der  Zorn  der  Athene  ihn 
verfolge:  der  Grund  dieses  Zornes  liege  vornehmlich  in  der  ver- 
messenen Ablehnung  der  dem  Aias  einst  gebotenen  Hilfe  der 
Göttin.  Deshalb  habe  Teukros  ihn  eiügst  vorausgesandt,  um  Aias' 
Ausgehen  zu  verhindern:  komme  er  zu  spät,  so  sei  es  um  Aias 
geschehen,  wenn  Kalchas  weise  sei. 

Bestürzt  ruft  der  Chor,  welchem  plötzlich  der  wahre  Smn 
der  Abschiedsworte  des  Aias  schwer  auf  die  Seele  fällt,  Tekmessa 
heraus,  die,  von  der  Meldung  des  Boten  inKenntniss  gesetzt,  sofort 
das  Schlimmste  fürchtet.  Sie  bittet  die  Choreuten,  in  zwei  Hälf- 
ten getheilt,  den  Aias  aufzusuchen  und  zu  diesem  Zweck  sich 
nach  Osten  und  Westen  schleunigst  aufzumachen;  die  übrigen 
Personen  des  Gefolges  und  der  Bote  sollen  Teukros  eilig  her- 
beirufen. Nachdem  sie  mit  besonnener  Energie  diese  Anord- 
nungen getrofl'en,  macht  sie  sich  in  ihrer  Herzensangst  selbst 
nach  der  Seite,  wohin  Aias  gegangen,  auf  den  Weg. 

Wenn  Teukros  nach  Kalchas'  Spruch  nicht  sofort  persön- 
lich zu  Aias  eilt,  so  ist  zu  bedenken ,  dass  der  Dichter  ihn  im 
Fürstenrathe,  wo  er  die  Stimmung  gegen  Aias  zu  besänftigen 
suchte,  aufhalten  lassen  musste,  um  die  dramatische  Handlung 
nicht  zu  kreuzen.  Teukros  selbst  besorgte  weiter  nichts  als  ein 
Zusammentreff'en  des  Aias  mit  den  durch  die  Niedermetzelung 
ihrer  Heerden  erbitterten  Achäern :  diesem  vorzubeugen  genügte 
die  durch  den  Boten  überbrachte  Weisung.  Es  kam  ferner  darauf 
an ,  Kalchas'  Verkündigungen  aus  dem  Munde  des  Boten  wort- 
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getreu  mittheilen  zu  lassen,  da  diese  für  das  Ganze  von  Bedeu- 
tung sind.  Denn  einmal  eröffnet  erst  Kalchas  den  wahren  Grund 
der^von  Athene  über  den  Helden  des  Stückes  verhängten  Strafe, 
andrerseits  spannt  die  Aussicht  auf  eine  mögliche  Rettung  des 
Aias,  sobald  er  diesen  Tag  überlebt.  Auch  deutet  die  Schilderung 
der  'gereizten  Stimmung  des  Heeres  auf  neue  Verwicklungen, 
wie  sie  im  weiteren  Verlaufe  des  Drama  eintreten. 

Nachdem  auf  obige  Weise  die  Entfernung  der  auf  der  Bühne 
befindlichen  Personen  wie  der  Choreuten  (övvataL  yag  6  xoQog 
l^ioraa^aL  T\g  axryv^g,  wg  xai  iv  AXavti  ^laoTiyocpoQit) 
Schol.  Eur.  Ale.  897)  aufs  geschickteste  motivirt  ist,  werden  wir 
durch  einen  nach  Entfernung  der  handelnden  Personen  leicht 
zu  bewerkstelligenden  Scenenwechsel  in  eine  einsame  Gegend 
(657)  versetzt.  Aias  steht  im  Hintergrunde  der  Mitte  der  Bühne, 
vor  ihm  sein  Schwert,  dessen  Heft  er  bereits  im  Boden  befestigt 
hat,  in  einem  vccfiog  (892),  so  dass  vor  den  Zuschauern  der 
Leichnam  durch  Gebüsch  und  Senkung  fast  verdeckt  wurde. 
Den  Selbstmord  aber  führt  Sophokles,  abweichend  von  Aeschylos 
(s.  oben  S.  43),  den  Augen  der  Zuschauer  vor,  um  nochmals  die 
Motive  aus  dem  eigenen  Munde  des  durch  niemandes  Gegenwart 
beengten,  jetzt  ganz  zu  sich  selbst  und  seinem  heroischen  Adel 
zurückgekehrten  Helden  vernehmen  zu  lassen.  Mit  grösster 
Seelenstärke  und  klarster  Festigkeit  spricht  Aias  vor  dem  tödt- 
lichen  Streiche  jenen  berühmten,  von  neueren  Dichtern  vielfältig 
nachgebildeten  Monolog  (815—865). 

Nachdem  er  erwogen,  wie  alles  was  zu  seinem  Werke  zweck- 
dienhch,  wohl  beschickt  sei,  bittet  er  zunächst  Zeus,  seinen 
Leichnam  nicht  in  Feindeshand  gerathen,  sondern  von  Teukros 
bestattet  werden  zu  lassen—,  womit  die  zweite  Hälfte  des  Drama 
auf  das  natürlichste  vorbereitet  wird.  Dann  ruft  er  den  die 
Seelen  ins  Todtenreich  geleitenden  Hermes  an,  dass  er  ihm  ein 
leichtes  Ende  verleihe.  Ferner  beschwört  er  die  Erinyen,  seinen 
Untergang  zu  rächen  und  die  Atriden  schmählich  zu  verderben. 
Endlich  wendet  er  sich  an  den  hochwandelnden  Helios,  der  den 
greisen  Eltern  auf  Salamis  sein  Ende  melden  möge.  Dann  ruft 
er  den  Thanatos,  unverweilt  zu  nahen,  und  nimmt  in  tiefem- 
pfundenen Worten,  die  blicken  lassen,  wie  schwer  es  ihm  wird, 
dem  Tageslicht  auf  immer  zu  entsagen,  von  seiner  Heimath, 
Athen  und  dessen  Bewohnern ,  wie  von  den  Troischen  Fluren 
für  alle  Zeit  Abschied.   Und  so  stürzt  er  sich  in  das  Schwert*), 


dasselbe  welches  ihm  einst  Hektor  geschenkt  hatte,  wodurch  ein 
geheimnissvolles  Mitwirken  dämonischer  Mächte  angedeutet  wird, 

vgl.  658  ff.  815  ff. 

Die  Halbchöre  treffen  nach  vergeblichem  Suchen,  durch  die 
TtagoöoL   der  Orchestra  einziehend  (iTtiTrccQOÖog  rov  x^^oi;), 
auf  einander,  indem  die,  welche  nach  Westen  hin  abgegangen 
waren  und  die  Seite  des  Schiffslagers  durchsucht  hatten,  sich 
wieder  östlich   gewendet  haben.    Während  sie  ihre  erfolglose 
Mühe  beklagen,  erschallt  plötzlich  in  der  Nähe  ein  Angstgeschrei 
der  Tekmessa,  welche  den  Leichnam  des  in  seinem  Blute  liegen-» 
den  Aias  aufgefunden  hat,  der  von  ihr  sorglich  verhüllt  und  in 
gemeinsamer  Todtenklage  mit  dem  Chor  betrauert  wird:  Kom- 
m  0  s ,  abwechselnd  mit  Trimetern  (866—973).  Der  auf  der  etwas 
niedrigeren  Orchestra  aufgestellte  Chor  kann,  da  er  die  Bühne 
nicht  betritt,  die  auch  dem  Zuschauer  verborgene  Leiche,  um 
welche  sich  von  nun  an  die  Handlung  dreht,  nicht  sehen.    Der 
Dichter  lässt  Tekmessa  unter  schicklichem  Vorwandc  ihr  Gewand 
darüber  breiten ,  wodurch  zugleich  die  Entfernung  des  für  die 
Rolle  des  Teukros  zu  verwendenden  Schauspielers  bewerkstelligt 
wurde.    Der  Chor  verzweifelt  jetzt  an  glücklicher  Heimkehr  nach 
dem  Verlust  des  Aias,  den  er  schwer  bereut  sich  selbst  überlassen 
zu  haben ;  Tekmessa  sehnt  sich  nach  Teukros'  endlicher  Ankunft: 
sie  sieht  mit  Schrecken  voraus,  dass  sie  und  ihr  Kind  nun  der 
Sklaverei  und  der  Misshandlung  von  Seiten  der  Atriden  verfallen 
sei,  die  wohl,  meint  der  Chor,  mit  Odysseus  hohnlachen  über 
Aias'  Untergang.   Des  Chores  Hinweisung  auf  den  Schutz  der 
Götter  lässt  Tekmessa,  die  doch  vorher  selbst  den  Aias  an  die 
Götter  wies,  jetzt  angesichts  des  von  Göttern  verhängten  Unheils 
nicht  gelten.   Ihr  ist  nur  das  ein  Trost,  dass  Aias  erreicht  wonach 
ihn  verlangt  hat;  ihr  selbst  aber  bleibt  Jammer  für  und  für. 
Damit   verstummt  sie  erschöpft   im  Uebermaass  ihres  Seelen- 
schmerzes und  bricht  ihr  Schweigen  mit  keinem  Worte  wieder, 


♦)  Zu  dergleichen  xlßSrjXoi  a^ayai  bediente  man  sich  eines  dolo 


scenicus,  avaTtaarov  'dyxfi^,  ov  o  aiSrj^os  eis  rr,v  xmntjv  avaxQtxsi.  Vgl. 
Achilles  Tat.  3,  20,  7.  Der  Schauspieler  Timotheos  von  Zakynthos,  wel- 
cher mit  besonderer  Virtuosität  diese  Scene  spielte,  erhielt  danach  den 
Beinamen  o  fffaysvs,  Schol.  Ai.  864.  —  Hinsichtlich  des  Selbstmordes 
des  Aias  halten  sich  die  Tragiker  an  das  Epos,  wie  es  poetische  Ruck- 
sichten geboten ;  doch  fehlte  es  nicht  an  anderen  Sagen^.  In  der  Hypothes^s 
heisst  es:  ol  fiir  waaiv  ort  Ino  IJaQiSos  jQCod'eis  riX&er  eis  ras  vavs 
fuuopooc5p,  ofSe  ort  X(>»?ff^os  iSo&rj  Tgcoal  7ir;X6v  xar"  avrov  ßaUw' 
atS^gco  yag  ovx  r}v  rgcaros'  xai  ovrco  reXevrq.  Letzterer  Sage^  folgt 
Sophron  fr.  44  d-äuat  oaa  (pvXXa  xai  xagfsa  roi  TtaWss  rovsavdoas 
ßnW^ovri,  oIövnBQ  favri,   fiXa,   rois  T^cöas  rov  Aiavra  t^  naho. 
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zumal  die  Sorge  für  deo  Leichnam  einem  Stärkeren  anheim 
fällt. 

Endlich  (974)  erscheint  Teukros,  dessen  Ankunft  wieder- 
holt in  Aussicht  gestellt  war  (vgl.  342.  563  f.  688.  826  ff.), 
nebst  Gefolge  von  der  Seite  des  Lagers  her,  und  somit  hat 
Zeus  Aias'  Bitte  erhört.  Sein  erster  Gedanke  ist  Eury- 
sakes,  da  er  unterwegs  den  Tod  des  Aias  bereits  erfahren  hat. 
Er  befiehlt,  den  Knaben  rasch  herbeizuholen,  damit  er  nicht  von 
den  Feinden  fortgeschleppt  werde.  Tekmessa  geht  (973)  nach 
dem  Zelte  ab,  um  ihn  zu  holen;  1168  kehrt  sie  zurück,  allein 
nur  in  einer  stummen  Rolle. 

In  längerer  Rede  erwägt  dann  Teukros  (992 — 1039)  den 
ganzen  Umfang  des  schweren  Verlustes,  der  ihn  betroffen.  Die 
Heimkehr  zu  dem  gestrengen  und  jähzornigen  Telamon  sei  ihm 
unmöglich :  vor  Troja  aber  sei  seine  Lage  eben  so  misslich,  da 
alle  des  Aias  halber  ihm  verfeindet  seien  (wie  schon  720  ff.  aus 
der  Mittheilung  des  Boten  ersichtlich  war).  Dann  zieht  er  die 
Leiche  vom  Schwerte  ab ,  um  sie  zurecht  zu  legen,  damit  Tek- 
messa sie  besorgen  könne,  als  der  Chor  die  Ankunft  des  Mene- 
laos  meldet,  welcher  in  Begleitung  eines  Heroldes  auftritt  und 
in  gebieterischen ,  hochfahrenden  Worten  den  Aias,  der  an  den 
Achäern  sich  schwer  vergangen,  zu  bestatten  verbietet:  nach 
dem  Willen  der  Atriden  soll  sein  Leib  den  Raubvögeln  zum  Frass 
hingeworfen  werden.  Dieses  Verfahren  sucht  Menelaos  (1052 
—  1090)  zu  rechtfertigen:  Aias  habe  durch  den  meuchlerischen 
Ueberfall  des  Heeres  die  Bestattung  verwirkt:  wenn  er  im  Leben 
den  Befehlen  seiner  Obern  sich  widerspenstig  gezeigt,  so  werde 
man  im  Tode  wenigstens  seiner  Herr  zu  werden  wissen.  Dann 
ergeht  er  sich  in  weisen  Maximen  von  Unterthanenpflicht :  auch 
den  Gewaltigsten  stürze  oft  ein  geringer  Unfall.  Früher,  schliesst 
Menelaos  mit  steigendem  Hohn,  war  dieser  hier  voll  brau- 
senden Hochmuthes,  jetzt  trage  ich  hohen  Sinn,  und  ich  befehle 
dir,  den  Todten  nicht  zu  begraben,  damit  du  nicht,  indem  du 
diesen  bestattest,  selbst  in  das  Grab  sinkest. 

So  waren  denn  die  früher  geäusserten  Besorgnisse  eines 
unedelmüthigen  Verfahrens  von  Seiten  der  Atriden  nur  allzu  ge- 
gründet. Ihrer  Rachsucht  ist  durch  die  Sühne,  welche  Aias  sich 
selbst  auferlegt  hat,  noch  nicht  genügt;  was  ihr  Gegner  bei  Leb- 
zeiten gethan ,  soll  allen  Gesetzen  der  Pietät  zum  Trotz  noch 
seine  Leiche  entgelten.  Zugleich  kehrt  sich  der  Zorn  gegen  den 
nächsten  Angehörigen  des  gefallenen  Helden,  gegen  Teukros, 
ilem  die  heilige  Pflicht  obhegt  die  Leiche  des  Bruders  zu  bestatten. 


Die  von  Aias  verfluchten  Atriden  werden  hier  beide,  besonders 
der  geringere  Bruder,  wie  fast  durchgängig  bei  den  Attischen 
Tragikern,  in  ein  ungünstiges  Licht  gestellt:  auf  Menelaos  zumal 
werden  die  Fehler  gehäuft,  welche  die  Athener  dem  Spartanischen 
Charakter  gern  zur  Last  legten  —  so  wenig  diese  alten  Achäi- 
schen  Anakten  mit  den  Doriern  eigentlich  zu  thun  hatten.  Er 
hat  Aias'  Ueberlegenheit  missgünstig  empfunden;  jetzt  scheint 
die  Zeit  zu  kleinlicher  Rache  gekommen.  Da  aber  die  eigentliche 
Entscheidung  in  der  Hand  des  Oberfeldherrn  lag,  so  lässt  der 
Dichter  zuerst  den  von  Teukros  leichter  zu  entwaffnenden  Gegner 
auftreten  und  mit  ihm  den  Prozess  in  erster  Instanz  verhandeln. 
Der  Hader  zwischen  beiden ,  derb  wie  bei  ähnlichen  Auftritten 
in  der  llias,  mag  nach  unserem  Gefühl  leicht  zu  gedehnt  schei- 
nen: abgesehen  davon,  dass  der  Dichter  damit  dem  Geschmacke 
seiner  an  Prozessreden  gewöhnten  Zeitgenossen  entgegenkam, 
erreicht  er  damit,  dass  durch  allseitige  Beleuchtung  die  wahre 
und   bleibende   Grösse    des   Aias    zur   Anerkennung   gebracht 

wird. 

Nachdem   der  Chor  gewarnt  hat,  Menelaos  möge  nicht  im 

Widerspruch  mit  seinen  weisen  Lehren  gegen  den  Todten  freveln, 
beginnt  Teukros  seine  scharfe  Entgegnung  (1093—11 17),  die 
indess  auf  Widerlegung  der  gegen  Aias  erhobenen  Hauptanklage, 
Vernichtung  der  Führer  und  des  Heeres  beabsichtigt  zu  haben, 
nicht  eingeht,  sondern  nur  dem  Menelaos  das  Recht  bestreitet, 
zu  gebieten,  wozu  seine  Stellung  ihn  nicht  berufe.  Dass  Mene- 
laos zugleich  im  Namen  Agamemnons  geredet,  hat  Teukros  über- 
hört. Er  erklärt,  dass  er  trotz  des  Verbotes  den  Todten  bestatten 
werde,  da  Aias  als  sein  eigener  Herr  und  nicht  um  der  Helena 
willen  ausgezogen  sei.  An  Menelaos'  Geschwätz  kehre  er  sich 
nicht,  möge  er  auch  mit  noch  mehr  Herolden  und  dem  Ober- 
feldherrn selbst  zur  Stelle  kommen.  Nach  einem  stichomythisch 
geführten  hitzigen  Wortwechsel,  in  welchem  Teukros  durch 
seine  derben  und  trefl'enden  Antworten  den  Gegner  vollständig 
schlägt,  entfernt  sich  Menelaos,  indem  er  es  für  unziemend  er- 
klärt den  Teukros  noch  länger  mit  Worten  zurecht  zu  weisen, 
da  es  ihm  frei  stehe  Gewalt  anzuwenden. 

Sogleich  mahnt  der  Chor  von  neuem  zu  ungesäumter  Be- 
stattung der  Leiche,  als  gerade  Tekmessa  mit  Eurysakes  zurück- 
kommt. Ihre  Ankunft  bewirkt  einen  rührenden  Contrast  zur 
früheren  Scene,  indem  Teukros  Mutter  und  Kind  zu  beiden  Sei- 
ten des  Aias  niederknieen  heisst,  sie  als  heraL  unter  die  Obhut 
der  Götter  stellt  und  den  Chor  beauftragt  die  Leiche  gegen  jeden 
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Angriff  zu  schirmen,  während  er  sich  entfernt,  um  für  die  Be- 
stattung die  nöthigen  Vorkehrungen  zu  treffen. 

In  dem  die  Zwischenzeit  ausfüllenden  drittenStasimon 
(1186—1222)  wünscht  der  Chor  in  weicher  Stimmung  dringen- 
der als  zuvor  seiner  langen  Nothe  überhohen  zu  sein,  die  jetzt 
nach  dem  Tode  des  Aias  doppelt  schwer  drücken,  und  sehnt 
sich  nach  der  Rückkehr  in  die  Heimath. 

Ex  od  OS  (1223  bis  zum  Schluss).  Teukros  eilt  zurück, 
sobald  er  den  durch  die  Abfertigung  des  Menelaos  aufgebrachten 
Oberfeldherrn  von  der  Lagerseite  her  hastig  heranschreiten  ge- 
wahrt. Da  Menelaos  übertreibend  ihm  hinterbracht  hat,  Teukros 
l>estreite  ihm  seinen  Oberbefehl,  lässi  er  (1226—1263)  den 
Bogenschützen  in  herben  Worten  an,  wie  er,  ein  Sklave  durch 
seine  Geburt  von  einer  Barharenmutter,  sich  erfrechen  könne 
seinen  Anordnungen  den  Gehorsam  zu  verweigern.  Aias  sei  stets 
seinem  Befehl  unterworfen  gewesen:  nie  aber  könne  Zucht  und 
Ordnung  bestehen,  wenn  die  Partei,  welche  durch  giltigen  Rich- 
terspruch unterlegen,  gegen  die  Entscheidung  sich  auflehnen 
wolle.  Der  rohen  Körperkraft  solle  nimmermehr  weise  Beson- 
nenheit nachgesetzt  werden.  Den  Teukros  werde  er  bald  Ge- 
horsam lehren;  übrigens  verliere  er  kein  Wort  mehr,  werde  auch 
Teukros'  Widerrede  nicht  anhören,  da  er  mit  einem  Sklaven 
nicht  verhandeln  könne. 

Vergebens  mahnt  der  Chor  zur  Mässigung.  Teukros  weicht 
in  seiner  Gegenrede  (1266— 1315)  der  Hauptsache,  worauf  Aga- 
memnon fusst,  der  Nothwendigkeit  der  Subordination,  wieder 
klug  aus,  da  er  hier  entschieden  im  Nachtheil  ist.  Er  beschränkt 
sich  vielmehr  auf  nachdrückliche  Widerlegung  der  persönlichen 
Angriffe  auf  Aias'  Tapferkeit  und  seine  eigene  Abkunft.  Er  ruft 
dem  undankbaren  Atriden  die  vielen  aufopfernden  Heldenthaten 
des  Aias  für  das  gesammte  Heer  ins  Gedächtniss,  vor  allen  die 
Bekämpfung  Hektors  beim  Brande  der  Schiffe,  eine  That,  welche 
das  ganze  Heer  vom  Untergange  rettete.  Die  auf  ihn  selbst  ge- 
häuften Schmähungen  weist  er  als  unbegründet  zurück  und 
endet  mit  der  Erklärung,  Gewalt  der  Gewalt  entgegensetzen  zu 
wollen,  sollte  er  auch  in  diesem  für  ihn  ehrenvollen  Kampfe  er- 
liegen. 

In  diesem  Augenblicke,  wo  es  den  Anschein  hat,  als  solle 
der  gottlose  Befehl  der  engherzigen  Atriden  mit  Gewalt  ausge- 
führt und  aller  Verdienste  des  Aias  ungeachtet  seine  Leiche  ge- 
schändet werden ,  wo  die  ängstliche  Spannung  der  Zuschauer 
den  höchsten  Grad   erreicht ,  hat  der   laute  Wortwechsel  den 


Odvsseus  herbeigezogen ,  durch  dessen  Auftreten  endlich  eme 
befriedigende  Lösung   der  Wirren    eintritt.     Hat  Agamemnon 
höhnisch  verlangt,  ein  freier  Mann  müsse  für  Teukros  das  Wort 
nehmen,  so  wird  dieser  Forderung  in  unerwarteter  Weise  genügt 
durch  Odvsseus,  der  Tekmessas  Wort  zu  Ehren  bringt,  Aias  sei 
y.al  Ttag  lyßgolg  mog  Ogr^vcov  rt/eTv  (924),  und  dem  Spruche 
des  Nereus  (Pind.  Pyth.  9 ,  95)  nachkommt,   aivetv  y,ciL    tov 
h&gbv  navTi  ^vfufo  Gvv  yt  öi'/.a  xaAa  Qetovxcx.    Entsprechend 
dem  Homerischen  Bi'lde  des  besonnenen,  durch  keinerlei  Leiden- 
schaft in  seinem  Thun  beirrten  Helden  und  in  Uebereinstimmung 
mit  «meinem  ersten  Auftreten  bewährt  Odysseus  sich  als  edelsten 
Ge'^ner;  er  zeigt  dass  Aias  und  dessen  Angehörige  ihm  bitteres 
Unrecht  thaten,  wenn  sie  ihn  mit  den  Atriden  zusammenwarfen 
und  ihm  boshafte  Schadenfreude  zutrauten.  Als  bewährter  Freund 
Agamemnons  und  in  unablässiger  Fürsorge  für  das  Wohl  aller 
inahnt  er,  Agamemnon  möge  nicht  die  heihgen  Rechte  der  Göt- 
ter verletzen,  indem  er  dem  herrlichsten    aller  Achaer 
nächst  Achill eus  die  letzten  Ehren  verweigere. 

Mit  Widerstreben  gibt  Agamemnon    endlich   so   weit  nach, 
dass  er  dem  Odysseus  frei  stellt  nach  Gutdünken  zu  handeln; 
gewähre  er  die  Bestattung,  so  geschehe  es  lediglich  dem  Odysseus 
zu  Liebe;  er  selbst  werde  nicht  aufhören  den  Aias  als  seinen 
bittersten  Feind  zu  hassen.    Nachdem  Agamemnon  sich  damit 
entfernt  hat  und  somit  der  Widerspruch  beider  Atriden  gebrochen 
ist,  erbietet  sich  Odysseus  dem  Teukros  bei  der  Bestattung  des 
Aias  behiinich  zu  sein.    Teukros,  der  während  der  Verhandlung 
staunend  geschwiegen,  weil  er  sah,  dass  er  dem  verkann  en 
Gegner  die  Sache  des  Aias  zu  führen  getrost  überlassen  durfte, 
dankt  dem  biedern  Laertiaden  für  seinen  Edelsinn ,  lehnt  aber 
dessen  Theilnahme  am  Begräbniss  freundlich  ab,  um  nicht  etwa 
dem  Aias  wehe  zu  thun:  auch  er  wiederholt  den  Fluch  über  die 
Atriden;  zwischen  ihnen  und  dem  Attisch -Salaminischen  Ge- 
schlechte der  Telamoniden  war  so  wenig  eine  ehrliche  Aussön- 
iiun-  möglich  wie  zwischen    den  Spartanern    und    Athenern. 
Odvsseus  ehrt  Teukros'  Bedenken  und  entfernt  sich  mit  herz- 
liehen  Worten ,  so  dass  durch  die  Aussöhnung  zwischen  den 
beiden  durch  den  Waflenstreit  entzweiten  Helden  die  schönste 
Lösung  der  durch  Aias'  Tod  hervorgerufenen  Ve'-wicklungen 
erfolgt  und  zugleich  des  Aias  unbestreitbarer  Werth  durch  die  für 
ihn  günstige  Entscheidung  dieses  neuen  Gerichtshandels  mit  den 
Atriden  zur  Geltung  kommt.    Er  war  in  den  Augen  des  gesamm- 
ten  Heeres  beschimpft  worden ,  weil  er  gegen  Athene  sich  ver- 
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gangen  :  aber  seine  Heldengrösse  sollte  nicht  ohne  Anerkennung 
bleiben,  gleichwie  die  Versicherung  des  Kalchas,  Athene  werde 
nach  dem  einen  Tage  zu  besänftigen  sein,  zeigt,  dass  Aias*  son- 
stige Tüchtigkeit  auch  von  der  Göttin  geehrt  wird,  die  gewisser- 
maassen  in  dem  von  ihr  begünstigten  Odysseus  einen  Vertreter 

findet. 

Schliesslich  ordnet  Teukros  die  feierliche  Beschickung  der 

Leiche  für  die  baldige  Bestattung  an  der  von  ihm  ausersehenen 
Stätte  am  Rhoiteion,  wo  man  den  ßgoTolg  deii-ivr^OTog  racpot; 
zeigte,  und  das  grosse  Drama  schliesst  mit  dem  rührenden  An- 
blick der  um  den  Leichnam  treu  geschaarten  Angehörigen,  wäh- 
rend die  Begleiter  des  Teukros,  welche  das  Grab  besorgen  sol- 
len, rechts  hin  abziehen,  der  Chor  aber,  der  den  Aias  als  Helden 
noch  zuletzt  preist,  nach  links  sich  zum  Zelte  entfernt. 

4.  So  hat  Vermessenheit  gegen  die   Götter  und  übermü- 
thi<^es  Pochen  auf  eigene  Kraft  auch  dem  Stärksten  und  sonst 
Tadellosen  die  göttliche  Strafe  zugezogen.    Im  Bewusstsein  der 
eigenen  Kraft  will  Aias  auch  ohne  den  Beistand  der  Kriegsgöttin 
sich  Ruhm  erkämpfen.    Wirklich  glaubt  er  das  hohe  Ziel  seines 
Ehrgeizes  errungen  zu  haben :  er  weicht  an  Tapferkeit  nur  dem 
einen  Achilleus ,  nach  dessen  Tode  er  hoffen  darf  als  öffentliche 
Anerkennung  die  Rüstung  des  Peliden  davonzutragen  und  mit 
diesem  Schmucke  dem  greisen  Vater  Telamon  nahen  zu  können. 
Durch  schändliche  Intrigueu  wird  der  gebührende  Preis  ihm  ent- 
zogen: er  sucht  für  das  ihm  geschehene  Unrecht  sich  zu  rächen 
durch  Ermordung  der  Atriden  und  des  Odysseus.    Aber  durch 
seinen  Racheplan   ruft    er  die   Strafe    der    früher    beleidigten 
Athene  wach;  ihre  Strafe  war  nicht  nur  an  sich  gerecht,  sondern 
auch  durch  die  Lage  der  Dinge  gefordert.    Sie  schützt  das  Heer 
und  den  Odysseus ,  indem  sie  den  Aias  mit  Wahnsinn  schlägt. 
So  bedeckt  sich  der  nach  Ruhm  dürstende  Held  mit  Schmach 
und  Schande,  die  ihm  das  Leben  unerträglich  macht.    Ein  ehr- 
loses und  beschimpftes  Dasein  ist  ihm  verhasster  als  der  Tod 
selbst;  von   dem  Achäischen  Heere  ist  er  für  immer  durch  eine 
nie  auszufüllende  Kluft  geschieden;  selbst  die  innigste  Liebe  zu 
den  Seinigen ,  die  durch  seinen  Tod  theils  in  eine  hilflose  und 
gefahrvolle  Lage  kommen ,  theils  von  schwerem  Leide  betroffen 
werden,  kann  ihn  nicht  mehr  an  das  Leben  fesseln:  erhofft, 
Teukros  werde  an  seiner  Statt  Weib  und  Kind  schützen  und  im 
Eurysakes  den  Trost  des  Alters  erziehen  für  seine  Eltern  auf 
dem  heimalhlichen  Boden  von  Salamis.    Von  Göttern  und  Men- 
schen, wie  er  meint,  gehasst  und  verfolgt,  gelangt  er  zu  dem 


unwiderruflichen  Entschluss  seinem  Leben  ein  Ziel  zu  setzen. 
Sein  Tod,  der  ihn  weiteren  Qualen  entrückt,  ruft  neue  Kämpfe 
hervor.  Uns  bangt  vor  den  Atriden,  vor  der  Erbitterung  des 
Heeres  gegen  Teukros.  Der  Leiche  wird  die  Bestattung  streitig 
gemacht;  Teukros  rechtfertigt  das  Vertrauen  des  Bruders,  aber 
er  ist  nahe  daran  der  Gewalt  zu  erliegen. 

Hat  indess  Aias  auch  schwer  gefehlt,  er  hat  vollständig  ge- 
büsst,  da  ja  sein  Tod  trotz  der  freien  Wahl  doch  auch  als  Strafe 
der  Athene  erscheint.  Die  Atriden  zeigen  sich  als  unedle  Macht- 
haber, deren  Härte  das  menschliche  Gefühl  verletzt  und  den 
göttlichen  Satzungen  zuwiderläuft.  Daher  kann  in  diesem  Wider- 
streit von  Unmaass  gegen  Unmaass  nur  ein  edler  Vermittler  Aus- 
gleichung stiften,  und  es  war  ein  überaus  glücklicher  Gedanke 
des  Dichters,  dass  gerade  der  Nebenbuhler  des  Aias  für  die  Rechte 
des  gewaltigen  Helden  eintritt. 

Dem  Mythos  vom  Streite  des  Aias  und  Odysseus  um  die 
Waffen  des  Achilleus  scheint  als  Quelle  zu  Grunde  zu  liegen  der 
Ringkampf  eben  dieser  Helden  bei  den  Leichenspielen  zu  Ehren 
des  Patroklos  H.  23,  708 ff.,  wo  Achilleus,  damit  Aias  nicht  den 
Künsten  des  Odysseus  zuletzt  erliege,  das  Ringen  beendigt  und 
j/xrv  ccjucpotegoLOiv  zuspricht.  W^ie  auch  bei  dem  entscheiden- 
den Wettkampfe  die  Einzelheiten  des  Hergangs  dargestellt  wer- 
den, durchgängig  wird  die  Niederlage  des  Aias  als  eine  unver- 
diente und  ungerechte  betrachtet.  So  sehnt  sich  bei  Piaton  Apol. 
p.  41  B  Sokrates  zu  Palamedes  und  Aias  zu  kommen  und  wer 
sonst  noch  durch  ungerechtes  Gericht  untergegangen  sei;  die 
Aeoler  in  Troas  erzählten ,  nach  Odysseus'  Schiffbruch  seien  die 
Waffen  des  Achilleus  an  Aias'  Grabhügel  herangeschwommen 
(Paus.  1,  35,  4.  Anth.  Pal.  9,  115.  116);  bei  Aristoteles  wird 
die  'Agerd  in  einem  Päan  angeredet:  aolg  nö^oig  "Axilevq 
AXag  T  "Aidao  öofiovg  /MTrjl^ov ,  und  ein  wahrscheinlich 
von  einem  'AevordcpLOv  auf  Salamis  entlehntes  Epigramm  (Anth. 
Pal.  7,  145)  lautet: 

"!Aö'  eyto  d  tXdfxtJv  'Agexa  nagd  rtpSs  7idd^r]^ai 

A'iavtog  TVfißcp  yisigajueva  yr^oxa^oug, 
^vfÄÖv  dxei  fisyalcp  ßeßoXtjuiva,^  ovvsx  ^  'Axaiolg 

d  öoX6q)ga)v  'Aadxa  ngiaaov  e^ev  övvarai. 

Diese  Auffassung  steht  in  engstem  Zusammenhange  mit  dem 
Charakter,  den  die  nachhomerische  Poesie  dem  Odysseus  zuzu- 
theilen  pflegt.  Bei  Homer  glänzt  der  Held  von  Ithaka  durch 
Tapferkeil  wie  durch  Verschlagenheit  und  List;  später  beob- 
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achtete  man,  dass  ein  starker  Arm  und  eine  gewandte  Zunge  sel- 
ten beisammen  sind ,  und  indem  man  die  Klugheit  des  Odysseus 
auf  Kosten  seines  Muthes  hob,  machte  man  ihn  allmc^hlich  zu 
einem  feigen  und  auf  alle  möglichen  Schändlichkeiten  sinnenden 
Ränkeschmied,  der  vor  keiner  That  erröthe  und  auch  das  Schlech- 
teste zu  beschönigen  wisse.  Von  dieser  Umdichtuug  des  ur- 
sprünglichen Charakters  des  Odysseus  findet  sich  in  unserm 
Drama  nur  insofern  eine  Spur,  als  Aias  und  dessen  Umgebung 
den  Laertiaden  oder,  wie  sie  ihn  nennen,  den  Sisyphiden  als  das 
Urbild  der  Feigheit  und  Nichtswürdigkeit  betrachten;  daher  Aus- 
drücke wie  TOvnltQiTiTOv  y.lvaSog  103.  ico  navxa  öqCüv, 
anavtcüv  ccel  xaxttJv  ogyavov ,  tsxvov  AaQxiov,  ACLAonivi- 
aratov  r  ahßia  397  ff.  tov  aljuvhüzaTOv,  ex^qbv  aXrjfxa 
389.  Im  Verlaufe  des  Stückes  erscheint  Odysseus  als  ein  durch- 
aus anderer;  er  ist  hier  in  weit  günstigerem  Lichte  dargestellt  als 
etwa  im  Philoktetes:  der  Grund  davon  liegt  in  der  Stellung  der 
einzelnen  Personen  unseres  Stückes  zu  einander. 

Aias  ist  ein  Held  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,  heftig  und 
leidenschaftlich  in  seinem  Thun,  erfüllt  von  dem  edelsten  Stre- 
ben nach  Ruhm,  den  er  nicht  durch  unehrliche  Mittel,  nicht  ein- 
mal durch  die  Gunst  der  Götter,  sondern  allein  durch  eigene 
Kraft  zu  erringen  sucht.  Wahrend  der  langen  Kriegsjahre  hat  er 
das  Grösste  geleistet  nicht  nur  durch  Tapferkeit,  sondern  auch, 
wie  die  ihm  abholde  Athene  1 19  f.  anerkennt,  mit  umsichtigem 
Rathe.    Als  Lohn  für  seine  Mühen  begehrt  er  die  Auszeichnung 
der  Achilleischen  Rüstung,   deren  ungerechte  Entziehung  ihn 
aufs  tiefste  empört.  Nachdem  er  durch  den  wahnsinnigen  Ueber- 
fall  sich  beschimpft,  ist  selbst  die  Liebe  zu  den  Seinigen,  au 
denen  er  mit  wärmster  Innigkeit  hängt,  nicht  im  Stande  ihn  zur 
Fortführung  eines  entehrten  Lebens  zu  bewegen.   Er  stirbt,  wie 
er  gelebt,  als  Held,  im  Bewusstsein  der  eigenen  Grösse  und  un- 
versöhnlich gegen  seine  Feinde.  Ihm  zur  Seite  stehen  seine  Gattin 
Tekmessa,  die  mit  treuster  Liebe  und  Verehrung  ihm  ergeben 
ist,  und  sein  Halbbruder  Teukros,  der  das  eigene  Leben  für 
die  Ehre  des  gefallenen  Bruders  auf  das  Spiel  setzt.    Gegenüber 
sehen  wir  die  engherzigen  Atriden,  den  Menelaos  hochfahrend 
und  feig,  den  Agamemnon  nicht  frei  von  unedler  Rachsucht. 
Zwischen  diesen  Gegensätzen  steht  die  Göttin  mit  ihrem  Schütz- 
Ung  Odysseus.    In  Betreff  der  Athene  hat  der  Dichter  dafür 
gesorgt,  dass  nicht  der  kleinste  Makel  an  ihrem  Thun  haftet;  bei 
dem  ungerechten  Gerichte  ist  sie  unbetheiligt,  ihre  Rache  für 
die  stolze  Weise ,  mit  der  Aias  ihre  Hilfe  abgewiesen  hatte ,  wird 


motivirt  durch  die  dem  gesammten  Heere  drohende  Gefahr. 
Endlich  ist  0  d  y  s  s  e  u  s  so  dargestellt,  dass  wir  mit  der  Ungerech- 
tigkeit, die  dem  Aias  beim  Waffenge  richte  widerfuhr,  durch  den 
Verlauf  der  Handlung  ausgesöhnt  werden.  Die  damals  gefällte 
Entscheidung  musste  dem  Rechte  zuwiderlaufen,  weil  sonst  der 
Zorn  des  Aias  als  unberechtigt  und  lächerlich  erschienen  wäre; 
wenn  wir  aber  sehen,  wie  Odysseus  zu  Anfange  des  Stückes 
dem  Gemeinwohle  dient  und  im  Bewusstsein  menschUcher  Ohn- 
macht den  gedemülhigten  Gegner  bemitleidet,  wie  derselbe  zu 
Ende  seine  Worte  bewahrheitet  und  die  Anerkennung  des  Aias 
selbst  herbeiführt,  so  wird  die  Ueberzeugung  begründet,  dass  die 
Rüstung  des  Peliden  wenigstens  keinem  unwürdigen  zugefallen 
und  dass  die  Vorliebe  der  Athene  für  Odysseus  eine  durchaus 
berechtigte  war. 

Für  die  Landsleute  des  Dichters  musste  unser  Drama  einen 
besonderen  Reiz  haben ,  sofern  Aias  unter  den  in  der  Ilias  ge- 
feierten Heroen  der  einzige  war,  den  die  Athener  als  den  ihrigen 
betrachten  durften.  Salamis  war  im  Volksglauben  seit  unvor- 
denklicher Zeit  eng  mit  Athen  verbunden,  und  von  Kleisthenes 
war  die  Aiantische  Phyle  benannt  nach  dem  Salaminisch-Atti- 
schen  Heros ,  dem  aöxvyeixo)v  v.al  ovjuiiiaxog  (Herod.  5,  66). 
Auf  Grund  eines  angeblich  von  Solon  oder  Peisistratos  eingescho- 
benen Verses  II.  2,  558  machte  man  den  Aias  zum  Dienstmannen 
der  Athener.  Von  seinen  Söhnen  Eurysakes  und  Philaios,  welche 
nach  Plut.  Sol.  10  ihre  Inseln  den  Athenern  übergaben,  leiteten 
sich  die  vornehmsten  Eupatridengeschlechter  ab,  wie  Miltiades 
und  Kimon ,  Alkibiades  u.  a.  Vor  der  Seeschlacht  bei  Salamis, 
aufweiche  Sophokles  599  anspielt,  riefen  die  Athener  die  Aia- 
kiden  Aias  und  Telamon  als  helfende  Heroen  herbei  und  weih- 
ten nach  dem  Siege  dem  Aias  Akrothinien  (Herod.  8,  64.  121). 
Sophokles  hat  diese  patriotischen  Beziehungen  geflissentlich 
hervorgehoben :  die  Schiffsleute  des  Aias  werden  202  als  Erech- 
thiden  (d.  h.  Athener)  bezeichnet;  sie  sehneu  sich  121  f.,  des 
heiligen  Athens  endlich  wieder  ansichtig  zu  werden ;  Aias  nimmt 
861  vom  herrhchen  Athen  und  den  Athenern  Abschied  u.  s.  w. 

5.  Ueber  die  Benennung  des  Drama  sagt  die  vTto&soig 
Folgendes:  tcc  {.ihv  ccvelle  tojv  lEiganodojv^  %a  de  örjoag 
anciyti  Itu  rrjv  avLr^vriV  ev  olg  eaic  reg  xal  xQibg  e^oxog, 
ov  iuexo  elvat,  ^Oövaosa,  ov  örjacxg  E^aaxLycjoev,  o&ev  '/ml 
rfj  miygacpfj  TCQoayieitai  (xaaTiyocpogog,  tj  ngög  avtc- 
diaotokrjv  tov  ylo/.QOv.  JiY,aiaQxog  Si  AXavzog  d^a- 
voLTov  IniyQCKpet'  h  de  talg  öiöaoTiaUaig  xpilojg  AXag 
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avayeyQaiiTm.  Erst  später,  scheint  es,  wurde  zum  Unterschiede 
von  AUg  Aov.qö^  der  Zusatz  von  Grammatikern  heigefügt. 

Die  Hollen  vertheilen  sich  unter  die  drei  dem  Dichter  zur 
Verfügung  stehenden  Schauspieler  folgendermaassen:  Prota- 
gonist Aias,  Teukros  ;Deuteragonist  Odysseus,  Tekmessa ; 
Tritagonist  Athene,  Bote,  Menelaos,  Agamemnon. 

üeber  die  Zeit  der  ersten  Aufführung  des  Aias  ist  nichts 
überliefert:  doch  weisen  verschiedene  Merkmale  auf  ein  hohes 
Alter  des  Stückes.  Die  sprachliche  Form  erinnert  in  manchen 
Einzelheiten  an  Aeschylos,  eben  so  entspricht  der  Eigenthümlich- 
keit  Aeschyleischer  Tragödien  die  Parodos  des  Aias,  welche  aus 
nicht  antistrophischen  Anapästen  und  einem  lyrischen  Chorliede 
besteht.  Nicht  minder  deutet  auf  eine  frühe  Abfassung  die  erheb- 
liche Ausdehnung  der  Chorgesänge,  vermuthlich  auch  die  Zahl  der 
Choreuten,  deren  in  unserem  Stücke  nur  zwölf  (statt  der  späteren 
fünfzehn)  gewesen  zu  sein  scheinen  (zu  892  ff.).  Endlich  ist  es 
nach  der  Oekonomie  dieser  Tragödie  wahrscheinlich,  dass  sie 
nicht  lange  nach  der  Einführung  eines  dritten  Schauspielers 
gedichtet  sei,  sofern  für  den  grössten  Theil  der  Handlung  zwei 
Schauspieler  genügen:  drei  Schauspieler  sind  gleichzeitig  auf 
der  Bühne  nur  im  Prolog  (Athene,  Odysseus,  Aias)  und  in  einer 
Scene  gegen  Ende  des  Stückes  (Teukros,  Agamemnon,  Odysseus). 
Nach  allem  dürfte  Aias  als  das  älteste  unter  den  auf  uns  gekom- 
menen Sophokleischen  Stücken  zu  bezeichnen  sein. 
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A     I     A     2. 


Sopliokles  I.   7.  Aufl. 


A   I   A   2. 


y^N^.'fV^^ 


TA  TOY  APAMAT02  nPO^SHA. 


AOHNA. 

0AY22EY2. 

AIA2. 

X0P02  2AAAMINIfiN  NAYTfiN. 

TEKMH22A. 

ArrEA02. 

TEYKP02. 

MENEAA02. 

ArAMEMNßN. 


A0HNA. 

u^el  lAiVj  w  jial  ^agtiov,  didoQ'/.ä  ob 
Ttelgdv  tiv    ex&qojv  aQTtaaat  d-rjQtj^evov 
aal  vvv  ercl  aKrjvalg  as  vavTixalg  ogw 
A'iavTogy  evd-a  tcc^lv  eaxccTrjv  ex^i, 
TtaXai  KVvrjyeTOvvra  xai  f^sTQOvinevov 
llxvrj  xa  Y.UVOV  vsoxccQcix^^ ^   orciog  Xöjiq 


1  f.  Immer  sehe  ich  dich  danach 
Jagen,  irgend  einen  listigen  An- 
schlag gegen  Feinde  (18)  zu  er- 
raffen, rasch  auszuführen.  Odys- 
seus  wird  mit  einem  Jäger  (5.  37) 
verglichen,  welcher  der  Fährte  des 
Wildes  nachspürt.  Diese  Charakte- 
ristik des  Helden  war  durch  das 
Epos  vorbereitet:  so  überfällt  er 
mit  Diomedes  Nachts  den  Rhesos 
(11.  10),  schleicht  sich  verkleidet 
als  Kundschafter  nach  Troja  (Od. 
4,  240  ff.),  entführt  mit  Diomedes 
das  Palladion,  fängt  den  Helenos  im 
Hinterhalte  (Phil.  604  ff.)  u.  ä.  — 
Neben  dem  Homerischen  Aaiqxrii 
(zu  Phil.  366)  hat  Soph.  auch  die 
eigentlich  adjectivische  Form  Aa- 
i^xioi  Ai.  101.  Phil.  87.  417.  628. 
1357,  und  die  daraus  contrahirte 
yiAQTios  Ai.  380.  Phil.  401.  1286. 
Vgl.  Eur.  Tro.  421  AaQxiov  toxos. 
Rhes.  907  ^«(>rt«^as.  Ar.  Plut.312 
rovAaQtiov  ^ifwvfisvoi.  Epigr.Corp. 
Inscr.  1907,  11  AaQriov  yovoi. 

2.  'TcelQav  agnäa ai  rivoe  s. 
V.  a^.TieiQäffal  nvoe  (vgl.  564  8v<r- 
HBvcöv  d'rj^av  ^xojv),  mit  dem  Ne- 
benbegriff  der  Raschheit.  —  d-rj- 
^(öfuiEvev  mit  dem  Inf.  wie  Eur. 


Hei.  545  OS  fic  d^^arai  Xaßeiv. 
Eur.  fr.  1039,  9  ro  Siaßccovai  fio- 
vor  asi  d'rjQtafievT]. 

3.  xai  vvv  stellt  dem  allgemei- 
nen Satze  den  speciellen  Fall  zur 
Seite,  im  Sinne  von  maiteq  aei, 
ovxüj  xai  vvv  oder  tiocqos  rs  aei 
xai  vvv.  Vgl.  II.  1,  109  aieC  toi 
T«  xax  iari  <plka  cp^edi  (xavxEve- 
ad'ai,  xai  vvv  iv  JavaoXci,  d'eo- 
TtQOTiecov  ayoQeveis  — .  Vl^ie  dem 
aei  /nev  hier  xai  vvv  entspricht, 
so  Aesch.  Agam.  587  und  598  avia- 
^^Xv^a  ftiv  na  Xai  —  xai  vvv 
xC  Sei  Xiysiv;  Lucian.  Dial.  mar. 
8,  1  711  Xai  fiev  xb  xrjs  ^Ivovs 
TtaiSCov  ini  xov  ^lad'fibv  ixoui- 
aaxe,  xai  vvv  av  xov  xid'aQc^obv 
avaXaß(bv  S^evrj^o}  is   Taivaqov. 

4.  Odysseus'  Zelt  nahm  die  Mitte 
des  halbkreisförmigen  Schiffslagers 
zwischen  den  Vorgebirgen  Sigeion 
und  Rhoiteion  ein ,  während  Aias 
und  Achilleus  ecx^ta  vrjae  Haas 
eiQvaav,  Tjvoqdri  niavvoi  xai  xaq' 
xe'C  x,siQ(öv  II.   11,  8. 

5  f.  fiex QeXa d'ai  'Cx^rj  kann 
weder  l3edeuten  'die  Spuren  prü- 
fen' noch  'den  Spuren  nach- 
gehen', sondern  nur  'die  Spuren 
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öov  Sit'  orx  svöov.     €v  Si  a    ey.cfeQec 
yivvbg  ^oxa/yryc;  lug  Tig  evQivog  ßccaig. 
höov  yag  avr^Q  äon  tvyxcivei,  yiaga 
OTccCcüv  lÖQMTi  xai  xf(>as  ^icpo^rovovg. 
Y.ai  a'  ovdiv  eiow  rr^aÖB  rcaTtTaLveLv  7rvlt]g 
%%'  egyov  eathj  hvirceiv  d'  otov  x^Q^^ 
Oftovörjv  €^ov  trivd',  cog  tkxq"  eiöviccg  liä&r^g. 

OAY22EY2. 
w  q^^ey^"  'A&ctvag,  (pdtdtrjg  enol  ^ewv, 
cog  evfxa&ig  aov,  yiccv  artontog  fjg,  ofKog 


i 
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15 


messen',  was  hier  nicht  passt: 
vgl.  den  krit.  Anhang. 

7  ixfpBQEi,  führt  zum  Ziele, 
vgl.  0.  C.  98.  1424. 

8.  Hier  wird  Odysseus  mit  einem 
Spürhunde  verglichen.    Die  angeb- 
lich von  Hund  und  Fuchs  stammen- 
den Hunde  der  Lakonischen  Jäger 
und  Hirten  auf  dem  Taygetos  wa- 
ren wegen  ihrer  Schnelligkeit  und 
Spürkraft  berühmt.    Simonides  fr. 
29    p.   879    empfiehlt   xvva  ^Afiv- 
icXaiav  als  Muster  der  Behendigkeit, 
und  Pindar  fr.  83   räth  a-no  Tav- 
yeroio  Aaxaivav  ini  d'rjQOi   xvva 
rQttpeiv,  Ttvxivcoratov  sQTterov.  Da- 
her die  veloces  Spartae  catuli  Yirg. 
Georg.  3,  405.   gemts  audax  avi- 
dumque  ferae  Senec.  Phaedr.  38.— 
Verb.  Ev  ae  ixfe'^ei  ßaais,  cos  sv- 
Qivoi  rie   ßacie  (d.  i.   evoOipQrjros 
TioQeic.)  xvvoSj   indem  das  eigent- 
lich zu  yvtov  gehörende  Epitheton 
sich  an  ßaate  angeschlossen  hat, 
zu    55.     0.  R.  1376    raxvcov   oxpis 
ßXaaroiff'  oncos  k'ßXaare.  (Andere 
nehmen  evqivoi  als  Gen.,  s.  jedoch 
Bahr.  43,  8  axvXa^iv  evQivois,  Op- 
pian.  Hai.  4, 275  svqivoio  xvvos  u.  ä.) 

9.  kvSov  oLQri  rvyx,oLVBL^  wie 
TsvxQOi  Ttaqsari  aoTi  720.  798. 
Heber  die  Auslassung  des  cov  bei 
rvyxavei  vgl.  zu  El.  46. 

10.  ^Kfoxrovove  legt  den  Ge- 
danken nahe,  dass  die  Hände  mit 
Blut  besudelt   sind,    und  vertritt 


somit  die  Stelle  eines  dem  iS^äJri 
parallelen  aifiari.  Vgl.  unten  634. 
14  fr.  Stimme  der  Athene  — 
denn  deinen  (der  Athene,  vgl. 
zuEl.UO.  209f.)Klang  erkenne 
ich  deutlich,   magst  du   auch 
meinem  Blick    entrückt   sein 
— ,  auch  jetzt  gehe  ich  einem 
Feinde  (2)  nach,  wie  du  rich- 
tig   erkanntest.      Athene,    die 
schon  lange  den  Odysseus  beglei- 
tet (36),  hatte  ihn  plötzlich  ange- 
redet,  ehe  er  ihre  Gegenwart  be- 
merkt :  weil  die  Stimme  ihm  seine 
Schutzgöttin   verräth,    so    ruft    er 
freudig  überrascht  w  (p&eyfi  ''Ad'a- 
7'as  (0.  C.  863),  und  fügt  zur  Be- 
gründung dieser  Anrede  hinzu   coi 
(wie  oft  nach  Vocativen  yap  Rhes. 
608  sagt  Odysseus :  Sianoiv  A&ava^ 
(fd'iyiiaros  yaQ  Tja&ourjv  rov  aoi 
awrid'ri   yrjqvv)   evfiaS'es   aov  fcö- 
vrifi    axovco.    Mit  xni  vvv  bestä- 
tigt  er   dann  Athenes  Behauptung 
3  ff ,  —  «TTOTTTOS,  an  oxpetos^an 
ofi/udrcov,  dem  Blicke  entrückt 
(O.R.762.  El.  1489),  hier  unsicht- 
bar, vgl.  Einl.  S.  45.    In  der  11.2. 
172  fr.   tritt  Athene   an  Od.   heran 
und   redet    ihn  an,    o   Si  ^weTjye 
d'ea.e    OTia    (p(ovr)aaar]i.     Bei 
Eur.  Iphig.  Taur.  1447  sagt  Athene 
selbst,    indem   sie   den   entfernten 
Orestes  anspricht:   xlvets  yag  «f 
BviV  xainBQ  ol  naqcov  &eäi.    Vgl 
Eur.  Hipp.  86,   wo  Hippolytos  die 
Artemis  anredet,   aoi  xai  ^vetu' 


AUS 

q)Uivri^'   oyLOvo)  y,al  ^vvagTtal^a)  g)Qevt 
xaXxoazofÄOv  xcSöiovog  wg  Tvgarjviyirjg. 
xal  vvv  STtiyvwg  ev  fj.^  eu    olvöqI  dvafABveX 
ßdaiv  'avxXovvt\  ^HavTi  tio  aaAeacpoQcp' 
xelvov  yccQ  ^  ovdev^  aXlov,  ixvsvco  naXcti. 
WAtbg  yd^  r^xag  rrjade  ngayog  äanOTtov 
exeT^^egavag ,  eineg  eigyaotai  zctde' 
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^iafiev  ydg  ovdsv  rgaveg,  dlV  dAcoJie&a' 
xdyu  d^elovtrjg  twd^  vne^vyrjv  Ttovio. 
£g)d'agfievag  ydg  dgTLwg  evgioy.Ofxev 
Xeiag  drcdaag  xal  yiazrjvagiGfxivag     hl'-'.^ 
1%  x^^Q^S}  f^i'^olg  TiOLfxviwv  STtiOTaTaig, 
TYjvd'  ovv  iyielvü)  nag  iig  ahlav  vifÄBi. 
TLül  fiol  zig  ontrig  avtbv  eiaiötüv  fiovov 

TtTndcJvxa  Tieöia  avv  veoqgdvToj  ^iq)et, 

''  •  't  *- 1  '-^  ^'!<-v»  ■  ^Ta«. o  , 

xal  Xoyois  <r'  a(XBißofiat,,  xXvcov 
fiiv  avSrjv,  6/uju.a  S  ovx  oqcüv  to 
aovy  und  die  ähnlichen  Worte  0. 
R.  1325  f. 

17.  Die  kunstfertigen  Etrusker 
galten  für  Erfinder  der  Erzdrom- 
mete (hier  nach  der  weiten  Mün- 
dung x(x)8(ov  genannt),  deren  die 
Tragiker  oft  gedenken,  wie  Aesch. 
Eum.  567  diä.Tooos  Tvqar^vixj}  aaX- 
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Ttiy^  vntQxovov  yr^Qv/ua  (paiviria 
aTQarcö.  Eur.  Phoen.  1377.  He- 
racl.  830.  Der  Vergleich  nach  II. 
18,  219  (OS  ^'  ot'  agitriXr}  fpiovri^ 
OTc  la^e  aaA7tiy§,  tos  tot  aQigr^A,r} 
(pcovr}  yivsT    AiaxiBao. 

19.  ßaaiv  xvxXovvra,  wie 
Ar.  Av.  1378  TtoSa  xvxXeTe.  —  np 
aaxaacpoQ c^ y  wegen  des  gewal- 
tigen Schildes  (576)  H.  7,  219  ff., 
wodurch  er  von  dem  ''OiXiqos  raxvs 
AXai  unterschieden  wird.  Zu  die- 
ser Ehrenwaffe  bildet  die  fidan^ 
des  später  als  fiaanyotpoQos  heraus- 
tretenden wahnsinnigen  Helden  ei- 
nen grellen  Gegensatz. 

21.  äaxonov,  unerklärlich, 
vgl.40.  El.  864.  Von  hier  an  folgt 
Odysseus  der  Aufforderung  12  f. 


22.  eXQyaataiy  statt  inägave 
zu  wiederholen,  vgl.  1323  xXvovri 
(fXav QU  cvfjißaXeXv  enr]  xaxa. 
Or.  R.  54  ei7te()  aQ^eti  rrjaSe  yi^s, 
oiOneQ  xQaxeXSf  zu  An t.  70.  Thuk. 
6,  72  a  xQVTir ead'ai.  Sei,  fidX- 
Xov  av  aräyecd'ai. 

23.  II.  2,  486  rjfieXs  Si  xXeos  otov 
dxovofisv  ov8e  ri  iSfiev. 

25.  ydg  geht  auf  21  Ti^dyos 
äcxoTtov  s'xei  Tteodvas  zurück,  in- 
dem 23.  24  zur  näheren  Erläuterung 
dienen  von  sitieq  eiQyaarat  rdSe 
(dies  was  wir  vor  uns  sehen).  Man 
beachte  das  viermalige  yaQ  seit  20. 

27.  ix  x^f'QÖSf  von  Men- 
schenhand gewaltsam  hin- 
gestreckt, nicht  von  wilden 
Thieren  zerrissen,  vgl.  219  ;cet(>o- 
ddixra  atfdyta^  und  El.  455  ^| 
vTtBQTtQas  x^Q^^-  ^^^  Hirten  lässt 
Soph.  mitgemordet  sein  (232),  weil 
sie  sonst  den  Thäter  hätten  an- 
geben können.  Mit  int,axdxaiji 
vgl.  0.  R.  1028  Ttoifiviois  kneaxd- 
xovv  vom  Hirten. 

28.  xrjvS^  aixiav  =  xriadt 
xrje  TtQa^ecos  xr^v  aixiav. 

30.  Ttrjdäv  TteSiaf  die  Ebene 
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ra  ö'  Uiiinlrjyt^ai  yiOVY,  ejftu  fna^elv  onov. 
xaiQOv  d'  i(p^zEis'   ndvta  yaq  tä  t'  oiv  naqog 
%6l  %'  eig  eTtetra  afj  yivßsQvaJfiai  x^Q^- 

ABHNA. 
eyvwv,  ^OövGoev^  xa/  TtaXaL  cpvlct^  eßr]v 
Tjj  afj  TiQod^vtxog  eig  odov  xvvayi(f.     <^  "^  /v^v«-^. 

0AY22EY2. 
97  xa«,  q)iXrj  öioTtoiva,  nQog  laaigov  Ttovco ; 

A0HNA. 
wg  eOTiv  dvÖQÖg  tovöe  lagya  lavtd  aoi. 

OAY22EY2. 

xai  TCQog  ri  dvaloyiotov  wo'  fj^ev  xiqa; 
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durcheilen,  wie  845  Sif^rjla- 
relv  rov  ovQavov,  Eur.  Bacch.  873 
d'QcpayiBL  neSiov.  In  Prosa  noQeve- 
ij&ai  nebiov  u.  ii. 

31.  (p^at,ei  re  xaS rj Acoasv, 
Präsens  neben  Aor.,  wie  Ant.  406 
xal  Ticäe  OQftrai  xanikrjTtro?  rj^ed'r]; 
Trach.  3G5  inior^arevei  naroiSa 
Triade  xal  noXiv  i'nEQae.  —  ^»7- 
Xovv  ist  bestimmter  als  <fQat,eiv. 

32  i.  xar^  'ix^os  qaaco,  vgl. 
6.  20.  —  (T7J fiaivofiai,  rexfiai- 
Qüfioii,  mache  ich  ausfindig, 
vgl.  k^ixvoaxoTiovfievo'S  997.  Odys- 
seus  bemerkt  Spuren,  aber  seine 
Wahrnehmungen  sind  nicht  voll- 
ständig genug,  um  sicher  zu  wissen, 
ob  Aias  der  Thäter  ist.  Zu  ra  fiev 
und  T«  8e  ist  \'x^  zu  ergänzen, 
zu  onov  nichts  weiter  als  i'ariv 
(vgl.  0.  R.  926  tiaXiata  S'  avrov 
£i7tar  ,  ei  xaTiUxT  ,  onov). 

34  f.  xaiQoVy  wie  sonst  ets  xat- 
qov  oder  xai^ioe  oder  4v  xai^^ . 
Vgl.  1316  xaiQov  lad"^  iXrjlvd'coi. 
Eur.  Hei.  479  xaiQov  yng  ovSiv 
TjX&es.  Krüger  Gr.  II  |  46,  7  An- 
merk.  4.  Der  folgende  Gedanke 
erinnert  an  II.  10,  278  xlv&i  fiev, 
aiyioxoio  Jibs  rsxos,  rj  re  ftoi  aisi 
iv  Ttavreffffi   Ttovoict   na^nra^iat. 


Vgl.  Od.  3.  218  ff.  So  sagt  Odysseus 
Phil.  134  Ad-ava  noXias,  r,  (7^^a 
^'  aei.  —  T«  Tf  naQOi  ra  r' 
eis  eneira  xvßsQrco/uai ,  frü- 
her und  künftig  (d.  h.  immer) 
lasse  ich  mich  lenken.  Vergangen- 
heit und  Zukunft  werden  öfters 
verbunden,  um  die  ganze  Zeit 
mit  Einschluss  der  Gegenwart  zu 
bezeichnen.  Ueber  das  Präsens  xi- 
ßsQvoJfiai,  vgl.  ausser  Stellen  wie 
Od.  7,  201  niel  yaq  ro  nd^os  ye 
d'Eol  waivovxai  H'aQysXs  Vfilv,  na- 
mentlich Ant.  611  ro  r  k'neixa 
xal  ro  fisXXov  xai  ro  ngiv  im- 
xQOtrel  vofios  oSe. 

36.  eyvcav,  rrjv  arjv  xwayiav. 

37.  xvvayiq,  die  Dorische,  von 
den  Tragikern  angenommene  Form 
statt  xvviyyia:  eben  so  xyrayoSy  noS- 
ayos  und  selbst  in  Prosa  ?^x'^y^ 
Dagegen     xwrjye'rr^s,      crgnrrjyoi, 

39.  aoi,  wie  du  vermuthetesl. 

40.  TtQos  ri,  stehende  Formel 
zum  Erfragen  des  Zweckes,  vgl.  0. 
R.  766.  1027.  1144  u.  a.  Daher  ist 
Sv^Xoy larov  mit  x^Q^  ^u  ver- 
binden: 'was  bezweckte  er  mit  dem 
räthselhaften  Angriff?'  —  Jyl«^ 
hier  transitiv,  wie  bei  Eur.  Bacch. 
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AIAS 

AOHNA^^ 

Xoht)  ßagvv&eig  TÖJv  ^Axi^^eiwv  otvXcjv, 

0AY22EYX 

t/  Srjra  Ttoiixvaig  tTqvd^  iTteixTiinieL  ßdaiv; 

AGHNA. 

0AY22EY2.  ^    ^ 

ri  xa/  %b  ßovlevfx'  wg  in'  'Agyeloig  TÖd'  riv; 

AOHNA. 

xav  e^€7tQd^ar\  et  xaTr]fiilr]a'  kyoi. 

0AY22EYJ. 
TtoiaiGL  TokjAaig  tcäoöe  xa/  (pQSvwv  d^gdast; 

AB  H  N  A. 
vvTiTioQ  eq)'  viidg  doliog  bq^diaL  fiovog. 

0AY22EY2. 

7]  xal  Ttagearr^  y.arrl  zsq^'  dq)Ue%o ; 

AOHNA. 
rlöt]  Ini  diaaaig  r^v  GTQarrjyiaiv  fcvlaig. 

0AY25EY5. 

YML  fCiog  eniaxs  x^'^'«  (naificoaav  wovov ; 

147  6  Baxxevs  ^'  k'xctyv  TtvoacoSrj 
fXoya  Tievxag  ix  vd^d'i]xoi  at'ffaei. 
Or^st.  1429  avoav  qaacav.   Oed.  C. 
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1261  xofirj  dl  avoas  axrivi9ro£ 
(".aaerai. 

41.     b    flEV     \}8v(rU£V£    TtVV&dvE- 

rat,  Ttqbs  ri  avrro  xQ^l^^^f^ov'^  rj  Si 
rrjv  airiav  in^yayev,  vf  rjs  eii 
XoXov  tjx^  (Schol.). 

42.  ßdffiv  iTt^fininrei,  statt 
inEfiTiinrei  niorifia  oder  ine/ußat- 
PEi  ßäaiv  das  sinnverwandte  Ob- 
ject.  Aehnlich  Trach.  339  rov  fiE 
rTjrS'  i(fi<rret(rat  ßaaiv ;  Das  histo- 
rische Präsens  wie  47. 51.63  und  oft. 

44.  Odysseus  entsetzt  :  '  war 
denn  wirklich  dieser  Plan  gegen 
die  Argeier  gerichtet?'  El.  385 
rj  ravra  Srj  fie  xai  ßsßovXevvrai 
noslr,'  Ant.  770  nuftaya^  ttvra 
xai  x«raxr&kvai  voils;  Trach.  246 
7]  xdni  ravTf}  rfj  noXei  rbr  ä(rxo- 
•nov  x^*'f>v  ßeßcbs  i^v;  Ueber  (os 
iTt  'Afy.  8u  TfÄch.  532.  Phil. 
58  nXHr  ^'  eoi  nohi  ofxov. 


Ab.  Schol. :  jur;  Xe'ye  ^  3ovX€Vfia  • 
ov  yaq  ^r  ßovXevfia,  aXXa  Tt^y- 
juti,  €1  xar^fieXrjaa  iyeo.  Vgl.  Phih 
555  ov  fiGvev  ßov/.BVfiata,  dXX^ 
EQya  Socofieva. 

^46.  ^'ämlich  kßovXEvaaro  iv 
rifiiv  x^^Q^  ;^offiV£0'i^Äf  <pove^ ,  in- 
dem Od.  seine' Frage  (44)  erweiternd 
wiederholt,  da  ihm  ein  so  tollkühnes 
Wagstück  kaum  glaublich  scheint. 
Mit  Tioiatai  raXaSs  vgl.  0.  R.  2 
rivae  nod"^  iif^as  rdüSe  p-oi, 
d'odt,Ere; 

47.  So  sehr  hat  der  Groll  das 
Wesen  des  Aias  verändert,  dass  er 
im  Dunkel  der  Nacht  seine 
Rache  hinterlistig  ausführen 
Will,  und  dazu  fiovos  (29.  294), 
im  trotzigen  Vertrauen,  dass  er  Ae 
Gesammtheit  zu  bewältigen  im 
Stande  sei. 

49.  Siaeai  itvXai,  die  des 
Zeltes  der  Btaaöi  \4rfBX8ai. 

50.  Aehnlich  Trag,  adesp.  69 
i'ffxeiv  xsXevcü  ;f«(»«  SitpiSß9av  f6' 
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AeHNA. 

eyw  acp^  ccTteigya),  övocpÖQOvg  Itz    ö/n/^iaoc 
j  ^Vf4ag  ßalovaa,  rrjg  dvrjTiioTOv  X^Q^S*   A  '^*v  Xtt^r^j»-^ 

kai  rtQog  tb  nOL/uvag  e'KXQerco)  avi^iiniKTa  re 
<vCk/^^*^    Af/ofg  adaaia  ßovxoXcov  (pQOVQrj^ata' 

Bv&^  HajTBOihv  exeige  Ttolvxegwv  (pövov  55 

xi;xAt(i  gaxl^ojv '  xccöoxeL  (.ihv  ead"     oie 

ÖLaoovg  ^AigeLdag  avtoxeiQ  xjelveiv  sx^^j 

ot'  cikXoT^  alkov  eiiiTtlTViov  aTQaTrjXaTuiv, 

iyio  de  (pOLTiüVT^  avdga  /navidaiv  vöaoig 

ojTQivoVf  eiaeßaXlov  eig  egxr]  xaza.  60 

xccTteiT^  irceidrj  rovd'  eXcocpriaev  tiovov, 


vov.     Lykophr.  1171    fiaifucjv   no-- 
oiaaai,     x^'-Q^     Sixpwaav     tpovov. 
Auch  an  unserer  Stelle   erwähnen 
die  Schollen  die  Variante  diyjcHaav. 

51.  oye,  avrov,  wie  0.  C.  40. 

52.  Statt  ;ca^as  fordert  der  Zu- 
sammenhang den  Begriff  Tt^a^ecos 
oder  roXfXTjs:  wozu  denn  auch  avTj- 
xiarov  besser  passen  würde. 

53f.  TToT/Aj^at,  die  zur  Ernäh- 
rung der  Griechen  gehaltenen  Heer- 
den  von  Kleinvieh;  ßovxoXcov 
w^ov ^rifiaxa,  ßovxoXia^  die  auf 
Beutezügen  gewonnenen  Rinder- 
heerden,  welche  noch  nicht  unter 
die  Einzelnen  vertheilt  (Hom.  |^- 
vriia)  zu  Häuf  gehütet  wurden,  vg. 
26.  62  f.  145  f.  175  7iav8äfiovs  ßove 
ayeXaiae.  Kühn  verbindet  Soph.  den 
subjectiven  Gen.  ßovx.  (pQ.  (wie 
naiBevfia  TIird'tcDS)  mit  dem  peri- 
phrastischen  Xeias  y^.,  die  von 
Hirten  gehüteten  Rinder 
unsrer  Beute,  (lieber  doppelte 
Gen.  andrer  Art  309.  465.  616. 
726.)  Sodann  tritt  das  dem  Sinne 
nach  zu  Xeias  gehörige  aSaaros  zu 
(pQOVQTjuara  (vgl.  zu  8.  Ant.  794 
veixos  avS^cöv  ^vvatfiov)y  die  ge- 
mischten, zu  der  noch  un- 
vertheilten  Beute  gehörigen, 
den  Hirten  anvertrauten  Rin- 
der. —  Tt^oe  re  Ttoifivas  statt 
Tt^os  Ttoifivai  T£,  zu  0.  C.  33. 


55.  xeioeiv,  verheeren,  nieder- 
metzeln,  caedere ,  nimmt  rpovov 
als  Object  zu  sich,  wie  etwa  caeso 
sanguine  Virg.  Aen.  1 1,  82.  Aehn- 
liches  zu  376.  0.  C.  1400 f.  —  no- 
Xvxe  ^(ov  (povov  ^  wie  rex^a- 
ffxeXrj  xevravQOTiXrjd'ri  noXefxoy 
Eur.  Herc.  1272.  yrjyevr)  tiäyriv 
Ion.  987.  Gycl.  5  u.  ä.  Man  be- 
achte die  Alliteration  Hxeiqe  no- 
Xvxeotüv. 

56  ff.  Es  entsprechen  sich  k'ad"' 
ore  —  ore  im  Sinne  von  rori /ue'v, 
rore  Sa;  dem  zweiten  Gliede  ist 
aXXoT  aXXov  (Tr^arTjXaraiv  unter- 
geordnet: bald  wähnte  er  die  Atri- 
den  zu  halten  und  zu  tödten,  bald 
sei  es  diesen,  sei  es  jenen  der  Heer- 
führer zu  ermorden,  nachdem  er  sich 
auf  sie  gestürzt'.  —  8 laaovi,  wie 
Phil.  264  ol  SiGaoi  axQarrjyoi. 

59.  <poiT cävra  ist  mit  finvia- 
civ  vöaoii  zu  verbinden. 

60.  Athene  feuerte  den  rasenden 
Aias  noch  mehr  an  und  trieb  ihn 
mit  grausamer  Lust  in  unheilvolle 
Umgarnungen,  wie  ein  gehetztes 
Wild,  vgl.  Aesch.  Pers.  98  na^ayei 
ßQOTov  eis  d^xvas'yira.  Das  Asynde- 
ton (OTQwovj  eiadßaXXov  ist  ein  Aus- 
druck der  lebhafteren  Rede,  vgl.  1 15. 
811.  844.  Ant.  1037  xe^Saiver,  kfi- 
TtoXare  ranb  ^ä^Secov  tjXsxtqov. 
El.  719  ri<pqtt,ov  eiaißaXXov, 
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tovg  tjujvxctg  av  öea^iolat  avvdi^aac  ßoajv 

Tioi^vag  re  nctoctg  eig  do/novg  xo/nl^erai, 

wg  dvögag,  ovx  ^S  evaegwv  äygav  l/wv 

Aal  vvv  xa?'  orKOvg  ovvdsTOvg  aini^etai, 

ösl^o)  de  Kai  aol  rr]vöe  negupavfj  voaov, 

iog  Ttdöiv  'AgyeioLGLv  eiaiöwv  ^gofjg,      ^^tU>u  v^^tt^^ 

^agacov  öe  juifAve  fxrjöi  avfxcpogdv  öixov 

tov  avög^ '  eycü  ydg  o^iäcltojv  drtoaigocpovg 

aiyäg  drceig^o)  arjv  ngoooxpLv  eiaiöelv, 

ovTog,  ah  tbv  zag  aixjiicclcoTldag  x^g^S 

öeof-iotg  anev&vvovTa  TtgoofioXeiv  KaXco' 

AXavja  (pwvw'  aieixe  dwficiTCJV  nagog, 

0AY22EYJ. 
%L  ögqg^  ^A^civa;  (.njöa/ncug  e^o)  y.dXei. 

AOHNA.  ^,, 

ov  aly^  dve^ei  /xrjSe  SecXlav  ageX^  .^/j«o 
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63.  eis  Sofiovs  und  65  xar' 
oi'xove,  zu  22.  Trach.  156. 

66.  Vgl.  0.  R.  1294^  Seilet  8e 
xai  aoi.  —  ne^Kp avrj ,  Prädicat 
zu  Seilet),  vgl.  81. 

68  f.  iVe  htmc  virum  tibi  calami- 
tatem  fore  puta.  II.  10,  453  olx- 
6't'  k'netra  av  Tcrjfia  nox  eaaeai 
'Agystoiaiv.  21.,  39  x(o  ^'  aq 
avoJiuxov  xaxov  tjXvd'e  Slos  l^x^X- 
Xevs.  Trach.  376  siaSäSey/nai  Ttrj- 
fiovriv  vnoaxeyov.  Vgl.  zu  0.  R. 
1355. 

69.  cLTtoaxQotpovi  fasst  prä- 
dicativisch  das  Resultat  des  avyai 
ofifiäxcav  aneX^^ai,  zur  Steigerung 
des  Begriffes  fii]  siaidsXv,  zusam- 
men, wie  Trach.  lOö  ovnox^  evva- 
^£iv  aSaxQvxtov  ßXe<paoü)v  no&ov. 
Vgl.  unten  517.  986.  El.  18  n^iov 
ciXas  E(^a  xivel  (pd't'y/uax  oqvi&cjv 
<Ja(prj. —  ofifiax (OV  avyaSj  wie 
yo^ydüTtes  6u/uaxcov  avyai  Eur. 
Herc.  132,  le^ov  o/ifi  avyai  Iph. 
T.  194,  ist  verwandt  dem  aywva 
/^axTjS  u.  ähnlichen  Ausdrücken,  zu 
Trach.  20. 

71.  ras  atxftaXcjxiSas  %.  für 


xaixüjv  atxfiaXancov  Xi"^^  O.G.  1387. 

72.  aTtev&vvetv,  in  eine  der 
eingeschlagenen  oder  natürlichen 
entgegengesetzte  Richtung  lenken, 
retorquere ,  die  Hände  auf  den 
Rücken  binden,  vgl.  65.  0.  R.  1154 
ovx  ^^  xäxos  xi£  xov8'  oLTiocxqä- 
xpet,  ;f£(»ös; 

73.  Aiavxjoi  tpcovo),  wie  Phil. 
1261  <Jv  8^  CO  Uoiavxos  Ttal,  <Pi' 
Xoxxrjxrjv  Xiyco,  i'^eX&e. 

75.  [xrjSe  {=:  xai  ov  firj)  a^sX, 
dubitativ:  ich  will  doch  nicht  hof- 
fen, dass  du  feig  sein  wirst.  Trach. 
11S3  Ol)  d'aaaov  oi'aeis  fir^8^  ani- 
axrjffscs  ifioi;  0.  R.  637  ovx  sl  av 
T*  o'ixovs  av  xe,  Koamv,  xaxa  axe- 
yas ,  xai  firj  xo  firjSev  aXyoe  eis 
fis'y  o'Caexe;  Trach.  978  ov  firj 
i^eye^eXs  xbv  vTtvcp  xaxoxov ;  Vgl. 
zu  0.  G.  848.  —  ciQeX  kommt  nicht 
von  aiQü)  oder  aaiQco  (denn  aus 
aeqo}  wird  aqcj  mit  langem  Alpha), 
sondern  von  aQpvfiai.  Eben  so 
aortriQ  aqsXad'e  0.  G.  460.  Mit 
8eiXiav  aQwa&ai  vgl.  Svaae'ßeiav 
ixxTjaa/uTjv  Ant.  924.  f&ovop  aX- 
(patovai  Eur.  Med.  297. 
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0AY25KY2. 

AOHNA. 

Ti  fni]  yivTjrai;  TTQoa&ev  ovy,  avrjQ  iid'  ^v; 

'^  I  ,  0ÄY22EY2. 

Ix^QOQ  y'e  Tcode  lavögLy  aal  %a  vvv  eti. 

AeHNA. 
ov%  ovv  yehog  ijdiOtog  eig  ix^QOvg  yelav; 

0AY22EY2. 
ifioi  fiev  ccQxeT  tovtov  Iv  d6f.toig  (xiveiv, 

AeHNA. 
fiefAr]vOT    avoga  Ttsgig^aviog  ouveig  loeiv; 


80 


cpQOvovvra,  yag  viv  ov% 


A0HNA. 


alV  ovde  vvv  ob  (.irj  ttclqovi^  Xötj  neXag. 

76.  firi^  näml.  ^'|o)  xnXei.  — 
uQxsiria  ineviov^  zu  Ant.  547 
it^Heco)  d'7'fiaxova    iycö. 

77fr.  ri  )ir  ytVT]rai;  damit 
was  nicht  geschehe?  was 
fürchtest  du ,  falls  ich  ihn  heraus- 
nife?  Vgl.  Eur.  Suppl.  544  rsxpovs 
Se  raqßBir  ^  et  icQv(fii]üotnat  x&ovl; 
ri  firj  ytvf]rat;  firj  xnrnffxaycQai 
yr}v;  -^oSe,  Aias ;  dagegen  TcpSe 
TcivS Qi  =  ifioi.  Mit  ftvi]Q  77  vgl. 
das  Homerische  clvsqes  k'ars,  j)ih>i. 
Athene,  die  Odysseus'  Zaghaftigkeit 
beschwichtigen  will,  fragt,  was  er 
eigentlich  befürchte?  sei  doch  Aias 
derselbe  Mensch,  der  er  früher  ge- 
wesen, wo  Od.  vor  ihm  nicht  ge- 
bangt habe.  Odysseus  geht  auf  die 
Frage  nicht  ein,  sondern  hebt  her- 
vor, Aias  sei  sein  Feind,  jetzt  wie 
früher.  Um  so  mehr,  meint  Athene, 
solltest  du  dich  dann  freuen,  wenn 
ich  dir  den  Feind  in  seiner  De- 
müthigung  zeigen  will.  Als  Od. 
dieses  ablehnt,  ermuthigt  ihn  Athene 
durch  Hinweisung  auf  Aias'  fort- 
dauernde Verblendung,  in  welcher 
er  den  Od.  nicht  einmal  sehen  solle. 


r 

79.  Vgl.  die  Einl.  S.  46.  —  yt- 
/.(o£  rjöiaros  (so  viel  als  ^Si- 
crov)  ist  Prädicat  zu  dem  Subjecte 
eis  ix^Q^^^  yeXnv. 

80.  kfioi  fie'v  setzt  einen  nicht 
weiter  ausgeführten  Gegensatz  vor- 
aus zwischen  Odysseus  und  ande- 
ren, die  vielleicht  anders  denken, 
vgl.  121.  455.  Ant.  11.  498.  681. 
Phil.  995.  1218.  0.  R.  404.  El.  372. 
0.  G.  802. 

81.  Während  Athene  fitfirivo- 
ra  gebraucht  im  Sinne  von  wahn- 
befangen, dessen  Augen  sie  69  f. 
zu  blenden  versprochen  hatte,  fasst 
Od.  jLisjtirjvora  anders  auf.  Daher 
seine  ablehnende  Antwort. 

62.  i^iffraad'ai,  aus  dem 
Wege  gehen,  wie  aversari  im 
Sinne  von  decUnaro,  refu^ei'e  mit 
dem  Accusaliv,  z.  B.  rov  xivSvror. 
Vgl.  Krüger  Gr.  §  46,  10  Anm.  I. 
—  i^e'ffrriv  oxrtp,  wie  Phil.  225 
6xvco  SeiffavTiS. 

83.  Auch  in  seinem  jetzigen 
Wahnsinn  hast  du  ihn  nicht  zu 
fürchten,  da  er  dich  nicht  einmal 
sehen  wird.  —   oxSi  ut]  iSrj  ist 
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0AY22EY5. 

_  C  IM 

Ttwg,  eineq  ocp&alfxolg  ye  Tolg  avrolg  oq<^; 

AeHNA. 
eyo)  anOTWoo)  ßXiq)(XQa  xai  ösöognoTa.  /huu^  •  ^um*^    Ä 

OAY22EY2.  ^" 

yivoiTO  ^evtSv  näv  ^eov  rexvia^ivov, 

AeHNA. 
aiya  vvv  eatojg  xai  fiiv'  (hg  y.vgelg  €XO)v. 

OAY22EY2. 
liivoi^'  av  7]&elov  ö'  av  ezrog  tov  Tvxelv. 

AeHNA. 
w  ovTOgj  A'iag,  devregov  ob  TtgooKalw' 
TL  ßoLiov  ovTwg  BVTgBTtBi  trjg  GVfx^axov; 

AIAS. 
tj  x«'^'  'A&ava,  x«7^«  JioyBveg  tbkvov, 
lüg  €v  TtagioTTjg'  xal  ob  Ttayxgvqf^oig  lyd 
otiipcü  Xa^vgöig  triodt  rrjg  aygag  xc^Qty- 

AeHNA. 
YMlwg  UB^ag-   all"  ey.Blvo  fxoi  q>gaaov,^ 
tßaipag  eyxog  bv  rtgbg  "AgyBLoyv  argatip; 

AIAS. 
xofÄTtog  nagBOTi  xo^x  a7iagvovf.iac  io  fir]. 
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ein  verstärktes  ov8'  oxperai,  zu  0. 
C.  848. 

84.   eiTteQ   =»   inslTteo,    Ab  ja 
doch.   —   ToTs  avrols,  oh  ttqo- 

85.xai^e5o^xoTa,  so  scharf- 
sichtig sie  sonst  sind;  Se^xe- 
a&ai  ist  scharf  blicken,  daher 
SeSo^xos  ßXiTUiv  luminibus  ocu- 
lorum  acribus.  Aesch.  Suppl.  409 
SeSoQxoS  ofipta. 

86.  re/ycjfiEvov,  ein  gewähl- 
ter Ausdruck  statt  S-bXovtos.  Das 
PartJcipiom  ist  hypothetisch  zu 
fassen,  wie  d'eov  d'ilovros  xav 
ini  Qinos  TtXsois  (Eur.  fr.  401). 

87.  iffTcoe,  w«il  Odysseus  (75) 
sich  scheu  vom  Zelte  hatte  zurück- 
ziehen wollen. 


88.  fiivoifi  avy  ein  beschei- 
denes fievcö,  wie  oft  Xivoifi  av 
rSri  (nämlich  eik^elr).  lieber  ^^e- 
Xov  av  zu  1400.  Phil.  1239.  Trach. 
734,  -  ixros  slvai,  ausser 
dem  Bereiche  (des  Aias)  sein. 

89.  Der  Hiatus  w  ovros  (auch 
0.  C.  1627)  ist  durch  die  Inter- 
iection  entschuldigt. 

91.  Jioyevis  rexvov,  wie 
Eur.  Ion.  465  nals  a  Aaroyevrii, 
Cycl.  H50  of  TlaXXai,  a  Seaitoiva 
Jioyeves  d'ea. 

95.  k'yxoi  bei  den  Tragikern  in 
anderem  Sinn  als  bei  Homer,  vgl. 

zu  658.  , 

96.  rh  fiv^  näml.  ßa^jjai.  Aot. 
443  XÄ*  wrifu  S^aaai  xevx  anaq- 
vovfiai  ro  firj.    An  beiden  Stellen 
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AOHNA. 

^  Äül  TtQog  Idtgeidaiaiv  rjx^aoag  x^Q^i 

AIA2. 
Üot'  ovTcot^  AXavd^  016*  ariiadaova'  hi. 

AGHNA. 
Tsd^vaaiv  avÖQeg,  cog  tb  abv  ^vvrjyi'  eyoj.    cuyi 

}.  ^IA2.       ' ; 
d^avovxBg  1  ör]  %a(x    atpcxigeiöiriav  otCKol. 

AeHNA. 
üiv  ^  %i  ydg  örj  rtalg  6  xov  AaeQTiov; 
Ttov  OOL  Tvx^S  earrjxev;    //  rticpevye  ot; 
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AIA2. 


rj    tOVTtlTQlTZTOV  'vLlVOLÖOg    €^t]QOV    /U      OTTOV ; 

AGHNA. 

eyioy^ '  'Oövaarj  rbv  abv  evaTccTrjv  Xeyw. 


ist  vielleicht  rb  fit]  ov  zu  lesen, 
weil  ein  negirter  Infinitiv  von  ei- 
nenoi  negirten  Verbum  abhängt,  vgl. 
Plat.  Gorg.  p.  461  C  riva  oi'ei 
aTta^TjCead'aai  firj  ov^l  iniaxa- 
ad'ai  Tf  Sixaia;  Krüger  Gr.  §  67, 
12.  Ann».  6. 

97.  aixf^n^eiv  %iqoL  ist  dem 
Homerischen  ai'/^fia'o  alxfia^eiv  frei 
nachgebildet,  wie  Oppian.  Hai.  2, 
499  aixf^ci^et'^'  Srjiois  fiöoov  sagt. 
Aehnlich  Eur.  Iph.  Taur.'362  ;tjfT- 
qai  i^xovriaa.  Vgl.  Krüger  Gr. 
§  46,  6  Anm.  6. 

98.  In  der  Nennung  des  Namens 
selbst  (zu  0.  C.  3)  statt  ifii  liegt 
Ethos,  wie  864.  11.  1,  240  \  tiot 
l/4xi'^^^oe  Tto&r]  i'^erat  vlae  !^;^a<- 
cäv.  19,  151  aie  xe  t«s  avr  l^x^' 
Xra  fierä  ti^cotokti  i'Srjrai  i'yxei' 
XaXxeüo  Tqokov  oXdxovxa  tpaXay- 
yai.  d.  R.  1366  ei  8e  xl  n^eaßv- 
TSQOv  in  xaxox  xaxov,  rovr  t'Xax 
OiSinovs. 

99.  To  aovy  dein  Wort,  wie 
1401.  Ueber  den  Aorist  ^wrjxa 
vgl.  zu  El.  1479  oifioiy  ^vTjxa 
Tovnos. 

100.  TOL/iia  oTzXa,  die  von 
Rechtswegen  mir  gebührenden  Waf- 


fen des  Achilleus.  Aias,  der  dies 
alles  hohnlachend  spricht,  wodurch 
das  Unheimliche  dieses  Auftritts  er- 
höht wird,  vgl.  303,  bedient  sich 
einer  ahnlichen  bittern  Ironie  wie 
Kreon  Ant.  310  i'v  etSoreg  ro  x€q- 
Sos  t'vd'ev  oiareor,  rb   Xombv  clq- 

101  f.    ri  ycLQ   —   not    k'cnj- 
xev,   vgl.  983   ri  yocQ  raxvov   to 


rovde;     Ttov     ^oi     yrjs     xvqei 


TTjS 


TQcoaSoi;  Eur.  Iph.  F.  576  fsv  «pev, 
ri  8'  rjjuüjv  Ol  wiXoi  yevvrjToqes; 
a^'  eiaiv;  a^  oxx  siaC;  ris  <p^c- 
aeiev  av ;  —  nov  ooi,  rvx'fjs 
k'ffzTjxev;  an  welche  l^telle 
des  Geschicks  hast  du  ihn 
gestellt,  d.  h.  welches  Loos  ist 
ihm  durch  dich  geworden?  Vgl. 
Trach.  375  Ttov  nor^  ei/ui  Ttga- 
yfiaros;  0.  R.  1442  i'v  k'ara/uev 
XQ£icts. 

103.  Vgl,  381  xaxoTtiviaxajov 
äXrjfia  axQarov,  Andokid.  1,  99  w 
avxocpavra  xai  iTtirqiTtxov  xiva- 
8oe.  —  oTtov^  näml.  t^s  jvxrjs 
k'oTTjxev,  vgl.  33.  890.  0.  C.  ^1218 
ra  TtQTtovra  8^  ovx  av  t8ots  onov. 

104.  iycoyEy  allerdings,  wie 
1347.    1365.    Trach.    1248.     0.   C. 
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AIAZ. 

ilSiarog,  w  dianoiva,  deaiiwTtjg  eaco  ^  ^^^ 

^ax€i*   &aveiv  yccQ  avTOv  ovtl  tzo)  d^elo). 

AOHNA. 
nqlv  av  tl  ögaar^g  r^  ti  yLSQÖdvr^g  fcUov;         ^        ' 

AIA2.  .V,  ,,.^fl^.i^U^ 
nqiv  av  de&eig  rtgog  mov'  egy.eiovoriytjg 

A0HNA. 
t/  Si]Ta  tbv  dvGTrjvov  egyaoei  xaxö)/; 

AIA2. 
ftdanyi  ngioTOv  vcora  cpoivixd^elg  ^äv}]- 

AOHNA.  /f  -i-  ^ 

^rj  drita  i6v  dvatrivov  wöe  y    ahlaj].   a.fk^^^l^r^^-' 

AIA2. 
Xalgetv,  U&ava,  t&IV  kyw  a'  kcpie^ac 
y^elvog  dh  %iaei  tiivöe  y.ovy,  dllrjv  öUrjv. 

AOHNA. 
av  ö'  ovv,  erteiörj  rigxpig  ride  aoi  to  ögav, 

387.  Entsprechend  ol  8rjr'  i'ycoye 
zu  Trach.  1208.  —  "OSvaar;  statt 
"08vaaia  auch  ausserhalb  des  Do- 
rischen Dialekts :  so  '08vaari  Eur. 
Rhes.  708.  'Axiln  El.  439.  Uqv, 
Ale.  25.  ßaailT]  Orakel  bei  Herod. 
7,  220.  Eur.  fr.  781,  24.  ßqaßlq 
Epigr.  bei  Demosth.  18,  289.  fow^ 
Lykophr.  1038.  ßaffcXTjs  unten  390. 
TteXaoyiSrjS  Ar.  Av.   1356. 

108.  Die  übliche  Art  Sklaven  ab- 
zustrafen adstrictos  ad  columnam 

fortilei'  (Plautus),  vgl.  240.  zu  Ant. 

309.    Die  Römischen  Komiker  nen- 
nen es  pendere,  pendentem  plecti. 
110.    Streng    genommen   ist   es 

unlogisch  zu   sagen:   ^aveXv  av- 

rbv  ovTtto  d-eXco,    Tt^lv  av  d-avrj. 

Doch  wird  das  zweite  Glied  durch 

Hinzufügung  der  nähern  Umstände, 

die  dem  Tode  vorhergehen  sollen, 

erweitert  und  verstärkt.     So  ruht 

hier   der    Nachdruck    auf   fiaariyi 

TtQüJTov    vcora    woivix^^^'»'       *  &'• 

Trach.    1130   Hyllos:    re&vrjxev 


(Deianeira)  avrr]  nqos  avrrfi^  He- 
rakles: oXixor  TtQiv  oj?  XQV^^J 
k^  kfi,r}S  d-aveXv  x^QOSj  rh\\. 
1329  TtavXav  iff&i  rrjade  fii] 
Ttor  av  TvxeXv  voffov  ßa^eiag, 
—  Ttqiv  av  X(bv  naq  r^filv  ev- 
TVX(ov  ]AaxXr]7ti8d)v  yoaov 
fiaXaxd'fiS  Tria8e.    ^ 

112.  i(pie^ai  as  siS  ra  aKKa 
xelEveiv  fioi  xai  ya^Q^^'^ J^^  ,^**' 
d'ofiavov  fiov  eis  rovro  8e  fiovov 
ovx  axovaofiai  aov  (Schol.).  />e 
ceteris  omnia  quae  vis  fieri 
cupio,  quod  cum  usitata  aman- 
dandi  formula  /ai()ftv  ae  xeXsvo) 
verbis  congruii,  sententia  discre- 
pat,  quippe  seiunctum  ab  asperna- 
tionis  significatione!  Lob  eck. 

113.  rTjv8e  xovx  olXXtjv,  wie 
0.  C.  908  rovroiai  xovx  aXXoiffiv. 
Oben  20  xeTvov  yaQ,^ov8EV    aXXov. 

114.  reqyjis  i]8£  aoi  ro 
8pävj  reqnvbv  rovro  aoi  iffri, 
näml.  TO  Soäv.  Ueber  das  Femini- 
num r,Se  vgl.  0.  C.  775  ris  avrr; 
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t^.  W'' ■ 


AUS 


XQ^  X^^Qh  (psiöov  fi7]dev  (jovrieg  Ivvoeig. 

AIA2. 
X(OQO)  Ttgbg  egyov   [tovxo]  aol  d'  €q)iefiai, 
TOcavS    aei  fxoi  avfx/uaxov  Ttageardvai. 

AOHNA. 

ogag,   'OSvaaev ,  rrjv  d^eoiv  laxvv  oaiq; 
tovzov  tig  äv  aoi  tävdgbg  rj  fcgovouategog 
T]  dgav  af,ielv(i)v  rjvgid^r]  tcc  zalgca; 

0AY22EY2. 

iyo)  fiep  ovöiv    oid^ '    iiiotateigw  de  vtv 
övatrjvov  e/^7iagj  '/.airceg  ovta  övafievfjf 
od^ovvex'  axrj  avyxaTe^evutai  xa'/,fjf 
ovöev  To  TOVTOv  fiaXXov  t]  tov/hov  axoncüv. 
ogai  yccg  ^jtiag  ovöev  ovxag  äkXo  7tXr]v 
eido)X\  oaoLTieg  Cüifiev,  rj  '/iOv(jprjv  axiav. 

A0HNA. 

toiavTa  Tolvvv  eiaogcuv  VTceg'AOTtov   /Lä-^IC 
firjdev  not'  e'iTirjg  avibg  elg  &sovg  ertog, 
firjö'  oy^-ov  agr^  fÄrjdh\  eX  Tivog  TtXeov 

riQxpis  axovras  tpiXelv;  Trach.  483 
sc  rirr^vS^  a^aQTiav  VBfxeiS.  —  ro 
8^av,  wie  Phil.  1 1 8  ovx  av  aovoi- 
firjv  TO  Sgav.  0.  C.  442  ro  öQav 
ovx  r/d'eXrjffav.  Phil.  1241  oe  ae 
xcjXvaei  TO  S^äv.  Ai.  1143  vav- 
TöS  iipo^fiTjcravra  ro  nXeXv. 

115.  Vgl.  Eur.  Med.  400  aXX 
ela,  (feiSov  fir^Sev  civ  eniaraaat. 
Hec.  1044  aQaoae,  (peiSov  furiSiv. 
Herc.  1400  ex^aGae,  <feidov  fir,8tv, 

11H.  xiaq (a  nqoi  EQyov.  Hier- 
mit wird  das  Abtreten  des  Aias 
passend  naotivirt. 

119 f.  Wen  hättest  du  ein- 
sichtiger und  thatkräftiger 
erfinden  können?  wenn  du  ihn 
in  gesunden  Tagen  betrachtet  hät- 
test. Dasselbe  Lob  wird  II.  7,  288 
dem  Aias  von  Hektor  gespendet, 
AlaVf  inei  roi  ScHxe  d'sos  fiiyed'de 


115 


120 


/^.IH 


125 


TS  ßtTjv  re  xai  mwrrjv.  lieber  t]v- 
Qsd'rj  av  vgl.  Trach.  707  f. 
121.  iyco  fiiev^  zu  80. 

123.  avyxarit^evxrai,  vgl. 
Eur.  Hei.  255  rivi  noxfic^  avvet,v- 
yrjv,'  Andr.  98  arsQQov  Saifwv 
(o  aivet,vyr)v.  Hipp.  \^^9  oiais  avfi- 
(poQaXsavvst,vyriS.  Vgl.  zu  An 1. 1311. 

124.  Vgl.  1313  ooa  fir}  rovfiov, 
aXXa  xal  xo  abv. 

126.  xov(pT]v  axiavy  wie  fr. 
860  (OS  ovSev  iofiBv  tcXtjv  axtaXe 
eoixors^.  Pindar  nennt  den  Men- 
schen axiag  ovaQ  (zu  0.  C.  121 1  ff.). 
Mit  xovtpr^  (Txia  vgl.  xanvov 
axia  Ant.  1170.  Phil.  946.  xov(p6- 
r£Qos  (psXXov  (fxiäs  Strab.  1  p.  36. 

128.  (tvros,  wie  Aias  767 ff. 

129.  a^T]  medial,  wie  unten  192 

Sariv  aiQsad'ai,.   Plat.  Polit.  p.  277 
d'av/uaffrov  oyxov  a^d/uevoi  rov 
fivd'ov. 


w 


r  x^^Q^^  ßgld^sig  fj  iiay.gov  nlov^ov  ßd&eu 
wg  fifiega  AXivec  ve  Kavdyei  naXiv 
ÜTtavta  tavd^gcüTteia'   tovg  de  Gtüq)govag 
&sol  cpiXovOL  y,ai  arvyovai  rovg  xaxoi;g. 

X0P05. 
TeXaficüvie  rtal,  rrjg  a^q)igvtov 
2aXafuvog  exojv  ßdO^gov  dyxiccXov,  ^^l.'^^^ 


79 


130 


135 


oe  (,i€v  ev  TcgoLOOovT    euLxaigo)' 

ae  6'   orav  rtXrjyr]  Jibg  t]  Cafievrjg  't^- 

Xoyog  h  Javacov  yaMO-gotg  imßfj, 


1 30.  fiaxQOv  ,  fieyaXov ,  wie 
825  fiaxobv  yiQfti.  —  ßa&ei, 
wie  Pind.  Ol.  13,  62  ßa&vv  xXa- 
oor,  Aesch.  Suppl.  555  ßa&vTiXov- 
rov  '/ßova.  Eben  so  xaxcov  ßa- 
d'o?.  Körperstärke  und  Reichlhum 
werden  oft  verbunden,  s.  zu  Ant. 
952  ovr'  okßos  ovr'  'Aqt]?. 

131  f.  Eur.  fr.  424  fii'  ^jue'ga  ra 
uiv  xad'eXkev  vUfo&sv,  ra  $'  r^Q 
avco.  fr.  553  aXX  rj/na^  Sv  roi  fte- 
raßoXas  itoXXai  t^et.  fr.  102  aXX 
rjfibQa  roi  noXXa  xal  (xiXaiva  vv^ 
rixrei  ßooroXaiv. 

134  ff.  Aehnlich  Eur.  Tro^  799 
fieXiaffor^ofav  2aXaulvos  (o  ßa- 
aiXsl  TeXa/ucbv ,  vaaov  tcsqi- 
xvfiovos  oixrjaae  k'd^av  ras 
kTtixexXifievas  ox^ois  le- 
Qols,  tv  kXaias  n^dirov  eSsc^e 
xXaSo^'  yXavxae  'A&ava. 

135.   ayxift^os,  meernach- 
barlich, im  Meere  gelegen.  Aesch. 
Pers.  889  xai  ras  ayxinXovs  kxQo.' 
rvve    fieffaxrovs,    Aiq/nvor    Ixaoov 
d''  k'Sos.  Hymn.  Apoll.  32  ayxtnXr] 
TIenciQrid-os.   (Jeminus  Anth.  Pal.  9, 
288  vßqi'^oiv  MaQad'aiva    xai  ay- 
XutXov  HaXa^iXvos  eoya.    Die  Stel- 
lung   der    Worte    rris    a/iifiQvrov 
üalafiXvos  ayxtaXov  wie  0.  R.  1 198 
rav  yafitf'covvxoi  naQd'tvov  XQrjafi- 
(^86v.     0.  C.  1235  ro  re  xardfiCfi- 
Tirov  imXiXoyxe  nvfxarov  dxQares 
aTtQoaofiiXov  yrjQas  äfiXov.     Phil. 
393   rov  fityav  IlaxrcoXov   evxqv- 
oov.      El.    1143   T^fi    ^i^rjS    ndXai 


rgocpTjS  dvco(feXi^rov.  Vgl.  zu  Trach. 
674  f.  Mit  ßd&QOv  vgl.  Phil.  1000 
yijs  roS^  aiTteivcv  ßäd'QOv. 

136.  Structuren  der  verba  affec- 
tuuni  mit  dem  Accusativ  des  Parti- 
cipiura,  wie   ria&rjv  as  evXoyoxvra 
Phil.  1314,    xo^^QO)  <t'  svrvxovvra 
Eur.  Rhes.  390,    rjxd-ero  Sajuvafie- 
vovs    l\.    13,    352  f.,    'AQiaragxov 
arQarrjyovvr  dx^'o^iai  Eupol.  Com. 
2  p.  442,  sind  den  Dichtern  eigen. 
Vgl.  zu  0.  R.  785.    Während  aber 
hier  der  Gedanke:    wenn   es    dir 
wohl  geht,  so  freue  ich  mich  darüber, 
nicht  aber:  da  es  dir  wohl  geht  — 
(jov  ev  nqdaaovros  erwarten  Hesse, 
hat  das  nachfolgende,  den  Schwer- 
punkt  des   Gedankens  enthaltende 
Satzglied  jenen   motivirenden  Ge- 
danken derselben  Form  assimilirt, 
(Tf   ILBV    ev   n Q.   in.,   <Te  d    — . 
Die  Homerische  Anaphora  des  Pro- 
nomen (Hipponax  fr.  30  p.  595^  dnb 
a    oXdaeiev  "A^re/uis,  ae  S^   coTtbX- 
Xcov),   um   die   in   Glück  und   Un- 
glück dem  Aias  treue  Anhänglich- 
keit auszudrücken,  =  wie  ich  mich 
im  Glück  mit  dir  freue,  so  — .  im- 
xai  Qu),  gewöhnlich  von  der  Scha- 
denfreude, hier  s.  v.  a.  avyxaiQco. 

137f.  TtXrjy^  Jibs,  wie  279 
SeSoixa  fii]  ex  &eov  TtXrjyrj  riS 
tixei.  Aesch.  Ag.  367  Jibs  nXa- 
ydv  e'xovaiv  etiteXv  (die  Troer  nach 
dem  Fall  der  Stadt).  Der  Chor 
meint  die  d'eia  vbaos  186.  —  Xo- 
yos     xaxbd'QOvs,    dichterische 
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AIAS 


fniyav  oxvov  e/w  xat  Ttecpoßrjfiai 

mrjvrjg  lug  b/u/na  TteXeiag.        yj^^  LLid^^'^ry^^ 

wg  Y,ai  Trjg  vvv  qfd^iixivrjg  vvKTog 

lueyaXoi  d-oqvßoi  xarexova^  '^fnag 

i/tl  övay.leicif 

ai  TOP  iTtnofxavr^  Xei/4cov^  ertißdvt^ 

okeaai  JcLvaoJv  ßoza  aal  Xeiav, 

T^TtBQ  doQiXrjTiTqg  €t'  tjv  loiTttj, 

xtelvovT^  aid^ibvL  aidi]QO). 

TOLOvade  Xoyovg  xpid-vgovg  Ttldaowv 

eig  tüTa  q>iQeL  tvccvtcüv  ^Oövaevg, 

xal  ocpodga  neid^ei' 

ttbqI  yccQ  aov  vvv  eyniora  Xiyei, 

xai  nag  6  xkvwv  [tov  le^avrog]  x^^Q^^  fiallov 

Tolg  ooig  axsoiv  xad^vßgi^wv. 


140 


145 


150 


Fülle  des  Ausdrucks  statt  Xoyos 
xaxas ,  wie  709  evdjueoov  (paos^ 
Trach.  81  ßiorov  svaieova^  und 
ähnl.  zu  0.  C.  716.  Mit  inißfi  vgl. 
Phil.  194  nad'rifiata  ttqos  avrov 
inißri. 

140.  Die  Angst  der  wilden  Taube 
{xQrjQODP  TtiXeia  Hom.)  verräth  sich 
zunächst  im  scheuen  Blick  (mit 
ofifia  TTeXeias  vgl.  Trach.  527  afi- 
(fivsixrjTOt^  ofiffa  rv/i^as);  dann 
entfliegt  sie  rasch,  weshalb  mit  tttt]- 
vi^e  an  den  hastigen  Gebrauch  der 
Flügel  erinnert  wird.  Aehnlichen 
Grund  hat  vTCOTcreQOi  TteXsiai 
Phil.  28S  und  nrrivbs  oicovos  Ant. 
1082. 

142.  d'oQvßoi  (anders  S'oqv- 
ßel  164),  grosse  Unruhe,  die  den 
Ciior  in  Folge  der  bösen  Nachrede 
erfüllt,  wie  /ndyav  oxvov  exco   139. 

144.  iTtTtofiavTjQ  (vgl.  332), 
nach  den  Schollen  evav&rjs,  i(p  tp 
Ol  iTtTtot  ^laivovrai,  von  Rossen 
1  ustig  durchsch wärm t.  Un- 
passend ist  die  Erklärung  von 
Rossen  wimmelnd,  wie  von 
Bäumen  die  ins  Laub  schiessen  fvX- 
XofiavBiv,  von  Weinsiöcken  vXoua- 


veXv  gesagt  wird:  vgl.  xa^nofia- 
vTjS  Soph.  fr.  586. 

145.  Die  ßora  ähnlich  wie  54 
mit  der  SooiXrjnroi  Xaia  verbunden. 

148.  Schol. :  xaXcäs  ro  xpid^- 
qovs  Xoyove,  cos  Sta  navovQyiar 
aSecos  ov  XiyovroSf  aXXa  tiqos  IV' 
i'xacrop  i^anarcovroQ  Xa&^q. 

152.  ;ijat()£f  /naXXoi',  nämlich 
?  TtQoa&ev.  Das  Verkennen  dieser 
Beziehung  hat  den  unpassenden  Zu- 
satz TOV  Xt^avroi  hervorgerufen. 
Verbindet  man  xXvmif  tov  Xt'^avTos, 
so  bekommt  man  einen  ungeschick- 
ten Pleonasmus;  macht  man  den 
Genitiv  von  /uaXXov  abhängig,  so 
leidet  der  Sinn.  Obenein  sollte 
statt  Xi^avTos  das  Präsens  stehen. 
Die  Feinde  und  Neider  des  Aias 
werden,  so  meint  der  Chor,  durch 
die  Verleumdungen,  deren  Urheber 
Odysseus  ist,  mit  neuer  und 
grösserer  Schadenfreude   erfüllt. 

153.  xad'v ßoi^eiv  wird  ge- 
wöhnlich mit  dem  Accus,  verbunden, 
wie  El.  522,  doch  auch  mit  dem 
Gen.  (0.  C.  960.  Phil.  1364)  und 
mit  dem  Dativ,  wie  hier  und  bei 
Herodot  1,  212. 


nov  ydg  ^sydlcüv  ipvxcüv  leig  ^^^'^I 
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160 


t 


om  av  dfidgroig'    mrd  d'  äv  tig  efiov 

toiavra  Xeycjv  ovk  av  neiS-OL' 

TtQog  ydq  TOV  €x^v&'  6  q)d^övog  sQTtsL. 

mixoL  OfXLY,Qol  liieydlwv  x^Q^^^ 

ofpaXegov  mgyov  gvfia  Ttilovrai'      ^ 

^€td  ydg  i^EydXwv  ßaibg  agiax'  av 

y.al  fiiyag  og&oTy'r'  vnb  (xnagotigayv, 

dlV  ov  dvvatbv  tovg  dvorjTOvg  ^ 

TOVTWv  yvcüfiag  TtgoÖLÖäayLeiv.       ^  4^U^^^i-   ^  ^_j^o    • 

vTib  TOiovTCüv  ävdgcüv  ^ogvße't,    r  ftn.  aa^^  '^ci/«wf«-'^ 

xfjixBig  ovdlv  o&ivo/AEv  Ttgbg  ravr'  ^^ 

djiaXi^aö&at  oov  x^Q^'^y   «^"?-  ,       ^ /^  ,  /.    /        ^ 

dXV  ÖTS  ydg  drj  tb  abv  bfifi"  dnedgav,  V^«  t« »  ^^rHui^  Uu^H^  .  > 

154.  tcts,  To^evcov.  Der  Gen. 
wie  bei  Hom.  TiTvcxsad-ai,  To^ev- 
£iv,  axovTit,ecv  tivos. 

155.  ifiov,  TOV  St]fi6tov  xal 
evTelovg.  Die  allgemeine  Sentenz 
ist  speciell  gefärbt,  wie  0.  R^  500 
avSQüiv  8'  OTi  fmvTiS  nXiov  rj  kyo) 
(piQETai^  xQiaiS  ovx  k'aTiv  aXrj&rje. 
Trach.  443  ovtos  (Eros)  yoQ  oQx^t, 
xai  d'EOJV  OTtcoe  d-eXei  xafiov  ys. 
Vgl.  Phil.  299. 

157.  TOV  e'xovTa,  tov  fiiyav, 
TOV  Svvd/uevov,  wie  Grosse,  Mäch- 
tige, Reiche  oft  oi  k'xovTeQ.    Aehn- 
lich  Trag,  adesp.  462,  12  tiqos  yaQ 
To    Xa^noov    6    f&ovos    ßia^sTat. 
Vgl.  138  imßfj,  zu  Ant.  10.  —  Die 
Gedanken   hängen    so   zusammen: 
'Neid  und  Bosheit  suchen  dem  Her- 
vorragenden etwas  anzuhaben,  und 
doch  können   die  Geringeren  ohne 
jene  so  wenig  bestehen    wie  jene 
ohne  diese.    Das  zweite  Glied  (161) 
dient  nur  zur  Vervollständigung  und 
sollte    eigentlich   mit    einem   wie 
auch   oder  einer   ähnlichen  Wen- 
dung eingeführt  sein.    Statt  dessen 
die  Parataxis,  s.  zu  647.  Ant.  367. 
159.  TtvQyov   gvfia,   schüz- 
zender   Thurm,    wie    nach    Al- 
kaeos  fr.  23  p.  710  avS^es  noXr^os 

Sophokles  I.   '.  Aufl. 


TtvQyos  äosvioi,  und  Aias  bei  Ho- 
mer TtvQyos  !^x«*ö5»'  heisst.  Vgl. 
d(X7iiSos  sQVfia,  schirmender 
Schild,    afQaylSos   i'^xog   Trach. 

615  u.  ä.  ,    .  . 

160  f.  Sophokles  scheint  em 
Sprichwort  im  Sinne  zu  haben,  vgl. 
Plat.  Leg.  10  p.  902  D  ovSevi  xö>^(>ts 
Tcöv  oXiycov  xal  GfiixQ^v  TCoXXa  r 
fieydXa-  ovSe  ydq  dvev  fffii- 
xQcov  Tovs  fieyd  Xove  cpaffiv 
Ol  Xi&oXoyoi  Xi&ovs  SV  xsX- 

od'ai,.  IQ.. 

163.  TOVTcov,  T(öv  XeyysvTcov. 

TtQoSiSdaxsiv,    zu    Trach. 

680  f.  Entsprechend  Ttoouavd'dveiv, 

zu  Phil.  538. 

164.  d'oQvßelüS'ai,  um- 
lärmt werden,  zu  30.  Aehnlich 
avXelc&ai,  vom  Schalle  der  Flöten 
erfüllt  werden. 

167  ff.  'Wir  allein  können  nicht 
gegen  sie  aufkommen,  sondern 
du  musst  erscheinen,  um  das  kecke 
Lärmen  zum  Schweigen  zu  bringen  . 
Allein  durch  Einschiebung  des  be- 
gründenden Gedankens  {Traxayovtrc 
ydo,  oxe  dTteSgav)  wird  statt  der 
beabsichtigten  Aufforderung  {ai 
mavl^vai  Sei)  gleich  die  sicher  zu 
erwartende  Folge  des  gewünschten 
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nazayovOLv  arteg  rttrjvwv  ayiXai 

fxiyav  alyvTiiov,    i  t^^U  . 

tax'  av  e^aiq)VT]g,  et  av  q)ave(r]g,  m 

aiyf]  TiTTj^eiav  aq)tüvoi, 

L.l^^y/./.  jy  qct  a€  TavQOTCola  Jiog  "AgTe/Liig  —  v>Ul  A^,ci<  /rry. 
CO  fieydla  (parigj  d)  ^ 

/l4ß^\ttf4äT£Q  aiaxvvag  e/nag  — 

wQfxaae  navdctfxovg  eni  ßovg  ayelalag,  175 

7]  Ttov  iivog  vUag  axccg/tcüzog  x^Q^^y 


Erscheinens,  das  schleunige  Ver- 
stummen, dem  Ttarayovaii'  ano- 
hoavTEi  ^  gegenüberstellt.  Verb. 
oUm  Tax  «''  TCTfj^eiai^,  et  av  Kpa- 
vsCrii'  Ttarayovai  yaQ  ro  abv  ofi- 
fia  anoS^ärres,  Sind  die  Feinde 
dem  Blicke  des  Äias  entronnen,  so 
werden  sie  dreist  und  laut,  wie  der 
Vögelschwarm,  der,  dem  Geier  ent- 
kommen, laut  kreischt.  Aus  ani- 
Bqav  (==  aniSQaaav)  ist  ano^Qa- 
aac  zu  aTte^  ttt.  ayiXai  zu  denken. 
Den  plötzlichen  Schreck  malt  die 
Häufung  (fiyfj  tzt.  onpcovoi 
(Homer  axijv  kyevovro  aicoTZTJ),  wie 
bei  Find.  Pyth.  4,  57  die  'Helden 
über  Medeas  Rede  inra^av  ayivr}- 
rot  aicoTca,  vgl.  Pind.  fr.  214  vtxci- 
jiievoi  yaQ  ai'BQes  ayQv^iq  SeSerrai, 
Alkaeos  fr.  27  p.  711  i'nrnt,ov  üar 
oQvid'es  (oxvv  a'ierov  i^nnivai  cpa- 
vevra, 

172—200.  Der  Chor,  in  Reihe 
und  Glied  geordnet,  stimmt  das 
erste  lyrische  Lied  an.  'Ist  Aias  der 
Thäter,  so  muss  eine  von  ihm  be- 
leidigte Gottheit  seinen  Sinn  ver- 
wirrt haben:  hat  aber  nur  die  Bos- 
heit seiner  Feinde  das  Gerücht  aus- 
gesprengt, so  möge  er  endlich  her- 
vortreten und  das  freche  Gerede  zu 
Schanden  machen  .  Ganz  ähnlich 
gebaut  sind  die  auch  der  Stimmung 
nach  verwandten  ParodoiTrach. 94fr. 
0.  R.  151ff. 

172.  Dem  ?  ^«  entspricht  179  rj 
{an)  xff^o&(6^a^  —   iriamo  Xcj- 


ßnv;  Ehtn  so  Pind.  Isthm.  7,  3  ^ 
Qa  avix  avrsi'/MS  Jiot'vaoVf  ^ 
Se^afit'va  tov  (pi^xarov  d'ecjr; 
Der  Chor  denkt  an  zwei  dem  Aias 
befreundete  Kriegsgottheiten :  an 
Artemis  zunächst,  weil  sie  auch 
sonst  Vernachlässigung  hart  straff, 
wie  sie  den  Kalydonischen  Eber 
sendet,  weil  Oeneus  ihr  nicht  ge- 
opfert hatte  (II.  9,533  fr.),  Agamem- 
nons  Vermessenheit  in  Aulis  züch- 
tigt u.  ä.  Die  Artemis  TavQOTiö}^}?, 
welche  auf  Münzen  einen  wilden 
Stier  tummelnd  erscheint,  war  eine 
Asiatische,  blutige  Opfer  heischende, 
sinnverwirrende  Gottheit,  welche 
im  Attischen  Gau  Halä  Araphenides, 
wohin  Orestes  das  ^oavov  aus  Tau- 
rien  gebracht  haben  sollte  (Eur. 
Iph.  Taur.  1449  fr.),  und  sonst  mit 
orgiastischen  Gebräuchen  verehrt 
Wurde.  Vgl.  Preller  Gr.  Myth.  1, 
241  zw.  Aufl.  —  Jios  "AotEfiii, 
zu  952. 

173.  fiEyaXa  ist  unrichtig: 
nicht  ein  'grosses'  Wort,  sondern 
eine  traurige'  oder  'schreckliche' 
Kunde  hat  der  Chor  vernommen. 
Der  parenthetisch  eingeschaltete 
Ausnif  soll  bezeichnen ,  dass  der 
Chor  das  Grässliche  kaum  über  die 
Lippen  zu  bringen  vermag. 

175.  TinrSa^ovi,  vgl.  53f. — 
«^£A«/«g  nach  Od.  17,  181  i'qevov 
8e  avas  aia)x)vs  xai  ßovv  ayt- 
Xairjv. 

176  fl".   Den  Grund  des  etwaigen 


AIAS 

r  qa  yXvtwv  Ivccqmv    ^iirM 
xpeva&eiaa  öcoQOtg  eit^  elag)aßoliag ; 
^  Xalyio^toga^  aoL  xiv'  'Evvaliog 
fiO(.iq)av  e'xwv  ^vvov  dogög  evvvxioig 
fiaxavalg  hioato  Xcoßav;  o*hpw^  -f^^^^. 

ovnoie  yaQ  cpgevo^ev  y    m    agiarsga, 
7t(xi  TeXafxcüvogy  eßag 
TÖaoovy  h  Ttolf^vaig  Ttltvwv' 
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185 


Zornes  der  Artemis  sucht  der  Chor 
in  einer  derselben  vorenthaltenen 
Ehrengabe:  ?  nov  (d.  h.  iffcos, 
forte)  Tivos  vixai  axa^nio- 
ros  xa^iv.  Das  Adj.  a.'Ka.Qnoi - 
TOS  regiert  den  Accusativ  x«Qf^* 
weil  der  Sinn  ist  firj  xa^ncoaafisvt] 

vixrjs  xaQ^y-  P^^*-  ^l<^\^•  ^*  P'  ^^^^ 
olfiai  Se   <f£    ovx  avrjxoov   dvai 

k'via  ye  x»^*?«  '^^   ^^''  ^r^^*?«  /*" 
ysvrjfieva.    Charmid.  p.   158  C  eiTie 
yaQ  oTt  ov  QqSiov  £lt]  kv  tm  Ttag- 
ovTL   ovO-'   o^oloyeiv    ovts   k^aQ- 
v(o  elvai  ra  egcoTca/ueva.      Lysias 
3,27    xal   TttvTa   i'^aQVOG    taTc. 
Vgl.  zu  Ant.  787  xai'  a  ovt^  a&ava- 
T(OV   (pv^ifioe    ovSeis   ovd'^   ofie- 
oiiov  aiy  avd'Qioncjv,    Die  vixa 
\ii   wird  wieder  zerspalten  durch 
ri    xpevad'eXaa     ivaQOfv     Soi- 
QOis  im  Kriege,  ei're  ilatpaßo- 
Xia£  bciooti  auf  der  Jagd,  deren 
Vorsteherin  Artemis  ist.   —   ^pev- 
a&eXaa    ScoQoiSy     etwas    ver- 
schieden  von   dem   üblichen   xpev- 
aO'sTaa  Scoqcov,  ist  nach  der  Analo- 
gie  von   Sisxpevffd'i^v  rw  loycafiio 
urd  entsprechenden  Ausdrücken  zu 
erklären:  getäuscht  durch  die  Ga- 
ben, welche  sie  gehofft  für  die  er- 
beutete Rüstung  oder  den  erlegten 
Hirsch.    Ueber  die  Form  kka<paßo- 
Xia  statt  iXafrjßoXia  vgl.  zu  0.  R. 
181,  über  ^  und  atVfEur.  Ale  114 
ri  yivxiae    «V'    ini   raS   clvvSqovQ 
UfificovidSas  k'dQttS,  nebst  der  Anm. 
zu  Trach.  236. 
179  f.  'Oder  hat  Enyalios  über 


unvergolten  gebliebenen  Beistand 
sich  zu  beklagen?'  Mit  fiofKpav 
e'xeiv  vgl.  Aesch.  Prom.  445  fie/n- 
xpiv  ovTiv'  av&QcoTiois  txav.  Eur. 
Or.  1069  ^v  fisv  itQcoTa  aoi  (Jicu- 
(prjv  e'xo).  —  ^EvvdXios  wird  bald 
mit  Ares  identificirt,  bald  selbstän- 
dig gedacht.  Die  Attiker  pflegen 
ihn  vom  Ares,  welchen  Sophokles 
nicht  nennen  mochte,  weil  er  auf 
Seiten  der  Troer  stand,  zu  trennen, 
vgl.  Aristoph.  Pac.  457  "Agei  8e 
firj  fir/S'  'EvvaXiio  ys ,  und  den 
Schwur  der  Epheben :  laroQse  d'aoi, 
"yiyXavQOi  'EvvdXiog  "Aqris  Zevs. 
VgL  Preller  Gr.  Myth.  1,  254  zw. 
Aufl.  Auf  der  Aiasinsel  Salamis 
war  ein  Tempel  des  Enyalios  (Plu- 
tarch  Sol.  9),  und  der  Athenische 
Archon  Polemarchos  opferte  jähr- 
lich der  "AQTEfiis  ayqoTeoa  und 
dem  Enyalios  (Pollux  8,  91).  Viel- 
leicht waren  diese  Umstände  nicht 
ohne  Einfluss  auf  die  Fassung  unse- 
rer Stelle. 

183  ff.  Statt  des  zur  Ergänzung 
von  TÖaaov  erwarteten  ücTe  ne- 
aeiv  tritt  kräftiger  das  Participium 
ein:  'nimmermehr  bist  du  derge- 
stalt zu  unvernünftigem  Beginnen 
geschritten,  als  du  es  gethan  hast 
durch  dein  Ueberfallen  der  Heer- 
den  .  Vgl.  Ant.  752  rj  xaTtaiteiXcöv 
a>y  sTts^e^x^t  d-Qaavs;  zu  0.  R. 
10  f.  El.  84.  Dem  fQevo&ev  in  4- 
aQiaTeqd  eßae  ist  ähnlich  das  Bild 
bei  Ennius  Annal.  208  quo  vobis 
mentes,  rectae  quae  stare  solebant 
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rjxoi  yccQ  av  d^eia  voaog '    aXl    arcegvxoi 
ytat  Zevg  'Aay.ccv  y.ai  OolSog  ^Agyeiviv  cpaxtv. 
ei  .^'  vTtoßakXo/Lievoi  -  f^A^rjt— 
xXiTtTOvai  fÄV^ovq  ol  ^eydloL  ßaaiXijg        j 
tX*-^  llivU'-Ä'  ^^^  aawroi;  ^lavcpiöag  yeveägj       j  iri^ 
'  firj  inr]xeT\  cova^,  ad'  BcpaXoig  y.liaiaig  ^eJt? 

ifi^evtüv  y.axccv  q^ccriv  agr].    -^^^^ 

i  7t  CO  8  6  i. 

aXV  ava  e^  eögavcop,  onov  ^azgaicüvi       ' 
arrjQl^e^  TfOti  J^§\  dycüvi(p  oxolay    -,  ^_  '^o> 
arav  övgaviavjqpXaytüv.     fx^Q^^  ^    vfSQig 
ccTagßrjTog  og/iiaTai 


190 


/'. 


195 


antehac,  dementes  sese  flexere  viai? 

186.  yoiQ  steht  dem  yaQ  183 
gleich.  —  d'eia^  ix  &sov  xara- 
axTjyjaaa,  vgl.   137.  611. 

187.  Zeus  als  7tavo/Li<palos,  Apol- 
lon  als  dessen  Prophetes,  zu  0. 
R.  151.  Die  Sperrung  des  Ad- 
ject.,  wie  El.  780  olffr'  ovre  wxros 
vTtvov  ovT^  i^  Tj/usQue  ifii  areya- 
^eiv,  um  Zevs  und  <Polßos  zu  heben. 

188.  vTtoß.  xXsTtT  ovai ,  vno- 
ßlrjrcas  Xdyovres  vTtoffTtsi^ovat. 
Vgl.  El.  37  SöXotai  xXerpai  a(pa- 
yai  u.  ä. 

lS9f.  ol  ^eyakoi  ß aa i Xrjs, 
die  Atriden;  SSiavtpiSas  (o)  ras 
äff  cor  ov  yersae,  Odysseus.  Die 
nachhomerische  Volkssage  suchte 
die  durch  Verschmitztheit  hervor- 
ragenden Personen  der  Vorzeit  ver- 
wandtschaftlich zu  verknüpfen.  So 
galt  Hermes ,  der  tpr^Xr^rcöv  ava^, 
als  Stammvater  des  Autolykos  wie 
des  Laertes.  Letzterer  sollte  indess 
nicht  der  wahre  Vater  des  Odysseus 
sein :  Antikleia ,  die  Tochter  des 
xXcTtroffvvT]  d"^  o^xco  re  ausge- 
zeichneten Autolykos,  hatte  angeb- 
lich, bevor  sie  aus  Arkadien  nach 
Ithaka  gekommen,  mit  dem  Ko- 
rinthischen ^iavcpos^  dem  xe^Sicros 
avSqcÜv,  Umgang  gepflogen.  Daher 
warf  Aias  in  Aeschylos'  "OtcXcov 
xQiffn  fr.  169  dem  Odysseus  vor: 


Xtyco  rot  fiTjroos, 
Vgl.  zu  Phil.  417. 


aXX^    ^uävrixXeia's    affffov  rjX&e    21- 
av^os ,    tJ^s   arj'S 
ij  c'  kyeCvaro.     vgl 

193.  ava  (avaarrjd'i)  findet  sich 
ohne  Elision  II.  9,  247  aXX^  ava,  ei 
fidfiovas  ye  xai  oxpt  neq  vlas  l^X^'^' 
cöv  reiQOjusvovs  k^veff&ai.  Was 
freilich  nicht  ausreicht,  um  für  die 
Tragödie  den  Hiatus  ava  i^  eS^a- 
vcov  zu  rechtfertigen. 

194.  arrj^i^si  ff/oXqj  affi- 
xus  es  otio.  Diese  üyjoXri  ist  aycö- 
vios  (ein  Oxymoron,  wie  otium 
negotiosum) ,  aycova  ifinoiovaa, 
discriminis  pleno,  sofern  durch 
Aias'  Brüten  im  Zelte  der  Mulh 
seiner  Widersacher  wächst.  (Andre 
verstehen  Kampfesrast,  nach  II. 
1,  490,  wo  es  vom  Achilleus  heisst: 
ovre  nor  eis  ayoQrjv  ncoXiffxero 
xvSiävEiQttv  ovre  nor^  is  ttoXs- 
juov.)  Die  Stellung  sowohl  als  der 
Gedanke  verwehrt  cnov  mit  nori 
zu  verbinden;  zu  fiaxQaCcovi  ge- 
nommen scheint  nori  die  Ungeduld 
des  Chores  über  das  lange  Feiern 
des  Aias  auszudrücken,  ähnlich  wie 
in  aei  nore  320,  in  k'ri  nori  606. 

195.  arav  ov qav iav  <pXi- 
ycDv^  das  Unheil  zu  himmel- 
hohem (zu  Ant.  418)  Brande 
entflammend. 

196.  Anknüpfend  an  das  vorauf- 
gehende Bild  sagt  der  Chor:  'wäh- 


iv  evavifioig  ßaaaaig,  ^ 

mavtcüv  Kaxci^ovtwv 
ylataaaLg  ßagvalyrjT^ ' 
efiol  ö'  äkyog  eaiayisv. 

^  TEKMH22A. 

vadg  agwyoi  Trjg  AXavxog, 
yeved  x^ovlcjv  olti    'Egex^eiöuiVf 
eXOfiev  atovaxdg  ol  yrjöofievoi 
Tov  Tela^oJvog  Trjlö^ev  ol'xoi;.       ^^ 
vvv  ydg  6  öeivbg  ^eyag  c^i^oygaTrjg 
Aiag  ^olegiT) 
■Äeitai  x^^iwwvt  voarjoag 

X0P02. 


85 


#v^ 


200 


f  n 


205 


/. .  /. 


tl  ö'  tvrjUaÄtaL  T^g  evfiaglag   i^-^-^  =■  ./^-^^/^-^ 


rend  die  Flammen  des  Unheils  auf- 
lodern, üben  die  Feinde  des  Aias 
ungerährdet  ihren  Uebeiniuth  kv 
svavifioie  ßaaaais,  in  Thal- 
schluchten, die  nicht  vom  Winde 
getroffen  werden'.  Vgl.  Eur.  Andr. 
749  yjifiaros  yaQ  cy^iov  rvyovffa 
Xifiivas  rjX&eS  eis  evrjvifiovs  (d.  h. 
axet/iiacrovs ,  wie  evoyxos  ==^f^V 
oyxov  k'xcov,  evxafxaros  =  avev 
xafiarov  tov,  ev6qyr]ros  =  nqaos, 
ev(prifiia  vom  Schweigen  u.a.). 

199.  yXcoffffais,  mit  ge- 
schwätzigen Zungen,  vgl.  409. 
zu  0.  R.  1221  iaxsXv  ix  arofiarwv. 
—  /9  a^va/ly  7?  ra  adverbial  wie  0. 
R.  883  vTtiQOTTra,  0.  C.  1745  äno^a. 
Vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  6  Anm.  8. 

200.  iffraxev,  xelrai,  iziTttjyev, 
vgl.   1084  iorarco  /uot  xai  Sios. 

201.  vaos  oLQCoyoi,  wie  357 
yivos  vatas  aocoyov  rix^as. 

202.  Sophokles  betrachtet  die 
Bewohner  der  später  Attischen  In- 
sel Salamis  geradezu  als  urein- 
geborne  Attiker:  den  Erechtheus, 
der  oft  yriyevrii  heisst,  rixe  ^ei- 
ScoQos  aQovQa  11.2,548.  Ueber  die 
Bezeichnung  der  Attiker  als  "Eoex- 
^et^ae  vgl.  zu  O.R.I.—  ;ti^ov^ß>v 
=  avroxd'ovcüv,  wie  ein  tragischer 


Dichter   (bei   Hesych.)   die  Argeier 
X&oviovs  ^IvaxiSas  nennt. 

204.  rrjXod'ev,  in  der  Ferne, 
vgl.  zu  0.  G.  505.   Trach.  315. 

205.  Tekmessa  häuft  die  Epi- 
theta des  gewaltigen  Helden,  um  den 
Gegensatz  des  Jetzt  zu  Vorhin  zu 
heben :  fiiy  as  oder  neXcoQios 
zeichnet  ihn  vor  dem  kleineren 
'OcXrjos  raxvs  A'Cas  aus,  cofioxqa- 
rris  erklären  einige  nach  dem  Ho- 
merischen k'^oxos  "A^yetcov  xecpa- 
Xtjv  rß'  evQias  cJ/iovs:  viel- 
mehr wird  die  bisher  ungebrochene 
Kraft  des  Aias  bezeichnet,  vgl.  885 
cofiod'vfios ,  926  are^eocpQcov ,  931 
coficfQüJV  und  548  cofioXs  ^v  vo- 
fiois  TtazQOS  {A'iarros). 

206  f.  Aias  liegt  darnieder,  nach- 
dem er  in  Folge  eines  schaurigen 
Sturmes  erkrankt  ist.  Mit  v  offner  as 
vgl.  ariq^as  212. 

208  f.  Verb,  ri  Be  ßaqos  ivr^X- 
Xaxrai  ijSe  rj  vi^  rfjs  (TtQOff&sv)  ey- 
fiaoias;  welches  lastende  Leid 
hat  die  vergangene  Nacht 
gegen  das  frühere  Wohlbe- 
finden sich  eingetauscht?  — 
elfiaQia,  eine  seltnere  Form  für 
evfMx^eia,  vgl.  Tt^ofiTjd-sia  und  n^- 


86 
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.^ 


(Tt?  V'^*->^  -  t/«/« 


vv^  ijde  ßccQOQj 

naZ  Tov  0Qvyloio  TelevravTog; 
^€y\  STiei  ak  kexog  dougiaktoTOv 
atig^ag  avexsi  ^ovjQiog  AXac ', 
€t  a%    ovy.  av  aiogig  VTielTtoig. 

TEKMH22A. 

Ttwg  örjta  Isyoj  loyov  ccQQrjTQv ;  ...  . 
-d^avccTio  yccQ  caov  Ttä&og  exTtevaei. 
fxayia  yctg  alovg  rif.uv  6  y,Xeiv6g 
vvKTSQog  A*iag  aneXwßr^d^. 
lOiavT^  av  Xöoig  a'Krjvrjg  evdov 
XSiQoödizTa  acpdyi^   aif-ioßacpr^y 
7.eLvov  xQ^(J^^iQict  TavÖQog. 

X0P02. 

oioLV  löinXwoag 

3      /  3'n^'^^      5  1  / 

avegog  aio-ovo^  ayysKiavj 

firjd'iaf   arjd'sia    und    ar^d'iay    evr^- 
d'eia  und  evrjd'ia  u.  ä. 

211  f.  Ac'/os,  torus,  Lagerge- 
nossin,    wie   Eur.  Iphig.   A.  389 


210 


^^fuJi.^ 


215 


/•:  r^^L>  tTryi 


220 


öarts  äTToÄeaas  xaxov  ka'xos  ava- 
Xaßeiv  d'e/.eis.  Andr.  907  äV.rjv 
tiv  £vvr]v  avTi  aov  ore'oyec  ito- 
ais;  —  ave'x^i'Vy  hochnalten, 
wie  Eur.  Hec.  121  rrjs  fiaviino- 
Xov  ßaxxrjs  (KaffavS^as)  ava^cov 
XdxTQ^  ^u4yafit(iv(ov.  Pind.  Pyth.  2, 
89  XQV  ^^  TtQOi  d'sov  ovx  i^i^eiv, 
oe  avs'xei  Ttori  uev  ra  xeivojv^  tot 
avd"^  tTt^oiS  k'oioxsv  fiiya  xvSos. 

213.  vTteinois^  dicendo  svg- 
gerds,  wie  vnoTid'ead'ai.  Vgl.  262. 
1091.  El.  834  kXniS"  inoiaeis. 

217.  aneXoißrjd'i^ ,  penitiis  de- 
honestatus  est,  vgl.  i^eXcoßrjd'Tjv 
Phil.  330.  —  vvxTE^os,  nocturno 
tempore. 

219.  alfj.oßaq>r},  eigentlich  mit 
Blut  gefärbt,  wie  die  Purpur- 
kleider noQfvQoßafels  ia&rjTes 
heissen.     Vgl.  95  i'ßaxpas  ^yxoi. 


220. 


;K^»70'T»7^ta,   t£Q£ia,    wie 


Aesch.  Sept.  230  ocpayta  xai  XQV' 
CTTjQia  d'Eolaev  ^'qSsiv.  Hier  mit 
schmerzlicher  Ironie,  die  im  Wahn- 
sinn hingeopferten  Thiere, 
während  sie  eigentlich  den  Göttern 
gebührten. 

222.  ayyeXia  avt^oe,  wie  99S 
ßa^is  aov.  Ant.  12  /uv&os  ^iXeov. 
Vgl.  zu  0.  C.  355.  —  a'i&ovoe  ist 
eine  ungewöhnliche  Flexion  statt 
ai&covos.  Vgl.  Hesiod.  Op.  363  o 
8  aXv^erai  aid'ova  Xifiov,  wo  an- 
dere unpassend  aX&ona  Xifwv  lesen, 
wie  auch  hier  die  Variante  ai&O' 
Ttos  sich  findet.  (Für  die  richtige 
Lesart  aid'ova  Xtfiöv  bürgen  das 
Epigramm  bei  Aeschines  3, 184  und 
Kallim.  Hymn.  in  Cer.  68.)  Auch 
vriffoiv  vr](povos  bei  Theognis  lässt 
sich  mit  al'&ovos  zusammenstellen, 
desgleichen  das  Schwanken  der 
Flexion  in  tiqtjcjv,  l4xTai(ov,  Ai- 
acov  und  anderen  Wörtern,  wo  der 
Genitiv  bald  auf  a>vos  bald  auf 
ovoi  ausgeht.  Ueber  die  metapho- 
rische Anwendung  von  aX&cjv  vgl. 
Aesch.  Sept.  448  avi]Q  ai'&cjv  Xrjua, 


C       V 


Matov  ov6e  q)evxtdv,  i^--.^^  /l-^A^^ 

täjv  ^eyccXcüv  Javawv  v/to^  x^^o/ifVav, 

rdv  6  Tiolvg'^pjBog  ai?«f-0^^,^-et^fv  ^   , 

oi^OL,  cpoßov/,iaL  TO  TtQoaeqnov'    Tteqicpavxog  avrjQ 
daveitai,  7i(tQafcXr]y.Tt^  /e^t  ai;yzafaxTag 
ABlotivoXg  ^i(peoiv  ßotd  ml  ßoirjgag  iTtTtoviK^ctg. 

TEKMH22A. 
w^or   AEL&ev  yLEl&ev  dg'  rn^Iv 
öea^cüTiv  dywv  ijXv^s  no^ivi]v' 
wv  triv  fdv  eao)  acpd^"  eni  /«^«J,  ^^^i< 
ICC  öi  TiXevßJOKqjtiZv  öLx    dvlggfjyvv. 
ovo  d'  dgylkoSaY'Agtovg  dveXojv,  /^  iL  ^JT 
%ov  i-iev  ABCpalriv  xai  ylojöoav  d^gav 
glrtTSi  O'egiöag.i'^'  t-~J^ 


225 


230 


235 


Eur.  Rhes.  122  aXd-cov  yaq  ävr,Q 
xai  TtenvQyoyTat  d'Qaüei. 

223.  ov  tpevxTfiv,  weil  überall- 
hin verbreitet. 

225  f.  Die  fieyaXoi  Javaoi 
sind  die  Fürsten,  von  welchen  die 
Kunde  ausgegangen  ist  (189),  tio- 
Xvs  fivd'oi,  die  weithin  durch 
das  Volk  verbreitete  Kunde  (zu  0. 

C.  305). 

229  f.  Er  wird  offenbar  (vor 
aller   Augen,    vgl.  60.    81.    1311) 
sterben,   womit  der  Chor  unbe- 
wusst    den   Selbstmord    des   Aias 
weissagt,    während  er   selbst   nur 
meint,   eine  Fortdauer  des  Lebens 
sei  unter  solchen  Umständen  nicht 
mehr  denkbar,  möge  nun  die  Krank- 
heit ihn  hinraffen   oder  die  Rache 
der  Achäer  (254).   —   avyxaTa- 
xT«s,  die  Präpos.  zu  fassen  wie  in 
dem  Homerischen  avv  Se  ve^eeaai 
xaXvxpev  yaXav  ofiov  xai  novTOV. 

231.  xeXaiva  ^ifrj .funesta, 
wie  Trach.  856  xeXaira  Xoyxa  tiqo- 
fxkxov  SoQoi.  Der  Plur.  wie  öfter 
fiäxaiQat,  ßaxT^a,  axrjnTQa.  Vgl. 
ioi  Trach.  574,  yärvei  El.  196. 

232.  Innovcjfiai,  weil  auch 
Rosse  mit  auf  die  Weide  getrieben 


wurden,  vgl.  144.  Der  Chor  com- 
binirt  die  früher  ihm  zu  Ohren 
gekommene  Kunde  mit  der  Be- 
stätigung durch  Tekm.,  dass  Aias 
der  Thäter  sei.  Denn  diese  hat 
die  Ermordung  der  Hirten  nicht  er- 
wähnt. 

235.  ^Vy  Ttoiuvicov,  dem  Sinne 
nach  auf  den  collectiven  Begriff 
noiixvriv  bezogen.  —  ttjv  ubv, 
noi/ivrjv,  einen  Theil  der  Heerde. 
Vgl.  298  ff.— £  ff  CO  aa>a^e,  stach 
todt,  vgl.  Aesch.  Äg.  1343  Tte- 
TtXrjyjuai  xaiQiav  TtXrjyrjv  eaco. 

237.  avsXcav,  aveXo/uevos,  Xa- 
ßcor.  —  In  den  beiden  Widdern 
sieht  Aias  vermuthlich  Agamemnon 
und  Menelaos;  dem  Agamemnon 
sollte  die  Zunge  ausgeschnitten 
werden,  weil  er  den  Richterspruch 
verkündigt  hatte.  Wenn  Aias  schon 
56  f.  die  Atriden  getödtet  zu  haben 
glaubte,  so  konnte  er  doch  im  Zelte 
von  neuem  seine  Wuth  am  Aga- 
memnon auszulassen  wähnen,  da 
Athene  ihn  siüißaXev  eis  Sqxt}  xaxa, 
indem  sie  seinen  Sinn  immer  dü- 
sterer umnachtete. 

238.    yX(ö(jaav   axqavy    Ho- 
mers 7tovfivT]v  yXöüiXffaVf   extremo 


i 
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I04)0KAE0r2 


rov  6    OQ^by  avw  xiovc  ör^aag  240 

f4,€yav  iTCfcoßsTrjy  QVTiJQa  Xaßcov 
71  aiei' Xiyvj^a  fiidÖTiyi  diukfjy 
xoTid  öevvd^uyy  Qri(A.ad^\  d  daifiwv 
xoudelg  dvögcup  ediöa^ev, 

X0P02. 

wQa  riv     rjdr]  toc  245 

AQata  TiaXvfijuaai  ÄQvipd^evov 

nodolv  xkoTidv  agsox^ac.      .    ^   i.l7,(  ^^^r    «t»^  "i^^/^. . 


i]  d^oov  €iQ€alag  t'^ybv^  etb/tievov 

TtovTOTtOQio^  val  jue&elval. 

Toiag  IqeaöovoLv  drceildg  öcxQazug  'ATQeidav 


\.. 


fxtrUL 


250 


palalo  tenus,  vgl.  Phil.  74S  äx^ov 
noSa. 

240.  Vgl.  zu  108. 

241  f.  Si7i?.ajaas  tov  ;^a^.tvcv 
naUi,  TOV  XQLOV  cos  o^vfcjvo)  fid- 
ffT*yt  (Schol.).  —  XiyvQu  nach  II. 
11.  532  ^aartyi,  Xiyv^rj.  Mit  Sc- 
nXri  vgl.  0.  R.  809  ^mXoXs  xtv- 
r^oiai. 

243  f.  Auch  Tekmessa  sieht  in 
Aias'  Beginnen  eine  d'eia  voaoe, 
wie  der  Chor  186.  Im  0.  R.  1258 
sucht  Oedipus  die  lokaste,  Xva- 
üwvTi  o  avrio  Sai/uovcov  Seixvvai 
TIS,  ovSeii  yoLQ  avS^töv.  Vgl.  El.  199 
BIT  ovv  u'ebs  e'iTE  ßQorwv  r^v  6 
ravra  Ti^daacov. 

245.  rivd  im  Sinne  von  i/ue, 
wie  Ant.  753  tjS'  ovv  d'aveXTai, 
xai  ■d'avova^  oXel  rivd.  Vgl.  unten 
404  rroi  ne  ovv  (pvyr^; 

246.  Od^  8,  92  'ay;  'OSvaeie 
xaid  xQara  xaXv  xpdfievos 
vodaansv.  Bei  grossem  Leid  wie 
bei  der  Annäherung  des  Todes 
pflegten  sich  die  Alten  den  Kopf 
zu  verhüllen,  iyxaXvxpaa&ai,  caput 
obvolvere,  operire,  velare,  wie  So- 
krates  bei  Piaton,  Kyros  Xen.  Cyr. 
8,  :,  28.  Vgl.  Liv.  4,  12  multi  ex 
plebe  capitibus  obvolulis  se  in  Ti- 
berim  praecipitaverunt.   Hör.  Sat. 


2,  3,  37  cum  vellem  mütere  operto 
me  capite  in  flumeji. 

247  ff.  Jetzt  ist  es  Zeit,  dass  man 
entweder  schleunigst  davonlaufe 
oder  zu  Schiff  gehe.  —  no8olv 
xAoTiav  a^aad'ai,  wie  sonst 
aiQsad-ac  (pvyijv.  —  noSolv  und 
vat  bilden  einen  Gegensatz.  Der 
Chor  konnte  einfacher  sagen :  d'onv 
elQeaiav  vaC  fied'eivai ,  rasches 
Rudern  dem  Schiffe  frei- 
geben, sofern  dichterisch  der. 
unthätig  rastenden  Schiffen  Lust 
beigelegt  wird,  ihre  Ruder  in  Be- 
wegung gesetzt  zu  sehen,  ähnlich 
vela  dare  rati,  tm  xaliviö  i^iivai 
TOV  iTtTCOv,  ßtlrj  XiXaio/uEva  XQOOi 
aaai,  und  bei  Plautus  Mil.  glor.  5 
muss  die  machaera  getröstet  wer- 
den, dass  sie  lange  feriata  g-esti- 
taiur.  Weil  aber  dem  nodolv  xL 
«(>.  das  Absegeln  entgegengesetzt 
werden  soll,  tritt  hinzu  eXofievov 
(die  Ruderbänke  besetzend, 
vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  6  Anm.  2), 
welchem  sich  d-oov  ei^.  ^vyov  ver- 
bindet,  woraus  zu  vat  fied:  nur 
siQeai^v  zu  denken  ist. 

251.  i^iaaova IV  will  man 
durch  avvTovcos  xivovuiv  erklären; 
aber  iQiaaeiv  dnetX^  lässt  sich 
weder  nachweisen  noch  durch  ähn- 


AIAS 

^vvaXyelv  ^exd  tovöb  tvTteLg,  tbv  aia^  auXccrog  Haxei. 

TEKMH22A. 
ovY.exL'   Xa/^Ttqag  ydg  dreg  aTegoTcfjg 
a^ag  o^vg  Yoiög  üg  Xriyu. 
%a\  vvv  cpgövLiiog  veov  dXyog  exsc 
%b  ydg  IoXbvooelv  oUela  Ttddirj, 
^rjdevbg  dXXov  nagangd^aviogy 
IxeydXag  odvvag  vTtOTelvei. 

.    ,  X0P02. 

dXl^  ei  niTTävTCCL ,  xdgr^  dv  evtvxelv  öokw' 
q)QOvdov  ydg  rjdrj  tov  y.oly.ov  fieicov  Xoyog. 

,      TEKMH22A. 
Tioxega  ö'  dvj  ei  vi^iOL  Tig  aigeaiv,  Idßoig, 
(piXovg  dvicijv  avtbg  rjöovdg  ex^iv 
i^  TiOLvbg  ev  xotvolac  IvTtetad^ai  ^vvcüv; 

liehe  Wendungen  stützen.  —  St- 

xQaTeXSf  zu  390. 

253.  Xid'6XevaTOv'y4py,  vgl. 

230.     In    heroischer    Zeit    ist    die 

Steinigung    die    gewöhnliche    Art 

gewaltsamer  Ermordung  durch  die 

tobende  Menge   oder  von  Fürsten 

verhängter    Strafe :     ^ovos    Srjfio- 

XevCTOi  Ant.  36.   Srjfio^Qiq^els  Xev- 

aip,ovs   «öas    Aesch.  Agam.   1616. 

kevaifios  dixrj  Eur.  Heracl.  60.   Vgl. 

unten  727  f.  0.  G.  435.  II.  3,  57  r; 

TE   xev   TJSrj    Xdtvov    k'aao    y^TÜva 
xaxcov  k'vsx  oaaa  k'oQyas. 

256.  al<j'  aTtXaTOS,  rj  uavia. 
Der  Ausdruck  ist  absichtlich  unbe- 
stimmt gehalten. 

257  ff.  0VX6TI,  nämlich  dnXa- 
Toe  alca  (oder  fiavia)  k'xBt,  avTOV. 
Rasch  hat  Aias'  Toben  sich  gelegt, 
wie  der  Süd,  welcher  ohne  Gewitter 
losstürmt.  Unaufhörliche  Leiden- 
schaft vergleicht  dagegen  Ibykos 
fr.  1,  7  p.  761  mit  dem  vno  cte- 
QOTtds  (fleycov  Oqrjixtos  ßooeas. 

260.  oixela  ndd'rj,  vgl. Trach. 
730  w  fiTjSev  i(TT^  oi'xoi  ßa^. 

261.  Tj  ydq  xoivcovia  t(ov  dpaQ- 


89 


255 


260 


265 


TTjpdTCOv  cpe^Ei    Tivd  Ttaottfivd'iav 
(Schol.). 

263  ff.  Der  Chor  findet  nach  der 
Mittheilung  der  Tekmessa  den  Zu- 
stand des  Aias  nicht  eben  bedenk- 
lich und  meint,  wenn  die  Tobwuth 
sich  gelegt  habe,  so  könne  man  das 
Beste  hoffen,  indem  Aias'  Gemüth 
sich  schon  beruhigen  werde.  Die- 
sen zu  raschen  Ausbruch  freudiger 
Hoffnung  dämpft  Tekmessa  265  ff. 
durch  die  Bemerkung,  dass  genau 
betrachtet  die  Lage  des  Aias  und 
der  ihn  liebenden  jetzt  doppelt 
schlimm  sei,  sofern  früher  nur  die 
Umgebung  des  Aias  sich  unglück- 
lich fühlte,  jetzt  dagegen  auch 
Aias  selbst  leide  und  seine  Um- 
gebung nicht  minder  als  vorher. 

264.  Soph.  fr.  345  poyd'ov  ydQ 
ovSeIs  tov  TtaoEXd'ovToe  koyos. 

265.  TtoTE^a,  nicht  tvoteqoVj 
um  den  Anapäst  zu  meiden,  vgl. 
zu  0.  C.  333. 

266.  Vgl.  273. 

267.  xoivoG  iv  xoivoXffi,  wie 
620  dfiXa  TTttQ'  dcpiXoie,  735  vaas 
ßovXde  VEOKTiv  iyxaTat,Ev^a£  Tqo- 
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X0P02. 

TO  tot  öinXct^ov j  tu  yvvai,  f-ielCov  xox.öv. 

TEKMH2^A^ 
r]fneig  ag    ov  vooovvjeg  aico/neoi^a  vvv. 

X  O  P  O  2. 

Ttüjg  tovT    eXs^ag;  ov  'acctoiö^  oncog  Xeyeig. 

TEKMH25A. 

avr^Q  IxeTvog,  rjvi'A^  r]v  ev  rtj  vooio, 
avtog  /nev  rjSeO^^   oioiv  sIx^t'   iv  xazolgy    ^ 
r]fiag  de  rovg  cpQOvovvtag  rjvlct  ^vvojv ' 
vvv  d'  log  elrj^e  xdveTtvevae  jrjg  vöaovj 
y.slvog  TS  XvTcrj  nag  iXrjXaTai  y.axtj 
rifueTg  ^^   ouoicog  ovSkv  rjaaov  t]  naqog. 
aq    €01 L  Tavia  öig  zog'  i^  änhov  y.oxa; 

XOP0  2. 
^v(xq)ri(.iL  drj  aoiy  xal  deöoixa  fj,r]  h.  -d-eov 
TiXrjyrj  Tig  rjy.ec'    mug  yccg,  el  TzeTtav/aevog 
fxr^öev  TL  ^aXXov  r]  voacov  evcpQalveTai; 


-'.  r  ^^c 


27  t 


275 


28»' 


Ttois.  1283  'ExTo^oe  /uovog  ^ovov 
ivavTioi.  Phil.  135  iv  ^dvu  ^ivov. 
0.  R.  222  aüTos  eis  aaroie  reXcH. 
Ant.  73  ^iXr]  fisr  avrov  xsiaofiai, 
<f)CXov  juera.  Eur.  Ion.  641  xatvoi 
iv  xaivolaiv. 

269.  Gibt  der  Chor  zu,  dass  rb 
Si7t?.a^ov  xaxov  fieit,6v  iariv,  so 
folgert  Tekmessa,  das^  sie  jetzt 
schlimm  geplagt  seien,  insofern  der 
früher  einseitige  Schmerz  nunmehr 
alle  trefl'e.  In  dem  jetzigen  Texte 
vermisst  man  jedoch  den  wesent- 
lichsten Begriff:  Tekmessa  muss 
sagen  oder  andeuten,  dass  die  ge- 
genwärtige Lage  schlimmer  sei 
als  die  frühere.  Wie  dem  Fehler 
abzuhelfen  sei,  ist  ungewiss. 

274.  avinveva 8  t^s  voaov^ 
wie  II.   11,  382   avinvBvaav  y.axo- 

TT]TO£. 

275.  Ttäg,  Tta/uTtav,  wie  519. 
728,  vgL  zu  Ant.^776.^ 

277.    a^a  :>:='  a^^  ovxi ,    nonne, 


doch  wohl,  vgl.  0.  R.  822.  0.  C 
753.  780.  El.  614.  —  Sli  rof  ij 
anXöJv,  wie  Trach.  619  ^|  ankr 
StTtXrj. 

278  f.  Der  Chor  besorgt,  ein  da 
monisches  Unheil  verfolge  den  Aia> 
das  noch  weitere  schlimme  Folgei 
befürchten  lasse,  vgl.  243  f.  Dami 
wiederholt  er  keineswegs  die  Summ 
dessen  was  Tekm.  zeigen  wollte 
sondern  kehrt  nun  zu  263  und  de 
Hauptperson  des  Drama  zurück. 

279.  Ueber  den  Indicativus  j]xsi 


zu  EK  580  f.  — 
ovx  av 
280. 


d'eiov  11 


7t  (OS 

eiT}  ,' 


r^e 


71(0' 


Ei  firjSiv  XI  fiaXXoi 
£V(pQ.,  denn  die  tolle  Mordlust 
272  (vgl.  52)  ist  von  ruhiger  Hei- 
terkeit (evcpQoavvrj)  des  (jemüth> 
gar  verschieden.  Mit  firjSiv  ti 
juäXXov  vgl.  Eur.  Ale.  522  ov8iv 
rc  uakXov  ol8a.  Herod.  4,  1 18  rixei 
6  UtQGrii  ovSiv  Tt  fiaXXov  i7t 
Tjueag  r]  ov  xai  ijt^  vfie'as. 


A  •     f. 


TEKMH22A. 

log  t3d'  exovtojv  twvö^  ertiorao^ai  ae  XQV- 

X0P02. 
tlg  ydg  nox"  dgxv  '^ov  ytayov  j^oaiTtTaTß ; 
di]Xiooov  riiuv  Tolg^vvaiyovOLV  tvxoag, 

TEKMH22A. 
OLTiOLv  fia^rjoei  xovgyov ,  tag  yoivwvdg  div. 
yelvog  vdg  äygag  v.vato^,  tjvlx!  eOTtegoi 
Xaf.iTiTr[ge£  olyet"  ^&ov ,  afXq)r]i'eg  Xaßd)v 
^fialer^  eyxog  e^oöovg  egnetv  yevdg, 
y.dyd   eTtiTtXrjoau)  yai  Xeyco '   iL  XQVf^^  ^^?^' 
A'iag;  ti  rijvd^  ayXrjrog  ov^""  vti'  dyyeXojv 
yXrj&e'ig  dcpogfxag  Ttelgav  ovte  tov  yXvcov 
odXTtiyyog;   dXXd  vyy  ye  fidg  evöet  oxgaxbg.    »       ^^ 
0  6"  eine  ngog  iie^ßat)  ael  6'  vfivovfieva'        ^ 


285 


290 


281.  'Was  du  als  eine  Besorg-» 
niss  aussprichst,  dass  von  Seiten  der 
Götter  den  Aias  ein  .Schlag  getrof- 
fen, das  kannst  du  geradezu  ^als 
thatsächlich  annehmen. —  cJs  (bS^ 
kxövroiv  rcävSe  =  r^yov/usvov 
ravra  coSs  i'/eiv.  Ant.  1179  (os 
0)8^  k^ovrcDV  raXXa  ßovXevaiv  7iäqa. 
Aesch.Prom.760  oJs  xoivvv  ovx(ov 
röJrSi  aoi  fxad'eiv  TtuQa.  Eur.  Med. 
1311  (oi  ovxir^  ovtojv  caiv  re- 
xvojv  (foovri^e  Sr}.  Thuk.  7,  15  (oi 
xörv  aroaxKorcJv  vuiv  fiv  itfi*- 
7iX(or  ysyevrj/LitvcJv  ovxco  xrjv  yvoj- 
ur,v  exBxs.  Vgl.  zu  904.  Trach.  394. 
0.  R.  848. 

282.  TtQoatTtxaxo,  wie  Aesch. 
Prom.  644  d'soaavxov  x^i-f^öüva  xai 
hiacpd'OQav  fiOQfTJs,  o&ev  /uoi  aye- 
xXlq  TtooatTtxaxo.  Eur.  Ale.  421 
oi'x  a.<fv(0  xaxov  xoSe  tiqoc- 
tTixaxo. 

283.  ^vvaXyov(Tiv  xvxnis, 
die  wir  Theil  nehmen  an  dem  Un- 
glück des  Aias.  Durch  ^waXyeXv 
(den  Schmerz  eines  andern  theilen; 
entsprechend  avvr^SsaS'ai)  wird  das 
an  sich  unbestimmte  tv^«*  fest  be- 
gränzt.  Aesch.  Prom.  288  xais  aais 


Se  xvxaiSy  iffd'i,  awaXya:.  Mo- 
schion fr.  10,  10  p.  634  xixais  avv- 
aXyoyv, 

285.  axQas  vvxxos  wird  durch 
den  Zusatz:  als  die  abendlichen 
Lichter  {fo(nili)  erloschen  wa- 
ren, als  Mitternacht,   nox  intem- 

pesta,    TtBQi    TtQcäxOV  VTtVOV,   vvxxcs 

iv  axfiit  ovarjs  bezeichnet,  wo  alles 
fest  schläft.  Vgl.  Od.  18, 307  avxixa 
XafiTtxriQai  XQeli  vaxaaav  iv  fis- 
yaQoiaiv,  o(pQa  tpaeivotsv.  Diese 
XafiTixrjQBi  waren  Scafavrj  xigara, 
iv  oh  ivBxid'Evxo  ai  lafiTtaSss. 

287.  €^68ovs  l'Q7t8iv,  wie  42 
£7teu7ti7txsc  ßdaiv ,  290  ccfOQfiqs 
TiEigav.    Vgl.  zu  Trach.  155  f. 

289  f.  Vgl.  Trach.  291  o^x  i/xiöv 
vTt    ayyäXcav,   aXX'  avxoxXrjxos  ix 

86/UCOV    TtOQBVEXat. 

291.  Die  aaXniy^  ist  anachro- 
nistisch der  Heroenzeit  beigelegt, 
da  Homer  sie  nicht  kennt,  ausser 
n.  18,  219  in  einem  Vergleich,  s. 
zu  17. 

292.  ael  v/uv.,  xa  tioXv&qv- 
Xr^xa  kxBiva.  Eur.  Phoen.  438^  Ttä- 
Xai  1.16V  ovv  vfivrjd'BVf  aXX    oucjs 


kqm. 


92 


20a>0KAE0rS 


AIAS 


^v 


yvvat,  yvvai^i  xdafiov  ^  aiyrj  q)eQei, 
•/.ayu)  ina&ovG^  elrj'^  ,  o  d'  eaavd^rj  fiovog. 
'Aal  Tag  iycel  juiv  ovy,  £/w  keyeiv  na&ag' 
eau)  ö'  earjl&e  ovvdirovg  aywv  ojl^qv   / 
TavQOvg,  Ävvag  ßorrj^ag  evegov^^'  aygai. 
xai  tovg  fihv  riixivt^s,  tovg  6'  avco  tqbtkxjv 
€aq)ftQe  y.agQaxt^s,  rovg  de  oea^iiovg 
r]xiCed^\  üöTS  cparag,  h  Ttoifivaig  Ttitvuyv, 
teXoc  d*  aTt(jc^ag  öia  dvQtLv ^  a/.ia  tlvl 
XoyovgavioTta  rovg  /ahv  'AxgeLÖtüv  'Aaxa, 
lovg  6*  ccfig)^  'OdvaaeT,  ovvTid^elg  yiXwv  nolvv, 
oorjv  xöT^   avTtüv^  vßqiv  enTioaiT     iwv. 
xaTteLT^  eoa^ag  avd-ig  lg  do/novg  TraXiv, 
eiaq)Qü)v  fxokig  Ttcog  ^vv  XQ^vco  xa^/ararotf,  ^ 
xai  7iAr]Q€g  arrjg  wg  ^lOTtrevei  arayog, 
TtaLaag  Aaqa  e&ojv^ev'    iv  d^  egecTiloig 


295 


30(^ 


305 


293.  Vgl.  Rektors  Worte  an  An- 
dromache  II.  6,  490  fT. 

294.  fiad" ov a a  ^  SiSa/^d'eXaa, 
nachdem  ich  die  oft  einge- 
schärfte gute  Lehre  empfangen. 

296.  k'aco  8"  koTjkd'e,  wie  El. 
802  eXaid'^  ei'aco. 

297.  Da  die  ravQot  einen  we- 
sentlichen Theil  der  evxeqojs  ayqa 
ausmachen,  so  kann  nicht  evy.e- 
qwv  %"  ayqav,  wie  man  bisher  las, 
selbständig  den  Stieren  und  Hunden 
zur  Seite  treten.  Durch  eve^ov  r' 
ayqav  gewinnen  wir  die  Schafheer- 
den,  die  hier  nicht  fehlen  durften, 
vgl.  62  ff. 

298.  av(o  TQencav  (aveqveov) 
eCfa^e,  resuptnans  caput guttur 
feriebat,j%\.  235  ff. 

300.  atare  (poJrae,  wie  oben 
64  WS  ävSqae. 

301.  axia  rivi,  indem  Tek- 
messa  im  Zelte  meinte,  Aias  habe 
in  seinem  Wahn  mit  einem  Trug- 
bilde gesprochen. 

302.  avaanav,  aus  der  Tiefe 
der  Brust  heraufholen,  w ie  Me- 


nander  Com.  -J  p.  199  tio&sv  yä^, 
(o  (piloi  d'eoi,  TOvzov£  avEfJnaxüaiv 
ovrot  roijs  Xoyovs;  Plat.  Theaet. 
p.  180  A  cjaneQ  ix  wa^er^as  qt^- 
fiaxiaxia  aivcy/uarwoT]  avaaitm- 
res  anoTO^Bvovaiv, 

303.  avvrid'eCe y  roTe  Xoyoa 
avfifiiyvvi.  Der  Alavr eios  yi- 
Xeoe  wurde  sprichwörtlich  inl  rm 
TiaqafQovcos  yelcüvrcjv. 

304.  ixriaacTo,  nicht  ixii- 
aoiro,  weil  die  vßQis  des  Aias 
gegen  seine  vermeintlichen  Gegner 
damals  wenigstens  zum  Theil  schon 
vollbracht  war.  Auf  die  nächtliclu 
e^oSo£  (287)  weist  icov  leise  hin. 
welches  wie  fioktov,  naQwvy  B%m 
von  den  Tragikern  gern  zur  Fül 
lung  der  Rede  beigefügt  wird,  um 
die  Handlung  lebendiger  auszuma- 
len: Phil.  353  d  rani  TQoia  niq- 
yau*  aloraoiu  itov.  Ant.  76i^ 
OQarco ,  (pQOveCTüi  /ubi^ov  rj  xai 
clvSq^  i(6v,  und  oft. 

308  f.  Beide  Genitive  a^v.  <po- 
vov  und  vBXQüJv  hängen  von  i^ 
i^siTiiois  ab,  unter  den  hinge 


'  .1 


-^   Cr^-r<. 


vE'AQoJv  sQei(p&flg  e^BT    agveiov  q)Ovov, 

y.öfirjv  artgl^  ovv^i  avllaßwv  xbqI, 

xai  ibv  jU£v  rioro  tiIbIotov  aq)i^oyyog  XQOVOV 

BTiBLT^   l^o\  ja  ÖBLv'  BTCTjTiBUrja'  Bnrjj 

ei  ^Tj  q)avoiY]v  nav  to  ovvtvxov  Tca&og. 

[Y.avriQBT'  iv  tcZ  TcgdyfxaTog  xvgol  tvotb.] 

y.ccyttj,  cplloi,  deiaaoa  TOv^BLgyao(.dvov 

Ue^a  7t av  oooviteg  e^rjTtLOTafirjv. 

0  ö'  Bv&vg  e^(i)fiw^Bv  oijxcoyag  kvygdg, 

ag  ovTtot'  avTOv  Ttgoo^ev  Biar]'KOva    lyco' 

itgbg  ydg  y.av.ov  re  y.al  ßagvxpvyov  yoovg 

TOiovaö^  ael  tzot^  dvögbg  e^rjyeW  exBiV 

aXV  aip6(jpi]T0g  o^Bwv  Kwnvfidzojv 
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310 


!/\i^p%^-^ 


.^yjxd    ^U^         r'pilj^   /*- 


315 


^U 


320 


/\-jt-a 


stürzten  Leichen  des  Heer- 
denmords.  Vgl.  616  f.  872. --  iv 
iqBinio i?,  kQBicp  d'sis ,  wie  iv 
^vyoiai  xvcoSaXa  ^Bvyvvvai  t,ev- 
yXaiüi  8o7}XBvovra,  xaxali  vov- 
aoiai  xaxova&ai  und  ähnliche 
Zusammenstellungen  von  Wörtern 
desselben  Stammes  bei  den  Dich- 
tern beliebt  sind. 

310.  ovv^i  neben  xb^i  der 
Anschaulichkeit  wegen ,  wie  Eur. 
Phoen.  1374  Byxos  ix  xbqös  rrjad' 
an^  (oXdvris  ßaXBlv.  Bacch.  767 
arayova  S^  ix  TiaQt]  C8 (ov  yXcooari 
SqaxovrBS  i^BcpaiS^vov  XQ^^'°- 
Aehnlich  Xa^  noSi  xivrjaai ,  rfi 
XBioi  TCv^  TtaiBiv ,  oSa^  ßtöXov 
oSovai  hx^vff&ai,  vgl.  zu  Phil. 
747  f.  und  die  Figur  xad"^  oXov  xai 
fitQOi  zu  Ant.  969  ff. 

312.  Trt  Seivci  BTtr]  =  Sbivo- 
Tara  k'nrj.  Vgl.  650  os  ra  Sbiv^ 
kxaqxBqovv  totb.  1226  ra  Bbivol 
QTjpara.  Trach.  476  ravrrjQ  6  Sbi' 
vos  'ifieqSs  Ttod"^  'HquxXtj  SirjX&s. 
Eur.  Phoen.  179  oe  ra  Sbivo.  rfjS^ 
icpvßqi^Ei  tioXbi  KaTtavEvs.  Iph. 
Taur.  1366  o&bv  ra  Sbivo.  TtXrjyfiar^ 
rjv  yEvEiäScov.  Zugleich  weist  der 
Artikel  auf  etwas  bekanntes  hin, 
jene  schrecklichen  Worte, 
die  mir  noch  in  den  Ohren  klingen. 


wie  Ant.  408    tzqos   cov  ra  SeCv^ 
ixßXv^  ijifiTiBiXrifiBVOi,.  El.  376  (pEO 
BiTti  Srj  ro  Seivov. 

313.  favoirjv,  Attischer  Opta- 
tiv Fut.  statt  (pavolpi,  wie  i^oiri 
bei  Xenophon.  S.  Buttmann  Aus- 
führl.  Sprachl.  I  p.  354.  Vgl.  Ant. 
414  XIV (öv  avSq'  avrjQ  iTtt^^o&ois 
xaxoXatv,  bi  ris  rovS^  axrjSrjffoi, 
Ttovov.  Pbil.  353  Xoyos xaXos  Ttooarjv, 
Et  lani  TQoiq  TtBQya/i  aloTjCoifi^ 
i(6v. 

314.  iv  rcj  TtQoy /iioros,  vgl. 
102  nov  rvxv^i  Ant.  1229  kv  rq» 
avmpoQos;  Der  entbehrliche  Vers 
erscheint  nach  den  voraufgehenden 
Worten  als  überaus  matt. 

315.  ' Praeclare  hie  posita  allo- 
cutio  (p iXoi ,  q2ta  Tecmessa ,  do- 
lens quod  ineonsiderata  rei  ex- 
positione  Aiacem  ita  afflixerit, 
veniam  videtur  eaptare!  G.  Her- 
mann. 

319  f.  ßaqvyjvxos,  xaraitB- 
Ttrioxcos  rrjv  xpvxrjv.  Verb.  i^yBlro 
oLBi  -jtoTE  (Ant.  456)  TtQos  xaxov 
o.vSqo's  (nämlich  bIvoi,  wie  581  ay 
TiQOS  iarQOv  cotpov  ^  1071  xaxov 
Ttqbs  olvSqoq)  rotovaSs  yoave  k'xeiv, 
d.  h.  y 00.03" Ol,  wie  ßoriv,  xQovyrjv 
^X^tv. 

321.  atp6(pr]xoi  xojxv fiariov, 


z*..*o 
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SO^POKAEOrS 


ö 


M^^-^ 


v7ceaT€va^€f  ravgog  cog  ßgvxcdinevog. 
vvv  d    iv  TOiaöe  xeijuevog  'Kaxij  tvxJ] 
aaitog  ävrjg  auoTog  ev  fu^aoig  ßorolg 
oiörjQOXfxrjaiv  rjavxog  ■3'ay.et  Tteocov' 
y,ai  örjkog  eotiv  üg  tl  dgaOBiiav  yL(x%6v. 
\iOLOLV%(x  yag  nwg  xal  leyei,  y.(jüdvQETai.^ 
akV  (ü  cpiXoLf  tovTCüv  yag  eive/  iaTaXrjv, 
agrj^aT^  elaeXd-dvTeg  ^  ei  divaa-d-e  tiJ-* 
q)lXa)v  yag  ol  toioIob  viKCüvtac  Xoyoig. 

X0P02. 
Ti'Kurjaaa,  deivcty  Ttal  TelevTavtQc ,  leyeig  ( 

Tj^iv,  tov  avoga  dia7r€(poipaGirai  Y.avioig.  , 


325 


330 


i(ä  (xoi  (iioi. 


AIA2. 


TEKMH22A. 

Ta^',  w  eoiy.e,  (xaXXov    rj  ovy.  rjyiOvaaTe 
u4XavT0g,  oicxv  TTqvöe  O-wvooel  ßorjv ; 

AIA2. 

Iw    (HOL   fiOl. 


335 


wie  ycaxcöv  avaros  0.  C.  786,  «^17- 
vEfios  x^'-f^^'^^^  ö.  C.  677,  axci-X- 
xos  aaniSatv  0.  R.  190,  axrjvrjs 
vTtavXoe  unten  796,  um  die  nüch- 
terne Negation  oder  Präposition 
durch  einen  volleren  und  gewähl- 
teren Ausdruck  zu  ersetzen.  Vgl.  zu 
Trach.  23. 

322.  rav^os  üjs  ßQvxco fie- 
vos,  vgl.  0.  R.  1265  Seiva  ßov- 
Xrjd'eh  raXas.  Hier  ist  jedoch  das 
Wort  schwerlich  richtig,  da  es  sich 
mit  dem  halblauten  Stöhnen  {vno- 
axBva^eiv)  auf  keine  Weise  ver- 
trägt. Es  muss  wohl  heissen,  wie 
R.  A.  Morstadt  gesehen  hat,  ßqi- 
fiü  fievos. 

324.  aairoi  anoros,  wie  bei 
Homer  aairos  anaaros  eSvrvos 
rjOe  norrjTOS. 

325.  o iSrjQoxfirja iVy  wieAesch. 
Cho.  365  SovQix[iriri  kaco. 


326.  SrjXog  cos  S^naeicov. 
wie  Xenoph.  Anab.  1,5,9  ^^Aos  ^ 
KvQos  cüs  anevScDv.  Lysias  12,  90 
SrjXoi  k'aea&s  coe  o^yi^ofievoi  rol^ 
Tten^ayfitvois.  Vgl.  Ant.  242.  Ent- 
sprechend 0.  Vj.  630  cos  teXg)v  iffai- 

VETO. 

327.  Der  V^erfasser  dieses  der  Si- 
tuation wenig  angemessenen  Verse> 
scheint  383  benutzt  zu  haben. 

330.  Der  Freunde  Zuspruch 
vermag  etwas  über  Leute  von  Aias 
Art  und  in  solcher  Verfassung.  Nacli 
Homer  aya&r^  7iaQai<paffLS  iarir 
erai^ov,  vgl.  0.  G.  1193  vovdsTor- 
fievoi  rpiXmv  iTtcoSais  i^enaSovtai. 

334.  fiaXXov]  näml.  Xä^eis  Seivi 
^B  Xiyeiv.  Vgl.  0.  G.  820  tax, 
i'^eis  fiaXXov  oljuco^eiv  raSe.  —  % 
ovx  einsilbig,  vgl.  0.  R.  539.  555. 
993.  1140.  Krüger  Gr.  H  §  13,  6 
Anm.  2. 


AIAL 

xopo:s. 

avi]g  eoixev  i]  voaelv  r>  %olg  naXai 
voat']^aoi  ^vvovai  Xvjieiod^ai  nagwv. 


95 


lu)  Ttal  Ttai. 


AIA2. 


TEKMH22A. 


ojlioi  raXaiv^ '    EvgvoaY.eg,  a^icpl  aoi  ßoa. 
ti  TtOTB' fTevoiv^ :   Ttov  Tcot^  ei;   TccXaiv^  eyw. 

AIA2. 
Tevxgov  xahü'   nov   Temgog;   rj  %6v  eig  äel 
XerjlaTJjO'ei  xQOvov ;    eyco  d'  aTiollvfiai. 

X0P02. 
avr]g  q)goveiv  eoiYj^y.   aXV  avolyere' 
%dx    OLV  Tiv^  aiöA  y,a7t    efnol  ßXiipag  laßoi. 

TEKMH22A. 
löov  f  diolyco'   ngooßlercetv  d^  e^eail  aoc 
Tcc  Tovde  TTgdyrj ,  yiavTog  wg  exo)v  y.vget. 

AIA2. 

ütQOfi]  a. 


340 


345 
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ItJÜ 


337.  Vgl.  271fr. 

338.  ^vvovat,  zu  0.  G.  7.  — 
TcaQOPv,  er  der  gegenwärtig  ist. 
Erträglicher  wäre  ein  Begriff  wie 
(pQOvaJv  (vgl.  344).  Aber  auch  naXai 
337  ist  bedenklich,  wenn  die  Krank- 
lieit  des  Aias  als  gehoben  bezeichnet 
werden  soll.  Vielleicht  schrieb  der 
Dichter:  rj  voaelv  iQToisndQos  vo- 
ar,fiaai  ^vvovai  Xvnelad'ai  naXiv. 

340  f.  cLTiOQOvarje  rb  rjd'os'  rb 
fiiv  a7toifi(6t,si ,  rb  be  xnXeX  rbv 
TimSa,  elxa  TtQOS  iavtr^v  enano- 
^tl,  t£  Ttore  fievoivq'  xai  naXiv 
y.aXel  rbv  naXSa  xai  eavrrjv  ano- 
Xofvgerai  (Schol.).  lieber  afifi 
aoi  zu  Trach.  727.  —  Ttov  ttot' 
« l  ruft  Tekmessa  entsetzt  aus,  dass 
Eurysakes,  den  sie  nach  531  vor 
Aias  geborgen  hatte,  etwa  nicht 
vor  ihm  sicher  sei. 

342.  Aias  springt  vom  Sohn  hastig 
auf  den  Bruder  über,  dem  er  die 
Sorge  für  jenen  anvertrauen  will. 


Dieser  ist  auf  einem  Beutezuge 
entfernt,  wie  die  Achäer  vor  Troja 
txqaTtovTO  Tiojis  Xtiareiar  rrje  tqo- 
frje  anoqia  Thuk.' 1,  11.  Vgl.  II.  1, 
366  f.  9,  328  ff. 

343.  iyw  8^  utco  XXvfiaiy 
ifiov  anoXXvfitvov ,  parataktisch, 
wie  Od.  2,  312  ov  aXis  cos  rb 
TCaQOid'ev  exEiQBie  noXXa  xai  ia&Xa 
xrrjfiar*  ifia,  fivijarrj^EQ ;  iyco  8^ 
ETI   vrjTtioe    rja. 

344.  avoiy Bte  oder  avoi^axe 
ist  so  üblich  in  dergleichen  an  ir- 
gend eine  der  im  Hause  befindlichen 
Personen   gerichteten  Aufforderun- 


gen 


dass  es  auch   steht  wo  der 


Befehl  nur  einem  ertheilt  wird, 
wie  bei  den  Römischen  Komikern 
aperite  aliquis. 

345.  xan^  kfioi  ßX.^  vielleicht 
wird  schon  mein  Anblick  den 
Aias  vermögen,  sein  schmerzliches 
Jammern  zu  bemeistern. 

348—427.  'Ihr,  getreue  Schiffs- 
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AIAS 
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35 


q)lXoL  vavßctiOLi,  (xÖvol  e/tiwv  (plXwv, 

fXOVOL     €t^     l(.l(J.ivOVTSg    OQd-Ot^^QLKO^  s/- 

löeod-s  (X    oiov  agti  xvfia  q)Oiviag  vno  Calrjg 
dfiq)idQOiiiov  xfx/elrat. 

X0P02. 

OLfi\  log  eoixag  ogO-d  ^aQTVQSiv  ayav' 
öfjXoI  6e  TOvgyov  wc;  acfQOvjiatwg  exei. 

AIA2. 

avr lar oowTj  a. 

yivog  va'iag  dgioyov  rexvctg^ 

aXiov  og  erceßag  igiaacüv  rcXaiav,  /'"i^,     rt  . 

oe  TOL ,  oi  Toc  fxovov  öidoQ/.a  Ttrjfiovdv  iTtagyJaovi:' '     3C 
äXXa  fxe  ovvödi^ov.  ^'^ 

mannen,  könnt  allein  mir  helfen: 
erwürget  mich,  der  ich  über  wehr- 
lose Thiere  herfiel ,  statt  meine 
Feinde  zu  tödten.  Möchte  ich  an 
ihnen,  die  jetzt  schadenfroh  hohn- 
lachen, mich  rächen  und  dann  selbst 
sterben  I  Denn  nur  der  Tod  kann 
mir  frommen/  Nachdem  Aias  mit 
immer  mehr  Fassung  dieser  Noth- 
wendigkeit  sich  fügt,  überblickt  er 
im  letzten  Strophenpaare  nochmals 
die  zwingenden  Motive  zu  diesem 
Schritt  und  ruft  die  Unterwelt  an, 
ihn  aufzunehmen.  Dann  nimmt  er 
beruhigter  in  gefühlvollen  Worten 
Abschied  von  der  Troischen  Land- 
schaft, in  der  er  durch  jahrelangen 
Verkehr  heimisch  geworden  ist. 

351  ff.  Den  Seeleuten  bezeichnet 
Aias  seinen  jetzigen  Zustand  mit 
einem  aus  ihrer  Sphäre  genommenen 
Bilde:  von  dem  Wahnsinnssturme, 
der  ihn  zum  Morden  brachte,  ist  ein 
rings  um  ihn  sich  thürmendes  Wo- 
gengedränge (zu  0.  R.  23  f.)  erregt, 
so  dass  kein  Weg,  dem  Unheil  zu 
entkommen,  ihm  bleibt.  —  (poivia, 
welches  eigentlich  zu  xvfta  gehört 
(zu  53),  deutet  auf  die  vergossenen 
Ströme  Blutes,  in  deren  Mitte  er 
dasitzt.  —  i'Sead'e  u   olov  —  xv- 


xXeirai.  =  i'Sea&s  olov  fie  xvu 
aufixvxXelrai,  wie  oft  ähnlic 
Xoead'i  fis,  z.  B.  Aesch.  Prom.  *J 
i'Sead'ä  fi  ola  tiqos  d'ecov  naoy 
d'aös. 

354  f.  Der  Chor  leise  zu  Tek 
messa. —  a^QovriarcoG  scheii 
unrichtig:  man  erwartet  den  Sin 
'die  That  zeigt,  in  welchem  trai 
rigen  Zustande  Aias  sich  befinde! 

357.  yevos  vatas  a^.  rs/ 
vas y  xcüTiTjS  avaxree,  rerum  nai 
iicarinn  administrij  vgl.  201. 

358.  OS  bezieht  sich  auf  den  \ 
ysvoz  liegenden  Begriff  avt]^,  aoa 
yoQ.     Zu    indßai    ergänze    iii;i 
aXiov  nXarae  aus  dem  von  ioiaow 
abhängigen  aXtx)v  nXcnav.  Vgl.  <' 
C.  41    rivüjv  rb  aeuvbv  ovou    (t 
evgaifiTjv    x/.vcov ;    —     ßgeacioy 
71  Xar  av ,      wie     vave     rjot'affero 
Aesch.  Pers.  422  u.  ä.    Mit  aXiOi 
TtXarav  i^iaacov  vgl.  0.  C.  716  ^ 
S   evrj^erfioQ  aXCa  TtXara  d'QOjaxei- 
Eur.  Hec.  39  nqoz  olxov  ev&vvov- 
ras  ivaXiav  ttXoittjv.    Heracl.  82  r 
nigad'Ev  aXico  nXara  xarever'  ii(^i' 
Tiovres  rLvßoio     axrav ; 

360.  Der  Chor  ist  für  Aias  der 
einzige  Retter  in  der  Noth,  in  dem 
Si»me,  wie  die  folgende  Aufforderung 


L 


X0P0  2. 

evcprifia  qxlvEL'    firj  laotAbv  )cax(^  diöovg 
awg,  nXeov  zb  ufi^a  Tr^g  dTi]g  tI^ei- 

AIA2. 

GXQOCpri    ß. 

oqag  tov  d^gaovv j^jbv^.evKagStov, 
tbv  Iv  Satoig  argeoTOv  fidxcccg, 
h  cccpoßoig  iie  ^rjgOi  öeivov  x^Q<^Si 
o'ifiOL  yiXcüTog,  olov  ußglad^jV  aga. 

TEKMH22A. 
Hirj,  ösotiot'  AUg,  Xloao^iai  a\  ctvda  läöe. 


365 


l.J^..o-U<l^.>iA2. 


■>' 


ovyc  hrog  aipoggov  ey.vsi^iel  Ttooa; 

aial  aidl. 

TEKMH22A. 

w  Ttgbg  ^ewv  v7teiY.e  xori  q)g6vr]aov  ev. 

AIA2. 
w  dvGfiogog ,  og  xsgoXv  ^    ^  yi.....p 

(xed^TJyia  lovg  dXdoTogag,  ev  d'  eXUeaac 
ßovol  Y.oil  yXvxolg  neocov  aiTfpXioLg 


h 


}  1  f^ 
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J^  -  ,\/tf\**A^* 


375 


angibt.  Mit  ad  toi  ai  roi  fio- 
vov  SiSoQxa  vgl.  Phil.  1095  av 
rot  av  TOI  xaTT]^icoaas. 

362.  Da  Aias  den  Chor  aufgefor- 
dert hatte  ihn  zu  tödten,  so  mahnt 
dieser  ihn  in  ernstem  Ton  an  den 
Gemeinspruch  fir]  xaxov  xaxc^  iä- 
a&ai.  Dieses  von  schlimmen  Heil- 
künstlern entlehnte  Sprichwort  ge- 
braucht Soph.  auch  fr.  75  ivrav&a 
jusrroi  navra  xavd'Qü}7ta)v  voael, 
y.axols  orav  d'äXcoaiv  iaad'ai  xaxa^ 
Vgl.  Aesch.  fr.  339  fiTj  xaxoie^  iöi 
xaxa.  Herod.  3,  53  ^17  rw  xaxfj>  to 
xaxov  ico.  Thukyd.  5,  65  Siavoeirai 
xnxov  xaxto  iaad'ai. 

363.  Tonrj^a  rijs  aTT]€,  wie 
nrifia  xaxolo  Od.  3,  152.  to  Ttrjfia 
T^s  voaov  Phil.  765.  Aehnliches  zu 
Trach.  20. 

366.  Nicht  gegen  Männer  zu  käm- 
pfen, sondern  sich  an  arpoßoi  ^rj- 
QCi  {fößov  juT]  iunoiovvrse,  cicures 

Sophokles  I.   7.  Aufl. 


bestiae)  zu  vergreifen  ist  unehren- 
haft. Mit  iv  d'rj^aiSsivov  vgl. 
1092  iv  d'avovaiv  vdoiatrii.  453 
iv  toioXaSs  /£l(>as  aifia^ai  ßorols, 
1315  iv  ifioi  d'^aavs. 

3^1.vß^iad-r]v,  wie  217  ans- 
Xcoßrj&T]. 

368.  Tekmessa  streckt  flehend 
ihre  Hände  nach  Aias  aus  oder  will 
seine  Kniee  umfassen,  wird  aber 
vom  Zelte  weggewiesen. 

371.  Trotz  der  barschen  Zurück- 
weisung wagt  Tekm.  ihren  Gemahl 
bei  den  Göttern  zu  beschwören,  auf 
andre  Gedanken  zu  kommen.  Sie 
zeigt  dadurch  die  Beharrlichkeit 
ihrer  Liebe  und  die  Stärke  ihres 
Schmerzes. 

373.  SvafioQos  enthält  eine 
Hindeutung  auf  die  geistige  Unfrei- 
heit desAias,ichVerblendeter, 
vgl.  zu  1156  avoXßov. 

375.  xXvra,  edle  Heerden, 

7 


li 
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€Q€fivov  aifj,    (oevaa. 

X0P02. 

Ti  drJT    av  aXyoirig  Irt'  e^eigyaofisvois ; 

ov  yäg  yivoiT^  av  ravd^'  OTiiog  ovx  cuö'  i'x^tv. 

AIA2. 

ävTiar^Ofr;  ß, 

lo)  TtdvTa  dgiüVf  aitavTiüv  del 
xaxcüv  oqyavov  ^^tiyivov  AaoTioVy 
xeiKOTrLV€OTaTOv  T    alrj/iia  argaTOv, 
^  Tiov  TtoXvv  yelcü&'  vcp'  v^öovrjg  yeXag, 

X0P02. 

^vv  TOI  d^ew  nag  Kai  yeXa  xcodigerai. 

löoiinl  VLV,  xaiTceg  wö^  dicüfievog. . 


SSO 


//w^A-^ 


wie  bei  Homer  xkvra  firjXa,  im 
Munde  des  Aias  ironisch,  vgl.  366, 
eben  so  wie  das  epische  Epitheton 

376. ^evetv,  vergiessen,  wie 
die  verba  humectandi  öfter  diese 
Bedeutung  annehmen,  re'yysi  8a- 
ycQvcov  axvav  Trach.  848,  QaivBiv 
xoai  u.  ä.,  vgl.  0.  R.  1279  ofiß^os 
alfiarcov  kxiyyero. 

377.  i^EiQyaa fxtvois,  rsre- 
Xeafie'vois  xai  i'aaiv  ovx  e'xovaiv 
(Schol.).  So  öfters  ^tt'  i^egyaofii- 
voiai  bei  Herodot.  Vgl.  Aesch.  Pers. 
525  iniarafiai,  fiev  cos  ßn^  ^^eiQ- 
yaofitvois. 

378.  Vgl.  Trach.  743^  to  yaQ 
xQavd'ev  TIS  av  Svvaix  av  nxqav- 
Tov  noeXv;  Simonides  fr.  69  p.  893 
TO  /«(>  yeyevrjfiivov  ovxa'r^  olqe- 
xrov  k'arai.  Agathon  fr.  5  p.  593 
uovov  yag  avrov  xai  &£6s  areoi- 
cxexai,  ax^avra  noieiv  aac  av  rj 
TteTtQayfiiva. 

378.  Wie  die  obliquen  Casus  von 
ovSeis  oarcs  ov  wird  ovx  oticus  ov 
eingeschoben,  ohne  die  Structur  zu 
ändern ,  =  ovx  av  yivoiio  ovSa- 
ficos  ravra  olx  (oSe  L'xei'V.  Vgl.  zu 
0.  G.  385. 

379.  navra  S^aivj  der  du  Al- 


tu 

I 


les  thust,  d.  h.  auch  das  Schlech 
teste  dir  gestattest.  Vgl.  Phil.  63;< 
alX  k'ür  kxeivco  Ticvra  kexrä. 
nävxa  he  ToluTjTrc.  €1.  C.  761 
navTa  To),fXü)v.  El.  615  «()«  aoi  Soxe 
XCO^Eiv  av  eis  nav  k'Qyov  aiaxvvfr 
areo;  In  einem  verloren  gegange- 
nen Stücke  des  Sophokles  (fr.  143 1 
wurde  Odysseus  angeredet,  w  TtavT« 
TCQaaacov,  o)S  o  ^iavfpos  noXvs  ev- 
Sr^Xos  iv  aoi. 

^S\.  xaxoTtive'araTOv  c  Xrjua 
nennt  Aias  den  stets  auf  Schänd- 
lichkeiten bedachten  Odysseus.  Mit 
dem  hier  wie  389  in  concretem 
Sinne  gebrauchten  aXrjfia  \^\./m- 
Xrj/ua  Ant.  320,  hovXevfia  Ant.  750, 
S^Xij/ua  Aesch.  fr.  119,  anaioXr^^a 
Aesch.  Gho.  1002,  iniarj/na  Soph.  El. 
289  u.  ä.  Ar.  Av.  431  aotpiaua, 
roXfi^a.  xvQfia,  Ttainahjjj,^   okov. 

382.  i]  71  ov,  zu  Trach.  846,  vgl. 
unten  622.  850.  Mit  noXvv  yt- 
Xwra  yeXus  vgl. 957 /eA«  SiroTai 
fiaivo^ibvoii  a/eaiv  noXvv  yiXoixa. 

383.  Lacht  Odysseus  jetzt,  so 
kann  er  bald  jammern,  wenn  es  der 
Gottheit  gefällt. 

384  ff.  Aias  beachtet  den  Spruch, 
dass  des  Menschen  Geschick  von 
den  Göttern  abhänge,   nicht,  son- 


AIA2 

lil)   fAOl   ^01, 

X0P02. 

lAr]div  fisy'   emrjg'   ovx  bqag  h'  ei  xcrxoi;; 

AIA2. 

u)  Zev ,   ngoyovwv  J^dtsg, 

ftwg  av  Tov  dilivi.wTaTOv  y  sx^gov  alr^^a, 

Tovg  %B  öioadgyag  oUoag  ßaadr^g, 

lüog  ^avOLfiL  zavTog; 

TEKMH22A. 

OTav  yiatevxjj  Tav^\  Ofxoi  y,d^ol  ^avelv 

evxov   tL  ydg  öel  Cr^v  jU€  aov  te&vr]y,6Tog ; 

AIA2. 

axqotpr)  y. 

oyotog,  ifibv  q)dog, 

egeßog  &  (fatvvoTaxov ,  wg  Ifxoi, 

dem  wünscht,  sei  er  auch  schwer 
von  den  Göttern  gebeugt,  des  Od. 
habhaft  zu  werden.  Darauf  mahnt 
der  Chor,  nicht  vermessen  zu  re- 
den, vgl.  127  f. 

386.  firjSev  fiey^  BiTtrjSy  wie 
El.  830  fiT]8ev  luey"  avarjS.  Mit  den 
folgenden  Worten  vgl.  0.  R.  413 
xox   ßXineis  tV'  el  xaxov. 

387  ff.  Telamons  Vater  Aeakos 
war  Sohn  des  Zeus  und  der  Aegina, 
weshalb  Alkaeos  fr.  48  p.  718  den 
Aias  KQOvida  ßaaiXrjos  yivos  nennt. 
Ov.  Met.  13,21  sU  ab^  love  terttus 
Aiax.  —  neos  av  oXtaas  d'a- 
voifiiy  eine  geläufige  Wendung^  bei 
Wünschen.  Phil.  794  TtdJs  av  avr 
ifiov  xbv  i'cov  xQOvov  i^t^oiTe 
rr^vSe  xrp>  voaov ;  El.  660  Titos  av 
eiSeirjv  aafcjs,  ei  xov  xvQavvov 
8(6fiax'  Aiyia&ov  xu8e;  Vgl.  Phil. 
531.  1214.  0.  C.  1100.  zu  0.  R.  765. 
Der  Hauptton  liegt  hier  auf  bXe- 
aas  (vgl.  zu  1134):  'wie  könnte 
ich  wohl  den  Odysseus  und  die  Atri- 
den  verderben,  um  dann  selbst  den 
Tod  zu  finden?' 

390.   8iaGaoxcts  (wie  251  81- 
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385 


390 


395 


xoaxeTs),  8taaovs.  Eur.  Phoen.  683 
Demeter  und  Persephone  8iojvvfioi 
d'eai,  indem  die  Dichter  abstracte 
Zahlbegriffe  gern  malerisch  umklei- 
den, namentlich  mit  einem  Nomen, 
welches  auf  die  jedesmalige  Stel- 
lung oder  Thätigkeit  hinweist,  s. 
O.R.417  afifiTtXrj^  aoa,  SAG  ävß^^ 
Sv^  oio^covov,  0.  C.  1055  8igx6Xovs 
a8£X(paSy  718  exaxoiu7t68cov  NTigf^• 
8a}v  w.  d^\. —  ßaaiXrjS  statt  ßa- 
ai?.taSy  zu  104. 

391.  Aehnlich  wünscht  Orestes 
bei  Aesch.  Cho.  438  Rache  zu  üben, 
k'Tteix^  iyco  voccpiaas  oJ^Cfiav.  Kal- 
limachos  fr.  219  xe&vaCr/v,  ox'  exel- 
vov  aTiOTtvevaavxa  Tiv&oi/urjV. 

Z^'I.xaxevxxi,  das  Compositum 
mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der 
evxVi  wie  Od.  2,  Til  yQrjvs  8e 
d'ecov  fiiyav  oqxov  aTiutfivv.  Vgl. 
unten  741  aTinv8a.  Phil.  1289  «tt- 
wfioa^  ayvov  Zr^vos  vxpCaxov  atßas. 

396.  (OS  ifAoiy  für  einen  Mann 
in  meiner  Lage,  wie  Eur.  Ion. 
1519  xo  yivos  ov8iv  fiefinxbv  cos 
rjfilv  x68e.  Vgl.  0.  C.  20  juaxQav 
yag  (OS  ytqovxi  TiqovGxaXr^s   686v. 

.  7* 
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eleo&i  /u'  *    oi;V£  j/«^  iS^ealv  y^Vog.  oi?'^'  'afÄeglwv    . 
£r'   a|to$  ßlerteiv  ziv'  eig  OfVaOLv  av&QOJTVtov 
aXAa  /M     a  Jiog 

7To7  Tig  ovv  (pvyrj ; 


40( 


.^tr^ 


'lj    rA  "k-«-    ix,*^t7  (Lt^'Xw 


I 


'V-.    .i^. 


«^> 


-fy 


«liT«  >€J'  (f^t^vei^  q)Uoci,  TOiao  ofiov  nelag, 
fLaogitig  d'  aygaig  7tQoaj^ßifi€&a''-  </-<-_ /u4»^ 
Trag  0€  otgaiog  oifiaKtog  av  ^e 

X^igt  (fovevoi. 

TEKMH2  2A. 

€ü  dvOTctXaiva,  toidd^   avdgaxQ^rjOifxov 
g)covelv,  a  ngoo&ev  ovTog  ovk  etIi]  noi ,  ov- 

Ant.  1161  KQio)v  yaq  7]v  ^rjlcoros 
(OS  ifioi  Ttors. 

39S  iL  Der  Gedanke  kehrt  457  ff. 
wieder.  Verb,  ovx  i'n  a^ios  {bijuC} 
ßXaTceiv  ovre  {ek)  d'scöv  y^vos  ovre 
eis  ovaaiv  rtva  afi.  nv&Qcontov 
(ähnlich  Livius  22.  14  saepius 
nos  quam  deorum  invocantium 
opem),  indem  die  Präposition  eis 
auch  für  das  erste  Glied  gilt,  vgl. 
zu  0.  R.  734.  Ant.  367.  Aehnlicher 
Ausdruck  der  Verzweiflung  0.  C.  828 
Tioiav  Idßco  d'sojv  aorj^iv  rj  ßQO- 
roJv  ; 

401  ff.  Jetzt  (vgl.  91  ff.)  sieht  Aias 
ein,  dass  Athene  ihn  verderben  will, 
vgl.  450.  Mit  a  Jtoe  d'eos  vgl. 
172.  zu  952. 

404.  Mit  noi  rts  f^yr^  (im 
Sinne  von  noX  fvyo))  vgl.  0.  C. 
170  Tioi  TIS  (poovrCSoS  i'Xd'r}; 

406.  Die  sinnlos  entstellten  Worte 
entziehen  sich  der  Erklärung:  vgl. 
den  kritischen  Anhang. 

407.  Unter  den  fiatoai,  ayqai 
versteht  Aias  den  Versuch  sich  an 
seinen  Feinden  zu  rächen,  einen 
Versuch  der  durch  die  Athene  ver- 


405 


410 


eitelt  und  zu  einem  thörichten. 
wahnwitzigen  Beginnen  gemacht 
wurde. —  n Qoaxeified' a^  txbqi- 
nenrioxapev. 

408.  Aesch.  Sept.  985  r^inaXta 
niifiara ,  mit  dreifachem 
Drange,  aufs  heftigste,  ein- 
stürmend. So  ^tTra^ros,  mit 
zweifach  geschwungenem 
Speere  anstürmend,  d.  h. 
Ttavri  ad'dvai. 

409.  ;K£tot,  gewaltsam,  vgl. 
27.  zu   199. 

410  f.  roidSe  —  <p<ov elv^  Aus- 
druck der  Entrüstung  oder  Ver- 
zweiflung. Aesch.  Eum.  837  kfit 
Tiad'elv  rdSe,  <pEv.  Xen.  Cyri  inst. 
2,  2,  3  T^s  rvxrjs,  ro  i/ue  vvv  xItj- 
d'ivra  SevQO  rvxetv.  Entsprechend 
im  Lateinischen.  Virg.  Aen.  1,  41 
7nene    incepto    desistere    victam! 

—  XQV^ i-  H^ov ,  xQV^'^^'*^ >  /^*^' 
vaiov.  Dionys.  Trag.  fr.  10  p.  61^ 
oi'fiot,  yvvaixa  xQtjaifirjv  aiKokeaa. 
Eur.  rhoen,  1740  to  xQV^^f^^^ 
(pQsvdtv.  Plautus  Bacch.  fr.  1  qui- 
bus  ingeniuni  in  animo  u  tibi  lest. 
Das  Gegentheil  d^xv^<^^  dvrj^  He- 
siod.  Op.  297. 


AIAS 


AIA2. 
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o  vnaj ^ofT]  y. 

Tiögoi  allggod^oL 

Ttagala  t'  avtga  yjal  viix(^  eT^ccAtLOv, 

TCoVvv  noliv  (xs  dtcg^v  ts  örj        ä 

mielxeT'  ccfxcpl  Tgoiav  XQOvov  JlVjiif^L  ^^  oix 

Xt'  lifXTivoag  exovta.    zovto  xig  (fgovwv  iatü), 

vj  ^TiafÄCcvögiOL 

ydtoveg  goai, 

ev(pgoveg  'AgyeLoigy 

omh'   avöga   fxri 

tÖvÖ^  Xöy]t\  hiog 

l^EQW    \liy\    OIOV    OVTiVCt 

Tgoia  azgatov  degx^r^  X^ovog  fxoXovr"  änb 


415 


420 


r  / 


\  vvv  ö'  äiifiog  j  -^    r    f 


i  -.  ^  '. 


'EXlavlöog'   t«  vdv  d'  aiifiog 

X0P02. 

ovtoi  a"  ccTieigysiv  ovo'  ortwg  ho  Uyeiv 
exu),  '/M'Aolg  TOiolode  avfXTtsTCtwy.OTa. 


bei  Bezeich- 
Zeit  sehr  ge- 
nämlich xad"- 


413.  Tto^oi  dL,  wie  Aesch. 
Pers.  367,  die  rauschenden 
Pfade  des  Meeres,  vgl.  vyoa 
xelevd-a  bei  Homer. 

415.  Die  Häufung 
nungen  einer  langen 
wohnlich,  vgl.  623. 

416.  ovxiri  ue, 
t^ers.  ^     , 

AM.rovTo  TIS  (pQOvcJviaTio^ 

hoc  scial  qui  sapit. 

A20.  svfQOvss'^Qysiois.  Im 
Schmerz  über  die  ihm  in  der  vom  Ska- 
mandros  durchströmten  Ebene  wi- 
derfahrene Zurücksetzung  schreibt 
er  dem  Strome,  der  das  Unrecht  zu- 
gelassen hat,  eine  den  ihm  jetzt  ver- 
hassten  Argeiern  freundliche,  ihm 
abgeneigte  Gesinnung  zu,  vgl.  459. 
Bei  Dichtern  sind  ähnliche  Perso- 
nificationen  nicht  selten,  vgl.  Trach. 
993  ff.    0.  R.  1398  ff.    Archidamos 


bei  Thuk.  2,  74  nennt  die  Ebene 
bei  Platää  elfievr]  evaycovioaad'ai 
ToTs  '^Ekhqaiv. 

421.  ovxirt  fit]  iSrjre=ovX' 
tTt  oxpead's,  zu  83. 

423  f.  Dieser  durch  tnos  i^e^S 
fitya  gemilderte  Ausdruck  starken 
Selbstgefühls  ist  in  Aias'  jetziger 
Lage  geeignet  die  ganze  Schwere 
seines  Kummers  fühlbar  zu  machen. 
Aehnlich  Herakles  Trach.  1089  ff. 
und  Achilleus  II.  18,  105  rifiac 
Ttagd  vTjvaiv,  tdlos  icov  olos  ov 
risyix"'^^^  %f^Xy.oxii:(üV(ov  iv  7to- 
Xific^. 

427.  71  Qoxsifiat,  vgl.   1059. 

428.  dTiei^yei-i^  jov  Xtyeiv. — 
o  xo^öS  ivSiScoat  T(0  xdfxvovTc^ 
one^tariv  elSos  iiaQap.vd'iaS'  rj 
de  Tt'xur^aaa  tovto  ovx  knoiei, 
(Schol.). 
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SOWKAEOri 
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j  -< 


TOif^dv  ^vvoiaeiv  ovo^a  zoTg  kfxoig  xorxolg; 


430 


VW  yag  TtaQeoti 


y.ai 


^Ig 


aldteLv 


e/uoi 


[xai  zQig '    TOioiTOig  yccg  xa/.oTg  hTvyyavo)] ' 

ozov  TtaTiiQ  f.iev  r^ad'  an^  ^löalag  x^ovbg 

Tce  ixQioTCL  y.aDuaTel'  agiatevaag  atgaTOv 

TCQog  oiy.ov  /;A^£  Tiaöav  ev>ileiav  (pigcuv* 

fyco   6    o  y,eivoi    ncug,   zov  avtov  eig  zönov 

Tgoiag  IneXd^iüv  oly.  llaoaovi  a^lvst 

oiö    egya  (.leiio  x^^Qog  ag/Joag  ifiijg, 

ariLiog  ^^Qyeloiaiv  cuö'  arcölXvixai. 

y.ctiTOi  ToaovTOv  y'  e^€7tiaTaa&ac  doycuj 

430  f.  Es  ist  der  Situation  ange- 
messen und  von  ergreifender  Wir- 
kung, wenn  Aias  jetzt  im  tiefen 
Unglück  auf  einmal  wahrnimmt,  dass 
schon  sein  Name  ein  böses  omcn 
enthalte.  Aeschylos  und  Sophokles 
lieben  dergleichen  sinnreiche  Aus- 
deutungen der  Eigennamen,  sobald 
sie  bei  der  Erfüllung  des  omen 
sich  von  selbst  darboten.  Von  So- 
phokleischen  Stellen  gehören  hier- 
her besonders  fr.  S77  o^d-ais  S^ 
^OSyffaevs  elfi^  incjvvfioi  xaxols' 
7TO/.Xoi  yao  coSvaarro  Sva/uevsTs 
ifioi.  fr.  592  avrr]  Se  (Sidero)  /ua- 
Xifios  iarii'  cos  xexQr]/u6vr]  aawcos 
aiBriQco  y.ai  ^ooovaa  tovrofna.  Vgl. 
zu  Ant.  111.  0.  R.  70  f.  Bei  Euri- 
pides  artet  das  Etymologisiren  zu- 
weilen in  Witzelei  aus.  —  Die 
Partikel  av  darf  nicht  mit  ^woi- 
aeiv  verbunden  werden;  freilich 
scheint  auch  coeto  av  hier  nicht 
ganz  passend. 

431.  ^vvoiaeiv ,  ^vrSqujuelv 
yal  eis  ravxov  iXd'eXv.  Vgl,  Ari- 
stoph.  Eq.  1233  xai  ^i]v  a"  iXiy- 
^ai  ßovXofiai  TSXfir^QÜo,  bi  ri  ^vv- 
oiffets  rov  &£0v  roils  d'eacpa.TOi.s. 
Soph.El.  1465  TW  yaQ  x^^^V  '^'ovv 
iaxov,  aiGre  (Jvutptoeiv  rols  xQsia- 
Goaiv. 

432.  xai  Sis,  vel  bis,  ovx  ana^ 


435 


440 


dii 


fiovov.    Vgl.   940.    Phil.  123S 
ravra  xai  r^is  avanoXelv. 

433.  ivTvy XO.V (o  xaxols  be- 
deutet ich  stosse  auf  Leiden",  nicht 
aber  'ich  befinde  mich  im  Unglück'. 
Der  ganze  Vers  ist  überaus  matt 
und  ohne  Zweifel,  wie  R.  A.  Mor- 
stadt  gesehen  hat,  ein  späterer  Zu- 
satz, zu  dem  das  xai  vor  Si£  den 
Anlass  geboten  haben  mag. 

434  fT.  Parataxis  statt  der  ich 
so  entehrt  bin,  während  doch 
mein  Vater  ruhmvoll  heimkehrte'. 
s.  Krüger  Gr.  §  69,  16    Anm.  3. 

435.  Statt  des  üblichen  ra  n^cora, 
Tiavra ,  noXXa  oder  fiäyrjv ,  aQi- 
areiav  doiarevaat,  ohne  Adjectiv. 
verbindet  Sophokles  ungewöhnHch 
T«  Ttoarra  argarov  xaXX.icreXa  aoi- 
arevaai.  Vgl.  aroarov  xa  tt^öJt' 
aoiaxBvaae  1300,  xa  nQioxa  fiev 
Sooei  xoaxwcov  0.  C.  1313,  aQi- 
axeV  txAaxüfv  axQaxEv/naxos  Phil. 
1429.  Telamon  erhielt  die  Hesione, 
Teukros'  Mutter,  vom  Herakles  als 
exxoixor  ye^ns,  vgl.    1300  flf. 

437  f.  xönov  Tgoiag,  wie 
Phil.  144  xoTiov  iaxaxias.  0.  R. 
1134  xov  Ki&aiQcovos  xönov. 

439.  aQxtaas,  was  für  oqxqjv 
Qe^as  (vgl.  55)  genommen  wird, 
entzieht  sich  dem  Verständniss. 

441.    Vgl.   unten   748    xoaovxov 


445 


£(  ToJv  ^AxAlevg  tcov  ortXwv  zwv  cuv  Ttigi 

'/.Qiveiv  eneXU  ygccrog  ctQioreiag  tlvCj  ,  j^^        -^ 

oh  av  zig  am    efiagipev  allog  avz"  efiov.      f^^/^ '^'^  ^f"^' ^"j^ 

vvv  6'  atz'  "AzQuöat  q)0)zl  navzovqyio  cpghag 

ertga^av,  dvdgog  zovö'  aTtcoaavzeg  ngdzrj, 

y.ei  furj  rod^  opiua  Aal  (pgiveg  öidazgocpOL 

yvtüixr^g  djtfi^av  zrjg  etxYig,ovy.  av  tcozs 

6i/j]v  y.az'  dllov  cpcozög  coö'  eiprjcpioav. 

vvv  d^  ri  Jibg  yogywTtig  dddfiazog  ^eä 

r^ÖY]  ^i'  87t'  avzoXg  xe7g)€7r£vfvvQvz\ifir]v 

(ocpr^lev,  ki.ißalovaa  ÜaaS^r]  voäov, 

üaz'  h  roioloöe  x^'^^Q^S  alud^ac  ßozoXg' 

y.uvoi  6^  erceyyeXiZatv  l'/.Tteq)evy6zsgy 

i^iov  i^dv  oix  eyövzog-    ei  de  zig  d^ecov 

ßldnzoL,  cpvyoL  zav  x^  y.aybg  zbv  yigelaoova, 

y.ai  vvv  zl  xQ^)  ^gdv ;  oazig  e^cpavwg  &EoXg 

ex'^aigo^iai,  fiiael  de  [ä'  'Ellr^vwv  ozgazog, 


450 


455 


oWa.    El.  332   xaixoi  xoaovxov  y 
olSa. 

442.  xcov  d^v  ist,  wie  der  dop- 
pelte Artikel  lehrt,  eine  entbehr- 
liche Bestimmung  zu  xdiv  onXcov. 

444.  dXXos  dvx'  ifiov,  wie 
0.  C.  4SS  xe'i  xis  dXXos  dvxi  aal. 
Trach.  1226  fir]8'  dXXos  dvxi  aov 
/Jcßrj. 

445.  vvv  Sä  geht  auf  das  wirk- 
lich Geschehene,  soaber.—  :7rav- 
Tot'o/^  y(>eVas,  vgl.379.  Aesch. 
Sept^  67*1  ^coxl  navxoXfico  <jpQävag. 

446.  k'nQa^av,  ifirjxavrjGavxo, 
sie  haben  ungerechter  Weise  zuge- 
wendet. 

447.  x68^  ofifia,  wie  Aesch. 
Agam.  1294  ofifia  avfißdXco  xoSe. 
Vgl.  oben  51. 

448  ff.  Wäre  nicht  mein  Verstand 
durch  Wahn  beirrt  worden,  so  h  ä  t - 
t  e  n  die  Atriden  niemals  mehr  einen 
Rechtsstreit  gegen  einen  andern  auf 
solche  Weise  entscheiden  las- 
sen, d.h.  so  würde  ich  durch  meine 
Rache  dazu  ihnen  die  Möglichkeit 


genommen  haben.  Vgl,  l\.  1,  232 
ovxiSavoXai  dvdaasie'  rj  ydq  dvy 
lt4xQ£iSi],  vvv  vaxaxa  Xcoßrjdaio. 
Sophokles  gebraucht  yjrjfi^eiv 
im  Sinne  von  ini^<pi^eiv  und  lässt 
die  Atriden  riysfioves  xov  Bixaaxrj- 
oiov  sein,  vgl.  1135. 

450.  Vgl.  zu  952. 

451.  enevd'vvovxa,  sofern 
Aias  schon  im  Begriff  stand  an 
die  Atriden  Hand  anzulegen,^  als 
Athene  insax^  X«t(>«  fiai/ucocav 
(povov  50. 

453.  iv  xotoXcSs,  wie  366  ev 
dcpoßois  d'rjqai  Seivov  ;c£(>afi,  ver- 
ächtlich. 

455.  ifiov  fiev,  zu  80.  Ueber 
den  folgenden  Gedanken  vgl.  El. 
696  oxav  8e  xis  d'sdjv  ßXaTtxrj,  By- 
vaix'  dv  ovS'  dv  6  a&£V(ov  cpvyeXv. 

457.  Vgl.  399  f.  —  oaxii,  weil 
zu  x^h  ^^^^  ^^^  BegrifT  ifis  zu 
denken  ist,  vgl.  zu  0.  C.  263. 

458.  fiiaeX  Se  fie  weicht  aus 
der  relativen  Structur  aus.  wie  bei 
der  dritten  Person  juiffeX  Se  avxov. 


104 


20a>0KA£0n: 


AIAL 


105 


ex^Bi  ^i  Tgoia  Ttaoa  xal  rcedia  raöe. 
noTSQa  Tcgbg  oHxovg,  vavloxovg  XiTtcov  edgag 
(xovovg  t'  ^AtQELÖag ,  TieXctyog  Alyalov  nega  ; 
ycai  Ttolov  OfijLia  Tcatgi  drjlcooio  q)av€tg 
TelafÄCovi;  nwg  fi€  iXrioeTaL  tioz^  eiaideiv 
yv^vov  (pavhra  tcov  agiaieicov  areg, 
ojv  avzog  eox^  o%l(p(xvov  eiyileiag  juiyav ; 
ovyi  eatL  zovgyov  rXrjTÖv.     aXla  drjz^  iwv 
Tcgbg  egvfta   Tgwtov ,  ^vf47C€aa)v  ^Tiolkolg  judvog 
xal  dgcov  tc  x^?^(7t6v,  eira  Xota&iov  ^avto; 
CfAA     coot  y    Argeioag  av  evfpgavaifu  nov. 
ovz  satt  Tavza '    Ttelgä  tig  KrjrrjTea 
TOiaö^  dg)^  r]g  yegovii  drjXcuacü  Ttatgl 


460 


465 


470 


zu  Ant.  1126.    0.  C.  731.    Krüger 
Gr.  §  60,  6  Anm.  2. 

459.  Vgl.  418  ff.  Ueber  den  un- 
gewöhnlichen Rhythmus  des  fünften 
Fusses  zu  0.  R.  1496. 

460.  TToTc^a,  zu  265. 

461.  ftovovi  ist  unrichtig:  denn 
weder  sind  es  die  Atriden  allein, 
welche  Aias  verlassen  würde,  noch 
werden  die  Atriden  durch  die  Heim- 
kehr dieses  einen  Helden  k'^fiot. 

462.  Ttolov  ofifia,  vgl.  0.  R. 
1371  iyio  ycLQ  ovx  olS^  o/ufiaaiy 
TtoioiS  ßXiniov  7taT€^a  ttot'  av 
TtQoaelSov.  Eur.  Iphig.  Aul.  455  ncHs 
Se^o/uai  viv ;  Ttolov  6fi/ua  av/ußaXä}; 
Aehnlich  Phil.  1 10  Tteos  ßXiTtiov. 

464.  yvfivov  wird  durch  «(>*- 
üTBiojv  aTEQ  genauer  erklärt,  wie 
Ant.  445  e^(0  ßa^eias  airiae  kXev- 
d'BQOv.  Phil.  31  ycevrjv  oixrjaiv  av- 
d'QcoTtatv  ^i^oi'  0.  R.  57  EQrifjioi 
cvSqwv  /urj  ^vvoixovvrcov  eaco. 
Vgl.  unten  750.  909  f.  zu  0.  G.  502. 
Trach.  1063.  Lucret.  5,  841  por- 
tenta  muta  sine  ore  etiafn, 
sine  voltu  caeca.  Schon  II. 
21  ,  50  yvfiVOVj  olteq  xo^vd'ös  ra 
xai  aaTti8o£. 

465.  o)v  wird  angeschlossen,  als 
ob  Aias  nicht  ruiv  aqiaieioiv^  son- 
dern  allgemein    agiCTeicov  gesagt 


hätte;  es  hängt  von  ar tfavov 
evxXeias  ab,  womit  zu  vgl.  Eur. 
Suppl.  315  Ttaqbv  aoi  ajäwarov 
evxXeias  Xußelv.  fr.  219  xaXkiaTov 
k^eis  arifpavov  evxXeias  aei.  Epigr. 
Corp.  Inscr.  6245  aojtpqoavvrji  iqa- 
rrjs  aqafievr^  aretpavov. 

466.  aXXa  entspricht  dem  Tto- 
rega  460.  So  pflegt  aXXa  statt  des 
regelrechten  ^  in  Poesie  und  Prosa 
gebraucht  zu  werden,  wenn  das 
zweite  Glied  eines  disjunctiven 
Fragsatzes  nicht  unmittelbar  dem 
ersten  Gliede  folgt.  Vgl.  El.  537 
TtcreQOv  ^AQyeiütv  eqels :  aXX^  ov 
ueTTTV  avrolai  tiiv  y'  iuinv  xta- 
veiv.  aKK  avi:  aoelcpov  dr]Ta 
Mevt'Xeeo  xrnvcov  Tä/u\  ovx  i'/ueX- 
Xev  TCJvSe  juoi  Sovvai  8ixr}v;  Ent- 
sprechend Xen.  Anab.  5,  8,  4  jtö- 
TEQOv  rjTOvv  ri  ae  xal  kTtei  ^toi 
ovx  eoiSovi  eTtaiov ;  aXX'  ciTtr- 
Tovv ;  aXXa  fie&vcov  iTtaqt^vrjaa; 

4H8.  Sqcov  t*  xQV^"^ Öv ,  wie 
Eur.  Iph.  Aul.  371  d'ekovaa  Sgär 
ri  xeSvbv  ßaqßdqovs. 

469.  yix QeiS as  av  evcpoa- 
vaifit,  weil  ihnen  ein  glücklicher 
Ueberfall  gegen  die  Trojaner  för- 
derlich sein  würde  zur  Eroberung 
der  Stadt. 

471f.  MiiSrj Xojffco  yeycosy^l. 


^ij  TOI  cpvaiv  y*  aoit'koLyyyog  Ix  abIvov  yeycog. 
aioxgov  yag  avdga  tov  ^azgov  xgfitHv  ßLOv, 
TLa/ioloiv  qoTLg  firjdey  e^cxXlaooerac. 
ri  yagftag^  ^jua^  ^/üe^a  zegrCEiv  exet' 
Ttgood^eloa/y-dvad^elöa  tov  ye  yiaT^ayelv; 
ovy,  avi7tgLCu{iYiv  ovöevog  loyov  ßgozbv 
oaxig  yievdloLv  elnioLv  -^egf-ialveTac' 
alV  rj  Y.alwg  C^v  i]  YMlcog  Te&vrjzevat 
TOV  evyevrj  XQV-     ncivz^  d/,v^yL0ctg  loyov. 


475 


u  Kt  <?/  ^i 


480 


X0P02. 

oiöelg  eger  ^o^'  ^^^ri^i^t??rL'Ä 


*r 


El.  24  arifiela  tpaiveii  iff&Xbe  ye- 
y(jg^ —  (pvffiv  ye,  wenn  ich  auch 
im  Waffenstreite  unterlag. 

473.  TOV  fiaxQOv  ßiov,  tov 
yrjQtos.  0.  R.  518  ovtoi  ßiov  fioi 
tov  uaxQaicüvos  Ttod'os.  • 

473  ff.    Den  Grundsatz,    der  ey- 
yevT]6  müsse  entweder   xaXtös  t,T]v 
oder  xaXdis  Te&vrjxevai,  leitet  Aias 
durch  den  Gedanken  ein:  schmäh- 
lich ist  es,   wenn  lange   zu  leben 
trachtet,  wer  in  seinen  Leiden 
keinerlei    Wechsel     erfährt 
(vgl.  Ant. 463 f.):  denn  wie  kann  ihn 
erfreuen  die  einförmige  Folge 
der  Tage,  deren  jeder  doch  im- 
mer nur  dem  leidigen  (ye)  Ster- 
ben  ihn   näher   rückt   und   wieder 
davon  hinhält?   Das  Nichtab wech- 
seln  der  Leiden   und   Freuden   {to 
xaxolai  firj  ä^aXXaaffea&ai,  wo  auf 
den  Menschen   persönlich   übertra- 
gen wird,  was  eigentlich  von  sei- 
ner Lage  gilt)  tritt  entgegen  dem 
steten  Wechsel  der  Tage.    An  je- 
dem  neuen  Tage  sterben   wir  ein 
Stück,  insofern  wir  dem  Ziele  näher 
gerückt  werden;   und  das  Sterben 
wird  doch   wiederum   durch  jeden 
verlebten  Tag  hinausgeschoben.  Fr. 
Gräfe   (Mem.  de    l'Acad.   Imp.   des 
sc.  de  Sl.-Petersb.  VI.  Serie,  T.  VI 
p.  8)  vergleicht  die  Stelle  des  Trou- 
badour  G.  Faidit :    Du  jour,  qu'il 
7iait,   Vhomme  commence  ä  mou- 
rir;   et  qui  vit  le  plus  longtemps 


longs 


efforts   pour 
fatale.      Zu 


fait 

atteindre  a\i  terme  . 
TZQoad'elaa  ist  aus  tov  xaT&avelv 
zu  entnehmen  t(^  xaT&avelv ,  als 
Object  aber  avTov  zu  denken. 

475.  TtaQ^  rjuao  rj/ne^a,  wie 
Ant.  596  ovS^  aTtaXXaaaet,  ye- 
veav  yävos.  1067  vtxvv  ve- 
xQ(ov  ap.oißbv.  0.  G.  184  ToXua 
^elvos  iTti  ^äv7]S. 

All.  Vgl.  Ant.  117J^  TciXX'  iycb 
xaTtvov  axias  ovx  av  TtQiaifir^v, 
Danach  wird  ovSevbs  Xbyov  als 
Gen.  des  Preises  mit  Ttqiaifi7]v  zu 
verbinden  sein,  nicht,  wie  andere 
wollten,  ovSevcs  Xbyov  ß^oTOV. 
Aber  anstössig  bleibt  in  dieser 
Verbindung  Xbyov:  der  Vers  ist 
ohne  Zweifel  fehlerhaft. 

479  f.  Ueber  den  Gedanken  vgl. 
El.  1320  ^  yaq  avxaXios  eawa'' 
ifiavTTjV  rj  xaXcbs  aTtcoXbprjv.  II. 
15,  511  ßeXTBQOV  rj  artoXead'ai  eva 
yqbvov  r^e  ßicovai,  rj  Srj&a  GToev- 
yea&ai  iv  alvfj  drjiorfti.  Epigr. 
bei  Plut.  Pelop. '  1  ovt^  e&avov  to 
^rjv  d'e'/uevoi  xaXbv  ovtb  to  d'vr]' 
axeiv,  aXXa  to  xavTa  xaXaJs  ap,- 
ffOTeo'  ixTeXtaai.  Die  Schlussfor- 
mel 'wie  Phil.  241  ohd-a  Srj  to 
Ttav.  620  rjxovaas,  (o  Ttal,  TtävTa. 
1240  ev  vvv  eTtioTO)  TtavT  ^  axrj- 
xocbs  Xoyov.  Ant.  402  TtavT'^  irti- 
üTaaai.  Trach.  876  TtävT^  oxr}- 
xoas.  El.  73  el'qr]xa  ue'v  vvv  TavTa. 
Aesch.Agam.582  nävT  exen  Xbyov. 


106 


20<l)0KAE0rS 


A'iaq,  Ue^ag,  aXla  iT^g  aavtov  cpgevog' 
navaal  ye  juivtoi  xai  dog  avögaaiv  cplkoi$ 
yvcofirjg  Agatiiaai,  tdoöe  cpQOviLdag  fieS-eig. 

TEKMH22A. 

w  öeaTvoz'  AUg,  Tr^g  avayAaiag  Tvxrjg 
ov'A  eativ  ovöev  /.isTCov  dvd-gttTtoig  zay.öv. 
eych  d'  shvd-egov  liuv  l^ecpvv  Tzargog, 
fXneg  xivog  G^ivoviog  tv  7tlovx(j)  OgvycoV 
vvv  d'   el^d  Soilrj'    ^Bolg  ydg  wf  söo^i  nov 
Tcai  ofj  (.iciltata  xeigi.     roiydg  ovv ,  ETtel 
rb  abv  Xejog  ^vvrjl&ov,  ev  (pgovco  xd  aa. 
xat  a'  avTidlii)  ngbg  %'^  ecpeajlovAici^ 
Bvvrig  TS  xrjg  a^^,  fj  avvt]X'Xdx^rig  l^ioi, 


485 


490 


482.  aXXa  rrjs  ffavrov  (pQ£- 
voSy  nämlich  Xoyov  eh^as. 

483.  /e  fievroi,  wie  El.  398 
xaXov  ye  fievroi  /uij^^  i^  aßovXias 
Tieaelv.  0.  R.  442  avirj  ye  fiävroi, 
a"  7-  T^XV  SLüXeaev.  Vgl.  zu  Phil.  93. 

485.  avayxaia  rvx^,  vgl. 
803.  zu  El.  48.^  II.  16,  836  o  a<piv 
auvvco  rjuao  avayxaiov.  Bei  der 
folgenden  l^ede  der  Tekmessa 
schwebte  dem  Dichter  Hektors  Ab- 
schied von  Andromache  vor,  II.  6, 

407  tr. 

487.  Mit  kydi  Se  verlässt  Tek- 
messa den  eben  ausgesprochenen 
Gemeinplatz,  um  zur  Schilderung 
ihrer  Lage  überzugehen,  vgl.  zu 
Trach.  252.  —  kXevd-eoov  na- 
roos,  vgl.  210. 

^488.  et 7t so  rivosffd'.,  statt 
a&kvovroiy  eineo  ris  äXXos  e'ad'e- 
VBv,  d.  h.  /iityiarov  ad-tyovTOi, 
weshalb  der  Genitiv  (Povycjv  hin- 
zutritt. 0.  G.  734  TtoXiv  ad-tvov- 
aav,  e'i  riv'  'EXXaSos,  titya.  ^  Arist. 
Plut.  655  avSoa  rore  juiv  ad'Xiü}- 
rarov ,  vvv  S'  et  rtv  aXXov  fxa- 
icäoiov  ytevSaifiova. —  ev  TtXovrco 
aäevovros,  wie  Anlhol.  append. 
111,  l  iv  ßovXaXai  xoariaTOve. 
Babrios  Fab.  67,  2  aXxfj  ueu  6 
Xecov,    6   8'  bvoi  iv  noalv  xQeia- 


ffcov.  Ein  Dichter  bei  Galenos  1 
p.  36  /ueooTtcov  8'  ivaQid'niOi  ov- 
Seii  iv  Tioaiv.  Maxim.  Tyr.  39,  5 
rjrrcofievoi'  iv  tzXovxco  KaXXiov, 
iv   atomare  UXxißiäSov.     Vgl.   zu 

0.  R.  654. 

490.  xai  afi  x^^qL  Die  Zu- 
sammenstellung der  Götter  und 
ihrer  menschlichen  Werkzeuge  wie 
Aesch.  Cho.  435  TtarQos  8  au- 
^coaiv  aoa  riaet  k'xari  fiev  Sai- 
fiovcov,  ilxari  8'  a/iiäv  X^Q^^t  ""^ 
sonst.  Vgl.  zu  El.  528  ^  yaQ  JUr. 
viv  elXeVj  ovx  kyd    uovrj. 

491.  TO  abv  X.  ^vyriXd-oVy  ro 
abv  Xe/oi  avveXd'olai  aoc  eaxov^i 
wie  das  Homerische  i^bv  Xi^oi 
avTiocoaav.  Vgl.  Trach.  27  Xt'xO'^ 
'HqaxXel  ^varaaa.  Auffallend  ist 
der  Ausdruck  ev  foovco^rä  aa 
statt  T«  aa  cpoovcb  oder  ev  (pqova 
aoi.  Blaydes  vermuthet  Xi/ßi  ^vv- 
TjXd'ov  eis  rb  aov,  (pQOvo)  ra  aa. 

492.  nooi  t'  irpeariov  Mi 
TZQbs  ifeariov  t£,  vgl.  53  tcqoS  re 
Ttcifivas     kxTQBTta)     avfijxixra    te 

^493.  eivi^e,  vgl.  Dido  bei  Virg. 
A.  4,  316  per  comihia  nostra,  per 
inceptos  hymeiiaeos ,  si  bone  quid 
de  te  merui ,  fuit  aut  tibi  qnid- 
quam  dulce  memn,   miserere  do- 


AIAS 

tiov  awv  W  sx^gwv  ,"x^igiav  ecpsigTLvi. 
fi  ydg  ^dvrjg  ah  y.al  TslsvTiqoag  dcpfig, 
tavTT]  vbfiL^e  y.dfie  rrj  to^"  rjfisga 
ßia  ^vvagTtaa&Bioav  'Agyeiojv  vtco 
^hv  Tiaiöi  xiT)  out  dovlLav  e^siv  Tgocprjv.^ 
y.al  Tig  mwov  T.gbacp&eyiia  ^forcoxßvjQsl 
UyoLg^idniiwii^'LoeTe  rr^v  ofxevvstiv 
AUvfog^,  og  ixiyiatov  'im%e  ^OTgo^roj^j^^ 
oUg  fargstag  dv^'  oaov  W^'^"^fi^f^j,^  ^ 
tOLavt'  tgel  xig'   y^ccfii  ^iv  datfio^vitla,  ^ 
aol  d"  aiaxgd  xartr]  tavxa  aal  ito  aio  yavBL. 
alV  aiöeaac  fiiv  jarejiCL  zbv  obv  h  Ivygoj 
yr^ga  ngoUlTteiv ,  alteacxV  öe  firjtegcx 
noilwv  hwv  Tilrjgovxov,  ?  o^  TtoUdKig 
^eolg  dgaxai  'Ccovra  ngbg  Sofxovg  ^oletv 
ohTeige  ö\  wva^,  nalda  xbv  abv,  ei  veag 
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495 


500 


505 


510 


7nus  labentis  et  istam  —  exue 
mentem.  —  avvriXXax^V^^  ^^'^- 
Tjofioa&rjs,  avve^evx^TjS.  Eur.  Andr. 
1245  'EXiv(o  avvaXXaxd'elaav  ev- 
vaioiS  yafiocs. 

494.  Xaßelv  rc,  betroffen  wer- 
den von  etwas,  wie  Trach.  1189 
Ttrjfiovas  Xaßelv.  ^ 

495.  ifeie  (1297),  vnoxeioiav 
^ovs  rivi  rcbv  kxd'Qcöv. 

496  ff.    'Denn  wann   du  stirbst, 
wird  unfehlbar  unser  Loos  Sklave- 
rei sein.'    Hier  scheint  TeXevrri- 
aas   für   d-avcov   zu   stehen,   vgl. 
zu  22.    Unpassend  aber  ist  atpfjs, 
was  nicht   zurücklassen,    son- 
dern   loslassen    bedeutet.     Mit 
Rücksicht  gerade  auf  die  hier  aus- 
gesprochene Besorgniss  äussert  Aias 
560  ff.,  dass  er  den  Teukros  als  Be- 
schützer der  Tekmessa  zurücklasse. 
499.  8ovXiav  ZQOfrjv,  vgl.  zu 
El.  1183. 

500  ff.  n.  6 ,  459  xal  nori  ris 
eiTtTjac  i8cbv  xara  SdxQv  ;f£Oi'<ray, 
'Ex'toqos  Tj8e  yvvrjj  os  d^iareveaxe 


fidxead'ai,  Tq(oo}v  i7t7to8aficov,  ore 
"iXiov  dfKfBfxdxOVTO.  Vgl.  El.  975  ff. 
501.  XöyoLi  idnrcov,  conviciis 
petens,  xad'aTtrofievos  fiov,  wie 
Aesch.  Sept.  382  d'eiveiv  oveidei, 
sonst  rpoyco  ßdXXeiv.  ^ 

503.  oias     XaTQeias    aviT 
oaov    InXov,    vgl.   557    oloi  «| 
oiov.  —  TQefei,  zu  644. 

504.  8aip(ov  eXa,  r]  övarv- 
Xia,  wie  sonst  xaxoXs,  avfKpoQais 
iXavvea&aiy  vgl.  275  und  zu  Trach. 
1045. 

506.  XvyQß  yv^cc,^"^^^  öfters 
bei  Homer  yrjga'C  Xvyqi^, 

507.  Vgl.  622  ff 

508.  TToAAft'»'  iriov  xXriQOv- 
XOVy  multos  annos  sortitam. 

510.  oixreiQe—  et  wie  d-av- 
p^leiv  ei,  fd-ovelv  et  u.  ahnl. 
Vgl.  Trach.  666  dd-vfia^  O  et  (pa- 
vTjaoaai  xaxbv  fiiy  ixn^a^aaa, 
Eur.  Med.  931  eia^^X&ä  fi  olxros 
si  ysvr^aerai  rd8e.  Xen.  Anab.  1, 4, 7 
Ol  8'   coxxeiQOv  ei  dXcöaoivro. 

510  f.    Sioiaeraiy  Sid^ei,  ßico- 
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515 


52ü 


r 


K<J-      c-   * 


TQOcprjgaTe^rj^elg  aov  SiolasTai  ^ovog 
V7t'  OQtpavLOtoJv  ^rj  (piXcov ,   oaov  'Aa'^bv 
yLsivip  T€  TLCL^ol  tov&\  ötav  ^ctvißq,  ve^eTg. 
Biiol  yctQ  ovdT   eativ  eig  o  ri  ßler^co^^    ^  ^J^^ 

Ttlrjv  Gov.     ov  yag  fioi  naTQLÖ'  }]öxu)Oa'g  Sogst, 
Tial  f^rjTeg'  wi-irj  fiolga  tov  cpvöavra  re 
Tia^ellev  "Aiöov  ^avaoifxovg  oUrjTogag. 
tig  örjt'  e(.ioi  yhocT'  av  avrl  oov  Ttargig, 
,  tigjilovtog;  ev  ^ol  nao'  eycoye  Oiö^o^ictL. 

livrj(.iriv  n^oqelycei,  legrtvbv  ei  xi  nov  na&ji. 
Xagig  jcagiv  yag  lotLv  i]  xUtovo    aet' 

cerac,  indem  das  natürliche  Object  fi^rriQ  rßi  yMalyyrjros ,  av  8t  fio^ 

ßiov,  aidiva  (Herod.3,40  ovico  Sia-  O-aXeoos  Ttaoaxoirrjs. 

wägeiv  rov  ai^va)  stillschweigend  516  ff.    'Du   bist  mein    emziger 

gedacht  wird,   wie  Eur.  Rhes.  982  Schutz:    denn  die  Vaterstadt  hast 

aiiaii  Sioiaei,  wofür  Sophokles  das  du  selbst  mir  zerstört ,   Vater  und 

von   ihm   mit  Vorliebe  gebrauchte  Mutter  aber  wurden  mir  durch  den 

Medium  setzt.     (Lobeck  fasst  Sin-  Tod  entrissen:   daher  erhalte  dich 

wsoead-ai   im   Sinne   von   Siaana-  mir.'     Da    Tekmessas    Liebe    zum 

ad^ai,  öiafOQeTa&ai,  circumagi  et  Aias  unwahrscheinlich  oder  ein  Zei- 

/ac^ar/,  rearar?.)— <rov  scheint  von  eben     gefühlloser     Gleichgiltigkeit 

axBqrjd'eii  abhängig  zu  sein.  Andere  sein  würde ,   hätte   er  ihre   Eltern 

verbinden  gov  /uovos  im  Sinne  von  umgebracht,  so  lässt  der  Dichter  !-ie 

aov  fiovcüd-ei's.    Unrichtig  sind  die  ausdrücklich    hinzusetzen    fioloa 

Worte  vsas  TQOfijs  (vgl.  0.  C.  345  firjrtQa   lov  (pvcavrd  je  xad-ey^. 

i^    orov   vias   Tootprfi   k'Xrj^ev   xai  üeber   cofiT]   //.  vgl.  lofiov    Oaiuo- 

xariöxvaev   St'fias,    d.  h.   seit   sie  ^os  0.  R.  82S.   Der  Zusatz  ^ido 

dem    zartesten    Kindesalter     ent-  otx)7ro()«s  wie69.  ygl.Trach.2b. 

wachsen  war).  nvroi    fitv  ^'AiSov   navxei   ela    oi- 

512  f.  oaov  —  vefiels  ist  mit 

zu   ver- 


xfjTOQE?. 

oixreiQe    rov   aöv   naXSa    zu   ver-  519^    ip   gol    aco^o fiai,    wi 

binden:  bedauere  deinen  Sohn  um  pjjij     9(^3     ^v    aoi    xai    rb    Ttkh 

des  Leides  willen,  das  du  ihm  wie  ^^^g^  ^^«1.     Lysias  26,  9^  iv  t<; 

mir    durch    deinen    Tod     schaffen  i'xaarov   Sixaicoe    a^x^tv    rj    710h 

wirst.    Vgl.  Phil.  169  otxTetoo?  viv  ^^^^  (T(ot,£rai.   Vgl.  zu  0.  R.  311 

i'ycoy\  onojs  voaei  voaov  ayQiav.  q    q    247.  —   nc  aa^  zu  275. 

5l4ff.  I1.5  4l0^^ot;6'x8x/(,.  -^.^^     ^^^^^   ^^    ^^^^-^    olo. 

8ipv  BLTi  asv  acpafiaQ-tovari  x^ova  ^^^  ^^^.      ^^,  ^ ^^  ^^^^^  ^««^ 

hv^iivar     ov  yaQ^  er     alln  ,^<^t^«*  f^    ^,^,    f,oio^  xara&ov    (SchoU- 

d'aXnoyQTj,    insl  av  av  ye  nor^wv  ^^^  ^^^SqI]  d.  h.  avS^i  eiysvit, 

inianris,  all    axs  '  oyde  fioi^kari,  ^.^  Nachdruck,  524. 

narhq  x«£   norvca  f^njnQ-  J  ^^  52I.  si  mit  dem  Gonjunctiv,  wie 

^Zn:<^:irr:,^'^^^^^^^  £  Ant.  710^  0.  R.  19B.  874.  aCU^J 

ai  [xo.    iaai    narr^o    xai    nhrv.a  522.  0.  C.  779  er    ov8ev  n  /a- 


525 
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Ixov  (5'  oLTioggEi  [ivr^oxig  ev  nartovdöxog, 
ohav  yivoix    W  ovtog  evyevrjg  aviqg. 

X0P02. 
A'iag,  h^tv  A   OLv  ohtov,  cig,i^ayoj,  (fQ^^^^ 
^Üoif^'  av'\ivoirjg  yag  av  ra  rrjod    e7irj. 

.„^  AIA2. 

y,al  y.ccgt"  tTtahov'tEv^erai  ngog  yovv  g.aor, 
lav  fiövov  t6  Taxier  ev  Tolfia  Tslelv. 

TEKMH22A. 
alV  tu  (fiV  A'iag,  Jtavt'  eywye  neiooixai. 

AIA2. 
v.OfitU  vvv  i^OL  Tialöa  %ov  l^ov ,  wg  Uo). 

TEKMH22A.  J^'^  i^^^j.,^.!  r  /IX^   y^^T  . 
y.ai  fxrjv  (foßoiol  y    avtbv  k^eggvoafirjir.  i 

AIA2. 
h  xoloöe  Tolg  /mkoIolv;  r/  rl  f^oi  leyeig; 

TEKMH22A. 

fifj  ool  ye  Ttov  öva%r]vog  avirjoag  ^ävoi. 

AIA2.      ^       ^  f  /Pf      ^ 

TtgsTtov  ye  %av  ^v  öai^ovog  rovfxov  zoöe,  \J  ^ -,  h 

TEKMH224.  _^^  -^M, 

itlV  ovv  iyoJ  IcpvXa^a  xovxo  y'  agii<5ai,  r^^  ^^^-^.535 


530 


'n 


qi=,    xaQiv    <ptQoi.     Vgl.   Phil.  959 

wovov  (povov  Qvaiov. 
523.  anoQQBl,  wie  unten  1267 

yoLQH  SiaQQei.  El.  1000  Saificov  8i 

rols  fiiv  evrvxei,  rifuv  8'  anoQQel. 
525.    (Oi    xayo},    k'xco     olxrov. 

Ar.    Ran.   303    ^^eaxi   &\    wansQ 
Hy^loxos  (nämlich  leyei),  rj/üv  U- 

yeiv.   Anderes  zu  0.  G.  565. 

527.  Aias  will  gern  Tekmessa 
loben  — ,  nicht  aber,  wie  der  Ghor 
räth,  ihre  Worte,  d.h.  ihr  ver- 
sprechen, leben  zu  wollen,  sondern 
ihr  Thun,  wofern  sie  ihm  in  allen 
Stücken  folgsam  sei.  Er  besorgt, 
sie  möge  ihm  den  Eurysakes  vor- 
enthalten; deutet  aber  zugleich 
versteckt  auf  das,  was  er  für  seine 
Vorbereitung  zum  Tode  wünscht. 


528.  Ueber  die  Alliteration  to 
raxd-sv  rolfiq  relslv  vgl.  zu  0.  R. 
;^71    —  rolfiiif  zu  0.  G.  184. 

531.  xai  fxrjv  —  ye,  vgl.  539. 

e^eqQvaäfiriv,  qvaaad'ai  d'i- 

lovaa  i^Tjyayov  (Schol.). 

532.  In  der  Furcht  der  Tekmessa 
erkennt  Aias  eine  Hindeutung  auf 
seinen  Wahnsinn,  den  er  mit  ra8e 
T«  xaxa  ans  Schaam  nur  ganz  all- 
gemein bezeichnen  mag. 

534.  sTtQBTie  rf}  na^ovarj  fwv 
rvxXl  '^o  xai  avröx^iqo.  fie  rov 
TtaiSos  xaraaxevaaai  (Schol.).  Der 
Genitiv  bei  nginov  nach  Analo- 
gie von  a^iov,  wie  Plat.  Menex. 
D  239  G  ngenovrco?  rmv  nqa^äv- 
rwv.  Vgl.  Krüger  Gr.  §  48,  13 
Anm.  10.  —  8aifiovo£  rovfiov 
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540 


AIA2. 

enfjvea^  egyov  xa^  Ttgövotav  rjv  e^ov. 

TEKMH22A. 
jI  öfJT^  av  wg  Ix  Tcjvd'  av  wcpeloT^l  ae; 

AIAX 
dög  ^lOL  TtQOOeLTxeiv  avröv  efiq)avrj  r'  iöeiv. 

TEKMH22A. 
xai  ju^v  nelag  ye  nQOOrcoXoig  cpvlaaasTai. 

//,;'  AIA2. 

tI  drJTa  fltliü  fxr}  ov  TtaQOvaiav  exeiv; 

TEKMH22A. 
tu  not,  natrjQ  Actlet  ae'    öbvqo  TtQOOTiolwv 
ay'  avtbv  öaneQ  %€QoIv  ev^vvwv  -/.vQeig. 
h  J     s^  AIA2. 

eQTtovTt  q)covBTg  r/  Isleifinino  loywv ; 

TEKMH22A. 
xal  ^r?  xo^l^ec  TtgoanoXwv  od'  eyyv^ev. 

AIA2. 
al^'  a^TÖv,  a!^£  ödQO'    TaQßrjaei  yag  ov, 
veooq)ayrj  ^lov  zovöe  Tigoalevaacov  (povovy 
BiTtBQ  ÖL'AaLwg  eat'  eftbg  rd  fcatQO&ev, 
=  T^s  kfiTjs  fwi^ag,  wie  0.  R.  1 193      gern,  ^inen  negativen  ßegriff  invo 

und  oft. 

536.  iTtrjveaa,  ich  will  das 
gelobt  h'aben,  vgl.  zu  Trach. 
498  ff.  El.  1322  aiyav  infiveaa, 
Krüger  Gr.  §  53,  6   Anm.  3. 

537.  Worin  könnte  ich  noch 
weiter,  da  ich  für  Eurysakes' 
Sicherung  deinen  Beifall  erhalten 
habe,  dir  behilflich  sein?  VgL 
Ant.  552  ti  Srjr  av  aXXa  vvv  a 
kx^  OKpehnfi^  kycj;  —  <»s  kx 
ravSe,  iit  ab  hoc  initio,  pro 
eo  quod  iam  factum  est.  Trach. 
1109  x^''Q^^^f^^''  ^ax  rdivSe.  Eur. 
Med.  459' c'^aws  8b  xaxTcävS'  jjxco, 
Androm.  1184  oinos  t'  av  coe  ex 
rwvS'  Hiuar^  av  d'avcov.    Aesch. 


545 


Pers.  788   noii  av  kx  rovxoiv  Ht 
TtQaaaoifiBV  lOS  a^icra  ; 

540.  firj  ov,   weil  fieXXetv ,   zö- 


virt.  Entsprechend  Aesch.  Prom.  62' 
ri  Srjra  fiiXXeii  fir]  ov  y£yo)viax£t 

tb  nav ;  ^ 

543.  XeXeififiivio  Xoyo>v,oi 

axovovri,  vgl.  Eur.  Hei.  1246  /• 
Xsififiat  TüJV  iv  "EXXrjaiv  voficoi 
ignarus  sunt.  Orest.  1085  rj  noKv 
yXsixpat  rajv  ificov  ßovXevfiariov. 
(Minder  beglaubigt  ist  die^  Lesart 
Xoyov.  Andere  verstehen  'ausser- 
halb der  Hörweite.')  Aias,  welcher 
im  Zelte  nicht  zur  Seite  sehen  kann, 
verräth  durch  die  Frage,  ob  der 
Gerufene  schon  nahe,  seine  Un- 
geduld. 

545  ff-.    Vgl.  II.  6,  466  ff". 

546.  vsoGcpayr    fovov^    vgl. 
253  Xid-ökevarov  "Aqti, 

547.  Od.  16,  300  ei  hsov  y  i^^ 
iaai  xai  aifiaros  rj/uertQOio. 


AIAS 

IXl"  avTr/i'iai^olg  avxbv  h  vo^oig  rcaxQog 
6el  JwXodafiveiv  y^a^o^iOioZo&aL  cpvaiv. 
(5  Tial ,y^i^oio  naTQog  evTvxeoxeQog, 
td  ö'  all"  ofiOLog'    y.al  yevot    avj>v'Aay,6g, 
mkoL  öE  /Mi  vvv  TOiTÖ  ye  'Crjtovi'  h^j 
b&oivey.'  ovösv  tcovö'  STtaio^dvei  xaxwV 
h  t(^  cpQOvüv  ydg  ixr^öev  rjöiotog  ßiog, 
tiog  tb  xaiQUV  xat  t6  IvTteia&ac  ^ä&rjg. 
otav  ö"  Vx^y  TiQog  tovto  ,  öel  a'  oftiog  ^aigbg 
dei^etg  h  hßQolg,  olog  I?  olov  kgdcprjg. 
ricog  ök  TLOvcfOig  nvev^aöiv  ßoo/.ov ,  veav 
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550 


555 


548.  (Ofiole,  vgl.  zu  205.  — 
rofiovs  fieyalofQOVcöv  ri^v^  fv- 
oiv  copofiaae  xai  ro  e&os  lov  ye- 
ysvvr]x6Toe  (Schol.)- 

549.  TtcoXoSafivelv,  yvfiva- 
1;eiv  cos  7itö^A>v.  Vgl.  das  Home- 
rische vixxaQ  ioivoyoEi  u.  ä.  zu 
Trach.  760. 

550  f.  11.  6,  476  Zev  aV^i  re 
d-eot\  86re  Sr]^  xai  rovSe  ysvtad'at 
TtalS'  ificv,  WS  xai  ky^(ö  ne^,  agi- 
noBTtia  Tqwbgoiv,  ioBb^  ßirjv  r 
ayad-bv  xai  ^IlCov  Ifi  avaOüBiv  xre. 
Accius  armor.  iudic,  fr.  10  virtuii 
ais  par,  dispar  fortiinis  patris. 
Virg.  A.  12,  435  disce,  puer,  vir- 
tutem  ex  me  verumque  laborem, 
fortunam  ex  aliis. 

552.  xai  vvv,  schon  jetzt,  wo 
der  Verlust  des  Vaters  dir  bevor- 
steht und  eine  ungewisse  Zukunft 
deiner  wartet.  —  rovro  statt  des 
üblichen    rovrov   oder   tovSbj    zu 

0.  R.  785.  ,  , 

554.     cpQOvelv     firiSiv,     p.r, 

arrdaiußavEa&ai  fiTjre^  ribr  aya- 

d'cüv    fiTjTB    TCüv    xaxcbv    (Schol.). 

Mimnermos  fr.  2,  4  p.  327  Tfnxvior 

ini  xQOVov   avd'eaiv   rßrjs   re^no- 

ue&a^TtQbe  d-BCüv,  elooTBS  ovre 

y.axbv  ovr^  aya&ov.     Eur^  Iph. 

Aul.  677    ^rjkoj   ae  fiälXov  ri    ipe 

Tot   jui^Ssv  foovelv.    \gl.  Trach. 

144  ff. 

555.  i'ft)fi  fid&r^e  ohne  av,  wie 


Trach.  148  ^'cos  ris  arri  Ttaod'a- 
vov  yvvr,  xlrj&f,.  Phil.  764  ^(os 
avri  rb  Ttrjpa.  '—  rb  ^ «*(>«*.»' 
xai  rb  IvTteXü & ai,  d.  h.  die 
Wechselfälle  des  menschlichen  Le- 
bens. Eur.  Iphig.  Aul.  31  8eX  Be  ae 
yaioBLV  xai  kvTiBTad'ai'  d-vr^rbs 
yaQ  i'fvs.  Aesch.  fr.  259.  3^  legt 
das  prjre  xaiQBiv  urjTB  Xvnelad'at, 
den  Todten  bei. 

556.  Tovro,  rb  fia&Blv  rb  yai- 
Quv  xai  rb  Xvnnad'ai.  —  S bI  as 
071  (OS  Sbi^bis,  Mischung  der  bei- 
den Wendungen  SbI  aB  SsT^ai  und 
{oQa,  fQovri^e)  ottcos  Sbi^biS,  wie 
Phil.  55  Sei  a^  ottcos  ixxUy>Bie. 
Kratinos  Com.  2  p.  82  Sei  a'  Ittcos 
Bvaxr,povos  aXtxrooos  pr^div  Si- 
oiasis  rovs  rgonovs. 

557.  olos  i^  oTov,  wie  Ant. 
942  ola  Tt^bs  oi'cov  avS^cbv  Ttäayw. 
Trach.  994\'£()wv  oi'av  oi'cov  x«^"/* 
1045  avpfOQas  oi'ais  olos  cov  i/.av- 
verai.    Vgl.  zu  El.  214  f. 

558.  xov(pois  TivBv paa IV, 
gleich  zarten  Pflanzen,  die  durch 
die  Lul't  gekräftigt  sich  entfalten. 
Den  Lüften  schreiben  die  AUen 
belebende  Kraft  zu,  daher  axQnt 
xpvyoxobwoi,  nvoiai  ^cooyovoi,  und 
zwar  nicht  blos  für  das  Pflanzen- 
reich, vgl.  Dion  Ghrys.  12,  30  jqb- 
wbpevoi  rfi  SirjvBxel  rol  nvevpa- 
TOS  imQQofi,  aeQa  vyobv  t'Xxovres 
ojorB  vriTtioi,  rcaloes. 
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ov%OL^  a\  'AxoiLoJv  j  oiöa,  jurj  tig  vßQiaj] 
aTvyvaiaiXiüßaig,  oiöh  ywQig  ovt'  e^oü. 
TOiov  TivXwQov  wv^axa  Tevaqqv  afiq)l  ool 
lEiüfüj'TQacprig  aonvov  €/i7tä ,  xct  ra  vvv 
TfjlüjTtog  oiyvei  y  ovojLievwv  ^rrjgav  e^wv. 
aXX"  ävdgeg  aajtiOTrJQegj  Ivccliog  i^oig, 
vfilv  TS  AOivrjv  iijvö^  eTtiaar^TtTü)  xÖlqlv^^ 
Y.Bivio  t'  e/Lirjv  ayyEiXax^  Ivrolriv ^  onug 
Tov  Ttalöa  Tovde  Ttgbg  öouovg  einovg  äywv 
TeXaixcüVL  del^ei  i^yrgl  x  ,  Egißoia  leycoy 
wg  ocpiv  yevrjzai  yrjgoßoazdg  eig  ael 
[lJ,^XQ^S  ov  fivxovg  xixcjooi  tov  xcctcü  O-eov] ' 
zai  rdficc  tevxrj  fÄtjx'  aywvagxciL  xivkg 


560 


565 


570 


'/ri,Y^O^>Vi 


/ 


559.  ardXXeiv  sonst  nur  aus 
dem  Epos  und  Pind.  fr.  198  nach- 
weisbar. —  ju.t]tqI  TfjSe  x^^Q- 
fxovrj  (über  die  Apposition  s.  Krü- 
ger Gr.  §  57,  10  Anm.  10,  vgl. 
1191.  1210.  Ei.  966),  vgl.  510  ff. 
und  II.  6,  479  xal  nori  ris  eiuol 
^TiaxQos  y^  oSb  noXXov  afisivcov 
ix  TtoXafiov  avLOVta '  cpe^oi  8^ 
k'vaqa  ß^oroevra  xreivns  Brjtov 
avS^a,  x^Q^^V  ^^  (poiva  fir]- 
triQ.  Diese  wenigen  Worte  ver- 
rathen  Aias'  Liebe  zu  Tekmessa: 
er  unterdrückt  seine  Gefühle,  um 
stark  zu  bleiben. 

560.  ovtot  firi  riS  vß^iar] 
=  ovris  vßQiel,  zu  83. 

564.  Vgl.  342  f.  —  &r}Qav 
e'xcov,  wie  Phil.  840  d'tjQav  rr^vS^ 
aXieoe  i'xofxev. 

567.  Vgl.  990  f. 

569.  Vgl.  506  IT.  Eriböas  Namen 
hebt  Aias  nachdrücklich  hervor,  um 
seine  Mutter  von  Teukros"  Mutter 
Hesione  wie  von  Eurysakes'  Mutter 
Tekmessa  zu  unterscheiden.  Eri- 
böa  war  eine  Tochter  des  Alka- 
thoos  von  Megara,   welche   Land- 


schaft die  Athener  als  uralt  Attisch 
betrachteten,  indem  sie  als  Theil 
der  alten  lonia  dem  Theseus  unter- 
worfen gewesen  sei.  Statt  ^Eqi- 
ßoiq  Xtyo)  wäre  ^Eqißoiav  Xiyü) 
das  gewöhnlichere  (zu  Phil.  1261). 
vgl.  jedoch  Äesch.^fr.  169  aA/.' 
l^vrixXsiae  aaaov  tjX&s  ^iavfoi, 
trjs  ari<s  ?Jycü  roi  utjt^oSj  t]  ff' 
eysivaro. 

571.  Das  sowohl  in  metrischer 
als  sprachlicher  Hinsicht  fehlerhafte 
fidXQ''^  ot  wollte  man  durch  die 
Aenderung  fcW  av  beseitigen;  rich- 
tiger hat  Elmsley  den  Vers  als  un- 
echt bezeichnet ;  wie  es  scheint, 
wollte  der  Urheber  desselben  das 
eii  asi  in  570  (womit  zu  vgl.  3421 
näher  bestimmen. 

572.  fir;re  —  jur^re  ist  noch  von 
oTtcos  567  abhängig. 

573.  d'rjaovai,  wie  bei  Homer 
Od.  11,  546  td"rixe  8e  noTvia  fir,- 
rrjQ  die  Waffen  des  Achilleus.  — 
Xvfietov,  Odysseus.  Mit  der  Ver- 
bindung des  generellen  aymvkqid^ 
rivts  (überhaupt  welche)  und 
des  speciellen  Xvfieojv  ifioi  vgl. 
1233. 


AIAS 

alV  avtb  fxOL  av y  neu,  laßtoy  eTtioyv^ov, 
EvgvoaTceg,  ioxe  did  TtoXvJ^Qacpoy  oxgicpoyv 
TiögTtayidg ,  kmdßoiov  aggiyAtov  octKog ' 
%d  d^  alXa  xevxr^  xolv'  k^ol  TB^dipexai. 
alV  wg  xaxog  xbv  Tcaiöa  xqvö^  rißrL  deyov, 
mL  ocoi^a  Ttayixovj  i^irjo    emazrjvovg  yoovg 
ödxgve'    -mgxa  xoi  q)i}.oUxiginov  yvvij. 

nvvLoJ^e  d^äaoov'   ov  Ttoög  iaxgov  ,oocpov 

-,    '•.jvcA-^^^Urw'j  ,    ij  ,.l■^,J^,■>'".^v-*'-f<■ 
^grlvelv  ETtcüoag  ngog  xoficjvxt  xgavinaxi. 

X0P02. 

bi^oiy,'  aKOvcjv  xrjvöe  xvjv  ngo^v^Lav'^i^ji^ 
ov  ydg  /u'  ageaycei  yhüaad  aov  xe&rjyfxevrj. 

TEKMH22A. 
w  dearcox^  AXag,  xL  noxe  dgaoeuig  cpgevl; 

;;   AIA2. 
firj  y.gJve,  fxr]  h^exate\0(i)cpgovelv  vmIov. 
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574.  avTo,  To  enraßoiov  aa- 
yo5,  II.  7,  219  ff.,  wonach  EvQvaä- 
y.rjs  benannt  ist,  wie  Hektors  Sohn 
'Aarvava^.  weil  olos  igvero  "iXiov 
ExrtoQ. 

577.  II.  6,  418  aXX^  aoa  fiiv 
xajdxTje  avv  i'vTsai  S aiS aXa- 
oiciv.  Od.  11,  74  aXXa  US  xax- 
icT]ai  avv  xevxeaiv,  aaaa  uoi  taxiv. 
Hier  sollen  die  Waffen  mitbegraben 
werden,  weil  Aias'  Leichnam  nach 
der  älteren  Sage,  welcher  Sopho- 
kles folgt,  überhaupt  nicht  ver- 
branntwurde.—  xoCv^  ifjLoiy  wie 
Ant.  546  fiTj  fiOL  ■d'avrjs  av  xoiva. 

578  ff.  Nachdem  Aias  von  seinem 
Sohne  Abschied  genommen,  befiehlt 
er  Tekmessa,  den  Knaben  zu  sich 
zu  nehmen,  das  Zelt  zu  schliessen 
und  nicht  vor  aller  Augen  zu  jam- 
niern,  wozu  die  Weiber  gar  zu  ge- 
neigt seien,  vgl.  Eur.  Herc.  536 
to  d'rjXv  yaq  neos  fiaXXov  oIxtqov 
apaevcov.  Med.  928  yvvr]  St  d'rjXv 
yani  Saxqvois  e'tpv.  Auch  Tekm. 
soll  sich  in  ihr  Gemach  zurück- 
ziehn,  da  Aias  allein  sein  will.  Mit 
Sophokles  I.   7.  Aufl. 


irtiaxrjvovS  yoovs  vgl.  0.  R. 
184  ax(^v  Tiaonßcöfiiov.  Eur.  Tro. 
562  acpayai  afitpißcofiioi. 

581  f.  &aaaov,  zu  0.  C.  824.  — 
So  wenig  ein  weiser  Arzt  bei 
Wunden,  die  augenblicklich  den 
Schnitt  verlangen,  zu  Bannformeln 
{incantamenta,  wie  dergleichen  in 
heroischer  Zeit  und  später  ange- 
wandt wurden,  Anhang  zu  Ant. 
361  f.)  greifen  wird,  so  wenig  hel- 
fen Klagen  und  Jammern  in  gei- 
stiger Noth.  Vgl.  Kallim.  Epigr.  47, 9 
ft'o"'  enaotSai  oixoi  rdi  x^Xstzo) 
r^atfiaros.  Ovid.  Met.  1,  190  m- 
medicabile  vulnus  ense  reciden- 
dum  est,  ne  pars  sincera  trahatur. 

584.  oLQtaxei  (le,  wie  El.  147 
i/iii  /'  aQaqev.  Eur.  Hipp.  106  ov- 
8 eis  fi^  oLodaxEL  vvxri  d'avfiaaTbs 
d'ecüv.  Ar.  Ran.  103  ae  8e  ravz^ 
aQtaxet. 

586.  xqXvb,  zu  Trach.  195.  Ant. 
399  xoivs  xa^tXeyxe.  —^  Hektor  zu 
Andromache  II.  6,  490  aXX'  eis  ol- 
xov    lovaa    rs      avrrjs     eqya    xo- 
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AIAS 
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Olj^-U,  TEKMH22A. 

o'iß    (ig  ad^vfioj'   tlclL  ob  ngog  tov  aov  ieavov 

AIA2. 

äyav  /U€  Xv/teig'   Qv  y.ccTOiGd'^  eyto  &€o7g 
(ig  oiöhv  aqyiiXv  eifi'  6q)€ditrjg  hi; 

^i^.r^     ,  TEKMH22A. 

^^vq)r]^cx  q)(jjvei, 

AIA2. 

xoXg  azoiovOLv  leye. 

TEKMH22A. 

ou  (5'  ovxi  neioei; 

A1A2. 

TtoXV  äyav  )]dri  -d^goeig. 

TE;KMH22A. 

TagßoJ  yccQ,  cüva^. 

AIA2. 

ov  ^wig^ed-^  wg  raxog; 


590 


y^ 


Ttgbg  d^eiüv,  ^aXaoaov. 


/^TEKMH22A. 


-^  lu-^r*^ 


AIA2. 

(Äüjga  f^OL  doTislg  cpgoveTv, 


et  TOVfxbv  r^d^og  agn  Ttaiöeveiv  voeig. 


595 


h%%.  firi  n^oSovS  rjfiäs  ye'vrjy 
werde  nicht  zum  Verräther 
an  uns.  Vgl.  Phil.  773  /urj  xafie 
xreivas  yt'vrj.  Phryii.  Trag.  fr.  11) 
firj  fi^  arifictaas  yivri.  Plat.  So- 
phist, p.  217  G  fii]  roiwv  anaQvri- 
d'eie  yevT]. 

589  f.  Auf  Tekmessas  Beschwö- 
rung Ti^os  d'söJv  erwidert  Aias,  die 
Anrufung  der  Götter  sei  unnütz,  da 
er  nicht  mehr  in  ihrer  Schuld  sei. 
Er  meint,  die  Götter  hätten  ihn 
verlassen  (s.  457  f.),  weshalb  er 
von  jeder  Rücksiebt  entbunden  sei. 
Daher  Tekraessa:  evfrj/ua  gjcövEiy 
rede  nicht  gottlos. 

591  ff.   lieber  den  Gebrauch  der 


Halbverse  im  lebhaften  Gesprädie 
zu  El.  1220.  Mit  591  vgl.  Eur.Herc. 
1  IbA  Thesews :  ev<pT]fia<p(6v£i,.  Am- 
phitryon:  ßovXofiivoiatv  knayyih 
lei.  —  rols  axovova IV  X«'/«, 
wie  Theokr.  15,  90  neicofitvois 
iTtiraaoE. 

593,  ^vvBQ^ex Ey  anoxlsiaere, 
sagt  er  zu  den  Dienern  oder  Die- 
nerinnen, die  in  seiner  oder  der 
Tekmessa  Nähe  sind. 

595.  a^Ti,  i^axfiaaavxos  tov 
xat^ov,  jetzt  noch,  wo  es  längst 
zu  spät  ist  und  meine  Sinnesart 
sich  nicht  mehr  beugen  lässt.  Men. 
mon.  104  yv/iva^E  nalSaS'  ov  yo-Q 
avS^as  yvfivaOEte. 


xopo:s. 

üx QO^ri    a, 

dt  Aleiva  ^alafilg^  ov  f.iiv 

Ttov  vaisig  all7i}.ay.tQQ  evdaL- 

fiwv  TtaOLv  TceglcpcivTÖg  aal ' 

sycj  ö'  6  iXät^cjv  Tiakaiog  acp^  ov  x^ovog 

avr^gid'f.iog  aiev  eiviouat 


600 


596—645.  Der  Chor  preist  seine 
friedliche  Heimathinsel  glücklich, 
während  er  hoffnungslos  schon  ins 
zehnte  Jahr  die  Mühen  des  Krieges 
in  fernem  Lande  bestehe:  dazu 
komme  jetzt  noch  schwereres  Leid 
durch  die  Krankheit  seines  Gebie- 
ters, die  schlimmer  sei  als  der  Tod. 
Bald  werde  auch  auf  Salamis  bei 
der  Kunde  von  diesem  Missge- 
schick, wie  noch  keines  das  Haus 
der  Aeakiden  erlebt  habe.  Jammer 
einziehen.  Schol. :  otzotuv  Svax^- 
oe£  Ti  aTtavra  rols  n^EGzwai  rr^S 
oixeias ,  fiaxaoii^Eiv  Eica&aai  ras 
narqidas. 

597.  vaiEiiy  intransitiv,  zu 
Trach.  7.  —  aXiTiXaxro's  (Ae- 
schylos  nennt  Salamis  Pers.  307 
d'aXaaaoTiXrixrov  v^aov  Ai'avroe) 
schliesst  sich  als  locales  Prädicat 
eng  an  vaisi?,  während  evSai/ucov 
Hauptprädicat  ist:  du  wohnst 
wohl  in  der  Meeresbrandiing 
glückselig.    Vgl.  zu  1404  f. 

599.  Anachronistisch  deutet  So- 
phokles auf  den  durch  den  Seesieg 
gewonnenen  Ruhm  der  Insel. 

600  ff.  Gegensatz  zu  dem  fried- 
lichen Glück  der  Heimath:  Mch 
Armer  dagegen  dulde  schon  lange 
Zeit  im  Troischen  Lande  die  Müh- 
sal der  Gegenwart  unter  schlimmen 
Befürchtungen  für  die  Zukunft'. 

600.  TtaXfiibs  acp^  ov  /,qb- 
voi  (das  zehnte  Jahr.  II.  2,  295 
r^iuv  8*  ivvaros  effrc  TtEoiroonecov 
tviavTOS  ivd'dSs  /utuvovTEffffcv) 
wird,  wie  ähnliche  Wendungen, 
adverbialisch  eingeschaltet  im  Sinne 


von  ix  TToXlov  xQovov.  Phil.  493 
naXai  k^  otov  Sa'Soix^  iym.  Vgl. 
Ant.  1078  (pavEi  yaq,  ov  fiaxqov 
Xoovov  TQißrj,  olvSqcjv  yvvaixÖJi^ 
aois  So/uoie  xcoxvjLuxra.  Auch  in 
Prosa  iqa  noXvs  i^^ov  xQ^^os^  ov 
TtoXvi  XQ^^^'°  ^^  ^^  **^  Toaavrrjv 
fiEraßoXrjv  tjX&ev.  Xen.  Anab.  3, 
2,  14  ovTtco  TToXXai  fjfiEQai  afp  ov 
EvixaTB  avv  rols  d'Eols. 

601  ff.  ^iSqSt  fii/uvcov,  iv 
"iSaia  yf}  fiivcov.  lieber  die  Weg- 
lassung der  Präpos.  vgl.  zu  El.  174. 
Die  Form  ^iSaSi  wird  geschützt 
durch  "iSrjii  (Steph.  Byz.).  Be- 
denklich bleibt  allerdings  die  sub- 
stantivische Anwendung  des  Ad- 
jectivum  zur  Bezeichnung  des 
Landes,  da  die  Ellipse  von  yrj  für 
den  besseren  Atticismus  mit  Recht 
bezweifelt  wird. —  x^ifiibvL  noa 
re,  im  Winter  und  Sommer,  wie 
Rhianos  p.  193  kaTQazccovro  ;c«t- 
fiara  re  Tioias  te  Svcj  xal  sixofft 
TtacaSy  d.  h.  das  ganze  Jahr  hin- 
durch, ununterbrochen  und  ohne 
Aufhören.     Vgl.   Od.  7,  118   oiS" 

iniXElTlEl     ;f€t/iaTOS     OvSe     d'EQEVSy 

inETTTGioi.  Hesiod.  Op.  640  "Aaxqv 
yuua  xaxfj,  d'toEi  aqyaXeTjy  ovoe 
nor^  iad'^r,.  Hegemon  beiAth.  IX 
p.40/A  (paxT]  OS  xav  x^'^f^o}vi  xav 
d'tQEL  (paxr;.  Vermuthlich  derselbe 
bei^Suidas  I,  1  p.  974  ßaCxr]  Se  xav 
xsiuojvc  xav  d'toEi  xaXov.  Sprich- 
wörtlich xeodaiv\  iratoE,  xai  d'i- 
qovs  xal  yEiucövoi.  —  firiviöv 
avrjqt&juos  wie  El.  332  avd- 
Qid'fios  coSe  d'QTivoyv.     Trach.  247 

XOOVOV     TJUEQCÖV     dvTJOt&fWV.       (Uc- 

8* 
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Tcc  TtQiv  d'  e^ya  x^Qo'iv 
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novo)  TQvxofisvog/ 

Tov  ctTtoxQOTtov  atörjlov  JÄidav, 

xa/  inoi  öva&eQciTtex'T.og  ^i- 

ag  ^vveoTiv  tcpe^QO^y  ,üj(.Iol 

inoij.  ^em  uavijx  ^uvailog' 

ov  e^ertBiÄipo)  tvqlv  orj  note  <TOVQi(ii  ^ 

yiQazovvz'  iv  "igw    vvv  ö'  av  (pQsvbg  oloßariag    o.^^^«^^ 

die  ich  bisher  bestanden,  kommt 
nun  noch  ein  schlimmerer  mit  Aias, 
dem  schwer  zu  handhabenden  (vgl. 
914),  der  in  Wahnsinn  verfallen  ist. 

611.  ^vvav kos,  Gvvoixcävyüvv- 
(üVy  üvve^evy/ut'vos ,  vgl.  0.  R.  1126 
Xcoooti  TiQoS  riffiv  ^vvavXos  cor; 
0.  C.  514  aXyr^Sovos,  a  ^vviarai. 
().  R.  303  o'ia  voaco  avveariv.  — 
&£iq,  wie  lb6  ijxoi  yaQ  av  d'eia 
vbaoi. 

612.  e^enifirp' (o.  Das  Medium 
lässt  Salamis  am  Ruhme  seines  Aias 
Theil  nehmen.  —  nQiv  Srj  noTs, 
um  die  lange  Zeit  zu  bezeichnen, 
die  fast  dem  Gedächtnisse  ent- 
schwunden ist,  vgl.  1336.  0.  G.1549 
TtQoad'E  nov  Tior'  rjad"^  ifiov. 

614.  Die  Worte  cpqevo^  oio- 
ßcoras  sind  fehlerhaft  überliefert. 
Man  erklärt,  den  Sinn  auf  ein- 
same Weide  führend,  sofern 
Aias  wie  ein  krankes  Weidethiei 
von  seiner  Umgebung  sich  trenne 
und  umherschweife,  ohne  freund- 
licher Zurede  zu  folgen.  Die^Scho- 
lien  erinnern  an  II.  6,  201  rjrot  o 
xan  TteSiov  ro  l^lrjiov  olos  dkäro, 
ov  d'vfiov  xart'ScoVf  Tiarov  av- 
d'^concav  aXseivcov. 

615.  T]v  ^T}rai,  yeyivrjTai. 
616  f.  e^ya  x^Qolv,  gleichsam 

e  i  n  Wort,  yuQ^^QYW^'^^-  ^g^-  ^^ 
308  f. 


ist  die  Lesart  der  Stelle 
unsicher;  die  verderbte  Ueberliefe- 
rung  lautet  i^aiat  fiifivtov  /.Eifio)- 
via  noicti  firjlcav  avrjQid'juoi  aiev 
svvofini.) 

606.    ovSiv  ayad'ov  TiQoaSoxaiv, 
aXXa  xaxcüS  reMvrrjaeiv  iv  Tcä  710- 
Xifito  ilniL^cov  (Schol.).    Mit  ayv- 
aetv    vgl.    ().    C.    1562    e^avvaai 
rav    VEXQMV    nXaxa    xai   ^Irvyiov 
Sofiov.     Ant.  805    tov    TtayxoCrrjV 
d'aXafiov  avvTOvaav.     Eur.   Suppl. 
1142   Tjwaav   tov  ^.AiSav.  —    Die 
ungewöhnliche  Syntax   des   accus, 
cum  infin.  bei  gleichem  Subjecte, 
das  gleichsam  aus  sich  heraustritt 
und  sich  als  Object  betrachtet,  hat 
Sophokles    noch   El.  65    w»    xa^' 
knnvx(ö    Xdfixpsir.     47 1    Soxaj    /ne 
ToX/nriaeiv.   Vgl.  Aesch.  Prom.  268 
ov  fifiv  Ti  Ttocvals   y     MOfirjv  Toi- 
aiai  fie  xaTiffxvavelad'ai.  Eur.  Ale. 
641    xai  (X    ov  vofjiit,ü)  naiSa  aov 
Ttecpvxtvai.     II.  20,  301    ov   /lu   ti 
^rjfii  fied-y^atfiev.    Aehnlich  Trach. 
706     OQO)     8t     /i'     tQyov    Seivov 
i^eioyaa/itvrjv.     Mit    a't  i    n  o  t  i 
vgl.   194. 

608.  diSrjXos  'L4i8ag,  der 
unsichtbare,  dunkle.  Ueber  die 
Verbindung  der  Wörter  gleichen 
Stammes  CAiSt^s)  zu  0.  R.  70.  Mit 
dnoTQonos  vgl.  0.  R.  1314. 
609  f.    Zu  den  vielen  Kämpfen, 


AIAS 

fieyioiag  ägsTccg 

acpiXa  TtcxQ^  acpiXpiß 

eTtea^  meae  ^eKeoig  Atgeidaig, 

rj  Ttov  TtaXaia  f4€v  avvTQÖq)og  ai^egcty 
Xev'Aa  de  yrjQcc  fuccTrjg  viv  otav  voaovvia 
(pQ£vo(xpQwg  QAOvai]y  ,        -r  •    \ 
aiXLVOv  aiKivov  ^      •  /  -^ 

oid^  ohrgag  yöov  bgvt^og  arjöovg 
rjaei  övofÄogogy  aXX*  o^vzovovg  f^iv  (pSag 
d^grjVTjaei,  ;ff^07rAaxT0^  d 

oovTiOL  xat  Ttoliag  a^vyfxa  ;fafTOf^. 

dvT LOT Qocprj   ß. 

ytgelaawv  yag  ^^Aiöa  -Aev^tov  6  voawv  ficttavy 
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620 


625 


630 


635 


620.  d(fiXa  7r«()'  d^ iXois y 
zu  267.  —  Ttnod,  in  den  Au- 
gen, zu  924.  Trach.  589  SoxsTs 
TTttQ^  Tjfilv  OV  ßeßovXsvad'ai,  xaxcäs. 

621.  i'neae,  sv  oXiyaQia  idTi 
naod  ToXe  l^T^eiSais  (Schol.). 

623.  TiaXata  avvToofOS  (zu 
O.G.  7)  dfieoa,  wie  508  noXXcov 
Itcöv  xXriqovyoiy  d.  h.  noXvtTrfi.  So 
via  7]fiioa  ==■  vecttjs  Eur.  Ion.  720. 
Vgl.  Trach.  654  iniTiovov  nfitQav. 

625.  Xevxpl  yrjQu,  wie  Eur. 
Herc.  909  }^vxu  yr^^a  acofiaTa. 

627  ff.  Die  Mutter  wird  nicht  ein 
sanftklagendes,  schmelzendes  Lied 
der  Nachtigall  (El.  147  fT.)  anstim- 
men ,  sondern  aiXivov  aiXivov  er- 
schallen lassen,  und  in  wildem 
Schmerz  die  Brust  sich  zerschlagen, 
das  Haar  zerraufen ,  vgl.  El.  88  fT. 
Mit  ai'Xivov  aXXivov  wird  die 
schmerzliche  Todtenklage  allge- 
mein, dann  im  Gegensatze  zu  dem 
yooi  di]36vEios  nochmals  bestimm- 
ter der  herbe  Schmerz  durch  o^v- 
Tovovg  (pSde  bezeichnet.  So 
entsteht  eine  doppelte  Apodosis; 
vgl.  1114.  0.  G.  91.   0.  R.  338. 

629.   drjdovQ,   wie  vom  Aeoli- 


schen  dr^Sco,  Apposition  zu  oixr^ds 
oQvi&os,  vgl.  d'TjQ  XecoVy  Soph.  fr. 
301  oovid'os  r:X&^  incovvfios  ni^- 
Sixos. 

631.  ;ff  (»ojrAßXTO«  Sovtioc^ 
wie  noXv&vTOvG  «79? a/ds  Trach.  7-56. 

634.  Zu  dfivyfia  xaiTas  ist 
dnb  xoivov  zu  denken  fcrat,  na- 
türlich nicht  iv  aTiQvoiai,  sondern 
iv  Tfi  xE(faXri,  wie  aus  %aiTag 
hervorgeht.   Vgl.  10. 

635.  Die  greise  Mutler  würde, 
meint  bedeutsam  derdenEntschluss 
des  Aias  noch  nicht  ahnende  Ghor, 
lieber  den  Tod  des  Sohnes  als  den 
Wahnsinn  vernehmen.  Denn  o  vo- 
acjv  fiaTTjv  ist ,  wie  625 ,  vogcov 
(p^EvojuoQcoe y  der  Wahnsinnige. 
Vgl.  Arist.  Pac.  95  tC  tce'tei;  tC 
fiaTrjv  ovx  vyiaCvEis ;  —  Die  Ver- 
bindung X  QE  iaa cjv  xev&cov 
{kaTiv)  wie  ^0.  R.   1368^  xqeCogcov 

riad'a  firjxiT^  oov  rj  t,(Ov  TvyXoe. 
Demosth.  3,  34  oi'xoi  fiivcavEl  ßEX- 
Ticav.  Vgl.  oben  76  i'vSov  dqxElTto 
fiiviov.  Trach.  414  fieogos  ^'  ?? 
TtdXai  xXvcov  ai&Ev.  Krüger  Gr.  § 
61,  5  Anm.  8. —  "Ai8a  xEv&cJVy 
wie  II.  23,  244  eis  o  xev  avTos  iya>v 


118 


20<l>0KAE0n: 


og  €x  TiaxQcjcLg  r]yi(jüv  y£V£a<j  *  +  * 

OVY.EII    OVVtQ0g)0lS 

OQyaig  e/HTiedog,  cclV  eY,Tbg  b^iilei, 

w  %Xa(ÄOv  naTEQ,  o'iav  ae  fUvei  nvd^ia&at 

Ttaiöog  övocpOQOv  äiav, 

av  ovTiw  Tig  e&QSipev,  -^ 

ölojv  Aia'Aidav  cctsq^s  xovde. 

A1A2. 
ixTtavd^^  6  i-ia-Agog  xdvagid^fitjTog  XQ^^^S 
(paivet  t'  ädtj)M  y.al  cpavivta  y.Qimeta^^ 
Y.ov'A  i'ar'  oLEkuTOv  ovöiy  f  ctXX    allaxerai 
Xco  deivog  og-^og  x^f^  nigLOy^eleig  cpgeveg» 
Kccyw  yag,  og  za  deiv'  ixagregow  röze, 

"Aldi  xEvd'co/xai.  So  bezeichnet  '.Ai- 
Stjs  zuweilen  das  Schattenreich 
(unten  1194  Svvai  tov  noXvxoivov 
Ai8av.  Aesch.  Piom.  1029  fts  avav- 
yrjrov  fioXelv  "AiStjv),  häufiger  den 
Tod,  wie  0.  C.  1440  oQ/ucofievov  eis 

71QOVTCTOV  ^L4i8t]V. 

636.  Statt  ix  sollte  man  fv  er- 
warten; nach  ysveäs  ist,  wie  es 
scheint,  ein  Substantivum  aus- 
gefallen ,  von  dem  der  Genitiv 
Ay.oli.üw  abhängig  zu  denken  ist 
(vgl.  den  Anhang).  Mit  el  rixojv 
Y Svens  \g\. '/QTjjuarcov  ev  rjxovres 
Herod.  5,  02.  (pqEvmv  ev  ^xei  Thom. 
IVl.  p.  139,  3   u.  ähnl. 

639  f.  avvx QOifO i'S ,  oixeiais, 
Phil.  203;  oQyalSf  rQonois,  un- 
ten 1153. 

644  fr.  roiavTTjv  arijv  oi'av  ov- 
Seis  ntnovd'e  tcjv  Aiaxi^cöv.  — 
i'&^eyjer,  vgl.  503  oi'as  Xaroeias 
rQatpei.    Phil,  795  rov  i'aov  y^qovov 


640 


645 


650 


IQtipOlTe 


TTjvS 


e  rr^v  voaov. 


0.  R. 


356  raXrjd'is  yaQ  iaxvov  T^e<pco. 
Ant.  897  x«^t'  ev  elniaiv  TQtcpco. 
—  Sloi,  {oi  ix  Jios)  A iaxiS ai, 
zu  387  fr. 

646.  Der  Anfang  der  Rede  ist 
der  Bescheid  auf  Tekmessas  nicht 
wirkungslos   gebliebenes    Schluss- 


wort 594  TtooG  d'ecjv,  ftaXaaffov. 

647.  (paivet  t'  aSr^Xa  ist  nur 
des  Gegensatzes  wegen  hinzuge- 
fügt, während  es  wesentlich  auf 
das  zweite  Glied  (714)  ankommt, 
vgl.  160  uera  yag  ueyaXcov  ßaioi 
aQiar  av  xai  jutyas  oQ\Toi\T  vno 
fiixooxiocav.  Die  copulative  Ver- 
bindung in  comparativem  Sinne 
{üJanso  —  ovTco)  f  wie  Ant.  1112 
avros  t'  t'Srjaa  xai  naocov  ixXv- 
cofiai.  —  xQVTrrerai,  birgt  in 
ihrem  Schoosse,  vgl.  Trach. 474 
Ttav  Goi  (poaoio  rnXr^d'es  ovSi 
xovxfjofiai. 

648.  Archiloch.  fr.  76  p.  552 
XPri/uarcov  aeXnTOv  ovSäv  iativ 
ovo  a7i(i)fi.0T0v.  Vgl.  Ant.  3SS 
ßQorolaiv  ovÖiv  ear  ancofiorov. 
—  aXiaxer ai  (d^eXtyxerai,  (pa)- 
QoLTai)  ist  hier  unpassend. 

649.  6  8 e IV OS  oqxos  wird 
darauf  bezogen,  dass  Aias  412  ff. 
470  fT.  erklärt  hatte,  er  könne  das 
Leben  nicht  länger  ertragen:  aber 
von  einem  Eidschwure  wird  dort 
nichts  gesagt,  und  schon  darum  kann 
ogxos  nicht  richtig  sein.  —  «t 
71  eg  laxe  XeXs  <pgeves,  ai  ayav 
axXrjQai  yjvxai,  wie  er  sie  den  Sei- 
nen gegenüber  gezeigt.   Durch  den 


^  ßacp}]  oldrjQog  wg  €d^r]Xvv&i]v  OTOfia 
TtQog  TrjaÖ€  Ttjg  yvvaixog'    orKTelgco  Ss  viv 
'"'X^gav  kag^  ex^goTg  Ttalöa  t'  6gg)avgv  kmelvä 
aW  el/xL  Ttgog  tb  loyti^a  yial^^S^airtbvg 
hii^cüvag,  wg  av  Ivfiad-^  ayvlaag  efia 
firjviv  ßagelav  e^alv^co/xac  &eag'       ilLu^ir^^   Is^ 
fioXtJV  T€  %al^ov  ev-d-^  av  aaTißrj  y.lxco^  / 

y.Qvipco  TOÖ^  eyx^g  tov^ov  ,  ex^i^OTOv  ßelcov, 
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metaphorischen  Gebrauch  von  ne- 
qiaxeXrfiy  welches  eigentlich  von 
sprödem  Eisen  gesagt  wird  (Ant. 
475  ai8t]oov  otitov  ix  tiv^os  ns- 
oiaxeXri  &Qavad'ivra  xai  oayivra 
TtXsiar  av  eiaiSois),  wird  der  fol- 
gende Vergleich  vorbereitet.  Das 
erste  xai  dient  zur  Steigerung  = 
vel,  das  zweite  ist  copulativ. 

650.  T«  Seiv^  kxaQTSQOvv, 
nämlich  k'nri  Xeyetv  (vgl.  zu  Ant. 
1247),  als  ich  Tekmessa  barsch 
anliess  und  bestimmt  sterben  zu 
wollen  erklärte,  vgl.  312;  xore, 
vorhin,  weist,  wie  tunc  für  oUm, 
auf  die  dem  Chor  und  der  Tekmessa 
bewussten  Aeusserungen  hin,  vgl. 
1240.  1377.  0.  C.  431.  Ant.  391. 
1273.   El.  278. 

651.  id'TjXvv&rjv  ffro/ua 
(aciem),'ic\\  wurde  mund weich, 
im  Gegensatze  zu  den  Seivn  eTtrjj 
vgl.  Trach.  1176  o^vat  arofia^  zu 
0.  C.  794  f.  Diese  Erweichung  durch 
Tekmessas  freundliches  Zureden 
wird  verglichen  mit  der  Löschung 
des  erglühten,  slahlartigen  Eisens, 
das  man  in  fettige  Substanzen  wie 
Gel  taucht,  um  die  natürliche  Sprö- 
digkeit  zu  massigen,  dem  Springen 
vorzubeugen  und  das  Metall  ge- 
schmeidig zu  machen.  Aehnlich  Pia- 
ton Rep.Ul  p.  41  lA  e'i  ri  d'vfioeiSes 
elxeVj  oyansQ  aiSrjQOv  i/uaXa^e  xai 
XQr,Gifiov  iv  axQrjCxov  xai  gxXtjqov 
enoir^aev. 

652  f.  Der  bei  oixreiQO  sel- 
tene Infinitiv  wie  Od.  20,  202  ovx 
iXeai^eiS  avS^as  fiiaye/uevai  xa- 
xoTTjTi.  Aehnlich  verbindet  Homer 


(TTvyeTv  und  /uiaelv  mit  dem  In- 
finitiv, vgl.  11.  1,  186.  17,  272. 
Der  Ausdruck  oixreiqco  XineXv^ 
es  thut  mir  Leid  zurückzu- 
lassen, gestattet  eine  doppelte 
Auffassung:  zu  meinem  Bedauern 
lasse  ich  zurück'  und  'aus  Mitleid 
mag  ich  nicht  zurücklassen'. 

654  ff.  Sühnungen  fordern  flies- 
sendes  oder  Quell -Wasser  oder 
auch  das  Meer:  denn  d'äXaaaa 
xXv^ei  Ttavra  rav&qeoTtcov  xaxa 
Eur.  Iph.  Taur.  1193.  Vgl.  0.  C. 
469  f.  O.R.1227f.  II.  1,313  f.  Aias 
deutet  auf  seine  durch  das  Morden 
der  Heerden  mit  Blut  besudelten 
Hände.  Das  Reinigungsbad  am 
Strande  ist  für  ihn  der  Tod,  durch 
den  er  dem  Zorn  der  Götter  aus- 
weicht; diesen  Sinn  fassen  Tek- 
messa und  der  Chor  nicht,  so  wenig 
sie  Aias'  Gedanken  bei  dem  Auf- 
suchen eines  yßQos  aarißr]S  (657) 
recht  verstehen.  —  tt^os  re  Xov- 
rod  statt  Tiobs  Xovrqa  re,  wie 
oben  53.  492.^ 

658.  eyxos^  gladius,  wie  95. 
287.  907.  Das  mit  Blut  befleckte 
Schwert  will  Aias  verscharren  wie 
lason  vor  der  Kirke  xcontjev  fieya 
(paayavoii  ev  ;f^oW  Ttrj^as  er- 
scheint, (hneo  T  Airjrao  naiv  xrrt- 
Apoll.   Rhod.   4,  696.    Jede 


vev. 


Blutschuld  verlangte  eine  Sühnung, 
und  selbst  die  Gegenstände,  mit 
denen  eine  Mordthat  begangen  war, 
galten  als  unrein  und  wurden  als 
mitschuldig  aus  der  Gemeinschaft 
der  Menschen  entfernt.  —  k'x^*'' 
ffrov,  vgl.  661  fl".  817  fr. 
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yalag  ogv^ag  evd^a  firi  xig  oipetai ' 
olKK    clvxo  vvg  ^cor]g  ze  aioQovrojv  'AaTW. 
iyo)  ycLQ  e§  ov  x^'-Q^  tovT    eöe^ccfÄr^v 
TiaQ*  ^'E-Atogog  6ojQr]^a  dvaueveatccTOv, 
ovTtw  TL  yiedvöv  eaxov  'Agyelcoy  ndga, 
aXX^  eat    dkr]^r]g  rj  ßgortov  ftccQo^fJiia^ 
exxrQLüv  aocoga  oioga  kovtc  onqüifta. 
TOiycxQ  TO  loiTiov  eiooiiiea&a  fxev  d-eoig 
eiKSiv,  fiad-rjaö/nea^a  d'  ^Axgeidag  otßeiv. 
ccQxovreg  eloiv ,  üod^'  v/teiztsov    xL  firj; 
y.ai  ydg  tct  öeiva,  y,ai  rcc  -/.agTegiüiaxa 


660 


665 


659.  Aias  will  sein  Schwert  in 
einer  Grube  bergen,  aber  —  was 
die  Umstehenden  nicht  begreifen  — 
um  sich  in  dasselbe  zu  stürzen,  vgl. 
821  f.  899.  Der  Gen.  yaias  ist 
von  ev&a  abhängig. —  tvd'a  inrj 
TIS  owerai,  das  ^a 77,  weil  die  Ab- 
sicht des  Aias  ausgedrückt  werden 
soll.  0.  R.  1412  i'v&a  firjnor^  eia- 
oxpead"^  k'ri.  El.  380  tvd'a  firj 
Tiod"^  rjXiov  fptyyos  Ttqoaoxfei.  436 
i'v&a  fii]  710T  eis  evvrjv  Ttaroos 
rovTcov  TiQoasiai  fii]8tv.  Trach.  800 
OTtov  fie  fiTj  TIS  orpSTai  ßgoTcäv. 

660.  Aehnlich  El.  438  xeifir.Xi" 
avT?}  TavTa  aco^tad'co  xaTCD.  Auch 
diese  Worte  haben  für  Aias  volle 
Wahrheit,  sofern  das  in  seinem 
Leibe  steckende  Schwert  zugleich 
mit  diesem  den  Mächten  der  Unter- 
welt verfallen  soll. 

661  f.  Vgl.  817  fr.  1026  f. 

665.  aScoqa  Sdfoa,  wie  /«(><s 
axa^tS,  fijrrjq  a/ur^TCOo  (El.  1154), 
ayafios  yd/uoe  (0.  R.  1214)  u.  ä. 
Mit  der  Sentenz  vgl.  Virg.  Aen.  2, 
49  timeo  Danaos  et  dona  ferenles. 

666.  imwd'övcos  ewoauev ,  tv 
eiQcovEia  avTiGTQtyjas  ttjV  At^iv ' 
edei  yitQ  eircsXv  ■d'eovs  fiev  ae- 
ßstv,  €1X6 IV  Si  u4t Qeid ais 
(Schol.),  wie  668  vneixTtov.  Hohn 
und  Bitterkeit  liegen  auch  in  eiao- 
fiaad'a  und  juad'rjuofiead'a, 
womit   zu    vgl.    Eur.   Phoen.   519 


ixtXi'O  S  oi'X  excüv  fnad'y^aofiai  (ich 
werde  mich  nicht  gutwillig  dazu 
verstehen),  TcoSe  SovXevaai  TToie. 
Rhes.  473  cos  av  fidd'coaiv  tv  jui- 
Q£t  nda^ELv  xaxcjs.  Aesch.  Prom. 
10  CüS  nv  SiSaxd'fj  ttjv  Jios  tv- 
oavviSa  aTSQyeiv.  Aias  denkt  an 
den  Tod,  durch  welchen  er  den 
Zorn  der  Götter  sühnen  und  sich 
seiner  Feinde  entledigen  will:  seine 
Angehörigen  meinen  nach  dem  Vor- 
hergehenden, er  habe  sich  mit  sei- 
nem Schicksal  ausgesöhnt. 

668.  Ironisch  erinnert  Aias  an 
das  sprichwörtlich  gewordene  Ge- 
bot des  Solon  uQxöiv  dxove  xai  Si- 
xaia  xäSixci,  vgl.  Ant.  63  aQxo- 
/uegO"  tx  xoeiaaovcov ,  xai  Tavx 
dxoveiv  xaTi  tcovS^  dXyiova.  670 
ov  TtbXiS  aTriOaie,  tovöe  xoi]  xU- 
£iv  xai  afiixQa  xai  Sixaia  y.ai 
TavavTia. 

069  (T.  Aias  beweist  die  Nolh- 
wendigkeit,  sich  den  einmal  mit  der 
Herrscherehre  bekleideten  Atriden 
zu  fügen,  dadurch,  dass  alles  Wilde 
dem  Hellen  und  Glänzenden,  alles 
Gewaltige  und  Furchtbare  dem 
Schönen  und  Gebietenden  sich  füge. 
der  wüste  Winter  dem  fruchtrei- 
chen Sommer,  die  unheimliche  Nacht 
dem  lichten  Tage,  die  rauhen  Stürme 
der  Meeresstille.  Daher  xai  ra 
Seivu,  Winter,  Nacht,  Sturm.  Vgl 
0.  C.  609  fr. 


Tifialg  vtibUh'   tovio  fiev  vKpooTißeig 
iei(.iioveg  iy-xcogovaiv  ev-Kagrtio  -^igei' 
l^loTaraL  dk  wuTog  aiavrjg  ^nvxXog 
trj  XevxOTKyhp  weyyog  rjinigcc  q)liy€tv* 
öeivcüv  T^' Hrjfla  7ivEVf.idT0)v  eKoifXLOe 
atevovta  tvovtov  *    rjd^  6  Ttayzgatrjg  vnvog 
"kvet,  Ttsdi^aag,  oid^  del  Xaßtüv  sxsi. 
rj^eig  öi  naig  ov  yvwaofiaGd-a  owq)govelv ; 
iniota^aL  ydg  agtiwg  fxa&cjv  otl 
0  t'  ex^gog  fj^lv  kg  looovö'  ex^ctgreog 
(jjg  YMi  (pilrjocüv  avd-ig,  eg  te  %bv  cpllov 


670 


675 


680 


Vgl. 


670.  TifiaXs  steht,  wofern  die 
Lesart  richtig  ist,  in  concretem 
Sinne,  tois  ivTi/uois,  toXs  aQx^^^^^' 
—  vKfoaTißaXs,  über  Schnee 
massen  dahin  fahrend. 
0.  R.  301  x^ovoaTißJj. 

672.  vvxTos  xvxkos,  das 
Gewölbe  der  Nacht,  der  nächtige 
Himmel;  aiavrjs,  cxoteivos,  ge- 
genüber der  IevxoticoIos  (Aesch. 
Pers.  386)  rjfiioa.  —  i^icrraTai, 
wie  Ei.  19  fitXaivd  t'  ccotqcov  ix- 

XikoiTZEV    EVtpQOVr]. 

674  f.  Das  Wehen  heftiger 
Stürme  beruhigt  auch  wieder 
das  seufzende  Meer,  indem  es 
sanfteren  Lüften  (vgl.  Virg.  Aen.  5, 
763  placidi  straven/nt  aequora 
venti)  oder  der  Windstille  Platz 
macht.  Die  Thätigkeit  der  Gott- 
heiten und  göttlich  gedachter  Kräfte 
erscheint  als  eine  doppelte,  als 
positiv  und  als  negativ:  wie  die 
segnenden  Götter  durch  das  Vor- 
enthalten ihrer  Gaben  strafen  (zu 
0.  C.  868  fr.),  wie  die  Themis  bei 
Homer  avS^cov  dyoods  T]fiEV  Xvel 
T]Se  xad'it^Ei,  wie  Hypnos  676  packt 
und  loslässt.  So  ist  Aeolos  Od.  10, 
21  Tauiris  dvaucoVi   tjuev  TtavauE- 

Vai    VjO       OQVVUEV    ov    X      £iT£/.T}(TlV, 

wie  jeder  besondere  Wind  in  seiner 
Sphäre,  z.  B.  Hör.  Carm.  1,  3,  16 
quo  {I\oto)  non  arbiter  Iladriae  ma- 
ioi'j  tollere  seu  ponere  voll  freta. 


Sophokles  bekleidet  hier  das  dr}p,a 
TivEv fiaTOiv  (d.  h.  die  tiveovtes 
dvEfioi)  mit  gleicher  Machtvollkom- 
menheit, vgl.  n.  8,485  £v  S'  £7i£a^ 
(hxEavto  XafiTtqov  (pdos  tjeXioio, 
SXxov  vvxTa  fxtXaivav  £7ti  t,Ei8co- 
Qov  dgovQav.  Mit  dem  gnomischen 
Aor.  ixoifitae  vgl.  Ant.  809. 
El.  26  f. 

678  fr.  Aias  fällt  hier  dem  allge- 
meinen Grundsatze  der  Griechischen 
Ethik,  den  Freund  so  stark  zu  lie- 
ben wie  den  Feind  zu  hassen,  ab 
und  eignet  sich  ironisch  den  neu- 
modischen Ausspruch  des  Rias  an : 
8eX  (piXslv  cos  juiGT^aovTas  xai  fit- 
aaXv  cos  (piXriaovTas  Aristot.  Rhet. 
2,  13  (vgl.  eben  da  2,  21  und  Cic.  de 
amic.  16,  59),  d.  h.  man  soll  nicht 
unversöhnlich  hassen  und  beim 
Schliessen  von  Freundschaften  auf 
seiner  Hut  sein.  Rias  motivirte 
diese  Vorschrift  nach  Diog.  Laert. 
1,  87  durch  ol  yaQ  nXaXoTOi  xaxoi, 
wie  Aias  (682  f.)  durch  toXs  ttoX- 
XoXai  ydq  xrs.  Publilius  Syrus 
245  ita  amicum  habeas,  posse  ut 
facile  fieri  hiuic  inunicum  putes. 
Vgl.  0.  C.  612  fr. 

680  fr.  Nach  dem  voraufgehenden 
6  ix^Qos  TjfiXv  ixd'aQTtos  cos  <piXrj- 
acjv  av&is,  sollte  man  erwarten  k's 
TE  Tov  cfiXov  ToaavTa  vTtovgysXv 
co(fE).x)vvTas  rj/u.ds  XQV  ^=  «**»'  o^ 
fiEvovvTa,    Statt  einer   derartigen 
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Toaavd-   vTtovgyiüv  locpeXeTv  ßov^aojuai 
wg  aikv  ov  uevovvra'   Tqig  nakXo'ipL  vag 

aKK    afj,q)i  /uev  tovtoigiv  ev  axrjosi'    av  de 
€0(0  d'eolg  sXJovaa  öia.  raxovg,  yvvac, 
ev^ov  relelod'ai  tov/hÖv  wv  tga  xeag, 
vfieig  d  ,  kzalgoLj  raviä  rijöi  fxoL  tctÖB 
iif-iaie,  Tev'Agcü  t\  rjv  /iioXr] ,  OTq^irivare 
fxaleiv  fiiv  rj/niuv ,  evvoelv  ö^  vfxlv  ccf^a. 
iydf  yag  ei/ii'  €xe7a^  ottol  Ttogevriov 
vfielg  ö    a  g)gdCo)  dgaxe,  zai  tclx    olv  [i    Xoiog 
Tcvd^oiad^t,  y.eI  vvv  övaTvx(^ ,  a€Gcooi.iivov. 

X  O  P  O  2. 


iu) 


ioj, 


680 


690 


^J 


U' 


..M 


t  /  ft 


r-.^.'.t 


argocar,       1 
»>  %  5  ^j^^K- 


ecpgi^    egcüTif  Ttegixagijg  d^  avercTa/nav. 


allgemeinen  Vorschrift  spricht  Aias 
aus,  wie  er  persönlich  dem  Freunde 
gegenüber  sich  fortan  stellen  werde. 
—  ie  rov  (piXovy  den  Freund 
anlangend.  —  ßovXrjao  ^at 
{ocpeXeXv  s>{^ii  (0(peXrjaco  oüiiti' ßov- 
Xofxai  cotpsXelv,  indem  das  Futuri- 
sche vom  materiellen  Inhalte  (der 
Unterstützung)  auf  das  geistige  Er- 
fassen (den  festen  Vorsalz  für  die 
Zukunft)  übertragen  wird.  Vgl.  0. 
R.  1Ü77  roiuov  andQix'  iSeiv  ßov- 
XrjtJOfiai.^  0.  C.  1289  ravr^  a<p^ 
vf4.ä}v,  (O  ^tvoiy  ßovXrjaofxat  xvqeIv 
i/xoL  Eur.  Med.  259  roabvSe  Srj 
aox>  Tvyxaveiv  ßovXrjaouai.  Pind. 
01.7,20  sd'skriaoy  SiooO'coaac  Xoyov. 

ö84.  afjicpi  Tovroiaiv,  mit 
meinen  Vorsätzen. 

687  f.  raSe  Ti/uaTSy  hacc  mihi 
honoris  causa  tribuite,  wie  umge- 
kehrt axtfiätfSiv  rivä  ri.  Ant.  514 
dvaaeßrj  rifiqs  x^^^"^- 

689.  Mit  fiäXeiv  rifiojv  meint 
Aias  die  Bestattung  seines  Leich- 
nams. 

692.  Bei  Svarvxcti  und  aeam- 
Guivov  dachten  die  Angehörigen 
an  Aias'  vollkommnes  Genesen  von 


seinem  Kranksein  nach  der  Reini- 
gung.   Vgl.  263  f. 

693  fr.  Der  Chor  stimmt  als  Sta- 
simon  ein  seiner  plötzlich  umge- 
wandelten Stimmung  entsprechen- 
des Bakchisches  Tanzlied  an,  wie 
Ant.  1115  fr.  Trach.  205  ff.  0.  R. 
1 086  ff.  Er  ruft  den  Pan  zur  Theil- 
nahme  an  seinen  lustigen  Tänzen 
herbei  und  bittet,  der  Delische  Gott, 
welcher  der  höheren  Harmonie  der 
sittlichen  Weltordnung  und  der  hei- 
tern Ruhe  des  Gemüths  waltet,  wolle 
erscheinen  und  stets  ihm  so  wohl- 
gesinnt gesellt  sein;  denn  jetzt 
dürfe  man  sich  wieder  des  Lebens 
freuen,  da  Aias  seinen  Sinn  zum 
Besseren  gewendet  habe. 

693.  s(p  o  1 1  *  egcari,  /«ö«, 
rßovfi.  Wonneschauer  über- 
läuft den  Chor,  da  des  Herrn  Um- 
wandlung so  ersehnt  wie  unverhofft 
kam.  Mit  dem  Ausdrucke  vgl.Tracli. 
629  o/Ct'  ixnXayrjvai  rovfwvrjSovfi 
Ttiao.  Eur.  Hei.  632  YEyrj&a,  xoaxl 
8^  OQ&iovs  i&EiQag  avenrtQOJan- 
Stat.  Theb.  1,  493  laetusqiie  per 
artus  horror  iit.  —  aventa- 
fiavy    wie   sonst   avanreQOvad'ai,. 


t-5 


.-/:/'. 


10  Hav  IlcLV  aUrcXayAZi  Kil- 

Xaviag  x^ovO'/,TVTtov_  ^ 

nEigaiag  ccTzb  öeigaoog, 

q)(xvrj^\  w  -d^ecüv  xogortoi^  ava^, 

nnwcuot^Nvaia  Kvojöl    ogxrjf^at'       ff 

aviodarj  ^vviov  laipr^g. 

iTv  yag  e(.io\  f-ieXu  xogsvaai. 

'I/.aguüv  ö'  vTteg  Ttef.ayicjv  fioXtov  ava^  l^TtolXayv 

0  Jaliog  evyvcüOTog  1 

l^ioi  ^vveir]  öia  TtavTog  evcpgojv, 

avT  t(Jr^o<pr^. 

Uvaev  ahbv  axog  an    o^iiaxiMv  !kgr]g. 


695 


700 


/ 


^v 


705 


Apoll.  Rhod.  3,  724  aviTtraro  /ag- 
juari  &ifics.  Oed.  R  487  neTOfiai 
S'  e/.niaiv.  Ant.  1307  avanrav 
tpoßo).  Der  Aorist ,  wie  99.  790. 
0.  C.  1 460  Unrri^a  d-v/nov.  Trach.  3 1 2 
loxTiaa.  El.  1 170  ri  8'  taxei  aXyoi; 
694  ff.  Obwohl  Pan  aus  seiner 
Heimath  Arkadien  herbeigerufen 
wird,  dachte  Sophokles  doch  auch 
wohl  daran,  dass  der  auf  der  klei- 
nen Felseninsel  Psyttaleia  zwischen 
Salamis  »md  dem  Festlande  weilende 
Gott  (Aesch.  Pers.  448  rjv  o  (piXö- 
Xogos  Ilav  iußfirsvei),  der  in  der 
Seeschlacht  wie  früher  bei  Mara- 
thon Hilfe  gewährt  (rov  xara  Mr;- 
8(oy,  rov  fier^  ^Ad'rjvaicov  Simoni- 
des fr.  136  p.  912),  den  Salaminiern 
heimathlicher  Schutzgott  war. 
so  eher  durften  sie  ihn  trau- 
bitten mit  ihnen  zu  tanzen, 
auch  sonst  ähnliche  Gotthei- 
in  vfivoi  icXrjrixoC  zur  Theil- 
nahme  am  Tanze  herbeigerufen 
Merden,  z.  B.  Aphrodite,  die  Ero- 
ten, lakchos. 

ii^b.aXinXayxre,  entsprechend 
702  vneQ  TieXnytcov  fioXcov,  ist  Prä- 
dicat  zu  fävrid'i,  dem  es  sich  as- 
similirt.  wie  bei  Theokrit  17,  66 
okßiE  ycäoe  yavoio,  sie  venias  ho- 
dierne  bei  Tibull.  Vgl.  Phil.  761 
StaTTfVe  (pavais. 


em 

Um 

lieh 

wie 

ten 


698.  Pindar.  fr.  75  nennt  den  mit 
Nymphen  und  Satyrn  tanzenden  Pan 
XOQsvrav  rsXecörarov  O'ecov,  ein  At- 
tisches Skolion  (Bergk  Lyr.  p.  1018) 
ruft  ihn  an :  co  Ilav  'A^xaSias  fia- 
8cov  xXssvvaS,  6QXT]ara,  ßgofiiais 
6na8e  Nvfitpaiz.  Vgl.  Preller  Gr. 
Myth.  zw.  Aufl.  1,  583  f. 

699.  Nvaia,  muntere  Tänze, 
wie  sie  im  Bakchischen  Thiasos  von 
Satvrn  und  Nymphen  auf  der  Berg- 
flur'von  Nysa  (zu  Ant.  1131),  Dio- 
nysos' Heimath,  gefeiert  wurden; 
Kvcocia,  wie  sie  in  der  Kreti- 
schen Stadt  Knosos  zu  Ehren  der 
Dionysosbraut  Ariadne  üblich  wa- 
ren, wofür  schon  Dädalos  nach  H. 
18, 591  f.  einen  schönen  Reigenplatz 
geebnet  hatte. 

700.  avTo8ari,  vom  Chor  ex- 
temporirte,  durch  die  Freude  über 
die  Sinnesänderung  des  Aias  ein- 
gegebene Tänze.  —  tanreiv  y 
iactare,  von  den  Bewegungen  der 
Glieder  auf  den  Tanz  selbst  über- 
tragen, vgl.  zu  55, 

702  ff.  Apollon,  der  anorgo- 
Ttaios  und  aykaias  avaaacov  (Pind.), 
möge  von  Delos  kvaQyrjs  erschei- 
nen und  immer  wohlgesinnt  uns 
beistehen. 

706.  Ares,  in  dessen  Wesen  die 
Macht  liegt  Kriege  zu  erregen  und 
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10)  10),  VW  av 

vvv ,  CO  Zev ,  Ttaga  kevxov  ei- 

d/negov  TteXdaai  (fdog 

^odv  wxidXo)v  v£0)v.    i 

OT    ^tag  Aa^iTtövög  naAiv, 

d-etüv  d'  av  Ttdv^vca  d^ia^ii^  l^i]vva^ 

evvo^i(^  aißojv  fisyloK^,     r'      j 

7tdv&'  6  ^iyag  xQOvog  f^agcuveiy    ^  ^^ 

y.ovöhv  dvavdaTOv  (paziaaui'  ofv,  evti  y'  l^  delTtzwv 

AXctg  ^BTaveyvioa^ri 

^vfÄWv  ^Axgeidaig  fueydlwv  tb  veixicov. 

ATTEAOS. 

avdgeg  cpiloi,  rb  TtgcoTOv  dyyeilaL  d^eXo), 


710 


rt 


'15 


Frieden  zurückzuführen  (zu  674), 
hat  den  Chor  von  düsterem  Kum- 
mer befreit  (200  i/uoi  ö'  aXyos 
k'araxev),  sofern  dieser  im  Kriege 
begriffen  unter  des  Kriegsgottes 
Gewalt  stand.  Vgl.  Trach.  Ü53  vvv 
8  "ylQrjs  i^tXva^  ininovov  a^ioav. 
707  ff.  'Jetzt  darf  wieder  Lust 
und  Frohsinn  uns  SchifTsleuten  na- 
hen, da  wir  nun  nichts  mehr  von 
dem  Zorne  der  Achäer  (vgl.  245  ff.) 
zu  fürchten  haben'.  —  Zeus  wird 
nicht  herbei-,  sondern  nur  angeru- 
fen, wie  0.  R.  202.  Die  Metapher 
Xevxbv  Ev d fie oov  tpas  (wie 
Xsvxrj  rjfiEQa)  wird  durch  k'Xvaev 
axos  an'  o^indrcov  vorbereitet. 
Vgl.  zu  649.  ■  Mit  der  Fülle  des 
Ausdnicks  in  evdueoov  (pdos 
vgl.  El.  176  vnsoaAyijs  x^Xos,  zu 
Trach.  81. 

710.  d'odv  (oxvd  leov ,  wie 
Od.  7,  34  rrjvai  O'ofjaiv  roi  ye 
TtSTtoid'ores  loxeiTjaiv ,  sonst  no- 
Srjve/uoe  (oxsa  Iqis.  Jenes  velox, 
dieses  celer.  Vgl.  Phil.  516  in' 
evaioXov  Taxeins  vecoe.  üeber  den 
von  neXäaai  abhängigen  Gen. 
vgl.  zu  889. 

711.  Xad" inovos,  iniXr^üucov 
TTjs  XvnrjG  in  Folge  des  Waifen- 
gerichts. 


712  f.  Vgl.  654  ff.  666ff.  —  nrr^- 
d'vra  d'aa/iiia  scheint  nur  von 
reichen  Opfern  verstanden  werden 
zu  können,  deren  Erwähnung  liier 
durch  654  —  656  nicht  hinreichend 
motivirt  sein  dürfte.  Mit  der  .\iis- 
drucksweise  vgl.  Trach.  756  no'/.i- 
d'vrovs  revxEiv  ücpaydi.  El.  635 
S'vfiaTa  näyxaqna.  1139  ;r«/i- 
(pXexrov  nvqos.  Trach.  50  navba- 
xgvr'  oSvpuara.  505  näunXmxa 
nayxorira  r    asxTK    aycovcov. 

714  f.  Der  Chor  wiederholt  die 
ihm  einleuchtende  Betrachtung  de> 
Aias  646  ff.  Er  durfte  den  Gegen- 
satz zu  XQOvos  ndvTa  /uagaivii 
unterdrücken ,  da  es  ihm  nur  auf 
Aias'  Aufgeben  des  Zorns  gegen 
die  Atriden  und  seiner  Missachtuns; 
der  Götter  (5S9  f.)  ankommt. 

716.  ^1  aE'Xnrcov,  ex  inspe- 
rato.  Aesch.  Suppl.  357  fir^b'  t; 
aiXnrcov  xdnqofitjd'rjrcov  TiöUi 
veXxos  yivrjrai.  Sonst  meist  tl 
aa'Xnrov,  e^  deXnrCas. 

718.  d-vfiufv  als  Pluralis  wie 
0.  R.  893  d-vfxivv  ßeXr}.  Mit  dem 
Dativ  'ATQsiSaiQ  vgl.  II.  1,  2S3 
y^xiXXrji  fxs&ifj.Ev  x^Xov.  Od.  21. 
377  uid'iEv  x<^XEnoio  76X010  Tr- 
ÄEfiaxcp. 

719  f.  'Zuvörderst  will  ich  eiic! 


Tevy-Qog  ndgeoziv  olqtl  Mvocojv  arcb 
ynrfivcüv'   (,ieaov  öh  ngoo^oXwv  OTQarrjyiov 
y.vöd^eTat  To7g  ndotv  'AgyeLoig  o^ov. 
oteixovra  ydg  tiqoow&sv  avtov  ev  i^v/Xm 
^la&ovTsg  dfiqjaatrioav ,  eh'  oveldeacv 
{gaaoov  Bv^ev  yiccv^ev  ovzig  Ba&'  og  ov, 
%bv  Tov  (xavBViog  '/MTiißovXBVTOv  aigarov 
Ivvaifxov  d7toy,alovv%eg,  fhg.ov'/.  agyAopi^ 
%6  fir]  ov  71BTQ0LOL  Tcdg  iiaia^dvifetg  '^avalv ' 
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725 


730 


XijBL  ö"  BQLg  äQOiliol:)O^^Tp^  n^^^^^ 

avÖQUJv  ysQOVTCüv  ev  ^vvaXXiixyi]  XSyov, 

all'  r)fiiv  AXag  nov  botiv,  tog  (pqdoio  xdde; 


irv-ru. 


kund  thun:  Teukros  ist  wieder  da'. 
Der  Bote  kündigt  seine  Mittheilun- 
gen umständlich  an,  vgl.  Ant.  238 
(foddni  d'eX.co  aoi  nQcora  tafiav- 
tov.  Phil.  603  kyo)  ae  rovx,^  iacos 
yaQ  ovx  dxrjxoaSj  ndv  exSiSa^co. 

721.  Das  Argeiervolk  war  am 
Hauptzelte  des  Agamemnon  (49  u. 
11.  7,  382  f.)  zur  dyo^d  versammelt, 
um  über  Aias'  Thaten  zu  berathen, 
s.  749. 

722.  xvSd^EC&ai,  XoiBoqeX- 
ad'ai,  von  6  xvSos  (XoiSoQia) ,  ein 
von  Aeschylos  in  die  Tragödie  ein- 
geführtes, eigentlich  Syrakusisches 
Verbum:  ovroi  ywai^i  8el  xvSa- 
t.ead'ai  Aesch.  fr.  89,  xvdät,ei,v  rivd 
Epicharm. 

'323.  Verb.  nQoacod'Ev  fia- 
d-ovTES,  wie  1318  rrjXo&Ev  yaQ 
ia&o/uTjv.  Uebrigens^  vgl.  Phil.  356 
y.ai  fi'  Evd'i'S  iv  xvxXco  arqatoi 
iy.ßdvra  nde  tjana^ero. 

724  f.  oveCS EO IV  rjQaaaov 
k'v&Ev  xdv^Ev,  wie  Virg.  Aen. 
4,  447  adsiduis  hinc  atque  hinc 
vocibus  heros  tunditur.  Vgl.  Phil. 
374  riQaoaov  xaxöle  roTs  ndffiv. 

726.  rov  ^vvaifiov  an.,  mit 
dem  Artikel,  weil  die  Argeier  6  rov 
uavtvTos    ^vvaifioi    sagten.     Eur. 


Orest.  1140  o  fi7]T oocpovrrje  8  ov 
xalEl  ravrrjv  xravcov.  HeracL  978 
nQOS  ravja  rrjv  d'Qaaelav  oaris 
dv  d-iXri  Xe^Ei.  Hipp.  589  rj]v  xa- 
xiav  nQOfivraTQiav  ißav8q.^  Iph. 
A.  1354  OL  /u£  TOV  ydficov  dnExd- 
Xovv  TjGaova.  Xen.  Anab.  6,  6,  7 
dvaxaXovvTEi  tov  nQo8oTT]v.  Cyri 
inst.  3,  3,  4  dvaxaXovvTES  rov  ev- 
£QyETT}v.  Antiphilos  Anth.  Pal.  9, 55 1 
rav  /«(»tv  b  nooBoTrjs  6qvi£  ueI 
XiyETai..  —  Statt  cTQaTOv  würde 
der  Dativ  GTQaTu  deutlicher  sein. 

727.  cos  ovx  dgxEaoi  hängt 
ab  von  ovEiBsacv  rjoaaaov. 

728.  TTttS,  zu  275. 

729  f.  Eine  der  Entzweiung  des 
Achilleus  U.Agamemnon  II.  1,190 ff. 
nachgebildete  Scene.  Dort  spricht 
Nestor  für  den  Frieden,  wie  hier 
732  dvBqes  yioovTES.  —  8ienE- 
Qaicüd'Tj,  BiEiXxva&T],  iyvfivw&rj. 

1^\.8 Qafiovaa  tov  nQoaco- 
TCtTO?,  Eis  TOvaxoLTOv  iX&oixTa, 
wie  itvai  TOV  nQoao),  Krüger  Gr. 
§  47,  1  Anm. 

732.  Tcbv  yEQovTcov  BiaXXaa- 
abvTCDv  avTovs  8id  Xbycov.  Vgl. 
Eur.  Suppl.  602  8id  8oQbs  slnas 
ri  ibyav  ^vvaXXayals ;  lieber  den 
doppelten  Genitiv  zu  53  f. 
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Toig  y.vQioig  yag  navja  XQf]  ärjlovv  löyov, 

^^     X0P05. 
OVT^  evdov,  ctXla  (pQovöog  dgricüg,  veag. 
ßovXag  veoLOiv  lyxaza^ev^ag  TQÖrtoigT 

ArrEAOs. 

loy  iov\ 

ßgaöelctv  rjfiag  ccq^  6  T:i]vde  ziiv  oöbv 

Tte^nwv  %TteixxpEv,  r^  fcpavrjv  iyco  ßgadvg. 

ArrEA05.         j 

Tov  avdg'  dTtrjvda  Tevxgog  evdo&ev  ozeyr^g 
fiT]  €^0)  nagrjAecv,  tzqIv  Ttagtov  aizog  zvxoi. 

X0P02. 
aXV  o^ixeTai  toc  ngog  to  Kegäiov  rgaTteig 
yv(üfirjg,  d^eoloiv  cug  Äaiallax^jj  x^^ov, 

ATTEAOS. 
Tavt'  eoTL  TccfCT]  fxtoQLag  Ttollrjg  jtXia, 


735 


71. 


:4? 


735  f.  viai  ßovXai^  sich  mit 
den  Gc.tern  und  den  Atriden  aus- 
zusöhnen; vsoi  TQOTiOL,  die  un- 
gewohnte Milde  der  Stimmung: 
vsas  veoiaiVy  zu  267.  Höchst 
seltsam  klingt  iyxarat.ev^as, 
was  man  im  Sinne  von  awd'eis 
oder  a^fjioaai  nimmt.  Auch  statt 
der  neuen  Sinnesart  sollte  man 
einen  anderen  Begriff  erwarten.  Aias 
hat  neue  Entschlüsse  gefasst  ent- 
sprechend neuen  Schickungen  der 
Götter  oder  neuen  Erwägungen. 
Vgl.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  c.  20, 60 
maiores  nostros  seniper  ad  novos 
casus  temponnn  novorum  consi- 
lionim  rationes  accommodasse. 

738.  Das  sinnlose  ß^aSelav  ist 
durch  das  folgende  ß^aSvs  veran- 
lasst.—  Tti'fiTtsiv  oSovj  vgl.  42. 

740.  rrjs  arjs  ravri^s  ;fO£mb  rt 
iari  ro  iXXmts ,  evSees  ;  q  u  i  d 
huius  negotii  lui  parcinsy 
h.  e.  tardius,  factum  est  quam 
debebat? 


741  f.  rbv  avSoa  ixe/.svEv  et- 
Sod'i  GTt'yTjS  /ue'v£iv,  er  gab  dei. 
Befehl,  Aias  solle  nicht  aus  dem 
Zelte ^  gehen.  —  dnrjvSa  ui] 
TcaoTjxeiv  statt  aTiTjvSa  7zaor,x£iv 
(oder  TjhSa  fitj  7iaor;x£iv),  wie  (I. 
R.  236  rov  avS^^  anavSoi  ^i]t  tia- 
Stx^od'ai  firjre  7iooa(pcov£iv  riin. 
Entsprechend  nTtayo^eveiv  und  xco- 
XvEtv  firj  Ttoiew  Ti,  vgl.  31)2  xai- 
BvxV'  Üeber  i'vSo&Ev,  welches  dem 
TTfto^xf^^'assimilirt  ist,  vgl.  El. 13221'. 
Teukros  handelte  nach  dem  Gebot« 
des  Kalchas,  750  ff. 

742.  TtaQTjxELv^  an  den  ihn  be- 
wachenden Seinigen  vorbei.  Der- 
selbe Sinn  liegt  zu  (Jrunde,  wenn 
das  Auftreten  zum  Reden  in  einer 
Versammlung  TtuQuvat,  heisst. 

743.  Dem  Chorführer  entfällt  ein 
ominöses  Wort,  otxsrfu.   Vgl.  654  ff. 

744.  xaraXXaxd'rjvai  yölov^ 
weil  der  Begriff  von  anaX/Maae- 
a&ai   oder   Ttaisad'ai   darin   licet. 


UTIEQ  IL  Kctlxag  ev  q)QOvwv  fiavTSvezai, 

X0P02. 
Ttolov;   tL  d'  eldcog  TOvöe  fcgäy^arog  Traget; 

ArrEAOs. 

roaovtov  olda  xai  7iagfJi)v  hvyxavov. 
h  ydg  avviögov  xat  Tvgavviniov  v.vyXov 
Kdlx^g  netaojdg  olog  iAzgsLÖwv  dlxa, 
elg  xelga  Temgov  ÖE^iav  q)doq)g6vwg 
^elg  eine  yiaTceaytrjilJe,  navioia  zixvr] 
elg^ai  xöt'  f^j^ag  TOvfxq)aveg  to  vvv  rode 
A'Lav&'  vTib  a'Krjvalai  f^rjd'  acpsvt'  lav, 
d  ^wvr'  ly.Bivov  doLÖeiv  d^eloc  tzotL 
IIa  yäg  avTOv  rijö"  ev  rjfiigcc  ^ovj] 
diag  'A&dvag  ix^vig^  u^^yicpr]  Xeywv, 
%a  yag  ^Ttegiaaa  idvorjia  Xri^ara 
ninteiv  ßagelaig  ngbg  &mv  övonga^aig 
t(paax'  o  iiävTig,  oatig  dv&giOTtov  cpiotv 


750 


755 


760 


wie  Eur.  Med.  896  SiaXXd/ßr]^"  a/na 
trje  Tiooa&sv  e'xd'QaS. 
746.  Vgl.  783. 

748.  roaovrov  (nur  soviel, 
vgl.  441)  gehört  auch  zu  TtaQcov 
irvyxoivov    im    Sinne    von    fitxqi' 

TOVXOV. 

749.  Vgl.  721.  In  der  Mitte 
der  amphilheatralisch  aufgestellten 
Schiffe  vor  Troja  bildete  eine  Ver- 
tiefung den  Raum  für  der  Achäer 
ayoQi]  re  d'efiis  re  II.  11,  807.  Mit 
cvvl  xai  vgl.  El.  12  TiQoe  arjg  6/n- 
aifiov  xai  xaaiyvT^tje.  0.  C.^  374 
veät,cov  xai  XQ^'^V  fieicov  yeym,  — 
xvxjlos,  Corona. 

750.  o?os  l^TQeiScov   Six^y 
vgl.  zu  464  yvfivbv  (pavivia  rdiv 


a^iareicov  are^. 


751.  ftXofQovios,  wie  II.  1,73 
Kalchas  iv  (p^ovicjv  ayogriaaro. 

753.  rovfiy.  ro  vvv  xoSe^ 
eben  so  gemessen  und  bestimmt 
wie  741  f. 

755.  eiaiSslv,  hier  wieder- 


sehen, wie  Eur.Phoen.615.  Thuk. 
6,  30  u.  sonst. 

757.  e(p7]  Xe'ymv  auch  bei  He- 
rodot,  wie  Aesch.  Agam.  205  eine 
(fcovüfv,  Ant.  227  ipvxr]  yaQ  7]vSa 
TioXXa  fJLOi  fiv&ovfiivt].    Arist.  Av. 

472  OS  EwaüxE  Xiycov.     Vesp.  795 
7]  0    OS  XaycDv,     ^       ^     ,  , 

758.  TtEQiaaa  xavorjTa  Xrj- 
fiaxa,  der  das  Maass  überschrei- 
tende, unverständige  Sinn,  das 
stolze  Selbstvertrauen.    Vgl.  Ant. 

473  aXX^  Xad-i  roi  xa  axlrj^'  ayav 
(pQOVf/fiara  TtinTEcv  fiaXiaja.  He- 
rod.  7,  10  (piXsEL  yaQ  6  d'EOi  ra 
vnEQEXOvra  Ttavra  xoXovelv  —  ov 
yaQ  ka  cpQOvisiv  fxiya.  Den  Plu- 
ralis  Xrjfiara  gebraucht  auch  Aesch. 
Ag.  122  Svo  Xrjfiaaiv  iaovs  yirQEt- 
Sas.  Eur.  Med.  119  Ssiva  xvQav 
vojv  Xrjfiara. 

760.  oarn  sehliesst  sich  mit 
der  ihm  inwohnenden  Beziehung 
auf  eine  Mehrheit  an  t«  Xrjfxara 
an.  Vgl.  zu  Ant.  707.  —  fvciv 
ßXaarojv  im   Sinne  von   (pvoiv 
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f^  '  ßlaoTCüt^  eTiena  fxi]  xar'  av&Qtonov  q^govfj, 

y.eivog  ö    au'  oiy.ojv  €v&vg  e^OQ^wfAevog 
avovg  y,aXcüg  Xeyovzog  rjVQid^rj  nargog.  iftrv/**^  /Wu 
0  (A.ev  yccQ  avTOv  iwsTtec    rixvov ,  dogec 
ßovlov  y.gazelv  juev ,  avv  ^eio  ö'  ael  ygazEiv. 
0  ö'  viptzöjUTicüg  y,aq)g6vo)g  ^fieupaio' 
Ttazeg,  &eolg  fAsv  xaV  b  (Ätjdev  wv  o/nov 
ygdzog  y.azay.zjjaaiz' '    eyio  6e  xal  dl^a 
y.elviüv  7t€7tot&a  zovz'  eTtiOftdoeiv  yXeog. 
zoGOpö    izofiTtei  juv&ov.     elza  devzegov 
diag  Ad^oivag,  rivi/.'  ozgvvovaa  viv 
rjvddz'  In    ex^'golg  x^'^gcc  (foiviav  zgeneiv, 
zoz    avzKfCüvet  öeivbv  aggt]z6v  z'  STTog' 
avaooa,  zo7g  alXoiaiv  'Agyeicüv  nilag 
lazu),  yair   rifitag  ö    ovttoz    exgrj^ei  fia^r}* 
zoiotoöe  ZOL  loyoiGiv  aazEgytj  ^Eccg 


765 


770 


775 


(pvs,  vgl.  42  und  zu  Tiach.  1062. 
Der  Gonjuuctiv  ohne  av  nach  oaztSy 
zu  0.  R.  1231. 

761.  Vgl.  777. 

762.  Der  Bote  gel»!  hiermit  in 
die  directe  Rede  über,  als  spräche 
Kalchas  selbst,  wie  oft  ganz  ähn- 
lich bei  Homer,  vgl.  Od.  1,  38  fr. 

764  ff.  Peleus  zu  Achilleus  11.9, 
254  räxvov  euov,  y^d^ros  fiev  l^d'rj- 
vairj  re  xal  JlQrj  Sc6(Tova\  a'i  x' 
sd'iXcoai ,  av  Si  ^leyaXrjroQa  d'v- 
fiov  iaxifiEv  iv  arrjd'eaac-  ^iXo- 
(pQoavvi]  yoLQ  oLfieiviov.  —  Der 
Acc.  der  Person  nach  kwinei 
(=  TiQoaayoQEvsi),  wie  II.  17,  237 
Ai'as  eine  ßorjv  (iya&ov  Mevt- 
laor,  und  oft.  Vgl.  zu  El.  556.  Phil. 
1065  (XI]  fi    avTKfcovei  (iT^St'v. 

767.  Verb,  o/uov  {a-iv)  d'eöii. 

768  f.  Aehnlich  Aias  der  Lokrer 
9p//  ^  ae'xijTi  &£cöv  (fvyteiv  fieya 
lalTfia  d'alaaarjs  (Od.  4,  504).  II. 
17,  634  sieht  der  Telamonide  ein, 
dass  Zeus  mit  den  Troern  ist,  aXV 
ayer  ,    avroC    ne^    fQa^cojusd'a 


fiHjTiv  amGT7]v.     Vgl.   die   Einlelt. 
S.  38  f. 

771  f.  Der  Gen.  Sing  'Ad'avaz 
kann  nur  von  avTicpcoveX  773 
abhängen,  eine  Structur  die  weder 
durch  das  Homerische  ogtis  aa'&ev 
avxia  einr]  noch  durch  0.  G.  1651 
Xs'i^'  avTtxovra  xQaros  geschützt 
wird.  ^  Vielleicht  ist  mit  Mehlhorn 
S iav  yi&avav  zw  schreiben.  (An- 
dere wollten  unrichtiger  Weise  den 
Gen.  ^A&ava's  von  /uv&ov  770  ab- 
hängig machen  oder  meinten  gar, 
Sophokles  habe  l4d-dvas  rjvCxa 
7]vdaxo  statt  l^&dvag  avSco/utPi]s 
gesagt.)  Das  Medium  r^vSaro  wie 
,av8(Ofievov  Phil.  130.  inrjvScjfiav 
Phil.  395.  i^avScofiEvos  Aesch.Cho. 
151.  272. 

774.  71  i lag  wird  gewöhnlich 
mit  dem  Gen.  verbunden. 

775.  Vio  ich  und  die  Meinigen 
stehen,  wird  der  Kampf  nimmer 
eine  Gasse  machen:  dafür  sorge  ich 
auch  ohne  göttlichen  Beistand.  — 
ixQTj^ec  fioxv  =  ixpTj^ovffiv  oi 
(la/öu&voL  (oder  oi  noXifxioi). 


AIAS 

l'AZTJaaz^  ogyrjv ,  ov  y.az   av&gwnov  cpgovvjv. 
all    €i7T€Q  eazt  zijo    ev  rjfiega^  zax    ccv 
yEvoi^B&'  avzov  ovv  -d-EOj  acüzi^giOL. 
zoaavd-'  6  fxdvzig  elg)  '    0  6    ei^vg  1^  €Ögag 
TiiuTCEL  (J.E  Goi  (pEgovzu  zdoö'  ETiiazolag       J 
TEvygog  q)vl(iaaELV.     eI  d'  anEOZEgrjfiEd'a, 
ovy.  Eöziv  avr]g  y.ETvog,  el  KaX^cxg  O0(p6g. 

yu'jdciP»  X  O  P  O  2. 

<iß  data  TE'AfiT]Gaa,  öuGf^ogov  yevog, 
ooof  lioXovGjU  z6v6!  OTtoV  Eitri  -d^goEi' 
^ugEi  yag  ev  xgto  zovzo  fxri  x^^g^^^  ziva. 

TEKMH22A. 
li  II    av  zalatvavj  agzlwg  nETzavf^ivrjv 
y.a/.Cüv  dzgvzwv,  l^  EÖgag  aviGzazE; 

X0P02. 
zovö'  EiGar/,ovE  zavdgög,  wg  rjiüEi  cpigcjv 
A'iavzog  rjfxiv  ngd^Lv  rjv  rjXyr^G    eyoj. 


129 


780 


785 


^90 


O  V 


tit.  ov  xar  dvd'QCOTtov 
(pQOvaJVy  vgl.  761.  Ant.  768  y(>o- 
rtixü)  fiei^ov  rj  y.az  dvÖo  icov. 
Aesch.  Sept.  425  6  xofinog  S]  ov 
y.az^  dvd'QüJTiov  (fooveT. 

778  f.  tax i,  t^fi.  —  avv  d'eco 
fügt  der  Seher  hinzu,  weil  er  nicht 
wie  Aias  Si^a  d'eajv  etwas  zu  ver- 
mögen wähnt.  So  wird  gern  avv 
ü'ecö  oder  avv  &€olg  gebraucht,  um 
den  Schein  der  Ruhmredigkeit  zu 
meiden  und  nicht  durch  IJeberhe- 
biing  die  göttliche  Nemesis  heraus- 
zufordern. Vgl.  Xen.  Anab.  5,  S,  19 
rvv  dyco  &aoQ(o  avv  xöiS  d'EÖlg 
/nü/Ju)v  7]  xöxE  xal  &^aavx£oög 
iiui  vvv  rj  xoxE. 

780.  o  Si  —  TEvx^og,  wie 
IMül.  371  ü  S'  sin  ^OSvaaEvg.  — 
i|  i'dQag,  ix  xov  awib^ov  xv- 
y.'/.ov  749. 

781.  (pEQOvxa^  der  ich  dir 
b  rj  n  g  e ,  vgl.  826  f. 

7S2.    an sax E^rj [xEd" a,    wenn 
wir  der  Vollziehung  unseres  Auf- 
trags verlustig  gegangen  sind.  Ein 
Sophokles  I.  7.  Aufl. 


Mit  der  nachträglichen  Pro- 


schiefer Ausdruck,  wo  der  Zusam- 
menhang den  Begriff  der  Verspä- 
tung fordert. 

783.^  / 
tasis  el  KdXyag  ao(pög  (746)  vgl. 
El.  583  eI  yd-Q  xxevov/iev  d)./.ov 
dvx  aXXoVy  av  xoi  ti^üjxt]  d'dvois 
dv,  eI  Sixrjg  yE  xvyxcvoig. 

784.  Tekmessa  war  auf  Aias' Ge- 
heiss  (684  ff.)  ins  Zelt  gegangen; 
vom  Chorführer  gerufen  tritt  sie 
heraus  mit  ihrem  Sohne  Eurysakes 
(809). —  Ba'Ca  hier  s.  v.  a.  d&Ua. 
Unrichtig  ist  ytVos,  was  man 
durch  Ant.  1117  schützen  wollte. 

786.  fXEXQi  ßd&ovg  SiiyvElxai 
xovxo  xb  TtQayfia ,  diaxE  fii]  yai- 
qELV.  k'axt  Se  Tiaooifiia  inl  xcjv 
inixivSvvcov  Tt^ay/u-axcov  ^v oeZ 
iv  XQV  (Schol.)  —  xivd  für  at) 
zu  245.*  1138. 

790.  nQa^iv,  xvxrjVy  avficpo- 
Qav,  vgl.  Aesch.  Prom.  695  ntwoix^ 
EiaiSovaa  Tt^d^iv^Iois.  Soph. Trach. 
152  xrv  avxov  axondiv  nod^iv. 
294   avS^os  Evxvx^i  xXvovaa  Ti^d- 

9 
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TEKMHiSA. 

A  '     .,  ArrEAOi. 
otx  cnda  n]v  arjv  nqa^Lv ,  ^lavzog  ö    otl, 
^vQCxXog  eiTCSQ  tötiv ,  ov  ^agocu  nage. 

TEKMH22A. 
ymI  fu]v  ^vQalog,  wote  fi'  ioÖlvelv  tL  Cpr.g^ 

ArrEAOs. 

helvov  eigyeiv  Tevy.Qog  l^ecpLexaL 
oy.r]i>rig  vnavlov  ^o]d'  acfLSvat  fxovov. 

TEKMH25A. 
nov  ö'  lö%l  TevyiQog,  YMTti  t(o  Uyu  räcJc; 

ArrEA02. 

Ttciqtox"  l'Aslvog  ^>^0^J5^»'^f^^'  e^oöov 

EL    qp€Q£lV. 

TEKMH22A. 

o^fioi  ralatva,  zov  nox'  av&Qiojvwv  ^icx&iov ; 


795 


8Ci 


A    i\     f^  ArrEA02. 

V  QsarOQeiov  i^iavTScog  y.axt    r^^ui 


zov 

^iv  rrjvSs.  Der  Aorist  rilyrjaa 
wie  tfQit'  tQCJTi  693.  —  J;*'  v'^' 
yrjaa  ist  eine  hüciisl  befremd- 
liche Structur;  ähnlich,  aber  nicht 
ganz  entsprechend  sind  die  zu  0. 
R.  785  angeführten  Stellen. 

792.  El.  IllO  oi'x  olSn  ttjv  ar]V 
xXT]S6ra.  Phil.  1251  tov  aov  ov 
raoßuf  <p6ßov.  Ist  das  nachfolgende 
OTL  richtig  (natürlicher  wäre  Ai- 
avros  St  rot),  so  wird  man  zu 
verstehen  haben:  roaovror  8e  oWa 
ort  ov  d'aoaü)  ite^i  Aiavzoiy  eiTteo 

d'vQoioi  iariv. 

791.  wöCveiVf  XvTtsiad-ai,  wie 
Eur.  Hipp.  245  rh  S'vtieq  Btaad)v 
fiiav  coSivaiv  %alenov  ßäqoi,  und 
oft.  Ueber  den  sich  anschliessen- 
den Fragesatz  ti  <pris  vgl.  0.  R.75 
nai  fi  rifiaq  tjStj  IvneX  tC  n^da- 
aei.  Eur.  Hec.  184  Seifiaivco^  fia- 
reoy  TC  rror'  avaartveis. 

796.  fiövov,  noiv  Tca^cov  aitoS 


{.ugav 

Tvxoi'  742.  Mit  ay.r]ri^s  v^rai- 
Xov  vgl.  El.  138C  dcoucLTiOP  v:io- 
artyoi,  ähnliches  oben^zu  321. 

798  f.  TtaQsariv  «(>Tt,  i:ii' 
Srjfiel,120.  Teukros  sieht  vor- 
aus [au^uralur,  vgl.  Trach.  111 
yMxav  iXnilovaav  alaav),  dass 
der  Ausgang  des  Aias  zum 
Verderben  gereiche.  Der  Bote 
sagt  ri]v8e,  da  er  vom  Chor  eben 
erfahren  hat,  dass  Aias  ausgegangen 
ist.  Der  Ausdruck  oXe&Qiav  ff 
QBiv  ist  sinnlos:  man  ^sollte  er- 
warten entweder  sii  ole&oov 
(ptQEiv  oder  oXed'Qiav  elvai.^  Viel- 
leicht ist  (ptQEiv  aus  xv  (»fit»'  ge- 
macht. 

801  f.  II.  1,  69  Kttlps  eearogi- 
St]?,  oieovoTtolcov  o%  aqiaioi.  Hier 
&EGT6oeioi,  wie  134  TeXafioJvioi 
^fCii,  —  Der  Bote  wiederholt  der 
Tekmessa  den  Inhalt  seiner  Bot- 
schaft, dass  es  sich  um  Sein  oder 


AIAS 

zi^v  vZvj  ox'  avxuj  ^dvaxov  t]  ßlov  (figei. 

TEKMH22A. 
o'i  lyiü,  cplloL,  TtQOOxry  avayyctiag  x^?, 
vm  07itvoa^'  dl^  ixev  TeZv.QOv  Iv  xctxu  (äoIsIv, 
dl  d'  eanegovg  dyyCSvag,  dl  d'  avxrjUovg 
IrjxeW  iovreg  xavdgbg  e^oöov  xax»Jv. 
fyvwya  yag  drj  <]PWx:p^^^f^'fl^^V*^.>/H-e    crv4^ 
YML  xJ]g  nalacag  x«V^og  ^5<>£/?Xi],i<4j;5^^ 
o'ii^OL,  xL  dgdocü,  xi'Avov ;   ovx  iä^vxlov' 

Xcogcü^iev  ky£ovüj^Ev  ^  ovxESgagd'Hiri 
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805 


810 


Nichtsein  handle:  'von  Kalchas 
hört  er  es,  am  heutigen  Tage 
wo  (oTf)  das  Ausgehen  (fc'loöo» 
ist  aus  798  zu  ergänzen)  ihm  ent- 
weder Tod  bringt,  wofern  es 
zugelassen  wird,  oder  Leben, 
wofern  es  verhindert  wird  .  Um 
der  Tekmessa  nicht  auf  einmal  alle 
Hoffnung  abzuschneiden,  scheint  ^ 
ßiov  hinzugesetzt,  wozu  das  Nicht- 
eintreten der  ^'lo^os  sich  aus  dem 
Zusammenhange  ergänzt.  Der  Zu- 
satz ycnd-'  Tj.  rT]r  vvv ,  um  noch 
bestimmter  darauf  hinzuweisen,  dass 

der  heulige  Tag  über  Tod  oder  Le- 
ben entscheidet. 

803.  nQoarrjTE,  nooGrarai  xai 
kniaovQol  ytrEad-s  ttjs  ycazETiEiyov- 
Gr,s  avvTvyJas.  Ueber  avayuaiai 
Tvxris  vgl.  485. 

804  f.  aTiEvaad-^  o'i  fiev  — 
q1  S^  _  ol  Se  — .  Mit  oi  fiEV 
werden  die  Diener  der  Tekmessa 
und  der  Bote  bezeichnet,  das  dop- 
pelte ol  8e  geht  auf  den  Chor,  der 
sich  in  zwei  Hälften  theilen  soH, 
um  nach  Westen  (rechts)  und  nach 
Osten  (links  vom  Zuschauer)  aus- 
gehend den  Aias  aufzusuchen.  Vgl. 
Eiir.Or.  1258  HMIX.  A- Jyco  fiiv 
ovv  Toißov  TovS'  ex(pvla^(a ,  rov 
Tiobs  r^Uov  /3oAas.  HMIX.  B.  xal 
fiTjv  iyü)  t6v8\  oi  Tiobs  EaittQav 
(fboEi.  —    anEvaaTE  Tevxoov 


fiolslv,    betreibt    schleunig    die 
Ankunft  des  Teukros. 

806.  Statt  OL  Se  ACavra  ^tjteiv 
tritt  ein  neues  Verbum  finitum  ein, 
wie  II.  20,  48  ais  S  Ad'r.vr} 
araa"  ote  fiiv  naQO.  TacpQOv  o^v-^ 

XTTjV      TECXEOS      ixTOS ,      CcXloT        ETI 

axracjv  eoiBovtkov  fiaxQov  av- 
rsi,  statt  aXloTE  Si  axaaa,  vgl. 
zuO.  C.  351.  Phil.  216.  Trach.  677. 
807  f.  (p(oro£  jhTtaTrjfiErr], 
rrii  yvatfirjs  avrov  anoG(pa/.Elaa. 
Vgl.  zu  Trach.  934.  In  Betreff  des 
Gleichklangs  TjTtaTTjfiavTj  und  ix- 
ßEßXrjfitvri  vgl.  unten  1085  av 
^ScouEd'a  und  av  Xvnco/uE&a,  Eur. 
Med.  407  yvvalxES  eis  uep'  ead'A 
afirjxavcüxarai,  xaxcüv  Oe  navTCOv 
TExrovES  aocpcorarai. 

809.  Tekmessa  entschuldigt  sich 
gleichsam,  dass  sie  ihr  Kind  am 
Zelte  dem  Pädagogen  überlässt. 

810.  oTtomEQ  av  ad'Evco  ist 
zugesetzt,  weil  Tekmessa  nicht  mit 
einem  der  Halbchöre  zurückkommt, 
sondern  weniger  weit  suchend  den 
Leichnam  auffindet.  Den  Worten 
nach  ist  ähnlich  690  iyco  yao  Elfi 
ixEla     0710 1  Tiooevrtov. 

811.  Mit  dem  Gleichklange  und 
dem  Asyndeton  (zu  60)  in  x^^e^; 
uEv  iyxovÖJUEv  vgl.  844  yEv- 
EO&E,  fii]  (fEiBEGd'E.  Aehnhch  Eur. 
Orest.  137   ;cfyo£lTe,    fi^   xpotfElxE, 

9* 
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so'tOKAEor:: 


X0P02. 

X(i)QBlv  troifLiog,  xov  Xoytü  öel^ld  fxövov 
rdxog  yccQ  tgyov  y.al  noötov  du    eipetai. 

AIA2. 
0  lASv  acpayevg  eaitjy.ev  jj  TO/xwTarog 
yivOLi^  dv  j  el  iii)  y.al  XoyiZead^ai  oxohj' 
diüQOv  fxhv  dvdgbg  "EnTogog  ^ivwv  ifioi 
f.idXiOTa  iniar]&evTog  ix^iotov  d'    ogdv 

ai^örjoopQOJTi  ^yavji  verjTiovr^g'  ö 
STtTj^a  6'  avtbv  €v  TtegtOTeilag  eyw, 
evvovaiaxov  Tiod"  dvdgi  öid  rdxovg  &avelv, 
ovtü)  f.iev  evay.evovfxev    ey.  ös  twvös  l^Qt.  ^    i-   t^ 
av  TiQOJTog,  (L  Zev,  y.al  ydg  el/.6g,  aQy.eaov. 


815 


820 


Hec.  507  anevSiousv  tyxovcö^Br. 
Mehreies  dieser  Art  zu  0.  G.  1H76. 
—  ovx  tSQai  ny.fXT]  auch  Kur. 
()r.  1292,  wie  Homer  öfter  sagt  ovx 
^8os,  Bakchylides  fr.  23  p.  970  ol/, 
l:'o^as  eoyov  ovS    a/ußoXag.    Leber 


ax  jiiT] 
axurj, 
'812. 
diesen 
einer 
durch 


V«y| 


zu  El.  22    aXV  Eoyojv 


Es  war  eine  verlorne  Mühe, 
nüchternen  und  in  mehr  als 
Hinsicht  unpassenden  Vers 
verschiedene  Aenderungen 
erträglicher  machen  zu  wollen.  Der 
erste  Theil  desselben  ist  überflüssig 
und  der  Situation,  welche  dringende 
Eile  fordert,  unangemessen;  der 
zweite  Theil  ist  verkehrt,  schon 
deshalb  weil  Tekmessa  nicht  voraus- 
setzen kann,  dass  Aias  den  Tod 
suche.  Der  Verfasser  des  unechten 
Verses  wollte  den  Grund  angeben, 
weshalb  Tekmessa  so  zur  Eile 
mahnt. 

S13.  x^Q^^-v  i'roijuos,  zu  er- 
gänzen eifii,  wie  0.  R.  92. 

814.  k'Qyov  xai  TtoSwv^  vgl. 
0.  G.  1297  ovT^  sti  eleyvov  y^^oos 
ovo     t^yov  fioKiov. 

815.  Ueber  den  Wechsel  der  Scene 


vgl. die  Einl.S.54.  Dem  o  ^tv  a(pa- 
ysvi  k'aTT]xav  entspricht  823  ix  St 
ratvSe.  Der  Deutlichkeit  wegen  weis! 
aber  dort  ovtü)  fiev  eiaxeioiiui 
auf  den  Anfang  zurück  und  schliesst 
die  bisherige  Betrachtung  ab. 

8 Ib.  ro)  im  Sinne  von  i/uoc,  zu 
245. —  xai  Xoy.,  noch,  wo  es  gilt 
zu  handeln.  Aias  überlegt  {/.oyit,e- 
rai),  dass  der  (Kpayevs  in  dreifacher 
Hinsicht  roucornTos  sei:  einmal  al> 
(ieschenk  des  Feindes  (II.  7,  303  f.), 
dann  weil  er  frisch  geschärft  in  Fein- 
desland stecke,  und  endlich  weiter 
selbst  ihn  wohl  befestigt  habe.  Vgl. 
die  dopj)elsinnigen  Worte  657  ff. 

817.  "ExTOQoSy  Apposition  zu 
avOQOs,  vgl.  zu  El.  45. 

822.  svvovararov,  mein 
bester  Freund,  setzt  Aias  mit 
ironischem  Gegensatze  zu  817  f. 
hinzu.  Die  evvoia  wird  erläutert 
durch  Sia  rdxovs  d'avelv  oder 
besser  (mit  Morstadt)  xTavelv» 

823.  ix  raJvbE,  demgemäss, 
hiernach,  vgl.  zu  537. 

824.  xftl  yoLQ  sixoSy  weil  Zeus 
TiQoybvoJv  Tiarro  3b". 


AIAS 

ah7]00fiaL  de  a'  oi  fiaAQOv  yigag  laxelv 
nifiipov  Tiv^  f^fiiv  dyyeloVf  Äaxrjv  g)dTiv  j^,^ 
Tevy^ip  (pegovra ,  ftgcoiog  wg.  ine  ßaardar]     "^^ 
TieTtTCüta  Twöe  Ttegi  veoggavtio  ^ig)ec, 
xai  jurj  Ttgbg  Ixd^gtov  zov  /.axorttevS^elg  jtdgog 
Qi(p&a)  y.vaiv  ngoßXr^Tog  olwvolg  d^'  elcog. } 
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825 


cteig  jti 
eUog. 
Tooavxd  a\  w  Zev ,  ngoatgeTCO)'   y.alio  ö'  d^ia 
nOf^7ta7^v  'Eßurß  x^oviov,  ev  fie  ÄOifiiaai, 
^vv  daq)a6aoT(ü  yai  laxel  7trjdi]inaTL 
nlevgdv  ßia^gori^avTa  xcode  (faoydvco, 
xaAw  ö    ägojyovg  rag  otei  re  nagxtevovg 
del  ^'  bgtjoag  Ttdvxa  idv  ßgotoTg  Ttad^rj, 
aef^vdg  ^Egivvg  tavvnoöag ,  fxa&elv  e^ie 
ngog  iwv  l^zgeidaiv  cog  öcollvnaL  zdlag. 


830 


835 


825.  'Fürchte  keine  unbeschei- 
dene Bitte;  etwas  geringes  nur  be- 
gehre ich,  ein  ehrliches  Grab'.  Aehn- 
liche  Naivetät  Theognis  14  aoi  /uev 
TovTO,  d'sa,  OfjiixQOVy  ifiol  8e  ^tya. 
Horat.  Sat.  2,  3,  283  unum  quid  tarn 
ma^nuju?  unum  me  surpiie  morti. 
Mit  a  IT Tjaofiat  as  vgK  •  Trach. 
1116  airrjao/uai  yaQ  ff'  üjv  Sixaia 
tvyxnvetv. 

827.  (ftQOvra,  vgl.  781.  — 
TiQtÖTOS  a\i  fi£  ßaaxaoT],  dass 
er  zuerst  mich  finde  und  da- 
vontrage. Vgl.  920  Tts  ae  ßa- 
craaei  (fiX(av; 

828.  Vgl.  899  waayavco  neQi- 
7tTvxr;e-  11.8,86  xvlcvSojusvos  neqi 
XctXxiö.  So  sagt  Pind.  Nem.  8,  23 
vom  Aias  (paayavco  afi<piicvXCaai<s. 
Virg.  Aen.  10,  681  an  sese  mucrone 
ob  tantuvi  dedecus  amens  induat. 

830.  Vgl.  Hektors  letzte  Worte 
11.22,338  liaaou  vTrio  rpvyrii^  xai 
yovvcov  aä)v  rs  Toxrjajv,  firj  fie 
k'a  naQo.  vr]vai  xvvas  xaraSd^ai 
^Ax<tiiov  xri.  II.  1,4  avrovs  Se 
i).a)Qia  xevx^  xvvscaiv  olorvdiai 
T£  balra.  Aesch.  Suppl.  801  xvaiv 
h^  ^X(OQ  ETisira  xaTZixcoQiOis  oo- 
vioi    BeXiivov    olx    avaivouai   Tit- 


Xeiv.  Maneth.  Apot.  4.  200  otcovcäv 
xaxd  Seinva  xvveöv  &    eXxvafiaxa 

8sivd.  Hiermit  deutet  der  Dichter 
auf  die  Schlusshandlung  unseres 
Drama  hinaus. 

831.  TtQOffroETtcOf  wieO.  C.  50 
fir]  ju^  drifidarjS  cor  ae  TiQoaTQsnco 
w^aai.  Gewöhnlich  wird  in  diesem 
Sinne  das  Medium  gebraucht. 

833.  Aehnlich  fleht  Kasandra  bei 
Aesch.  Agam.  1292  insi/xo/tiai  8e 
xaiQiag  nXrjyris  rvxsiv  ^  cos  aa<pa- 
Sqaros,  aifiarojv  sv^rrjaifKov  anoQ- 
ovEVTCJVf  ofifia  GVfißaXco  roSe. 

835  f.  ids  dei  naQ&evovs 
geht  auf  das  Bleibende  und  Un- 
veränderliche ihres  Wesens;  del 
OQcoaag  wie  0.  C.  42  ras  7tdv&' 
oocoaas  Ev/ieviSas.  El.  1 13  al  rovS 
a^ixcos  ■d'vrjaxovTas  OQare. 

837.  aefivdi,  wie  El.  112 
asfivai  d'eoJv  TtalSss  "EQtvveg. 
In  Athen  sagte  man  gewöhnlich 
schlechtweg  al  Zeiivai,  Einl.  zum 
0.  C.  sechste  Aufl.  S.  5  f.  Durch 
TavvnoSai  wird  die  Sicherheit 
der  Strafe  angedeutet,  welche  die 
mit  ehernem  Fusse  schreitenden 
Erinyen  {xaXxoTtovs^EQtvvs  El.  491) 
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[jta/  acpag  vMY.ovg  Y.a/.iOTCx  v.ctl  TtavioXed^QOvg 
^vvaQTCctöBLOLv ,  üöTteQ  eiooQoJo^  Ifii 
avToacpayrj  TtinTOVTa,  Twg  avToacpayeTg 
TCQog  Tojv  cpiXtaiwv  l^yövajv  ololaTO.] 

/  yEveo<he,  (^rj  WELOeod^e  Travorjinov  ütgarov^ 
av  0  ,  CO  tov  aiTtvv  ovgavov  ol(Pqv^^clt(jjv 


840 


.A,<_.r  ' 


845 


vollstrecken,  vgl.  0.  R.  418  Seivo- 
710VS  aqa. 

839  f.  ^vvaQTiaa £iav ,  selb- 
ständig statt  des  nach  naXiö  /iiad'eTv 
erwarteten  ^vraQTtaaai.  —  xaxovi 
xdxKTra,  übliche  Formel  bei  Ver- 
wünschungen, s.  1177.  1391.  0.  R. 
269.  Phil.  1369;  xnxiara  xal 
Ttavwltd'Qov'S,  Adverbiura  und 
Adj.  verbunden  wie  Aesch.  Sept. 
552  navioXeii  Ttayxdxcoe  t'  oXoi- 
aro,  zu  Phil.  345. 

841.  avr oa(payi]S  ist  jeder 
der  durch  eigne  oder  der  Seinen 
Hand  fällt  oder  der  die  Seinen  er- 
mordet. Mit  Tws  avroacpay eis 
xtL  wird  der  frühere  Gedanke  {xai 
G<pai  —  ^vpaQTtaaeiav)  in  bestimm- 
terer Form  wiederholt.  Ueber  die 
doppelte  Apodosis  zu  627  fT. 

842.  Die  Verfluchung  des  Aias 
kurz  vor  seinem  Ende,  wo  Flüche 
nach  dem  Glauben  der  Alten  nicht 
wirkungslos  bleiben,  würde  ihre 
Berechtigung  verlieren,  wäre  nicht 
der  Fluch  an  den  Atriden  in  Erfül- 
lung gegangen.  Da  aber  Menelaos 
ins  Elysium  versetzt  wurde,  so 
passt  der  Fluch  höchstens  auf  Aga- 
memnon. Allein  auch  so  ist  dxyö- 
vo)v  unpassend,  da  Agamemnon 
durch  Klytämnestra  fällt.  Auf 
Odysseus,  der  von  seinem  Sohne 
Telegonos  getödtet  sein  sollte,  kann 
das  dXsa&at  ttqos  ixyovcov  schon 
darum  nicht  bezogen  werden,  weil 
Aias  hier  des  Odysseus  nicht  ge- 
denkt. Obenein  fällt  nach  der  Dar- 
stellung unseres  Stückes  bei  der 
ungerechten  Entscheidung  des  Waf- 
fenstreites die  Schuld  auf  die  Atri- 


den, nicht  auf  Odysseus,  welchen 
Sophokles  unten  als  edlen  Ver- 
mittler auftreten  lässt.  Auch  der 
Ausdruck  rcov  (piXiarcov  kxyovo)v 
ist  anstössig:  man  sollte  einfach 
töJj/  (ptXiarcov  oder  rcäv  ixyovcov 
erwarten.  Endlich  befremden  die 
Formen  tcos  und  (piliaros.  Zwar 
kennen  wir  den  Eigennamen  0t- 
Xtaros  mit  mehreren  abgeleiteten 
Bildungen;  ein  adjectivisches  cpi- 
liaros  aber  findet  sich  nur  hier. 
Das  Adverbium  rcos  lässt  sich 
weder  bei  Euripides  noch  ander- 
weitig bei  Sophokles  nachweisen; 
Aeschylos  hat  es  mehrmals  ge- 
braucht, schwerlich  jedoch  im  Tri- 
meter.  Die  Schollen  zu  841  be- 
merken: ravra  vo&evsad'fci  (pn- 
aiv,  vTtoßlrjd'evra  noos  (jatprjrEtav. 
Hiernach  lässt  sich  kaum  bezwei- 
feln, dass  841  und  842  ein  späterer 
Zusatz  sind;  weniger  dringend  ist 
der  Verdacht  gegen  839  und  840. 

844.  Nach  den  RechtsbegrifTen 
der  heroischen  Zeit  —  qiiidquid 
delirant  refj^es^  plectuiitur  Acliivi. 
So  bringt  Achilleus'  Zorn  den  ge- 
sammten  Achäern  Verderben,  Chry- 
ses  fleht  die  Pest  auf  das  ganze 
Heer  herab,  Philoktet  verwünscht 
alle  Achäer  vor  Troja,  Megen  Oedi- 
pus'  Vergehungen  wird  ganz  Theben 
heimgesucht,  zu  Ant.  1080  ff.  Gegen 
Aias  hatte  sich  nach  dem  Ueberfall 
der  Heerden  das  ganze  Heer  feindlich 
gestellt.  Daher  diese  auf  der  Heim- 
kehr von  Troja  erfüllte  Verfluchung 
des  navSrjfxos  arQaros.  lieber  yev- 
ea&s,  fiTj  (psiSead'E  vgl.  zu  811. 

845.  8 ifQTj Xaraiv  rov  ov- 


AIAS 

"Hlie,  7taTQ(pav  Tr]v  ifii^v  otav  y&ovcc 
idr]g,  BTtLOXihv  yQvoovwTOv  tivlav 
ayyedov  atag  tag  l^äg  (.logov  t    E(xbv 

yEQOVXL    TiaXQl    Tj]    TB    ÖvOTr]VlO    TQOCpU). 

i  nov  Tcclaiva.  rtivö'  otav  Y.lvr]  cpdriv, 
iOBt  f-teyav  yM'/.viov  ev  Ttaoj]  tiokbi, 
all'  ovdtv  BQyov  tavia  d^gr^vBiG^ai  j^iairjv' 
alV  ag-Kteov  tb  7iQayf.ia  ovv  TqxBC  tcvL 
w  OdvatB  QdvatB.  vvv  u    BfclozBipac  ßoluv 
y.aiTOC  OB  ^Bv  -/ax66  7CQoaavor]Oa)  ^vvojv 
OB  ö\  w  cpaBvvfjg  rjuegag  t6  vvv  öilag, 
y.ai  rov  öifpQBVtrjv  ^'Hliov  TtgooBvvB/tCü, 
Ttavvöxatov  dr^ ^zootvot^  avd-ig  votBgov. 
ii)  (peyyog,  w  yrjg  Isgov  oi/Mag  Ttedov 
lalaulvog,  w  natgwov  kaxiag  ßdd-gov 
y.lBLvai  t'  'Ad^r^vai  yal  rb  avvrgocpov  ysvog, 
ygrjval  tb  TiOTafxoi  ^'  o'iöb,  y.al  ra  ^Tgio^LT^a 
TiBÖia  TtgoaavööJ,  x«''^^^  >  ^  rgoqfrjgBjubl' 
xovd-^  vfilv  A^iag  tovnog  votutov  ^goel' 
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1% 


850 


855 


.   '-■^^'^  ^-'"^ 


860 


^^'-\rl 


8t<po£vcov    äXiov 


Qavov,   vgl.  30 
Eur.  Andr.   1012 
-KtXayoi. 

847.  yovGov (axov  rjviavj  wie 
0.  C.  693  xöi^<^«*^'ö5  lt4<fQoSira. 

851.  Vgl. '625  ff. 

853.  (Jvv  rax£t  rivi  ist  un- 
richtig, vgl.  den  Anhang^ 

854.  Vgl.  Phil.  797  cd  d'dvare 
d'dvaTe,  TiöJS  dsi  xaXovfievoi  ovro) 
xar^  rjuao  ov  Svvq  /uoXelv  Ttore;  — 
vvv,  nachdem  ich  mit  dem  Leben 
abgeschlossen  habe  und  zu  sterben 
bereit  bin.  Freilich,  fügt  Aias  iro- 
nisch hinzu,  werde  ich  dort  (im 
Hades,  vgl.  1372.  El.  356.  Eurip. 
ixel  iv  "AiSov)  noch  Müsse  genug 
haben  dich  anzusprechen,  der  ich 
den  Helios  jetzt  zuletzt  be- 
grüsse. 

857.  Tov  S if^/'HXiov  Ttpoa- 
evv €71  CO,  im  Sinne  eines  Voca- 
tivus,   wie  862   rä  Tocoixd  neSia 


;r()oö-av^ß5.  Aesch.  Prom.  9 1  co  8iog 
aid-r]^  —  xai  rov  vtavoTiTTjv  xv- 
xXov  rjXiov  xaXo). 

858.  Ttavvaratov ,  Ant.  80S 
viarov  weyyos  Xsvocovaav. 

860.  TtaTQCJOV  earias  ßd- 
d'Qov,  zu  53  f.  Trach.  817  f. 

861.  xXsLvrj  hiess  die  Stadt 
vorzugsweise  seit  Pindars  xXsival 
l^d'uvai,  Saifioviov  nroXied'QOv. 
Vgl.  1221  ras  te^as  ^Ad'rjvas.  — 
To  avvTQ.  yevos,  die  Athener. 
Mit  dem  Artikel  vgl.  Phil.  986  J 
Ar^uvia  x^^^  **"*  '^^  nayxqares 
aiXns. 

862.  Vgl.  418  ff. 

863.  TtQoaavS^  zwischen  Vo- 
cativen,  wie  oben  73  A'iavxa 
wcovcS. 

864  f.  Mit  Aia£  d'QOEl  vgl.  98 
coax  ovTtor  AcaviT  oio  atiina- 
aova    i'rc.    In  Betreff  des  lieber- 
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aia: 
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ta  d    äXV  Iv  ^'Aidov  TOig  xcf'rw  juvd^raofiai. 

HMIXOPION   A. 
novog  7i6v(i)  tvovov  q)€Q€i, 

7za  yag  ov'a  tßav  iyco; 

xovdelg  iTilataTal  fue  ov^(xa&e7v  roTcog, 

lÖOV    lÖOVj 

HMIXOPION  B. 


865 


67d 


Cm  « 

tj^wv  ye  vcLog  xoivorcloiv  ofudlav, 

.         ,  HMIXOPION   A. 

rl  ovv  6ri; 


'j 


t? 


-1^ 


'rw^ 


f>A/tU^-ll 


HMIXOPION   B. 

7iav  earißr^tai  tzLbvqov  eortegov  veuJv. 

HMIXOPION  A. 
exeig  ovv; 

^J-r^^  HMIXOPION   B. 

7t6vov  ys  7iir^^og,  /.ovöhv  üg  oipiv  fioUv. 


875 


ganges  zur  ersten  Person  fiv&ri- 
üOfiai  vgl.  zu  0.  C.  2S4. 

866  ff.  Die  beiden  Hälften  des 
Chors  treffen  nach  langem  vergeb- 
lichemSuehen  zusammen  und  theilen 
die  Erfolglosigkeit  ihrer  Bemühun- 
gen einander  mit.  Aus  866  —  876 
hat  man  zwei  Strophenpaare  (866— 
869  =  870— S72  und  873  f.  ==  875  f.) 
zu  bilden  versucht  und  die  einzel- 
nen Kola  unter  die  (zwölf)  Cho- 
reuten vertheilt  (vgl.  Chr.  Muff  Cho- 
rische Technik  des  Soph.  p.  73  f.). 

866.  Die  Mühe  des  Suchens  bringt 
statt  des  erstrebten  Zieles  nur  im- 
mer neue  Mühe,  sie  häuft  Mühe 
auf  Mühe.  Mit  n6v(o  novov 
vgl.  El.  235  fir]  rCxreiv  a'  arav 
arais.  Die  Parechesis,  bei  allen 
dramatischen  Dichtern  beliebt,  malt 
hier  das  Lastende  des  endlosen 
vergeblichen  Suchens.  Vgl.  1197 
TTÖvoi  TiQÖyovoi  7i6v(ov.  Simouidcs 
fr.  39  p.  884  aicovi  Se  TiavQto  716' 
TOS  a/u(fi  TTovM.  Hypereides  Epi- 
taph, p.  60  növovs  Ttovüjv  StaoS- 


xovs  Tioiovfisvoi.  Aesch.Pers.  1041 
Soaip  ytaxav  xaxaiv  xaxoXs.  Vgl. 
zu  0.  C.  658. 

869.  Man  will  erklären,  ovSsls 
roTios  £7ii<Tra/u.£t'0S  tioieI  fie  avfi- 
jitad-slv,  kein  Ort  hat  Kunde 
von  Aias,  so  dass  ich  mit- 
erfahren könnte  was  er  weiss, 
kein  Ort  weiss  mir  von  Aias  Be- 
scheid zu  geben.  Statt  dem  Sopho- 
kles eine  so  undeutliche  und  ver- 
kehrte Ausdrucksweise  zuzutrauen, 
werden  wir  vielmehr  die  jetzt  vor- 
liegenden Worte  für  verderbt  er- 
achten müssen. 

S12.  T]ficjv  —  ofiiliav,  näm- 
lich x/.vBig,  als  ob  voraufginge 
xXvco  rivds  oder  xXv(o  ri.  Ueber 
den  doppelten  Gen.  zu  53  f.  309; 
mit  xoivoTtXovv  ofiiXiav  vgl. 
El.  1104  xoivoTtovv  TzaQovaCav.  Eur. 
fr.  84  8, 5  xoivoTcXovv  €tsX}u)i  axafoi. 

873.  lieber  den  Hiatus  tC  ovv 
vgl.  zu  Phil.  733. 

876.  Aehnlich  fragt  bei  Eur. 
Suppl.  818   Adrastos:  e'xen  (nänil. 


HMIXOPION   A. 

iilV  ovde  (liv  di]  ttjv  d(p'  r^kiov  ßoXwv 
vLilevd^ov  avriQ  ovSaidov  drjloX  q)aveig, 

X0P02. 


aUaöav  exo)v  avnvovg  afgag,  ^  , 
1]  tig  ^OXvfiTtiaöcov  -d-eäv  rj  QVTiovr 
BooTtOQitov  TTora^äJVj 

%bv    (if^lod^VfiOV    et   Ttod^L 

TiXa^öiaevov  kevaacov 


L^^^-^ 


'i.^JL. 


'-    K/vi — 


885 


^c 


\ 


Tff  rt'xva);  worauf  der  Chor:  tttj- 
luxriov  y^  aXis  ßÜQOS.  Vgl.  Soph. 
Phil.  283  rjVQiaxov  ovStv  7tXT]j' 
nviaad'ai  naQQv^  rovrov  Se  TtoX- 
Xrjv  svuaQEiav. 

877.  ovSe  fiev  Srj  (wie  t}  /uiv 
8t;,  xnl  fiev  Sr])  für  ovSi  firjv  Srj, 
wie  El.  913  aXX^  ovSi  /uip  Srj  /urj- 
TQOS  6  vovs  ^iXel  roiavra  Tiona- 
aeiv.  Trach.  1128  aXX'  ovSi  ftev 
8t]  röli  i<p  TjutQnv  y^  igels.  El. 
103  aXX"  oi  fiiv  8^  Xr^icü.  El.  1244 
00a  ye  fiiv  St].  0.  R.  523  aXX 
rjX&e  /uiv  8t]  tovto.  Trach.  484 
tnei  ye  fiiv  St]  navr  kTtiazaaai 
Xoyov.  Der  abendlichen  Seite  der 
Schiffe  wird  die  Morgenseite  ent- 
gegengesetzt. Der  Ausdruck  (=71005 
nviaxovTos  rjXiov)  ähnlich  bei  He- 
rod.  7,  70  Ofc  ajr'  r^Xiov  avaroXeiov 
Aid'iOTies. 

878.  <pav£i£  xeXevd'ov ,  wie 
El.  1274  ^iXrarar  o8ov  ina^iiö- 
(Trts  <pavr)vaiy  nur  dass  dieses  be- 
deutet ffiXxaTT^v  a(fi^iv  acpixiad'aiy 
Mährend  an  unserer  Stelle  xiXev- 
&oi  den  Pfad  bezeichnet,  der  be- 
treten wird,  wie  xslad'at  roTtov, 
tl^ea&ai  EiQsaiav  u.  ä.  —  SrjXoX 
{8rjX6s  iari)  (paveii,  wie  Ant.  20 
8r}XoXi  yciQ  ri  xaXxaivova^  i'no?. 

879  ff.  Strophe  und  Antistrophe 
(879-890  und  925-936)  werden  von 
dem  gesammten  Chore  gesungen. 

88 1.    aXt,ä8 ai^   ol  nalSes  tüJv 


aXu'cov,  Ol  aXiei?.  Das  Attribuli- 
vum  mit  patronymischer  Endung, 
wie  xoioavi8rj£  Ant.  940,  ovQavi- 
8ai  Eur. 

883.  Ausser  den  Fischern  wen- 
det sich  der  Chor  in  seiner  Rath- 
losigkeit  an  die  Oreaden  und  Drya- 
den der  Berge  und  die  Naiaden  der 
Ströme.  —  ^O Xv fiTt laS es  d'eaC 
sind  die  Nymphen  des  Mysischen 
Olympos,  den  die  Tragiker  mit  dem 
Troischen  Idagebirge  identificiren, 
wie  in  Sophokles'  Polyxena  (fr. 
477)  Menelaos  von  Agamemnon  sich 
trennt :  üi  8  avre  fii/uvcov  tiov 
x«t'  iSaiav  x^öva  noifivai  OXv/u- 
710V  üvvayaywv  d'vrjTioXei.  —  ov- 
rü)v  Tiora/ucüv,  wie  Eur.  Hipp.  123 
ovrav  TiayaVy  u.  ä. 

884.  BoGTtoQioiv,  in  den  Hel- 
lespont  sich  ergiessend,  s.  Aesch. 
Pers.  746  'EXXr^aTTovrov ,  BoaTto- 
Qov  ocov  &€ov.  Dem  Adjectivum 
^0Xv/uniä8ü)v  entspricht  der  Geni- 
tiv   BoGTtOQiOJV    TlOTaflUfV    {d'Eav)y 

wie  z.  B.  Pind.  Nem.  8,  2  nagd^e- 
vrjia  TiaiScov  re  ßXetpaQa.  Eur. 
Med.  404  rols  ^lavyeiois  rois  t' 
^läaovos  yoLfiOLi. 

885.  (Dfiod'v  uov,  vgl.  zu  205. 
—  81  Tiod'i,  si  forte,  alicubi,  wie 
SL  nod-ev  Phil.  1204.  Vgl.  Oppian. 
Hai.  3,  165  (pEvyovai  QTjiSicas  xnl 
(pcära  xai  eC  Tto&t  xaQreoov  ix^iv. 
Krüger  Gr.  §  60,  10  Anm.  2. 


138 


ZOfpOKAEOrS 


AUS 


139 


.'),  / 


arcvoi;    ayhha  yag  ^  ^^^^^ 
ifie  ye  tov  i^iaxgcuv  aldrav  rcövcov 
ovQupv  uii  n^Xdoai  dgouwv,    ,  'J     JL 

aKK  T(fievrji/ov  avoga  /nrj  Kevaaeiv  ottov. 

TEKMH22A. 

hü  (.loL  fj,oi. 

X0P02. 

Tivog  ßorj  Ttccgavlog  e^eßr]  vccTtovg;  } 

TEKMH22A. 

Icü  tItJ/hcüv. 

X0P02. 

Tr]v  SovgiXrjTtTOv  dvauogov  vv(A,q)X}v  ogto 
Texfir^aoav  or/(t(o  TiZöe  avy'kekga(Atvr]v, 

li^^  ^^  TEKMH22A. 

c^t;/wx'  oXcola,  dia7t€7i6g&r]jnaL,  cpiXoL. 

1126.  zu 


890 


./. 


tw. 


^ 


895 


887.  ax^T^Xia,    vgl 
Pliil.  524.    Trach.  409. 

888.  aXar ai  ^laxo (öv  no- 
voiVy  S.  V.  a.  aXarni  fiaxoovb  jto- 
vovs  t/^cov  oder  aXä^m  finy.oono- 
ros.  Der  Genitiv  vertritt  die  Stelle 
eines  Ad  jectiv,  wie  Ant.  1 14  Xevxrjs 
Xtovos  Ttreovyi  ateyavvs. 

889.  ovqCcov  fir]  TT.  So.,  nicht 
den  günstigen,  rechten,  Pfa- 
den nahen,  den  rechten  Weg 
nicht  treffen,  firj  sv&vSoo/urjaai, 
oltiotvxeIv  ovQicav  Soo/ucov.  Ueher 
den  Gen.  nach  TteXaaai  vgl.  710 
vvv  näoa  Xbvxov  7te?,aaac  <fdos 
d'oav  vswv.  Trach.  17  Ttoiv  r-tjaSe 
xoiTT]£  ijiiTieXaffd'Tjvai  nore.  ().  R. 
1100  Tfavds  oqeaaißnxa  nargoi 
TTsXaad'eXaa.  Phil.  1327  neXaad'Eis 
(fvXaxoi. 

S90.  oTtov,  nämlich  i'ariv,  wie 
33.  Seltsam  ist  die  Bezeichnung  des 
Aias  als  a/nevrjvbs  avrjo,  was 
man  darauf  beziehen  will,  dassAias 
durch  seine  Krankheit  entkräftet 
sei.  Konnte  indess  Aias  überhaupt 
gehen,  so  war  es  ihm  auch  möglich 
sich  zu  verstecken  trotz  des  früiieren 
Wahnsinns.  Andere  erklären  afxe- 
vrivos  durch  vagans,  vianum  ap- 
prehensuri    eludens,     deprehensu 


difficilis,  wesenlos,  unstät,  so- 
fern Aias  gleich  den  Homerischen 
vexvcov  ap.evr]va  xaQr^va  oder  den 
beim  Zugreifen  in  Nebel  zerfliessen- 
den  Traumbildern  sich  nirgend  greif- 
bar zeigte.  Aber  afievrjvos  ist  nicht 
von  fisvfo,  sondern  von  fiavos  abzu- 
leiten. Noch  anders  die  Schoben: 
aX?.  rjijd'Eprjxtvai  fie  ttj  ^rjrrjaet, 
so  dass  (Xfievrjvov  auf  e^ie  zurück- 
geht, avSoa  auf  Aias.  Danach  wäre 
der  Chor  von  seinem  weiten  Suchen 
ganz  erschöpft,  ohne  Aias  gefunden 
zu  haben.  Aber  a/ustn^vov  avSoa 
zu  trennen  wäre  überaus  hart.  Die 
jetzige  Lesart  scheint  unrichtig. 

892—914  und  938—960  werden 
je  sechs  Kola  dem  Chore  zugetheilt: 
woraus  hervorzugehen  scheint,  dass 
die  Gesammtzahl  der  Cboreuten  in 
unserem  Stücke  zwölf  betrug,  und 
dass  die  sechs  Choreuten  der  bei- 
den Halbchöre  sich  in  den  Vortrag 
der  Kola  theilten. 

892.  Tia^avXoSy  iyyvs.  vgl. 
0.  C.   785    TiagavXov  oixiarje. 

895.  oixrcp  avyxexQafii- 
vTjVf  wie  üvyxixoafiat  8va  Ant. 
1311. 

896.  8 ianEn6pd"rj fiai  y  zu 
Trach.  1104. 


X0P02. 

r/  ö'  eOTiv; 

TEKMH22A. 

Jhg  od'  rjfuv  agtiojq  veoocpayrig 

'/.eUai,  y,gv(paup  cpaoydvq)  TtsgiTtTvxrjg. 

X0PQ2. 


■>     "" 


(j^OL  efiwv  voatcov 


jVv.,A-» 


lüuoc,  yMT€Tie(pveg,  ava^,  f^^-  ^''^ 


,  r,,-r^- 


.^.9ö^„^r^«fi^'^i 


yy  4M  --t—A^     ri"«. 


r^ 


^p  ij 


UJ>    .    (ff     W 


lOvÖE  övvvavxav ,  TCiXag  * 
w  taXai(fgo)v  yvvixt. 

TEKMH22A. 
Mg  wöe  TOiö'  fxovTog  {alateiv^Trccga. 

X0P02. 
uvog  Ttox"  ag'  eg^e  yngl  övofxogog; 

TEKMH22A. 
(tlxog  Ttgbg  amov , ^dJiXov '   h jtctg  ol  x^ovl 
Tcr]'Ktbv  TÖd"  eyxog  'Jt^eg^neteg  narrjyogel. 

w>ot  Ifiag  azagy  ohg  ag'  alfxdyßrjg, 


.,\M  ^aa^ 


Ayt^ 


898.  oLQricos  veoCtpayriQ,  wie 
Trach.  1130  Ttd-vrixev  noriMS  veo- 
afayrii.  Ant.  1283  räd'vT]xev  ctQXt 
veoTOuoiai  Ttlrjyuaaiv. 

899.  nsQixexvXtffjievos  <paaydv(o 
daSsSvxoTi  eis  ro  aojfia  (Schol.). 
Vgl.  zu  907. 

900.  Vor  allen  Dingen  fällt  es 
dem  Chor,  dessen  Wohl  und  Wehe 
von  dem  des  Aias  abhängt,  schwer 
auf  die  Seele,  wie  er  ohne  Aias 
lieimkehren  soll:  er  sei  mit  jenem 
zugleich  vernichtet.  D.  19,  301  äni 
Se  arevdxovro  yvvaJxss ,  JlarQO- 
•/Ja)v  Tzoöfaüivy  atfiöv  8'  avrcov 
y.rSe'  exdarr].  Der  Pluralis  vo- 
arcov  wie  El.  193.    ^  ^ 

901  f.  «val,  ^tW\  -  TovSs 
cvvvavrav,  kp.i.  Aias  erscheint 
als  xatanecpvtov  in  demselben  Sinne 
wie  Orestes  seiner  Schwester,  El. 
^08  'Ootara  fiXTad"',  üs  (i  drat- 
/.EGas  d'avcov. 

904.  (oi  ü>8e  TOvS'  i'xovros, 


^^yt^o/usvcü  (TOI  roSe  ^ojS  exeiv. 
Entsprechend  981  (os  co8^  kxövrav 
Ttdoa  arevd^eiv.   Vgl.  zu  281. 

905.  Statt  £>|«  wird  neben  x^Q^ 
vielmehr  der  Begriff  dntd'avEv  oder 
eneaEv  erwartet.  ^ 

907.     TtEQlTtSrES,      (O     TtEQlTti- 

nrcoxEv,  vgl.  828.  899.  1024  f.  und 
das  Homerische  tzeqI  8ovqI  nEirag- 
fiEvos.  —  xarrjyoQEl,  arjuaivEi. 
Um  den  Argwohn  nicht  aufkommen 
zu  lassen,  als  sei  Aias  durch  die 
Hand  eines  Meuchelmörders  gefal- 
len, wird  nachdrücklich  der  Grund 
hervorgehoben,  der  für  Selbstmord 
spreche.  Es  gab  nämlich  Tragödien, 
wo  Teukros  den  Odysseus  beschul- 
digte, invejitum  eum  in  soliiudine 
luxta  exanime  corpus  inimici  cum 
gladio  cruento  (Quintilian.  Inst.  or. 

4,  2,  13). 

909  f.  olosj  d(p.  (plKwv^  zu 
464.  Mit  dcpaQxroi  <piXo)v  vgl. 
321  dxpöfnxoi  o^tcop  xcoxvfidrojv. 


^40  ioa>oKAEor:: 

acpagy.Tog  q)iXwv' 

eyio  ö'  6  Ttavra  xcüq)6g,  b  navt'  aidgtg 
xatrj^elrjaa.     tt^  na 
^x^lzai  6  dj;bi^a7teXog 
övowvvpog  A^iag; 

TEKMH22.4. 

ovT^^L  &eat6g'    aUa  vlv  neQLTtivxu 
(pagh  Aalvxpu)  tioÖb  TtainTtrjdr^v,  enel 
^^OiSdft^^  a,/^J,Wg  xcri  (pLXog^  tlalrj  ßUneiv 
'q)vOujvi'  avio  n^og  givag  h.  te  q)oivtag 
nlrjyrig  ^eXav^iv  alpi"  au    oyAUoig,  G<pay^g. 
oXfiOi,  TL  dgdato;    rig  oe  Jaoiaou  cpiliov ; 
710V   TevxQog;    log'axjuatog,  ei  ^airj ,  judXoi, 
niJiTM    aöeXcpbv  jovöe  avyxad^a^uoaai. 
w  Sva^wg'  A'iag,  oiog  iSv  o'icog  exug, 
wg  xal  nag'  ix^goig  a^iog  ^grivcov  tvxelv. 


916 


915 


920 


lieber  die  Form  a^a^xros  statt 
afQuxTos  zu  Ant.  957. 

911  fr.  Der  Chor  macht  sich  Vor- 
würfe den  Sinn  der  Abschiedsworte 
des  Aias  nicht  begriffen  zu  haben. 
Ueber  navTa  xwtpoi  vgl.  zu  O.R. 
1196  f. —  dvaxQaneXoSy  Svaxo- 
Xos,  vgl.  609  Svad-e^aTisvTOS.  Ido- 
meneus  wirft  ihm  II.  23,  484  vooe 
a7iTjvr;s  vor.  —  Svacovvuos,  nach 

430  fr.  ^ 

917.  ' Nihil  enim  viiserabilius  eo, 
cuius  adspectnm  ne  amici  quidem 
ferre  possunt*.    Lobeck. 

^918.^  \ev\).  fvacJvra  fteXavO-ev 
aifia  avco  TiQOi  Qivai  (vgl,  1411  f.) 
i'x  TS  (foivias  nlTjyrjs  {oiov)  an^ 
oixeias  Cfayrjg.  Letzteres  gehört 
zu  (poivcas  nXrjyris^  eine  mit 
eigener  Hand  beigebrachte 
tödtliche  Wunde.  Vgl.  Ant. 
1238  xai  (fvaiüjv  o^elav  ixßaXXei, 
Öorjv  Xevxfi  na^eiq  <foiviov  cra- 
XayfiaTOi.  * 

920  f.  Tekm.,  der  es  jetzt  zu- 
nächst darauf  ankommt  den  Leich- 
nam von  Freundeshand  bestattet  zu 


sehen,  fragt  ungeduldig,  wo  der 
lange  ersehnte  Teukros  bleibe,  und 
wünscht  dass  er  im  rechten  Augen- 
blicke erscheinen  möge,  um  die 
Leiche  des  Bruders  mit  zu  be- 
schicken. Da  ft5g  hier  so  viel  ist 
als  yuQ,  so  vermisst  man  bei  ax- 
fialos  /noXoi  die  Partikel  an 
Uebrigens  vgl.  oben  826  f. 

922.  avyxa&aQibioaaiy  nsoi- 
GTsiXat  avv  tj/jXv.  '^ 

923.  o/^os  üjv  Ol  (OS  f-'xets,  wie 
557  olos  i|  oiov  iT^a<p7]S.  Das 
Adverbium  von  olos  heisst  nicht 
oi'üfs,  sondern  oiov  oder  ola:  die 
vorliegende  Stelle  ist  fehlerhaft. 

924.  7ra()'  kxd-Qo'is,  in  den 
Augen  der  Feinde,  vgl.  620. 
Ibykos  fr.24  p.768^j7  rc  nag  ds- 
oXi  a/u7iXaxcüv  rifmv  uqos  avd'Qto- 
ncov  afieiyjco.  Herod.  1,  32  Traf)' 
ifioi  rb  ovvoua  rovro,  J  ßaaiXsv, 
Oixaiös  iari,  tpi^ead-ai.  Mit  dem 
Gedanken  vgl.  0.  R.  1296  d'eafia 
Toiovrov  '>lov  xai  arvyovvr^  inoi- 
xiioaL.  —  a^iosd-QTjvcov  rvxBXVy 
wie  Ant.  699  a^ia  tifi^s  rvxslv. 


AIAS 

XOPOX 

avT  lar  Qoipr. 

lutlleg,  ralag,  e^ekleg  ygövoj 

ategeoq)g(jJv .ag  ^e^avvoaeiv  v.av.av 

^olgav  ansigsaicüv  novtov.     zoia  fioi 

itavyvya  xai  (paid-ovx 

aveoteva^eg  iü^6q)gojv 

Ix^oöon    'Atgeldaig  .  ^-     ^^.^ 

OVA.IÜ)  avv  naxTEL. 

fieyag  ag^  tjv  helvog  ägxojv  XQ^^^S^ 

'  >  '  r  1»  L<  Tip  "^^ 

nrjfiarwv ,  rnnog  agiaroxeig  7  ^       /     J 

*  *  *  *  onXojv  ey.BLT^  ayojv  negi. 
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935 


TEKMH22A. 


l(jj  fioi  fxoi 


X0P02.     / 
et  ngbg  ijnag,  oida,  yevvaia  ovr]. 


TEKMH22A. 


Xioge 

l(xi   uoi   LlOl. 

X0P02. 

oiöev  d'  aniOTiü  v.al  d\g  oifiw^ai,  yvvai, 

TOLOvö'  anoßXag)^elaav  agiiwg  q)LXov. 


940 


929  f.  Der  Chor  gesteht  sich,  dass 
es  mit  Aias  ein  solches  Ende  neh- 
men werde,  habe  ihm  die  qual- 
volle Leidenschaft,  die  er  vorhin 
am  Tage  und  in  der  Nacht  vorher 
ausstöhnte,  genug  verrathen.  Doch 
zwingen  wohl  die  Worte  selbst 
und  die  Umstände,  das  avacTeva- 
L,Eiv  nicht  auf  den  letzten  Tag  und 
die  letzte  Nacht  zu  beschränken.  — 
(paad'ovra  ist  fehlerhaft;  dass  es 
bedeuten  könne  xad'^  rjfjitQav^  ist 
eine  durchaus  willkürliche  Voraus- 
setzung. 

932.  ovXio)  ist  sonst  in  der 
Tragödie  und  überhaupt  bei  einem 
Altiker  nicht  nachzuweisen. 

934  f.  aq%(Ov  nr} fiax o)v  zu 
verbinden,  wie  Trach.  871  ov  afii- 
xQ(7)v  xaxtäv  TiQ^ev.  Mit  aQioro- 
XeiQ  ayöiv  vgl.  El.  699  (hxv'PLOvi 
ay(ov.     0.   C.    1062    (uuya^fiaTOiS 


auiXXais.  Phil.  1091  airovouov 
eXnCSos.  Ant.  999  d'axov  oopcd'o- 
axönov.  Trach.  609  T^u-toa  javQO- 
a^dyco,  u.  ä. 

936.  Musgrave  vermuthet  xqv 
aoSircav  sei  ausgefallen,  mit  Be- 
zug auf  Achilleus'  vom  Hephästos 
gefertigte  Rüstung,  von  der  es  bei 
Homer  heisst :  x^^^os  yaQ  i^v- 
xaxSj  Sio^a  d'eoXo.  Thiersch  zieht 
ovXo fitvov  vor,  Wex  raJv  XQ^' 
a  icov. 

938.  yevvaia  Svt]  soll  bedeu- 
ten echter,  ehrlicher  Schmerz, 
ingenmis  dolor.  Der  Ausdruck  ist 
schwerlich  richtig. 

940.  xai  Sie,  vgl.  432.  0.  R. 
1319  xai  d'avfia  y^  ovdiv  iv  ro- 
aolaSe  nrjfiaciv  SiTiXa  ae  tzsv&sIv. 

941.  0.710 ßXacpd'ela aVy  ano- 
GTE^r^d'eTaar. 
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TEKMH22A. 

aoi  f4ev  doytelv  Tavi'  €Gt\  e/uol  ö'  ciyav  (pgovelv. 

-,  XOPOX 

^vvavöw.       -^  *'*'*^ 

TEKMH22A. 

oY^oi,  Texvov,  TtQÖg  ola  dovlela^^Cvya 
XCüQOijiiev,  oloL  v(T)v  eq^eoxäoiv^ay.ortol'^  ^ 

XOPOX 

öiooüjv  i^Qorjaag  avavö'  »  ^ 

€Qy^  ^AtQSidav  T([)d'  axei- 
all    aneioyoL  d^eog, 

TEKMH22A. 
ov'/.  av  Taö^  eoTt]  tijöe  jio)  ^ewv  fiera. 

äyav  vjieQßQid^hq  ax^og  ffvkjäav,  '^'"} 

TEKMH22A. 

lOLOvös  fxivcoL  Zi]vbg  fj  deivr)  O^eog 
UaXlag  cpvxevei  nrji^  'Odvooeiog  x^Qi-^- 

7]  ga  xelaivcoTrav  O-vfiov  ecpvßQiLe 
TioXvTXag  avi]Q 


945 


950 


sEl 


955 


Der  Chor  hatte  durch  olSa 
ovSiv     aTiiOTM     gesagt , 


942 
und  ovoev  aTnaxa)  gesagt ,  er 
wisse  Tekmessas  Schmerz  zu  be 
greifen;  Tekmessa  erwidert,  sie 
aber  (als  die  naher  stehende)  em- 
pfinde ilin. 

944  f.  Vgl.  496  fr. 

946  ff.  Mit  diesem  Leide  (durch 
die  Erwähnung  dieses  Leides,  über 
das  du  eben  klagtest)  sprachst  du 
eine  entsetzliche  That  des  fühllosen 
Atridenpaares  aus. 

950.  Nachdem  der  Chor  ge- 
wünscht, die  Gottheit  möge  das 
Unheil  abwehren,  erinnert  Tek- 
messa, auf  der  Götter  Beistand 
sei  nicht  zu  rechnen,  da  sie  ge- 
rade diese  trostlose  Lage  geschaf- 
fen  hätten.     Vgl.   587  il   —    uh 


d'B 


(OV      ÜBT  a 


& 


'80JI/    firj    fiera- 


axovrtüv  y  nisi  diis  intepcedenti- 
bus.  Vgl.  0.  R.  1457  ov  ya^  av 
noxs  &i'7f(Txcor  iaoad'rjv  ^  fir]  ini 
reo  deivio  xayuo, 

951.  T^vvaav,  ol  d'eoi. 

952.  Zr^vos  rj  Seivrj  d'eoi, 
wie  172  Jibi  "Aoxeun.  4Ul  a  Jioi 
aXxiua  d'eoi.  45 U  i;  Jibi  yooycoTiii 
ada/uaroi  dea.  Phil.  943  rov  Zr;- 
pos  IlQaxXiovs.  —  (pvx  eva  ni 
-jiTjfia  (0.  R.  347  ^vfiyvrevaai 
TovQyov)  bezieht  sich  auf  den  von 
der  Göttin  über  Aias  verhängten 
Wahnsinn,  vgl.  450  ff.  Auf  Odys- 
seus  wird  hier  die  Aufmerksam- 
keit gelenkt,  um  sein  späteres  Ein- 
greifen desto  überraschender  wirken 
zu  lassen. 

954  f.    xeXaiv d)  7t av  d'vfiov 
bezeichnet   das    schwarzblickende, 


AIAS 


ye'ka  re  toIol  ^aivo^ivotg  ax^OLv 
noVvv  yikwTUy  cpev  q)Bv, 
^vv  de  diTtlol  ßaailrjg 
vXvovreg  ^Atgelöcti, 

OL  ö^  ovv  yeXcüVTiov  y,d7rix<^ig6vTcov  '/.a/.o7g 

lolg  Tovö^ '   Xo(x)g  tol  ,  /.d  ßXiuovxa  /ni]  inod-owj 

^avovT^  av  oifxaf^eiav  ev  XQ^a  öogog. 

ol  ydg  yiaxol  yvio/iacoc  rayad^bv  x^Qo'iv 

€XOVT€g  OV'/.  ^löaGL^  ngiv  rig  l'Aßctlri. 

[l/io\  TtL'/.gbg  ze^vrjzev  )]  y.elvoig  ylvKvg, 

avTV)  de  TsgTcvog'    wv  ydg  rigda^r]  rvxetv 
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verfinsterte,  (von  "Wahnsinn)  um- 
nachtete  Gemäth  (des  Aias), 
ähnlich  dem  Homerischen  (pQtves 
afififiÜMLvai.  Andere  beziehen  xe- 
).aivoJ7iav  d'vfiov  auf  den  Tcolvrhti 
avTiQ  (Odysseus),  was  bei  der  jetzi- 
gen Lesart  unstatthaft  ist.  Das  Ob- 
ject  steht  nach  itpvßoi^eiv  sowohl 
im  Dativ  (zu  1385)  als  im  Accusativ. 
Eur.  Heracl.  947  os^'jiolXa  rov  iuov 
TtalS^  ri^icoaas,  o)  navovoy^  i(f<v- 
ßoiGai.  Anlh.  Plan.  4,  2  vexQov 
awfia  Xeovros  i(pvßQit,ovaL  XayoioL 

957.  yel(L  toIs  a^eai,  wie 
1042  xnxoTs  yeXcHv. 
^  959.  ^vv  Sa\^  vgl.  1288  p  /> 
6  TtQäaacüp  ravza,  avv  8^  iyio 
nagcöv.  Aul.  85  xgv(p7J  Si  xeiide, 
avv  o  avTCüS  eyio.  —  ömKoi 
dichterisch  statt ^ro,  vgl.  Phil.  793 
SiTiAol  argarr^Xarai.  1224  SinZ-ÖJV 
azQarr^yiov» 

y61.  Ol  8'  ovv,  abschliessend, 
immerhin,  meinethalben,  vgl. 
114.  zu^Trach.  329.  Arist.  Ach.  186 

Ol    8'   ovv   ßoOJVTCOV. 

963.  iv  '/(,Qeia  8o^6s,  in  de- 
siderio  /lastae  eins,  wo  es  auf 
seine  Hilfe  im  Kriege  an- 
kommt. 

965.  noCv  Tis  ixßalrj,  nQiv 
av  ixßaloaiv,  OTe^rj&cöaiv  avrov. 
Ueber  die  Auslassung  des  av^  vgl. 
Phil.  91'  fiT]  GTtva^e,  tiqIv  fiadijS. 


Ant.  619 

TlOOGaiOT]. 


Ttoiv  Ttvgir 


oSa 


deguco  jtoi 
Trach.  bOS   noiv 


xelvoe  avrbv  Sei^rj  deoXaiv.  An 
die  Stelle  der  e'xovres  tritt  t«s,  weil 
an  manchen  einzelnen  jener  Art 
dieses  Schicksal  sich  bewahrheitet. 
Vgl.Plaulus  Capt.  1,2,33  tum  de- 
niqiie  homines  nostra  intelleg imus 
bona ,  cum  quae  in  potestatc  ha- 
buimus,  ea  amisimus.  Hoiat.Garm. 
3,  24,  31  virtuiem  incolumcm  odi- 
7nus,  sublatam  ex  oculis  quaerimus 
mvidi. 

966  ff.  'Mir  macht  sein  Tod 
Kummer,  wie  seinen  Fein- 
den Freude  (statt  des  unpassen- 
den rtdvrjxEV  7]  sollte  man  redvi^xev 
7}  oder  redv7]xe  xal  erwarten),  aber 
(und  das  ist  die  Hauptsache)  ihm 
selbst  ist  er  erwünscht  ge- 
kommen. Die  Antithese  ejuol  m- 
xgos,  xeivois  ylvxvs,  avrco  reo- 
Tivbs  red-vrjxep  klingt  frostig,  und 
die  Ausdrucksweise  erscheint  als 
ziemlich  unge^schickt.  Der  begrün- 
dende Satz  cbv  yaQ  rjQo.ad'Tj  xri. 
besagt  nur,  dassAias  sterben  wollte 
und  gestorben  ist;  nicht  erfahren 
wir,  weshalb  dieser  Tod  für  ihn 
eine  Nothwendigkeit  oder  eine  Ge- 
nugthuung  war.  Nimmt  man  hinzu, 
dass  die  Verse  966  —  968  mit  den 
vorhergehenden  Worten  und  mit 
dem  in  970  folgenden  Gedanken  in 
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e'ATriaa&   ctviio  ^  ^avaxov  ovtceq  rj&eXev, 
%L  örjza  Tovd    irteyyehpev  av  xccta; 
&€Oig  Te&vr]X€v  ovtog,  ov  xeivoiaiv,  ov.] 
TtQÖg  ravT^  'Odvaaevg  ev  y.evoXg  vßQi^ejw. 
Alag  yaq  avxoig  ovyAx^  iatlv    akV  euol 
Acfccüv  avLag  y.ai  yoovg  öioix^zac. 

TEYKP02. 

icjü  fxoi  (xoi, 

X0P02. 

oiyrjGov'    avöijv  yag  öoy.u)  Tsvxqov  vlveiv 
ßowvTog  äir^g  zr^aö'  irtioy.OTzov  (.Ulog, 

TEYKP02. 

w  q)iXzaT;    AXag^  Co  ^vvai/aov  Ofiix*  ifioi, 


970 


975 


keinem  Zusammenhange  stehen,  so 
wird  man  kaum  umhin  können,  sie 
für  interpolirl  zu  halten. 

968.  Mit  ovTiEQ  rj&eXev  (vgl. 
(K  C.  1704  tTiQa^ev  oiov  7~d'£?.ev) 
wird  das  frühere  r^Qaad'r}  nochmals 
nachdrücklich  hervorgehoben,  wie 
1 089  Tigowioviü  rovSe  uri  S'nTirecv, 
OTT  COS  jut]  TOvOs  xTaTiTüiv  avToi  eis 
Tufas  Ttäaj;^.  El.  702  roU  S'  löov- 
aiv,  dineo  eXhofiEVy  fiiyiara  nav 
Tüiv  (OV  onüin  kydj  y.axibv.  Vgl. 
zu  Ant.  408. 

909.  rovSe  —  ycaray  wie  0.  C. 
1339  xoivfi  xad"  r^fiaJv  kyyeXoJv 
aßQvvsrai.  Vgl.  El.  N35  x«t  ifiov 
^laXXov  enefißaGEi.  Ist  der  vorste- 
hende Vers  echt,  so  erscheint  kn- 
eyysXo^sv  als  bedenklich,  da  im 
tragischen  Trimeter  der  dritte  und 
vierte  Fuss  schwerlich  Jenials  durch 
ein  einziges  Wort  gebildet  worden 
sind. 

970.  Die  Götter  haben  den  Tod 
des  Aias  herbeigeführt,  nicht  seine 
Feinde,  deren  Unrecht  ihn  nicht 
zum  Selbstmord  getrieben  hat.  Die- 
ser Gedanke,  mag  er  richtig  oder 
falsch  sein,  enthält  keinen  Trost 
für  die  Angehörigen  und  Freunde 
des  Aias ,  sondern  lediglich  eine 
Vertheidigung  der  Gegner  des  Aias: 
die  Gegner  des  Aias  aber  zu  ver- 


theidigen  fehlt  für  die  Tekmessa 
jeder  Anlass.  Auch  dieser  Vers 
scheint  daher  unecht.  —  ov  xsi- 
voiGiv,  Ol,  wie  Ar.  Ach.  4Jl 
ov  <I>OLvixos,  ov.  Men.  Com.  4 
p.  152  ovx  i'XaTTOv,  ov  ^  fia  rr^v 
yi&i^vav. 

971.  iv  xsvols,  uarat'cüs,  wie 
0.  R.  287  iv  oLQyoU.  Vgl.  ober. 
955  f.  Odysseus  kann  vßoC^en; 
weil  Aias,  nun  er  dahin  ist,  das  ihm 
nicht  wehren  kann:  das  vßQit,siv 
ist  xevov,  da  Aias  durch  den  Hohn 
des  Gegners  nicht  berührt  wird. 

973.  Mir  aber  hat  Aias  durch 
sein  Scheiden  schweren  Kummer 
bereitet.  Aehnlich  Trach.  41  7iX7;v 
ifioi  Ttixoas  (üSlvas  avrov  nooa- 
ßaXibv  anoC'/ETai. 

974.  Teukros  ruft  hinter  der 
Scene. 

975.  Giyr^Gov  spricht  der  Chor- 
führer zu  seinen  Genossen. 

976.  iniaxonov  wird  erklärt 
durch  iaroy/iüfiivov ,  wie  krtioxo' 
Tios  To^orrji  ==  o  Tvyyavcov  rov 
axoTiov.  Diese  Erklärung  ist  un- 
brauchbar, und  nirgends  lässt  sich 
eine  Anwendung  des  Wortes  ini- 
cxonoa  nachweisen,  die  der  vor- 
liegenden Stelle  entspräche.  Darum 
scheint  inioxonov  fehlerhaft. 

977.  1 1  V « i  u  ov   ofxjiia,    Phil. 


A 


[i 


AIAS 
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ag    TjfiTiolrjy.ag,  cüOTteg  r)  cpazig  yigarec;    if^^^    /''^''^"/ 

X0P02. 
oXoj'kev  avrjg ,   Tevy.ge,  tovt^  erciotaoo, 

TEYKP02. 
oj^oi  ßageiag  äga  rrjg  efiirjg  rvxrjg. 

A  X0P02. 

TEYKP02. 

w  läXag  iyoj  ^  rcclag. 


'S-    <x-i-  'h    A4iif 


980 


(jjg  cüd^  exovTcov 


Ttäga  ötevaCsLv. 


V 


X0P02. 


/O«.,  *~ 


t   ¥ 


KP02. 


CO  TTegiOTce^yeg  Ttaaog. 

X0P02. 

ayav  ye,    Tevyge. 

TEYKP02. 

(pEv  zalag.     tl  yag  zeyvov 

tÖ  Tovöe;    nov  fxoi  yrjg  y.vgei  T^g  Tgcodöog; 

X0P02. 
fxövog  Ttaga  ayirjvaToiv. 

TEYKP02. 

OVX  oaov  zdxog 
öry   avxbv  a^eig  devgo ,  f^irj  zig  Mg  yevrjg 


985 


171.     Eur.   Orest.   1082    oj   no&ei- 
vov  bfifi^   (andere   ovo/u,^)  öucXias 

978.  Entsetzt  ruft  Teukros  beim 
Anblick  der  Leiche  aus,  also  sei  die 
ihm  unterwegs  zugekommene  Kunde 
(998  f.)  vom  Schicksal  des  Aias  wahr, 
was  dann  der  Chor  mit  dem  oXco- 
Xev  bestätigt.  Ist  die  jetzige  Lesart 
richtig,  so  wird  rjfinoXrixai  im 
Sinne  von  niiiQayas  zu  nehmen 
sein,  wie  etwa  Agamemnon  nach 
der  Zerstörung  Trojas  Aesch.Eum. 
631  T«  nXelar^  aueivov  rj/unoXr]- 
xcüS  (=  evTZQayrjaas)  heisst.  Mit 
(paris  xQareX  vgl.  Aesch.  Suppl. 
294  xai  (päriS  tioXXtj  xQarei.  Fers. 
738  X6yo<o  xQarsX  aacprjvrjs.  Ent- 
sprechend das  prosaische  6  Xoyos 
xarexei. 

Sophokles  I.   7.  Aufl. 


981.  Vgl.  904. 

983  f.  Tt  yag  xixvov  —  nov 
xvQsl,  vgl.  oben  101  f. 

985.  jiiovos  kehrt  trotz  r £x /^ o t' 
zum  natürlichen  Geschlecht  zurück, 
wie  fiXe  raxvov  bei  Homer.  V^gl. 
0.  R.  1167  rcov  Adiov  tolvvv  ris 
rjv  yevvrifiarcov.  Eur.  Suppl.  12  d'a- 
vovrcov  sTtrct  yevvaicov  rtxvcov, 
ovs  ttot'  l^Qyeiwv  ava^  "A^Qa- 
(TTOS  rjyaye.  Andr.  570  rtxvov  rs 
TOvS^ ,  ov  ovSev  airiov  fitXXovai 
xraveXv. 

986.  Bedenklich  ist  Srira  zu  An- 
fang des  Trimeters,  wie  nota  0.  R. 
1085.  Mit  xevTjS  wird  der  Erfolg 
des  avaqnäaat  vorweggenommen, 
s.  zu  69.  Ant.  424  oqvii  orav  xe- 
v?js  evvrjs  veoffffcov  6^(pav6v  ßXexpT] 
Xe'xos.    Wie   man    der  Löwin   das 

10 
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990 


oxvfuvpv  Xealvr^g^dv,afij^vcüv  avagnäar] ; 

id^'  lyyLOvu,  6vyy.a^ive'    roXq  tx^golol  toi       j      jLjv^  '.. 

cpilovoL  7idvT€Q  Aeifiivoig  i/ceyysXäv.    ^^-''^   lU^  (r^ 

X0P02. 

ytal  fur^v  eiL  Uüv y   TevAQS,  tovÖe  ooi  jueXeiv 

k(pie&^  avr^Q  Aeivog^  cuOTteg  oiv  f.iiXei. 

TEYKP02. 
•  10  TVüv  uTzävxwv  dt]  d^ea^iaTiov  Ifiol 

äXyiOTOv  luv  TiQOoeidov  ocp&alfioXg  eyojf 

oöcüv  />'  aTiaaiüv  oöbg  dviaoaoä  öf] 

fxdXiOTa  Tovubv  OTtXccyx^OP ,   i]v  örj  vvv  eßr^v, 

(5  q)Ll%ai:^  Alag,  tbv  aöv  lug  InriO^ö^riv 

filOQOV   ÖKOTiCOV  '/.d^ixvoo'AOTtov(.ievog.  fi   '  ^    y 

o^uct  yag  aov  ßagig  wg  iteov  iivog 

dit^Xd^^  ^Axaiovg  Tcctvxjxg^  {og  oYxsc  ^avcov. 

ayu)  y(Xjuo)v  Svarr^vog'  ^noocjv  fxlv  luv 
^wceatevatov ,  vvv  6^  bgiov  d7j:6llv/.iai. 

id'^  e'A'Ädlvipov ,  wg  'löio  tb  ndv  '/.ct/.ov. 
lü  övo&eaTOv  q)(xo^a  xai  Tokfirjg  niAgdg, 


995 


1000 


Junge  raubt,  wenn  sie  vom  Lager 
fern  ist,  so  möchte  man  den  allein 
am  Zelte  zurückgelassenen  Eury- 
sakes  rauben,  und  wie  die  zurück- 
kehrende Löwin  würden  wir  dann 
vergebens  wüthen. 

988  f.  Aesch.  Agam.  884  aiyyo- 
vov  ßooidlai  Tov  Tieaövra  Xaxriffat 
nXiov.  Archil.  fr.  66  p.  550  ov 
ycro  iad'la  xnrd'nvovai  xegroftsiv 
in    avöqaaiv. 

1)90.   Vgl.  560  fl\ 

991.  ovv  geht  auf  die  vor  Au- 
gen liegende  Thatsache.  Vgl.  Plat. 
Phaedr.  ^p.  242  E  et  8"  eariv, 
tiiansg  ovv  tan ,  d'eoi  rj  ri  d^siov 
6  ''Eocos. 

994  f.  Vgl.  Ant.  1212  agn 
Tvx^araTT^v  xeXevd'ov  ioTtco 
TiaQBXd'ovatov  oSojv; 

998.    ßä^ts    aov,    das    Ge 


Sva- 

TOtV 


rücht  von  dir,  vgl.  222;  m  ? 
d'Bov  rivos  ißa^is,  oder  ßd^ov- 
TOS,  vgl.  Trach.  168),  wie  von 
einem  Goite  verbreitet.  So 
hatte  Zeus  gewährt,  was  Aias  825  fT. 
ertleht  hatte.  Der  804  abgesandte 
Bote  hat  den  Teukr(^  verfehlt  oder 
ist  zu  spät  gekommen. 

1003.  Teukros  redet  einen  Be- 
gleiter an:  Tekmessa  war  973  ab- 
gegangen, um  Eurysakes  zu  holen. 

1004.  0  grauser  Anblick,  und 
wehe  des  bittern  WagnissesI 
Der  Dichter  wechselt  mit  beiden 
in  diesem  Sinne  gestatteten  Casus 
ab,  indem  er  den  Vocativ  setzt 
von  dem  was  dem  Blicke  vorliegt, 
den  Genitiv  von  dem  was  nur  em- 
pfunden wird.  —  Sva  d'earov 
(paafia,  wie  Aesch.  Prom.  69  o(>as 
d'a'aua  bvad'iarou  ouunaiv. 


AIAS 


^U 


.M 


ooag  dviag  ^oi  xaraaTieigag  (fO^iveig. 

Ttol  ydg  fwXelv  ^ot  dtvarovy  eig  noiovg  ßQOxovg, 

tolg  Golg  dgrj^avT^  kv  növoioi  fATjöa/nov ; 

rj  nov  fi€  Telaiicov,  o6Q7taTf]g,l(x6g  t'  'lOiügj    -' 
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1005 


oegaiT    av  evTtgoawTiog  lieojg  t  ,  low] 

Xtogovvt^  avev  aov,     nwg  ydg  ovx;    oxo)  naga 

firjö^  evTV)^uvT L^  (.jj)^\v  'iXetJV  yeXdv. 

ovtog  TL  xgvipsi;    nolov  ov/.  iget  xaxoy  _j 

Tbv  l/C  [do^og]  ysytüTa  [TToXsfiiov]  vo^ov, 

TOV  deilicc  ngodovTa  y.al  Ttaxavögia 

asy  q)lXTaT^  AXctg,  r]  SoIoloiv,  tag  Tct  od 

Agdzr]  O^avövTog  koI  doiiovg  ve^OL^c  aovg. 

TOiavT\dvJig,ävoogyog,  iv  yrjga  ßagvgj 

igsLy  Ttghg  ovöev  dg  egiv  ^vjuovjüEvog. 


> 


^^' 


1010 


1015 


1005.  xaraaTteioag,  wie  953 

ijpVTSVSlV. 

1007.  agrj^avr'  ist  ein  dem 
Inf.  /to/Ulv  beigefügter  Accusativ, 
wie  II.  22,  109  £^oi  Sejor"  av 
TioXv  xioBiov  eirj,  l4xiXrja  xara- 
xreivavra  vt'ta&ai.  Aesch.  Ag.  1610 
ovTCJ  xaXov  St]  xai  16  xard'avsiv 
EfioC,  iSovra  rovTOv  rrjs  Sixrjs  iv 
Soxeaiv.  Eur.  Med.  814  aoi  Si  avy- 
yvatftrj  Xdyeiv  raS  iarif  /nrj  71a- 
ayovaav  cos  dyco  xaxoJs.  Vgl.  zu 
0.  R.  353.  824  f. 

1008.  'iacos,  parüer.  Teukros 
legt  einen  besondern  Nachdruck  auf 
das  dem  Vater  gegenüber  gleiche 
Verhältniss  der  Brüder,  während 
von  mütterlicher  Seite  Aias  als 
Ttai'S  yvr;aios  den  Vorzug  hatte. 

1009  f.  Vgl.  Eur.  Med.  504  xa- 
Xio£  y'  av  ovv  St^aivro  fi  oixoiS, 
ü)V  TiartQa  xare'xravov. 

1010.  TtaJs  yoLQ  ov;  nämlich 
evTTQoafOTtos  iXecos  re  Si^erai  fie. 
Mit  Bitterkeit  gesprochen. 

1011.  fiTjS'  evTvxovvrt  firj- 
Sevy  nicht  einmal  wenn  irgend  ein 
Glück  ihm  zu  Theil  wird. 

1012.  Tt  xglxpet,  näml.  xaxov. 


1013.  vid'oi  ist  Teukros  als 
Sohn  der  kriegsgefangenen  Hesione 
(vgl.  434  0'.  1300  ff.).  Statt  ix  80- 
Qoe  TtoXe/uiov  'von  einem  feind- 
lichen Speere'  konnte  Sophokles, 
wie  der  Zusammenhang  lehrt,  nur 
Worte  gebrauchen ,  welche  den 
Sinn  gaben  ix  ywacxos  aixfioiX-cü- 
roVf  von  einem  als  Kriegsbeute 
gewonnenen  Weibe.  Man  erwartet 
TOV  ix  Xexovs  yeyaira  SoQino- 
vov  vo&ov.  Vgl.  unten  1228  aä 
roi  TOV  ex  ttjS  aixfiocXcoriSos  Xiyü?, 
und  211   Xexos  SovqiclXcotov. 

1015.  TJ  SoXoiatv.  Sophokles 
hat  auch  diesen  Zug  der  Sage  ent- 
lehnt, die  er  selbst  im  Tevxgos  be- 
handelt hatte,  dass  der  alte  barsche 
Telamon  dem  Teukros  vorgewor- 
fen, er  habe  Aias'  Tod  veranlasst, 
s.  Schol.  Pind.  Nem.  4,  76. 

1017.  SvaoQyos,  das  Gegen- 
theil  von  evoQyos  (tiquos,  zu  196  f.), 
=  SvOTQonos,  intractabilis.  Es 
geht  auf  den  Charakter  im  Allge- 
meinen, wiePhil.  377.  —  iv  yhqa 
ßaQve,  zu  0.  R.  17  avv  ynqct  ßa- 
QeiSy  654  kv  oQxep^  fiiyav.^ 

1018.  TiQos  ovSiv,  aXrjd'is  tj 
a'iriov  ifioi. 
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relog  d'  ccmoaTog  yrjg  anoQQKpd^rjOO/^aij 
dovlog  löyoiGcv  dvr^  elevd'eQOv  cpaveig. 
TOiavra  (.lev  y.at'  oIaovj'    ev  Tgoia  de  fnoi 
TtoXXot  fABv  exS^QOi ,  TjfavQa  6'  dtq)elrjatf4a. 
yMi  TüVTa  Ttavxa  oov  ^avoviog  mQOjuxjv. 
oi(A,OL,Ti  ogaffoj ;    Ttojg  o    aTtbOTtctoco  tiiy.qov 
TOvö^  dciLoXov  :y.viü5ovTog,  (X)  taXag,  vcp    ov 
(poviiog  ag'  l^invevoag;    eiöeg  cig  XQ^^^'J 
efxe)^Xe  a'  ^'EnTcog  y.al  d^aviov  a7toq)d^ioHv ; 
GKiipaa&e,  7igbg  -S^ecov ,  rr^v  rvxrjv  övolv  ßgoxotv. 

L  TtgLO&sig  iTt7tiY.oJv  I?  ccvTvycüv 
lev ,  €Gt'  ccTvetpv^ev  ßiov. 

1019.   nTtcoffros 
vgl.  830.  • 

fürchtet,  geschah  der  Sage  nach 
wirklich,  vgl.  Hör.  Carm.  1,  7,  21  fl". 
Vell.  Pat.  1,1  Teucer  ?ion  recoptus 
a  patrc  Telamone  ob  sef^nitiam 
71071  vindicatae  fralris  iniuriae 
Cyprum  adpufsus  cognominem  pa- 


1020 


1025 


[' 


Qojazrjgc 

i^VCCTlTeT^ 


^ 

"V 


1030 


yr]S    aTiOQo., 
Was  Teiikros  hier  be- 


dies  Schwert 
Mit  (povicos 
eis  Ei  y  eyvoiiy 
gewahr? 


triae  suao  Salamina  constittiit. 

1020.  BovXo?  avT^  iXevd'e- 
0OV,  wie  1182  yvvaixes  nvr^  av- 
öQiov. —  koyoiaiv  versteht  man 
vom  Gerede  der  Leute  oder  von  den 
Scheltworten  des  greisen  Telamon: 
beide  Erklärungen  muthen  dem 
Dichter  die  grösste  Undeutlichkeit 
zu  und  geben  nicht  einmal  einen 
passenden  Sinn. 

1 022.  Tt  av  Qa  cocp eXria i  fia  , 
trotzdem  dass  nur  an  Menschen  ge- 
dacht wird,  wie  El.  972.  Vgl.  Eur. 
Iph.  A.  1401  ro  fASv  yaQ  8ov).ov, 
Ol  S     ilevd'eQOi. 

1023.  Tjv QOfiTjv,  iTtrjvoofirjv,  wie 
Aesch.  Prom.  267  d'vrjrols  aQrjyojv 
avros  rjvQc^Tjv  növovs.  Sept.  878 
fieXsovs  &avarovs  tjvqovto. 

1024.  anoanaa (o ,  zu  907. 
1025.atoAos,  blitzendjblank, 

wie  aiöXos  d'Mqrj^,  ^coarrjQ.  Homer 

nennt  dieses  Schwert  aQyvQorjXov. 

1026.  aqa,  wie  man  nun  se- 


hen   kann,    sollte 
dein  Würger   sein, 
vgl.  acpnysvi  815.  — 
wurdest  du  nun 

1027.  II.  7,  303  C'ExTcoo  Aiavri) 
Scoy.EV  ^ifos  a^yvQ6T]?MV,  ^vv  xo- 
Xs(o  TB  (piqüiv  xai  ivTfir,ro)  reXa- 
fiöJvi'  Äini  Si  ^(OffTTJoa  SiSov  (poC- 
vim  (paEivöv.  Mit  xal  ^nvcov 
nnofd'.  vgl.  Trach.  1163  ^ajvra 
m'  exTEivEv  &avc6v.  Ant.  871  d'a- 
vcov  ET    ovaav  y.arrjvaQES  jiae. 

102S— 39.  lieber  die  eingeklam- 
merte Stelle  vgl.  den  krit.  Anhang. 

1030.  Statt  des  unverständlichen 
TiQia&Eis,  zersägt,  erwartet 
man  den  BegrifT  Se^eis,  l^ag^d'Eis, 
wie  Achilleus  bei  Homer  Hektors 
Leichnam  dx  Si^Qoio  adrjaEv,  vgl. 
II.  22,  .395  fr. 

1031.  Der  Dichter,  welcher  die 
zu  1027  angeführte  Homerische  Aus- 
tauschung benutzt,  um  auch  Teu- 
kros  bestätigen  zu  lassen  was  Aias 
665  sagte,  ix^'Qcov  aSco^a  Soi^n 
xovx  ovrjaifia,  ist  von  der  Homeri- 
schen Erzählung  II.  22,  361  ff.,  wo- 
nach Achilleus  den  Leichnam  des 
Hektor  schleift,  abgewichen,  um  un- 
mittelbar jeden  durch  die  Gabe  des 
andern  vernichtet  werden  zu  lassen. 
Auf  das  langsame  zu  Tode  Gemar- 
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»■  y 


ovtog  (5'  eyislvov  trjvöe  dcogEcdv  exojv 
Ttgog  tovö^  okiüXe  x^avaolf^io  nearj^ccti. 
ag^  om/'EgLvvg  iovt^  exct^^Bvaev  ^cq)og 
yidy.eivov  "^lörjg ,  örjfULOvgybg  dyglo^"; 
lyu)  uev  ovv  Aal  zavra  xat  rä  ndvT    ael 
(paaY.01^    av  av&gcuTtoiai  i^rjxavav  ireovg 
otio  de  fÄTj  rdö^  karlv  iv  yvojfxji  (plla, 
yieTvog  t'  exelva  aiegyeTü)  Kccyco  tdde.] 

XOPOJ. 
firj  Tslve  ^(XAgdv,  dlX^  ontog  ygvipeig  Tccqxo 
(pgd^ov  Tov  dvöga  %c3  zi  f^vd^rjaec  rccxcc' 
ßlsTiiü  ydg  Ix^gbv  cpcoTa^  /ml  TctyJ  dv  xaxo7g 
yeloJv  d  örj  /My.ovgyog  I^Uolt'  dvrjg, 

TEYKP02. 
tig  6"  eoTL'j    (xcüv  riv^  dvöga  Tigoalevaaeig  argarov; 

X0P02. 
Mevilaog,  ^  dr]  tovöe  nlovv  koxdla^Bv,  1045 

TEYKP02.  '  '^' 

ogoj'   f-iad^eiv  ydg  eyyvg  äv  ov  SvOTieri^g. 


1040 


II 


?. 


'L.-r^ 


tertwerden  geht  aiav,  in  einem 
fort,  da  Achilleus  nicht  eher  ruhte 
als  bis  Hektor  das  Leben  ausgehaucht 
hatte. 

1032.  S'co^Eid  ist  die  durch 
mehrere  Inschriften  verbürgte  At- 
tische Form  statt  Sco^ea. 

1033.  TtQos  tovSe,  rov  xvcoSovros. 
1035.  Aus  dem  speciellen  ExaX- 

xevaev  denke  man  zu  exe'ivov 
(nämlich  l^oyarrjoa)  ein  generelles 
Verbum,  wie  eiQyaüaro.  Vgl.  zu 
Phil.  706  f.  —  Die  Erinys  und  Hades 
haben  die  verderblichen  Werkzeuge 
gefertigt,  wie  Trach.  1051  die  Eri- 
nyen  das  dem  Herakles  tödtliche 
Gewand,  wie  sonst  von  ^AiSov  jua- 
XaiQaiy  SixTvov  die  Rede  ist. 

1037.  ^r]x<^^o.v  ist  in  activer 
Form  fast  unerhört. 

1038.  iv  yvü  firi  (piXa,  wem 
dies  nicht  recht  und  nach 
demSinn  ist.  Prosaisch  iv  yvcüfirj, 


xara  vovv.    Mit  der  Schlussformel 
vgl.  0.  C.  1665  f.  Ant.  469  f. 

1039.  xeXvos  t'  EXEiva,  rc 
iavrov  SSy/iara,  tuSe,  tcc  i/ia. 
Buenos  fr.  1,3  p.  474  a^xsl  Xoyos 
Eis  6  TtaXaios'  aal  /uev  ravra  So- 
xovvr^  saroj,  i/noi  Si  raSe.  Eur. 
Ale.  529  av  rrjSe  xqiveiS  ,  'Hqol' 
xXeiS,  xeivrj  S^  iyco.  Suppl.  466 
aoi  /UEV  SoxEiTco  ravT\  ifioi  Si 
ravria. 

1042  f.  yeXav  xaxols,  wie  957 
ysXq   re  roXai  fiaivcfiivois  axEffiv. 

1043.  a  Sri,  sintemal,  selten 
statt  are  oder  oia,  wie  Simonides 
Amorg.  fr.  1,  3  p.  576  iftjfiEQoi,  a 
Srj  ßora  ^io/u£v.  Menelaos  erscheint 
hier,  wie  sonst  bei  den  Tragikern, 
als  Abbild  des  zu  Sophokles'  Zei- 
ten in  Athen  übel  berüchtigten 
Spartanischen  Charakters. 

1040.  p.ad'elv  ov  SvanerriS, 
nicht  schwer  zu  erkennen,  wie  Eur. 
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MENEAA02. 

ovTOQ,  ae  cpojvöj  lovöe  %bv  vemgöv  x^QoTv 
fxi]  avywfil^eiv ,  dlV  iäv  onwg  exei. 

TEYKP02. 
Tivog  x^Q^^  Toaovd^  avrjXwaag  Xoyov ; 

MENEAA0  2. 
doyiovvt^  Ifiol,  doMvvTa  d'  og  xQahei  axqaxov, 

TEYKP02. 
ovY,  ovv  av  BiTiOLg  tjvTiv'  ahiav  TtQO&eig; 

MENEAA02. 
o&ovvey,^  avTOv  llrrlaavTeg  ollxod^ev 
ayeiv  '^vaLoIg  ^v/nfiaxov  %e  Kai  q)lXov, 
i^rjVQOiLiev  Crjrovvteg  l^^FicS^WQvyiöv' 
dang  atgaro)  ^v^Ttavti  ßovlevaag  q)6vov 
vvKTWQ  eTreaTgaTSvaeVj   cog  eloi  öogei' 
Tisi  fXY]  ^eo)v  Tig  Tiqvöe  Tteigav  eoßsaev, 
rilielg  fiiv  av  ti]vö'  i]v  od'  eilrjxsv  tvxrjv 


1050 


1055 


Med.  1 196  7iXr]v  tm  rexovrt  xaQxa 
SvCTterrjS  fiad'eiv. 

1047  f.  aecpcüvaifir,  Gvy^O' 
fiCt,eiv  =  av  fiT}  avyxo/ui^e,  (pcovai, 
wie  72  Ge  TiooGfioXslv  xaXcj.  0. 
R.  350  iwino)  ae  tm  xrjovy/nari 
(OTteo  nooeiTtai;  tuiisveiv.  El.  235 
avOco  firj  rixrsiv  a  arav  arais. 
Phil.  101  läyco  a  kyw  S6Xoj<Pi- 
loxT^rrjv  Xaßeiv.  Trach.  138  «  xnl 
ae  rrjv  avaaaav  kXitiaiv  Kiyoi  räS 
aiev  laxeiv.  El.  1456  ;faf^e<r  fi' 
einas.  Statt  des  Accus,  ae  könnte 
auch  der  Dat.  aoi  stehen,  wie  un- 
ten 1089  aot  TTQOfCDvöJ  rovSe  /irj 
■d'anxEiv.  Trach.  468  aoi  8'  iyeo 
fpQat,co  xaxov  Ttqos  nXXov  elvni, 
Ttoos  5'  e/u^  aipsvoelv  aei.  0.  C.  840 
XO-Xav  Xayco  aoi. 

1049.  togovBe,  ein  so  ver- 
messenes, anmassendes  Wort. 

1050.  Bitterer  Hohn,  wie  bei  lu- 
venalis  6,  223  hoc  volo,  sie  iiibeo: 
Sit  pro  ratione  vohintas.  Mit  So- 
ycovvxa  {sxeivqj)  oe  xQaivei 
Vgl.  1243.    Trach.  1180  neiaofiai 


S^  {ixsivoii)  a  aoi  ^oxsl.  El.  1123 
Sod-'  rJTis  iari.  Phi,l.  957  ^avoyv 
naQB^ü}  Sald"^  vf'  (bv  itpe^ßo/birjv. 
Ant.  35  o£  av  rovrcov  ri  S^a,  <f6- 
vov  Ttooxslad'ai  SrjfioXevaxov.  El. 
1060  xQOfas  {ixsivüjv)  a<p^  cov 
ßkaarcoaip.  Krüger  Gr.  II  §  51,11 
Anm.  2.  3. 

1051.  Ttood'eis,  nämlich  xo- 
aövS '  avrjXcaaas  Xoyov. 

1053.  nyeiv,  vgl.  1097.  Nicht 
a^eiv,  weil  die  iXnis  dauerte,  als 
Aias  dem  Zuge  sich  angeschlossen 
hatte  und  vor  Troja  kämpfte. 

1054.  i^rjv^ofiev  t,rjxovv- 
xes,  zu  Phil.  451  f.  —  Menelaos 
vergisst  in  schnödem  Undank  die 
ganze  Vergangenheit  des  Aias  und 
redet  so,  als  habe  dieser  erst  bei 
dem  nächtlichen  Ueberfall  seinen 
Charakter  im  wahren  Lichte  ge- 
zeigt. 

1058  f.  Aus  denWendungeni7;aers 
av  XTjvSe  xvxfiv  iXä^Ofiev^  rjv  od 
siXrjXEv   und    r^fieXi   av    xövSs    d'ä- 
vaxov  {fiOQOv)   i&dvo/u.ev,   ov  oS^ 


AIAI 

^avovreg  av  TtQOVY.ei^isd^^  aiaxioTO)  f^ogco, 
ovxog  6'  av  eCri'   vvv  ö'  evrjlla^ev  ^eog 
[irjv  Tovö'  vßgiv  ngbg  farjla  y.ai  Ttoi^vag  7ttaelv\ 
wv  eiveyC  avtbv  ovtig  %ot'  avY^g  ad^evwv 
TOOOvTOv  dlote  acüixa  xv^ßevoaL  Tccq)q)' 
alV  afi(pi  yhogav  ipdfiad^ov  hßeßXrjfiivog 
ogviOL  q>ogßri  nagaUoig  y^^^]%l^^-^^  ..y^d. 
Ttgbg  xaZta  fxriölv  detvov  lS<xgj]g  f^evog. 
ei  ydg  ßUnovrog  f-iij  Idvvrj&rj^ev  y.gateiv, 
TtavTCog  xfav6vTogv\ag^oia€v,  xaV  ^rj  &€lr]g, 
yegalv  Ttagev&vvovTsg'    ov  yag  eait    orrov 
Idyiov  d/.ovoaL  tatv  nox^  rii^€lr]a'  tficov. 
y.aixoL  y,aY,ov  ngbg  dvdgog  ovia  örjfiovrjv 


151 


1060 


1065 


1070 


k'd-avev  bildete  Sophokles,  wenn 
der  jetzige  Text  richtig  ist ,  den 
Ausdruck  xtivBe  xv^^v  i&dvo/uev 
dv,  wie  Homer  variirt  dnoXtad'ai 
ainvv  oXed'QOv,  xaxbv  juoqov,  xa- 
xov  olxovf  (pd'ivEiv  xaxov  olxov  u.  ä. 
Da  jedoch  xvxrjv  d'vr^axEiv  höchst 
auffallend  bleibt,  so  möchte  man 
lieber  T^-arorTfib  in  ?.ax6vx£S  än- 
dern. Mit  7r()oi'xet7/«t^«  vgl.427 

dxiflOQ    CjBe    TtQOXElfiai. 

1060.  vvv  St,  so  aber.  — 
iv7]XXa^ev  d'Eos,  ein  Gott  kehrte 
es  um.    Vgl.  Eur.  Hei.  712  axixpai 


6    ■d'ebs    oaov   k/Ei 


XO      7101- 

EV    8  t 


xiXov  xal  Svaxixfiaoxov ' 
neos  dvaaxQtcpei  ey.Elas  xdxEla 
dva<ptQ(ov.  Rhes.  332  oQa  xo  fiiX- 
}jov'  noXX'  (oft)  dvaaxQtcpEi  &e6s. 
Od.  2,  67  d-Ecov  8'  vnoSEiaaxE  firj- 
viv,  firj  XI  fuExaaxQtxpcoaiv,  ayaa- 
adfiEvoi  xaxd  tQya.  Der  folgende, 
von  Seiten  der  Form  wie  des  In- 
haltes ungeschickte  Vers  (1061)  ist 
von  einem  Interpolator  eingescho- 
ben, der  zu  ivrjXXa^Ev  ein  Object 
vermisste. 

1062  f.  avxov  hängt  ab  von 
xvfxßEvaai.  Gleichwohl  setzte  der 
Dichter  nach  den  Worten  ovxis  tax' 
dvriQ  xxi.y  indem  er  den  Begriff,  auf 
welchen  es  bei  der  Beerdigung  an- 


kommt, nachträglich  hervorhebt, 
noch  awfxa^  wie  ähnlich  1147  ff. 
g.  R.  819  xal  xd8"  oixis  dXXos 
rjv    rj    iycb     in^    ifiavxci    xdaS^ 

OLQOLi    6    TtQOaXld'EiS.    XVflßEV- 

aai  xdfco,  rite  condere.  Ar. 
Thesm.  885  iiol  8'  sxvfißEid'rj 
xäwqy ; 

1065.  Vgl.  830. 

1066.  i^dprje  fiavos,  0.  R. 
914  vyjov  a'iQEi  d-vfiov.  Vgl.  zu 
Trach.  147. 

1069  f.  xe(><itj/  TtaoEv&vvov- 
XES,  mit  den  Händen  ihn  len- 
kend (eigentl.  ablenkend),  ist 
hier  sinnlos,  da  Todte  sich  nicht 
lenken  lassen.  Dass  in  TtaQEv&v 
rovxES  ein  Begriff  wie  xad-vß^i^ov- 
XES  oder  xaxaixi^ovxes  zu  suchen 
sei,  ist  nicht  glaublich:  Menelaos 
will  seine  Herrschaft  über  den 
Todten  nur  darin  bethätigen,  dass 
er  die  Bestattung  desselben  hindert. 
—  ov  yaQ  i'ad-^  oTtov,  \%\. 
1103.  0.  R.  448  ol  ydQ  aad-"  onov 
fT  oXeXs. 

1071  f.  Das  ist  eines  schlech- 
ten Mannes  Sache,  als  Ge- 
meiner sich  aufzulehnen  gegen 
die  über  ihm  stehenden.  —  TtQos 
ar^()o»,  wie  581  ol  Ttoos  iaxqov 
ao(pov. 
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20<I»0KAE0rS 


fXYidev  diy.atovv  rcov  i(peoTiüTCüv  -/kvuv, 

ov  yäq  Ttot^  ovx^  av  iv  noXEi  v6(.iol  -/.alatg 

q)eQOivT^  av,  ev^a  ^r^  y.a&€OTrjAr]  öeog, 


OVT    av 


3      il 


argaTog  ye  ^^Q"^^  ag^oiT 
firjölv  q)6ßov  Ttqoßtriixa  firjoaidovg  ex^^- 
diV  avdga  xgi] ,  xav  (ja5|Ua  yevvr^ar]  fiiya^ 
öo/.eiv  Tieoeiv  av  xav  ano  of-itAgov  ya/Mv, 
diog  yag  (o  TtgoaedTiv  aiaxvvr^  ^^  bfxov, 
GCüTTjgiav  exovra  tovd    eniGTaao ' 
0710V  d'  vßgiteLv  ögav  ^'  a  ßoileiat  Tragjj, 
tavTr]v  ^of-icCe  zrjv  noXiv  X(>ovw  nox^  av 
es  ovgitüv  oga^iovaav  eg  pDirov.  jteoeiv. 
julV  kataxo^  y.Oi  xat  diog  ti  iaigiov, 
xat  fxi]  ooTitü^ev  ^  ögcüVTsg  av  fjocufusita, 


1075 


AIAS 


153 


1080 


1085 


1073  f.  Achtung  der  Gesetze  im 
Frieden  und  Subordination  im  Kriege 
werden  gern  verbunden,  s.  Ant.  67  2  ff. 
—  (psoead'aiisi  hier,  wo  von  dem 
Bestände  und  der  Wirksamkeit  der 
Gesetze  geredet  wird,  schwerlich 
angemessen.  Wesentlich  verschieden 
sind  Redeweisen  wie  r/  ysco^yia  ev 
(ftQErcu^  T«  Ttgayuara  xaxdis  (pt- 
gerat. 

1076.  TiQoßXrj^a  woßov  aal 
aiSolSy  ein  durch  (poßos  und  «t- 
8 (OS   ge^vährter   Schutz,    vgl.    159 

Tivgyov   QVfia. 

1077.  acäfia  fiiya,  wie  Aias 
e'^oxos  lAgyeicov  x£<paXT]v  r^(i  si- 
oeas  (OfiOvS,\^\.lbS. —  ysvvrjayj, 
wvar^,  wie  (fvaai  (pqivai  0.  C.  804. 
El.  1463. 

1079.  Vgl.  Ant.  675  rcöv  8"  6q- 
d'ovnivcov  0(0^81  T«  TtoXXa  acj- 
fiad"^  Tj  Ttstd'aQxif^-  Nach  echt  Spar- 
tanischen Grundsätzen  fliesst  aus 
Furcht  {(foßoi,  8 tos)  Scheu  und 
Ehrerbietung  {aidcjs,  alayvvr]), 
d.  h.  ohne  Furcht  kein  Gehorsam 
und  keine  Zucht.  Eine  sprichwört- 
lich gewordene  Sentenz  aus  den  Ky- 
prien  bei  Plat.  Euthyphr.  p.  12;B 
i'va    yag    8tO£,    i'vd'a    xal    ai8cüS: 

schon  if.  15, 657  ai8(os  xai  8€oe,  wie 


Aeschin.  1,  180  Trage/.&cov  ris  rcüv 
yeovvTCJv  i  ovi  exelvoi  {oi  yiaxe- 
8ai/uüvioi)  xai  aia/vTOvrac  xal  8s- 
8iaai.  Sonst  bei  Homer  al8iofiat 
xai  8£i8ta.  Aesch.  Eum.  693  atßas 
darcöv  (poßos  re  avyysvrjs. 

1081.  ßov Ist aiy  6  8g(ov,  nas 
TIS,  Krüger  Gr.  §  61,4  Anm.  5.  6. 
—  nagTi,  vgl.  1160.  Eur.El.  972 
onov  8^  ÄnoXXcov  axaibs  ?;,  lives 
aorpOL  ; 

1 082.  o  TT o  i' —  T  a  V  T»7 a^,  vgl.  Phil. 
458  OTtov  8*  6  yjigcov  raya&ov 
fial^ov  a&ivei,  rovrovs  iyco  tovS 
av8gas  ov  axig^oy  nori. 

1083.  Der  Staat  wird  mit  einem 
Schiffe  verglichen,  wie  0.  R.  22  ff. 
Ant.  163.994;  i^  ovgiojv  {nvey- 
fiarcov)  wie  «1  ovgias  {nvor^s) 
=  ovgiois  Tivevfiaaiv. 

1084.  earäTO),  200. 

1085  f.  Eine  sprichwörtlich  ge- 
wordene Sentenz  des  Hesiodos 
Op.  721  ei  8e  xaxov  si'nrjs,  laya 
•K  avTos  fiel^ov  axovaais.  Alkäos 
fr,  82  ^p.  724  ai  x'  sinr^s  ra  d'a- 
Xeis  ,  Tj  xev  axovaaiS  ra  xev  ov 
d'tXois.  Sophokles  fr.  844  cpdel  8i 
TioXXrjv  ylcöaaav  ixxäas  fiArrjv 
ax(ov  axoveiv  ois  ixcbv  einer  Xo- 
yovs.  Terent.  Andr.  5,  4,  17  si  mihi 


i 


/  oix  avtcTiaeiv  av&ig  av  Xvrtdixe&a. 
^  I  *igkeL  'Tiagaktagravra '    Ttgoo&ev  ovzog  ^v 
'  ai&cüv  vßgiazrg,  vvv  ö^  eyco  f^ey'  av  cpgovtu, 
Aal  aoi  7tgoq)0)Viü  tÖvÖb  i^irj  ^dmeLv ,  OTtojg 
^ri  tovöe  ^aTtTCüv  avrdg  eig  xa(pdg  Tiiajig, 


,1       /  '    ' 


Ä'W— ' 


^v^cT*'    0^f 


1090 


X^POX 


A      ■TT  w^ 

Mevilae,  /nr]  yvco^ag  vTioörrjoag  oocpdg 
eh^  avTÖg  iv  d^avovoiv  vßgLOTYjg  yevrj. 

TEYKP05. 
ovY.  av  710t\  avdgeg,  avdga  d^avixäoai(.i    eri, 
og  (.irjöev  wv  yovaloiv^  eid-'  a^agxdvei, 
o&^  oi  doAOvvreg  evyeveig  Ttecpvzevai 
TOtavd^^  d^iagxävovOLv  ev  loyoig  e/irj. 
ay\   ein    du    dgxrjg  av&ig  r^  av  q)i^g  äyetv 
Tov  avög^  ^AxaLol.g  öevgo  öv^ixaxov  laßwv ; 
ovz  avTÖg  e^eTtlevaev  cog  avrov  /.gaioJv; 
Ttov  cv  OTgaTi]ye7g  rovöe;    tzov  de  aol  Xeojv 
e^eoT^  dvdaaeiv  wv  od'  rjyay'  oXw^ev; 
iTtdgzrjg  dvdaaiov  r^ld^eg,  ov^  -^fjic^v  -Agazuiv' 
ovo'  ead^"  onov  aol  zovSe  /.oa/^fjaaL  nleov 


1095 


1160 


pergit  quae  volt  dicere,  ea  quae 
non  volt  audiet.  Liban.Decl.  vol.2 
p.  84  8gcovres  arra  i&eXovac  rra- 
ayeiv  8vvaivr  av  arra  ap  ovx 
e&iXouv.  Vgl.  1323.  Ant.  751  ßov- 
Xet  Xiyeiv  xi  xai  Xiycov  fxrßev 
xXvetv ; 

1090.    eis  xatpas   7taar;s,    ne 
moriare,   vgl.  1109.     Eur.'Phoen. 
1657    ANT.  eyoy  a(pe  d'äxpco,   xav 
anevveTtrj  TioXiS.    KP.  aavrrjv  äg 
kyyvs  x(o8e  awd'axpeis  vexgoK 

1092.  ffr  d'avovaiv,  vgl.  1151 
OS  iv  xaxoXs  vßgit,e  xoXai  xcöv  ne- 
Xas.  1315  iv  iuoi  d-gaavs.  Eur. 
El.  68  iv  rols  euols  yag  ovx  evv- 
ßgiaas  xaxole.  Med.  206  rov  iv 
Xe'xsi  7tgo86xav.  Die  Wendung 
avxos    vßgiar^s    ye'vT}    wegen 

1088. 

1094.  OS  /uj]8ev  MV  y.,  Svffye- 
vr;s,  vgl.  Trach.  61  ayivvrjxoi. 


1095.  oxe  vertritt  hier  die  Stelle 
von  et,  wie  1231. 

1096.  iv  Xöyois  ent},  in  ihren 
Reden  solche  Worte.  Vgl.  Thu- 
kyd.  3,  67,  6  Xoyoi  eneai  xocfir,- 
d'avres.  Mit  a/u.  ent}  vgl.  1107 
xa  aifiv^  em]  xbXaX^  ixeivovs.  Ant. 
743  ov  yag  8ixaid  a^  i^a/uagra- 
vovd"    ogd). 

1097  f.  Vgl.  1052  ff 

1098.  Xaßcöv  gegenüber  dem 
avxos  i^ETtXevaev  cos  [avxos)  av- 
rov  xgarcov. 

1100.  71  ov,  in  welcher  Hin- 
sicht, mit  welchem  Rechte, 
daher  s.  v.  a.  ticüs.  V^l.  0.  R.  390 
TTOV  av  fidvris  ei  aa^Tjs :  Phil.  451 
Tiov  XQV  Ti&ead'ai  ravxa,  nov  8' 
alvelv,  oxav  xd  d'sl'  igevvcHv  xovs 
d'eovs  evgo)  xaxovs; 

1102.  Vgl.  Eur.  fr.  722  ^ndgrrjv 
i'Xaxss,  xeivr^v  xöafxei. 
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lOtPOKAEOrS 


^r\ 


'"^aoio^'iniüv^ ddq"  enletoag,  ovx  olo)v 
oiQCLxriyog,  Üot'  Aiaviog  rjyela^ai  tiote. 
aXV  (LviteQ  agxeig  agxe  ^ccl  ^a  (J^f^^\  «^^ 
xola'C  heivovg'    lovöe  d\  ehe  fii]  av  q^rjg 
€)'&'  (xTeqog  oTQCLXi]y6g,  eig  racpag  lyib 
^r^oco  ör/.alcog,  ov  xb  oov  deioag  oto^a, 
ov  yag  tl  rt'^g  orjg  ehey,'  eoTgateioaTO 
yvvcxLY.ög,  öjoneq  ol  novov  nollov  TzXioj, 
ctlV  eivex'  ogy.cov  oloiv  riv  Ivw^otog 


1105 


1110 


OOV  d'  ovöev    ov  yag  rj^lov  TOvg^ firjöevag.   ^ 
ngog  tavxa  Tvleiovg  öevgo  zriQvy.ag  laßcov 
xai  xov  öXQarrjbv  rjy.e'    rov  öi  aov  xpoqtoy 
ov/.  av  ozQ(xcpeb]v,  ear'  av  f^g  oiog  tceq  eL 

1104.  aoxTjs  d-ECfios,  das 
Festgesetzte,  die  Satzung,  da- 
her das  Recht  des  Gehietens. 

1105  f.  oXiov  von  oka,  snmina 
reriim,  wie  sonst  gesagt  wird  ri]v 
röjv  oXtüv  SeaTtoreiav  £/«tr  n.  ä. 
Uebrigens  sclieinen  diese  beiden 
Verse  dem  Sophokles  fremd  zu 
sein,  da  sie  nur  den  eben  ausge- 
sprochenen Gedanken  wiederholen 
mit  der  hier  unpassenden  Andeu- 
tung, dass  Agamemnon  als  Ober- 
feldherr wohl  das  Recht  gehabt 
habe  dem  Aias  Befehle  zu  erlheilen. 

1107.  11.  1,  295  alkoKTiv  Srjravi;^ 
inirtXieo'  fir]  ya^  ifioi  ye.  Aesch. 
Eum.  574  (ov  exfis  avros  xoarsi. 
Vgl.  Ai.  591  ToIiJ  dxovovffiv  "kiye.  0. 
C.  839  iir^  tniraoa'  a  ^rj  y.oareii. 
Statt  des  schlichten  Xiye  ra  atfiv'' 
k'nri  (der  Artikel  wie  oben  312 
T«  8siva)  xolaL,(OP  iy.EivovS  wählt 
Sophokles  eine  prägnantere  Wen- 
dung, vgl.  0.  R.  340  i'TiT]  x?.i(or, 
a  vvv  av  rrjrS'  arifia^ets  noXiv, 
vgl.  oben  1096. 

11  OS.  fir]  tprjiy  vetas. 

1109.  arsQOS,  Agamemnon. 

1110.  To  abv  arofia,    wie  0. 
R.  071  TO  aov  inoixrsi^co  atofia. 

1112.    Unter    ol  novov  noX- 


kJ/" 


1115 


lov  nltM  sind,  wie  es  scheint, 
die  olbI  fxoxd'ovvres  yiaxeSaiubvioi, 
zu  verstehen,  welche  nach  Thukyd. 
2,  39,  1  iniTiorq}  aaxTjaei  evÖ'vs 
vioi  ovres  rb  avS^eXor  fiertQ/ov- 
rai,  also  die  Untergebenen  des 
Menelaos  (1108),  die  eben  deshalb 
den  Zwecken  ihrer  Befehlshaber 
dienen  müssen. 

1113.  Helenas  Vater  Tyndareos 
hatte  der  nachhomerischen  Sage 
zufolge  die  Freier,  unter  denen 
auch  Aias  gewesen  war,  eidlich 
verpflichtet,  demjenigen  welchem 
Helena  zu  Theil  würde,  beizuste- 
hen, falls  ihm  Jemand  den  Besitz 
der  Gattin  streitig  machte.  Vgl. 
Eur.  Iph.  Aul.  49  ff.  —  ivcofio- 
TOS,  wie  Phil.  72  k'voQxos. 

1U4.  aov  8'  ovSt'v,  vgl.  zu 
(;27.  968.  —  r]^iov  absolut,  wie 
Eur.  Hec.  319  rv/ußor  Si  ßovXoi- 
fiT]v  av  a^ioi'uevov  rov  efiiv  cgä- 
ad-ai.  —  rov 9  firjStvaS,  zu  0. 
0.  918  i'aov  rq}  firjSevi. 

1115.  Menelaos  war,  nach  der 
Sitte  der  Könige  in  der  Tragödie, 
nicht  ohne  Herold  und  Gefolge 
{xiofcc  SoQvcpoQrjfiaxa)  erschienen, 
vgl.  Phil.  45. 

1117.    aTQa(peiT]v,     iniarga- 


AIA2 

XOFOX 

oiö^  av  TOiavTTjv  ylöjaaav  ev  jccrxolg  q)ilüi' 
ja  aylrjQa  yag  tOL,  yav  irtigöiY^  fj,  ddyvei. 

MENEAA02. 

6  TO^otrig  'ioiy.ev  ov  ouiygov  q>goveiv, 

^    p    ^    f   r    TEX^POS. 
OV  yag  ßavavaov  rrjv  zexvrjv  eyzriaafiriv. 

MENEAA02. 

l^ey^  av  ri  y.OfiTtdaeiag ,  aauLö'  ei  laßoig. 

TEYKP02. 
y.av  ipdog  agy,eaaifiL  aol  y'  coTcXiGfxevcp. 

MENEAA02. 
ri  yXioaGd  aov  rov  d^vfxov  cug  Seivbv  Tgiq)ei. 

TEYKP02. 
Ivv  T(o  diTiakü  yag  lAey    e^eoiLv  cpgoveiv, 

,     1VIENEAA02. 
dUaca  yag  rövö'  evTvxelv  /.rehavta  ^le; 
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1125 


(peirjv,  (pQOvriaaifii,  daher  der  Ge- 
nitiv Tov  aov  xpöipov,  Krüger  Gr. 
H  §  47,  11  Anm.  3.  In  den  Wor- 
ten (vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  243  E 
rovxo  fiev  Tiiarsvco ,  Scos  nso  nv 
t;s  OS  el)  liegt  hier  ein  Euphemis- 
mus, vgl.  0.  R.  1376. 

1118  f.  Entsprechend  1091  f.  — 
iv  xaxoXs,  in  schlimmer 
Lage,  wie  Jetzt  Teukros  der 
Uebermacht  der  Feinde  gegenüber 
einen  schweren  Stand  hat.  Aesch. 
Agam.  1612  Aiyta^,  vßQileiv  kv 
xaxoXaiv  ov  aißo).  Mit  der  Sen- 
tenz Tct  ax)T}Qa  —  8äxvei  vgl. 
0.  R.  682  baxvEi  de  xai  rb  firj 
evSixov. 

1120.  Während  in 
sage  und  bei  Homer 
Apollon  und  Artemis) 
(wie  Herakles,  Meriones,  Philokte- 
tes,  Teukros)  als  ro^orai  in  Ehren 
erscheinen,  versetzen  die  Tragiker 
die  Missachtung  dieser  später  nur 
noch  auf  Kreta  (Pausan.  1,  23,  4) 


der  Helden- 
Götter  (wie 
und  Helden 


üblichen  Waffengattung  schon  in 
die  heroische  Zeit.  Lykos  sagt  vom 
Herakles  Eur.  Herc.  159  os  ovTior'^ 
aaniS'  taye  nqos ^  laut^  ye^l  ot'^* 
rild'e  loyyris  eyyvS ,  ^  aXXa  r  6 1* 
tycav ,  xdxcarov^  onXov,  eis 
(pvyrjp  nQÖyeiQos  rjv.  In  Athen 
klang  ro^6rr,s  um  so  verächtlicher, 
da  die  Polizeisoldaten,  meist  Sky- 
thische  Barbaren,  denselben  Namen 
führten. 

1123.  Zu  aoi  ist  das  ye  hier 
mit  einer  gewissen  Spitze  hinzu- 
gefügt, mit  Deinesgleichen 
würde  ich  fertig  werden. 

1124.  Deine  Zunge  nährt 
(lässt  wachsen)  deinen  Mut h  wie 
gewaltig!  Was  für  ein  Maulheld 

bist  du!  ^,         - 

1125.  Vgl.  PhiK  1251  pv^  roj 
Sixaicp  rbv  abv  ov  raqßai  <p6ßov. 

1126.  dixaia,  vgl.  887.  — 
xreivavra,  so  viel  an  ihm  lag, 
s.  97  ff.  und  vgl.  1128  rcoSe  8' 
oi'yo/uai. 


156 


2:0<P0KAE0rS 


TEYKP02. 

xTsivavta;    öetvov  y    slTiag,  ei  xal  Ifjg  ^avwv. 


MENEAA02.     .  ^ 

TEYKPO:^. 

liri  vvv  atile  ^eovg ,  ^Eotg  oeoioofiivog. 


/ 


'   .^.d^v^'^^ 


h 


3  » 


eyiü  yag  av 


}     ,^.MENEAA02. 


öaL[.i6vcüv  vo^ovg; 
TEYKP02. 
eI  Tovg  d^avovTag  ov'a  mg  ^cctzteiv  Tiagcov. 

MENEAA02. 
TOvg  y'  avtbg  avrov  noXe^uiovg'    ou  ydg  aoXov. 


1130 


1127.  Menelaos'  unvorsichtiger 
Ausdruck  gibt  dem  Teukros,  wie 
öfter  in  diesem  Wortwechsel,  Ge- 
legenheit zur  Verhöhnung.  Mit 
Seivüv  '/  slnas  vgl.  Phil.  1225 
SeivSv  ye  (pcoveii.  —  x«t  gehört 
zu  ^avcov. 

1128.  rwSs,  vgl.  970.  In  einem 
Epigr.  Anth.  Plan.  278  sagt  Arion: 
xTsivousd'^  av&Qco'nois,  ixd'vai  aio- 
^öfie&a.  Aehnlich  Eur.  Ale.  666  ri- 
d'vrjxa  Tovni  ai.  Xen.  Cyri  inst.  5, 
4,  11  To  kn^  kfioi  oi/iOfiak,  ro  8'' 
enl  ooi  aiacoa^at. 

1130.  iyd.  av  rpa^aifii,  ich 
sollte  tadeln,  fragt  Men.  ver- 
wundert, da  er  nicht  begreift,  in- 
wiefern er  die  göttlichen  Satzungen 
(vgl.  1343  f.)  missachte:  darauf  sagt 
ihm  Teukros  1131,  dass  das  Verbot 
der  Bestattung  des  Aias  den  gött- 
lichen Gesetzen  zuwiderlaufe.  Mit 
der  Frage  xpi^aifui  «»'^vgl  Arist. 
Av.  815  27idqrrjv  y^Q  ^^  {ovoua) 
d'eiuTjv  eyco  r^fijj  nolei;  Vesp.  1159 
iyo)  yoLQ  av  rXairjv ; 

1131.  st  ovy  iqs  d'anTSiVy 
näml.  -rfäyets  Sai/u.  v6/uovs.  —  ov 
Steht  trotz  des  voraufgehenden  ei, 
weil  olx  iae  ==  anayoQevsis.  Vgl. 
Soph.  fr.  145  ei  rie  ov  naoeariv 
(=  El  TIS  aneariv).  Eur.  Ion.  347 
et  5*  ovxär'  i'ari,  rivi  xqÖtko  ^t- 
e^&ÜQrj,'    388    (oe    ei  fitv   ovxir^ 


eariv,  oyxojd'fi  ratpiOy  ei  8    iarir 
Mldr,  urirobi  eis  /t'pas  noTt.  fr.  84 


evrotTiec 
107  ei  S' 


ei    TOv    rexovTOS    ovdev 
TtarQos.   Men.  Com.  4  p 
ov  aeavrov,    t^s   rvxr]S   Se   Ttavx ^ 
i'xeis.  Ly^sias  13,  62  ei  /uiv  ovv  ov 
TioXlol    TjCav,    xad-'    l'xaarov    av 
Tteol   avTüJv  Tjxovere.     Krüger  Gr. 
§  67,  4  Anm.  1.  Aehnlich  0.  C.  590 
Ol)    hekovrojv   in    hypothetischem 
Sinne.     Ueber   naQOJv  sagt  Her- 
mann :    'est  in   huiusmodi   addita- 
menlis  saepe  indi^nationis  quae- 
dam  sif^nijicalio,  simiUter  ut  cum 
nos   dicimus:     wenn    du    kommst 
und   die   Todten    nicht   willst   be- 
graben  hssen*.    Vgl.  zu  1156.    0^ 
R.  641    r;  yJjs  aTtcoaai  TtaroiSoe  t] 
xrelvai  Xaßtov. 

1132.  Tovs  TToA.,  näml.  oix 
iü)  d-anjeiV  ov  yciQ^  xaXov, 
Tovro  iäv.  Mit  rovs  avroe  av- 
rov vgl.  Aesch.  Prom.  762  noos 
avrbs  avrov  xevotpQovtov  ßovXev 
liäxcov.  S)2{  TtaXaiarrjvvvv  naoa- 
(TxevaL,eTai  in*  avros  airco.  Agam. 
836  TOts  t'  avToi  avrov  nrifiaaiv 
ßa^verai.  Soph.  0,  C.  930  aiax"^- 
veis  noXiv  rr^v  avros  avrov.  1356 
rov  avrbs  avrov  nariga  rovS*  anr]- 
Xaaas.  Timokles  Com.  3  p.  593 
ras  avrbi  avrov  avfxcpo^as  ^äov 
(pe'oet.  Philem.  Com.  4  p.  50  t«; 
r^bs    ovÖi    eis    rovS    airbs   avrov 


AIAS 
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1135 


TEYKP02. 

T^  ool  yag  A^lag  itoU^iog  ngovati]  Tiori; 

MENEAA02. 
fuoovvz"  lixiOEi-   y.ai  ov  %om   i^TiioTaao. 

TEYKP02. 
y.leTttr^g  yaQ  olvtov  xpricponoibg  rjvQE&rjg. 

MENEAA02. 

€v  To7g  öiYMOialg  y.ovy.  Ifxol  t6ö'  eaqxxlrj. 

TEYKP02. 
TtolV  av  y.alwg  U^ga  ov  yUipeiag  za/a. 

/  MENEAA02. 

toix'  elg  civiav  lOvTtog  egxeTcil  rtvi.  .  j 

TEYKPO:^        ,^    .lJ^     fl/-^.--^  [ y^'^fy 
ov  ^allov,  wg  loiyev,  i]  IvTtrjOOUEv. 

MENEAA02. 
(V  OOL  cpgaoco'    tovö'  Iotiv  ovyl  ^amlov. 


1140 


ßovked-'  vyiaiveiv  (pi}j)vs.  Eben  so 
in  Prosa  (Aeschines  3,  233.  Plat. 
Alcib.  11  p.  144  G,  vgl.  Bast  Epist. 
crit.  p.  212).  —  avrov  statt  ^^av- 
rol,  zu  0.  C.  966. 

1133.  Teukros  verspoltet  den 
Menelaos,  der  in  der  Hitze  noXe- 
/mos  (hostis)  gesagt  hatte,  wo  i/r 
d'^bs  {ijiimicus)^m  Platze  gewesen 
wäre.  —  Tt^ovarT],  avrtarr]. 

1134.  'Deine  Frage  war  über- 
flüssig, da  du  ja  unsern  gegensei- 
tigen Hass  kanntest'.  Nach  Grie- 
chischem Sprachgebrauche  fällt  in 
fiiaovvr'  ifiiaei  auf  uiaovvra 
das  Hauptgewicht  (vgl.  zu  0.  C. 
1083  f.  Trach.  592.  El.  551.  Phil. 
403  f.):  darum  dürfte  die  Lesart 
fiiaovvr'  efiiaovv  den  Vorzug 
verdienen. 

1135.  Natürlich  hasste  er  dich: 
denn  xXtnrrjs  yjrjfonoibe  f]v 
Qe&Tjs,  du  wurdest  erfunden 
als  sein  Betrüger  beim  Zäh- 
len der  Stimmsteine,  welche 
die  Kampfrichter  zu  seinen  Gunsten 
abgegeben  hatten,  vgl.  449.  Sopho- 
kles scheint  auf  die  xprjcpoTtalxrai, 


-ip^woXbyoL  anzuspielen ,  Gaukler, 
welche  Steinchen  rasch  hin  weg- 
zaubern und  an  einen  andern  Ort 
schaffen.  Vgl.  Pind.  Nem.  8,  26 
^ovcpiatai  yaQ  ev  ^afois  OOvaarj 
Javaol  d-e^Tievaav.  Lysias  bei 
Poll.   7,   200    yjTjfonaixrovGL    ro 

Sixaiov. 

1136  f.  Menelaos  weist  den  Vor- 
wurf ab,  indem  er  sagt,  an  den 
Richtern  liege  die  Schuld,  dass 
Aias  die  Waffen  nicht  erhalten 
habe,  nicht  an  ihm.  Ueber  sacpaXrj 
vgl.  Einl.  S.  39  Anm.  Teukros  ent- 
gegnet, Menelaos  möge  wohl  über- 
haupt auf  geschickte  Weise  ins- 
geheim durch  schlechte  Mittel  sich 
oft  Vortheile  schaffen.  Ueber 
xXeTtretv  vgl.  189  xXsTtrovfft 
fivd'ove.  El.  37  SoXoiffc  xXa^ai 
a<payas. 

1138.  rivl,  wie  Ant.  751  ira- 
voia'  bXelriva.  Aristoph.Ran.552 
xaxbv  rjxsi  rivi.  554  8co(jec  ris 
SlxT]v.  Hier  liegt  in  dem  Ausspruche 
eine  Drohung.  ^     , 

1139.  ov  fiaXXov,  siS  aviav 
kqx^^^^  ^^^*»  XvTtTjd-r^ffbfied'a, 
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SO<I>OKAEOrS 


TEYKP02. 

aXV  ccvtaAOvoeL  rovtov  log  Te^aipetai. 

MENEAA02. 
TJöt]  tiot'  eldov  avög'  eyco  ylwaar]  d^gaoiv 
vaviag  eq)0QiLirjOavTa  x^'/t^^t^voi;  to  tiXbIv, 
(}  cp^eyfi'  ov  ovY,  av  r]i'Qeg,  r^viz    h  xaxoj 
Xei^wvog  äx^T\  cilV  vcp'  ä^iaxog  y.gvcpeig 
Tzateiv  nageJxe  lio  &elov%i  vavziluv. 
ovTO)  de  Yfxl-oe  vial  rb  aov  la^^v  OTO^a, 
OjÄLyLQOv  Vecpovg  tax    ccv  reg  eycTivevoag  ^eyag 
XEL^iüV  ÄaTaoßiaeie  tiiv  7ioUr]v  ßorjv. 

TEYKPO:S. 
eytü  de  y^  avög^  orccona  fiioglag  nlewv, 
dg  h  /MKOlg  vßgite  roiai  riov  ntlag. 


1145 


1150 


1141.  Teukros  wählt  eine  den 
Worten  des  (iegners  schrolV  ent- 
gegentretende, scliarf  treffende  Ant- 
wort; daher  die  bei  axovo)  seltnere 
Attraction  avTaxoiaei  tovtov  (os 
red-.y  vgl.  Phil.  549  7]xovaa  rovS 
vavrns  ort  elev.  Xen.  Mem.4,2,33 
rov  JaiSaXov  ovx  axT]xjae  6Tt  rjvay- 
xa^ero  Sovhveiv; 

1142  ff.  Durch  Teukros'  schla- 
gende Antworten  bedrängt  kleidet 
Menelaos  seine  Gedanken  in  einen 

alvos. 

1143.  iipoqfirjaavra  mit  dop- 
peltem Accus,  wie  naQOOfiav  iivä 
Tt,  TtaQaxaXeXad'aiy  kvayeiv  u.  ä. 
bei  Krüger  Gr.  §  46,  15.  —  x^^' 
fidtvoiy  wie  vvxros  rr^aSe  21.  — 
To  nXsXv  mit  dem  Artikel,  wie 
Phil.  620  TO  anevSeiv  Se  aoi  xavTcö 
Tta^atvco.  881  fiT]S^  iniaxco/nsv  lo 
TtXslv.    Vgl.  zu  Ai.  114. 

1144.  ovx  av  rivQEi  hier  zur 
Bezeichnung  von  Ereignissen,  die 
in  der  Vergangenheit  hie  und  da 
vorkamen,  wie  Phil.  295  elra  nvQ 
av  ov  naQTiv.  Vgl.  Krüger  Gr.  §  53, 

10  Anm.  3. 

1146.  TTrtTfTv  naQElxtv,  ohne 
iavTvv,  wie  das  Att.  nagexsiv  dt- 
QEiv,  sich  schinden  lassen  (vgl. 


Phil.  619  xäoa  te^veiv  ifpslro  no 
d-üovTi),  bezieht  sich  auf  die  See- 
krankheit, wobei  man  noch  heute 
in  Griechenland  sich  in  Pelze  hüllt 
und  TtazEiv  ita^ixsi.  Vgl.  Plat. 
Theaet.  p.  191  A  TiaQE^o/tiEv  (hi 
vavricovTES  Tzarslv  re  xai  xQriCfd'ai 
o  Tt  av  ßovkrjrai.  Dion  Chrys.  3,  63 
orav  Si  xaxaXaßri  /etjMffJv,  iyxa- 
XvrpafiEvoi  {ot  inißarai)  tieqi- 
uEvovai  TO  av/ußrjaofiEvov. 

1146.  TCO  d'ikovTi,  jedem  be- 
liebigen, wie  Phil.  619.  Eur.  Iph. 
A.  340  bvQai  i'xoiv  axXf^arovs  roi 

d'e'XoVTl    8T]flOTÜ)V, 

1147.  Im   Zorn    sagt  Menelaos: 
al    ae    xai    to    abv    XaßQOV 


X 


GTOfia,  wie  die  Lateiner  te  cum 
tuo  impndenti  ore.  Vgl.  Phil.  1378 
ae  TTjvSe  t'  i'fiTivov  ßaaiv.  O.  n. 
905  ce  rav  re  aav  a&ävarov  aiiv 
aQx^^-  ^'  G-  ^^0  asi  ae  xrjSeiovaa 
xai  xb  abv  xaQa.  Ant.  95  l'a  ^s 
xai  TTjv  ^1  ifiov  SvaßovXiav,  El. 
522  xa&vßoi^ovaa  xai  ae  xai  t«  au. 

1149.  TjyV  TtoXXriv  ^oijv  nimint 
nach  längerem  Zwischensatze  die 
Begriffe  xai  ae  xai  rb  abv  Xaßgov 
arofia  nochmals  auf,  wie  1062  f. 

1151.  iv  xaxols  vß^i^Ey  zu 
1092. 


ogyrjv  <r 


AIAS 

elatöcüv  TLQ  ei.ifpegrjg  iiiol 
o(.ioiog  Ü71B  TOiovTOv  koyov ' 
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ovi^QCüTie,  Liri  öga  toig  ted^vrjy.oia^  /M/Aog' 
d  yag  noimeiQ,  lqd^f<  Tt^^iavoviuvog. 


(jüv 
l 


1155 


TOiaVT 

'     "    d€ 


^'^jrirv  ^^ 


1160 


ävoKtSov  avSg*  evov&irei  nagiuv. 
ogio  0€  Toi  viVf  '/.aativ,  wg  l{.iol  öoabi, 
ovöelg  noz"  aXXog  /;  ov.     ^uov  i]vi^ccur'v; 

MENEAA02. 
aTteifu'   ytal  yag  aloxgov ,  el  tivO-olto  rig 
loyoig  Y.olaC,uv  Jt  ßiccLeo&at  nagf]. 

TEYKP0  2. 
acpegni  vvv'   yMjnoi  yag  a'ioxioiov  /.Iveiv 
avögög  (.laTaiov  fpXaig'  ercrj  (iiv&ovfUvov, 

eOTai  ^leyaXrjg  (giöog  rig  aytuv.     ^  ]        /     * 

alV  u)g  öivaaatj  Tevv.ge,  rayivvag 
OTtivoov  AolXrjv  'AOLTtßxdv  Tip'  iöelv 
jiüö\  ev^a  ßgoTolg  rov  aeifivr^atov 

1153.     b  Q  y  t;  V  ,     rov    TQÖnoVy  1159 

vgl.  640. 

1155.  TtruxaivEad'at,  vialinn 
contrahere.  Ueber  das  Fut.  Med. 
in  passivem  Sinne  vgl.  zu  Phil.  48. 
Krüger  Gr.  §  39,  11  Anm. 

1156.  Der  doppelte  Acc,  wie 
Trach.  1206  ola  fi"  kxxaXel.  —  av- 
oXßov  ^  avbrjTOVy  ficooias  tiXecov. 
Denn  da  tioXXm  to  (pQOvelv  ev- 
Sai/uoviai  71QU>tov  7;;r«ox*t  (Ant. 
1347  f.),  so  ist  der  der  (pQovTjais 
ermangelnde  ein  infortunatus.  y%\. 
Ant.  1026  avr,Q  aßovXos  xai  avoX- 
ßo£,  ZU  0.  R.  888.  0.  C.  800  f.  Aehn- 
lich  SvauoQos  oben  373.  Trach.  466. 
—  TtaQoav  (vgl.  1131)  macht  hier 
die  Schilderung  anschaulicher  und 
lebendiger,  vgl.  Phil.  373  iyu)  yaq 
avr^  i'acoaa  xclxeXvov  Tiaocbv.  1405 
iyo)  Tiaocbv  eiq^co. 

1158. V^»"  fjvi^df^rjv,  höh- 
nisch, wie  Ant.  405  a^'  t'vSr^Xa  xai 
aatpfj  Xeyco,'  Aesch.  Ag.  269  rj  ro- 
Qc5s  Xiyco; 


t^.t 


"t 


.±'J. 


1165 


_„..  El  mit  dem  Opt.  trotz 
alaxQÖv  {iariv) ,  wie  fr.  752  oi- 
Siv  xaxioiv  tttö^x^s,  eI  xaXoyi  (foü- 
vol.  Unrichtig  aber  scheint  nvd'oiro. 

1160.  (o  TtaoTJ,  (o  (Iv  i^i,  vgl. 

1081.  ,     , 

1163.  EQiSos  aycov.  wie  nycov 

^laxrj^  "•  ähnl.  zu  Trach.  20. 

1164  f.    raxvvas    aTTEvaov, 

gewählter  als  arcExBE  raytoJi^  t]  oder 

cusjäxiara.  Vgl.  0.  R.  861  niinpco 

tayyvaaa. 

1165.  iSelVy  evoeXv,  ausfin- 
dig mache  n.  Theokr.  15,2  oorj 
Sifoov,  Evvoa,  avrä. 

1166.  ßgoTols  rbv  dei^ivr}- 
arov,  rbv  ß^oroXs  aEi/uvT^aroy, 
wie  der  Artikel  mitunter  selbst  in 
Prosa  gestellt  wird.  vgl.  Ant.  384 
rovoyov  rj  i^Eigyaatuvrj.  Aehnlich 
Ant:324f.  710.  Trach.872.  El.1486. 
0.  R.  139.  Phil.  1242.  Das  Grab  des 
Aias.  dessen  Leiche  man  nach  alter 
Ueberlieferung  nicht  verbrannte, 
sondern  beerdigte,  wurde  auf  dem 


l 
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iA\(,  -O  - 


TEYKP02. 
Tiai  i^riv  ig  avtbv  xaiQOv  o'iöe  TtlriGioi 
Tcageiaiv  ccvdgbg  rovde  naig  re  y.al  yvvrj 
j:ctq)Ov  TrsQiotelovvti  dvOTijVOv  veyiQOv. 
w  Ttal,  ftQoael^e  öevQO,  xai  ora^eig  nilccg 
Ixhrj^  ecpaxpai  TtaxQog  og  a'  lyelvato. 
^^^aiei  de  'nQOOTQÖTtaiog  Iv  xbqoIv  eywv 
y.6f.iag  i^iag  ymI  Tri&de  ymI  aavTOv  tqLxov, 
htrjQiov  ^rjoavQOv,     ei  öe  tig  orgarov 
ßia  o'  oLTiooTtoLoeie  tovde  tov  ve/.QOv, 
y.a/.bg  y,ay.(og  a&aTtrog  ey.TC^aoi  i^ovögy 
yevovg  ajtavTogJitcLv  e^r]i^r]fAevog,  ^.^^  'Q)^ 
avTwg^^nidOjie^  Tovö'  lyoj  Tenvw  nlo/Mv. 


1170 


1175 


Vorf?ebirge  Rlioileion  gezeigt  (vgl. 
Strab.  XIII   p.  595.   Quint.  Smyrn. 

5,  656). 

1167.  EVQiosvrn,  axorsivov, 
wobei  mehr  an  Aias'  Aufenthalt  im 
ToLQxaooi,  'AibEOD  SS/uos  ev^coeis 
(oder  rjsQOEie),  als  im  raipos  ge- 
dacht ist. 

116Sf.  Tekmessa,  985  fl.  abge- 
schickt, kommt  mit  Eurysakes.  — 
y.ai  firjv,  zu  El.  78.  —  Ttlrjaioi 
naQeiaiv,  wie  El.  640  naQOvarjs 
rT]a§£  Ttlriaias  ifioi. 

1170.  Zu  TtEqiaxBlovvxi  er- 
gänze iiLoi. 

1172.  Um  in  Teukros'  Abwesen- 
heit den  Leichnam  gegen  Misshand- 
lung zu  sichern,  soll  Eurysakes  in 
der  feierlichen  Haltung  eines  Uixrii 
an    der  Leiche    niederknieen    und, 
indem  er  sie  anfasst,  sie  unter  den 
Schutz    des    Zev^    Ixtaios   stellen. 
Während    bei    wirklicher     IxExeia 
Zweige    in    den  Händen    gehalten 
wurden  (zu  0.  R.  3),  soll  Eurysakes 
eine   Haarlocke   der   drei  nächsten 
Angehörigen  als  den  einzigen  Schatz 
der   Ixaxai  (1175)   in   den  Händen 
halten.  Die  symbolische  Bedeutung 
des  Aktes  wird  1175  ff.  von  Teukros 
selbst  ausgesprochen.    Vgl.  II.  23, 


135  f.  Aesch.  Choeph.  zu  Anfang, 
Soph.  El.  449  ff.  —  Ttaxqbs  oi 
<t'  iysivaxo,  zu  El.  261  fi'nxQOi 
ri  fi   iyEivaxo.    Vgl.  unten  1296  o 

1174.  xQixov  wird  wegen  der 
Bedeutsamkeit  der  Dreizahl  hinzu- 
gesetzt,  gleichsam  um  die  heilige 
Zahl    auszufüllen.     Vgl.    0.    C.    8 
GxiqyEiv    yctq    al    nad'ai^  fis    x^ 
XQoi'OS  ^vvcDV  fiaxQOi  SiSaaxei  xal 
rö  yevralov  xoCxov.     fr.  869   vi] 
xco   Aanioaa,    vrj    xov    EvQ(äxav 
XQIXOV.   ^enandri  Sent.  231  d'a- 
laaaa  xai  nvg  xai  yvvr]  xQirov 
xaxov.    Aesch.  Eum.  758  HaX^Aöos 
xai  Ao^iov   k'xaxi   xai  xov  ndvxa 
xoaivopxos  xqixov  acoxrjoos.  Aehn- 
lich  um  den    Dritten  im  Bunde'  zu 
bezeichnen  0.  R.  581  ovx  ovv  icov- 
fiai  G(pq)v  kyoi  Svolv  XQixoi; 
\\ll.\axos  xaxcäs,  vgl.  839. 

1178.  Die  Verfluchung  des  gan- 
zen Geschlechts  ist  stehende  For- 
mel, wie  anoXXvad-ai  xai  avxov 
xai  x6  ytvoe  avxov  ^  oft  in  öffent- 
lichen Decreten.—  Qi^av  *|.,  zu 
Trach.  157  f. 

1179.  V^l.  II.  3,  290  onnoxEQOi 

TtOOXEQOl     VTIEQ     o^xia     7lT]fir>V£taV, 

ojSt    a(f'   iyxi<paMe   yafiaSii    Qioi 


AIAS 

'ex    OLviov,  c5  Ttai,  yal  (pvl(xooe\  iiiqöe  ae 
/.ivrjaccTOJ  Tig,  cckla  TtQÖOTieoojv  e^ov. 
vfielg  TB  firj  yvvaUeg  ccvt'  dvögcov  nelcxg 
naQBGTaT',' cclV  agijyeT^  eat"  lyth  fiolojv      , 
räcpov  fielr^^cZ  Trade,  y.av  i-ir^öeig  ea.         U^"}^ 

X0P02. 

,  axQOfi]   a. 

tig  aga  veazog  eg  noze  Krj- 

^ei  7Colv7tX(xyy.T(jJv  eticov  agi^^iog, 

rav  aTtCLVOxav  aiev  si^oi  öogioaorjTOJV 

juöx^w  arai^  ejiccycov 

ava  rav  evgcoör^   Tgoiav, 

övotavov  oveidog  'Elldvojv; 
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1180 


^^ 


l^-^tO  ^      uJ/c'*'*^'     ^^ 


iZi.^t*AIL 


r 


1185 


1190 


(OS  oSe  oivo£,  avxcJv  xai  xexüov, 
aioxoi  S'  älloiai  SafiElsr.  Liv.  1, 
24  si  prior  de/'exit,  turn  tu  ille 
Diespiter  populum  liomanum  sie 
l'erito  ut  ego  liUJic  porcum  hie 
fiodie  feriam.  Liv.  21,45  si  falle- 
ret,  lovem  celerosqiie  precatus 
deos,  ita  se  mactarcnt  quem  ad 
modmn  ipse  a^nuni  maetasset 

1 1 8 1 .  fc'x 0  V,  xov  naxQÖi,  vgl.  1172. 

1182.  avx'  avbQü.v  zur  Schär- 
fung des  Begriffes  yvvalxEi,  wie 
oben  1020  bov)^?  avx'  i/.Evd-eoov. 
Vgl.  zu  Trach.  267  f. 

IIS5— 1222.  Der  Chor  klagt  über 
seine  unabsehbaren   und  seit  Aias 
Tode  hoffnungslosen  Mühseligkeiten 
und   sehnt  sich  nach  der  Heimath 
zurück. 

1185  f.    Die    Verzweiflung    und 
Ungeduld  des  Chors  spricht  sich  in 
der  zu  einem  Ganzen  verbundenen 
Doppelfrage  aus:  xis  aga  aQi^jios 
iximv    Xri^si    väaxos    (d.    h.    coaxs 
vtaxov   yEvtad'ai)    is    ttoxe:     >gl. 
Phil.  1090  xov  TTOXE  xEv^ouai  no- 
d-Ev  Ü7i iSoe,'  —  ii  7t6xE,y,'o  man 
TzoxE  erwarten  sollte,   wie  eis  bei 
der  Angabe  eines  Termins  oft  ge- 
braucht wird.    Aeschin.  3,  99  a  «i 
ol§Ev    ovStTtoxE    iaofiEva,^  xoK^a 
XayEiv   aoid-ziicov   eis   otiox    i'axai. 
Eur.  Ale.  320  xai  x68"  ovx  is  avqiov 
Sophokles   1.   T.  Aufl. 


ovb"  Eis  XQixov  fioi  fiyyos  eQxexai, 
xaxöv.    Die  Jahre  heissen  noKv 
nlayxra,   weil  sie  schon  neun- 
mal ihren  Kreislauf  vollendet  haben. 
1187  f.    Der   Artikel    xav    an. 
axav  (mein  Leiden  hier)  wie 
El.  1 66  xov  avrivvxov  olxov  axovaa 
y.axm'.  —   SoQvaaoT]xo)v   uo- 
xd-cov  (wie  hd'oÄEvaxosAQiiS  253, 
aani<Jxoo£S  xkövoi  u.  ä.),    TtoXs/ii- 
xd;»',  vgt.Theogn.987   aixE  avaxxa 
wtoovai    SoQvaabov  is   növoy  av- 
Sgwv.  Die  Lesart  boQvaaorjx cov 
ist  jedoch  fehlerhaft,  da  weder  für 
8oovaa6T]S    noch    für   SoQvaaoi]xos 
Be'ispiele   oder   analoge   Bildungen 
vorhanden  sind. 

1190.    evqcoSt]S    erklärt    man 
durch  axoxEivT]  xai   aEQ(üdr,s,   in- 
dem   man     es    dem    Homerischen 
^^EQOEibrß  gleich  setzt ;   andere  be- 
trachten es  als  eine  Weiterbildung 
von  EVQvs,  so  dass  evqcÖBt}  TQoiav 
=  Tooiriv  EVQEiav  wäre.  Die  Worte 
kvaxav  si^QCoS?]  TQoCav  sind. 
fehlerhaft   überliefert:    eine  Emen- 
dation  dürfte  nicht  leicht  gelingen, 
da    auch   der   entsprechende   anti- 
strophische  Vers,  icb  TtovocnQo- 
yovoc  nopcov,  der  ein  verschie- 
denes Metrum  hat,  von  Seilen  des 
Sinnes  Anstoss  erregt. 

1191.  ovEibos  (Apposition,  wie 

11 
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SOtpOKAEOrS 


avriCTQoq>rj   «. 

ocpeXe  nQOtSQOv  al&iga  öv- 

vcxi  fieyav  i]  tov  Tiolvytoivov  "Aidav 

yielvog  avrjQ ,  og  aTvyegojv  eöei^ev  OTtliov 


1195 


3     > 


uü  Ttovoi  ngoyovoi  noviov  .      J    J   jJ    f  ^ 

yislvog  yaq  eTtegaev  avd^Qcoitovg.    /kv  tx  -^   '    ^"" 

Y.e1vog  Ol)  oze(pdv(üv 

ovde  ßad^eiäv  'avIUiüv 

velfxev  €fAOi  regipiv  bf.iLleiv, 

ovte  yXvvihv  avXwv  oxoßovy 

dva^ogog,  ovt'  hvvxiav  regipiv  iaietv. 

igiüTwv  ö'  ^^^J^^Ji^s^Ji:,.,^^^ 
^01 '    xfc7f/at  d'  afÄsgi^tyog'  ov- 
Twg  ael  JtvyavaTg  ögöooig 
teyyoinevog  xö^ag, 
Ivygag  f^ivrif^ara   Tgolag. 


L 
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1200 


1205 


1210 


1210),  dass  wir  so  lange  vergebens 
Troja  belagern. 

1192  ff.  Möchte  der  Anstifter  alles 
Unheils,  Paris,  von  der  Erde  ver- 
tilgt worden   sein,   ehe  er  Helena 
entführte:  Eine  bei  den  Tragikern 
häufige  Verwünschung.    Phil.  1426 
Uamv,    OS    TcovS'    ai'rios    xaxcöv 
i'tfv.  Eur.Tro.919  a^xf^^W^^'n^^ 
X(ov  xaxcöv,  Tlaoiv  rexovan.  Aehn- 
lich  Helena   11.  3,   173    cos  ocpelev 
d'avaroQ  (jl    elifiev  xaxos ,  onnoTe 
Ssvoo  vU'i  aco  enofiriv.    6,  345  cos 
fi    ^<peX'  i^fiart  reo,    ore  fie  tiqcö- 
tov    rixe    fii^rr^o,    oixead'ai    tiqo- 
wEoovaa  xftxT]  avifioio  d'veX'ka  eis 
ooos  rj  is  xvfia  nolvcpXoiaßoio  O'a- 
Xaaarjs,    ev&a    fie    xvfi^    anoeoae 
naqos  rade  i'oya  yeviad'ai. —  8v- 
vcit  genügte  für  den  Liiflraum  und 
die   Unterwelt,    da   beiden    ßäd'os 
zugeschrieben  wird. 

1196.  xoivos''A^r,s,  der  von 
allen  Hellenischen  Stämmen  gemein- 
sam unternommene  Kriegszug  (vgl. 


Thuk.  1,3),  welchen  Paris  veran- 
lasst hat. 

1197.  Ttoi'oi  Ttooyovoi  rrd- 
vcov^  Tirifinra  ini  Tirifiaaiv,  vgl. 
S66  Ttovos  Ttovcp  novop  (fäoEi.  Wie 
Aeschylos  Pers.  987  xaxa  nQOxctxa 
verbindet,  so  hat  Dindorf  hier  tiÖvoc 
Ttoonovoi  vermuthet,  und  allerdings 
ist  nooyovot  sehr  auffallend. 

1199  if.  Hiermit  beginnt  eine 
zweite  Reihe  von  Entbehrungen.  — 
ofiilslv,  rf]  reoxpEi,  nach  Smxsv 
i'xeiv  weitergebildet,  wie  Pind.Nem. 
10,  72  yaKena  S^  £QiS  avd'QcÖTioiS 
ofiiXsTv  xgeaaovcov.  Der  Chor  ver- 
misst  die  Freuden  der  Symposien,  wo 
man  aus  xvXixvai  fieyaXai,  ßad'els 
xQarriQES  oder  /uei^oves  (H.  9.202)  zu 
trinken  pflegte,  und  der  Komen. 

1206.  cijuf'ocuvos,  ich  liege  hier 
vor  Troja  nach  wie  vor  (ot; tos, 
sie,  ohne  dass  sich  mein  Zustand 
bessert,  vgl.  II.  18,  338),  von  nie- 
mand beachtet.  ^ 
1210.   Mit  der  Apposition  fivr]- 


AIAS 

avTiGT^o^r]   ß. 

Ttgiv  fXEv  Ivvi'xlov 

öeif-ictTog  f^v  fxoi  Tcgoßola 

%al  ßeUiüv  ^oigiog  Alag' 

vvv  d    ovTog  avsTraL  OTvyegoj 

öaiuovi.^Tig  fiOL,  zig  h'  ovv  rigipig  InioxaL; 

yevoi^av  tv    eTceori  tiov- 

TOv  TtgoßXrjfj,'  alUlvOTOv  f  a- 

Agav  vTib  TiXä^a  ^ovviot\ 

rag  Ugäg  OTiwg 

7Tgoaet7toi(.iev  "'A&avag. 

TEYKP02.      ^^<^^A^6- 
ACLi  fir^v  iöiüv  eOTtevoa  tov  OTgarr^larr^v 
^AycL^i(jLvov'  r.fTLV  öevgo  rovö'  og^co^ievov' 
örjkog  de  ^ovotl  a/Mibv  eaIvowv  OTO^a. 

ArAMEMNSN. 
ah  örj  TU  öeivä  gr^fiaT'  ayyillovGi  f.ioi 
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1215 


1220 


1225 


inara  Tooias  vgl.  1191.  Aehn- 
liche  Ironie  Simonides  fr.  101p.  902 
in  dem  Epigramm  auf  die  bei  Sala- 
mis gefallnen  Korinthier:  nioaais 
Si  tzeqI  fpQEoi  TCTt^axa  Ttavra 
^yja/LiEv,    aoyalETiS    uvi^uara 

1212.  nooßokdj  Schutz. 

1214.  «VC trat,  ist  trauri- 
gem Yerhängniss  preisge- 
geben, dem  Tode  verfallen. 

1215f.  Tis  — Tts,  wie  Phil.  1348 
Ti  fiE,  ii  Stjt'  i'xEis  avco;  Ant.  1296 
Tts  aoa  tis  fie  Tioruos  ert  tieqi- 
fiEVEi}  Vgl.  zu  0.  C.  1468.—  i^na- 
arai,  aderit. 

1217.  k'neari,  imminet  ponio, 
prominet. 

1220.  Wer  das  aus  weissem  Kalk- 
felsen bestehende  Vorgebirge  2ov- 
viov  Iqov,  axoov  "AO-t^vecov  (Odyss. 
3, 278)  von  Osten  kommend  erreicht 
hatte,  wurde  zuerst  der  Athenischen 
Akropolis  ansichtig  und  begrüsste 
Athen :  wer  von  dort  kommend  das- 


selbe umfuhr,  betete  zur  'AdTjva 
2ovvias  und  dem  Poseidon,  der 
bei  Aristophanes  Eq.  560  deshalb 
2:ovvLaQaTOS  heisst.  Mit  7t  Xaxa 
vgl.  PhiY  1430  TtQOS  Ttaroas  Oit7]S 
7t?Mxa. 

1221     f.       0  7t  cos       TZQOCT  ElTZOl- 

uev,  der  Optal.  wie  Phil.  325. 
Trach.  955  ff. 

1223,  xai  fir}v  tOTtevaa  weist 
auf  1164  f.  zurück. 

1225.  Gxaios,  male  ominatus. 
—  ixXvaat,  weil  während  des 
Schweigens  die  Worte  gleichsam 
unter  Verschluss  gehalten  werden, 
vgl.  fr.  359  V'vx^s  avoT^ai  rr;v  xe- 
xXrjutPTjv  TtvXrjv.  Daher  aroua 
kxlvaai,  im  Gegensatz  zu  xX^- 
(jai,  seinen  Mund  freilassen, 
fauces  in  verba  vesolvere ,  Un- 
guam  ad  iwgia  solvere  u.  ä.  Eur. 
Hipp.  1060  ri  Srjra  rotfihr  ov  Xvü> 
GToua;  Isokr.  12,  90  iTteKnf.yd't 
fioiTO  Ttaoor.auttead'at  xai  XtAvxa 
TO  aroua. 

1226.  Ant.  441   ge  öt},   gs  xr^v 

11* 
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vQtpoKAEOrS  , 

GS  %0L  röv  h  rrig  aix^cxliovlöog  Ifyco, 
^  Ttov  TQcxcpeig  av  fi^f  f/f^^dg  aito 
vipi]V  ho^neig  v.an    ay.Qcov  coöoiTtogeig, 
W  ovdkv  wv  tov  ^ir^öh  avTsatrjg  vtieq, 
YLOvte  orgarrjohg  ovte  vavagxovg  ^loleiv 
flfxag  'Ayauüv  ovöe  oou  duouooio ' 
m'  avxbg  agx^v,  wg  ov  (pr'ig,  AUg  ertUi. 
ravT-  oiy.  a^oveiv  ^syäla  irgog  dovUov  vmacx', 
noiov  Kiygayag  avdgbg  wd'  vTtegcpgovct ; ^ 
Tiov  ßävxog  V,  Ttov  otävxog  ovneg  ov%  eya); 
ovTi  ccg'  l4x(xio7g  avdgeg  eial  nVr^v  ode; 
^ugoig  eoiy^ev  idv  lix^niUov  onlojv 


r 


1230 


1235 


vevovaav   sis   TtiÖov  y.aqa.  —    ra 
Seiva  Qn^iara,  vgl.  zu  312. 

Aesch.  Agam.  920  fitjSi  ßaQßaQoi 
(ftorhi    Bix7]v    /nfiainsTei    ßoafia 
nooayavrfit^oL  Ar.Vesp.34l  toi;t 

1230.  in  ax^ct?v  (nanil.daxTv- 
Xcov) ßaSit,eir,  TtOQSvead-fU,  axoo- 
ßareir,  einherstolziren. 

1231.  oT£,  wenn,  wie  oben 
1095. __  ovBtv  ^v,  Sia  rrjv  dva- 
yaveiav,  zu  1094;  rov  firidev 
vneg,  für  Aias,  der  jetzt  todt  und 
also  dem  Nichts  gleich  zu^  achten 
ist  vgl  1257  avSQoe  ovxtr  ovros, 
AIV  vdrj  axcai.  Der  Artikel  wie 
1275  tM  rh  fir]Stp  ovrac.  El.  1166 

dt^ai  HB  tnv  fiv^ev  £%;^<^  i'no^'^' 

Trach.  1107  xnv  rb  ^iriOev  (o.  Eur. 
Phoen.  598  xara  avv  TtoXXoloiv 
Ud-ES  itQOi  rbv  ovStv  ii  fKtXV'^^: 
Ar.  Av.  577  ^v  t^'  ovv  vfias  eJvai 
voulacoai  rb  fir^dtv. 

1232  f.  Aganaemnon  übertreibt  die 
Aeusserungen  des  Teukros  1097  ff. 
Derselbe  Gegensatz  bei  Plut.Aristid. 
23  ot  ravaoxoi  xai  axQarrjoi  tcov 

'EXXfiVcov.  ,.    ,  .    ,         j 

1233.  Ueber  die  Verbindung  des 

generellen  L^x«'"^»'   ^^^  ^^^   ^P^' 
ciellen  aov  zu  573. 


1235  Öovkos  konnte  Teukros 
nur  in  leidenschaftlicher  Aufwallung 
genannt  werden,  vgl.  1260.  1289. 
Am  479.  Ueber  den  Plurahs  dov 
Icav  zu  Ant.  10.  0.  R.  107. 

1236.  TTOtov  avhqbiy  von  wel- 
chem Manne?  Der  (Genitiv  wie  El. 
317  rov  xaaiyvrirov  ri  (frfi,  rj^ov- 
ros   V   ^iMovroj:   Trach.  92S   reo 


uu.,. ^^.'    "    =.-     f^^rftoros 

(d  h.  neoi  ava^iov)  i^eor^aofiai, 
yXi6aaT:  Se  Ssivov.  Entsprechend 
Ai.  222    avtoo^  ayyeXiav. 

1237.    Dm    die    Ansprüche    des 
Teukros  zurückzuweisen,  behauptet 
A'^amemnon,  Aias  habe  überall  un- 
ter seinem  Oberbefehle  gestanden, 
sei  nicht  gegangen  noch  gestanden 
wo  nicht  er  selbst  zugegen  gewesen^ 
Formelhaft    nov    ßdvros   n   tiov 
cravroe,  gehen  und  stehen, 
vgl.  Phil.  833  nov  araaei,  tioi  de 
ßaaei;   Eur.  Hec.  1056  Tia  ßcü,  na 
arü :  Ale.  863  nol  ß(o,  na  arco :  ahn- 
liches zu  O.G.  1676.  —  noZ  ßavros, 
wie  1281  ovSafiov  avfißrjvai  nooL 
123S.    Ist   er   der   einzige  Mann 
unter  allen  Achäern?    verdient   er 
allein  Auszeichnungen? 

1239.    eoiyftev   statt   aoixa^ev 


AIAS 

aywvag  'AgyeloiOL  y.r^giiaL  tote, 

ei  Ttavzaxov  cfavovfied''  h  Tev'^gov  ytanoi, 

VLOV'A  ctgyLioei  tio^  mv  ovo'  r^aov^iiivoLg 

er^siv  ä  rolg  TtoUolaLv  rjgeozev  ygLxdig, 

itlV  alev  ^fiag  i]  xöxo7e  ßaleijenov 

i]  ovv  öoho  Äevtr^oe^'  oi  lelei^ixevoi. 

U  twvöe  ixhioi  Twv  rgÖTivjv  oix  av  noxe 

yCdtaoxaoig^^yivOLx'  av  ovöevog  vo^iov, 

ei  tovg  ÖLAji  vLviwvxag  l^cod-ijoofiev 

xai  tovg  htia^ev  eig  tö  Ttgoo^ev  a^o^^ev. 

ilV  eigyixeov  tdö'  lotiv.     oi  yag  ol  nlateig 

ovo'  evgivwTOt  rpwteg  aöcpaUoiatoi, 

iilV  oi  (pgovovvteg  ev  ygarovoi  jiavxaxov. 

liiyag  öe  nlevgä  ßovg  vno  a^ir^gag  ofiug 

uaoxiyog  6g^bg  elg  6öbv  nogeiexai. 

y^ai  ool  Txgooegnov  xoZx'  lyu  xb  cpagfÄawv     ^ 

bgolxaxl,  ei  M  vovv  'Aaxa-^xfjoe^  xiva' 

ogSiSgo^  oiyJx'  bvxog,  all   riörj  axmc, 
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1240 


1245 


1250 


■V- 


1255 


auch  bei  Eur.  Heracl.  427.  681. 
Gvcl  99,  wie  intm&^sv  statt  ene- 
noi^BtiBV  bei  Hom.  und  avcoy^iBV 
Hymn.  Apoll.  528  statt  avo^yafxBv. 

1240.  Tore,    bre    exrjoviafiBV, 
wie'650.  1377.  . 

1241.  ix  Tbvxqov,  von  J>ei- 
ten  des  Teukros.  ^,  ^ 

1243.  BIX B IV  [exBivois)  a  rjoe- 
axBV,  zu   1050.  _ 

1244.  xrtxois  ßaXeirB,  \gi. 
Trach.  940  ük  viv  fiaraioji  airiq 
ßdXoc  xax7,.  Hier  erinnert  der  Ge- 
gensatz von  ßdXXeiv  und  xBvrBivan 
das  Bild  des  Nah-  und  Fernkampfes. 

1245  <fvv  SoXco  xBvrsiv, 
Hand  in  Hand  mit  Hinter- 
list (Phil  842  ai'v  xparOBaiv),  im 
Gegensatze  zu  den  ßXaafwicn, 
bezieht  sich  auf  Aias'  nächtlichen 
Ueberfall.  —  oi  XeXbiu^bvol,  oi 
inrn^BVTB^.  vgl.  Trach.  266  rcov 
^v  rixvcov  XBinoiro.  DasPerfectuni 
XeXBifi^iivoi  ist  verletzender  als  der 
Aorist  XBKpd-ivras. 


1249  robs  onca&ev  bis  rb 
ngoG&Bv  HofiBv,  vgl.  Herod. 
8  89  ol  bncad-B  rBrayfitvoi  esro 
nobod'BnaQUva.nBLQBOJUBvoi,  Ba- 
brios  40,  4  e'fingoad-BP  r^dt)  ra^o- 
niod'e  uoi  ßaivBi. 

1250'f.  Vgl.  758  ff.  , 

1252.  ol  wQOvovvrBi  «v^statt 

oIbI  n,,  wie  Ant.  -^fj^^Y-i 
yovroi  Bv.  Chaeremon  fr.24p.612 
o  yag   (foovwv   Bb   navra  avUa- 

1253.  nXBVQd'xsi  hinzugefugt, 
weil  die  fidari^  sie  vornehmlich 
trifft  Vgl.  das  ähnlich  ironisch  ge- 
brauchte Bild  Ant.  mo^cxQie  X<^- 
Xivoy  h"  oWa  robs  d-vfiov/ierovs 
innovs  xaraorvd-evrae. 

1255.  rb    (fdgfiaxop,    rrjs  fia- 

'7m     vovv    r.va.     höhnisch 
etwas' Verstand,  vgl.  Phil.  1130 

wgivai  Bt  rivai  h^ti-      ^    , 

1257.  dvhgoi  ovxBr     ovro.. 
Gen.  absol. 
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^agatüv  ißgusig  yM^eleiO^egooTOfisig. 
ov  owcpQOv)[a£ig;   ov  /^laO^ojv  og  ei  q)vaiv, 
allov  Tiv'  a^eig  avöga  devg'  llev^egov, 
oGTig  TCQog  tjiag  ccvtl  aov  le^u  za  ad; 
aov  yccQ  XeyovTog  oiv.ex^  av  fiidO^otfx^  eyco' 
vrjv  ßäQiiagov  ydg  ylcZaaav  ovy.  ercdiü), 

X0P0  2. 
eiy  ii^tv  d(.i(po1v  voig  yivoiTO  awcfgoveXv 
TOiTOv  ydg  oidev  a(f(ov  r/w  h'jov  (pgdaai. 

TEYKP02. 
q)ei'    JOi   ^OLVovTog  log  Tayild  rig  ßgoiolg 
xdgig  öiaggeT  y.ai  ngoöova^  ullo/.etaL, 
ei  aov  y'  oö'  dvrg  ovo'  eni  oui/.gwv  löytxiv, 
A'iag,  ex'  'lajet  fivTazLv ,  ob  av  TtoU.d/.ig 
TY^v  at]v  Tigöreircüv  7igdvydüeg  xpvyj^v  dögei' 
dlV  oYxerai  ör^  Ttdvxa  xalx'  Iggt^i^dva. 
Lo  nolld  le^ag  dgri  /.dvory  hcr^y 
ov  ^vi]f.LOveveig  oiY.et'  ovöiv ,  r;vi/.a 


1260 


1265 


1270 


1259.  üfe-  sl,  wie  0.  R.  106S  er,9-f 
fit]7iOT£  yroifjS  oi  ei.  Eur.  Ale.  Ü4ü 
tSet^as  vs  (d.  h.  olos)  el 

1260.  Teukros  wird  von  Aga- 
memnon als  unfrei  betrachtet  (vgl. 
1235)  und  bedarf  somit  nach  Atti- 
schem (iesetz,  das  der  Dichter  auf 
die  Heroenzeit  überträgt,  eines 
TtQoararrjS ,  der  ihn  vor  Gericht 
vertritt.  Vgl.0.R.411  ov  Kotovjos 
oiooCTärov  ysyoayojuai.  Leber  «/.- 
Xov  zu  Phil.  H^. 

1263.  ßäQßuQov,  weilHesione 
eine  Barbarin. 

1266.  raxeXa  ris  Siaoosl,  im 
Sinne  von  raxt'coi  rccos  S.,  wie  O. 
R.  6 IS  OTftv  ra^vs  Tis  ovnißov- 
Xevcüv  xtoofi.  Phil.  8US  ra^ei^  an- 
sQxerai.  Das  rts  in  verstärkendem 
Sinne,  wie  Trach.  497  fiiya  ri  a&t- 
vos.  Auf  unsere  Stelle  bezieht  sich 
vielleicht  Livius  Andronicus  im  Aiax 
fr.  2    pracstatnr  laus  virtuti,    sed 


multo  ocius  verno  ficlti  tabescit 
1267.  TiQoSova'  aXiaxerai 


wie  Eur.  Andr.  191  ofJLCDS  S'  ifiav- 
Ttiv  OV  nooSova  aXioao^ai.  Xen. 
Cyri  inst.  5,  1,  22  ovnore  rovrovs 
TtooSiSovS  nXüjOOfiai. 

\'li\S.  aov  ye,  adco  tui.  -  ovS^ 
tTti  Guiyoojv  loyoDv  sucht  man 
zu  erklären 'nicht  einmal  in  gering- 
fügigen (wohlfeilen)  Worten',  ge- 
schweige denn  in  der  That.  Aber 
tni  mit  dem  Gen.  ist  in  diesem 
Sinne  unmöglich,  und  der  voraus- 
gesetzte Gedanke  scheint  unpassend, 
da  es  dem  Teukros  nicht  genügen 
könnte,  wenn  Agamemnon  in  wohl- 
feilen Worten  dem  Aias  Gerechtig- 
keit widerfahren  Hesse.  Der  Zusam- 
menhang fordert  ov8^  inl  afii- 
xoor  xoovov. 

^1270*  Jl.  9,  322  Achilleus:  aUv 
ifirjv  yjvxrjv  itaQaßakXöfiBVOS  Tto- 
ksui^siv.  Rhes.  183  tpvxrjv  tiqo- 
ßaXXovrn. 

1273  ff.  ,Vgl.,D.  15,  415  ff.  — 
fivr;  uovevsis  rjvixa,  wie  xaroi- 
Sev  rifioi  0.  R.  1 134.  oW  ^ix  Ai'ae 


.u. 


'^ts^- 


kgi^cov  7to^'  v^idg  ovTog  iyAe:ih]ixivovg,  r.  ^  ^X 

Jjdrj  tö  ^iTiöev  hvxag,  Iv  xgonfi  öogbg    :  ^'^'"^^)  '^     ^^75 
Iggvaaz'  eX^div  (xovvog,  dfiwijisv  ve^^ 
d/MOiaiv  r]ör^  vavTiMig  edojXloig 


elg 


öe  vgvzr/.cc  o/.acpr^ 


Ttvgog  cpUyonoß,     .         ^^^^^  ^^ 
^riörovTog'^g^v''Ey,togog  za(pgü)v  vjteg; 

rig  zavr    dnelg^ev ;    oh^  oöj^^v  6  ögoiv  -^^^      ^ 
8v  oiMiOv  cpr^g  ovöe  ovfißi^aL  ^odi;^    ,^     . />^^ 
dcg'  vfilv  ovTog  tarn    Ugaaev  bdr/a; 
XcSt'  aUig  OLVTÖg  "EATOgog  ^ovog  iiovov 
laxihv  18  YM/MsvaTog  »'A^'  evavTiog, 
ov  ö^rt^rj^  ^ov  v.l^gov  eg  fxeaov  xc 


1280        ,     ^ 


1285 


sllxe    Kaaavdoav   Eur.  Trach.  70. 

m4.  e^xstor,  im  Bereich,  im 

Umfange  derVerschanzungen, 

wie  Eur.Phoen.451  To?/d   eiaeda^co 

reixiiOT'.  ^  looi 

1275.  TO/^77^£»^o»"r«s,  zu  1231. 

1277.  ve(äv  axQa  ravrtxa 
iSco/.ia,  TU  x^v  vav%ü>v  hv  xali 
vavolv  axqa  iScoha.  Die  Verbin- 
duiig^5ci:^  vavrcxols  edcohojs 
unA\avTcxa  ayAfn  ist  in  hohem 
Grade  nüchtern  ;«^ai^Tt>cotb  scheint 

unrichtig  zu  sein. 

1279.  Vffl.  11.  15,  343  IT.  ^ 

1281.    ov8t  Gvfißn'^^''  ^odiy 
der    wie  du  behauptest,  nir- 
gend   auch    nur    einen    Fuss 
rührte.  Bei  cvfißrjvac  Ttodi,  wenn 
diese  Lesart  richtig  ist,  denke  man 
rols   TiolsuioiS,    wie    ina    Lateini- 
schen häufig  congredi  absolut  ge- 
braucht wird  im  Sinn  von  congred^ 
cum  hoste.   Teukros  übertreibt  die 
Aeusserung  des  Agamemnon  123/, 
der  dem  Aias  den  Ruhm  selbstän- 
diger Kriegsthaten  nehmen  wollte, 
und  hebt  mit  Recht  hervor,  dass 
Aias,  als  alle  geflohen    allem  dem 
Rektor  Widersland  geleistet  habe. 
Vgl    Lucilius  XXVL  42  solus  Aiax 
vim  de  classe  prohibuil  folcaniam. 
1282.  vfiiv  k'vSixa,  quae  vo- 
his  probarentur,  vgl.   124S. 

12S3.  xo^'^^  {xaiors)  entspricht 


dem  ^vixa  1273.  -    avros  fio- 
vos  (vgL  1276),   gerade  er  al- 
lein, der  Zaghaftigkeit  der  andern 
gegenüber.    Leber  fiovos  fiovov 
vgl.  zu  267.     Eur.  Med    513   üvv 
Täxvoi^   fiovT]  ^övoif.     Andr.  1221 
uövoi  fiovovüiv  iv  SofioiS.  Demosth. 
18,  137  fiovos  fiovcp  ^vvrjsi.    tAil- 
sprechend  das  Homerische  mod'ev 
olos.   Der  hier  erwähnte  Zweikampf 
liegt  der  Vertheidigung  der  Schitte 
voraus,  s.  \\.  7,  92  ff. 

1285  ff.  Sophokles  lasst,  mit  Bit- 
terkeit   gegen    den    Spartanischen 
Charakter ,   den  Teukros   anachro- 
nistisch auf  den  Betrug  des  Dori- 
schen Kresphontes  bei  der  Verlosung 
der   Landschaften  des   Peloponnes 
unter  die  drei  Heraklidischen  Füh- 
rer  deuten.  Nach  der  durch  die  At- 
tischen Tragiker  verbreiteten  Sage 
war  vor  der  Losung   ausgemacht, 
dass  derjenige,  dessen  Leos  zuerst 
herauskäme,  Argos ,  der  nachstfol- 
<rende  Lakonika  erhalten  sollte :  dem 
zurückgebliebenen     dritten     Loose 
sollte  Messenien  zufallen.   Da  Kres- 
phontes es  auf  diese  fetteste  Land- 
schaft abgesehen,  so  warf  er  in  die 
Hydria  statt  einer  Thonscherbe  eine 
Erdscholle,  die  sich  aufloste,  so 
dass  sein  Loos  ni^ht  herauskommen 
konnte.  Vgl.  ApoUod.  2  8,  4.  Pol>- 
aen.  1,6.  (Etwas  verschieden  Paus. 
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vygag  agovgag  ßwlov,  aW  og  evlocpov 
yiwr^g  eueUe  fcgcozog  aXficc  'K0V(pie7v ; 
0(5'  rjv  6  TtgaoGwv  ravta,  avv  d'  iyw  Ttagwv, 
6  öovlogy  om  Ttjg  ßagßägov  f^rjtQdg  yeycug,       ,. 
övOTYivB,  Ttol  ßUnojv  tiot'  CLVta  y.al  ^Qoelg; 
[ovK  ola^a,  öov  Ttargog  ^uv  bg  7tQ0vq>v  7TaTi]Q, 
agymov  ovta  TIelona  ßagßagov  Ogvya; 
'Aigea  d\  bg  av  o'  earteige,  övaoeßiaTarov 
ngo&evr'  aöelcpio  öeinvov  oheUov  tb'ävwv; 
avtbg  de  urjrgbg  i^icpvg  K^r^^arjg,  hp"  f] 
Xaßcüv  enaii^v  avög"  6  cpnVaag  Ttatr^g 

4,  3,  4.  5.)    Hätte  Aias  ein  auflös- 
bares Loos  hineingeworfen,  so  hätte 
er  sich  als  SgaTterr]?  gezeigt,  daher 
dganäri^v   rbv   xXriQOv ,    das    Loos 
efnes    Feiglings.     (Vgl.    ^Qantrrjv 
7t68a  Eiir.  Or.  1499.)   Statt  dessen 
legte  er  in  den  Helm  ein  Loos,  von 
dem    sich   erwarten   liess   (efteXXs) 
dass  es  zuerst  herausspringen  würde. 
Vgl.  II.  7,   182    ixSyd'ogev  xXrr 
oos    xvrt'rjs    ov    ag^   rj&sXov  avroi, 
Ai'avTOS. —  aX^a  xovfieTv,  wie 
Eur.E1.56l   ovQavtov  nr^brifia  xov 
(pit^ovaa. 

1288.  ahv  8'  iya)  (vgl.  zu  959), 
wie  das  Heldenbrüderpaar  oft  ver- 
bunden erscheint,  11.  15,  436  fT. 
8,  266  f.  und  sonst.  Trag,  adesp.  475 
Tsvxqoi  Se  To^ov  xQf^f^^^os  tfeiöcü- 
Xia  vitEQ  räcpQOv  TTr^Scovras  earr^- 
aev  fpQvyai. 

1289.  Vgl.  1228.  1235.  1260. 

1290.  xal  d'QoeX?,  wie  0.  R. 
1229  TioTov  avö^ft  xai  Xa'yets;  El. 
593  aiaxpöfS,  eav  neQ  xni  Xsyrjs. 
VgL  zu- Phil.  991.  Trach.  314  rt 
8^  av  fis  icai  xoivois; 

1291—98.  Diese  ungeschickten 
Verse  sind  schwerlich  echt. 

1292.  Verb.  ctQxaiov  üiloTtay 
ovx  olad'a  ovra  ßÜQßaQOv  fpQvya; 
Der  Lyderkönig  heisst  verächtlich 
<pQv^  (vgl.  1054),  wie  in  Athen 
Sklaven  häufig  benannt  wurden. 
Sollte  jedoch  Pelops  herabgesetzt 


1290 


1295 


werden,  so  war  sein',Verrath  am 
Myrtilos  zu  erwähnen :  als  ßao- 
ßaQOi  <Povi  durfte  wenigstens  Teu- 
kros,  der  Sohn  einer  Barbarin,  ihn 
nicht  bezeichnen.       l^^.c-  - 

1294.  aSe/.cpM,  dem  Thyestes 
die  von  den  Tragikern  vielfach  er- 
wähnten Tlnfesteas  dapes.  —  oi- 
xeicov  ist  unklar,  da  es  auf  die 
Kinder  sowohl  des  Atreus  als  des 
Thyestes  bezogen  werden  kann. 

1295.  a:()^<t(t«,  verächtlich, weil 
die  Kreter  in  üblem  Rufe  standen: 
Kor-ies  aal  mvarai ,  xaxa  d'T^oia, 
yaortoei  aoyai  (viell.  olor). 

1 296  f.  Nach  Sophokles  im  Atreus 
war  Thyestes   der  Verführer  und 
Atreus   ertränkte  die  Ehebrecherin 
(Schol.  Eur.  Or.  812).   Hier  scheint 
die  von  Euripides  in  den  KQrjaaat 
behandelte  Sage  benutzt   zu  sein, 
wonach  Aerope,  die  sich  mit  einem 
d-eodncov  eingelassen,   von  ihrem 
Vater  Katreus  dem  Nauplios  über- 
geben wird,  der  sie  ins  xMeer  wer- 
fen   soll.     Nauplios    lässt    sie    am 
Leben   und  sie  heirathet  den  Plei- 
sthenes  (der  nach  Hesiodos  fr.l05  als 
Vater  des  Agamemnon  und  Mene- 
laos  galt)    oder,    wie   hier  abwei- 
chend  von  der   herrschenden  Tra- 
dition   gesagt    wird,    den    Atreus. 
Seltsamer   Weise    nimmt    Teukros 
die  Absicht   des   Katreus   für   eine 
vollendete  Thatsache,  und  der  Aus- 


AIAS 

ecpiiABv  €llo7g  ix^voiv  diacpS^ogäv, 
lOLOvtog  wv  TOKoö'  bveLÖitsig  artogäv;] 
bg  h  naxgbg  ^dv  eii-u  Tela^uovog  ysycog, 
bang  oigaxov  %a  7tgd)t'  agiarsvoag  kfiiqv 
'iaxei  ^vvEvvov  ^ü]TEg\  rj  (pvoei  (xhv  r^v 
ßaollsLa,  Aao^ieöovtog'    U/igLtov  de  viv 
öiügr]^ia  'Aelvco  eöco'Äev  'Aly.f-nqvrjg  ybvog. 
ag'  wo'  ctgioxevg  £?  agiOTeoiv  ^^olv  ^         ^  ^^^ 
ßlaoTOJv  av  aioxvvoL^u  Tovg  Ttgbg  aL(.iaTog, 
ovg  vvv  ov  TOLolod'  ev  nbvoioi  y.eifiivovg 
co^elg  a&ccTiTOvg,  oLö'  enaiaxvvei  Uytov; 
ev  vvv  ibö'  Xo^i,  tovtov  ei  ßalelxe  nov, 
ßaUliB  xfi^iag  rgelg  b^wZ  avyAsi^ievovg. 
eitel  -Adlbv  ^01  tovÖ'  vrtegTtovov^evo)  ^ 
^ccveXv  Ttgoö^lcog  j^iallov  i]  Tr^g  o^g  vTteg 
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druck,  dessen  er  sich  bedient,  ist 
so  ungeschickt,  dass  das  Missver- 
ständniss,  als  sei  nicht  Aerope,  son- 
dern ihr  Buhle  (der  snaxxbs  avrjo) 
ertränkt  worden,  unvermeidlich  war. 
—  inaxrov,  ^e'vov,  wie  in  alter 
Zeit  Fremder  und  Knecht  verwandte 
Begriffe  sind.  —  6  (pcrvaas  na- 
rrio,  ihr  leiblicher  Vater,  wie 
0.  R.793  und  1514  rov  fvTEvaav 
TOS  naxQk.    Trach.  31 1  rts  17  re- 
xovaa,   TIS    8^  6   cpirvaas  Ttarrjg : 
El.    1412    ov8'     6     yEvvr^aas    na- 
xTi^.  Vgl.  oben  1172  naxqoi  os  a 
kydvaro.   —    eifrjxev,    rrjv    Ae- 

1299.  Statt  OS  ist  vielleicht  (nach 
Beseitigung  der  verdächtigen  Verse 
1291 — 98)  WS  zu  schreiben. —  £x 
TiaxQos  fiiv  liessein  nachfolgen- 
des ix  8e  uTiXqös  erwarten.  Statt 
dessen  tritt  1301  eine  andere  Wen- 
dung in  gleichem  Sinne  ein,  vgl. 
zu  El.  44.   Trach.  6.   0.  G.  469. 

1300.  Vgl.  434  ff. 

1301.  i'<rx«*^  Präsens,  weil  von 
einer  jedermann  bekannten  That- 
sache die  Rede  ist,  vgl.  Phil.  727 
TtXad'et  d'Eoiii. 


1302.  lieber  den  Gen.  Aaoua- 
8ovxoi  vgl.  zu  952.  ^ 

1304.  Vgl.  Phil.  874  all  Evys- 
vr,i  yccQ  17  fvaie  y.a^  Evytvojv. 
El.  589  ^iüEßEis  x«|  EvaEßaJv  ßXa- 
(Txovxas. 

1305.  xovs  Ttgoe  avfiaxos, 
xovi  avyysvEls,  wie  El.  1125  rj  (pi- 
Xcov  xis  rj  Ttgbe  ai/u.axos.^ 

1307.  ov8'  incciaxvvEi  la- 
yojv,  und  du  schämst  dich  nicht, 
dies  einzugestehen.     ^ 

1309.  ßaXslxE  xr>/^^s,  ausser 
mir  Tekmessa  und  Eurysakes,  an 
welchen  sich  zu  vergreifen  ein 
Frevel  und  somit  dem  Thäter  un- 
heilvoll wäre.  Teukros  erklärt  da- 
mit, dass  er  die  Seinen  gegen  solche 
ünbilde  zu  schützen  wissen  werde. 
Aehnlich  Eur.  Phoen.  1658  (s.  oben 

zu  1090).  ,  ..,^       , 

1311  f.  Die  Stelle  enthalt  meh- 
rere Schwierigkeiten,  deren  Lösung 
noch  nicht  gelungen  ist.  Zunächst 
ist  7too8^XüJS  auffallend:  die  Er- 
klärung der  Schollen,  das  Wort 
stehe  für  Xa^ungdis,  av8g£icos,  ist 
unhaltbar;  will  man  ^uveXv  ngo- 
8rjX(oi  verbinden,  wie  die  Stellung 
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yvvaiYMq  ri  rov  aov  ^  6f.iai^iovog  Uyoi. 

wg  ei  ^s  nr]i.iccve7g  tl,  ßovXriaei  itoiE 
yMl  dedog  dvai  ^iäUov  ^  h  Hwi  ^gaavg. 

X0P0  2. 

Hva^  'Odvoaev,  'aohqov  U^'^h]Xv&ügy 
ei  m  ^vva)pwv,  alla  ovlUocov  nctgec. 

0AY22EY2. 
Tl  ö'  eoTiv,  avÖQeg;   rrjU&ev  yag  naaS^rjv 
ßoriv  Utgecöcüv  tiod'  In    cclytlfKp  vem). 

ATAMEMNßN. 
ov  yäg  Movreg  eouev  aioyJaTOvg  Uyovg, 
äva^  Vöiaoev,  %oZd'  vrt'  avögog  ccQxiwg; 

0AY22EY2. 
Ttoiovg;    eycü  yag  avögl  avyyvw^r^v  «^w, 
y.UovTC  cplavQCc,  ov^ißaleiv  ercri  m-^CL. 


1315 


1320 


der  Worte  es  fordert,  so  kann  man 
nur   verstehen    Sor    aller    Augen 
sterben  ,  was  gegen  den  Zusammen- 
hang streitet.  Vermuthlich  ist  itqo' 
Srjlcjs   verschrieben    oder  an   eine 
unrichtige  Stelle  gerathen.  Sodann 
ist  rr,i  (JrjS  vTteq  ywaixoi  fehler- 
haft: 'nicht  Klytämnestra,  sondern 
Helena   war  die  Ursache   des   Fro- 
janischen  Krieges;  wenn  Achilleus 
II.  9,  327  sagt,  er  kämpfe  um  der 
Gattinnen  der  Atriden  willen,   oa- 
Qcov  k'vexa  acpereqacoVy   und  wenn 
derselbe  die  Frage  aufwirft  340   r/ 
u(yi}VOi,  wdtova"  aXöxovi  fieooTKOv 
Scvd'Qcöncov  Ur^etSfti,  so  folgt  aus 
diesem  generellen  Pluralis  (zu  1 23o) 
keineswegs,  dass  Helena  von  Teu- 
kros    als   Agamemnons   Weib    be- 
zeichnet werden  konnte.     Endlich 
ist  die  Copula  d''  unerklärbar. 

1313.   firj   Tovfiovj  aAAa  xai 
ro  aov,  vgl.   124  ^ 

1315.  ^v  ifioi  d'QaavSy  zu  3bb. 

1316.  xaiQOV,  zu  34. 

1317.  Nach    Redensarten^^  wie 
Tcä&a/Ltfia   Xvaaiy    Svalvrov  afifia, 


einen  Knoten  schürzen  und 
lösen,  fast  sprichwörtlich  ge- 
braucht: wenn  du  nicht  mit  an- 
binden, sondern  den  Streit 
mit  schlichten  willst.  Vgl.  zu 
Ant.  40  anrovff'  av  ^  Xvovaa.  Der 
Chor  sagt  (7  vAAi^ffwi^,  weil  er  selbst 
die  Streitenden  versöhnen  möchte. 

1319.  Odysseus'  Gesinnung  tritt 
gleich  in  aXxi^io  hervor:  man 
sieht,  dass  er  Xvacov  naQeanv. 
Auch  spricht  er  staunend  von  der 
ßoT]l4ToetSoJv.  Daher  überlässt 
auch  Teukros  ruhig  ihm  allein  des 
Aias'  Sache  gegen  Agamemnon  aus- 

zufechten. 

1320.  xlvovras    iofisv,   vgl. 
1324.    1330.    0.  R.  1045    v  ocaar 
i'ri  ^(öv  ovTOi;  ,         u- 

1322  (Tvyyv(OfiT}v  ix^  "^^^ 
activ  wie  Phil.  1319.  El.  400.  Eur. 
Or.  661  und  oft;  passiv  dagegen 
Trach.  328.   Eur.  Phoen.  995.      ^ 

1323.  avfißaXelv  k'nri  xaya, 
maledicta  Teuerere,  quasi 
quandam  verborum  puf(nam  com- 
inittendo.    Vgl.  1085.  El.  523  xa- 


AIAS 
ATAMEMNÖN.    _,  U    u.U.  i^ 

rJKOvaev  aiaxQa'   ^Qf^^  7^9  ^)^  xoiavtd  ^le, 

0AY22EY2. 

t/  yccQ  o'  edgaaev,  coOTe  xai  ßldßtjv  h^tv ; 

ATAMEMNßN. 
ov  (pi'y  kdaeiv  xovde  tov  veycgöv  racprjg 
a^oigov,  diu  ngog  ßlav  ^dipeiv  e^iov, 

0AY22EY2. 
%^EOTiv  ovv  einovTL  xdlri^i]  (piho        A      / 
oo\  f^rjöev  rjaaov  rj  Ttagog  ^vvrjgsrsLv;  j        ^ 

ATAMEMNßN. 
H7t''   Tj  ydg  eXrjv  ov/.  dv  ev  cpgovwv ,  Inel 
(filov  a'  iyw  fisyiOTOv  ^gyeiojv  vefxo). 

OAY22EY2. 

d'AOve  vyv.     tov  dvöga  T6v^e,.7T,gdg  d^ewv 
^iri  ilf^gd&a7iT0v  wo'  aiaiyriiihg  ßaUIV 
^rjö"  T]  ßia  OB  ftriöai-iwg  vrÄrjodTo^  t ,.  ^j^^  .^/rv- 
Tooovöe  fdiaelv  aiate  tyjv  öuiqv  TTaxelv. 
YMi^ioi  ydg  r^v  Ttod^'  ovrog  ex^iOTog  atgaTOv, 
iB  ov  SAüdirjoa  loJv  "AyßleLoJV  onlwv ' 
cdV  avTOv  tfiTtag  ovz    eyco  TOiovö    efxoc 
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yj-vd^ 


1325 


l^ 

>» 


1330 


1335 


(äi  St  GS  Uyoi  xay.üJS  xXvoyaa 
-cQOS  aed-ev  d-a/ud.  Ueber  <;^/.avon 
und  y.axd   (oveiSoS  dvT    oveiSovs) 

/.u  22. 

1324.    7]xovff£v    nia/oa,    zu 
vergleichen  mit  xaxöjs  dxoveiv. 


1325 


OJ(JT  E 


xai 


zu  Phil.  13 


iirj  xai  find'Tj  ft    rjxovra. 

1328f.  t^'eoriv  eiTtöm  ^vv- 
r;o6Tslp:  Der  Hauptnachdruck 
liegt,  wie  das  siTit  1330  zeigt,  auf 
einovrt :  darf  ich  dir  die  Wahrheit 
sagen  unbeschadet  unseres  guten 
Einvernehmens?  Vgl.  zu  1134.  — 
^vvr]Q£relv,  avu<pcoveTv,  \ß\.avr- 
TjQeTeiv,  vTtrjQsrelv.  Aehnlich  Ant. 
541  ^v/u7iXovv  iuavTT]v  rov  7ta- 
&OVS  noiovfiivrj.  ^        ^ 

1330.    eirj^  o^^-   ^^  f^  fFQ°\ 
vcoi',    sonst,    ei    nh    nxovaaiui 


aov,  El.  1305  xol8'  av  ae  IvTtr]- 
aaaa  Se^aiwnv  ßQayy  avrr]  fisy 
eIqsXv  xeqSos  '  ov  yuQ  av  xakco=, 
vTivoEToirjv  tqJ  TiaQOvri  Saifiovi. 
VgC  0.  R.  82.  318.  0.  C.  98.  125. 
146.    El.  323. 

1333.  dvaXyrjTO}?,  dvoixrojs. 
1336.  e'/d'iaros,  infensissimus 
yfj/il^  _  TTOTt,  da  nach  so  gewal- 
tigen Ereignissen  die  jüngste  Zeit 
als  längst  entschwunden  erscheuit, 
zu  612. 

1 338  ff.  War  auch  Aias  mein  Feind, 
so  kann  ich  doch  nicht  in  Abrede 
steilen,  dass  er  der  tapferste  aller 
vor  Troja  versammelten  Argeier 
war,  mit  Ausnahme  des  einen 
Achilleus. 

1338.  EfiTtas,  ofiO)S.      ^ 
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AIAS 
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1340 


1345 


%v"  avÖQ^  iöelv  (xqlotov  '^gyelcov,  oaoc 
TQoiav  acpiMfXBO^a,  ttU^v  U%iXUwq. 
ÜOT    oIy,  av  evöiyiojg  y    axi^^^loiTO  öor 
oi  yccQ  ti  TOVTOV,  diu  Toig  ^ewv  vo^ovg 
cp^elQOig  äv.     HvÖQa^ö'  oi  SUacov ,  ei  &avoi, 
ßXartrsiv  töv  loHov,  ovo'  eav  (xcawv  i^vgrjg, 

ATAMEMNßN. 
ov  tavT\  Vövaoev ,Votd'^*^7TeQßaxelQ  H^oi; 

0AY22EY2. 
lyioy  '    iuLGOvv  ö'  i]vi'A    r,v  ^uaeJv  AaUv. 

ATAMEMNßN. 
ov  ycxQ  ^avovTL  Aal  Ttgooeiif^vai  oe  XQV  y 

0AY22EY2. 
^rj  xalQ\  Urgeiöri,  ^AegdeöLv  xolg  ixh  i^aloXg.  ^ 

ATAMEMNÖN.  J.    'u^,.',  //d^  i<-  ^' 
vaeßelv  ov  gaöiov.         j  » 


%6v  rot  tvQavvov  ev( 

1339.  avrarifia^eiv  bezeich- 
net ein  arifidt,eiv  als  Rache  für 
erlittene  Kränkung.  , 

1340.  k'v(t  aQicrov,  wiellul. 
1344  'EXXnvüiv  hva  Tcoi^ivT^  clql- 
arov.  0.  R.  1380  xalXtar  avr,Q 
eis  k'v  ye  rals  Orßaii  roacpsii.  La- 
teinisch fortissimus  uniis 

1341.  VkI.  424  f.  636  f.  11.2,  <6S 
'avSot^v  «^    ^uy\aQiojoi  i'riy   Te- 

viBV  o  yäQ  nolv  <päQraros  r]6v. 
17  2T9  Aias,  os  ne^i  fiev  eidos, 
Tteol  S'  e'Qya  rärvxro  rwv  aUcov 
Javawv  fier"  afivfiova  11  f] - 
Afiiwv«.  Diese  Vorstellung  herrscht 

durch  das  ganze  AUerthum:  Alkaeos 
fr.  48    p.  718     KQOviöa    ßaffUr^os 
ytvos    Aiav,    rov    aoiarov    TteO 
Uxi^Xea.    Find.  Nem.  7,  27    Aia^, 
bV    y.oäxiGro$;  'Axdioi   areo    naxq 

^aiv  noker  ScoWon  17  p.  1022 
Tcal  Telafiwros  Alav  aixf^rjra,  /.a- 
yovai  ae  is  Tgotav  aQiCTOv  ild-siv 
Javadtv  juer"  'Axdlia.    Hör.  öat. 


2    3    193    v/iflJ'   heros  ab  Achük 
secundus. 

1343.    Tovs     d'edtv    vo/iovi, 
vgl.  1130. 

1346.  TßvT«  vTteofi.,  wie  1107 
TU  at^Lv"  enri  y-oWC   ay.eivovs. 

UM.    t'ycjye,    bejahende  Ant- 
wort, zu  104. 

134S.  Vgl.  988  f.  Sophokles  lässt 
den  Agamemnon  die  unedle  Zu- 
muthung  an  Odysseus  stellen,  sei- 
nen Hass  gegen  Aias  nach  dessen 
Tode  noch  fortzusetzen,  vgl.  106  <n. 
Mit  itQOGE^ßrivai  rivi,  \p.i7i- 
sfißr/vai  El.  456.  834  f. 

1350  'Fürsten  können  sich  nicht 
immer  an  die  Vorschriften  der  Mo- 
ral binden,  ihre  Politik  kann  nicht 
immer  mit  der  siaeßeia  m  Ein- 
klang sein  :  17  /«^  rvoavvh  adi- 
y,ias  fir^triQ  i'<pv.  Im  Munde  de^^ 
Agamemnon  ist  diese  Aeusserung 
höchst  befremdlich,  weshalb  Jacob^ 
Bixa&aXv  statt  eiaeßelv  schreiben 
wollte. 


1355 


0AY22EY2. 

W^'  ev  Uyovoi  rolg  (piloig^tiixc^g  y^f^eiv. 

ATAMEMNßN. 

Mecv  %ov  ia^Vov  avöga  XQV  ^^^  ^"^  ''^^^^' 

OAY22EY2. 

navaac   v.QotxEXg  %oi  tCov  cpLlwv  vLy.wfievog. 

ArAMEMNßN. 

uilxvr]G'  OTtoUo  cpml  %nv  yagiv  diöwg. 

0AY22EY2. 

od'  h^Qog  av^Q,  ccUa  yevvalog  not    ^v, 

ArAMEMNßN. 

0AY22EY2. 

nxa  yag  ageTr]  f^e  r^g  h^Q<^^  ^«^^• 

AFAMflMyÖN. 

rotolSe  ^ivroc  epa  reg  «Vo^^^otoJk      (  ^  -    ^J 

0ÄY22EY2. 

^  Tiagra  Ttollol  vvv  (pHoi  xa^^tg  TtiyQoi 

ATAMEMNßN. 
toiovad'  iTtaivelg  örira  av  yrao^ai  (pllovg; 
,     ^.  0AY22EY2. 


yhATK 


1360 


^';J^v^^l7ratv£Zv  oi  (fdw  ipvx^v  lyo^. 


1351.    vsfieiv,    im    Sinne    des 
Imperativus  {vs/he).  zu  1047  f. 

1353.  'Ein  Nachgeben  gegen  die 
welche  es  gut  mit  dir  meinen, 
verringert  nichts  an  deiner  Herr- 
scherwürde'. —  VlXCOflSVOS, 
'riaacor  cov,  daher  der  Gen.,  wie 
bei  raaäa&ai,  vareoEir  u.  a.  V  gl. 
Eur.'Med.  315  xgsiaaovcov  vixo}- 
fievoi.  Tro.  23  rcxwr^yao^e- 
yaia^d-eas.  Krüger  Gr.  11  §  4i,  19 

Anm.  1.  ,T  I 

1357.  Der  Sinn  des  Verses  kann 
nur  sein :  die  Vortrefflichkeit  des 
Aias  gilt  mir  mehr  als  sein  feind- 
liches Verhältniss  zu  mir,  ich  lasse 
auch  dem  Feinde  Gerechtigkeit  wi- 
derfähren. Die  obige  Lesart  ist  un- 
richtig, da  der  Gen.  t»?s  exiT^a. 


TCoXv 


weder  von  viy.a  noch  von 

abhänffis  sein  kann. 

1358.  To.o.'^s,  die  nicht  unter 

allen   Umständen    ihren   Freunden 
beitreten,  sondern  unter  Umstanden 
von   ihnen   abfallen.     Agamemnon 
macht  dem  Odysseus  den  Vorwurf 
des  Wankelmutbs,  da  er  doch  tru- 
her mit  ihm  gegen  Aias  gestanden 
habe,  mir ovoiSe  ßQOT(ov  vgl. 
Phil.  304  rolai,  awfQoaiv^  ßQorcor. 
0  C  279  Ttßbs  xov  eiffsßr]  ßoorcov. 
Eur.*  Iphig.  Aul.  922   Xeh>yeC(iavo., 
yao  Ol  rocoiS'  siaiv  ßQOTcov. 
^  1359.  Odysseus  gibt  zu,  es  komme 

vor,  dass  man  bald  freundlich  sei, 
bald  bitter  und  unangenehm  werde. 
V-l  678ff.  O.C.6l2f.  — »?  '<«(»^«» 
zu  Trach.  379. 
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!:0<I>OKAEOrS 


/iJ^lL 


ATAMEMNßN. 

^fiäg  av  dedovg  Tfjd'  h  i^fiega  fpavslg. 

0AY22EY2^^^jrc^ 
ävögag  juev  ovv  "Ellrjoi  naoiv  IvdUovg, 

ATAMEMNßN. 
ävwyag  ovv  (ie  tov  vmqbv  i^äuTeiv  eav; 

0AY22KY2. 

eyioye'   ytai  yag  ccvtög  Ivd-dd'  'i^o^aii 

ATAMEMNßN. 

^  Ttavd^'  Ofioia'    nag  dvr]Q  ctvt(o  novel. 

0AY22EY2. 

Tf5  yag  fie  ^lallov  eiKog  rj  ifiavTO)  noveh; 

ATAMEMNßN. 

abv  aga  xovgyov,  ol/,  hiov  Aey.lrjoetai, 

0AYi2EY2. 
(ig  av  nOLriöjig,  TtavTaxfi  XQriotög  y    eaei. 

ArAMEMNfiN. 
alV  ev  ye  ^ivzoi  tovz'  iTilarao'  log  lyu 
aol  ^ev  vifxoifi"  av  triode  xai  ^eilo)  xa^tv  • 


^^lv-A 


t 


Ai 


1365 


1370 


1362.  (^etAovs,  weil  esden  Schein 
haben  würde,  Teukros'  Drohungen 
1308  ff.  hätten  den  Agamemnon  um- 
gestimmt. 

1363.  fievovv,  vielmehr, 
immo  vcro,  —  "ElXrjtrc  n.,  in  den 
Augen  aller  Hellenen,  wie  1282 
vfiiv  EvSixa.  Phil.  1031  :yiws  vvv 
ovx  eifii  aoi  /«wAos  SvacoSrje; 

1365.  Allerdings:  denn  ich 
selbst  werde  einst  in  diese 
Lage  kommen,  in  welcher  Aias 
sich  jetzt  befindet.  Vgl.  124,  wo 
Odysseus  gleichfalls  Aias'  Miss- 
geschick beklagt:  ovSiv  to  tovtov 
uaXlov  ^  rovfiov  axonatv.  Mit 
ivd-äS'  ^ofiai  vgl.  0.  R.  1158 
kJX  eis  roS'  %5*s  (nämlich  ets  ro 
a7iolead'ai).P\\\irilivd-äö   tjxcüp. 

1366. 'Alle  Menschen  gleichen  ein- 
ander:  ein  jeder  hat  seinen  Vortheil 
im  Auge  .  Mit  rj  Ttav&'ofioia 
vgl.  das  Sprichwort  anavd"^  öfioittf 


xai  'PoBwTtis  rj  xaXtj  (bei  Suid.  u.a.) 
Terent.  Phorm.  264  ecce  auiem  si- 
milia  omnia,  omnes  con^rtiunt  ^ 
1367.  Vgl.  Ant.  736  (dXo)  yaq  rj 
ifioi  XQV  /^«  T^<r^'  oLQx^^'^  x^ovoe; 
0.  C.  309  Ttfi  ya^  ka^  os  ovx 
avrcj  (piXoi; 

1369.  navraxfi,  auf  alle 
Fälle.  Vgl.  Ant.  634  t}  aoi  fikv 
Tjfisls  Tiavraxrj  S^cövres  cpü.ot ; 

1370  ff.  Indem  Agamemnon  sich 
fügt,  wahrt  er  seinen  Willen  doch 
insofern,  als  er  die  Feindschaft  ge- 
gen Aias  nicht  aufzugeben  ausdrück- 
lich erklärt.  Auch  Teukros  1 389  ff. 
kennt  daher  keine  Aussöhnung  mit 
den  Atriden,  die  der  Athenische 
Dichter  einmal  in  ein  gehässiges 
Licht  stellen  wollte.  Mit  sv^  ys 
fit  VT  Ol  vgl.  Trach.  1107  aXk  ev 
ya  roi  toS^   iare. 

137J.  Vgl.  0.  R.  764  a^ios  cpe- 
Q£iv  rjv  XTJaSe  xai  /ueLL,co  x«(>*»'- 


}      «, 


wv  €[.10 ly^  of^wg 


ovTog  de  xaxeZ  y.avd^äö  •      •  ,, 

ex^iOTog  eotar    ool  de  ögav  e^eo^'  a  xQn- 

X0P02. 
'öotig  o\Jpövoßevj^  f^n]  Uyei  yvw^^j]^  ^^'P^'^ 
(fvvai,  T:6tovTOv  bvxa ;  iiiogög  bot'  avrjg. 

0AY22EY2. 
■/mI  vvv  ye  Temgcp  xanb  zovö"^  ayyello^ai, 
'6aov  %bx   h^gbg  i  loobvd'  üvai  cpilog. 
y.al  tbv  ^avbvta  ToVdejfJi^v^a/rTftj^^^^Aw 
xot  ^vfiTtovelv  Tial  firiSev' muTzeii  oowv 
Xgri  toXg  dgloroig  dvögäaiv  noveXv  ßgoxovg. 

TEYKP02. 

'dgioz'  'Oövoaev,  Tidvz    €>  a'  luaiveoai 
UyoiöL,  ytai  ^i    eipevoag  elTtiöog  noXv. 
TOVTio  ydg  LUV  'ex^iotog  'Agyeiojv  dvrig 
^wvog  Ttaaeotrig  x^golv,  ovo'  hlrjg  Ttagwv 
^avovTL  Tcoöe  twv  e^v§^gloai  ßsya, 
tag  6  orgaTrjybg  oMVßgoviriiog' ^olujv 


1375 


1380 


1385 


1372.  xaxel  xav&aS'  cov  — 
t'arai,  er  wird  mir  auch  dort  (im 
Hades,  vgl.  855)  eben  so  verhasst 
bleiben,  wie  er  es  hier  gewesen 
ist  Vgl.  Eur.  Med.  1073  evbaifio- 
voitnv,  aXX'  exeV  to  ^'  kv^ade 
Tiarm  d(peiXeT0. 

1373.  Statt  xQ-n  verlangt  der 
Zusammenhang  den  Regriff  d'tXeis. 
Daher  hat  man  «  XQV^  geschrie- 
ben. Dass  jedoch  xeV^  ««<!  xQV 
für  X^'iS"«  und  xQV^^''  gebraucht 
worden  seien,  ist  unwahrscheinlich. 
Vgl.  den  Anhang. 

1376.  dyytXXouai,  eTxayytA- 
Xouai,  uUvo  profiteor,  zu  0.  R.  148. 

1377.  TOT«,  ehe  diese  Aussöh- 
nung erfolgte,  vgl.  1240.  —  ^},  zu 
0    R    1123 

1382.  ^iTTt^os,  Erwartung,  Re- 
fürchtung,  vgl.  0.  R.771.  1432.  0. 

C.  1749. 

1383  f.  Man  soHte  Xoy(p  yaQ 
ojv  Exd-KTros  erwarten  im  Gegen- 
satze zu  dem  nachfolgenden  Tta^a'- 


vgl.  1131.  1156.  , 

13S5.  d'apovri  i<pvße':^V.^ 
wie  Eur.  Phoen.  179  rd  öeiva  rr^d 
kwvßoi^ei  nöXsi.  Anders  oben  9od. 
IJeber  den  Gegensalz    S^avovri, 
CaJv  zu  0.  G.  13.  ^ 

1386  f.  Rrachvlogie  für  ws  ctAt?- 
iriv  txeivoJ,  w  rid-eXnaärriv  xxe.  — 
o   aroarrjyos,    avros   re    x« 
Pvvaiuos,   eine  seit  Homer  üb- 
liche    nachträgliche    Erweiterung, 
wie  Hymn.  Ger.  2  J^ff^ro    aQXPfi 
deiSeiv,  avrriv  rße  d-vyarqa.  U.  L. 
462    £7r«|tos   HSV  OiSiTtovS  xatoi- 
ycTiaai   avTOS   re   TtalSes   ^^    «t^/- 
Vgl.  Phil.  89    ecpvv   yaq   ovöev  ix 
revvm  ngdaaeiv  xaxr^s,    ovr    av- 
Tos    ovr,    ßis    (paaiv,     ovxfvaai 
kuL    Daher    der   Dualis    T^t^f/»? - 
adrnv   trotz  des  voraufgehenden 
uoXcov,  wie  Eur.  Ale.  734  ^>^«>^ 
vvv    avrbs   XV    avvoixjjaaaa    aoi, 
dnaiSe  TtaiSos  ovros,  oiOTteQ  a%ioiy 
ynQCLGxexe.   Xen.  Anab.  7,  1,40 
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^twßrirbv  avzov  Ußalelv  tacp^^g  areg.    ^ 
TOiydg  ocp'  Vlv^irtov  tovÖ'   6  TtQeaßevcov  naxr^Q 
^ivii^iov  %    'Egivhg  y.al  xelsGcpögog  Jiy.t] 
vMVLoig  yM>iUjg  (r^eigeiav,  üartsg  ij^elov 
rbv  avdga  Ußaig  hßaU'iv  ava^itog. 
ah  (5^  w  yegjxm^negf^cc  ^aegrov  7CcaQog, 
TCLcpox^  ^uroy.vuToZÖ'  Unpaveiv  lav, 
mi  rJ,  ^avovTL  lovxo  övoxegk  noiw' 
[za  d'  allcc  Aal  ^6fcngaTTe,  xeV  nvcc  orgarov 

aüeig  y.oiiiUiv,  ovdh ßß^  '^''^'"^^i 
iyw  ÖS  ral^cc  navra  rcogovvW  ov  dt\ 
iLvr^g  YM^  m^ag  eandg  tSv  InloTaoo. 

m'  ij^elov  fii;    ei  de  ^n]  ioxi  ooi  cpllov 


1390 


139Ö 


1401' 


nooasXd'cor  Sa  TifiaGLCOV  ^av 
JS^tcov  xni  KleavajQ  neyov  Koi- 
oaraSr,  ^ij  d-vsLV.  Entsprechend 
Lvsias  12,  12  knLrvy/jtvBi  Mi}- 
Xößios  re  yMi  Mrr]Gid'eid7;g  ix 
Tov  eoyaarViQiov  xariorres.n^l' 
Apol-'p.  3HA  El  fin  uvißvAvv- 
ros  xai  Avxojv   xazTjyo Qvaov- 

rss  iuov.  . 

1389.   Unter   dem    Olympos   ist 
hier  der  Himmel  (nicht  das  Tro.sche 
Idagehir^e,   zu  884)  zu  verstehen. 
L'eher  'OXvfiTtov  rovSs  vgl.  Ant. 
758  aXr  ov,  rövd    OXvfiTtor,  ic^ 
'ort   yfaiocov    bewäaeis  J^is.     i'!»!. 
1330    iar'  av  ovxoi   n^toi   rnvrr} 
uiv  ai'Qt;,  rfiSs  S'  av  Bvvi]  naliv. 
1390.'  Erinys   und  Dike   werden 
verhunden   wie  Trach.  808   oiv  ae 
noivi^o^  Jiy^n  riaacT\  ^s«"'f  J^- 

1391.  naxovi  xaxcos,  vgl.  böM. 

1392.  Icoßais,    wie  1410    (fi- 

1393  yeoaiov  arreQ^ct  yia- 
äorov  TtarQos  ist  gleichsam 
eine  Ehrenerklärung  für  190. 

1395.  Aehnliche  Bedenken,  ob 
den  Todten  Leistungen  der  im  Le- 
ben Verfeindeten  nicht  zuwider  sein 


möchten,  El  U2  a>ctxpcn  yao  st  aoi 
^ooacfdwi   nvT7]  Soy.sT  ytQa  Tad 
ovv  Tncpoiai  dt^ead-ai  vtxvs. 

1396  f.  Diese  Verse  machen  den 
Eindruck   eines  Zusatzes  von   un- 
berufener Hand.   Nicht  minder  ver- 
dächtig ist  1398,  da  der  Vers  den 
Zusammenhang  stört    und   raA/.a 
Ttarra  hier  keinen  Sinn  hat.  Nach 
Ausscheidung  der  drei   eingeklam- 
merten Verse  wird  avT]Q  1399    in 
iraoiw  ändern  sein.   Tenkros stellt 
mit  ai  8t  1393  den  Odysseiis  den 
Atriden  gegenüber  und  hat  imbinne 
fortzufahren  arSga  saHov  rOfii^(0. 
Da   er    indess    zunächst   Odysseus 
Theilnahme  an  der  Bestattung  des 
\ias  ablehnt,  so  bekommt  die  Uede 
eine   etwas   andere  \Nendung,  in- 
dem   statt     eines    hypotaktischen 
Satzes   (wie   ei   xai  -7,/f  ^.  ^^ 
iär)   ein  Hauptsatz  gebildet  N^n^rd : 
räfov   fjLBv  OKVio  —  araQ   ioxr/.oi 
wv  iniüTaao.  _ 

1399.  yca&'  ^fias,  jn  Bezug 
auf  uns,  wie  Eur.  Andr.  741^  ^«v 
TO  loiTtov  Tj  acofocov  xad-  r]fias, 
acöwgov^  avtiXrirpsTai.  ^ 

1400.  rjd'eXor  fiav,  imxpavsiv 


AUS 

ngaooELv  Tctö"  7)^iag,  d^i'  eTraive^aag  tb  aov. 

TEYKP02. 
ciXig'    rjörj  yag  noUg  Urharai  ^^   ^^ 
Xgovog.     all'   dl  f.uv  y.oilr^v  yänlTOv 
yEoal  tayivfXTe^jol  ö'  vipißaTOv 
Tgirtod    ctficpinvgoii  loirgcov  oaiwv 
^io&'  l7tUaj.gov' 
^iia  d'  ky^/Xid^fagavögtov  Uri 
rbv  vTtaaTädLOv  y.oafov  cpegerw. 
Ttal,  ov  de  naxgbg  y\  oaov  loxvtig, 
(filbir\xi,SriyLi)v  nlivgag  ovv  Ifiol 
xäoö"  mrKOvcfi^' '    €tl  yag  ^eg^a\ 
oigiyyeg  avio  q^towoi  /^ulav 
^ih'og.     all"  aye  ftäg,   cpilog  ooxig  aviijQ     /^^ 
cpriOi  Tzagelvai,  oovo&io  ßäxw,     ''^'^i '    •  ^^ 
xo)d'  avögi  7i(fv(^v  x(7)  Ttävx'  aya^ot 
yotdevL  nw  Icjjori  ^vr^xtüv. 


177 


1405 


1410 


1415 


tovSe  rot  TCKpov.  —  rid^elor  für 
rd-eijov  av,  wie  oben  88  r^dslov 
h"  av  ixTO?  (OV  xvQtXr.  Hiermit 
sagt  Odvsseus,  dass  sein  Wunsch 
unerfüllt  bleibt,  üeber  die  Aus- 
lassung des  ar  'vgl.  Krüger  Gr. 
§  53,  2  Anm.  7.  Ar.  Ran.  866  tßov- 
ISfiTjv  fiel'  ovx  ioi^eiv  kvd-adi' 
oficos  8\  sTieiSn  aol  8oy.el,  Sqov 
ravra  xot]. 

1401.  TO  <ror,  vgl.  99. 
1402  f.  Ueber  die  Worte  r^di;  — 
yoovos  vgl.  den  Anhang.  Nachher 
scheint  der  ursprüngliche  Text  un- 
geschickt erweitert  zu  sein ;  die 
Worte  xoilr^v  xaTTerov  ra- 
yrvare  wiederholen  was  1164  f. 
gesagt  war,  und  roi  8t  statt  ol  8t 
findet  sich  sonst  nur  in  lyrischen 
Partien  der  Tragödie,  nirgends  je- 
doch bei  Sophokles. 

1404  f.  t  xf-'ißarov  ist  stehendes, 
natürliches  Epitheton,  kfitpinv- 
Qov  gehört  zu  d-iad-e  (Hom. 
äfitpl  tcvqI  arrjaai  tqitioScc),  und 
erst  daran  lehnt  sich  iTTixaioov 
.Sophokles  l.   7.  Aufl. 


lovTQoJr  oaim'j  idonemn  lavacro, 

\2\.  zu  597.      ^  , 

"14O8     Tov  vTtaaTtCOiov  xo- 

Guor,  die  Waffen  ausser  dem 
Schilde  (vgl.  572  (f.)  und  dem  un- 
heilvollen Schwerte.  ^ 

1409.  TTrtT,   av  8t   statt  av  dt, 
TtaX,  zu  0.  R.  1090. 

1411  f.  i'Ti  yag  xxi.  Eurysakes 
soll  nach  Kräften  den  Leichnam  in 
die  Höhe  richten  helfen,  weil  noch 
schwarzes  Blut  (Aesch.  Agam.  1067 
aifiatriQOV  i^acpoi^ead-ac  ^/^^og) 
aus  Nase  und  Mund  drang,  vgl.  9 1 7  tl. 
Dies  sollte  durch  die  höhere  Lage 
verhindert  werden.  Vgl.  Od.  22, 18 
avrixa  8'  avlos^  ava  Qlvas  TtaxvS 
rilh-ev  aijuaros  av8QOfiioiQ. 

1413  f.  In  den  Worten  fi^^oj 
oarieavtjQfrjal  TtaQeivaiiam 
das  Hauptgewicht  auf  ft'Aos,  so 
dass  sich  der  Sinn  ergibt,  varis 
rcüv  TiaQOVTCJv  fr^ai  ft'Aos  elvai, 
wer  sich  einen  Freund  des^Aias  nennt. 

1415.  Ttavr'  aya&(^,  vgl.911. 

1416.  xov8evi     n  (o    Icoovi 

12 


IJ^ 


178 


SO<l>OKAEOrS  AlAS 


X0P02. 

rl  nolla  ßQOto7g  'iariv  iöovacy 

y..,.ar   .,1^  ISsl^  ö\  cöeH  7-^ /^^^  U.U  ^- 

roJv  iXBlUvtiov,  0  TL  TZQa^^L.  ^  U  O.a  ^      ^  p 


d'vvTdfv,  nämlich  Tto^'/yffas,  sich 
für  Aias  zu  mühen  und  tur 
keinen  besseren  «nter  den 
Menschen  jemals.   H;l.  Lach. 

kni  X^ovi  xrscvaa  ,  onoiov  aUov 

1418 f  'Vieles  erlebt  der  Mensch, 
was  er  nicht  voraussieht,  und  bevor 


er  die  Dinge  gesehen  kann  keiner 
>vahrsagen.  was  er  erfahren  wird^ 
_  unvTii.  hier  uneigen thch,  wie 
\nt'    1160    xrtt    uai'ris  ovdeiS  twv 

^,  ovx  k'oT^v  7tlr,v  J^oi  ovdsc. 
jdJv  ubMvtcov  rnfiias,  o  Tt  X^V 
rere/.tad'at. 


KRITISCHER  .UMHANG. 

1.    ERHEBLICHERE  ABWEICHINGEN  VOM  LAl RENTIANUS  A. 

(Vgl.  Uindorf  Soiih.  tu.  lerl.  Oxon.  ISOO.  Vol.  IV.) 
V   6    T«  'yeivov  veo^QO^xr    \  9.  4»'W  !  28-  "iT/av  Tginu  \  33.  o^oy 


J:i)n. .'■'■'- 


'  llf^-. 


lii-' 


Un    7ntJ prn,.^TtlLL  |  169.  aiy..w.  i.oSsiaa.rs.  ;  ,1b.  n 

L'il- 1  S»X.  I  178.  na^nßoiMn.ar.m.,  ^^•«^^^^»j-'j;,'"'^!  '  t%^ 
■   I    mX    ^nlnJnun   !    190.  BidvwiSav,  vo.  diB^Jfida  I    191.  111]  ixrj  ^ 

|«<7«v^;i.t^/^r.7/^121o.^«5oö-J^^u  227.  ß5./.o*   I   228.  «^^oj 

■^    '  I      .-ko  j / ^«.      I      OQi^      Tritt 


292.  ^8  «t>   P/-.  '"•    1,2^4        /i.   r -^0^  ^«Jiif^e/l  £Wo*<T  1  3U9.  iqe- 

ar«/.^/  1  3^-i-  «rX    f  ^•^•-  7^|;  1  344.  ^^^o  \   350.  .i^orot  r'  ka^ivov- 

332.  SiaTtswotßaad'ai  \  6.U.  apr^Q  \  ö^^.        ^qa-t    /i,,/«,  1  '\M  ovx  ixroo 

Z  \  Qti«    «i//yv  I  phffacav  I  360.  Ttoiutviov     367.  wtwot  !  .ioy-  oix  txtuo 

oi.  \   m.al  al  al  I   :n2.  «<r  Xf?-  /<-   I,,*  •'•.Sf  «x^l  3S3.  |.. 


fiaaroa 
alterum 


,.  y'  .:,   46.  W-  ^n^Ä.'|  4I  ;  SSX'l  4  f^ 
m.  ree.  m  //<wra  pro  de  !  482.  t/,(7  «i^tov  \  ^^.       ,  ,   499.  ^ot- 

yaQ 
hov 
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..„.  ,  .43.  .^;,-  (a^rüber  o.)  ,  54.  g'  1 J^« .  ^;;;jf  .„TÄ"' 
G(av       55:i.    od'    ovveyc     ]    nach    ÖD4    »»V  ^^^   Zaouovrv  \  564.  tt;- 


».•;io.(7  1  621.  inte    imaer  |  '^^^i'""   '"^7«Tr J»;  1   632.  arifvoia  ! 

633.  Soinoc     634.  «^..y^ara  I  f '• /^'^ f  ^, ,*"]      „  ^^„j  |  650.  ix«?- 
«i;9-<«r  a  "ooäv  1  645.  «;«^,l  647.  9'^"  ^  Jt^lji/i;!   |    657.  f^ohir  \ 

6f9.  r-«-'  6«';;|ff «,1^  L/5^'/^^-4lTi%^^  6^»-^;'r  i 

682.' W^I»  I  «S5.,«^f  I  b'^'J/""/,   ^9^9*^,;iT  | '^oö.'^f«y«/l 

718.  S-v/t.V  1  726.  TO^  "''f  "■""'•• 's"LT  717    „Li  752.  xÄ^e«,;- 
764.  So?;  1  776.  row^aSe  tow\  ^ '.^-^^^  f  J^^^.  gi^  ,,i„  |  825.  X«- 

a«^  1  896.  oi>x'  I  900.  .<«,  /'O.     9«1-  '1''"'  '  „  ,  914   ö  ä..r«^.,.o<r  I 
W     905.  4«?«|e  I  908...'c«  ^0.  I  '•""•  «''f  nofJv  t-.  m.   I   940.  oi- 

<r<5.  ,   1004.  ö^fca  |   1008.  ^.  fehl        ^     ""^  ^    "]  ^o24'^«-  om. 
1009.    t'  iaas   |    1022.    ufthaifioi   \  ,1023.    «^fW'r  I  j  ji 

'!'-L'"-r  ir'iLL7„',?..  11045.  laT^W-;»-  r  .-•  i  i^.^.^-.sv 


AcSs  (.  über  dem  A)|1144j*W.«^l£^^j.^  ,    j,^^   ,„,^,  ^^   „. 
1187.   ««avffxov   I    1192.    W9P£A£   |    1195.   avr,^   1    11»»-    «« 


^?-,rr^^:j^c: '  \' 329.s::z^r.;«.'^vw4•^-„^! '^ 


2.   BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN. 

4  f.  Dfe  Worte  xcij..  {'/"Z  ^Zm^T^T^^^^^^^^^      *'"^'" 
f;t;:ir:r:Strsei„"^Ve[s1iÄL  .Ocble  Uh  v„.ch,a,e„ 

des  Aias  konnte  Odysseus  zwar  die  .^^f f«  f '^  Aiassich  in  dem  Zelte 
seines  Gegners  ausfindig  machen  mchta^  tsenl'i^^a^oif.sror  «V 
oder  draussen  befand.   J^f ™"'".ch  .st  ^«  lese  f^J^^^    ^„  ,,;„ 

CvSov  eir    oix   tvSov ,  mit   lilgung  -von   "j^"',  -u   °    „anscnwar. 

scheint,  nachdem  „x^«?<»;^e.oyn  -.  ^-/"^^nie  Handschrfften  ix- 
Ueber  das  Fut.  t£x/z«?ov/»«.  \?'-."-  "•  '^^  21 
„exowpe.'os  bieten,  und  Xen.  Gyn  inst.  4,  3,  21. 

■  ^;'4-  Tyi '^"Lir'oder  xiy^i^^rr,^  sTob^FlÄ  3  P  "o" 
nöthig:  übe'^  die  Form  ^eWr^s  vgl.  Hierokles  bei  Stob.  Flo..  vol.  3  p.,-, 
-xo  ed  Mein,  und  Lobeck  Phryn.  p.  7. 

1o%an  .soUte,.«.?^.^^^^^^^^^^  „3,,  ^in  paar 

j„nge\\atdsX  ÄÄ^'übernüssig  sei."    FWS. 

40.    Vfia^sv  xeqa  vermulhet  Berg^  yoaivsa&ac  wSvco:  denn 

AS    Vielleicht  ist  zu  lesen  ^v  v^(ov  x«*^«/^«/*'*^^'"'  ^     ' 

Athene  wJU  sagen  'Aias  g'»"We.euch  zu  morden. 

It  IrSIr-rr  .t"?^ir    Ä  ist  aie  Aenderung  .|. 
^^"y>;lbTich  ftt^' x!l1^  geÄen:  x«.  war  durch  den  An- 

n  Are.  mö'manges  G'^f  ".f  «"'„/J^  Pi,^'„rersetzt  worden  von 
52.  Das  überheerte  y.c.^«.. st ^urchÄ,^«^^^^^^  ^^  ^.^^ 

Madvig  Advers.  crit.  1  p.  ^üb,   aa   mc   /     r 
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„och  .H  den  Aug.  .w.  -  Jj^  ,''^:t  Jf '-^f  t4- '[«r  ' 

Sgtt  Ä  wofürReis":,«,«..  'Rauchenstein  ^^oo«.  vermulhete. 

in    yreiLv  iUv  Morstadt  Vrogr.  1S64   p.  10., 

58    Sehr  absprechend  ist  Wunders  Aenderung  er  «iAoff   nU^.  nur 

möchte  ich  «^Ao»'  äU^«^  vorzielien.     ^  ^   p^,  ,   ,v 

^"^'eÄtt  .tÄ«^  SÄr  s„»?s  t.,^^  ^>^  ^..- 

geschrieben  haben.  s      -,  ^  ,»/,«»/  Tcrpniissima  einsreschaltele 

von   andrer  agri ,    d    h.  «^fi,    xr^yaet.    /^"       »       .       ^  ^^2,   sondern 
Im,   OLar,.     ^ofoy^s  AiavTc  ^aoxiyofoQco ,    nicht 

auf  unsern  Vers.'  FWS.    ^ 

76.  Passender  wäre  «o'^'^"  ^"n^'';,„, erbrochen  werden,  indem  sie 
,r  U-^^^h^eitr  .tif rdZ  ^tde"!Are":infach  ..^,..  sagen 

-^t^k...  (SO  Laur)  ^^Jf .^ier^ v^r JeÄ ^S^^fWs; 
dem  der  Abschreiber  anf  e.^  ^^^f^^' A"  .?,^'  ^"^F  ^Va>  ^o/.e«i^  schrieb: 

'.■^,\^:^,rsS;ti3fTuTHercrf;."r;^der:L«u.et.^^^^^^ 

foäo^  /.eVej.  Heimsoeth  Krit,  Stud.  1  p.  89.  ,     ,  , 

p.  153).    Anders  Heimsoeth  Krit.  StndM  p  bS  f.  ^^  ^^^ 

96.  Vielmehr  xovx  anaQvov^iai  ro  firj  ov.     >  o»-  "'  »  ^         & 

443  und  Suidas  v.  fii]  oixf-  ^      ..     y  ^   ,.„     ^^für  453   nur  scheinbar 

97.  Musgrave  vermulhete  7?^«|«s  /*()«,   woiur  loo 

^P"^no      ^"    ^'    n7;V^    ^T.«    Erfnrdl  und  Toiirnier  nach  Laur.  A  />/•.  m. 
'99.  t:::io^  1^%^^^^^  vgUedochF.NV.Schm.dt  Anai 

^'^^04.  ^Das  überlieferte  ^'yco/  ^OSvaasa  ist  vielleicht  mit  Dindorf  in 
'OSvaaea  kyw  zu  ändern.  ^  ^.   «     ,-  Herwerden 

ll-V.  ^dTc  tst"''Que.;Jn"T,i;'l'-^-!:;lach^a„  .W^  ."  e..«.« 
^••^^■"jl'r-Ä^'hrdrvTg"  flil'inteSrt.  ^-»cht  sowoh.  .oJ.» 
„othwendig  sd,  als  «.ein.  Schluss  ^-, ^^«-S-P-f V' ^S  *'^- 
Göttin,  weshalb  er  schreibt  ;f<"?J»/?°^;?.^";;  J/«,."  „^.^feU:  ».«««<■ 
Allein  sehr  richtig  H«™ann:   ror,™   -j;e^<«  oon«em«^  o^^  ^^ 

L  ■  Vn- .Hopfs   Vorschlag    bei   weitem   angemessener   als   das   lasiige 
scheint   D.ndprf»Vorschug  „„ihwendig  oder  wünschenswerth, 


Bindorr  ,V^,  geschrieben  (entsprechend  615.  763.  1023.  1054.  1135. 

'   ^^"o.%....  ;belas|^,.«einMst  ^^-^"-'^^^„"dÄt 
Begriff  ff^eVfts  erforderlich:  also  ^  x"?^  " 

zu   Oed.  C.  496.  ^         ^  statt  ^^«(»a  wird  durch 

131.  Die  J^TÄkTuÄ  S\G^^  empfohW  (über  die  Ge- 
den  Sinn  wie  durch  die  Erklärung  ae 

nesis  des  Fehlers   vgl.  Eur.  fr.  d53K  i863   p.  1.         ^        ^         ^ 

133.  rovs  avovi  R.  A.  ^o^^^^^S^'"'^^:.  dem  Meere   nah  gelegene 
135.  'Bothe  und  Thiersch  ^^^^^^^ ;,^:Z^^.^.^  Aias.'  FWS.    a^ 
Bur-  und  Stadt  der  Insel,  der  Sitz  ües 
wiaXov  Blaydes.  ,  riqv/^ps 

^  136.  £t)  neäaaovra  ysyr^^a  ^f^^f'  .  Herwerden  AnaL  crit  p.  U. 
137.  as  8^  hrar  ?«f  V^/^ J^Xi^fHerwe^den  Oed.  R.  p.  124  für 
139.  yai  necpoßrifiaL  halte  icn 

<»inen  fremden  Zusatz.  u^oth    ATrlouavri  M.  Schmidt. 

""'U4.  i^r^ö"»/'«»'  TTtsiansorechend  Herwerden  Oed,  R..  p.  124. 
146.  iV  Y  '<ris"uur   X«'"oW-«  brauchte   nicht  dem 
1 49    De  Lesart   des  Laui .  navTUjy  •  i  ^ .  ycr\.  Trag,  adesp.  31*. 

"""".sf  P^v  i^t'slhwerlich  richtig  ^^^  ^..^^^^  p.  ,,,, 

166.  «««/'»V«<'*«VB'j>^f'„ X„".Äv  noch  i«o«»<7orr«   worin 
m.  'In  den  Codd^'^.V hat    we&T wohl  ^u  171  gehörte.    FWS. 

Dobree  ein  Glossem  erkannt  hat   welcnes  ^ 

IT)     TavponoUs  vermuthet  Bia>°>=>  l"  , 
173'.  Es  Tuss  wohl  heissen  ,<«/eZe«J«"S  ^.^  ^.^^^  _.^^^. 

I76.   Bisher  las  man  «'''«^^  «l^^^'^XrÄ.^ro.  geschrieben 
„«Jto.  X«?.«'  Senommen  Gemein,  ngenommene  Aenderung  V'^;T*a^ 

nS    Gegen  die  fast  allgemein  ung         ,      ,     g-  „  gj^  jie  Stellung 
aS«?o.hlv'a«f«^a.««.  spricht  X"Äz«  ändern,  um  den  noth- 
des  urs.   Es  war  iXafaßoX,'"^  l„„7und  iXa<foißo)-i<t  zu  bekommen, 
wendigen  Gegensatz  v«"  ^if;^"  If^^^dTe  .i'  xX',  Ü^t..'.  ^j  r..",  «if 

179.    Statt  rj  XIV  ,  '*'e  ,^™"'  '1 "  > -„„yTos  ^Wwt,  »;  m  f'^ff 
A^   Q   Ä05  n  m  TIS  «"  i«"?^«  ^poi^«»'  «t,^"!^7'  „t  ^  T.v'  schien  die 
""Lhv  TuvVuh,  ¥  ^^W-'-  ,»:LS  ^ti5         nlassle  Nachstellung 
TeXste:  die  durch  das  Zusammenlreffen  mit  ^      ^.^^^  ^-«'^X' 

t"/%'sf  FWS^'mf "chdnt  io?l" ,  ein'e  Verbesserung  von  Re.ske, 
^'"Ä'Ä-WoW  mit  A»g  -  ,,,3  p.  4.    ^..,.J« 

„JnTstt^l.:';:^-^^wozrÄholifn  - -.„. ....« 

% '«erSs  t«  .1  scheint  mir  für  die  Tragödie  sehr  bedenk- 
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lieh    Vielleicht  ist  zu  lesen  avoxa  8'  i|  i^^^arcov  (vgl.  Scraraaeis  El   13S). 
Für  den  Spondeus  arora  spricht  auch  das  Metrum  der  folgenden  Verse. 

Narhher  vermulhete  Neue  uaxoaicov.  ,     •    u      ü 

Nachher  yermu  ^^^'i^he^  Form  die  Tragiker  .n  den  lyrischen  Par- 

tieen  milunter  haben.'  FWS.  ^68a  vermuthete  Morstadt  Progr.  IS64  p^41 
tieen  mitumer     ^^^^  ^^^  ^.^^^^^  ^^^  ^^^^  abthe.lte,   ^;^^(>^^  ^,  t^«* 

^LaaZ%ovWyrira-  \  kuoi  ^'  ayo,  i'ara>cer,  so  yar  dann  keine  Spur 
CZthmus  wahrzunehmen.  Dindorf  hat  richtig  erkannt  dass  ..^  «r«^- 

«eänden  werden   musste.     V.  200   habe  ich  aXyo,  statt  axo.  verbesser 
fvgl   Phil.  S27).     Für  yh^aca.^  ßaevalyr^ra  schlägt  Blaydes  vor  x«xots 

coli  avalyr^rafS.  .o.i      ui      /i/»o 

202    yere«  statt  v£r««s  Beiske,  /fv£i//rt  Blayaes. 

20S'  '^tatt  der  unerklärbaren  Lesart  t^s  «.«£oms,  wofür  Seidlcr  t/;. 
.V.ook  habe  ich  mit  Fr.  Thiersch  Gr.  Gr.  S.  503  ^^"tte  Aufl^  ...  .^e- 
luiae  geschrieben.'  FWS.  ^  Leichter  und  angemessener  schemt  mir  G.  Her- 
manns Aenderung  rr^^  svfiaoiag. 

210    (Povyioio  cinendirte  Jäger.  „  O/.^ 

222  aisL  ist,  wie  G.  Wolff  sagt,  eine  beiläufige  Vermuthung  Her- 
manns •  über  ^X^ovo,  vgl.  Dindorf  in  der  Oxforder  Ausg.  vom  J.    860 

223  «rWor  oi8e\eQTäv  bietet  der  Palat.,  vgl.  Lur.  Hec    15/  f^ 
226:  tnoXv,  ^^.^o.  habe  ich  statt  o  ^.y«.  «r.^os  gesetzL   Dieselbe 

Verwechslung  habe  ich  bei  Aesch.  Pers.  250  nachgewiesen  Observ.  crä. 

de  trag.  Gr.  fr.  p.  25.    Vgl.  den  Anhang  zu  Ai.  714. 

229.   Tzaoankaxroj  ;^£ot  Blaydes.  ,    u      i    u  -r»«» 

235     ^v  T«  uip  Vt'a«;  Triklinios  zum  Theil  nach  Handschriften 
237    a^aAoJv  istvermuthlich  aus  ücor  gemacht,  einer  Interpretation 

des  ursprünglichen  ftaoy^cts  (vgl.  Phil.   1003.  Eur.  Tro.  341). 

245    itatt  rSv  Tot  ist  vielleicht,  wie  bereits  andere  vermuthet  haben, 

^roc  und  demgemäss  221  iSr,Xovs  statt  i8r,lcooas  zu    esen. 

^251    ioea^ova^v  ist  unrichtig:  ich  vermuthete  in  der  vierten  Auflage 

ioeiSovaiv^  WxesehT  Phil.  17  p.  561  iQeioovacr. 
^      255.  Vielleicht  ala'  arXaros  mit  geringeren  Handschriften. 

257  f    XaunoaXi  yao  awao  üreQonaii  ei^as  G.  Wo  Ml.  ,     ,  , 

263.  x^oT«  V'  e^Tvi^J^ox.D  Morstadt  Progr.  1864  p.  41,  xagr   av 

'^T66f^T?de?Vor\'ussetzung  dass  ^vva>v  richtig  sei^  vermuthete  ich 
früher  i   fwola^   Xvnela&l  lvv6v  und  hielt  .ofo^  für  fehlerhaft 
Aber  das   r8ovh,  hsiv  passt  nur  auf  Aias,   nicht  auf  die  Situation  der 
Tekmessa  und  des  Chores.    Man  sollte,  denke  ich,  erwarten: 
Ttoxeoa  S'  av,  tl  ve'fioi  ris  aiQsaiv,  /MßoiSy 
wiXovs   dvidivr'   avrov   r,8ovai   s'xsiv 
TJ  noivov  iv  xoivolüL  XvneXa&ai  (pilov; 

269.  Der  logische  Zusammenhang  fo-'^^'-t'  <l^^%^^"l^'''„JHtl/^ 
'folglich  ist  unsere  Lage  jetzt  schlimmer  als  vorher.  F.  W.  Schmidt  de 
ublt.  Soph.  n  p.  23  vermuthet  xw/^^  S.Mv  roaovrrs,  «^^Z'^^^^^;;;'^ 
Ich  möchte  vorziehen  e'xeis  äo'  owocowres  arcofiead'a  vw,  scis  i^itur 
quo  in  malo  nunc  versemur.  , 

^       270.   Meineke   wollte   ö:reo  /^ysiS  schreiben   (Oed.  ^  P-  277  _ich 
vermuthe  ri  rolr    e'ke^a,;  ov  xaro.S'onc^^  X^ye^^    Vgl.  Phil,  in 3. 

278    u^  d-eov  Blaydes  nach  Ai.  13/.  Ir.  873. 

279.  ^W  Elmsley'  mit  Cod.  Venetus. 


283.  Man  las  roT^  ^wnlyoZccv  rvxas.    Den  Accus.  ti;x«s  wollten 
einige   von    Srlcooov   abhängig    machen,    wogegen   der   Zusammenhang 
St;   andere  beriefen  sich,  um  ^vrakyova.v  rvya^  zu  schützen,  auf 
253    wo  :joec  unmöglich  wäre :  ich  habe  rvxc^cs  hergestellt. 

'  ^':Xh:L  Ä?^  ^:^g:nügende  Erklärung  zu;  passender 

-^\Ä4.  ^itil^cS^^ÄI^t^^^^  folgenden 

zweien  gemacht:  «0.1^51      .-  ,  , 

^ms,  TL  rrjvSe  %üoav  ov&   vn    ayyUcov 
xXvd-eU  awoouäs  ovre  aäXTiiyyos  yXv(ov; 
Fin  zur  Erklärun-  beigesc^hriebenes  ox A^ros  mag  die  jetzige  Interpolation 
vmnYass     Ä     Andere  Heilmittel  versuchen  Herwerden  E^erc.  crä. 
niT     Meineke  Oed  Col.  P  277  f.,  Dindorf  Soph.  ed.  quart  Lips    p.  IX. 
P-  '  Vr^ovW  ist  unpassend^  ich  vermuthe  x.Z.'  ael  ^ov^i.sror. 
595    xni  rL  f.sv  i'rSol  oi.  exco  foa^scv  Fuldas  vrr«^«. 
297    sCbqÖv  r    ayoav  hat  Schneidewin  hergestellt  Philol.  Ul,  609. 

foo    D^:  Ählisf  %to.>.«.  ni^^co.  hielt  Boissonade  für  ein 

^"  ^30l"D^tr^  Ve^"'^j!rTtn  Blaydes  mit  Recht   als  verdorben  be- 

"^'^3"ot'  Die  Handschriften  sind  zwischen  dnl^a,  und  ^^41«^  getheiU: 
..«/«'  hat  Morstadt  Progr.  1864  p.  42  als  nothwend^  e^^^^^^^^ 

309.  iqEi^pd-di  ist  unrichtig:  iqEiü^eii  schreibt  Blandes  nach  einer 
in  den  Schollen  erwähnten  Variante.   ^         ,     r       ^ 

311.  Muss  es  nicht  heissen  xal  tots  (iev  t^gto  . 

314.  Ein  überflüssiges  und  mattes  Anhangsei.  Herwerden 

320.   k^vx^i  niluv  vermuthet  Tourmer,  ^l/y/etro  x^tv  Herweiden 

Oed.  R.  p.  470.  ^  , , 

Q07    Tiip<spn  Vers  halte  ich  für  unecnt.  „        j  ,      / 1 

S%   5  e  meisten  Handscliriften  bieten  Tor'ra,.  7«?  "Y^'^f^n 

üeber  die  FormlL  vgl.  die  dritte  Ausgabe  des  Eunp.des  (L.ps.  1871) 

'"'■  Lo  ^^^flo"' statt  ;V^  -Ji«  Handschriften,  wonach  Blaydes  kv  ro.- 
"'"^3i:'rrs\Ä  mTÄey  SuroU  zu  lesen;  denn  .«xot.  bedarf 
eines  Epitheton  gcholien.    iK^m^iva',    ^a?«   tÖv 

^oTtI  ergib   sfch  to  Variante  *.«„er-«f  -  (Vakk.  An,m.  ad  Ammon. 
Im.    Ln.noe»f,o»a,  vermuthet  Rauchenste.n. 
^      QQTf   ^  TMx:  läooe  voaruaai  imovai  XvTttia^ai.  nat.iv  ist  meine 
(„ichfL'hn^inin'sCmuthfng     Waren  die  V^s«^^^^^^^^ 

dies  oft  geschehen  ist  (vgl.  den  Anhang  .;«  Jj;, '"i'd\rIo/in  ««"^^ 
alten  Verbesserer  überaus  nahe  naXiv  in  w«X««  und  na^oi        »  s 

zu  ändern. 

""^  ^rS-iToAt  H^ nn  ÄflllJl^e^.^L  statt  i..W..  Blaydes. 
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360.  .,,o.ä.  statt  «o.^eVa,.  ist  ^^e^^^mendf  o^^  v^  Statt 

^„aex.VTO.r;  ist  wohl  ,f' .  «?-r^g,  Ter  Ä"sa    37  1   dem  Chor,  386 

V2ff.  'Früher  "'»"V  PhMM   IV   460f )    bin  aber  jetzt  zu  der  her- 
der  Tekm.  beige legMvgl.  Vh  oKJ^V    4^  ^.^  ^  „.„^^  3,,  aer 

Neue     Nachhcr„some  man  ^^f-riklinor^x-»^.  geschrieben'  , 

373.  Statt  k  z*?/^  ""'"L  de  Me^ung   -— -  (etwa  SuixTio^v 

375    Statt  xXvrois  neacov  ist  die  Messung 
^«•>> 'durch  die  Antistrophe  gefordert. 
'•^•^  379    «--  h<^-  ''»l?^«''^«!'^'uelrt"   dürfte  hier  re  %.«  zu 

38,.  'Da  g'ef  ^^^%«X -"':X  •  Bur  "  Aesch^SnppK  p.  61 
'*''V82."'4-«.  wide'Jstieitet •  dem  Sprachgebrauch;   ich  habe  yeA«.  ^er- 
"""al^.  -Statt  |i.  r<?  *«?  habe  icV.  vorgeschrieben     da  «i.^^^^^ 
aiv  »eols  stehende  Formel  ist,  wofern  "  «ht,  wie  ".  n.  i^o, 

Gott  gemeint  ist.    ^S'-  ^'"''bf'rrle 'bereits  Triklinios,   angeblich   nach 

387.   wjoyo»"»»'  "?«?  ,        ,1 1  .1er  Vater  des  Aeakos   den  Aias  als 

einem  ß^ß).Cov.    Zeus  ist  b^kam.tlicb  der  Vatei  de  ^^^^^  ^^^^  ^^^ 

seinen  ^^rjöyovos  bezeichnet.     Das  fabche«po»  ^       ^^^,,^,  (^tatt 

voraufgehenden  Ttjoyo»""»'-    Vgl.  MOD.  rior.  o, 

T^s  fiavTtfie)  ,"?"""'?.';•    ,i„,A  vsch.  Sept.  828. 

390.  h<!<s<m«^i_  Blomlield^  ^;^'\,„lv  vermuthet  Blaydes. 

400.  iV  «1.0a  /.«/3«v  r.j'    «/*    "^"^;;;Yn  der  Antistr.  ii^poras.' 

403.  'Wunder  ovXiov  aixiiei,  nermdiiu 
FWS.  Miov  aixlZu  Blaydes.  aufzuhelfen,  vgl.  Philol. 

406  ff.  'Ueber  frühere  V/f»"^*^"^'  1'" _  \.ertangt :  si  honore  et  dlgni- 
IV,  462.    Lobeck,   welcher  "^«»  *^'=1^"P'"  »^o  „"fem  prope  inslat,  quam 

Imt,  schrieb  ?^''l'^^'  eCr^M' ^e"zte  Andre  sehen  in  nÜa,  eme 
ich  friiher  r  i^ov  ^-  ^H.<tH  Ä'lofinäiZ,  indem  oJ  äö^o.  n^Xaj 
Glosse  zu  o^ol.  Ahrens  ändert  5  o^ov  '«  "«V  ,.  ^^^  vermuthet  ro.ä 
=  0.'  ifviiara  yivovi  seiep,  vgl.  l^"""':  y«;  ' '  :„dem  er  t«  ».^  auf  die 
r  i^o/V'la».  ^'^?«.'i//'?'?«'f"rn„Äe  Ehe  bezieht" wozu  nun 

durch  das  Waffengencht  ^f  ? .  V?;  S  l^aThen  »ei.    Wofern  nicht  die 
komme,  dass  Aias  in  die  thorichte  Jagd  ^enUien  ^^  ^^^^^^_ 

Coriuptel  tiefer  liegt   ist  '".f'^,^  atrophe  rntt  Herrn  __    ..         g 

ben.    Andre  nela  «l»"  ft-ieläss^sTch  schwerlich  ermitteln;  dem 
Wie  die  Stelle  ursprünglich  lautete,  "^s";  j*'^" 
^in  dürfte  , etwa,  folgende  Fassung  ^^'^^      ^^ 
„Ol  xts  oiv  ifvyß!  ^^^g.  ..g^^'^  g„oi 

■nol  fiohov  fievia;  iitnta  uiv' .  olov  oiriva 

414.  vänoi  inäyniov  Blaydes 

Ifs;  'jr^t/suTol^'  !w  besserte  Elmsley. 


430  f.  halte  ich  für  unrichtig.    Auf  eine  andere  Lesart  führt  die  in  den 

liJ-^r^^^SuÄt^- Blaydes. 
443   viuciv  (oder  vefiuv)  ifisUs  Blaydes. 

448.  y^oJ^^s  p-  «»eljl«.'  T^8  t^flS   weil  die  Vulg.  gemissdeutet 

449     Sintenis  f  ,, /Wf^J^heifziffalTen  hätte  ihnen%nverwehrt 

werden  ''«""l'?' „^^j^o    ',^  ,f  ^e,.ler  ,i  g^^^^^^^   '"  ^W«««.,  wo  das  Ver- 

ml"lb:!  wie'dYs'-hier"gebräuchte\empus  befremdet,   vgl.  Rauchen- 

dein  Jahrb.  f.  Philol.  1873  p.  583. 

"       4S')    kvaaciSei  vöaio  Suidas  v.  aSa/iaaros. 

I53   Die  Sdiolien  bemerken :  nagä  rnv  ain^n^  «W«l«'  (^'e)- 

tet.  ^^"o^"  r-'-ilo^Ä«.  vermuthet   wohl  richtig  Morstadt  Progr. 

IS64  p.  43.  „.:..Kt;o-.  \c\\  würde  laßiav  vorziehen. 

Afi=»    iLfvav  scheint  unrichtig;  icn  wuiut^  a^^«^  fw«;     F«  war 

fe  :  ^/'G^el  Mnem.  II  p.  208  ^-tstaTp^o^gr  864743  eAa'nt 
vielmehr  «o;.^or.  ,ivo.  -l^^:^^^2^,f::'^\!:^^o^ll  Uro,  ^0.0«. 

-''^l4''XnX\ti^cl.tSei:X  gä'ngrn  Tes^rt  zweifelt  Blaydes  mit 
'""T-6^DieWorte  toI  ye  xar9aveXr  sind  schwerlich  zu  rechtfertigen; 

4S4    y»^w/i7?s  xoarsiv  cxt^s  Blandes. 

11:  f  tire/yStaTBothe -Sa,  geschrieben.    Nachher  vermuthet 

Wecklein  r6?^vT7]aas  aTtv?. 

497.  avrT]r  vo^i^e  Heimsoein.  otimmen     so  vermuthe  ich 

499.     Da  alle  g"ten  yuellen  in  «o. W  s  —  p^g 

'"''XV/^' ot^-^Sr-Siü^  dagegen  i.^'  ÖW  derselbe 

507.  nooUi^ecv  ;"".'  "?t"£sladl  Progr  1863  p.  9   erkannt  hat 
hier  trziktg:  IfaT/atSicI^^etrrlll  ..o! .ar^^  »^e^*-    A«ch 

^T  sti^f  i:Än  ^j'^z^^:^^  f r4iÄ 

ben-   a>i^^  wollte  Steinhart,  afxr^v  Schneiüewin  r 
"-^^?:="/r;^r^«*':^^'chreibt  wMÜ  nchOg  C.  Badham. 

r^t.  Ö/;|7^li/Bi:;derJ'Ä^  Hermann  nach  den 

Scholien  statt  i^BXvaafiriy.  .        ehemaU  Schneidewin. 

537.  co^  iy.  rcovS'  kr    \J'^"^"J5^f  .p^^ff    1864  p.  44)  Verbesserung. 
546    uov  statt  nov  ist  Morstadts  (Progr.  i»t>*  P       ) 
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.ecfoy-n   ro-.r6r  ye  schreibt  D  ndo.f,    «»^^f ," J^,- ,    '    '"  •""'• 

Heimsoeth  hat  neuerdings  ;^»??«f  "J'^  ^"i:ff3„' ",  f4' v^fp.  193.  308, 

547.  Auf,aiesen  \''2l^^' ^^'Xh^t^i     ^'^^^^^^  Priscian 

""'UTtM^    diesTm"  Verse  i-^den  Handschriften ,  fegende, 

ist  von  Valck^na^?  «TBrun^ck^  mit  Becht  ausgesehieden  worden.    F.,r 

t  Unechtheit  desselben  ^pri^"' 'Tsbi  p  44*  .«o«o^t  haben  die  Ab 
fS^sy    vaouovh  Morstadt  Progr.  Ibb4  p.  44.   /«yT      '^.il» 

Schreiber  im^  volaufgehenden  ..'«.  ^gjjf,,-,^;^^^ 

560.  o?5«  wird  von  Reiske  und  *^'»>ff  "^^.Ijf!^^^^^^^  hat. 

564.  Die  alte  Variante  rrjXovQyo^  sollte,  wie  Musgrave  gesenen 

rrjlox'Qbs  lauten.      ^     ,  vprmnthet  Blavdes  nach  den  Scholien. 

570.  yrooßodxoi  avr    Bfiov  \erpuinei  niujui. 

m  ^i^  •::iU^Ur„:c\Ächo,ien, ... ... 

'^■"S  ^;r  ;;iiz.  tet^ditSf  ^„Urift^      .«...  Mer 

^<5^«.  Bergk,  noPV  Martm      »  ^^ol^f  ,J:'''"v|,    gchneiaewin  Philol. 
annehmbarste,  ohne  natürlich  sicher  zu  sein.     vgl.  otiiiie 

IV    464. 

'    622.  V  nov  raXaiva  Dindorf.^  .. 

626.  ^..j-o^^«?»^  .st  em  Und^^^^^^^^^  ,,,.5«  sich  eine 

Urrrndet,''kefn1n  mnreictenden  Anh  It  zur  Emendation.  <f,ero,av.. 
wo'Ue  f  ein^ke  «e.  ^^^^^^S.  "^  n  ich  t  klagen  so., 
.ie  f  N^ach^tä  ers'|ei,.t  a.s  einejUsame  Fu^on   die  ic    ers  da„,. 

Ttrophifchen  Worte  sch,ver.ich  »"jerfa  seht  vor.  ege».  ^^^ 

634.   X«»'   w-l.«.s  «W«  .^";!"1V„  rTihtie  sei    ist  mir  zweife.haft. 

^"''^36^"Si^Cs:'tt"2^dTe".Ä.a^^^^^^ 

bishe??uhiggSdet,  trotzdem  dass  die  Schollen  sagen:   UU.  r.a,. 


■  640.  oatAfI  ist  schwerlich  richtig. 
645.  5tW  statt  aicov  verbesserte  Ber|K.  ^^  ^       92. 

647.  a.«.V..  r'  «M^  statt  j.v..t   «ö^^^^^ 

649  Wahrscheinlich  ist  mit  Bothe  p^ß^  öft^^os  oyxo. 
vorher  SiXXaacsrm  statt  «;.t(rx5T«t. 

650  f   'Vgl    Philol.  IV,  46o.     FWb. 

659.  V«4 ;^-»?'>^«,»'»^^,'ff  v^Jf  ^,,,'f^b'(em' nach  El.  438,  damit 
Mas^Ä.;'rnir:t|el  t.r  £fi..ose  Schwert  selbst  nicht 
mit  in  die  Unterwelt  nahmen  wolle      t  >yö.  Vorher  ver- 

675.  -?,'  5^  soll  nach  Hermann    m  ''f  "'^^"X^^"'  .,L  her.eitefe. 

,..(•  bedeuten,  woraus  Schneidew.n  d^e  nene  Bedeutun   P  ^^  ^^^ 
Ich  habe  n*'  ö  :T«yx?«T^s  geschrieben  (^  gl.  ";>',?"•, 

E„r   Phoen,  1691  KiL"=hh,)   andere    k  So  JJ-  mit  Bo.h  ^.^^^^ 

schrieben  haben  '^^^"»'''"f  "U^Lt».  Verse %weife.t  Blaydes. 

678-b%3.  An  der  Eel.the.t  dieser  Verse  z«e.         J..     ,.^^^  ,-,„^ 

Sri/nnät?rirÄ^-  r/^'^eti.,t  u„d  .„...  .n. 

"■'tst  Ä.«  .«xo«^  Härtung  nach  den  Scho.ien  statt  des  gangbaren  S.a 

«•Ao.t  das  durc'^.  ^^^^-^ ^^^T^:^^  Blaydes.         .  ,    „ 
6S7.  i/HHS  S    BXMqoi  stau  "/'"«''  f  -       .^„  gtatt  ,,^.y  a^a 

.ermXt-''FÄatfi^;nr.tre"i:;rwÄ 

'"Xnri,-  är  ,'  *V.  Herwer.kn  Jxe«.  m  .  p^l  2^_. 

699 f.  ich  Würde  vorziehen:  -- rS,^X'^  ^.„i'    , 
und  in  der  Antistrophe  712  f..  i^^^^  ^.^^^.^  ^^.„^^ 

cwivrii  bieten  die  Scholien  ?"  «9»;  .       •  j      „eringere  Handschriften 
714  Auch  hier  scheint  /*£y«s,  *?'"lf'!^'^„  ,?.  ..in   vgl.  M«/.  «reco- 
^axp«  bieten,  an  die  Stelle  von  noivi  getreten  zu  sein,  .g 

'"""7'l9.  'M?n"des'ens  sollte  man  .,Bro.  ri^  tstatl  rö  .,Bror)  erwarten 
mit  Blaydes.       ^  «irhäfer  bei  Bos  Ellips.  Gr.  p.  246.  ^ 

7^21-  a^rT/;:rTh1e%ch   Jr«-  «'^  -5.  Bothe.-  FWS.  ...    - 

^otO^s  räa,  viocJLV  ^^'^^«^Xb    P  XVII 
Ueber  den  Anlass  der  Corruptel  jL  Lex^  ^in^^   .^^^^^ 
738.  Statt  des  verkehrten  ßQabsiav  W^it.^-^ 
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5      -  tuat .   man   kniinto  auch  311  iiataiov  denken  (?o 

L^h  mir%^rde:rTaetherTach\ri'  h  1^..  Up.^.  schreiben. 
ul  rixo^  ehemals  Dindorf  nach  der  Handschr.  t  r^ 
■7i^    Sinn  und  Sprachgebraucli  fordern  >itoSMv  (so  Cod.  l'a'at)- 

'tI  :  ^r>v«"hnlicl?  ..•  "S'  üSo,.  -f  ^«?«f,r  466- V^S 
wl  zeigt,  wie  zu  schreiben  war.     Vgl.  Pb.lol.  IV,  46b.    tWS. 

'ifa   Vermurhlr^X.    "I  ."obecU)  und  795  .!>,«.. .         _ 
-^«'   DirVulsate   r);5.   k%?<f   "»"h«'   dem.  Dichter  eu>e  für  d,. 
Tragödl;-  "cht  zÄelsl^nde  K^asis  zu:  .f>S'  iv  n,m  besserte  Lobeck 

"'"  ^t  Ge^Oh'lth^Llf.«  (oder  nach  Suidas  x^.i,.«)  .«>«r« 
Die  {inmögUchkeit  dieser  Lesart  hat  ■V«-''''*  ^^^//„.^'•^„P-.iisig  "  h 

-  ^f-r  sr^.^^re?;.:ttt 'm  rst^^  w. ...  p. . 

174;  »«ios-  möchte  Blaydes  p.  326  in  o^ov  andern. 
775.  oinore  öijic»  Blaydes.  -  ,  ,  -  „  „,„  Hermann 

r^^2:  ■^•%■^V1:urtdr.>te^!'™^^^^^ 

''''""78T''^rtT'  f»'  ivho  xel^os  Heimsoeth  und  Blaydes. 
^'^N^i^^SttHiat  hat  Reiske  ^«J..  (vgl.  «9S)  vermuthet.    Nachher 

-"'%Tf"ÄrÄ  ^fre'i^h'^^Är^-'"-  "^f^-^*' 

aie  Worlslelluns  d-voaloQ  sCnsQ  statt  eiTte^  ^'l^-^f  *iv     ifi7 

709.  M?adham  iXTti^e,  ^»avuv,  Bothe  <An.6"»'  9"«.    'o  .     jj,  ^„^z 
/aea'  FWS.    ^i^.Se.  ..?eT.  Enger,  iln.^^  P^J»-     .  V^.  *'j,^hm  f  ^»«^. 

^"""sof 'me-ie^zt  atfg::u.nr^^S;'e"^g?'!.t  recht     We^Stelie 
scheid:  .errlf:  sein^  /-- -- ^^'^f  ,,^  „t:.  0:^^"«^ 
Ä„.,  ve^Ph''«'-, 'J' J^^^,,t  ^X/ooel  Stehen.     Vgl.  F.  W.  Schmidt 
"'74/     J  t  R"ucl"nstern"jahrb.  f.  Philol.  1873  p.  585. 
804    /.ÖA^Iv  ist,  wie  ich  glaube,  aus  .aU.v  gemacht. 

805.  eanioovs  aiXävai  Blaydes. 

806.  i'lo^oV  A«^er.  Wecklein  ^..  >opA.  -rj-  P-  46. 
809    ot5W  SvoTtov  Herwerden  Oed.  «.  p.  ui 

812    IHe  Unechtheit  dieses  Verses  erkannte  D^"d«rf 

llu     kn^a    S'   avThs   nnd    5t«   raxovs   xravecv   Morstadt   Frogr. 

1864  p.  45.  ,  .    „/««^  mit  r  nnd  anderen  Handschriften. 

825.  Besser  ^axoov  lax^iv  ytoa^  mit  i    nnu  diiun 

828.  Vgl.  oben  zu  30. 


834.  avaeof,i<^vra  fielen  die  Scholien  ^^ 

1864  p.  45.        .  ^     1     ,  ,    :«t   ^^y  -rvyt?   TtW  oder  avv  tvxV  ^^  '^^  ^^ 
853.  Wie  ich  glaube,  JfV?x  i    n  '^03  hielt  den  Vers  für  unecht. 

fSl   Vielleicht  ist  rueoas  aelas  roös  zu  lesen, 
fe?:  ÄtdertTailj^^^^^^^^^^  ,,  «, ,  p.  .s. 

r«    sTaft"  d":  Ä  "CS,    noch   grammatisch   zu  recht- 
fertigenden nXeor  habe  ich  /-^^IXsUdT  Pr"ogr.  1864  p.  46. 

^"  "sÄ.  Vielleicht  ist  zu  lesen:  ^^  »ÄTn'  ^/a^ 

Strophe  931  ff.:  ix,^oSon  /if^^^^/J^^I  ^;f  ^  ^^,  hat  bereits  Healh  als 
kxelvos  aoxcov  xQOvos  xra.    Die  W  orte  Bfia  y 

verdächtig  bezeichnet.  ^^^.^^^  ^^E^^yrov  aus  ^  ge- 

890.   Im  Laur.  A  ist^  das  erste  ^  Musgrave  mit  cod.  J,  ^kU  ßeßri- 
macht,     am  fiefivvor   «^^^«  ^"/"'46  "  ° 

'^'  ^'i^^>^ri^B:i  It^auiLirisIL  Vers  noch 
„icht^reh^^"Dr;!e":a:t^5:n;V|i:.^::'  f^^dl^t  a.  Pr^dicat  den 

Beeriff  aniO'avev.  ^  ^.    ,     /• 

*  910.  5?>«e«T0S  statt  «yf«'<;»%^'"r''-  81   ^a«.^Ä^  Dindorf.   .\ber 

919.  ^eUv»k  Burges  Aesch   Supp  .  p.  »';  "   ,^1;^^  unecht. 
918  und  fl9  sind  überhaupt  ^"^'^fjf,  ""fe,™  "  WakeHelds]  Conjectur 

921.    Früher   folgte   ich  Hermanns  lue,  .^  .^  ^^^ 

<is  <i..««l'  «n  '\/»?'äC"  /fi«^  m"ttcl7eingewandt,«x^«r«A'<'^^^^^^ 
N  Jahrb  für  Philol.  LXXVU,  168  ff.  mit  "^""  5"'"  ,  „^  Auch  Bäum- 
beilegen  den  Sprachgebrauch    welc  er  „..„..^^^^^^^^^^^^  ,„^, 

St^"?S^Ff.twKd.V^^^^ 

schreiben  sein.  ,      .       ,      ,. ,.,1-  „;»  El.  849  SuUia  Sedaiav 

923.  Vermuthlich  oios  '«'"'"".*""'?"%T*    L  l   ^»'-  ^  P-  IS31D 
«,j«rFür   die   Form  oiW«   werden   im  _rhes.GrL     0  ^^  J  ^„^  ^, 

aufser  unserer  Stelle  vier  Beispiele  angefuhn.^op        ^^^^ 
Vesp.  1363  erledigen  sich  von  s«|f  jX^^   bei  Hippokr.  p.  1194  F  olov 
p.  176  ist  zu  lesen  ■caaaot^evo., ."«  *7,^"'^''\.",  5  ^.'338). 
Sl<,«,Ä«,Wr,.nach  der  Hands^hnft  C  0..   re  ^oU  *^. P ^^.^^jj^^^  ^„,^,„„ 

ist  in  der  jetzigen  Verbindung  unpassend. 

931  ff  Vgl.  oben  zu  886-»«.  -^;i^^  ^xct^'  «yoiv  naQ»^ 

936.   ^x«t'  «yc«)»'  07r^a>r  tibql  Hermann,  o^ 

Wunder. 
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03S.  Sedaia  8vt]  F.  W.  Schmidt.  Bergk  vermuthet  hier  yervaia 
yvvai,  dagegen  940  xai  Sis  oi/uco^at  dvrjv. 

940.  aniaroi   Morstadt  Progr.  1864  p.  46. 

941.  Ueber  doricoi  cpiXov  vgl.  Schneidewin  Piniol.  III,  658. 
945.  Statt  axonoi  ist  wohl  xönoi  zu  schreiben. 

951.  axd'os  ist  vielleicht  ans  a^yos  entstanden. 

955.  ysXaivcoTC   av  d'v/nov  Blaydes. 

957.  y£)At.  re  statt  ysla  8e  Blaydes,  der  die  Richtigkeit  der  Lesart 
fiaivofiävois  mit  Grund  bezweifelt. 

959.  ^vv  Si  statt  ^vv  re  Blaydes. 

964.  'Mit  einigen  schlechten  Abschriften  und  Reiske  dringt  GobetV. 
L.  p.  15  f.  auf  rayad"^  iv  x^ooiv.  Dass  man  prosaisch  so  sagt  ist  bekannt, 
vgl.  Lobeck.'  FWS.  nynd'bv  iv  yBooiv  las,  wie  es  scheint,  Libanios 
Epist.  1504  p.  684. 

966.  Ueber  das  aus  Eustathios  von  mir  hergestellte  ?/,  wofür  man 
gewöhnlich  //  liest.  Philol.  IV,  472.'  FWS.  So  scheinbar  auch  ^  ■kbivoh 
yXvyivs  ist,  so  wenig  lässt  sich  behaupten  dass  Sophokles  dies  geschrie- 
ben habe.  Denn  966 — 68  stehen  mit  den  vorhergehenden  Worten  in 
keinem  Zusammenhang:;  969  aber  ist  mit  961  und  971  kaum  verträglich. 
Hiernach  vermuthet  R.  Enger  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIV  p.  475  fT.,  dass  die 
acht  Verse  966 — 973  ursprünglich  so  lauteten: 

TtQOS  ravr^  ^OSvaaeve  iv  y.evöls  vßQi^drco.       971 
A'Cai  yao  aiirols  ovxir'  eariv    dXX'  iuoi        972 
TTixobs  red'vT]xe  fidXhiv  iq  xsivois  ykvxvs,        966 
avr(o  Se  reonvos '    ojv  yno  rjodad'T}  rvyelv      967 
iy.TTjaad''  nvT(o  ,  d'ävarov ,  ovneo  rjd'eXsv.        968 
Enger   tilgt    somit  969,   970,   973.     Dagegen  verwirft  Scholl  die  Verse 
971—73,  Dindorf  966—68,  Schneidewin  Philol.  IV,  473  f.  hielt  969,972, 
973  für  eine  fremde  Zuthat.   Noch  anders  endlich  A.  Zippmann  Atheteseon 
Sophocl.  spec.  {honw  \SQt\)  p.  34,  der  für  966 — 73  folgende  Ordnung  vor- 
schlägt:  971—73.  967.  968,   also  966.  969.  970  ausscheidet.    Ich  habe 
966 — 970  als  verdächtig  eingeklammert. 

969.  ri  Stirn  roiovS'  iyyelcoev  Tournier.  Im  Laur.  A  scheint  rov8^ 
aus  roicoS^  oder  roiovS^  gemacht  zu  sein. 

976.  Statt  des  sinnlosen  iniaxonov  möchte  ich  i^rjßoXov  lesen. 

979.  Es  muss  wohl  heissen  nävr^  aniaraacu.  Dieselbe  Schlussformel 
findet  sich  .\nt.  402,  wo  iniarnaai  im  Laur.  A  steht,  während  die  ge- 
ringeren Handschriften  iniaraao  bieten. 

986.  Ssvo^  avrbv  d^eis  Srjra  Elmsley.  Vielleicht  ist  vorzuziehen 
d^ei  rie  avrbv  SevQo  nach  Oed.  R.  1069. 

988.    ixd'QoTai  statt  d'avovac  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  112. 

993.  d)v  ttot'  el8ov  Wakefield. 

994.  Man  las  bisher  b86s  »9"'  b8o)v  Ttaaajv.  Da  die  besten  Ouellen 
dnaacüv  geben,  so  habe  ich  bScäv  ^'  dnaaayv  68bs  geschrieben  nach 
Bruncks  Vermuthung.     Anders  Schneidewin    Philol.  IV,  474. 

998.  o^ela  yd^  aoi  ßd^cs  Morstadt  Progr.  1863  p.  15.  (os  d'eov  'x 
rivcs  Blaydes. 

1000.  Die  Handschriften  bieten  theils  Svarrjvo?  theils  SeiXaio?. 

1004.  ofifiia  habe  ich  in  fdofia  geändert,  vgl.  Mel.-Gr.-Rom.  III 
p.  36  f.     Doch  dürfte  damit  der  Vers  noch  nicht  geheilt  sein. 

1009.  iScjv  ist  eine  Emendation  von  Hermann. 

1013.  rbv  ix  Xe'xovs  ysycbrcc  SoQinbvov  ist  meine  Vermuthung,  vgl. 
Melanies  Greco-Hom.  III  p.  29S  f.    Statt  ki^ovs  Soomovov  zieht  F.  W. 
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Schmidt  Satura  crit.  p.  25  f.  xo^r^s  So^drjTzrov  vor,  Blaydes  Xixo^s 
doQdrjnrov.  Gegen  doQdr^nrov  spricht  der  Spondeus  des  fünften  Fusses  nach 
voraufgehendem  Tribrachys ,  vgl.  Wunder  Adv.  in  Soph.  Philoct.  p.  34  fT. 

1016.  d'^ovovs  statt  Sbfiovs  Blaydes  nach  0.  R.  237.  Ant.  173. 

1020.  Xbyoiaiv  ist  unmöglich;  yovevaiv  vermuthet  Morstadt,  yjo- 
yoiaiv  F.  W.  Schmidt  Anal.  Soph.  p.  16,  Souotacv  Rauchenstein  Jahrb. 
f.  Phil.  1873  p.  586.  Lieber  würde  ich  ycvaiaiv  schreiben  und  den  Vers 
unmittelbar  nach  1016  stellen. 

1028—39.  Wie  ich  glaube,  hat  Morstadt  Progr.  1863  p.  30  f.  Recht, 
wenn  er  diese  zwölf  Verse  dem  Sophokles  abspricht.  Dass  Rektor  durch 
den  Gürtel ,  den  er  von  Aias  empfangen,  in  gleicher  Weise  umkommen 
soll  wie  Aias  durch  das  von  Hektor  empfangene  Schwert,  ist  eine  überaus 
gesuchte  Pointe.  Die  dieser  Pointe  zu  Liebe  erfundene  Marter  des  leben- 
digen Hektor  in  1029—31  ist,  wie  man  auch  über  den  jetzigen  Text 
urtheilen  mag,  unter  allen  Umständen  widerlich,  (üebrigens  hat  noch 
niemand  vermocht  dem  jetzigen  Texte  zu  einer  erträglichen  Gestalt  zu 
verhelfen.  Schneidewin  billigte  früher  die  Hermannsche  Aenderung 
LyvÖTtrer,  aicbv'  svr^  dnirpy^av  ßiov.  Morstadt  wollte  p.  18,  um  tzql- 
a&eis  möglich  zu  machen,  ixvdnxer  avxiv  schreiben.  Ich  halte  ttqi- 
a&Eis  für  sinnlos,  glaube  jedoch  dass  die  Verkehrtheit  dem  Autor  der 
Verse  zur  Last  fällt.)  Der  i036  f.  angehängte  Gemeinplatz  ist  platt,  und 
die  Schlussverse  klingen  sehr  wunderlich.  (Das  Activum  jutjxardv  1037 
ist  der  älteren  Sprache  fremd,  vgl.  Melanies  Greco-Rom.  U  p.  432  f.) 

1032.  Gewöhnlich  ScoQEav  k'xcjv,  vgl.  A.  v.  Bamberg  Zeitschr.  f.  d. 
Gymn.  1874  p.  620. 

1043.  dör]v  oder  dei  vermuthet  statt  «  ^^r/  Meineke  Oed.  C.  p.  286. 

1044.  Bisher  las  man  rts  8^  t'anv,  Zvnv^  dvSoa  nooaXexaüeii  aroa- 
lov;  Die  im  Text  gegebene  Besserung  ist  von  Morstadt  Progr.  1863  p.  19. 

1057.  Vgl.  den  Anhang  zu  470. 

1058  f.  Xaxovrss  (so  Morstadt  Progr.  1863  p.  19)  ist  ein  gefälliger 
Vorschlag.  Angemessener  scheint  mir  mditss  r,ueisfjiev  dv  Ti^ovxeiuey 
aiaxi(Jrio  /uoqco,  mit  Tilgung  der  Worte  rr^vo'  r]v  oS^  edrjxsv  rv/riv 
d-avbvrei  dv,  die  dem  Sophokles  wenig  Ehre  machen  würden.  Ein  zu 
nqovxeifiEd-a  übergeschriebenes  d'avovres  wurde,  wie  es  scheint,  zu 
einem  Verse  vervollständigt. 

1061.  Diesen  Vers  habe  ich  als  unecht  bezeichnet. 
■     1064.  d^(fi  XevQdv  xfdfia&ov  wohl  richtig  Burges  Aesch.  Suppl.  506. 
1067—70.  Morstadt  räth  Progr.  1863  p.  20  zu  folgender  Umstellung: 
et   vdo  ßXtTiovros  urj  iSvvrid'Tiuev  xgareiv  1067 

XBOOiv  TtnoevxTvvovrvi'    ov  yaq  ea\T    onov        1069 
Xoycov  dxovaai  ^djv  ttot'  rj&i?.T}a^  kfiäfV  1070 

ndvrws  d'avovros  y'  dq^opev,  xdv  firj  d'iXijs.  ^  1068 
Damit  wird  allerdings  der  in  den  Worten  x^Q^i-^  na^evd'vvovrss  liegende 
Unsinn  entfernt,  aber  eine  sehr  schwerfällige  Redeweise  geschaffen.  Besser 
wäre  es  offenbar,  wenn  ^1069  f  fehlten. 
1068.  Doch  wohl  xdv  urj  av  Xf^s. 
1071.  bvra  Srifiorr^v  statt  dvSoa  Sriulrriv  Reiske. 
1074.  Vielleicht  ist  xioivr'  dv  statt  (piooivr'  dv  zu  lesen. 
1078.  Vermuthlich  vnb  autxQov  xaxov. 

1082  f  xQovct)  Tior'  dv  statt  x^örtif  Tiori  Elmsley,  xf'|  oi^itov  Mor- 
stadt Progr.  V863  p.  22. 

1086.  Xvnojfied-a  halte  ich  für  fehlerhaft. 

Sophokles  I.   7.  .\ufl.  13 
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1091.  irtoarrjaai  ist  schwerlich  passend. 

1093.  fiöxn  setzt  statt  avSon  Heimsoetl»  Krit.  Stud.  I  p.  129,  MJe 
ich  glaube,  mit  Recht.  Leber  die  Verwechslun!;  beider  Wörter  vgl.  Aesch. 
Sept.  647  xard^co  cpotia  (gewöhnlich  'narä'^oi  8^  avSoa)  rvvSe  xal  naXiv 
k'^et  TcaiQCücov  ScofiaTCJv  iTitaroofas,  Tryphiod.  115.  Orac.  Sibyll.  5,  108. 
Eben  dahin^dürfle  Ai.  1150  gehören. 

not.  r-yep  oixod'ev  vermuthete  Porson  nach  II.  2.  557.  Elmsley 
wollte  r,yer''  oder  r^yay^  ol'y.oO'er.    Letzeres  bietet  cod.  Palat. 

'1105  und  1106  sind  vielleicht  als  matte  Variation  des  Vorhergehen- 
den in  Klammern  zu  schliesseu.     Vgl.  Philol.  IV,  474.'  FWS. 

1112.  Tiovov  ist  bedenklich:  vielleicht  darf  man  an  ^oßov  denken. 

1117.  'Man  vermuthet  i'cas  oder  eW  av  r^s.  Doch  vgl.  Phil.  1330 
und  das  Lat.  nt  sfs  qualis  es'  FWS.    Vgl.  ßonitz  Beitr.  1  p.  58  ff. 

1121.  Statt  ixTr^anur^v  dürfte  das  Perf.  angemessener  sein,  xexTTjued-n 
oder  txrrjfied'a. 

1129.  «Ttge  ist  eine  Emendation  von  Elmsley,  \g\.  Mel.  Greco-Rom. 
IV  p.  3S  ff. 

1131.  Vielleicht  ist  zu  lesen  ovx  das  xQvitran'  rucpco. 

1132.  Dobree  und  Blaydes  fassen  ot  yao  xalov  als  Frage,  R.Prinz 
vermuthet  ov  yao  xaxov. 

1141.  (TV  S'  avraxovffr-  geringere  Handschriften,  nk/.^  nvraxovaet 
Seyffert.  rovS'^  tv  vermuthet  statt  ror^ro^' Wecklein  Ars  Soph.  cm.  p.  48. 

1144.  (p&eyfi^  ov  statt  fd'a'yn'   av   G.  Wolff. 

1145.  Doch  wohl  iunveiaas  mit  Reiske. 

1150.  Vielleicht  kyco  8e  <fc5r'  oncoTia  (vgl.  Anhang  zu   1093). 

1152.  Vielleicht  x«t'  alitev  EtaiBeiv  rts  iu(peor;s  iuoi,  mit  Tilguni: 
des  folgenden  Verses.    eiaiSeTv  ist  eine  Vermuthung  von  Bergk. 

1159.  Das  unverständliche  ttv&oito  sollte  wohl  TTeipMjo  lauten. 

1165.  iSelv  scheint  unrichtig:  vielleicht  xoiXr^v  evQeXv  xcmexov'i 

1167.  rd^ov  ev  ^aad-iina  Morstadt  Progr.  1S64  p.  46. 

1170.  TiEoiarsXovvri  W^akefield  statt  TtsoiaTEXovvrE. 

1IS4.  fiElrjd-oJ  habe  ich  aus  dem  Etym.  M.  p.  382,  6  aufgenommer 
wozu  schon  Burges  Aesch.  Suppl.  p.  177  rieth. 

1186.  Vielleicht  noXvxdfimioy  irtcov.  Der  Begriff  Tzld^effd-ai  i- 
unpassend  wo  es  sich  um  das  Verrinnen  der  Zeit  handelt. 

1187.  dnavGxov  habe  ich  in  aTiavaxav  geändert.  Die  Form  Soqvo 
aorixcjv  ist  fehlerhaft:  ich  vermuthe 

tdv  dnavarav  aiiv  iuoi  boQvaaöHv  \  /u.ox^'cov  arav  inaycjv, 
und  in  der  Antistr.  xeXvos  ävT]Q,  os  arvyEoctiv  eSei^ev  \  OTiXcav  ElXaaw 
"y^Qf].  Die  Form  SoQvaaoos  kennen  wir  aus  Hesiod.  Scut.  54.  Aesch. 
Suppl.  1S2.  985.  Theognis  987.  Theokr.  22,  136.  Daraus  wurde  durch 
Zusammenziehung  Soovffaots  Aesch.  Sept.  125.  Soph.  0.  C.  1313.  Eur. 
Heracl.  774.    Mit  der  Bildung  vgl.  Xnoaaoos,  TioXtaaoog,  ßooaaöos  u.  ähnl. 

1190.  'Die  Lesart  der  (Juellen  dva  rdv  evqwBt]  T^omv  ist  von  Ahrens 
Philol.  VI,  7  verbessert,  dv  rdv  evocoSsa  TQonav.  Freilich  hat  Sophokles 
die  Apokope  von  dvd  sonst  nicht.  Bergk  vermuthet  dv'  dxxdv  evqveSi, 
imd  in  der  Antistr.  io)  novoi  noo  novcov.  Hermann  dv'  alav  aEgcobaa 
TQcotav  und  Uo  Ttovoc,  tcovoi  jtQoyovoi  novcov.  Vgl.  Philol.  IV,  475.  FWS. 
dv'  dEoasSsa  Tocotav  G.  Wolff  de  schal,  p.  46,  dvaxov  evqve8eI  T^oin 
M.  Seyffert.     Keiner  dieser  Vorschläge  genügt. 

li99.  ov  axEcpdvcov  statt  ovxe  axEcpdvcov  Hermann,  der  1200  das 
überlieferte  ovxe  duldete. 


1202.  Vielleicht  ist  ov  ylvxvv  avXcov  oxoßov  zu  lesen  und  in  der 
Antistr.  1214  vvv  8'  dvdxtixai  oxvyEQio. 

1204.  ivvvxiov  xolxov  iavEiv  vermuthet  Blaydes. 

1205.  Gewöhnlich  iocoxcov  i^cöxcov  S'  antTcavaEv  (andere  eqc6x(ov 
y  iqwxojv  dninavaEv),  ^iocjxcov  8'  dTiiTTavaEv  geringere  Handschrifterv. 
Ih  der  Antistrophe  1217  habe  ich  ysvot'uav  iV  etiecxi  statt  yEvoifiav 
tV'  vXoLEv  ETtsaxt  geschrieben. 

1206.  xEljuai  8'  dfievr^vbü  vermuthet  Meineke  Oed  C.  p.  287. 
1211.  TtQiv  fiEv  statt  xai  tzoIv  fiiv  Triklinios. 

1216.  iA^ts  vermuthet  statt  xiQifis  Morsladt  Progr.  1864  p.  47. 

1227.  x<*^veIv  scheint  unpassend;  ich  vermuthe  XaxElv. 

1230.  ixofiTtEis  Schol.  Ar.  Ach.  638  und  als  Variante  eine  Pariser 
Handschrift:  gewöhnlich  itpQovais  oder  icfcJvEis. 

1233.  ov8e  aov  statt  ovxe  gov  Blaydes.  ^  $  ' 

1235.  Es  muss  wohl  heissen  xavx'  olx  dxovEiv  Ssivd  tiqos  8ovXcov 
k'nri;  Vgl.  Melanies  (ireco-Rom.  HI  p.  32  f. 

1239.   Statt  toiy/uEv  ist  vielleicht  siy/uEv  die  richtige  Form. 

1248  f.  Vielleicht  sind  die  beiden  Verse  in  einen  zusammenzuziehen, 

El   XOVS   OTtiad'EV    EIS   XO    TtQOCd'EV    d^OllEV. 

1256.  Angemessener  scheint  vovi>  xaxaxxr^csi  ttoxe.  Vgl.  El.  1013. 
Oed.  C.  805.    Zwischen  xnd  und  tioxe  schwanken  die  Handschriften  bei 

Eur.  Ale.  372.  ^     ,  ^  ,        . 

1257.  dv8Qas  ovxex'  cvxas ,  dXX'  rßri  axias  Reiske. 

1262.  Der  Vers  würde  besser  fehlen:  mindestens  sollte  man  xXvoiu 
iycj  erwarten.  ^         , 

126«.   ETil  Cfjiixoov  Xdyov  Reiske,  inl  auixoov  xQovov  Jager,   im 

ouixQco  Xtyco  W^inder.  ?     c,    i         r>      i 

1277.  vavxixoU  &'  eccoXiois  Bothe,  tteixivois  &   sScoXiois  Bergk. 
1281.  oi8i  avfißaXsXv  7i68a  Härtung,  oj)  av  urj,  ßr,vai  7to8i  J.  Krauss. 

1283.  avd-is  avxos  G.  Wolff,  avd'is  olxos  Blaydes. 

1284.  ixiov  XE  xoxeXevgxos  Reiske. 

1291—1298  habe  ich  als  unecht  bezeichnet;  zwei  derselben  1293  f. 
verwarf  schon  früher  M.  Schmidt  Ferisim.  p.  26.  Auch  1290  ist  mir 
verdächtig;  folgt  1299  unmittelbar  auf  1289,  so  wird  os  ex  naxocs  nicht 
in  ios  ix  Ttaxods  zu  ändern  sein.  . 

1296.  'Sophokles  würde  der  im  Atreus  befolgten  Fabel  auch  hier 
treu  bleiben,  schriebe  man  mit  Hermann  6  fixvaas  a'  'Ax^evs  oder  mit 
G.  Wolff  a'  dvr.o.  Doch  vgl.  Welcker  Vasengemälde  S.  374.  Philol.  IV, 
475.'  FWS.     ioaaxTjv  vermuthet  statt  inaxxov  F.  W.  Schmidt. 

1297.  ixd'vaiv  8ovvai  ßo^dv  vermuthet  Blaydes. 
1302.    Besser  dürfte  sein  ylafii8ovxoQ. 

1304.   doiaxEvs  statt  doiaxos  Porson. 

1307.  Slatt  Xiycov  schreibt  Burges  ysXcov,  Erfurdt  rpiycov,  Schnei- 
dewin  ehemals  (Philol.  IV,  475)  ßXin(ov.  .  ^  .   , 

1310  f.  Die  in  7iQo8r]Xcos  liegende  Schwierigkeit  lasst  sich  heben, 
wenn  man  umstellt,  iriEi  TCQo8r,Xo)Z  xoi8'  tTiEqnovovfiivcp  S'avETv  xa- 
Xov  Lioi  udXXov  xxE.    Verderbt  ist  xrfi  a7;s.  ,  ^  ^  ,       ,      n 

1312  'Die  Handschr.  rj  xov  aov  &  o/uai/uovos.  Ich  folge  der^Lon- 
jectur  Dindorfs,  welche  wahrscheinlicher  ist  als  andre.  Thiersch  t]  xov 
aoZ  y'  ou.  Vgl.  Philol.  IV,  475  f.'  FWS.  Dindorf  schreibt  »?  xov  aov 
ti^vai/uovos ,  Bergk  ^  aov  xov  ^  ofiaifiovoi.  Das  richtige  soll  noch  ge- 
funden werden. 
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wohl    Soü)v   yoLQ   Tjv   aiaxiota   fis.     Vgl.    Phil.   1049. 


1324.  Besser 
Eur.  fr.  324,  1. 

1325.  ßXaßr^v  ist  schwerlich  richtig:  ich  möchte //om^p^  vermutlien. 

1329.  ^vvTj^ejsTv  Lobeck  statt  ^vvr^Qer^eXv. 

1330.  e'iW  '    T}  yaQ  ovx  £it]v  av  vermuthet  Blaydes. 
1337.  Der  Vers  scheint  einem  Interpolator  anzugehören. 

1339.  Elmsley  ov  rav  ar.,  Bothe  ovx  avxan/jLaaaiu  äv,  dem  ich 
früher  mich  angeschlossen  hatte.  Aber  Aias  hatte  den  Odysseus  nicht 
entehrt,  weshalb  die  leichte  Emend.  von  Döderlein  Reden  u.  Aufs.  2,  259 
Billigung  verdient.'^  FWS.  Döderlein  schrieb  ov  xav  aTifiäaaiu  av, 
Rauchenstein  ovx  toS'  axificiaaiu    äv. 

1345.  Statt  ßlänreiv  ist  der  Begriff  vßoiXeiv  erforderlich. 

1346  ff.  Diese  Stichomythie  giebt  mehrfach  zu  Bedenken  Anlass, 
am  meisten  1357  f.  und  1367  f.,  wo  der  Zusammenhang  augenscheinlich 
gestört  ist.  Wenn  Odysseus  1357  sagt,  er  ehre  die  Tüchtigkeit  seines 
Feindes,  so  kann  dieser  Edelmuth  nicht  füglich  bekämpft  werden  mit 
dem  Einwand  (1358),  das  sei  inconsequent:  vortrefflich  passt  dagegen 
der  Vorwurf  der  Inconsequenz  zu  den  Worten  iuiaovv—xaXov  1347. 
Und  mit  der  Frage  des  Od.  (1367)  'soll  ich  nicht  mein  Interesse  im 
Auge  haben?'  verträgt  sich  in  keiner  Weise  Agamemnons  Folgerung 
(1368),  du  wirst  also  für  die  Bestattung  des  Aias  verantwortlich  sein, 
nicht  ich.'  Im  engsten  Zusammenhang  mit  1367  steht  die  in  134S  ent- 
haltene Frage,  ob  es  nicht  im  Interesse  des  Odysseus  liege  über  den 
gefallenen  Feind  zu  triumphiren ;  dagegen  kann  Agamemnon  entwaffnet 
werden  nur  durch  die  Hoheit  des  sittlichen  Standpunktes,  welchen 
Odysseus  1357  einnimmt.  Mit  anderen  Worten,  die  in  1346  ff.  enthaltene 
Stichomythie  hatte  ursprünglich  folgende  Ordnung:  1346.  1347.  1358—67. 
1348—5*7.   1369. 

1352.  rov  iad'Xbv  ävSoa  xQr;  xXveiv  Schol.  II.  10,  224  (Anecd.  Paris, 
vol.  3  p.  87,  5).  Eust.  II.  p.  686,  18.  800,  9.  vgl  lulian.  Epist.  76 
p.  388   Herch. 

1353.  navaai  ist  möglich,  aber  angemessener  wäre  ein  milderes  Wort, 
wie  Tti&ov.    Statt  vixco/Liet'os  bietet  Aristides  vol.  1  p.  79"^  rjaccofievo^. 

1357.  Der  Vers  ist  verdorben,  und  zwar  dürfte  der  Fehler  in  ttoAv 
liegen,  wofür  ich  naQoe  vermuthe. 

1360.  Das  unpassende  inaivals  scheint  durch  1361  veranlasst  zu  sein. 

1369.  Statt /()?;(rTcs  tar^  (so  auch  Thom.  M.  p.410,  8)  ist  vielleicht 
mit  Blaydes  ;^^i7(jto?  (pavei  zu  bessern:  siehe  jedoch  F.W.Schmidt  Anal. 
Sopli.  p.  18.  Für  unrichtig  halte  ich  die  Worte  coi  av  noirjar^i,  wofür 
iäv  Ttid'rj  fioc  oder  etwas  ähnliches  erwartet  wird. 

1373.  /o>7  die  Handschriften.  Dem  von  Dindorf  gesetzten  /()^s  (vgl. 
meine  Eurip.  Stud.  II  p.  12  f.)  möchte  ich  Ar~s  vorziehen  nach  H/etanges 
Greco-Rom.  IV   p.  211  f. 

1381.  ä^iars  dürfte  dem  voraufgehenden  a^iarois  seinen  Ursprung 
danken,  der  Dichter  aber  äva^  ^OSvaaev  geschrieben  haben  wie  1316. 
1321.   Phil.  26. 

1383.  Xoycp  yao  ist  meine  Vermuthung:  vielleicht  ist  vorher  1382 
rovrotai  statt  Xoyoiai  zu  schreiben. 

1388.  Dass  Sophokles  hier  rj&eXi^aarrjv  XcoßT]rov  avrov  ixßa- 
Xelv  raipTjS  äreo  und  vier  Verse  später  rjS'sXov  rov  ävSoa  XcoSaiS 
ixßaXeXv  ava^icoi  gesagt  habe,  halte  ich  für  undenkbar.  Vermuthlich 
ist  1388  zu  tilgen  und  1392  zu  lesen  Xcaßrirov  A'iavx^  ixßahlv  rafrjs  äreo. 
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1391.  oiTteo  oder  besser  cotieo  Blaydes. 

1393.  ylasoTiov  cod.  P,  yiaQxiov  triklinios. 

1394.  vexQOv  (xev  oxvaj  Morstadt. 

1396  f.  'Die  Unmöglichkeit,  diese  Verse  zu  vertheidigen,  glaube  ich 
Philol.  IV,  476  f.  dargethan  zu  haben.  Es  genügt  schon,  dass  Odysseus 
sonst  nicht  1400  aXV  rjd'eXov  fxtv  hätte  erwidern  können.  FWS.  Die 
Form  ^vfiTtQarje  mochte  ich  hier  nicht  in  ^vuTtQaaas  ändern. 

1398.  T««a  navxa  vermuthet  Rauchenstein:  Morstadt  Progr.  1863 
p.  25  wollte  ravra  Tzdvra,  woran  schon  Schneide win  Philol.  4  p.  477 
gedacht  hat.  Ich  habe  den  Vers  als  unecht  eingeklammert  und  1399 
arao  statt  avT;^  vorgeschlagen.  ^  „      •  ,     u 

1402  ff.  Die  Worte  r;8T]  yao  noXvs  ixrsrarai  /oovos  wollte  ich  ehe- 
mals tilgen,  weil  diese  Begründung  des  aXcs  gar  zu  nüchtern  klingt 
und  dxTirarai  xobvoi  schwerlich  gesagt  werden  kann.  Vielleicht  ist  zu 
schreiben:  aXiS'^  l]Sr]  yhq  vixvi  ixrtrarai.  Nachher  folgt  eine  Inter- 
polation, deren  Umfang  sich  schwerlich  ermitteln  lässt;  möglicherweise 
ist  die  ganze  Stelle  1403—8  später  eingeschaltet. 

1409  f.  Dindorf  sagt:  suspecta  est  ys  particula,  quae  verbis  oaov 
la/isis  post  (fdoTTjTi  d-iycüv  positis  rrmoveri  polest.  Auch  fiXoxr,T:i, 
wird  mit  Recht  von  Blaydes  beanstandet. 

1416.  'Der  hinter  diesem  V.  in  den  Büchern  folgende  kümmerhche 
Schluss,  A'iavroi,  ot'  r,v,  tote  cpcovcj,  ist  von  Dindorf  beseitigt.  Er 
scheint  aus  einer  ursprünglich  zu  Xcoovl  geschriebenen  Glosse  Aiavroi 
erwachsen  zu  sein.'  FWS.  Den  \tis,  Aiavxoi-  (pcavoj  finde  ich  sinnlos; 
aber  auch  die  voraufgehenden  Worte  xovSsvi  nco  Xcoovi  &v7jra)v  lassen 
sich  kaum  verstehen  und  sind  nach  Rieh.  Klotz  de  mimero  anapaesU 
p.  29   auch  in  rhythmischer  Hinsicht  anstössig. 

1417—19.  Den  etwas  matten  Gemeinplatz  bezeichnet  Fr.  Ritter 
Philol.  XVII,  428  f.  als  unecht. 
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V.  1 


EINLEITUNG  ZUM  OEDIPUS  TYEANNOS. 


1 1 


1.  Laios,  Sohn  des  Labdakos,  König  von  Theben,  hatte 
vom  Apollon  ein  Orakel  erhalten,  ihn)  sei  durch  einen  Sohn 
zu  sterben  bestimmt,  den  er  mit  seiner  Gemahlin  lokaste, 
Menökeus'  Tochter,  zeugen  würde.  Wodurch  Laios  Strafe  ver- 
wirkt hatte,  deutet  Sophokles  nicht  an,  wohl  aber  das  angeb- 
liche Orakel: 

^aiB  ulaßdayLLÖri,  naidojv  yivog  oXßiov  aheig. 
diüGO)  TOt  q)ikov  vlov  drag  TcenQw/Liivov  eotlv 
aov  Ttaidog  ;f€/^£a(74  XiTtelv  cpdog'  wg  yctQ  evevaev 
Zivg  Kqoviörjg  IleloTtog  ajvyeQolg  agalai  nid^rjaag, 
ov  q)ikov  rJQTvaaag  vlov    o  d^    rjv^azo  aoi  rdSe  Ttavta, 
Als  ihm  nun  ein  Sohn  geboren  war,   schnürte  er  diesem  die 
Knöchel   zusammen   und   übergab  ihn  so  einem  Sklaven,   der 
j    ihn  auf  dem  Gebirge  aussetzen  sollte.    So  erzählt  lokaste  711  ff. 
\  Aber  ihre  zurückhaltende  Erzählung  wird  von  dem  alten  Sklaven 
1173  dahin  berichtigt,  dass  er  vielmehr  aus  der  Mutter  eignen 
Händen  das  Kind,  dessen  Knöchel  grausam  durchbohrt  waren 
—  in  der  Absicht  es  nicht  geradezu  zu  tödten,  aber  doch  ver- 
kommen zu  lassen  oder  seine  Aufnahme   von  Seiten  Fremder 
zu  verhindern  —  empfangen  habe  mit  dem  Befehle  es  umzu- 
bringen.    Auch  verschweigt  lokaste,   dass  Laios  den  Apollon 
um  Nachkommenschaft   gebeten   und  dieser  ihn  gewarnt  hatte 
einen  Sohn  zu  zeugen,   vgl.  1184.     Der  Sklav  hat  Erbarmen 
und  gibt  das  Kind  auf  dem  Kithäron  einem  Hirten  aus  Korinth, 
1142  f.     Statt  aber  das  Kind  für  sich  gross  zu  ziehen,  schenkt 
dieser   es  seiner  kinderlosen  Herrschaft,  dem  Könige  Polybos 
und  dessen  Gemahlin    Merope.     (Pherekydes   in  den  Schoben 
zu  775  nannte  die  Königin  Medusa,   Tochter   des  Orsilochos, 
Sohnes   des   Alpheios;    andere   Antiochis,    Chalkons   Tochter; 
noch   andere  Ileglßoia,   passend   zu    dem  reichen  TlöXvßog^ 
der  nach  der  Volkssage  Sohn  des  Hermes  und  der  X&ovocpvXrj 
ist.  Paus.  2,  6,  6.)     Mit  treuer  Liebe  ziehen  beide  den  Find- 
ling gross,  den  sie  nach  den  angeschwollenen  Füssen  Oidiuovg 
nennen  (1036).     Allgemein  galt  er  für  den  ersten  der  Bürger 
Korinths,  bis  ihn  ein  scheinbar  unbedeutender  Vorfall  in  sei- 
nem Jugendglücke  störte.   Bei  einem  Gelage,  so  erzählt  Oedipus 

1* 


\ 


EINLEITUNG 


ZUM  OEDIPUS  TYRANNOS 


779  ff.,  schmäht  ihn  ein  trunkener  Zecher,  er  sei  seinem  Vater 
uutergeschohen.  Oedipus,  den  der  Schimpf  schmerzt,  häh  den 
Tag  über  kaum  aus,  am  folgenden  trit(  er  vor  Vater  und  Mutter, 
um  sie  zu  befragen.  Diese  sind  ungehalten  über  den,  der  das 
Wort  gesprochen,  klären  jedoch  Oedipus  nicht  auf.  Daher 
macht  sich  dieser,  da  ihn  der  Vorwurf  nicht  ruhen  lässt,  ohne 
Vorwissen  der  Eltern  auf  den  Weg  nach  Delphi,  um  von  Apollon 
Bescheid  zu  erhalten.  Der  Gott  aber,  statt  auf  seine  Frage  zu 
antworten,  verkündet  ihm  als  sein  Loos,  er  werde  mit  der 
eignen  Mutter  ein  den  Menschen  grauses Geschlecht 
erzeugen  und  seinen  Vater  ermorden,  vgl.  788  ff. 
994  ff'.  Da  Oedipus  das  vernommen,  beschliesst  er,  so  schwer 
es  ihm  wird,  die  Eltern  nicht  wieder  zu  sehen  (999)  und  der 
Korinthischen  Heimath  auf  immer  den  Rücken  zu  kehren,  um 
Apollons  Voraussagung  zu  entrinnen:  denn  an  seiner  Abstam- 


mung 


von  den  liebevollen  Pflegern  seiner  Jugend    zweifelt  er 


nicht  weiter.  Einsam  pilgert  er,  ohne  zu  wissen  wohin,  durch 
Phokis.  Zu  derselben  Zeit  (114  fl.)  war  Laios  von  Theben 
nach  Delphi  gezogen,  wir  erfahren  nicht  zu  welchem  Zwecke. 
V/o  die  Strassen  von  Delphi  und  von  Daulia  her  (733  f.)  in 
einen  Engpass  {üy^ioir]  böog)  münden,  kommt  dem  Wanderer 
ein  Greis  auf  einem  Wagen,  den  ein  Herold  lenkte,  entgegen. 
Beide  drängen  den  Oedipus  mit  Gewalt  jjus  dem  Wege:  darüber 
erzürnt  schlägt  Oedipus  den  Wagenlenker.  Da  wartet  der  Alte 
den  Augenblick  ab,  wo  Oedipus,  der  nun  ruhig  seines  Weges 
ziehen  will,  am  Wagen  vorbeigeht  und  versetzt  ihm  mit  seinem 
Doppelstachel  einen  Schlag  mitten  über  den  Kopf.  Darauf  tinfft 
ihn  Oedipus  mit  seinem  Wanderstabe  dergestalt,  dass  er  rück- 
lings vom  Wagen  stürzt.  Einmal  in  Wuth  versetzt,  erschlägt 
Oedipus  auch  die  übrigen  Begleiter  (798  ff.).  So  glaubte  er 
wenigstens;  aber  einer  hatte  sich  gerettet  und,  um  den  Schimpf 
feiger  Flucht  von  sich  abzuwehren,  in  Theben  erzählt,  eine 
Räuberschaar  habe  den  Reisezug  überfallen,  122  f.  (Diese  Lüge 
war  eben  so  unentbehrlich  für  das  Drama,  um  Oedipus  bei 
dem  Forschen  nach  dem  Mörder  des  Laios  nicht  sofort  auf 
die  rechte  Spur  kommen  zu  lassen,  wie  die  Dichtung,  dass 
eben  nur  einer  entkommen  ist,  dessen  Aussagen  nicht  durch 
andere  Zeugen  widerlegt  werden  konnten.) 

Indem  Oedipus  seinen  Stab  weiter  setzt,  gelangt  er  in  die 
Nähe  Thebens,  kurze  Zeit  nachdem  jener  entronnene  Begleiter 
die  Botschaft  von  Laios'  Ermordung  überbracht  hat.  Hier 
hauste  gerade  damals  die  Sphinx,  ein  üngethüm,  welches  jeden 


der  ihr  Räthsel   nicht  löste,   vom   Felsen    stürzte  und   so   die 
Stadt  zehntete.    Das  Räthsel  hat  ein  unbekannter  Dichter  (nach 
Asklepiades  h  roig  TQay(üöovjnevoig  bei  Athen.  X  p.  456  B) 
in  folgende  Verse  gefasst: 
'Eon  dinovv  eni  yrjg  zal  teTQCtnov,  ov  iula  (ptjviq, 
y.aL  tgiriov  aXXaaaec  6h  cpvr)v  ^ovov  ooo^  ini  ycuav 
igneicc  '/.iveiiaL  xaz  av^  alS^fga  xai  xara  tiovtov. 
aAZ     onoTav  nkeLoTOioiv  fgsiöouevov  Tinol  ßalvri, 
evxta  taxog  yvioioiv  acpavQOzaiov  nelec  avtov. 
Unverzagt  versucht  der  am  Sphinxberge  vorüberziehende  Fremd- 
ling  sein  Heil   und    löst   das  Räthsel   vom  Menschen,   worauf 
jene  sich  vom  Felsen  stürzt.     Auch  diese  ?.voig   hat   man   in 
Verse  gebracht. 

KXv&c  vMi  ov'A  ed^sXovoa,  v.ctAOTtxtqt  /.lovoa  d^avovTcov, 
(piuvr;g  i](.ieTtQi]g  oov  itXog  ccfiTila/Jr^g, 
avd^Qconov  '/Mt^Xe^ag,  og  i]vUa  yaiav  ecplgriBi, 
TiQWTOv  ffpv  TtiQarcovg  vr^niog  Ia  Xayovcov 
yrjQaXeog  de  tt^Xcov  TQiTaxov  noöa  ßccATQOv  igeldei, 
avxiva.  (pogriCcov,  yi^gal  /.afxmdfXEvog, 
Als   freiwilliges   Geschenk   der   dankbaren   Stadt,   die   er  vom 
Untergänge    errettet   hat,   empfängt   er   mit  dem  durch  Laios' 
Tod  erledigten  Throne  die  Wittwe   des  Königs   zur  Gemahlin 
und  herrscht  nun  eine  Reihe  von  Jahren  in  ungestörtem  Wohl- 
ergehen,    lokaste  gebiert  ihm  vier  Kinder,  die  Stadt  aber  ehrt 
ihn  als  den  mächtigsten  und  besten  der  Menschen,  der  nicht 
ohne  besondere  Gunst  der  Götter  die  Sphinx  überwunden  habe, 
33  ff.    Plötzlich  aber  wird  nach  langen  Jahren  (561)  das  Glück, 
welches  ihm  die  Götter   gewährt,   durch  Misswachs  und   eine 
Vieh  und  Menschen  hinraffende,  von  Apollon   zur  Strafe  für 
die  unterlassene  Sühne  des  alten  Mordes  verhängte  Pest  gestört. 
In  wachsamer  Sorge  für  die  Stadt  hat  Oedipus  seinem  ihm  und 
dem   Throne    am   nächsten   stehenden   Schwager   Kreon,    mit 
welchem  er  stets  in  ungetrübter  Freundschaft  gelebt  (590  ff.), 
nach  Delphi  abgesandt,  indem  er  wie  früher,  so  auch  jetzt  die 
Hilfe  des  Pythischen  Gottes  in  Anspruch  nimmt.     Mit  diesem 
Zeitpunkte  beginnt  die  Handlung  der  Tragödie. 

2.  Prologos  1 — 150.  Als  die  Noth  aufs  höchste  gestie- 
gen ist,  haben  die  Bewohner  Thebens  zu  den  Heiligthtlmern 
der  Götter  Bittgänge  vernnstaltet ,  durch  welche  sie  Befreiung 
von  der  verheerenden  Pest  zu  erreichen  suchen.  Eine  Schaar 
von  Kindern  und  erlesenen  Jünglingen,  denen  als  Sprecher 
ein   greiser   Priester   des  Zeus   beigegeben  ist,   sehen   wir  in 
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feierlicher  Stille  vor  dem  Palast  des  Oedipus  versammelt,  wo 
sie  als  Hilfeflehende  ihre  Zweige  niederlegen :  denn  nächst  den 
Göttern  ist  es  der  verehrte  und  geliebte  König,  von  dem  sie, 
wie  er  früher  Rettung  gebracht  hat,  so  jetzt  Hilfe  erwarten. 
Oedipus  tritt  zu  ihnen,  um  sich  persönlich  nach  dem  Zwecke 
der  Versammlung  zu  erkundigen  und  seine  Bereitwilligkeit 
auszusprechen,  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu 
helfen.  Der  greise  Priester  schildert  die  allgemeine  Noth, 
welche  sie  veranlasst  sich  an  den  bewährten  Retler  zu  wenden, 
der  die  Erhaltung  des  Staates  sich  selber  schuldig  sei.  Tief 
ergriffen  erwidert  Oedipus  auf  die  vertrauensvolle  und  ehr- 
erbietige Anrede,  er  habe  ohne  Mahnung  von  selbst  auf  alles 
Bedacht  genommen ,  um  das  Unheil ,  welches  ihn  vor  allen 
schwer  drücke,  zu  heben;  Kreon  sei  nach  Delphi  gesandt,  und 
was  der  Gott  zur  Rettung  der  Stadt  anordne,  werde  geschehen. 

Zur  Freude  aller  erscheint  jetzt  gerade  Kreon.  Auf  Oedipus' 
Wunsch  theilt  er  vor  der  ganzen  Versammlung  mit,  ApoUon 
verlange  bestimmt  von  den  Bürgern,  dass  sie  den  imLande 
lebenden  Mörder  des  Laios  entweder  verbannen 
oder  tödten,  da  dieser  unreine  das  Unheil  über  Theben 
gebracht  hal)e.  Indem  darauf  die  für  das  Verständniss  der 
Handlung  nothwendigen  Momente  in  Fragen  und  Antworten 
entwickelt  werden,  erfährt  Oedipus,  Laios  sei  einst  von  einer 
S^swgia  —  zu  welchem  Zwecke  und  wohin  diese  unternommen, 
wird  absichtlich  unerörtert  gelassen  —  nicht  heimgekehrt:  man 
wisse  nur,  dass  er  einer  Räubcrschaar  erlegen  sei.  Dass  man 
nicht  damals  sogleich  dem  Thäter  nachspürte,  daran  sei  die 
Sphinx  schuld  gewesen,  welche  alle  Gedanken  auf  das  nächste 
gebannt  habe.  Oedipus,  gänzlich  arglos,  erklärt,  er  werde  dem 
Gebote  des  Gottes  mit  allem  Eifer  nachkommen:  müsse  er  doch 
besorgen,  ein  so  frecher  Mörder,  den  er  sich  von  politischen 
Gegnern  in  Theben  gedungen  denkt,  könne  auch  an  ihn  selbst 
Hand  anlegen  I  Er  entlässt  dann  die  versammelten  und  ordnet 
einen  Diener  seiner  Begleitung  ab,  die  angesehensten  Bürger 
Thebens  herzubescheiden,  da  er  nichts  unversucht  lassen  wolle, 
was  zum  Ziele  führen  könne.  Hierauf  entfernt  er  sich  be- 
gleitet von  Kreon,  auf  dessen  Rath  (288  f.)  er  den  Seher 
Teiresias  zu  sich  entbietet. 

Sofort  erscheinen  die  den  Chor  bildenden  Thebaner.  Da 
Geschlecht,  Alter  und  Stellung  der  Choreuten  meist  nach  dem 
Protagonisten  gewählt  wird,  so  bilden  hier  den  Chor  die  x^Q^S 
ccvaKtegj  wie  im  Oed.  Col.  Attische  Greise,  in  der  Elektra  Jung- 
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frauen,  im  Aias  Kriegsgefährten,  im  Philoktetes  Seeleute.  Un- 
seren Choreuten  geht  eine  tiefere  Auffassung  der  Verhältnisse 
ab;  der  Dichter  musste  sie  beschränkt  darstellen,  damit  sie 
so  wenig  wie  ihr  König  den  Zusammenhang  der  Dinge  durch- 
schauen und  immer  auf  die  Stimmung  ihres  Gebieters  ein- 
gehen können.  Aber  ihre  Ruhe  macht  sie  zu  besonnener  Er- 
wägung inmitten  der  vor  ihren  Augen  sich  entzündenden 
Leidenschaften  geeignet.  V^ährend  sie  in  der  Orchestra  um 
die  Thymelesich  aufstellen,  stimmen  sie  die  Parodos  (151 — 215) 
an.  In  höchster  Spannung  den  Inhalt  des  von  Kreon  gebrach- 
ten Spruches  erwartend,  rufen  sie  in  feierlichen  daktyhschen 
Rhythmen  die  Hauptschutzgötter  Thebens  an  und  schildern  in 
lebhaften  Farben  die  Drangsale  der  Stadt,  worauf  sie  nochmals 
den  Beistand  der  einzelnen  Götter  in  langer  Reihe  anflehen. 

Erstes  Epeisodion  216 — 462.  Oedipus,  welcher  kurz 
vor  dem  Schlüsse  des  Chorgesanges  wieder  erschienen  ist,  knüpft 
unmittelbar  an  den  Schlussgedanken  an  und  verweist  den  Chor 
auf  seine  eigene  Thätigkeit,  welcher  ja  des  Gottes  Befehl  ihre 
Bahn  gewiesen  hatte.  Allein  in  seinem  Eifer  dem  Gotte  zu 
dienen  versäumt  er  es  den  Chor  vor  allen  Dingen  mit  dem 
Inhalt  des  heiss  ersehnten  Orakels  bekannt  zu  machen.  Diesen 
erfährt  der  Chor  erst  nachträglich  242  ganz  im  allgemeinen. 
Denn  Oedipus,  von  einer  dämonischen,  ihm  selbst  unbewussten 
Aufregung  ergrifl'en,  beginnt  damit,  seine  gänzliche  Unkenntniss 
dessen  was  er  mittheilen  werde,  nachdrücklich  hervorzuheben, 
um  dadurch  zu  erklären,  dass  er,  der  kluge  Rather  in  der  Noth, 
diesmal  sich  an  die  Hilfe  der  Bürger  wenden  müsse.  Diesen 
macht  er  zur  Pflicht,  auf  alle  Weise  den  Mörder  des  Laios 
ausfindig  zu  machen,  über  welchen  er  den  schwersten  Fluch 
ausspricht,  wofern  er  verborgen  bleibe,  während  er  die  unschul- 
dige Bevölkerung  dem  steten  Beistande  der  Götter  empfiehlt. 
Seine  Worte  zeigen,  wie  hoch  er  das  Verbrechen  anschlägt  und 
wie  ernst  und  eifrig  er  den  von  dem  Gotte  gebotenen  Weg 
zur  Rettimg  der  Stadt  ergreift.  (Wunderbar  unheimUch  mussten 
dem  die  Verhältnisse  kennenden  Zuschauer  die  Versicherungen 
der  Unwissenheit  und  Unschuld  des  Oedipus  klingen:  seine 
Rede,  bald  ruhig  und  sanft,  bald  heftig  und  ungestüm,  wird 
da  gerade  am  leidenschaftlichsten,  wo  er  dem  Thäter  und  Hehler 
•das  Unheil  anwünscht,  das  hinterher  auf  ihn  selbst  zurückfällt.) 

Der  Chor  versichert  seine  Unschuld  und  Unkenntniss,  räth 
dagegen,  den  Teiresias  kommen  zu  lassen.  Dafür  hat  Oedipus 
schon  gesorgt:  er  verwundert  sich  in  seiner  Unruhe,  dass  jener 
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trotz  zweimaliger  Aufforderung  noch  nicht  erschienen  sei, 
Gleichgiltig  äussert  der  Chorführer,  was  von  Laios'  Tode  im 
Munde  der  Leute  sei,  führe  zu  nichts.  Oedipus,  der  auch  die 
leiseste  Spur  nicht  verschmäht,  dringt  darauf,  ihm  nichts  vor- 
zuenthalten; allein  er  erfährt  eben  nur  was  Kreon  oben  als 
Aussage  des  entkommenen  Begleiters  mitgetheilt  halte,  Laios 
sei  von  Räubern  oder,  wie  es  hier  der  Wahrheit  schon  etwas 
näher  heisst,  von  Wanderern  erschlagen. 

Da  kommt  der  blinde  Seher  Teiresias,  dessen  geistiges 
Auge  alles  längst  klar  durchschaut  hat  und  von  welchem  der 
Chor  mit  Sicherheit  hofft,  er  werde  den  Thäter  ans  Licht 
ziehen :  wie  es  ja  auch,  freilich  in  unerwarteter  Weise,  geschieht. 
(Nachdem  der  Chor  erklärt  hatte,  er  wisse  keinen  Rath,  hat 
Oedipus  die  früher  ergriffene  Maassregel,  die  Thebaner  ins- 
gesammt  zur  Ermittelung  des  Thäters  aufzufordern,  stillschwei- 
gend wieder  fallen  lassen.  Sie  ist  dramatisch  nothwendig,  um 
einerseits  die  Anwesenheit  des  Chores,  d.  h.  der  Vertreter  der 
Stadt  Theben,  zu  motiviren,  andrerseits  den  fehl  gehenden 
Eifer  des  Oedipus  zu  zeigen  und  ihn  die  Flüche  aussprechen 
zu  lassen.  Wie  Oedipus  von  Anfang  an  in  allem  Thun  Ver- 
blendung zeigt,  so  wird  er  erst  durch  den  besonnenen  Kreon  an 
Teiresias  gewiesen ,  und  derselbe  Mann,  auf  den  die  gesammte 
Bevölkerung  ihre  Hoffnung  gebaut  hat,  sucht  Heil  bei  dem  blin- 
den Seher,  der  doch  zur  Zeit  der  Sphinx  geschwiegen  hatte.) 

Oedipus  empfängt  den  Teiresias  mit  vollstem  Vertrauen, 
legt  ihm  den  Inhalt  des  Orakels  vor  und  fordert,  dass  er  seine 
Kunst  aufbiete  zur  Rettung  der  Stadt.  Teiresias,  betroffen  und 
sein  Kommen  bereuend,  beschwört  den  Oedipus  abzustehen: 
sein  Wissen  fromme  ihm  nicht.  Aus  Schonung  gegen  den  ver- 
dienten Herrscher  hat  er  so  lange  das  Geheimniss  in  sich  ver- 
schlossen ,  und  auch  jetzt  will  er  den  ihm  bekannten  Mörder 
des  Laios  nicht  nennen  aus  Schonung  gegen  den  Oedipus. 
Trotz  dessen  Drängen  verharrt  Teiresias  auf  seiner  Weigerung: 
möge  jener  immerhin  zürnen,  es  werde  auch  ohne  seinen 
Spruch  alles  zu  Tage  kommen.  Der  schon  aufgeregte  König 
geräth  allmählich  in  eine  immer  leidenschaftlichere  Stimmung, 
zumal  da  er  sich  bewusst  ist  alles  aufzubieten,  um  Apollons 
Geheiss  nachzukommen,  während  Teiresias,  der  die  Kraft  hat 
zu  helfen,  seine  Hilfe  versagt.  In  bitterem  Wortwechsel  spricht 
er  den  Argwohn  aus,  Teiresias  selbst  sei  der  Anstifter  des 
Mordes.  Da  rückt  auch  Teiresias,  der  ebenfalls  in  Zorn  ge- 
räth, immer  mehr  heraus  und  erklärt,    Oedipus  sei  des  Laios 


1 


ZUM  OEDIPUS  TYRANNOS  9 

Mörder.  Aber  Oedipus  hört  nicht  mehr  auf  das  Kind  der 
Nacht,  seit  er  einmal  Verdacht  geschöpft  hat.  Teiresias  fügt 
noch  hinzu  —  und  darin  konnte  Oedipus  in  ruhigerer  Ge- 
müthsverfassung den  Widerhall  seines  alten  Orakels  nicht  ver- 
kennen — ,  Oedipus  lebe  mit  den  nächsten  Blutsverwandten  in 
abscheulicher  Gemeinschaft :  sobald  der  Seher  aber  auf  Apollon 
hingewiesen,  der  die  Sache  schon  zum  Ziel  führen  werde,  da 
greift  in  der  einmal  aus  den  Fugen  getriebenen  Seele  des  ver- 
blendeten Königs  ein  neuer  Verdacht  Platz:  die  Erwähnung 
Apollons  weckt  in  ihm  den  Argwohn,  Kreon,  der  selbst  das 
Orakel  aus  Delphi  gebracht,  sei  es,  dessen  Einflüsterungen  der 
auf  schnöden  Gewinn  erpichte  Seher  folge.  Diesen  Gedanken, 
der  durch  den  vom  Kreon  ertheilten  Ralh,  den  Sehei^  holen 
zu  lassen,  Schein  bekam,  und  der  dem  ungestümen  Oedipus 
augenblicklich  als  Gewissheit  erscheint  —  zumal  er  schon 
vorher  wähnte,  der  Mörder  müsse  politische  Zwecke  verfolgt 
haben  — ,  weiter  ausspinnend  bezeichnet  er  den  Kreon  als 
falschen  Freund  und  Verschwörer,  der  den  nicht  von  ihm  er- 
strebten Thron  ihm  missgönne  und,  um  ihn  zu  stürzen,  einen 
ränkevollen  Gaukler  vorgeschoben  habe.  Jetzt  verhöhnt  er  die 
noch  eben  hoch  gepriesene  Sehergabe  des  Teiresias,  der  ja 
zur  Zeit  der  Sphinx  keinerlei  Hilfe  gewusst  habe:  an  allen  die 
ihm  sonst  ehrwürdig  und  lieb  gewesen  irre  gemacht,  hebt 
der  sonst  bescheidene  Oedipus  jetzt  seine  yvcöjur]  gegenüber 
der  auf  Unfehlbarkeit  Anspruch  machenden  zf/vr]  des  fidvzig 
von  Profession  hervor  und  droht  den  beiden  Verschwörern 
die  verdiente  Strafe.  • 

Nun  enthüllt  Teiresias  zum  zweiten  Male  im  Zusammen- 
hange (412 — 428),  welch  Unheil  dem  Oedipus,  der  in  ärgster 
Unkunde  seiner  Gräuel  lebe,  bevorstehe.  Zornentbrannt  heisst 
Oedipus  den  Seher  sich  entfernen.  Da  dieser  auf  den  Vorwurf, 
er  sei  albern,  entgegnet,  den  Eltern  des  Oedipus  sei  das  nie 
so  vorgekommen,  schleudert  er  ein  neues  Geschoss  gegen  den 
König,  so  dass  von  nun  an  in  die  gegenwärtigen  Sorgen  die 
qualvolle  Erinnerung  an  das  alte  nicht  aufgeklärte  Geheimniss 
seiner  Herkunft  sich  einmischt.  Die  geforderte  Aufklärung  ver- 
weigert Teiresias,  deutet  aber  in  dunkler  Weise  an,  der  laufende 
Tag  werde  Licht  bringen.  Ehe  er  sich  entfernt,  spricht  er  dar- 
auf zum  dritten  Male  in  schauerlich  räthselhaften ,  aber  sehr 
bestimmt  an  das  alte  Orakel  erinnernden  Worten  über  den 
Mörder  des  Laios  sich  aus,  indem  er  nicht,  wie  vorher,  den 
Oedipus  anredet   und   ihn   geradezu  namhaft  macht,   sondern 
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tion  ß4Q     fiQ7  ,   7^!""'^"  öU-862,  mit  einem  Komma- 
hervoro-priifpn  haK^     ii'- 1        •    i         ^^^^uu^    udb   iiaiie    wort 

zu   irtien    wage.     Kreon    müsse  ihn  fiir  leii?  oder  dumm   ..p 
ruhig   zu     rS      Nun   steSrn   P'^'"  '■'"''  ""^  ^'"="«  ««•«' 

»»8,m.cl,,.  Thatel,.,  d„;  T.i„S  „,  'k„1„    Je.  .'.""  'h 
sm.on  Throne  gelüs,.,  .„ge.lif,,,  ,.i.    J.  bSi-er  Oä,^ 

srr;r's  s°  ""■'  »■"  -  -^ "— ^ 
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Nachdem  Kreon  daran  erinnert  hat,  wie  nahe  er  dem 
Oed^pus  stehe,  sucht  er  durch  besonnene  Erwägung  aller  Um- 
stär.de  in  ausführlicher  Rede  darzuthun,  dass  das  ihm  zur  Last 
gelegte  Trachten  nach  der  Herrschaft  widersinnig  sein  würde. 
Könne  Oedipus  ihm  nachweisen,  dass  er  sich  mit  Teiresias 
verständigt  habe,  so  wolle  er  eines  schmählichen  Todes  sterben. 
Ohne  auf  diese  Betheurung  oder  auf  die  Zureden  des  Chors 
Rücksicht  zu  nehmen,  besteht  Oedipus  darauf,  Kreon  müsse 
als  Hochverräther  sterben. 

Da  kündigt  der  Chorführer  631  f.  das  Herannahen  lokastes 
an,  welche  der  Zank  aus  dem  Hause  gerufen  hat.    Sie  mahnt, 
in  der  allgemeinen  Noth  nicht  Privathändel  zu  beginnen.    Als 
darauf  Oedipus   seine  Anklage   gegen    Kreon    ihr   vorgetragen 
hat,  bekräftigt  dieser  seine  Unschuld  durch  den  heiligsten  Eid. 
Aber  erst   auf  das   dringendste  Bitten  der  Gemahlin  und  der 
Choreuten  entlässt  Oedipus  den  Kreon,  keineswegs  überzeugt 
ihm  zu  nahe  getreten  zu  sein,   vielmehr  mit  der  bestimmten 
Erklärung,  niemals  werde  er  aufliören  ihn  zu  hassen.    Kreon 
scheidet  unter  der  Versicherung,  Oedipus  habe  ihn  verkannt, 
die  Bürgerschaft  aber  wisse,  dass  er  der  sei,  der  er  stets  ge- 
wesen.   Bedeutsam  sagt  er  voraus,  Oedipus  selbst  werde  einst 
sein   ungerechtes  Verfahren   bereuen,    sobald   sein   Zorn   sich 
gelegt  haben  werde. 

Nach  Kreons  Entfernung  erzählt  Oedipus  auf  lokastes  Bu 
gehren  den  Anlass  des  Haders,  da  der  Chor  mit  seiner  gut  ge- 
meinten Mahnung,  die  Sache  ruhen  zu  lassen,  nicht  durc/i- 
dringen  kann.  Kreon  mache  ihn  zum  Mörder  des  Laios  (so 
wenig  kann  er  von  dein  einmal  gefassten  Argwohn  sich  los- 
machen): den  Seher  Teiresias  habe  er  vorgeschoben,  ihn  der 
That  zu  beschuldigen.  lokaste  eilt  über  die  Enthüllung  des 
Teiresias  hinweg  und  sucht  den  Eindruck  derselben  zu  ver- 
wischen, indem  sie  meint,  auf  die  Kunst  der  Seher  dürfe  man 
überhaupt  nichts  geben.  Statt  dass  ein  altes  dem  Laios  ertheiltes 
Orakel  erfüllt  sei,  hätten  fremde  Räuber,  wie  die  Sage  gehe, 
auf  offener  Heerstrasse  ihn  erschlagen:  ihr  Kind  aber  sei  wenige 
Tage  nach  der  Geburt  ausgesetzt.  So  sei  der  Spruch  der  Del- 
phischen Tempeldiener  zu  Schanden  geworden. 

Der  Lästerung  folgt  die  Strafe  auf  der  Ferse.  Denn  die 
auf  Beruhigung  des  Oedipus  über  einen  Seherspruch  berechnete 
Mittheilung  eines  nicht  in  Erfüllung  gegangenen  Orakels  bringt 
gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  hervor.  Die  deutlich  genug 
redenden  Worte  des  Sehers  blieben  für  Oedipus  ein  Räthsel: 
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je  zt  macht  ihn  ein  einziges  gleichgiltig  hingeworfenes  Wort 
stutzig  unJ  bringt  ihn  zum  Wanken  in  sefner  bisherigen  Sicher- 
heit. Hier  beginnt  die  wunderbar  angelegte  neoiniTeicc  eine 
leise  Ahnung  des  Wahren  steigt  in°  Oedipus'^ir  LTer 
Dichter  weiss  die  vollständige  Audiiärung  noch  weit  Mnausz» 
schieben.  Dabei  wiederholt  sich  die  in  unserem  Stücke  o 
wirksame  tragische  Ironie,  dass  der  Schleier  gerade  von  denen 
allnriähhch  hinweggezogen  wird,  die  den  Oedi^us  zu  beruh  "eS 
und  seine  sich  steigernde  Angst  zu  heben  sieben.  " 

Als  nämhch  lokaste  erwähnt,  Laios  sei  erschlagen  worden 
nqog  TQmXaig  afta^noig,  wo  viel  Volk  von  allen  Seiten  sich 
begegne,   greift  Oedipus  diese  Bezeichnung  der  Localim   auf 
und  forscht  weiter,  wo  der  Engpass  liege,  wie  lange  Ze  t  sek 
dem  versirichen    wieal;  und  von  welchem  AeuSn  La  Js" 
Wesen    ob  er  allem  oder  in  Begleitung  gereist  sei.     AUes  was 
er  bort  stimmt  zu  seinem  alten  Abenteuer:  es  erfasst  ihn  le 
unbeschreibliche  Angst,  der  blinde  Seher  möge  wahr  gesprochen 
haben    und  er  verlangt,   lokaste  solle  schleunigst  den  damals 
zurückgekommenen    Sklaven,   welchen  sie  seinen    in.tändiVen 
Bitten    entsprechend    nach    Oedipus'     Thronbesteigung    !»h 

e-.h ir  'n^'s?,  ^''''"'  l'erbeibescheiden,  damit  er  Auskunf 
ertheile.  Der  Sklave  nämlich  halle  in  dem  gefeierten  Retter 
der  Stadt  und  dem  Gemahl  der  Königin  den  Morde  des  La  os 
erkannt;  da  er  es  nicht  über  sich  vermochte  dem  Mörder  seines 
früheren  Herrn  zu  dienen,  so  trieb  es  ihn  von  Theben  we'' 
dass  Oedipus  La.os' Sohn  sei,  konnte  auch  er  nicht  ahne"i.  dI^ 
Erfindung  des  Dichters,  dass  der  Sklav,  den  gleich  oben  118 
zu  berufen  Oedipus  in  seiner  Aufgeregtheit  "ve  stimt  „  dU 
gegenwärtig  und  doch  nicht  zu  fern  is^  war  no.hwe^d  .  Je 
hier  gerade,  wo  die  Aufklärung  so  nah;  ist,  von  loka  Te'  '! 

zTt:dt",t7deSm^-''  ^-^^'"'^  -  »-^^'-  "«^«  -^'-- 

rauf  Oedipus  der  in  Theben  allgemein  für  einen  Soh^  des 
Konnthischen  Königs  Polybos  galt,  der  Wahrheit  getreu  offen 
seine  Jugendgeschichte  und  sein  Begegniss  in  der  axiorr^  Sööc 
erzahlt.  Sei  jener  Alte,  den  er  erschlagen,  Laios  gelesen 
so  müsse  Oedipus  sich  als  den  gottverhasstesten  der  Sterb: 
heben  bezeichnen,  da  alle  die  schweren  Flüche,  die  er  über 
den  Mörder  öffentlich  ausgesprochen,  ihn  selbst  treffen.  Hier- 
über  Betrachtungen  anstellend  ist  er  doch  noch  so  blind    dass 
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er  sein  Loos  beklagt,    in   diesem  Falle  nicht  wieder  in  seine 
Heimath  und  zu  den  geliebten  Eltern  nach  Korinth  ziehen  zu 
dürfen,  um  nicht  den  alten  Orakelspruch  zu  erfüllen  und  Po- 
lybos zu  tödten ,    Merope  zu  heirathen.     (Auf  jedem  Schritte, 
den  Oedipus  der  Wahrheit  näher  thut,  weiss  der  Dichter  Ueog 
und  (foßog  des  Zuschauers  von  neuem  anzuregen :  die  stufen- 
weise erfolgende  Erkenntniss  des  Wahren  ist  mit  unerreichter 
Kunst  behandelt.)     Immer  noch  ahnt  Oedipus  nur  die   gelin- 
dere Hälfte  seines  Unheils,   dass   er  den    königlichen  Gemahl 
seines  Weibes   könne   erschlagen    haben:   die  Eltern   setzt   er 
ohne  Arg    noch   in  Korinth    lebend   voraus   und    fürchtet   das 
mögliche  Eintreffen  dessen,  was  lange  Jahre  schon  hinter  ihm 
lagl     Und  auch  für  jenes  mildere,    so    grausig  es  dem  edlen 
König  vor  der  Seele  steht,  hat  er  noch  einen  Strahl  der  Hoffnung. 
Bleibe   nämlich    der   Hirt   bei   seiner   Aussage,   Räube'r 
hätten  Laios  erschlagen,  so  könne  nicht  er,  ein  einzelner,  der 
Thäter   sein.      Noch  weniger   besorgt   ist  lokaste:    sie   meint, 
andre  auch  der  Hirt  seine  Aussage,  so  werde  sich  doch  nim- 
mermehr  die  Weissagung   des    Loxias   bestätigen,   dass   Laios 
durch    die  Hand    seines  Sohnes   fallen  sollte;    denn  dieser  sei 
selbst,   bevor   er   noch   einen  Mord   begehen   konnte,    umge- 
kommen:   wonach  man  um  Orakel   überhaupt   sich  ganz  und 
gar   nicht   zu   kümmern    habe.     Inzwischen    werde   sie  rasch 
nach  dem  Hirten  schicken:    bis   dahin  möge  Oedipus  mit  ihr 
ins  Haus  treten. 

Zweites  Stasimon  863—910.  Die  frommen  Greise, 
welche  an  lokastes  frevelhaftem  Leichtsinn  in  der  Nichtachtung 
der  Göttersprüche  und  an  der  gottvergessenen  Schilderung  ihrer 
Vergangenheit  Aergerniss  genommen  haben  und  in  der  Gleich- 
giltigkeit  gegen  das  Heilige  die  drohendste  Gefahr  für  das  Wohl 
der  Stadt  erblicken,  beten  zu  Zeus,  er  möge  der  frevelhaften 
Uebertretung  seiner  Gebote  steuern.  Gewappnet  mit  den  heilen 
Satzungen  der  Religion  und  Sitte  kämpfen  sie  für  deren  ün- 
verletzlichkeit,  ohne  zu  ahnen,  dass  sie  nichts  anderes  erflehen 
als  den  Sturz  ihres  Herrn,  an  welchem  sie  nach  wie  vor  mit 
gleicher  Ergebenheit  hängen. 

Drittes  Epeisodion  911— 1085.  lokaste  tritt  heraus 
und  erklärt,  sie  sei  auf  den  Gedanken  gekommen,  den  Göttern 
zu  opfern.  Noth  lehrt  beten:  im  Hause  ist  ihr  schwül  ge- 
worden, da  Oedipus  ihre  Zuspräche  abweist  und  in  maassloser 
Beklemmung  nur  den  Schrecknissen  sein  Ohr  leiht.  lokaste 
naht  dem  Altar  gerade  desselben  Gottes,  dessen  Sprüche  sie  eben 
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noch  verlachte  und  dessen  Weisheit  sie  gleich  hinterdreio,  so- 
bald der  Wind  sanfter  zu  wehen  scheint,  leichtfertig  bespöttelt. 
Der  Eindruck,  welchen  die  Worte  der  unfrommen  Frommen 
machen,  ist  um  so  schneidender,  je  erhabener  und  reiner  der 
eben  verhallte  herrliche  Chorgesang  das  Gemüth  des  Zuschauers 
gestimmt  hat. 

Scheinbar  erhört  der  Gott  augenbhcklich  das  Gebet,  damit 
die  Wirklichkeit   um   so    zermalmender   eintrete.     Als    üeber- 
bringer  einer   wichtigen,   theils   traurigen   theils   frohen    Bot- 
schaft  erscheint   mit    heiterer   Laune    ein   Bote    aus  Korinth,. 
dessen  Zeichnung   in   volksthümlichem   Humor,    ähnlich    dem*^ 
Wächter  in  der  Antigone,   gehalten   ist.     Nach   dem  Ableben 
des  Polybos   hat    er   sich    schleunig   aufgemacht  dem  Oedipus 
die  erste  Kunde  zu  überbringen,   den,   wie   er  gehört  haben 
will,   die  Korinthier   zu   ihrem   König   machen   werden.     Als 
lokasle    das    vernommen,    ruft   sie    triumphirend  den  Oedipus 
heraus:   da  seien  nun  wieder  die  Orakelsprüche,  nach  denen 
er  seines  Vaters  Mörder  werden  sollte,  Lügen  gestraft.     Jetzt 
iendlich,  dieser  neuen  Thatsache  gegenüber,  kann  auch  Oedipus 
nicht  umhin  in  das  Frohlocken  einzustimmen  und  Orakel  und 
Vogelflug  herabzusetzen.     Freilich,  wenn  er  der  zweideutigen 
Orakelsprache  sich  erinnert,  fällt  dem  scharfsinnigen  und  da- 
bei doch  immer  irrig  reflectirenden  Oedipus  wieder  ein,   Po- 
lybos könne  vielleicht  aus  Sehnsucht  nach  ihm  gestorben  sein, 
wo  denn  doch  der  Gott  Recht  behalte.     So  sehr  sträubt  sich 
sein    frommer  Sinn,   an    der   Wahrheit   der   Göttersprüche  zu 
zweifeln,  dass  er,  um  sie  in  Ehren  zu  halten,  zu  Spitzfindig- 
keiten seine  Zuflucht   nimmt.     Augenblicklich   fällt   ihm   aber 
der  andere  Theil   des  alten  Spruches   schwer   auf  die   Seele, 
dass  er  seiner  Mutter  Gatte  werden  solle.     lokaste  freilich  ist 
gleich   mit   dem  Rathe   zur  Hand,   dergleichen  Grillen   müsse 
man  sich  aus  dem  Sinne  schlagen :  dann  lebe  man  am  besten, 
977  ff.     Der  Bote   aus  Korinth   aber,   welchem  Oedipus   den 
Grund  seiner  Unruhe  enthüllt,    beeilt   sich  in  bester  Absicht 
ihn  von  dieser  Furcht  zu  befreien :  Polybos  sei  ^ar  nicht  mit 
Oedipus   blutsverwandt,    sondern    aus   seinen  eigenen  Händen 
habe  das  Paar  den  Knaben   empfangen.     Der  Hirt   des  Laios, 
welcher   ihm   einst  auf  dem  Kithäron  das  Kind  eingehändigt* 
müsse  weiteren  Aufschluss  geben  können.     Der  Chor  erken^nt 
in  diesem  Hirten  eben  jenen,  nach  welchem  bereits  zum  Be- 
huf der  Ermittlung  von  Laios'  Mördern  geschickt  worden  war; 
denn  eben  dieser  hatte  den  Laios  begleitet  und  die  Nachricht 
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Ton  dessen  Ermordung  nach  Theben  gebracht.  lokaste,  der 
nun  auf  einmal  die  Schuppen  von  den  Augen  fallen,  be- 
schwört den  Oedipus,  von  weiteren  Nachforschungen  abzu- 
stehen. Da  ihre  Bitten  vergeblich  sind,  so  eilt  sie  hinweg 
mit  Worten,  die  das  schlimmste  fürchten  lassen.  Oedipus, 
wiederum  das  rechte  verkennend,  denkt  sich,  für  lokastes 
Eitelkeit  sei  es  kränkend,  falls  etwa  sein  niedriger  Ursprung 
zu  Tage  komme.  Er  selbst,  sagt  er,  werde  nicht  ruhen  noch 
rasten,  bis  er  Gewissheit  über  seine  Abstammung  erhalte,  da 
er  sich  als  einen  Sohn  der  Tyche  betrachte,  welche  ihn  klein 
und  gross  gemacht  habe. 

Das  dritte  Stasimon  1086—1109  von  heiterem  Cha- 
rakter gewährt  kurz  vor  der  Katastrophe  einen  letzten  Lichtblick, 
indem  der  ganz  auf  die  Stimmung  des  Herrschers  eingehende 
Chor  sich  ausmalt,  Oedipus  möge  wohl  der  Sohn  irgend  eines 
Gottes  von  einer  Bergnymphe  des  Kithäron  sein. 

Viertes  Epeisodion  1110 — 1185.  Der  vom  Oedipus 
ersehnte  Hirt  erscheint  und  wird  von  dem  Korinthier  als  der- 
selbe erkannt,  der  ihm  einst  das  Kind  übergeben.  (Vom  Ueber- 
fall  des  Laios  durch  mehrere  Räuber,  worüber  Oedipus  auf- 
geklärt sein  wollte,  als  er  auf  Herbeirufung  des  Hirten  drang, 
ist  jetzt  keine  Rede  mehr,  da  ein  Zwischenfall  eingetreten  ist, 
welcher  auf  einmal  alles  in  helles  Licht  stellt,  sobald  Oedipus' 
Ursprung  bekannt  geworden  ist.)  Der  Korinthier  ruft  dem 
Thebanischen  Hirten  ihren  ehemaligen  Verkehr  auf  den  Bergen 
ins  Gedächtniss  zurück  und  glaubt  ihn  mit  der  Eröff'nung 
freudigst  zu  überraschen,  jener  ihm  einst  übergebene  Knabe 
sei  kein  anderer  als  Oedipus.  Der  sich  entsetzende  Theba- 
nische  Hirt,  der  nunmehr  ebenfalls  den  Sachverhalt  durch- 
schaut, sucht  dem  Verhör  sich  zu  entziehen,  bis  er  endlich 
durch  Drohungen  gezwungen  wird  einzugestehen,  dass  lokaste 
selbst  ihr  und  des  Laios  Kind  ihm  übergeben  habe,  damit 
er  es  umbringe:  denn  sie  habe  ein  Orakel  gefürchtet,  ihr 
Sohn  werde  einst  seinen  Vater  tödten.  (Dass  Oedipus  auch 
seine  Mutter  heiralhen  werde,  war  nicht  dem  Laios,  sondern 
erst  dem  Oedipus  prophezeit  worden.)  Erst  jetzt  liegt  auf 
einmal  die  ganze  grässliche  Wirklichkeit  im  Zusammenhange 
ofl*en  auch  dem  Oedipus  vor  Augen.  Nachdem  er  dem  Tages- 
lichte Lebewohl  zugerufen  und  die  Kette  von  Gräueln,  welche 
Teiresias  so  richtig  erkannt  und  in  räthselhafter  Rede  so  tref- 
fend bezeichnet  hatte,  mit  wenigen  inhaltsschweren  Worten 
zusammengefasst  hat ,  eilt  er  ins  Haus. 
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.I^'aclidem  der  Chor  im  vierten  Stasi mon   1186— looo 
den  Jähen  Wechsel  menschlichen  Glücks  betrachtet  hat     fölet 
Ex 0 dos  1223  his  zu  Ende.   Eingelegt  ist  ein  Gesan--  dTö 
axijv^g  1307-1368,  untermischt  mit  Trimetern  des  Chors 

Em  E  X  a  n  g  e  1  o s  berichtet  von  dem  Ungeheuern,  da«  sich 
un  Palast  zugetragen.  lokasie  hat  sich  im  Thalamos  erhenkt 
Uedipus  ,ist  wie  ein  Rasender  unter  lautem  Geschrei  hinein- 
gedrungeü  und  hat  sich  mit  den  goldnen  Spangen  der  lokaste 
beide  Augen  durchbohrt,  un.  dem  Anblick  seiner  Leiden  und 
Ihaten  zu  entgehen.  So  sei,  sagt  der  Bote,  maassloscs  Elend 
emgezogen,  wo  vordem  das  GUlck  gewohnt  habe. 

Da    um  den  unglücklichen,  dessen  niemals  geheim  halten- 
der Edelsinn  auch  jetzt  nichts  verslecken  will,  in  seiner  ent- 
setzlichen Verstümmelung  zu  zeigen,  üllnen  sich  die  Thorflügel 
und  Oedipus   wankt   heraus.     Er   bejammert  abwechselnd  mit' 
dem  Uior    ohne  irgend  wem  ausser  sich  Vorwürfe  zu  machen 
seine  Verblendung  und  sein  Unheil.    Allmählich  sich  sammelnd 
spricht  er  ,1369  ff.)  über  die  furchtbare  Strafe,   die  eri^ber 
sich  selbst  verhängt  hat;  er  erwägt  die  Umstände,  die  es  ihm 
uumoghch  gemacht  ferner  das  Licht  zu  schauen ,    und   bittet, 
der  Chor  möge  ihn  aus  dem  Lande  stossen  oder   umbringen' 
ho   wenig   ist    er   mit   der   von  ihm   selbst  vollzogenen  Strafe 

c"IZü  ""!?""li  'Y  "'*='"  '"•^''  •**-'"'  Spruche  del  Pvthischeu 
Gölte    Über  den  Mörder  des  Laios  genügt  sei.    Aus  dem"  Schwei- 
gen des  Chors  schliesst  Oedipus,  dass  die  Choreuten  eine  Be- 
fleckung durch  .seine  Nähe  fürchten ;  darum  fährt  er  fort,  man 
möge  Ihn  der  Berührung   würdigen ,   sein  Unheil   könne   sich 
keinem  zweiten  mittheilen.   Als  auch  darauf  ihm  kein  Bescheid 
wird    sieht  er  sich  lediglich  auf  die  Seinigen  angewiesen  und 
bittet     um    der   dem  Helios   gebührenden  Scheu  willen  möge 
man  ihn  ins  Haus  bringen:  seine  Angehörigen,  hofft  er  werden 
noch  am  ersten  seine  Gemeinschaft  insowdt  ertragen  'dlsssi" 
Ihm  die  gewünschie  Verbannung  gewähren.   Der  Cho    verwe 
den  Oedipus  an  den  gerade   heraustretenden  Kreon ,   der  hei 
der  Minderjährigkeit  der  Söhne  des  Oedipus  ohne  sein  Zutliun 
dahin  gelangt  ist,  wonach  widerrechtlich  zu  trachten  ihm  oben 
zur  Last  gelegt  wurde.     Oedipus,  der  sich  bewusst  Tgetl 

Jpf  I  ^'  i;'"'!''  '''"?•'■  ''•^''  ^«'««»gen  zu  haben,  erschrickt 
bei  der  Nachricht  von  Kreons  Erscheinen.  Allein  ;ie  im  Aias 
Odysseus  nach  dem  Tode  des  Feindes  als  dessen  edler  Ve?- 
heidiger  auftritt,  un.l  im  Philokteies  die  Stellung  des  Neonto- 
lemos  zu  Philokietes  im  Verlauf  der  Handlung  sich  umkeCt 
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SO  fügt  sich  das  Verhaltniss  Kreons  zu  Oedipus  in  unerwar- 
teter Weise.  Denn  Kreon,  durch  die  Begehenheiten  vollständig 
gerechtfertigt,  kommt  als  theilnehmender  Freund,  der  das  ihm 
geschehene  Unrecht  vergessen  hat.  Als  Oedipus  auch  an  ihn 
die  Bitte  richtet,  dem  Worte  Apollons  gemäss  verbannt  zu 
werden,  vertröstet  jener  ihn  auf  die  Entscheidung  des  Gottes, 
die  vorher  nochmals  nachzusuchen  er  verpflichtet  zu  sein  glaubt. 
Oedipus,  sich  fügend,  hat  für  sich,  nachdem  er  die  Bestattung 
der  lokaste  dem  Kreon  anempfohlen,  nichls  zu  bitten,  als 
auf  den  Kithäron,  den  von  seinen  Eltern  ihm  einmal  bestimm- 
ten Begräbnissort,  hinausgestossen  zu  werden:  nur  die  beiden 
armen  Töchter  liegen  ihm  schwer  am  Herzen,  während  die 
Sühne  schon  selbst  sich  helfen  würden.  Dass  diese  zu  ihm 
kommen,  lässt  ihn  der  Dichter  nicht  verlangen,  weil  sie  ein- 
mal im  Mythos  als  unfromm  und  lieblos  erscheinen:  aber  die 
ihm  besonders  theuern  Mädchen  wünscht  er  zu  umarmen. 
Auch  dafür  hat  Kreon  gesorgt,  und  Oedipus  überblickt  mit 
Wehmulh  alle  die  peinlichen  Verhältnisse,  die  den  Verwaisten 
bevorstehen,  welche  in  der  Unschuld  ihres  Herzens,  ausser 
Stande  das  entsetzliche  zu  fassen,  stumm  zugegen  sind:  worauf 
er  sie  mit  warmen  Worten  der  treuen  Obhul  Kreons  em- 
pfiehlt, der  Vater-Stelle  an  ihnen  vertreten  möge.  —  So  weiss 
der  Dichter  dem  grauenvollen  Verlauf  des  Dramas  einen  ver- 
söhnenden Schluss  und  dem  Zuschauer  einen  trostenden  Blick 
in  die  Zukunft  zu  gewähren. 

Hierauf  heisst  Kreon  den  Oedipus  hineingehen :  wolle  der 
Gott,  dem  er  nunmehr  gewiss  trauen  werde,  es  so,  dann  werde 
er  bald  seinen  Wunsch  erreichen  und  das  Land  verlassen. 

3.  In  den  Schlusstrochäen  weist  der  Chor  darauf  hin,  wie 
an  dem  Manne,  der  eben  noch  als  der  klügste  und  mächtigste 
gepriesen  sei,  der  Solonische  Spruch  sich  bewährt,  dass  kein 
Sterblicher  glücklich  zu  preisen  sei,  bevor  man 
erlebt,  ob  sein  Glück  bis  ans  Ende  der  Tage  ihm 
treu  bleibe.  Allerdings  ist  das  der  einleuchtendste  Gedanke, 
der  sich  bei  der  Betrachtung  des  Dramas  vom  Sturze  des  Oedi- 
pus aufdrängt ,  wie  er  schon  vom  Chore  im  vierten  Stasimon 
des  weiteren  ausgeführt  und  auch  vom  Exangelos  1282  ff.  her- 
vorgehoben wird.  Auch  hier  trifft  Odysseus'  Wort  im  Aias: 
OQiü  yag  funag  ovöiv  oviag  ällo  nlriv  siöwl' ,  oooLueQ 
Cwf.i6v,  ^'  Tiovq^r^v  axidv.  Allein  man  hüte  sich  vor  dem  Wahn, 
Sophokles  habe  mit  jener  Gnome  die  Idee  an  die  Hand  geben 
wollen,  zu  welcher  sein  Drama  den  Beleg  liefern  solle  und  wo- 

Sophokles  II.    7.  Aufl.  2 
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rin  alles  als  io  seinem  einheitlichen  Grundgedanken  aufgehe. 
Dazu  entfallet  das  Drama  eine  zu  individuell  gestaltete  Welt, 
zu  specielle  Verhältnisse  und  Charaktere,  als  dass  man  mit 
diesem  Gemeinplatz  den  dichterischen  Kern  umspannen  könnte. 
Jener  Glückswechsel  ist  nur  die  äussere  Folge  innerlicher  Wider- 
sprüche: er  trifft  den  Oedipus,  welcher  vom  Schicksal  zum 
Spielball  auserkoren  scheint.  Oedipus'  ganzes  Leben  bewegt 
sich  unablässig  in  schroffen  Gegensätzen;  sein  Streben  und 
Wollen  steht  zu  dem  wirklichen  Erfolge  im  schreiendsten  Wi- 
derspruch: wo  er  das  besle  erstrebt,  schafft  er  Elend;  wo  er 
recht  klug  zu  Werke  zu  gehen  wähnt,  wird  sein  Scharfsinn 
zu  Schanden,  während  er  von  ungefähr  das  Wahre  trifft.  Die 
Sprache  der  Orakel  deutet  er  durchweg  irrig;  das  Räthsel  vom 
Menschen  löst  er,  während  sein  eignes  Dasein  ihm  ein  Räthsel 
bleibt.  Persönlich  keiner  Schuld  sich  bewusst,  wird  er  in  die 
unseligsten  Geschicke  verstrickt :  die  anscheinend  ungünstigsten 
Verhältnisse  bieten  zu  unerwartetem  Gelingen  die  Hand.  Diese 
Contraste  liegen  wie  ausserhalb  der  Handlung  unseres  Dramas, 
so  im  Drama  selbst  vollständig  vor.  Das  lief  tragische  besteht 
eben  darin,  dass  ein  schreckliches  Wort  des  Gottes  gerade  da 
in  Erfüllung  geht,  wo  Oedipus  nicht  von  fern  daran  denkt: 
dass  er,  wo  er  eifrig  und  scharf  blickend  fremde  Schuld  er- 
forscht, das  Zusammenbrechen  seines  eignen  Glückes  beschleu- 
nigt; dass  er  erreicht,  worauf  er  Tag  und  Nacht  gesonnen, 
den  Staat  zu  retten,  dass  aber  die  neue  Rettung  der  einst  glück- 
lich geretteten  Stadt  sein  eigner  Untergang  ist.  Die  von  der 
Pest  heimgesuchte  StadI  athmet  auf,  und  eben  jener  geht  unter, 
der  bei  Eröffnung  des  Stückes  allein  sammt  den  Seinigen  von 
dem  allgemeinen  Verderben  verschont  erschien,  das  gerade  er 
veranlasst  halte. 

Je  höher  Oedipus  an  äusserem  Glück,  an  Gaben  des  Ver- 
standes und  Herzens  zu  stehen  scheint,  desto  gewaltiger  ist  der 
Abstand  der  Wahrheit  vom  Schein,  wie  ihn  das  Drama  entwickelt. 
Er  wäre  eines  bessern  Schicksals  werlh  gewesen:  aber  schon 
vor  seiner  Geburt  ist  er  zum  widernatürlichen  Werkzeuge  der 
über  seine  Eltern  verhängten  göttlichen  Strafe  ausersehen.  Er 
nimmt  dem  das  Leben,  der  es  ihm  gegeben ;  die  Mutter,  welche 
ihr  Kind  aus  dem  Wege  schaffen  wollte,  lebt  mit  eben  diesem 
Kinde  Jahre  lang  in  Rlutschande.  Gerade  dadurch,  dass  sie 
die  natürliche  Stimme  der  Mutterliebe  erstickt  und  den  von 
ihr  gebornen  Sohn  aussetzt,  erfüllt  sie  den  Götterspruch. 

Verfolgen  wir  die  Contraste  in  Oedipus'  Leben  und  Schick- 


salen, wie  sie  Sophokles  bis  ins  kleinste  ausgeführt  hat,  genauer, 
so  tritt  uns  die  weite  Kluft  zwischen  dem  äussern  Wohlergehen 
des  Sohnes  der  Tyche  (1080  ff.)  und  dem  einmal  von  den  Göt- 
tern über  ihn  verhängten  Elend  von  seiner  Geburt  an  entgegen. 
Noch  nicht  drei  Tage  alt  wird  er  von  den  Eltern,  die  sich 
nach  Erben  gesehnt,  schwer  verstümmelt  dem  Untergange  ge- 
weiht.    Einem  fremden  Hirten  übergeben,  um  als  dessen  Kind 
erzogen  zu  werden,   wird    er   einem   kinderlosen  Ehepaar   im 
reichen  Korinth   geschenkt   und   von   diesem   in   gemeinsamer 
Liebe  erzogen,  er  der  fremde  entstellte  Findling,  ein  Kind  un- 
bekannter Eltern,  als  eignes  Kind  könighcher  Eltern,  der  muth- 
massliche  Erbe  eines  glänzenden  Thrones.  Ein  Zufall  bei  lustiger 
Gesellschaft  stört  das  heitre  Glück  des  Jünglings,  der  in  jeder- 
manns Augen  der  erste  der  Korinthischen  Rürger  war.     Nach 
Aufklärung  dürstend  glaubt  er  an  die  sicherste  Quelle  zu  gehen: 
Apollon    aber   schweigt   von    der  Vergangenheit,   die   Oedipus 
wissen  will,    und  deutet  das  grausigste   von   der  Zukunft   an, 
um  die  er  nicht  befragt  war.    Das  Eintreffen  des  Orakels  möchte 
Oedipus  verhülen :  er  thut  was  menschliche  Klugheit  gebietet. 
Aber  während  der  heimathlose  Pilger   einsam  ins  Land  zieht, 
um  den  Korinthischen  Eltern    fern  zu  sein,    erschlägt  er  den 
wahren  Vater,  da  er  Nothwehr  zu  üben  sich  berechtigt  glaubt; 
denn  Laios  beabsichtigte  auch  im  Dreiweg   den  unerkannt  zu 
tödten,  welchen  er  als  Knaben   wissenthch  aus  dem  Wege  zu 
schaffen  gesucht  halte:  auch  diesmal  misslingt  sein  Beginnen, 
damit  der  göttliche  Wille  sich  vollziehe.    Der  Zufall  führt  Oedi- 
pus nach  Theben:    er  löst  das  Räthsel,   an  dem  alle  vor  ihm 
sich  vergebens  abgemüht  hatten,    und  gerade   dieses  Gelingen 
schmettert  ihn  in  den  tiefsten  Abgrund.  Die  dankerfüllte  Gemeinde 
der  geretteten  Vaterstadt  lohnt  ihm  mit  dem  erledigten  Königs- 
thron und  der  Hand  der  Königin.    Lange  Zeit  geniesst  er  unge- 
störtes häusliches  und  öffentliches  Glück.    Aber  das  von  Kindes- 
hand vergossene  Blut  des  Vaters  darf  nicht  ungesühnt  bleiben, 
mag  der  Thäter  zurechnungsfähig  sein  oder  nicht.    Apollon  ver- 
hängt Strafen  über  die  Stadt,  welche  den  blutbefleckten  hegt. 
Wiederum  wendet  sich  Oedipus  an  denselben  Gott,  der  ihm  einst 
geweissagt  und  den  er  für  den  Begründer  seines  Glückes  ansehen 
musste,  da  sein  Spruch  ihn  vor  der  Heimkehr  nach  Korinth  ge- 
warnt und  iiin  so  hoch  gestellt  hatte.    Endlich  nach  vielerlei  Irr- 
wegen werden  ihm  —  und  das  ist  der  Inhalt  unseres  Stückes  — 
die  Augen  geöffnet:  der  das  Räthsel  vom  Menschen  gelöst,  tappt 
über   seine   menschlichen  Verhältnisse   bis   zu  der  grässlichea 
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Katastrophe  im  Dunkel.  Es  ist  von  tiefer  Bedeutung,  wie  denn 
auch  dieser  Zug  der  Umkehrung  natürlicher  Ordnungen  von  An- 
fang an  in  der  Volksdichtung  Jag,  dass  er  sich  zur  Strafe  für 
seine  geistige  Blindheit,  nachdem  er  geistig  sehend  geworden 
ist,  körperliche  Blindheit  auferlegt. 

Der  Charakter  des  Sophokleischen  Oedipus  ist  fleckenlos, 
wie  ihn  die  Volksdichtung  als  unschuldiges  Opfer  des  grau- 
samen Verhängnisses  hingestellt  hatte.  Von  Jugend  auf  hat 
er  vertrauensvoll  der  Leitung  des  lichten  Gottes  in  Delphi  sich 
hingegeben,  und  mit  ihm  will  er  stehen  oder  fallen  (145  f.). 
Leidenschaftlich  ist  er  allerdings:  sonst  würde  er  keine  tra- 
gische Person  sein.  Aber  mit  wahrhaft  ängstlicher  Sorge  wird 
sein  Aufbrausen  aus  edlen  Motiven  abgeleitet.  Das  öffentliche 
Wohl  geht  ihm  über  alles,  wie  der  Prolog  und  viele  Stellen 
des  Stückes  zeigen :  des  reinsten  Strebens  sich  bewusst  und 
tiberzeugt  dem  Gotte  zu  dienen,  wird  er  gegen  die,  deren 
Beginnen  nicht  auf  das  gleiche  Ziel  gerichtet  scheint,  hart  und 
argwöhnisch,  und  verliert  dann  seine  sichere  Haltung.  Dadurch 
steigert  er  sein  Unglück,  ohne  dass  dieses  motivirt  werden 
soll  oder  kann.  Ohne  diese  Zeichnung  des  sonst  scharf  blicken- 
den und  mild  gesinnten  Helden,  der  vor  unsern  Augen  doch 
stets  fehl  greift,  würde  es  der  dramatischen  Handlung  an  in- 
nerer Wahrheit  gefehlt  haben.  So  passt  auf  ihn  der  Spruch 
Ant.  622  TÖ  y.axov  doxel  ttot'  ioMov  tiZö'  e/ainsr  ono 
q>Q€vag  d^sbg  ayei  Ttgög  lirav.  Nur  so  konnte  die  künstlich 
verzögerte  Enthüllung  psychologische  Wahrheit  erhallen.  Auch 
in  seinem  Zorn  ist  Oedipus  lauter  und  rein  menschlich  ge- 
haben: Teiresias,  der  die  Stadt  zu  retten  sich  weigert,  könnte 
ja  einen  Felsen  in  Wuth  bringen  (334  f.).  Nicht  genug  dass 
der  Seher  den  König  dadurch  ausser  Fassung  bringt,  er  weckt 
die  alten  Zweifel  über  seine  Herkunft  und  gibt  ihm  Anlass 
auch  gegen  Kreon  sich  zu  erbittern.  Und  musste  nicht  der 
eifrige  König  in  Feuer  gerathen,  als  Teiresias  nun  auf  einmal 
ihn  des  Mordes  bezichtigte?  Denn  er  ahnte  nicht,  dass  der 
Seher  nur  aus  Achtung  vor  dem  persönlich  edlen,  den  Staat 
weise  lenkenden  Herrscher  geschwiegen  hatte.  Auch  Teiresias 
selbst  braust  auf  und  wird  aus  dem  Geleise  seiner  priester- 
hchen  Würde  und  Ruhe  gedrängt:  denn  nur  so  konnte  Oedipus 
sowohl  als  der  Chor  sich  einreden,  Teiresias  habe  lediglich  in 
der  Aufwallung  des  Zornes  zu  seinen  Anklagen  sich  hinreissen 
lassen.  Sonst  ist  Oedipus  eine  durchaus  edle  Heldengestalt, 
freilich  aus  einer  gewaltigen  Urzeit  und  einem  harten,  granitnen 


Geschlechte.  Es  liegt  in  den  Mitgliedern  des  Fürstenstammes 
der  Kadmeionen  eine  hohe  Strenge  und  Derbheit,  gleichwie 
ihre  düstern  Stammsagen  so  sehr  von  den  Achäischen  ab- 
stechen. Ist  Oedipus  gegen  andere  hart,  so  übt  er  die  grösste 
Härte  gegen  sich  selbst:  alles  schwere,  was  ihm  von  Rechts- 
wegen auferlegt  werden  konnte,  überbietet  er  durch  Blendung 
und  Verwünschungen;  denn  so  weit  geht  die  tragische  Illusion, 
dass  er  in  seiner  Stimmung  die  eigentliche  Beschaffenheit 
seiner  Thalen  nicht  prüft,  vielmehr  für  alles,  was  er  gethan, 
allein  sich  die  Schuld  beimisst. 

Der  den  Göttern  einmal  verhasste  Oedipus  bestätigt  den 
Volksglauben,  dass  manchem  trotz  des  besten  Willens  nichts 
gehnge,  weil  erden  Götlern  zuwider  sei:  eine  Vorstellung,  die 
aus  der  Beobachtung  des  oft  schreienden  Abstandes  zwischen 
Verdienst  und  Schicksal  entsprang.  Niemand  wolle  glauben, 
diese  Auffassung  des  Oedipus  vertrage  sich  nicht  mit  dem  sitt- 
lichen Standpunkte  unsers  frommen  Dichters.  Die  Grundlage 
seiner  nie  genug  zu  bewundernden  Kunstschöpfung  fand  er 
fertig  vor:  Schuld  und  Strafe  in  Einklang  zu  setzen  konnte 
nicht  seine  Aufgabe  sein,  falls  er  nicht  den  Sinn  der  Sage 
verderben  wollte.  Sodann  beachte  man,  dass  Oedipus,  wenn- 
gleich persönlich  noch  so  rein,  doch  die  Schuld  seiner  Eltern 
büsst.  Denn  nach  dem  Glauben  des  Alterthums  werden  die 
Misselhalen  der  Eltern  oft  an  Kindern  und  Kindeskindern 
heimgesucht,  und  sogar  im  blossen  Verkehr  zieht  die  Sünde 
der  Unreinen  die  Reinen  mit  ins  Verderben. 

Nach  allem  muss  als  Grundgedanke  des  Sophokleischen 
Drama  aufgestellt  werden:  den  Sterblichen,  sei  er  noch 
so  gut,  bewahrt  alle  Wachsamkeit  über  seine 
Schritte  nicht  vor  Vergehungen,  aller  Scharfsinn 
in  der  Erkenntniss  des  Richtigen  frommt  ihm 
nicht,  sobald  ihm  die  Liebe  der  Götter  entgeht. 
Mag  der  äussere  Schein  noch  so  blendend  sein, 
je  später  und  unverhoffter,  um  so  tiefer  stürzen 
dieGötter  den  ix^Qodai/ncüv.  Oedipus  versinnlicht  die 
Ohnmacht  des  auf  eigne  Kraft  gestellten  Menschen.  Was  half 
es,  dass  die  Götter  ihm  durch  Vorausverkündigung  seines  Schick- 
sals einen  Blick  in  die  Zukunft  gegönnt?  Gerade  da  wird  er 
in  die  Schlingen  des  Schicksals  verstrickt,  wo  er  ihm  klug  aus- 
zuweichen und  sich  zu  sichern  glaubt.  Jene  demuthsvolle  Er- 
gebung an  eine  höhere  Leitung  spricht  sich  als  allgemeiner 
Volksglaube  darin  aus,   dass  man  zu  den  Göttern  betete,   sie 
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möchten  Kraft  verleihen,  das  Rechte  thun  zu  können  (zu  863 f.). 
Eine  Ausgleichung  des  den  Oedipus  treffenden  herben  Schicksals 
bringt  das  Gegenstück  unseres  Drama,  der  Oedipus  auf  Kolonos. 
Alle  übrigen  Hollen  dienen  zur  Motivirung  und  Erhellung 
der  Handlungsweise  des  Oedipus.    Namentlich  steht  l  o käste*) 
in  <^anz  anderer  Gemüthsverfassung   ihrem   edlen  Gemahl  zur 
Seit'e.     Sie  lebt,  ohne  eigentlich  schlecht  zu  sein,  dem  Genuss 
des  Augenblicks   und  sucht    etwaige  Störungen    ihres  Glückes 
auf  die  leichteste  Art    hinweg  zu  räumen.     Der  rücksichtslose 
sittliche  Ernst   des  Oedipus   ist   ihr  fremd;   sie  begehrt   nicht 
die  Wahrheit,  sondern  behaglichen  Genuss.     Das  mit  Laios  er- 
zeugte Kind  hatte  sie,   um  die  Erfülking   eines  unheilverkün- 
denden Götlerspruches   zu   vereiteln,   einem    Diener   zur  Aus- 
setzung übergeben;  ob  es  wirklich  getödtet  sei,  darnach  fragt 
sie    nicht.      Götter    und   Orakel    gelten   ihr,    wenn   die   INoth 
brennt;    da    meint   sie   mit  äusseren  Gaben    die    begütigen   zu 
können,  deren  Walten  sie  sonst  nicht  anerkennt,  deren  dro- 
hende Sprüche    sie  sich  aus  dem  Sinn    schlägt   und    in    ihrer 
Verblendung  bespottet.     Ihr  Leichtsinn  fördert  die  Enthüllung 
der  furchtljaren  Geheimnisse;  sie  durchschaut  den  ganzen  Zu- 
sammenhang früher  als  Oedipus;  nun  möclite  sie  das  Entsetz- 
liche verdecken.     Ihre  Bitten  sind  vergebüch;  sie  endet  in  Ver- 
zweiflung.  Weise  lässt  der  Dichter  sie  vor  völliger  Enttäuschung 
des  Oedipus  abtreten,   damit  die  Theilnahme  nicht  zersplittert 
und  von  dem  derselben  würdigeren  Oedipus  abgelenkt  werde. 

4.  Die  Erfindungsgabe  des  sinnigen  Dichters  würdigt  man 
erst  dann  im  ganzen  Umfange,  wenn  man  auf  die  Behandlung 
der  von  Soph.  frei  nach  rein  poetischen  Motiven  gestalte^n 
Oedipussage  bei  den  Vorgängern  seine  Aufmerksamkeit  richtet     ). 

Bei  aller  Umgestaltung  des  iMythos  geben  sich  doch  als 
ursprüngliche  Züge  der  Volkssage  zu  erkennen:  die  Aus- 
setzung und  wunderbareErhaltung  des  wider  der 
Götter  Gebot  erzeugten  Kindes,  der  bei  zufälliger 
Begegnung  erfolgte  Todtscilag  des  Vaters,  die 
Lösung  des  Räthsels  vom  M.^schen,  die  Heirath 
mit  der  Mutter  und  die  nach  der  Entdeckung  er- 
olg  te    Selbstbestrafung     des    Oedipus     und     ücr 

♦)  Ueber  die  verschiedenen  AulTassungen  ilires  Gliarakters  vgl.  L.  S  te- 
phani  in  den  Melangos  Greco-Romains  11  p.  32  ff-  , 

**,  Vgl  F  W.  Schneidewin  'Die  Sage  vom  Oedipus  Aus  dem 
fünften  Bande  'der  Abhandlungen  der  königl  (;esellscha  t  der  Wissen- 
schaften zuGötÜngen.  Göttingen,  in  der  Dietenchschen  Buchhandlung  1852. 


lokaste.   In  der  Odyssee  11,  271  ff.  erzählt  Odysseus  auch 
von  Epikaste,  wie  der  Name  dort  lautet: 

jM»;T£^a  t'  OiöiTioöao  Xöov,  y.alrv  "ETttuccOTriv^ 
ij  fisya  'dgyqv  sge^^v  caÖQetrjai  voolo 
yr]/^ain€vr]  (o  vu'  o  ö'  ov  Tiateg'  iievagl^ag 
yrj^ev  aqxxQ  d^   avcLTtvaxa  &eoi  Oioav  dv&QOJTtoiaiv, 
aXV  0  iuev  sv  Orjßr]  TColvrjQctTio  alyea  Ttaoxcov. 
Kckdf.ieioJv  fAvaoae  d^ewv  oloag  did  ßovldg' 
rj  d'   sßr]  slg  ^AiöcLO  Tivldgrao  }iQaz€Qo7o, 
dxbauivY}  ßgoyov  cxirtvv  dw'  viprilolo  ueldd-QOVy 
(I)  axs'i  Gxojuevrj '  T(it  o     alyea  xalAiTt     OTitaao) 
noXld  ludVj  oaoa  ze  /^irjrgdg  Igtvieg  hTeUovoiv. 
Da  gleich  nach  der  Ehe  die  Sache  ruchbar  wird,  so  kann  der 
Dichter  der  Nekyia  Nachkommenschaft  der  blutschänderischen 
Ehe  nicht  gekannt  haben.     Ausdrücklich  bemerkt  Pausanias  9, 
5,  1 1  die  Uebereinstimmung  des  alten  Epos  OiöinodeLa,  wel- 
ches Kinäthon  von  Sparta  um  Ol.  3  in  5600  Versen  gedichtet 
hatte.    Hier  zeugt  Oedipus  nach  Epikastes  Tode  mit  Euryganeia 
die  Kinder,  welche  die  später  ins  grausigere  gesteigerte  Sage  mit 
der  eignen  Mutter  erzeugt  werden  lässt:  noch  der  alte  Logograph 
Pherekydes  (Schol.  Eur.  Phoen.  53)  bleibt  dem  Epos  treu. 
Zwischen  den  Zeilen  müssen  wir  in  der  Homerischen  Erzählung, 
da  es  dem  Dichter  vorzugsweise  um  Epikaste  zu  thun  ist,  die  zweite 
Ehe  lesen,  da  ohne  sie  der  in  der  Ilias  öfter  erwähnte  Bruder- 
krieg und  der  Zug  gegen  Theben  nicht  denkbar  wäre.    Oedipus 
stirbt  als  König  von  Theben:  Leichenspiele,  zu  deren  Feier  unter 
andern  Polyneikes  mit  seiner  Gemahlin  Argeia  aus  Argos  gekom- 
men war,  erwähnt  die  Uias  23,679  und  in  den  Schoben  zu  d.  St. 
der  Böotische  Hesiodos.  Polyneikes  war  also  schon  in  ältester  Sage 
(in  Folge  liebloser  Behandlung  des  blinden  Vaters  fluchbeladen) 
nach  Argos  entflohen,  um  den  Folgen  des  Fluches  vorzubeugen. 
Gehen  wir  zu  den  lyrischen  Dichtern  über,  so  ist  nicht  un- 
wichtig das  Zeugniss  derKorinna  von  Tanagra  (Schol.  Eur. 
Phoen.  26),  Oedipus  habe  nicht  blos  von  der  Sphinx,  sondern 
auch  von  dem  den  Kadmeiern  als  Strafe  für  Vergehen  gesandten 
Teumesischen  Fuchs  das  Land  befreit.     So  tritt  er  in  der  Lan- 
dessage als  ein  verdienter  Heros  auf,  dessen  Schicksal  desto  dii- 
sterer  erscheint.    P  i  n  d  a  r  o  s  von  Theben,  welcher  das  von  Oedi- 
pus  gelöste    aiviyi^a  nag^hov  e^  dygidv  yvdO-wv  (fr.   156 
p.  279)  erwähnt  und  Pyth.  4,  263  auf  rdv  Oidiitöda  oocpiav 
hinweist,  auch  in  den  Päanen  fr.  46  das  dem  Laios  gegebene 
Orakel  berührt,  hebt  die  Glanz-  und  Schattenpunkte  im  Labda- 
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kidengeschlechte  -  wo   üach    Soph.  Aal.    593    nmiara   inl 
1T7'  ""TV,"  r  ""  Siegeshymnus  auf  TheronCu  Akra- 

•     fe  lctro??sl''!r^'f '  '"'  Thersandros,  Pol, „eike^"  So/.  , 
neiltitete,  Ul    2,  38  ff.,  hervor.    Bei  ilmi  zuerst  ist  es  bestimm 
(das   dem  Dicliter   eng   verbundene)   Pviho     dessen   rnnT 
Latos   warnte;    sonst   bleibt   die   dm    D  icl.'.e     vor  clnv  Len ." 
Form  ,ier  Sage  dunkel ,  da  er  nur  .len  jähe«  Wecl   el  Ihen 
Glücks  und  schweren  Unheils  in  den  Schicksalen  .1, 11;,  j 
zu  veranschauhchen  beabsichtigt:  <les  Stammes 

f^  ovTTeg  ty.teivs  ^äor  /uögiftog  vioc 

avvavToiiivog,  Iv  dt  IIv&üvi  vQria^ev 

nalttUpaxov  zikeaaev. 

täoiaa  d'  o^et'  igivvg 

mecpve  oi  avv  iU.alofpovla  yipog  dg,' cor  ■ 
\„.h  h-  ^^"Z!^''^^  Oegaavdgog  IginivTi  noivrsiyu. 

niss  zum  Mörder  des  Vaters,  als  Strafe  dafiir  treibt  die  Eri  v, 
ie  Söhne  zum  Wechschnorde,  wie  in  der  Odyssee  die  EHnZ 

der  Muller,   den  Ursprung  der  Sohne,    ihre  Härte  oegen  den 
Vater   und   dessen  Fluch    übergeht  Pindar  als  senem  ^Zwecke 

s;  r^-Xios^t: -,-  'i:-:7tv:j£ 

My.hos  behandelle,  einen  Zugt^Vot sa^etTSl.t" 

schöfet  t:  ^T  '"'"''''  ''  ''«'•«  «'«  Gast  des  Pelop      esC 
schönen  Sohn  Chrysippos   enlführl    und    damit  das  erste  Rp? 

2ürnt    und   seme  Ehe   mit  lokaste  ^fruchtbar  gemac         Die" 
Dramatisch  behandelte  zuerst  A  esrhvl  nrnl  V       .     °* 

LV;;?L;^i  ^-^-Wt  TriiitÄiru/:,"^^:^;! 

^ovg     Ema  snc  Qrjßag  bestand,  woran  sich  das  Salvrdrama 
2^iYf  anschloss.    Aus  dem  Schlussstücke  der  Trilogie  St  her 
vor,  dass  Latos  auf  dreimahges  Befragen  des  Apol  ön^dei  Be-' 
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scheid  erhalten  hatte,  zeuge  er  einen  Sohn,  so  werde  er  über 
(sem  Haus  und)  Theben  Verderben  bringen.  Er  handelt  dem 
bebot  des  Gottes  zuwider,  und  so  wird  Oedipus  geboren,  der 
bei  Aescbylos  zuerst,  so  viel  man  weiss,  mit  der  ei|enen  Mutter 

^en.    fiün  'f"f-    .fP"!!""'  '•"'"  •''''  Geschlecht  verhasst  ist 
S.ept.  691  ,  legt  selbst  Hand  an,  das  siebente  Stadtthor,  wo 

Sen,  snn 'f  «"  ?^''\  T'"''*''  ««genüber  stehen,  zu  erstürmen, 
^ept.  SOO  f.  Bei  Aescbylos  wird  Oedipus'  hohes  Glück  in  Fol^e 
der  Lösung  des  Räthsels  gepriesen  Sept.  772  ff.,  aber  der  Sturz 
kann  nicht  so  kunstreich  entwickelt  worden  sein  wie  bei  Sopho- 
kles, der  all  Oedipus'  Hallung  bei  der  stufenweisen  Ent- 
deckung das  Hauptgewicht  gelegt  hat,  während  Aeschvlos  drei 
eng  mit  einander  verknüpfte  Tragödien  benutzte,  um  das  Wallen 
der  den  Stamm  der  Labdakiden  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 
verfolgenden  Erinys  in  grossartigen  Gemälden  darzustellen. 

Wo  Aescbylos  den  Oedipus  erzogen  sein  und  wie  er  ihn 
mit  Laios  zusammengeralhen  liess,  erfahren  wir  nicht.    Sicher 
aber  'st  jener  fiuchtbare  tragische  Zug  dem  Sophokles  eigen, 
dass  Oedipus  nach  Befragung   des  Delphischen  Gottes   in   der 
noch  heute  sichtbaren  Phokischcn  oxtari:  mit  Laios  zusammen- 
irilli.     Eben    diese   Localität    hat    den   Anlass    geboten,    die 
ursprünglich  auf  Böotisches  Gebiet  beschränkte  Scene  dorthin 
zu  verlegen.     Bei  Aescbylos  war  es  der  verhängnissvolle  Ene- 
pass  in  der  Nähe  von  Potniä,  welches  zehn  Stadien  von  Theben 
auf  der  Suasse  über  Platää  nach  Athen  lag:   Potniä   war  ein 
Mtz  der  noTviadeg  -»eai,   der  Erinyen,    welche  in  die  Saee 
so  bedeutsam  eingreifen.     Ihnen   von   Uranfang   verfallen,   ist 
Oedipus  aul  ihrem  Grund   und  Boden,   dem  Kithäron,  ausge- 
setzt und  irgendwo  in  der  Nähe  oder  in  dem  durch  den  Cult 
der  hvfieviöes  berühmten  Sikyon  erzogen.     Eben  in  der  Nähe 
des  kilhäron   kannte   die  ältere  Sage  den  unheimlichen  Drei- 
weg   gleichwie  der  Mythos  mit  den  Heiligthümern  der  chtho- 
nischen  Gölter  rings   umher   eng   verknüpft  war:  sollte  doch 
Konig  Damasistratos   von  Platää  den  Laios  und  dessen  treuen 
Diener   bestattet   haben,   Apollod.   3,   5,   8.   Paus.    10,   5,   4. 
Bei  Aescbylos  mag  Oedipus  vom  Isihmos  her  nach  Theben  zu 
gezogen   sein ,   um   seine  Eltern   aufzusuchen ,  während  Laios 
nach  büden  zog,  sei  es  zu  öffentlichen  Spielen  oder  zu  einer 
der  vielen  Böotischen  Orakelstätten  des  Apollon. 

Sophokles'  .Meisterhand  hat  die  von  den  Vorsängern 
ausgebildeten_ZUge  frei  benutzt  und  in  seiner  wundervollen 
avaraais  luv  ngayfioTtov   das  Contrastirende   geflissentlich 
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gesteigert,  so  dass  der  Hintergrund  wie  die  dramatische  Hand- 
lung selbst  auf  die  einheitliche  Grundidee  der  Dichtung  bis  in 
die  kleinsten  Details  berechnet  ist.  Vergleicht  man  seine  Dar- 
stellung mit  den  sonstigen  Gestaltungen  der  von  vielen  Dichtern 
neben  und  nach  ihm  behandelten  Sage,  so  springt  in  die  Augen, 
wie  sorgfähig  er  manche  Züge  beseitigt,  andere  eigenthüm- 
lich  gewendet  hat.  Nur  auf  einiges  mag  kurz  hingedeutet 
werden.  Andere  lassen  den  Oedipus,  nachdem  er  ausgesetzt 
ist,  von  Hirten  gefunden  und  bei  ihnen  erzogen*  werden: 
Soph.  dagegen  dichtet  des  Conlrastes  wie  der  dvayvcoQiaig 
wegen,  dass  ein  Hirt  ihn  dem  andern  anvertraut,  welcher 
dann ,  gerade  als  er  die  frohesle  Botschaft  zu  bringen  meint, 
das  grässliche  ans  Licht  ziehen  hilfl.  Ist  Oechpus  vor  Soph. 
entweder  in  Süd-Bootien  oder  in  Sikyon  aufgewachsen,  so 
ist  es  bei  Soph.  die  stolze  Seestadt  Korinlh,  deren  König  ihn 
im  Einverständniss  mit  seiner  Gemahlin  erzieht:  wahrend  an- 
dere, wie  Eur.  Phoen.  30  f.,  ihn  von  dieser  untergeschoben 
sein  Hessen.  Wurde  in  anderen  Dichtungen  dem  ungestümen 
Jüngling  ernstlich  vorgeworfen,  er  sei  nicht  der  Sohn  des 
Polybos,  so  ist  es  bei  Soph.  ein  trunknes  Wort,  das  sein  Glück 
zertrümmert.  Nach  der  Sophokleischen  Dichtung  erschlägt  er 
den  Vater,  indem  er  sich  zur  Wehr  setzt,  wogegen  Euripides 
ihm  Uebermuth  schuld  gibt.  Nach  der  herrschenden  Sage 
ist  auch  er  zu  Wagen,  bei  Soph.  wandert  er  allein.  Locken 
ihn  bei  andern  Kreons  Verheissungen  sich  an  das  Räthsel  zu 
wagen,  so  gelangt  er  bei  Soph.  absichtslos  zur  Sphinx,  trifft 
das  Richtige  und  erhält  sein  yegag  dwgrjöv ,  ovx,  alnjov. 
Das  Hinausrücken  der  erst  nach  jahrelangem  Glück  erfolgten 
Entdeckung,  der  Anlass  zu  derselben  durch  die  allgemeine 
Landesnoth,  welche  Oedipus'  Edelsinn  ins  hellste  Licht  stellt, 
der  ungestüme  Eifer  dem  Gotte  zu  dienen,  der  ihn  stets 
von  sich  gestossen  —  das  alles  ist  Eründung  des  Sophokles, 
der  die  Fäden  zu  seinem  kunstreichen  Gewebe  auf  eben  so  tief 
berechnete  wie  natürlich  scheinende  Weise  geschlungen  hat. 
Darin  hatte  er  vielleicht  den  Aeschylos  (fr.  336)  zum  Vorgänger, 
dass  eine  Pest  die  Entdeckung  veranlasst,  vgl.  Philol.  VI,  609. 
Vor  und  nach  Sophokles  führten  sonst  entweder  zufällige  Aeus- 
serungen  gegen  lokasle  oder  gewisse  dem  Laios  abgenommene 
Waffenstücke  oder  die  Wunden  der  Füsse  oder  das  Ableben 
des  Polybos  und  in  Folge  dessen  Mittheilungen  der  Periböa 
die  Enthüllung  herbei.  Das  Durchbohren  der  Füsse  beruht  auf 
volksthümlicher   Ausdeutung    des   auf    oldäv   zurückgeführten 
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Namens  und  ist  dann  von  den  Dichtern  mannichfach  be- 
nutzt worden,  meistens  um  die  Hartherzigkeit  der  Eltern  aus- 
zumalen: ursprünglich  mag  die  Volksdichtung  den  Namen 
OiöiTtovg  im  Sinne  von  eiöwg  rovg  ^odag,  d.  h.  Haag  rö 
negl  xcov  noöcov  aiviyf.ia,  genommen  haben. 

Hatte  die  Sage  selbst  unserem  Dichter  den  Weg  zur  dra- 
matischen Behandlung  gewiesen,  so  dürfen  wir  auch  nicht  ver- 
säumen einen  andern  Punkt  in  Anschlag  zu  bringen,  welcher 
darauf  von  Einfluss  gewesen  ist.  Wir  meinen  das  Grab  des 
als  Schulzheros  im  Gebiu'tsdemos  des  Soph.  gläubig  verehrten 
Oedipus.  Die  mit  der  Muttermilch  eingesogene  Ehrfurcht  vor 
dem  heimathlichen  Cult  veranlasste  den  Dichter,  den  Mythos 
nach  neuen  poetischen  Motiven  umzubilden,  indem  die  Aus- 
wanderung aus  Theben  und  die  Aufnahme  des  Verstossenen 
in  Attika  von  vornherein,  mochte  auch  der  Dichter  an  den 
0.  C.  selbst  noch  nicht  denken,  als  Ziel  der  Dichtung  vor- 
schwebte. Deutet  daher  Teiresias  417f.  455f.  auf  dereinstiges 
Fortziehen  aus  Theben  hin,  und  weist  Oedipus  1455 f.  auf 
sein  wunderbares  Ende  bestimmt  hinaus,  so  durfte  auch  der 
Heros,  an  dessen  Grab  sich  Segen  knüpfte,  unmöghch  als 
persönlich  schwer  verschuldet  fzaxog  cpioiv)  dargestellt  werden, 
wie  ja  im  Oed.  Col.  auf  alle  W^ise  motivirt  wird,  dass  trotz 
des  "Schauders,  der  die  Menschen  bei  blosser  Nennung  des 
Namens  OlöiTtovg  ergreift,  die  Aufnahme  und  der  Cultus 
vollkommen  berechtigt  seien.  In  jenem  Stücke,  wo  ein  wun- 
derbarer Tod  ihn  von  allen  Leiden  erlöst,  sühnen  die  Götter, 
was  dem  schwer  geprüften  Dulder  zu  viel  geschehen  war. 

5.  lieber  die  Zeit  der  ersten  Aufführung  des  Oedipus 
Tyrannos  fehlt  es  an  Nachricliten.  Um  diesen  Mangel  zu  er- 
setzen, hat  man  zu  unsicheren  und  zum  Theil  höchst  will- 
kürlichen Hvpothesen  gegriffen,  die  allmählich  wie  bezeugte 
Thatsachen  in  Umlauf  gesetzt  worden  sind.  Aus  der  gar  nicht 
einmal  in  Details  eingehenden  Schilderung  der  die  Stadt  Theben 
heimsuchenden  Pest  hat  man  geschlossen,  das  Stück  sei  in 
frischer  Erinnerung  an  die  Athenische  Seuche  gedichtet.  Weiter 
hat  man  vermeinten  politischen  Tendenzen  zu  Liebe  ersonnen, 
das  Drama  müsse  Ol.  87,  3  (429  v.  Chr.)  auf  die  Bühne  ge- 
bracht sein,  als  gerade  die  Pest  in  Athen  wülhete;  denn  unter 
der  Maske  des  Oedipus  verfolge  unser  der  Demokratie  abge- 
neigter Dichter  den  Perikles,  dem  man  seine  Abstammung  von 
den  blutbefleckten  Alkmäoniden  zum  Vorwurf  gemacht,  der 
jetzt  durch  den  Peloponnesischen  Krieg  die  nach  dem  Orakel 
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der  Sic,  Übe.  G0Ue.c.,e  u^r,trker:,ste%eLthr ^^^^^^ 
pj'  '^■-.^""  Sophokles  hatte   .loch  wohl  nicht  nöthj.  die 
Pest  erst  m.tzumachen,  um  die  Farben  fdr  seine  Dich  u  f»  zn 
gewinnen:    zumal   seit  Ilias  A    viele    Dicider  Xr^l     |  e  °  ' 

der  Hermen  durch  Alir,;iar',.Yf%5 
St  ick  geraume  Ze.t  vor  ,len.  Peloponnesischen  Krie'e  ^e  lichtet 
später  jedoch  alsdie  Antigone,  deren  Anirnhrun«  ^e  vSLÄ  ne 
h,„re,chenden  Grun.l  und  gegen  alle  Wahrsch^inl    S  U     ,  of 
84,  3  oder  4  gesetzt  wini,  vgl.  Einl.  zur  Am.  7.  Anfl    S  -29 

Unbegredlich,    dass    nach    dem    Zeu^ni«   dl/h  l-       . 
von  Me««,ina    in    ,i,>,.    '     -<i  .     ^'"g'"ss   des   Uikaarchos 

Wie  Euripides,  so  haben  auch  Philokles  Aeh^^> 
Eretria  Nikomachos,  Xen  okles.D  J  nl's.  «  '  'iVo? 
Theodektes  von  Phaseiis  .lenselhen  Stoff  hcarheilet  VV,> 
wissen  über  ihre  Dramen  fast  nichts:  selbs  tle  p  «„  L 
Eunpuleischen  Oedipus  ist  uns  unbekannt.  Senecas  Oe^f 
p«s  ist  ein  fros„ges  und  geschmackloses  rhetorisches  Prunks^S" 

uer  umicne  liM  Oiätnovs  tvgavvog  solle  das  Drama  aU 
da  all3'  ''''  -°r^-'^^-  -o.r^oe,o,  hezeichne  w 
anUke  Traif  r'"'  ^'''^\  ''"'  «'•«'»'loseste  ist,  wa  die 
skh  n.H  rlii  .'"ff""'«^'««"  hat.  Sophokles  selbst  begniK^te 
Tu  unl  JS  ""  i"":  ""l!'"^''^'"  0^-^^«0r-:  statt  der  aus 
dere   öi/   „    '^'"'«'!"'«»  Bezeichnung   rveavvoe  setzten   an- 

n     D  '„''"'  '"  '^e  W^^«,  wie  es  in  der  ino^eaic  beLt 

dass  5er  p"  n';  '""'"'•^".  ^""J"""'-  ^''«  '•'■-  Scbausf^eler  so," 
uass  der  Protagonist  den  Oedipus  spielte,  der  DeniPr» 

Lr/el'ofderTr'T  '"  '^"'  f  '"'''^'' '  "^  D'-- -       n 
«■"angelos,  der  Tr. tagonist  Kreon,  Teiresias  und  den  Boten. 
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0IAin0Y2  TYPANN02. 


1 


OIAinOY2  TYPANN02. 


TA  TÜY  APAMATOIS  HPOI^ßnA 


0!AinOY2. 

iepj:v2. 

KPEß\. 

XOPOi  FEPOM  i2N  BHBAIßlV. 

T£lP£2IAi. 

I0KA2TH. 

ArrEA02. 

BEPAHfiN  AAIOY. 

EHArrEAO^. 


/ 


^ 


e^.^/^i.- 


OIAinOY2. 

'i2  T€}iva,  Kdöuov  lov  näXai  via  rgocpr, 

Tivag  Ttod^^   edgag  zauöe  fxot  S^oätexe    -   tj^t-^ 

lytTTiploig  y.laöoioiv  l^epTeju^iavpi;  /  tj 

TCoUg  0    o/^iov  (xtv  <tvpiafiaTco>'  yeixEi^ 

öfjiov  öe  fiaiävwv  je  '/mI  oievayuccTCüv, 

ayw  ör/.aiojv  /urj  uag^  ayyÜAOv,   ti'Ava, 


,  (^O/'c'o,    /t^>. 


1.  Zu  der  väteriichen  Ansprache 
ü}  rexva  (vgl.  6.  58.  142)  tritt 
die  ehrende  Bezeichnung  derTheba- 
nischen  Kinder  und  Jünglinge  als 
junge  Nachkommen  des  alten  Lan- 
desfürsten ,  wie  die  Athener  gern 
KexooTiiSai,  ^Eoe/^d'ElSai ,  ticuobs 
KQavaov ,  A'iyeios  arQaros ,  0i]- 
aelBat  (0.  ('-.  tOG6'  sich,  nennen 
hörten  und  Aeschylos  Sept.  303  die 
Thebaner  aroarbv  KaS/uoysvr^ 
nennt.  Zusammenstellungen  wie 
KaSfiov  rov  TtaXai  (vgl.  262. 
0.  C.  69  Tov  TTQir  Aiytcos)  via 
tqoffri  (pro};enies)  sind  bei  den 
Tragikern  beliebt,  vgl.  unten  66S. 
916. 

2.  Aristoph.  Thesm.  889  (ver- 
muthlich  nach  Euripides)  ri  St]  av 
■d'aaaeis  raaSe  rv/ußrjoeis  tSgas; 
Sonst  &axelv ,  Ttooad'ay.elv  (0.  C. 
1166),  xad'rjad'ai  SB^nv,  sessionem 
sedere,  vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  6 
Anm.  2.  Der  gleiche  Klang  (vgl. 
'd'öcoxoG,  d'coxos  f  d'axos)  scheint 
ältere  Dichter  veranlasst  zu  haben 
'd'oa^scv  im  Sinne  von  d'aaaeiv 
zu  gebrauchen:  so  Empedokles  18 


aocpirjs  in  axgoiai  &od^eiv.  Aesch. 
Suppl.  595  Zehs  vtc'  aQ/as  ovri- 
vos  d'oät,cov.  (Hermann  nimmt  d'o- 
at,£Te  im  Sinn  von  anevSere). 

3.  Die  Ixäiai  trugen  als  Schutz 
suchende  Lorbeer-  oder  Olivenzwei- 
ge in  den  Händen,  welche  mit 
wollenen  Fäden  umwickelt  [aräfi- 
fiara^  üiifpr^  ^  velamina^  vgl.  913. 
daher  eowareTtTOi  xlddoi  bei  Aesch. 
Suppl.  23)  an  den  Altären  oder 
Götterbildern  niedergelegt  und  wenn 
dieGötterSchutz  oder  Hilfe  gewährt 
hatten,  hin  weggenommen  wurden, 
vgl.  143.  Davon  ist  hier  wie  19 
i^scre/uitavoi  [xExoafirjfiivoi, 
artfifiaT^  e/ovrei  iv  x€Q<Tiv)  auf 
die  Ixsrai  selbst   übertragen,    wie 


Virg. 


bei 
Palladis. 

5.  Vgl 

6.  Oed 


Aen.  7,  154  ramis  velati 


186. 

fragt  zunächst  nach  dem 
Anlass  der  vor  seinem  Palaste  ver- 
sammelten ixsTsia,  sodann  nach 
dem  Grunde  der  vor  seinen  Augen 
aufsteigenden  Opfer  und  der  zu  sei- 
nen Ohren  dringenden  Gebete  und 
Wehklagen  in  der  um  die  Akropolis 
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allcov  ay.ovEiv,  aitog  cuS'  ilr^lvd-a, 
o  naoL  xletvog  Oiöinovg  y.aXovf.ievog, 
all    d)  ytQctiiy  cpQaL\  Inel  nginiov  icpvg 
TtQO  Twvde  wcüveiv,  TLVL  TQOjtio  xa&eOTaie, 
QEioavTBg  T]  ozfQ^avreg;  wg^O^tlovrng  av 
i/iiov  TtQOoaQKeTv  nav  öioalyijTog  yag  av 
etrjv,  TOidvds  inr]  ov  zaTOcxreigcov  edgav. 


10 


Sele^enon  Sladt.  Beides  nmfasst  «. 
Daher  müssen  4.  5,  obwohl  formell 
als  blosse  Bemerkung  angeknüpft, 
sachlich  doch  als  Frage  genommen 
werde?!. 

7.  alXwv  ist  gegen  die  logische 
Strenge  zu  dyyt'lcov  hinzugefügt, 
um  den  (legensalz  von  avros 
schärfer  zu  bezeichnen.  Aehnlich 
Eur.  Or.  533  ri  fiaQxvocav  aXXcov 
axovsiv  Sei  /u^  n  y^  EiaoQav  na- 
Qa;  Vgl.  zu  Phil.  38  xai  Tavra  y^ 
äXXa  d'aXneTai  ody.rj. 

8.  o  —  xaXov  uevos,  ich  Oe- 
dipus,  der  ich  von  allen  er- 
laucht genann  t  werde,  vgl.  40. 
1207.  1524  fr.  Oed.  spricht  diese 
Worte  nicht  in  stolzem  Selbst- 
gefühl, sondern  im  Mitgefühl  für 
die  Leiden  Thebens  und  im  Bewusst- 
sein  des  Abstandes  zwischen  seiner 
gepriesenen  Herrlichkeit  und  dem 
was  er  in  der  Noth  zu  thun  ver- 
möge. Wie  es  aber  für  die  Ixe'rai 
ein  Trost  sein  muss,  dass  der  gefeierte 
Fürst  selbst  sich  ihrer  annimmt,  so 
ist  es  für  den  Zuschauer  ein  Zug 
tragischer  Ironie,  dass  Oed.  gerade 
am  Wendepunkt  seiner  Herrlichkeit 
an  diese  erinnert.  Die  Nennung  des 
Namens  OlSinovs  ist  bedingt  durch 
scenisclie  Zwecke,  zu  0.  C.  3. 

10.  7Cq6  rcövSe  (fcovelv,  wie 
0.  C.  811  i^co  yoQ  xai  ttoo  tcovSs 
(im  Namen  dieser). 

10  f.  Oed.  legt  die  V.  2  allgemei- 
ner gehaltene  Frage  jetzt  dem  Wort- 
führer der  ixarac  bestimmter  vor: 
in  welcher  Lage  habt  ihr 
euch  hier  niedergelassen,  in 
Angst  gesetzt  oder  von  Un- 


heil betroffen?  Der  Grund 
einer  ixsrein  kann  ein  doppelter 
sein.  Abwendung  drohender  Gefahr 
oder  Errettung  aus  eingetretenem 
Unglück:  daher  wird  rivt  tqotzco 
[nofs  dinxeiuevoi)  durch  die  epexe- 
getischen  Parlicipia  genauer  be- 
grenzt, vgl.  Plat.  Phaed.  p.  59  A 
otTcy  diEXE  Cfjied'a,  nori  fieu 
yeXd>VT£S,  iviore  8e  Snxovov 
res,  zu  Phil.  1H4.  Kl.  S4.  Krüger 
Gr.  §  b\),  1  Anm.  7.  Als  Gegen- 
satz zu  Seiaarres  erwartet  man 
Tzad-orres.  In  gleichem  Sinne 
nimmt  man  arso^ avTss,  nach- 
dem ihr  euch  (in  ein  Unglück,  das 
euch  betrofien)  gefügt  habt:  wie 
etwa  0.  C.  519  art^^ov  =  perfer. 
Trach.  992  ttcos  dv  aräo^aifii.  xaxov 
röSe  Xevaacüv.  Vielmehr  scheint 
areo^avres  fehlerhaft :  deim  weder 
ist  abzusehen,  weshalb  Soph.  einen 
undeutlichen  Ausdruck  gewählt 
haben  sollte,  noch  liegt  für  die- 
jenigen, welche  sich  in  ihr  Loos 
ergeben  haben,  ein  Grund  vor  zur 
ixereiu. 

^11.  (fpd^e  cos  d'aXovTos 
dv  kf/ov^  vofxCL,(ov  d'dXeiv  dv 
ifii. 

1 2  IT.  Denn  es  wäre  hartherzig 
eine  solche  Ixereia  (wie  ich  sie  hier 
sehei  nidit  zu  bemitleiden.'  Hier 
ist  fiT}  ov  gesetzt,  weil  der  Sinn  zu 
Grunde  liegt  non  possmn  quin  mi- 
serear.  Vgl.  Herod.  1,  187  Jagsicg 
Si^  xai  Seivov  iSoxee  elvat,  avrcov 
raJv  x^Vf^drcor  inixaXev/xsvcoVy  /tirj 
ov  Xaßeeiv  avrd.  Plat.  Symp.  p. 
210  B  TioXXr]  avoia  firj  ovx  TjysX- 
a&ai.     Xen.  Anab.  2,  3,  11  okjts 


oiAinors  TrPANNos 

lEPEYX 

all     w  xQaTvvcüv   OiöiTiovg  x^Q^Q  h^^jSt 

/^WCO^^  TOlg  ooig'  ot  juev  ovöenu)  fxaxgav 
mso&aL  Gd^evovteg^  ol  de  avv  yrjga  ßagdg, 
iBQSvg  eytoye  Zijvög  o'iöe  z'  fj&ea^f^  "^ 
leintOL'  zb  ,6^  allo  cpvlov  l^€az€fxf.iivov 
ayogaiOL  ^axst  kgog  ze  üallaöog  öiTtlolg 
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ndffiv  aiffxvrrjV  eivai  fir}  ov  av- 
anovSd^Eiv.  Anton.  Liber.  c.  8  p. 
209,  5  Seivov  dnoirjaaro  /urj  ovx 
dfivvai  Tt^oe  Svva/uiv.  Leber  /urj 
ov  beim  Particip.  vgl.  0.  G.  360 
TjxEiS  ydq  ov  xevt]  ys ,  firj  ov'/i 
dEifi     Efioi  (paQOvad  ri. 

14  ff.  Der  Priester  erklärt  ,  die 
des  Schutzes  am  meisten  bedürfti- 
gen seien  vertrauensvoll  zu  Oedipus 
gezogen,  während  die  Masse  der  Be- 
völkerung (vgl.  182  ff.)  Bittgänge 
nach  verschiedenen  Heiligthümern 
angestellt  habe. 

15.  Dem  d^as  /usv  rjuas  ent- 
spricht 19  TO  S'  dXXo  (pvXov  d'a- 
xeT.  Das  erste  Glied  ist  abhängig 
von  o()«s,  das  zweite  unabhängig 
ausgesprochen. 

17.  Die  Metapher  in  nriad'ai 
beruht  auf  Erweiterung  des  bei  den 
Tragikern  üblichen  (iebrauches  von 
vEoaaoi,  infantes.  Vgl.  Eur. 
Heracl.  239  ßco/utos  d'axsTs  vsoa- 
awv  trji'S  t'x^v  Ifxr^yvotv.  Daher 
Uebertragungen  wie  r«  xeIvov  rixv 
i'xtov  vno  TtTEools  (Eur.  Heracl.  10), 
VEOCaos  TiTEQvya?  sianirvcov  i- 
juds  (Eur.  Tro.  751).  —  avvyrjQa 
ßaQEls,  avvovTEe  yrjQq  (zu  0.  C.  7 . 
Phil.  26*»)  xai  ßaqvvöfiEVOL  avTfo, 
wie  0.  C.  1663  (Tvv  voaoie  dXysi- 
»'oe.  Phil.  1223  (Tvv  ottovStI  raxvs. 
Virg.  A.  6,  359  madida  cum  veste 
gravatnm.  Dafür  iv  yriou  ßaovs 
Ai.  1017.  Der  Pluralis  '  o?  >*' 
nöthigt  nicht ,  an  mehrere  Greise 
zu  denken,  vgl.  zu  107. 
20 f.  Auf  den  verschiedenen 
Sophokles  II.    7.  Aufl. 


Märkten  der  Stadt  (deren  einen 
Pausanias  auf  der  Kadmeia  kennt, 
einen  andern  Xenophon  Hell.  5,  2, 
29   im  Gegensatz  zur  Kadmeia  er- 
wähnt), an  welchen  die  d'soi  dyo- 
^awi,  Zeus,  Hermes,  Athene,  Arte- 
mis,  Altäre  oder  Tempel    hatten: 
ausserdem     an     den    beiden 
Tempeln    der  Pallas  und  am 
Ismenion,    wie    es    Brauch    war 
sich   in   der  Noth   an   alle   ttoXkt- 
aovxoi  d'Eot,   TtsSiorduoi   te  (hier 
Pallas   und   Apollon)   xdyoQas  ini- 
ö'xo7rot(Aesch.  Sept.  272) zu  wenden. 
Da  Pallas  unter  mehreren  Beinamen 
in  und  bei  Theben  verehrt  wurde, 
wie    ^Oyxa,   'lafirjvia,    Z(OGrr}Qia, 
KaSfiEia,  l4XaXxofi£via ,  so  lassen 
sich    die    hier    gemeinten    Tempel 
nicht  genauer  bestimmen :  der  eine 
ist   wohl   der  im  Süden   der   Kad- 
meia   dicht    am    Onkäischen   Thor 
von    Kadmos    erbaute    der  ^Oyxa. 
Jeden  Athener   aber   mussten   die 
SiTtXoi    vaoi    an   seine   Burggöttin 
(IToXids  und   Ua^d'&vos)   erinnern, 
die  der  patriotische  Dichter  absicht- 
lich voranstellt,   vgl.  159.  zu  Phil. 
134.     Das  ^iGfjLrjviov,  dXa&rjs  fiav- 
ricov    d'aixog    Pind.     Pyth.    11,    6, 
wo    Empyromantie    geübt    wurde 
lag   ausserhalb    des   Homoloischen 
Thores.  Sophokles'  Worten  zufolge 
dachte  man  den  judvns  Ismenos  in 
diesem  Heiligthum  des  Apollon  be- 
graben,   während  gewöhnlich   die 
Benennung  des  Flusses  Ismenos  von 
dem   Sohn    des  Apollon    und    der 
Melia  oder  des  Amphion   und  der 
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vaolg  In    Lofxrivov  te  ^avxeiq  onoöip. 
Ttohg  ydo,  ojQfieQ  xg^ipc  eiaogag,  äyav 
Tjorj  aaAevei  y,avaKOvq)iaai  xaQa 

ßvd-üiv    «V    OVX    OLOL    T€    CpOLVlOV    GCcXoV, 

w^Lvovoa  uev  yidkv^iv  lyxdgnoig  x^ovog, 
/   (pd-ivovaa  6^  ccyilaig  ßovvo^WLg  zonotal  %e 
fayovoig  yvvaiy,wv '  iv  d^  6  nvQcpoQog  d-sbg 
'  awf^dg  ilavvsi^  loifiog  €x^tOTogy  TtoXiv, 
vcp*  ov  Y,evovjat  öoJina  Kaöi.u1ov,  jiielag  ö 


25 


Niobe  abgeleitet  wird.  Mit  dem  lo- 
calen  ayo^ala i  vgl.  y^,  ovqavot 
u.  ä.  zu  El.  174. 

22  ff.  Die  Stadt  wird  wie  ein 
lebendes  Wesen  gedacht,  das  von 
einer  Ueberschwemmung  {(poivio^ 
cahys  wegen  des  allgemeinen  Ster- 
bens) umgerissen  und  überfluthet 
ist.  Vgl.  Ai.  351  iSead'e  fi  oiov 
tcvfxa  cpoiviai  vno  ^a^rjS  afi(pi- 
Soofiov  xvxkelrai.  Ant.  Ib2  t« 
fziv  8r]  TtoXeoe  adfaXcoe  d'eoi, 
noXlü)  GaXc^  aeiaaviei,  coQ&cjaav 
TtaXiv. 

24.  fc'r*   ovy  oi'a  re,   zu  Trach. 

161     CO^    e'T       OVX    (ÜV. 

25.  Das  Land  erstirbt  in  allen 
seinen  Lebenstrieben  ^die  Dative 
xaXv^iv,  ayeXais,  roxoiai  bezeich- 
nen die  einzelnen  Punkte,  in  de- 
nen das  Hinschwinden  des  Lebens 
sich  zeigt,  wobei  ayovois  27  den 
Erfolg  proleptisch  beifügt),  indem 
die  Früchte  verdorren  und  die  Heer- 
den  fallen  und  die  Weiber  nicht 
leberfSfähige  Kinder  gebären,  vgl. 
171  ff.  264  f.  In  diesen  dreifachen 
Leiden  äussert  sich  auch  sonst  der 
Zorn  der  Götter:  so  nach  Philo- 
stratos  Vit.  Apoll.  3,  20  p.  51,  21 
T]  yrj  ov  ^vexwoEL  avroXs  (den  Mör- 
dern  des  Königs)   laTaa&ai'   ritv 


is    avrrv 


re  yaq  anoQav^  rjv 
inoKrivro,  ngir  es  xaXvxa  rjxeiv, 
äf&ei^e  Tovs  re  rajv  yvvui- 
xüfv  r  oxov  e  areXeTs  inoCei  xai 
ras  ayiXa'i  novrjQOi  eßoaxe. 
Vgl.  Herod.   6,   139.   Dionys.   Hai. 


1,  23.  Daher  oft  bei  Wünschen 
und  Verwünschungen  dieselbe  For- 
mel, wie  Herod.  3,  65  ravra  fiev 
Tcotevai  vfxiv  yr]  re  xaQnbv  ix<pt- 
ooi  xal  yvvaixte  re  xai  nölfivai 
rixroiev. 

26.  ayaXaii  ßowo fiois  tra- 
gisch statt  ayt'Xai^  ßoiöv ,  wie  Ai. 
31)0  8i,aaaQ'/,as  ßaaiXiqs.  El.  52  xa^a- 
rofiois  yXiSaXi.    Vgl.  zu  Frach.  609. 

27.  Die  Pest  ist  ein  d'eos,  wie  El. 
179  XQOvoi  evfiaQrjs  d'eos^  Simon. 
Amorg.  fr.  7,  102  Xiuos  dvGfxevrjs 
d'eoi,  bei  Philoxenos  fr.  13  yafioi 
d'eiöv  Xafin^oraros,  Soph.  fr.  837 
1]  wQOvrjGii  aya&T]  &e6i  /ue'yas, 
Kallim.  Del.  122  avayxairj  ueyaXr} 
d'eos,  Aesch.  Gho.  59  to  J'  evrvxeXv 
roS^  iv  ßQoroXs  d'eoi  re  xal  deov 
TiXiov,  und  alles  was  in  seiner  Art 
gross  und  mächtig  wirkend  gedacht 
wird :  ro  x^arovv  ya^  nav  vo- 
fii^erai  d'eoi  (Men.  Com.  4  p.  144). 
Dieser  deoi  heisst  7ivo<p6^oe^ 
sofern  er  seine  verheerende  Fackel 
schwingt,  d.  h.  Tod  und  Verderben 
verbreitet.  Das  lodernde  Feuer  ist 
ein  Bild  furchtbarer,  unaufhaltsamer 
Zerstörung.     Vgl.    166.  176.  190  f. 

28.  iv  —  axrjipai,  eigentlich 
vom  Blitz,  in  derselben  üebertra- 
gung  bei  Thuk.  2,  47  iyxaraaxrj- 
yjai,  wie  Aesch.  Pers.  715  Xoifioi 
axTjnros.  Vgl.  Hör.  Carm.  1,  3,  30 
inacies  et  nova  febriuin  terris  in- 
cubuit  cohors.  WiikXavvei^  agi- 
lat,  vgl.  Ai.  504.  756. 

29  f.  Die  ganze  Stadt  heisst  ^oJ/ta 


K 


\ 


OIAIflOrS  irPANNOS 

<reoiot  fxev  vvv  ovx  laov^evov  a  eyio 
ovo  oids  TtalSsgj  el^of.iead'^  eq)eaTioi, 
avÖQiüv  da  ngioTOv  ev  le  avu^ogaig  ßiov 
•AQivovieg  ev  tb  dai/novwv  avvalldyctig'  ^ 
og  y'  l^elvaag  aOTv  Kad/nelov  ^oldtv 
axXrjQag  doiöov  öaGfibv  ov  nageixo^sv, 
xai  Tavd-^  vq)^  rjfxujv  ovdhv  i^eiScog  jiXiov 
ovo'  iKÖiöax^eig'  dlld  Ttgoa^ijyii]  d^eov 
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KaSfieXov   (wie  die   Thebaner  l 
insgesammt    als   Glieder    der  Kad- 
meischen   Familie  gelten)    als    ein 
grosses  Haus,  gegenüber  dem  Scä- 
fia  des  Hades,  welcher  fieXas  ge- 
nannt wird  als  der  Trauer  sendende 
Fürst    des    finsteren   Todtenreichs. 
Der     Ausdruck     TtXovri^erai 
scheint  an   IlXovrcov    anzuspielen, 
vgl.  zu  70.  Statins  Theb.  2,  49  hoc, 
ut  fama^  loco  pallenles  devius  um- 
bras  trames  agil  nigrique  lovis  va- 
cua  atria  dital  mortibus,  mit  Bezug 
auf  Du.  Corp.  Inscr.  569  UXovre'cos 
ra     Scofiaja     nXovrov     yifiovaiv. 
Aristoph.  Com.  2  p.  1147  xai  fir^v 
Tiodev  IlXovrcov   y^    av  covo/ud^e- 
rOf  ei  fiT]  ra  ßtXxiar^   eXay^ev ;  — 
Die  Elision  zu  Ende  des  Trimeters 
findet  sich  am  häufigsten  bei  Be  (wie 
785.  791.   1224.  i).  C.  17.  El.  1017. 
Ant.   1031),  eben    so  bei  re  0.  H. 
1184,   ravra  0.  B.  332,   fioXovra 
0.  C.  1164.    Andre  Beispiele  dieser 
Elision  sind  in  den  erhaltenen  Tra- 
gödien nicht  nachweisbar. 

31.  iaovfievov  hängt  ab  von 
xQivovrei^\.  Der  Gedanke,  Oedi- 
pus  werde  nicht  einem  (iotte 
gleichgestellt,  dient  zur  rheto- 
rischen Hebung  des  nachfolgenden 
avS^cov  t>e  n^iorov  xre.  und  be- 
zieht sich  zugleich  auf  das  un- 
gewöhnliche der  zu  einem  Menschen 
kommenden  Ixereia. 

34.  iv  Saifiovcuv  avvaXXa- 
yaliy  in  den  von  den  Göttern  ver- 
hängten   Schickungen    (wie    sonst 


daifiovcov  rvxai),  d.  h.  bei  ausser- 
ordentlichen Ereignissen,  die  auf  ein 
unmittelbares  Eingreifen  der  Götter 
zurückgeführt  werden. 

35.  e^e'Xvaas  Sa<X/u6v,  wie 
Ai.  706  eXvaev  aivbv  axoi  an^ 
ofifiarcov  "A^s ,  wogegen  aarv 
KaS fielov  mit  fioXcov  zu  ver- 
binden ist.  —  fioXojVy  obwohl 
nicht  Thebaner,  sondern  leVos,  vgl. 
396.  —  axXrjQa  aoiSos  heisst 
die  Sphinx,  weil  sie  das  von  den 
Musen  gelernte  Bäthsel  (Apollod.  3, 
5,  8)  in  Versen  vortrug,  daher  130 

77   TtOlXlXojSoSj    391    77    QaXpCoSoS    XV- 

covy  1199  rav  ya/iyjcovvxa  nagdi' 
vov  xoriGucoSöv.  Eur.  Phoen.  1506 
dva^vverov  ^vrerdi  fie'Xoi  eyrof 
^(fiyyos  aoidov  und  das.  50,  wo 
das  Räthsel  fiovaai  genannt  wird, 
wie  Carmen  bei  Seneca.  Oedipus 
befreite  Theben  von  dem  der  Sphinx 
gezahlten  Tribut,  weil  jene  bis  zur 
Lösung  des  Räthsels  immer  einen 
Thebaner  ergriff  und  verschlang, 
weshalb  sie  Aeschylos  Sept.  539. 
541.  776  TtoXecos  oveiSos  y  (Ofx.6ai- 
rov  und  aona^avS^av  xrj^a  nennt. 

37.  Oedipus  hatte  vor  der  Lö- 
sung weder  von  Seiten  der  Theba- 
ner etwas  gelegentlich  erfahren 
(e^eiScos),  was  ihm  hätte  förder- 
lich sein  können,  noch  hatte  er  sich 
absichtüch  aufklären  lassen  (ixSi- 
Saxd-eis).     Vgl.  397  f. 

38.  Bedeutsam  hebt  der  Priester 
hervor,  dass  Oedipus'  Lösung  durch 
göttlichen   Beistand   gelungen  sei, 

3* 
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Xsyei  vofAi^ei  -9-'  rji^uv  bg^ujoai  ßiov, 

VVV    T   ,    W    XQaTLOTOV    TtCCOLV     OlÖlTtOV    YM^O, 

IxsTevofuv  as  Ttavreg  o%de  fCQOotQOrtOL 

aX.'KTqv  Tiv     evQelv  fifxiv,  elte  tov  &svjv 

q)rjfirjv  ccMvoag  eIlt'  an     avdgbg  olö&a.  tov 

wg  to7otv  (fUTtsiooiai  y.ai  tag  ^v/icpogccg    h^     ,r-ii  y 

L,o)oag  OQ(ü  inaltaia  rcuv  povAsvfxaTWv.  (  45      *  j 

i'^',  (jj  ßgoTioy  ägiat' j  avogS^iooov  nokiv. 


(Cu.    vOyi-%-t>0 


A^L 


r 


1l&  ,  evXa 


<^ 


•  wg  OS  VVV  f.iev  rjSe  yr^ 


aiüTfjga  y.kfjCei  xrjg  ndgog  ngo^v^iag ' 
agxrjg  ^s  rrjg  orjg  iur]daincüg  (H€inv(oined^a 
OTCcvreg  r'  sg  ogd^öv  xal  neoovxeg  votegov. 
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während  "in  der  That  Oedipus  ein 
ex,d'QoSaificüv  ist. 

39.  Xäyei  vofii^ei  t£,  vgl. 
0.  C.  1304  TcaXovvrai  xai  Teri/urjv- 
rat.  Die  nachdrückliche  Wendung 
deutet  leise  auf  den  Contrast  der 
Wirklichkeit  und  der  herrschenden 
Meinung, 

40  fl*.  Der  einfache  Gedanke ,  ro 
re  TT^ore^ov  co^&coaas  vvv  re 
oQd'coaov,  ist  poetisch  umkleidet. 
Die  Umschreibung  OiSinov  xd^a 
bezeichnet  die  erhabene  Stellung 
des  Oedipus,  vgl.  xXsivov  OiSinov 
icaoa  1207,  xaaiyvr^Tor  xd^a  Anl. 
899.  915.  El.  1164,  unti^n  959  gpil- 
rarov  yvvacxos  loxdaxrji  xaQa, 
1235  d'Elov  ^loxdcTT]?  xaQa.  —  tt«- 
aiv,  in  aller  Augen,  zu  ().  C.  1446. 
—  d'ECüv  rov  (prjfirjv  (vgl.  Ai. 
998)  dxovaai  (oiod'a)  und  dn^ 
dvS^os  ola&a  entsprechen  chia- 
stisch  dem  voraufgehenden  vq)' 
Tjjiicov  und  7tQ0(jd'r;xTj  ■d'eov  37  f. 

44  f.  Man  erklärt:  'den  (durch 
Thaten)  bewährten  Männern  gelin- 
gen auch  am  besten  die  Erfolge 
ihrer  Rathschläge'.  Aber  ^vju- 
(poqaC  bezeichnet  nicht  eventus, 
und  ^vfKpOQal  rcov  ßovXev^droDv 
scheint  überhaupt  eine  unmögliche 
Verbindung. —  t^caaas  emphatisch, 
um  das  Gedeihen    zu   bezeichnen, 


florenles.   In  etwas  anderer  Ueber- 
tragung  unten  482. 

46.  ßQoroJv  ftQtcros  zeigt, 
wie  neben  dem  x^dros  40  auch 
die  d^erri  des  Oedipus  von  den 
Thebanern  gefeiert  wird. 

48.  Der  Genitiv  eigentlich  von 
—  her,  d.  h.  wegen.  Krüger  Gr. 
§  47,  21.  Das  Können  des  Oedipus 
voraussetzend  erinnert  der  Priester 
an  die  frühere  Bereitwilligkeit  des- 
selben, wie  auch  dessen  Erwiderung 
darauf  hinausgeht,  dass  er  nQod'V' 
ftcos  alles  getlian  habe  und  ferner 
thun  M'olle. 

49.  Unten  \'l'l\,dvtnv£vad  r'  ix 
Gtd'ev  xai  xarexoiuaaa  rovfibv 
vfitia.  Statt  auf  vvv  fit'v  47  gera- 
dezu das  (iegentheil  folgen  zu  las- 
sen, kleidet  der  Priester  den  Ge- 
danken euphemistisch  in  die  mil- 
dere Form  eines  Wunsches  des  Ge- 
gentheils:  /urjSa/ucÖG  fie/tivojfie&a. 
Aehnlich  Kalchas  Aesch.  Ag.  131 
dy^el  fiev ,  —  olov  firj  Tt&  dya 
xvEfdnri.  Aus  dem  ursprünglichen 
ju8fivi]oi/JTjv  entsteht  nach  dem 
Ionischen  (iesetz  /le/uveotfir^v  (wie 
xexTsoturjv)  II.  23,  361:  Attisch 
fiEfivo)fir}v  (wie  xExrco/uT]v)  Xen. 
Gyri  'inst.  1,  6,  3.  Anab.  1,  7,  5. 
Der  Coniunctiv  firj  fiE  fiv  co/ue  d'a 
würde  zu  erklären  sein  nach  Ana- 
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aXl    aocpaXela  Tiqvd^  avog&coaov  noXiv ' 
ogvi&L  yag  xal  Trjv  zdr'  ^(flip  idx^^ 


c      « 


Ttageaxeg  r^fiiv,  xac  ta  vvv  ^ioog  yevov. 
(hg  UTteg  ag^eig  irjode  ytjg,  aiorrsg  'Kgarelg, 
^vv  avdgdaiv  äccIIlov  rj  xevrjg  xgaTScv' 
üjg  ovöev  ioTiv  ovre  nvgyog  ovze  vavg 
egrjfiog  avdgwv  jurj  ^vvoixovvtwv  eoco. 

^^^i^fvO       OIAinOYX 
lü  nalöeg  ol/.Tgol,  yvwTa  zovk  dyvüjxd  (xoi 
ngoorjl&ed'    ifieigovreg.     ev  ydg  cid'  otl 
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logie  von  0.  G.  174  m  ^eXvoi,  firj 
Sr^    a8ixT]d'd). 

51.  Wiederholung  der  Auffor- 
derung von  46,  um  die  Begründung 
anzuknüpfen.  Mit  dafaXsia  dv- 
o^d'coaov  vgl.  Ant.  162  t«  fisv 
St]  tcoXeos  da(paXojQ  d'Eoi  TioXXqy 
GaXco  asiauvTES  coqd'coaav  nd- 
XiV. 

52.  ü(fvtd't  aiGioj^  seciinda 
aliie  (Hör.  Epod.  16,  24),  eine  im 
Griechischen  seltnere  Wendung: 
doch  sagt  Hipponax  fr.  63  Se^im 
iX&cov  Qio8i(o ,  Eur.  Ion.  1333 
VTi  olcovcöv  xaXcävy  vgl,  Se^iti 
aiTxri  Bergk  Lyr.  p.  1049.  Mi't 
Nachdruck  wird  abermals  (35  ff.) 
an  die  ehemalige  Errettung  erin- 
nert, um  die  Gewährung  der  Bitte 
dem  Oedipus  (ähnlich  bvvaaai  vÜq 
oft  bei  Bitten)  dringend   ans  Herz 

I  zu  legen  und  ihm  durch  Erinne- 
[1  rung  an  den  früheren  Erfolg  jetzt 
Vertrauen  auf  sicheres  Gelingen 
einzuflössen.  Herod.  8,  101  xai 
yuQ  EV  GvvEßovXEvaas  vvv  te  cvfi- 
ßovXsvaovy  vgl.  zu  694  f. 

54.  xQaTElSj  synonym  mit  dem 
voraufgehenden  clq^eis,  wie  etwa 
El.  Z\\)^<fr}aivyE.  (pdaxcov  8^ 
ovdiv  cov  XayEi  tioeI.  Trach.  457 
xeI  filv  SeSoixus,  ov  xaXoJS 
ra^ßEig.  Ant.  70  ovr  dv  st  &£- 
AotS  ert  TT^daffEiv,  ifiov  y^ 
dv  TjSe'cDS  Socorjg  fiixa.  Vgl.  zu 
Ai.   22. 


55,  ^vv  dvS  Qaa  IV ,  dvS^o- 
nXrjd'ovS,  wie  EI.  61  olSsv  Qrjfia 
avv  xeqSei  xüxÖv.  899  cos  8'  iv 
yaXrjvTj  ndvT^  E8Eqx6fxriv  tdnov. 
0,  G,  586  EV  ßqaxEl  y/tqiv.  Ov. 
Met,  1,  26  ignea  convexi  vis  et 
sine  pondere  caeli.  Vgl.  zu  Phil,  26. 

56  f.  Alkaeos  fr.  23  dv8oEi  no- 
Xrjos  nvQyos  doEvioi.  Nikias  bei 
Thuk,  7,  77  dvoqee  ydq  noXis  xai 
ov  XEiyvri  ov8e  vtjes  dr8qcov  xsvac. 
Aesch,  Pers.  349  dvSocöv  ydq  ov- 
rcov  ^Qxoi  iariv  aücpaXis.  — 
TivQyos  und  vavs  sind  verbun- 
den, um  durch  die  W^endung  'we- 
der^ zu  Lande  noch  zu  Was- 
ser' —  charakteristisch  für  den^ 
Athener  die  Beziehung  auf  Schiff- 
fahrt —  den  Begriff  kein  Gebiet 
zu  bekleiden,  vgl.  Ant.  952  f.  zu  0. 
R.  301. 

57.  Während  entweder  soriuos 
av8o(ov  oder  dv8o(ov  firj  ^vv- 
oixovvT  (OV  genügen  würde, 
wählt  Sophokles  einen  volleren, 
das  Traurige  der  Verödung  versinn- 
lichenden  Ausdruck.  Vgl.  zu  Ai. 
464.  Virg.  Aen,  4,  588  vacuos 
sensit  sine  remige  portiis. 

58.  yvcord  xovx  dyvcJT  a, 
wie  II.  3,  59  etzei  jus  xax^  alcav 
EVEixsaas  oi8^  vtieq  alaav.  Hes. 
Theog.  551  yvöj  q  ov8^  rjyvoirias. 
Vgl.  1230  Exbvxa  xovx  dxovxa, 
Aehnliches  zu  1275.  Trach.  962  f. 
Ant.  492. 
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voaelTB  Ttavteg,  xai  voaovvzegj  ojg  eyoj 

ovy.  eotLv  vfiwv  oatig  laov  vooel. 

rb  fiiv  yag  v/nwv  alyog  eig  ev^  sQxstai, 

fxovov  y.a<r    aviov  yiovoev     olkKov    rj  o    efirj 

ipvxT]  fCoXiv  TB  xa/nh  y.ai  a^  6/nov  azevei. 

war'  ovx  vtivm  y*  ivdovia.  ii    e^eysigsts' 

alV  Ilute  Ttolkcc  f.iev  /ne  öaycgvaavTa  diq,  ^^  , 

TtoXXag  J'   böovg  il^ovra  cpQOVTiöog  Ttldvoig. 

r]v  <J'   €v  ovLOTioJv  rjvQiaycov  Haaiv  fxövrjv, 

TavTi^v  sTtga^a'  nouöfx  yaQ  Mevoiy.ewg 

KgeovT  ,  (f.iavTOv  ya/ußgov,  lg  rcc  Tlvd-Lya. 

€7t€fHpa  Ooißov  dcüfia^\  cog  tcv&oi&^  b  zi 

dgwv  r]  %i  qxoviov  Ti^vde  Qvaoljur]v  ttoXiv. 
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60  f.  Statt  auf  voaovvTe<i  das 
vorschwebende  ov  voaeXre  i^  laov 
folgen  zu  lassen,  bezeichnet  Oedipus 
das  Ausschliessliche  seines  Schmer- 
zes durch  eine  entsprechende  Wen- 
dung. Aehnlich  Plat.  Phileb.  p.  10  B 
juTj  Svvauevoi  rovro  dgav  —  ovSels 
£is  ovoev  ovoevos  av  Vifiojv  ovoe- 
Ttore  ysvoiro  a^ios.  Mit  voaeXtE 
xai  voaovvres  vgl.  zu  1191.  El. 
171  aei  fiev  yctQ  nod'ei,  nod'cov  S^ 
ovx  a^iol  (pavrjvai.  Die  Worte 
enthalten  für  den  Zuschauer  den 
Nebensinn ,  dass  keiner  von  allen 
so  kranke  wie  Oedipus,  d.  h.  so 
am  Rande  des  Abgrunds  stehe,  vgl. 
1061. 

63.  fiovov  xad"  avrov,  näm- 
lich ixäaxM  vfiäiv. 

64.  Eteokles  bei  Aesch.  Sept.  254 
avri]  ov  SovXdii  xn/ne  xai  ai  xai 
TtoXiv.  Eur.  Phoen.  437  navaat 
7t6v(ov  fie  xai  ai  xai  naaav  Tto- 
Xiv.    Vgl.  0.  C.  754. 

65.  vTtvcü  ev  Sovr a,  in 
Schlaf  versenkt,  wie  <pvyy 
fpEvyeiv  ^  <p6ß(o  taqßeiv  (Trach. 
176),  TtaiSiq  Tiai^eiv,  SaxQvai 
xXaieiv,  yooiaiv  i^oi/uco^eiv  (Ant. 
427)  u.  ä.  Die  Metapher  wie  II.  4, 
223  i'vd"^  ovx  av  ßQi^ovra  i'SoiS 
Ayafiifivova, 


QS.ffxoTtMV  rjvQiaxov ^  zu  Phil. 
282  f.;  laCLv,  wie  oben  60  voaeiv. 

70.  Wie  603  UvS-mS"  icov 
Ttvd'ov  mit  Bezug  auf  die  Etymo- 
logie von  ITvd'ü}  (vgl.  Strab.  IX 
p.  419  noiorrjv  Si  ^Ptjjuovotjv  ye- 
va'ad'ai  <paai  IJvd'iav  ^  xexXrja&at  , 
Si  xai  rrjv  7tgo<pj^rcv  ovrco  xai 
rrjv  noXiv  ano  toi  nvd'effd'  ai)^ 
während  gewöhnlich  der  Name  von 
dem  Ttvd'ead'ai  des  Drachen  herge- 
leitet wird.  Dergleichen  Anklänge 
liebt  der  Dichlerwitz  bei  fligenna- 
men,  vgl.  0.  C.  486  xaXovfiev  Ev- 
fiev i  S  as  ,  ^1  ev  fiev oiv  gte'q- 
vcov  Se'xEf^^ai  rov  ixtrrjv.  Ai.  172 
TavqoTioXa  o)Qftaaev  ini 
ßovs.  Ai.  60S  aiSy^Xov  'L4i8av. 
Trach.  127  6  ndvra  xoaivcov  ßa- 
aiXeis  KgoviSas.  Homer  11^6- 
d'oos  d'ods  rjysfiovevEv  f  Tv^Cos 
xaus  revxcoVj  rd  uoi  ovrcS avos 
nooev  Ovrts.  Unserer  Stelle 
kommt  zunächst  Aristaenet.  1,  10 
invd'ero  rov  Uvd'iov.  j 

72.  o  ri  Sqü^v  T}  ti  (pcavcovy 
was  überhaupt  anfangend. 
Phil.  905  ovSev  S^as  ovSi  (f(o- 
veli^  und  sonst  oft  verbunden,  wie 
ovTE  enos  ovre  h^yov ,  vgl.  initen 
516  f.  Aesch.  Prom.  660  d'eoitQo- 
Ttovs    laXXev ,    cys    fidd'oi    ii    XQV    !  )| 
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xa/  ju'  riyLCtg  rjdrj  ^v^piBTQOv^uvov  XQOvi^ 
XvTtel^  TL  Ttgdaaei'  tov  yäg  eiycoTog  Tcega 
oLTtBOTL  tcXbuo  tov  xtt^ijxovTOg  ^^övor. 
ozav  J'   iy,r]Taif  Tr]viyavT^  kyo)  y.CLy,bg 
fii]  ögwv  av  bXtjv  Ttavd^^  oV  av  6r]lol  ^Bog, 

IEPEY2.3 
dlV  Big  y.alov  av  t'  Blnag  oWb  t'  agtiwg 
Kgiovta  TtgoaoTBixovza  orniaivovaL  fxoL, 

OIAinOYX 
iüv&^  ^'ATtolXov,  bI  ydg  bv  tvxj]  yB  to) 
aanrjgt  ßciiT]^  kaf-ircgdg  ojGTtBg  ofx^aTi, 

;     ,  .  ;  IEPEY2. 

dlV  BUdaat  f,iBv,  ^övg'  ov  ydg  av  zdga 
noXvoTBcpr^g  cod^  BigriB  Ttay/.dgTiov  dd(pvr]g. 
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Sqc^vt^  rj  Xiyovxa  Saifxooiv 
TtQäaasLv  fpiXa.  —  offTts  neben 
ri<s,  wie  Eur.  Iph.  Aul.  696  ytvovs 
Si  noiov  ;f  ft>7r/;T9"cv  fia&etv 
d-dXio.  11.  10,  141  Tiifd''  o^ro) 
xara  vrjas  ava  argarov  oloi  a- 
Xaad's  vvxxa  di  df.ißqoairiv^  orc 
Sri    vgeiü)  roffov   Ixei;    Od.   1.   170 

,  ^     /Q.  .«■''S'-»'  'Q. 

ris  TTOxTev  tacr     avoocov;  ttoiti 

TOI     TtÖXlS   rjSt     TOX^eS:     0  7t7t0iT]Q 

t'  ini  vrjos  dcpixEO'  Tiais  Se'  ge 
vavrat  rjyayov  eis  ^J&dxrjv; 

73.  Dass  der  (heutige)  Tag  be- 
reits mit  der  (zur  Reise  erforderli- 
chen) Zeit  zusammenstimmt,  macht 
mich  bekümmert,  d.  h.  da  er  schon 
zurück  sein  könnte,  bin  ich  besorgt. 

Zu     ^V  flUETQOV  fXEVOV    Vgl.     963. 

Eur.  Ion.  547  no  zqÖvo)  yE  aw- 
ToiyEi.  Or.  1215  xov  ydq  yoovov 
TO  fiT^xos  avTO  avvTQayEi,. 

74  f.  XvkeI  ri  TtQaaaEi,  wie 
Ai.  794  cjGTE  fi  woivEiv  ri  (pr]S. 
—  rov  elx.  TtEQa,  ultra  id  quod 
consentaneiim  erat.  Oedipus"  Un- 
ruhe malt  sich  in  der  Häufung,  vgl. 
289. 

78.  Deine  Verheissungen  und  die 
Ankunft  Kreons  treffen  glücklich 
zusammen.  —  EhxaXov,  wie  sonst 


eis  xai^üv.  Plat.  Sympos.  p.  174  E 

Eis    XaXoV    7]XElS. 

80.  EV  rvyri  ye  reo,  mit  ir- 
gend welchem  glücklichen 
Spruche:  vgl.  Pind.  Ol.  9,  26  avv 
Tivi  fioiQiSico  'jtaXäfia.  Aesch.  Cho. 
138  iX&Elv  ^ÖQtürrjv  Ssvgo  avv 
TV  XU  rivi.  Sept.  472  nifinoifi^  dv 
7]Stj  tovSe,  avv  rv/T]  Se'  reo. 

81.  acoTTjQi  fem.  wie  Phil.  1471. 
XcoßrjrrjQES  Ant.  1074.  Krüger  Gr. 
II  §  22,  6  Anm.  5.  §  57, 1  Anm.  3. 
Unpassend  ist  Xa/uTtgos,  das  die 
hier  erforderliche  Bedeutung  hei- 
ter nicht  hat.  Vermuthlich  schrieb 
der  Dichter  cpaiSqos  ooanEQ  6 (i- 
fiaTij  vgl.  0.  G.  319  rpaiS^d  yovv 
an  ofifidrojv  aaivEi  fiE  ngoaarsi- 
yovaa.  Ar.  Eq.  550  fpaiSQos  Xdfi- 
novri  nqoacanco.  Dagegen  vom 
Zorn  II.  1,  104  oacE  Sa  ol  nvQt 
XafinErocovri  iixri]v,  u.  ähnl.  sonst. 

82.  Eixäaai  fiäv  ohne  nach- 
folgenden Gegensatz,  wie  El.  61 
Sox(o  fxiv.  Phil.  339  olfiai  uav. 
—  sixdaaiy  wie  0.  C.  16  cos 
anttydaai. 

83.  ov  ydo  av^ —  ElqnE,  näm- 
lich El  (xrj  rjSvs  7]v.  Vgl.  zu  Ai. 
1330.    Gewöhnlich  ist  rjSvs  ta  ns 
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OlAinOYX 

Tax'  eioo^ua&a:  JvfÄ^ezgpg  yag  wg  xlveiv. 
aVofI,  ijubv  lü]6ev^a,   naf  Mevoixicog, 
TLv'  ri(.uv  rjxeig  zov  d^eov  (prj^rjv  cpiQtov ; 

KPEßN. 

ea&Xrjv  Xeyto  yag  y,al  ra  dvacpog",  ei  tv^ol 
xaz     OQ^bv  i^el&ovza,  navT     av  emvxeiv, 

OIAinOY2. 

%OTLv  de  Ttolov  TOVTiog;  ovre  ydg  ^gaavg 
ovt'   ovv  TVQodeioag  eifil  to)  ye  vvv  löyo), 

KPEßN. 
€1  TwvJ«  XQ/jC^^G  nlr^0La(:6vt(jjv  Meiv, 


8» 


90 


rjSerca,  hier  o»  7]S£Tfti,  vgl.  Diphi- 
los  Com.  4  p.  425  «V  yt^tr^g  ti  iar' 
avd'Qconoi,    ißicüi>  k'aei.^    Tlieokr. 
1,   95    yjvd'k    yE    fiav  aSeXa    xal    a 
KvTiQts    yelÖMOa.       Entsprechend 
aT]oij^    xai    avi'tocpovcofitvr]    Trach. 
869.  Lorbeerbekräiizt  zogen  die  in 
die  Heimath,  welche  an  einem  Ora- 
kelsitze   glücklichen    Bescheid    er- 
halten hatten:  Fabius  Pictor  erzählt 
Liv.     23.   1 1    se  iussiun    a    tempH 
{Delphici)  antistite,  sicut  c oro na- 
tu s  laurea  corona  et  oracalum 
adisset    et   rem    divinum    /ecisset, 
ita  Corona  tum  navem  ascendere 
nee  ante  deponere  eam  quam  Ro- 
main pervenisset.    Vgl.  Trach.  t78f. 
Aesch.  Agam.  493  xijQvx    an    ax- 
T^s  Tovh''  ooio  xaraaretfTJ  xkadoii 
iXaiai.      Eur.  Hipp.    80(3    ri   Stira 
Toiao     avtfSTEuuai  xuoa  TTAsxToXac 
fvXXoig,  Svarvxrjs  d'ecoooe  cov,-  Das 
Epitheton    nayxaQnov  (der  Gen. 
wie  vXrjS  inia-iecprji  Archil.   fr.   20 
p.  540)  geht  auf  den  heiligen  Del- 
phischen   Lorbeerbaum,    Parnana, 
Detphica  latirus,  welcher  nach  Pli- 
nius  sich  auszeichnete  mrtJ7m«,sÄacw 
atque  e  viridi  rubentibus. 

84.  rax  elaoftead'a  ,  wie 
avrix'  elaofiead'a  Trach.  594.  — 
%^v fifietQo^ ,  fiinQov  i'xiov  rov 
axoveiv  Sia  rb  nXrjaiov  yeviad'ai. 

85.  xrjSevfia    statt    xTjSeazTjg, 


vgl.  Eur.  Or.  477  w  x«i(>£  y.ai  av 
M6VE?.£coe,  xrßevp.^  ifiov.  Aehn- 
liches  zu  Ant.  320.  0.  G.  325. 

87  f.  Kr<'on,  welcher  den  Spruch 
dem  Oedipus  allein  mitzutheilen  für 
rathsam  achtet,   damit  dieser  eine 
so    ernste   Sache   für  sich    prüfen 
könne  und  der  Schuldige  nicht  etwa 
durch  Flucht    sich  der  Strafe    ent- 
ziehe,  antwortet  ausweichend  mit 
einem  allgemeinen  Satze,   in    wel- 
chem er  nicht  die  cprj/nr}  rov  ^eov, 
sondern  (daher  ß.ty  co)  seine  durch 
den  Götterspruch  bedingte  Ansicht 
ausspricht:    'ich  meine,   auch  das 
schwer  lastende  Unglück  pflegt  alles 
sich  zum  Glück  zu  wenden,  wenn  es 
in  rechter  Weise  zum  Ziele  gelangt, 
d.  h.  wenn  man   es  recht  anfasst.' 
—  T«  Sva(pooa  bezeichnet  nicht 
das    schwer  zu    bewerkstelligende, 
sondern   das  schwer   zu  tragende, 
darf  also  nicht  auf  die  Erforschung 
des  Mörders  bezogen  werden,  son- 
dern  geht  ganz  allgemein   auf  die 
den  Menschen  treffenden  Unfälle. — 
icaC,     nämlich    f^Wf()     ra    aXXa, 
ovrco  xai  ra  hvatpaoa. 

88.  Mit  evTv/Xiv   vgl.  El.  945 
novov  rot  yai^li  ov8ev  evTvxei, 

89.  To  £7io£,  der   Spruch   des 
Gottes. 

90.  TiQoS  eia  ai     eijui,      vgl. 
1146  ov  aicoTirjGag  i'aei; 


9  . 

} 

li 


eTOifiog  eiTtSLV,  ene  '/.(xi  arsixeiv  eaw. 

0IAin0Y2. 

lg  fcaviag  avöa'  Tiovöe  ydg  tvIsov  cpigo) 
TO  Ttiv&og  rj  Y.ai  r^g  if^rjg  ^pvxrjg  negi. 

KPEfiN. 
Xiyoifi^  av  ol^  rj-AOvaa  %ov  S-sov  Ttaga. 
avojyev  rjficcg  OoXßog  efj,(pavcüg  ava^ 
^Laofxa  x^^Q^Sy  ^?  te&gai^fuvov  x^ovi 
iv  t[]Ö\  ekavveiv  ftr^ö^  avrjzeajov  rgeq)£iv. 

OIAinOYS. 
TTolo)  yia3agiiUü ;  rig  6  nogog  rrjg  ^v(xq)Ogag; 

KPEfiN. 

avögriXaiovvTag  rj  (povco  q)6vov  tkxXlv 
IvovTag,  wg  roö'  aljua  x^f^f^^^^^  tvoXlv. 

0IAin0Y2. 
Ttolov  yag  avögog  Trjvöe  ^rjvveL  tvx^J"^  ? 

KPEßN. 
rjv  fj^iv,  lova^,  Aaiog  nod^  riyef.i(üv 
yrig  rrjode,  Tigiv  ai  %qvö    ccTievd^vveiv  TtoXiv. 


95 


100 


92.  Zu  verstehen  eixe  x^i^^^^t 
xai  azeix^iv  tao)  k'roi/uo:^  eifii. 
Ueber  die  Auslassung  von  eiuC  bei 
trotfios  s.  Krüger  Gr.  §  62,  1  Anm. 
5.  Zu  ft'rc  xai  ar eix^i'V  e'aco 
vgl.  0.  C.  639  et  8'  iv&äb'  r/Sv 
TU  ^ivM  fiiuvELV  j  ci  viv  ra^co 
wvldaaEiv ,  ctV  i/nov  gteixbip 
/udra.  Eur.  Ion.  1120  TZEnvapivai 
yd^,  ei  d'avElv  rj/ua^  x^^^^i  rjSiov 
av  d'ävoipev ,  eid"  OQar  faos. 
Tro.  874  xravEiv  kuoC  vlv  tSoaav, 
EiTE  f-ii]  xravcbv  d'EXoiju  äyEod'ai 
TtaXiv  ES  ^A^yELCov  x^öva. 

93  f.  In  lebhafter  Fürsorge  für 
die  Bewohner  Thebens,  vor  denen 
sein  gutes  Gewissen  nichts  geheim 
halten  will,  dringt  Oedipus  auf  so- 
fortige öffentliche  Mittheilung.  Denn 

7l£Qi   TWvSe  TiXe'OV  (pEQO)  TO  Ttt'vd'OS 

rj  xai  (ye/)  Tis^i  rijg  i/Lcijs  y/vxrjS, 
mein  Kummer  gilt  mehr  diesen  als 
mir  selbst. 


95.  Xeyoifi^  av,  zu  Trach.  624. 

96.  E  fitpav  ü)  s  (106  aacpcög)^ 
während  sonst  oft  die  Orakel  8v<j- 
xQira  und  Xo^d,  vgl.  Aesch.  Prom. 
661  aio/.oar6juov£  xQV^f^^^^  dat]- 
fxovs  SvaxoiTcos  r'  el^T^fiE'vovs. 
Spricht  Kreon  nicht  sofort  bestimmt 
vom  Morde  des  Laios,  so  hat  dies 
seinen  Grund  in  der  durch  Fragen 
und  Antworten  belebten  Gestaltung 
der  Exposition. 

98.  dvTjxear  ov,  wie  Plat.  Rep. 
II  p.  364  C  e'ire  ri  d8ixT]fid  rov 
yiyovEV,  axETod'ai. 

99.  710  Qos,  Xvais,  firixavt].  Em. 
Ale.  2 1 3  Tis  dv  7t(os  :x6qos  na  ys- 
voir     av  rvyai,  a  Tta^EOriv ; 

101.  To^f,  das  vom  Gotte  ge- 
meinte. —  (o£,  wie  97,  deutet  auf 
den  Spruch  des  Phöbos.  Ueber  den 
Accus.  r68'  alfiia  '^eipd^ov 
vgl.  Eur.  Ion.  964  aoi  8  is  ri  86^^ 
EiarjXd'Ev    ExßaXElv    rExvov;    KP. 
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e^oid    ccKOvcüv  '  ov  yag  Eioeiöov  ye  7t co. 

KPEßN. 

Tovzov  d-avovrog  vvv  eniajiXXeL  aaq)(Zg 
zovg  avTOsvzag  x^^Q^  Tif.tü)Qeiv  Tivag. 

OIAinOYX 
o'l  6     elal  Ttov  ytjg;  nfj  xoö^   eiged^tjaezai; 
iX^og  nalaiag  dvariKuagTOv  ah  lag. 

KPEßjV. 

iv  TJjö^  EcpaGY.e  yfy  rb  de  Crjrov^svov 
alcüTOv,  ky.cpevyeLv  de  rafielov/nevov. 

OlAinOYX 

Ttoiega  ö^  ev  o'iv.oig  rj  iv  ayqolg  6  ylaiog 


105 


110 


(OS  Tov  d'Eov  fffoffovra  tbv  y^  av- 
rov  yovov.  Dem  /Bif^al^ov  liegt 
ein  ähnliches  Bild  zu  (irunde  wie 
oben  23  f. 

105.  Vgl.  1048  f.  Phil.  250  ttms 
yaQ  xaroio  ov  y  sioov  ovoertco- 
Ttore;  —  ovtzco  bezeichnet,  falls 
die  Lesart  richtig  ist,  hier  nicht 
71071  dum,  sondern  keineswegs, 
durchaus  nicht.  II.  3,  306  ov 
Ttto  TXriG0f.L  kv  Oipd'aXfiolaii'  oon- 
a&ai  fiaQvafievov  rpiXov  viöv.  12, 
270  ov  not}  TtdvTES  o^uoToi  avtQss 
kv  TtoX^co.  Aesch.  Agam.  290 
Xafina?^  S^  ox^Stnco  uavoovutvr], 
Eur.  Med.  365  fii]  ooxeTre  ttcj. 
Soph.  El.  403  f^irj  nco  vov  roaovd^ 

£lf]V  xevTj. 

107.  TOV?  avr  ot'vras  ri- 
vds,  die  Mörder,  wer  sie  auch 
sind,  wie  0.  G.  2S9  orav  6  xv- 
^los  Tta^f^  TIS.  Ant.  252  darj/uos 
ovQydrrjs  ris  7]v.  Der  Plural  xt- 
vds  lässt  bei  seiner  Allgemeinheit 
absichtlich  (wie  oft  in  Orakeln,  vgl. 
308)  dunkel,  ob  einer  oder  mehrere 
die  Mörder  seien,  vgl.  137.  366. 
1007.  1176.  1184  f.  1250.  Ant.  10. 
Eur.  Andr.  403  (povevaiv  "Exro^os 
vx'fAipevojuai.  —  ABiqi  verb.  mit 
TifiayqeXv ,  wie  140. 

108.  rode,  vgl.   101. 


110.  ev  rfjSs  yf,,  vgl.  97,  wo- 
nach Apollon  ausdrücklich  gesagt 
hatte,  der  Mörder  lebe  in  Theben. 

112  ff.  Um  die  Zuschauer  mit  der 
Lage  der  Dinge  bekannt  zu  machen 
und    zu    richtiger   Auffassung    des 
Ganges  der  Handlung  zu  befähigen, 
lässt     Sophokles     die     handelnden 
Personen  auf  den  Hintergrund  der 
gegenwärtigen  Verhältnisse  zurück- 
gehen,  wobei  in  Fragen  und  Ant- 
worten  die   voraufliegenden    That- 
sachen  vorgeführt  werden,  während 
die   Euripideischen  Prologe   in  zu- 
sammenhängender   Erzählung    die 
Situation  aufklären.     Ob  es  an  sich 
wahrscheinlich  sei  oder  nicht,  dass 
Oedipus   so  lange  mit  den  Schick- 
salen des  Laios  unbekannt  geblieben, 
kommt  für   die  Aufgabe  des  Dich- 
ters    nicht    in    Betracht.     Oedipus 
will  die  vom  Gott  gebotene  Nach- 
forschung mit  allem  Ernst  wieder- 
aufnehmen (132  ff.);  sein  Scharfsinn 
wird  aber  von  vornherein  irre   ge- 
leitet durch  den  der  Wahrheit  nicht 
völlig   entsprechenden  Bericht   des 
einen  Sklaven,  der  bei  der  Ermor- 
dung des  Laios  sich  gerettet  hatte 
und    nach    Theben    zurückgekehrt 
war  (vgl.  122  f.).  —  nöreoa,  nicht 
noreoov,  zu  0.  C.  333. 


« 
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rj  yrjg  ert^  aXlrjg  Tojöe  Gv^TtlrcTec  q)övip; 

KPEfiN. 
^etüQog,  (ig  eq)aaY.Bv,  ixörji^iajv,  TtdXiv 
TtQog  oiaov  omed''  £X€^  ,  wg  aTieotaXt]. 


115 


OIAinOY2. 


ovö^  ayyeXog  rig  ovöe  avfiTtQazTtoQ  oöov 
'Aateiöev  o  tl  rig  eyifia&cov  sxQrjoaT^   av; 

KPEfiN. 
•d^vrjazovat  yag  Ttlrjv  elg  rig,  og  q)6ßM  cpvyuv, 
wv  elöe  nlrjv  ev  ovöev  eix'  elöwg  g)Qdaai, 


0IÄin0Y2. 

/  1   1  3         >^  >  ?-       ' 


TO  TtoiGv ;  ev  ydq  nolX  av  iSevgoi  fxa&eXv, 


120 


113.  avfiTtiTtrei,  das  Präsens 
von  Dingen  der  Vergangenheit,  die 
in  lebendiger  Darstellung  vergegen- 
wärtigt werden,  wie  118  d'vrjaxov- 
<rt,  716  foveiovci,  El.  679  Siol- 
Ivrai.  Vgl.  unten  1025.  1031. 
1034.  1173. 

114  f.  Der  Dichter  lässt  den 
Kreon  auf  die  Frage  des  Oedipus 
nur  ganz  allgemein  antworten,  da- 
mit dieser  nicht  auf  die  rechte 
Spur  komme. 

116.  Für  dyys/.os  ri?  und  avfi- 
TcqnxrcoQ  oSov  gilt  zunächst  als 
Prädicat  Ttd/.tv  nQoi  olxov  ixero 
aus  114.  Statt  dessen  wird  117 
icareXSev  gesetzt,  was  sich  an 
avfinQaxrcoQ  68ov  anschliesst  imd 
streng  genommen  nur  hierzu  passt. 
Die  Worte  ovS'  dyyslos  rig  na- 
hv  ixexo  erinnern  an  den  sprich- 
wörtlichen Ausdruck  oxSk  TZVQcpo- 
QOi  kXeifd'ri  (vgl.  Herod.  8,  6)  oder 
an  das  Homerische  ovxar^  aTieir 
oi(0  ovS^  dyyelov  anovtea&ai  (II. 
12,  73).  Das  Object  von  xarslSev 
liegt  in  dem  von  ^x/^a^öJ^  abhängi- 
gen o  ri.  Tai  iy^oriaar^  dv  ist  ein 
Dativ  ((h  i^e/uad'ev  oder  alrw)  zu 
ergänzen.  Aehnlich  II.  5,900  reo  5' 
iTii  JJairjeov  oSvvrjwara  (pdofiaxa 
Ttdaccov  rjxiaaro  (avrov).  0.  C.  41 
riva>v  ro  asfivov  dvofx     av  sv^ai- 


firjv  xUcüv;  Plat.  Lach.  p.  187^A 
Sors  TtagdSeiyfia,  tivcov  ribrj  dk- 
Xcov  eniuelr.d-EvXEZ  ix  wavXcov 
xaAovs  re  xayairovs  eTtoiTjaare. 
Vgl.  Krüger  Gr.  §  60,  5  Anm.  2. 
Wie  y.areiSev  auf  die  Vergangen- 
heit zurückweist,  so  ist  bei  exQ-q- 
aar  dv  die  Zeit  gleich  nach  der 
Ermordung  des  Laios  zu  verstehen. 

118.  &vr](Txov(Tt  ,  sie  wer- 
den ermordet,  zu  113.  —  ydp 
motivirt  die  unterdrückte  vernei- 
nende Antwort. 

119.  Der  eine  Begleiter,  der  sich 
gerettet  hatte,  elSe  fiav,  dW  ovx 
fiSst,  weil  Angst  ihn  blind  gemacht 
hatte,  während  sonst  6  iScov  oWsv, 
105.  lOlSf.  —  ft^^ WC,  kundig, 
Ga(p(0?,  vgl.  El.  41  OTtö^s  dv  siSd)? 
Tjfiir  nyyei/.rjs  aafrj.  Man  beachte 
das  wiederkehrende  nXriv  eig,  nXrjv 
iv.  Kreon  deutet  damit  an,  ein 
wie  geringer  Anhalt  zur  Ermitte- 
lung des  Mörders  gegeben  war. 
Eben  dahin  zielt  das  verächtliche 
r«s,  ferner  der  in  (poßo)  (pvycov 
enthaltene  Tadel,  endlich  die  Stel- 
lung des  TiXiiv  i'v,  das  neben  dem 
folgenden  ovoiv  ely'  eiSeo?  (pqdaai 
fast  verschwindet. 

120.  elevQoi  dv,  könnte 
ausfindig  machen.  Wiederum 
ominöse  Worte,   die  sich  im  Ver- 
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oQXfjv  ßQaxslav  si  Xaßoi^ev  ilitlöog. 

KPEßN. 

Xrjarag  ecpaaze  avvTvxovzag  ov  fxia 

0IAin0Y2. 

nwg  ovv  o  XrjOTt^g,  ei  ri  itii]  ^vv  aQyvgo) 
ircgdooeT*  Bv^evd\  lg  jod^  av  zoX^rjg  eßt]; 

KPEfiN. 

doyiovvia  ravz^   riV  ^atov  6'   oXioXorog 
oiöeig  aoioyog  h  xaKOig  eylyveio. 

oiAinoYx 

xay.bv  öi  noXov  sjUTCodcüv,  zvQavvidog 
ovTü)  TzeaovGrjg,  elgye  tovj'  e^sidevai; 

KPE2N. 

ij  TtoiTiiXioöog  ^(piy^  TO  ngog  rcoolv  O'AOTteiv 
fjLB&ivTag  Tjinag  zacpavi]  7CQ00iqyeT0. 


125 


130 


lauf  des  Stückes  vollständig  erfüllen, 
vgl.  1182  ff. 

122  f.  Damit  Oedipus  nicht  ent- 
fernt an  sein  altes  Abenteuer  den- 
ke, lässt  der  Dichter  die  Mehrzahl 
von  Räubern  nachdrücklich  hervor- 
heben. Vgl.  Einl.  S.  4.  —  fn(t^ 
evos  avS^o^. 

124.  Oedipus  gebraucht  ominös 
hier  >vie  sonst  (vgl.  139.  225.  231. 
236.  260.  267)  den  Singular  (o 
X7}(TTr]s,  der  Räuber,  der  Hand 
an  Laios  gelegt»,  weil  er  eine  Be- 
stechung argwöhnt.  Eine  bittere 
Ironie  liegt  darin,  dass  er  842  ff. 
durch  die  Lage  der  Dinge  veran- 
lasst wird,  lediglich  auf  die  Mehr- 
zahl von  Räubern  die  Hoffnung  zu 
bauen,  dass  nicht  er  den  Laios  er- 
mordet habe.  Vgl.  zu  347.  —  et 
ri  fiT]  statt  6t  firj  TL,  wie  unten 
969  fi  T«  fir]  rco/uof  no&cj  xart- 
f&iTo,  Trach.  712  si'  ri  firj  xf>ev' 
a&rjaoftai  yviofiTjs.  Ghaeremon  fr. 
25  ov  t,a)aiv  o't  ri  /iirj  awievTS? 
aoffov.  Häufig  rcäv  ris  ieoe'cov  u. 
ähnliches  bei  Herodot. 


125.  inoaaaero  ri,  es  wurde 
etwas  betrieben,  eine  allgemeine 
Rezeichnung  des,  wie  Oedipus  ver- 
mnthet,  von  Thebanern  ausgegan- 
genen Angriffs  auf  das  Leben  des 
Laios.  Vgl.  Thuk.  4,  121  xai  tl 
avTco  yai  inouGGETO  ei  raS  noXsiS 
TtQoSoaiui  Tiioi.  Die  Muthmassung 
des  Oedipus,  es  sei  von  Theben 
aus  ein  Mörder  gedungen  worden, 
kann  nach  96  ff.  nicht  überraschen. 
—  |i)  r  oLQyvQco,  nicht  wesent- 
lich verschieden  von  Si^  aQyvQov, 
das  Geld  war  mit  im  Spiel. 

127.  Kreon  redet  unbestimmt  von 
x«x«,  damit  entsprechend  der  sich 
anschliessenden  Frage  des  Oedipus 
die  Zuschauer  erfahren,  wie  es  zu- 
gegangen sei,  dass  man  die  Erfor- 
schung des  Mörders  vernachlässigt 
habe. 

130.  7totxiXq)S6s,  vgl.  36,  we- 
gen des  dunklen  und  unverständ- 
lichen Räthsels.  Senec.  Oed.  101 
dolos  ac triste  Carmen  alitis  solvi 
ferae. 


■4 


oiAinors  irPANNOs 

OIAinOYX 

aKK     fg  v7taQxr]g  ctvxtig  av%     eyo)  cpavoj 

ina^uog  yccg  (DoXßog,  aSliog  de  av 

nqo  Tov  ^avovTog  rrjvö^  e^eod^'  IniaxQOcpY^v ' 

war    evöUojg  oxpeo&e  xcc/^ie  ov^f.iayOv 

yj]  ir^OE  TificüQOvvra  zw  <re(o  <r    ajua, 

VTtig  ycLQ  oixi-  liov  aTtcüT^gco  (plXcjv, 

dXX*  avTog  avzov  tovt'   a/roaxfdw  (nvaog. 

OGTig  ydg  r^v  IksIvov  6  KzavioVy  zäy^  av 

xa/i     av  zoiayzrj  yeigl  zcjUüigetv   i^^eXoi. 

:ieivfo  ngöoägxüv  ovv  efiavzbv  locpeXw. 

dXX    wg  zax^oza,  nalöeg,  vi.ieig  fiev  ßccd-gwv 

Yozaad^e,  zovaö^  dgavzeg  Izzrjgag  y.Xdöovg' 

äXXog  de  Kdöf.iov  Xabv  wö^  ad^gotlezo). 
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acpavr^,    (pavco. 


132.  avra. 
Vgl.  Phil.  297  ä<priv    atpavrov  (pcos. 

133.  enn^icoi  —  a^icos,  syn- 
onym, zu  El.  267  ff. 

134.  n^o,  vTtaQ,  wie  Trach.  504 
y.arißap  tiqo  yaficov. 

137  f.  Bringt  Oed.  in  Anschlag, 
dass  auch  er  vor  dem  Mörder  seines 
Vorgängers  nicht  sicher  sei,  so  ver- 
räth  das  eine  für  den  Zuschauer  er- 
greifende Unkunde  des  Sachver- 
haltes. Darum  hebt  der  Dichter 
diese  Reflexion  heraus,  nicht  um 
Oed.  als  selbstsüchtig  darzustellen. 
—  Oed.  versteht  unter  oi  aitw- 
ttQo)  (fi'/.oi  den  ihm,  so  viel  er 
weiss,  nicht  blutsverwandten  Laios. 
Bevor  man  aber  den  folgenden  Vers 
liest,  kann  man  die  Worte  auch  so 
auffassen,  als  ob  Oed.  nicht  im  In- 
teresse ferner  stehender  Lieben, 
sondern  für  den  ihm  am  nächsten 
stehenden,  den  Vater,  die  Rache 
übernehmen  wolle,  womit  Oed. 
unbewusst  das  Wahre  sagen  würde. 
Dieser  Gedanke  wird  durch  die 
Stellung  vneQ  yaQ  ovyi  statt 
ycLQ  vTieQ  (zu  Trach.  44)  noch 
her  gelegt. 

138.  Auch  diese  Worte  gestatten 
eine    das     wahre    Sachverhältniss 


ov 
nä- 


treffende,  von  Oed.  nicht  beabsich- 
tigte Deutung :  airo?  avrov  {i/uav- 
Tov,  zu  0.  C.  966)  aTtoanedoj  rovro 
rb  fivaos. 

139.  ixeXvov  6  xravatv ,  wie 
263  ravra  roXs  (irj  bQcoaiv.  820 
raay  a^as  o  TTQoarid'sis.  1329 
l47t6XXcov  rad^  rjv  6  xaxa  reXcöv. 
Vgl.  zu  Ai.  1166.  Ant.  324. 

140.  rifiot^eXi^,  sofern  Oed., 
der  seine  oben  124  f.  geäusserte  Muth- 
massung gleich  für  eine  Thatsache 
nimmt,  besorgt,  der  Mörder,  ein 
politisch  unzufriedener  oder  von 
politischen  Gegnern  gedungener, 
könne  in  gleicher  Weise  an  ihm 
selbst  mit  gewaltsamer  Hand  (107) 
Rache  üben. 

141.  Je  regelrechter  und  schein- 
barer die  Schlussfolgerung,  desto 
irriger. 

143.  laraad's ,  i^iaraad'E.  — 
aoavres ,  zu  3.  —  ixrrjQas 
xÄclSovs,  wie  Eur.  Suppl.  10 
ixrr]Qi  d'aXXo).  Moschion  fr.  10,  3 
7tQoaixrr]v  d'aX)x)v.  Trag,  adesp. 
1S5  XiTTj^a  d'aXXov. 

144.  Statt  aXXos,  ein  anderer, 
sollte  man  vielmehr  Ttofinos  er- 
warten, wie  289  tTtsfixpa  yaQ  Si' 
TiXovs  TTOfiTtovs.  Ant.  164  vuäe  S* 
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wg  näv  i^ov  dgdaovTog'  i]  ycxq  evivxelg 
avv  t(ü  d^eio  (pavov^e&^  r]  TtemioxoTsg. 

IEPEY2. 
w  Tialdeg,  latio^ea&a'  rwyd«  yag  xäqiv 
xai  devQ^  eßrj^ev  wv  od'   e^ayyslleTai. 
(DoJßog  (5'   o  ni(.i\p(xg  iccoöe  ftavteiag  cxfÄa 
GWTrjQ  &^  'UoiTO  y,ai  voaov  navOTr^QLog, 

X0P02. 

w  Jibg  aöveneg  (pari,  lig  tiote  tag  tzoKvxqvoov 
Gvßag;  ,€yiT€Tafiai,  (poßfQav  (pqiva  dei^aii  nallwv,    /      '^ 

155 


150 


aficpi  ool  a^Ofievog,  iL  ^oi  rj  v€Ov     _  , 

7]  TtsQitelXofuvaig  ojQaig  ttciIiv  l^avvosig  XQ^^^* 


tx  Ttavrcov 


\iX(t 


iycj    TtOfiTtoiaiv 
tareiV  ixiad'ai. 

145.     Ticiv    SoaffovToe,     vgl. 

76  f.  259. 

148.  i^ayy ekler ai ,  nitro  et 
quasi  de  suo  profert,  im  Gegensatz 
zu  rtovSe  x^^^*'  ^-^^  ^^^Q  i'ßrjusv. 
Vgl.  ayyiXXouai  Ai.   1376. 

151— 215.  iParodos.  Str.  1. 'Was 
mag  der  Spruch  des  Gottes  enthal- 
ten und  der  Stadt  auferlegen?'  Vgl. 
die  ähnlichen  Parodoi  Trach.  94  ff. 
Ai.  172  ff.  ^ 

151.  Jio<s  (paxiiy  weil  Jtoi 
Ttaoa  d^iGcfaia  navxa  Hom.  Hymn. 
Merc.  472.  Apollon  verwaltet  sein 
Amt  (Hymn.  Ap.  Del.  132  %qriG(o  $" 
av&Qcanoiat  Jioi  vrjuBQxia  ßov- 
Xriv)  im  Auftrage  seines  Vaters 
Zeu»,  des  Lenkers  der  Weltord- 
nung und  der  durch  sie  bestimmten 
Geschicke,  0.  C.  623.  Ai.  187.  Die 
fpaTis.  obwohl  unbekannt,  ist  aOv- 
enrjs,  falle  sie  aus  wie  sie  wolle, 
worin  sich  fromme  Scheu  und  wil- 
lige Fügung  in  des  Gottes  Geheiss 
ausspricht.  —  ras  tioX.  JIv&iö- 
vos  für  ix  r.  n.  ü.^  zu  El.  78. 

152.  In  e/Öas  schimmert  die  Auf- 


fassung der  (faris  als  eines  dämo- 
nischen Wesens  {afjißQoroi  <Paua 
158)  durch,  vgl.  zu  El.   1066  f. 

153.  ixrtr afiai,  ich  bin  ge- 
spannt in  banger  Erwartung,  wie 
oft  TiaoarBivea&ai.  metaphorisch 
steht.  ^Daran  schliesst  sich  erklä- 
rend naXX(ov  (fOEva  8 eC^ari, 
metu  quatiens  mentem,  (poßeqav, 
pavidam,  frei  als  Resultat  hinzuge- 
fügt wie  Ai.  69  ojufiarcov  ano- 
ar  q6  (pov<5  avyas  aTzeiQ^co,  zu 
Trach.  106.  Vgl.  Aesch.  Prom.  881 
xQttSia  8e  (p6ß(o  (pqiva  laxri^et. 
Suppl.  566  x^coQM  SeifiarL  &vfiov 
TtdXXovro.  Hymn.  Ger.  293  Seifian 
naXXofievai.  Die  Häufung  der  die 
grosse  Angst  malenden  Ausdrücke 
wie  Ai.   139,  vgl.  unten   192. 

154.  irjie,  vgl.  1079,  von  irj  irj 
gebildet.— .^ «.?.*£  (Ai.  704)  verräth 
den  Athener,  da  nach  Ionisch-Atti- 
scher Sage  Apollon  von  Delos  über 
Attika  nach  Pytho  zog  (Aesch.  Eum. 
9  ff.),  während  die  Böoter  ihn  in 
ihrem  Lande  geboren  sein  Hessen. 

155  f.  afji(pi  aoi  /  ^.,  um  Apol- 
lon besorgt,  was  er  entweder 
neues    oder   im   Umschwung 


/ 


\\ 
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UTci  fioi,  w  xQvaiag  lexvov  'Elniöog,  äfißgote  0afia. 

avrtar QO^T}  a. 

I    7CQüjT,d  OB  X£}il6^evog,  ^vyaTeq  Jiog,  a^ßqoT    'A^äva, 

yaiaoxov  t    aoekcp^av  ^  '  ^"" 

^'Aqte^iv,  d  yiVKldevT    ayogäg  ^qovov  emXia  -d^daaei, 

}ial  (Doißov  exaßolov,  lu), 

TQioool  dXe^ii^OQoL  nQOCpdvr]Te  (xoi, 

ei  7iOT€  y.al  ngozegag  dxag  vtieq  OQvvfxevag  noXsc  165 
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der  Jahre  (Ar.  Av.  696  iteQireX- 
XofiEvai^  Sqais  t'ßXaarev  'Eqoü) 
sich  wiederholendes  (bei  ähn- 
licher Noth  vom  Gott  schon  früher 
angeordnetes)  den  Thebanern 
zu  verrichten  auferlegen 
wird,  um  von  der  Seuche  befreit 
zu  werden.  Wie  der  Gott  spricht, 
so  muss  der  Mensch  thun:  daher 
k^aviaeis,  vgl.  720.  0.  C.454  na- 
Xai(pad'\  afioi  0oTßos  7]waev  Tiore. 

158.  Mit  dem  dringlich  wieder- 
holten eint  fioi  vgl.  Trach.  99 ff. 

—  Xqvaeas  ^EXtiiSos,  sofern 
die  das  Orakel  befragenden  das 
Beste  zu  hoffen  pflegen,  vgl.  151. 

—  äfiß^ore,  weil  vom  Apollon 
kommend. 

Antistr.  1.  Die  drei  Hauptgöt- 
ter Thebens  werden  zu  Hilfe  geru- 
fen. Wie  die  Strophe  vom  Apollon 
ausgeht,  so  kehrt  die  Antistrophe 
zu  ihm  zurück. 

159.  uQwra,  vor  allen  Din- 
gen. —  xexXouevoi  lässt  ein 
nachfolgendes  Xiaaofiai  (pavijvai, 
erwarten,  statt  dessen  der  Dichter 
eine  dem  Sinne  nach  gleiche  Wen- 
dung wählt.  Das  dem  71^  o^ra  1/77- 
T£  fioL  genau  entsprechende  xe- 
xXopevco  würde  durch  die  weite 
Trennung  die  Rede  schleppend  ge- 
macht haben.  Aehnlich  Eur.  Cycl. 
330  SoqaJat  d'rjQOJV  aaifia  Tteqi- 
ßaXojv  ifiov  xai  Ttvp  avaid'ojv, 
Xiovos  ovSiv  (loi  fjiiXei,  Nikol. 
Com.  4  p.  579  a(pvco  8s  nXrjyeis 
tts  /iiearjv  rrjv  yaariqa ,  ivo^sv 
avr^  yeyovivat,  ravo)  xdrco.  Vgl. 
oben  60  voaovvres. 


160  f.     yaiioxos,     TioXiovxoe: 
Aesch.  Sept.    109    d'soi  noXiapov- 
xoi  x^ovos.  —  evxXe'a,  poetische 
Form    statt   evxXee'a,    evxXed,    wie 
V7teq8aa    Hom.,    7tav8ai8aX6v     r 
evxXe'    dyoqäv    Pind.    fr.    53,   5, 
enthält  eine  Anspielung  (zu  70)  auf 
die  in  Böotien  verehrte  Hochzeits- 
göttin   "Aqre^is     EvxXeia,     die 
nach   Plut.  Aristid.  20  überall  auf 
dem  Markte   einen  Altar  und  eine 
Bildsäule  hatte.    Ihren  Tempel  an 
der  Agora  der  Unterstadt  erwähnt 
Paus.  9,  17,  1;  ganz  in  ihrer  Nähe 
Statuen  des    Apollon  Boedro- 
miosundder  Athena  Zosteria. 
Letztere   stellt   der  Dichter    voran 
als  Athener,  s.  zu  20.   Auch  Aesch. 
Sept.   129.    148    wird  Pallas  Onka 
neben    Apollon    und    Artemis    als 
ovainoXis  angerufen.  Unrichtig  sind 
die  Worte  xvxXoevra  d'Qovov. 
163.    rQiaaoi,    wie    in    Anru- 
fungen  gern   drei  Hauptgottheiten 
zusammen  genannt  werden.   Schon 
Homer  {aX  ydq  Zev  re  ndreq  xal 
^Ad'Tjvairj  xai  'AtioXXcov)  verbindet 
drei  Götter,  die  auch  bei  Demosth. 
21,  198  im   Schwur   vereint   sind, 
VT}  rov  Jia  xai  rov  AnöXXio    xai 
rrjv  Ad'rjväv,  wie  die  Athener  bei 
Zeus,  Poseidon  und  Demeter,  oder 
Zeus,  Apollon  und  Themis  oder  an- 
dern, je   nach  der  Lage   der  Um- 
stände schwuren.  —  TtQOfdvr}- 
re,    vgL  Ant.     \\h(i ^oiQOtpdvTjd-'^ 
(ova^,  aalGafia  TteqiTtoXois.  Ai.  698 
fdvri&\    a    d'eäJv  x^qonoC  dva^. 
165.    nqoriqa   ira,    die   von 
Oedipus   mit  der  Götter   Beistand 
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rjvvaaT^  lycTOTztav  (pXoya  nrjfiatog,  eX&exB  xai  vvv. 

<jroo(prj  ß. 

atologf  ovo    evl  cfgoviioog  eyxog,  170 

(p  Tig  aXe^erai.     ovre  yccQ  ezyovd' 

yXvzäc  ^d^ovog  av^eraij  ovre  toaoioiv 

irjia}p^zaiiiaTCüv  avexovai  yvvaiy.eg 

alkov  ö'  av  allo)  ngoalöoig  aireQ  svTtTSQOv  oqviv         175 


(38)  vertilgte  Sphinx.    Leber  vttso 
zu   187. 

1 66.  rjvv  ü ar^  kxr.,  tnoi i,(jarE 
ixreroTTia/uevTjv  (Scliol.).  Vg-1.  1*)4. 
Die  Metapher  cfloya  TcrjfiaTos  ist 
dieselbe  wie  27  in  nvofoooi  d'eos. 
Der  Vordersatz  ei  —  rjvvaare 
wirdvon  einem  doppelten  Nachsalze, 
TtqocfavrjTE  und  i'Xd'ere,  ein- 
geschlossen, wie  II.  5,  115  xAid'i 
fiev,  aly  10X010  Jtoi  ra'xos ,  nrQv- 
TCüvrj,  s'i  noTS  fioi  x(u  Tznr^i  (fiXa 
^Qovtovaa  7Tft^iaTT]£  Brjüo  ev 
no/.ifioj ,  vvv  (tvr  ifis  cplAai, 
L4d'r;v7],  Arist.  Thesm.  11 56  «o- 
Xerov ,  i'/.d'erov,  ei  x(u  TTooreoov 
Ttor^  k7tr}x6(a  jjXO'ers,  vvv  dtfi- 
xead"  ,  ixerevoftev ,  evd'd^e  x^/u^v, 
wo  gleichfalls,  wie  oft  in  Verglei- 
chungen,  die  (ilieder  durch  xai  — 
xai  einander  gegenübergestellt 
sind:  so  Ar.  Nub.  356  etTieo  rivi 
xdXXcOf  ovQavofir;x7]  Qrj^are  xnfioi 
rfcovrjv.  Vgl.  El.  1301  (o8'  otccj^ 
xai  aoi  (fiXov,  xai  xovubv  k'arai 
Srjra. 

Str.  und  Antislr.  2.  Begrün- 
dung der  Bitte  um  Hilfe  durch  Aus- 
malung der  aufs  höchste  gestiegenen 
Noth,  wie  oben  der  Priester  seine 
Ansprache  um  Rettung  durch  Schil- 
derung der  Leiden  des  Landes  mo- 
tivirte.  Zum  Schluss  wendet  sich 
der  Chor  wieder  zu  der  an  die 
Spitze  gestellten  Pallas  Athene. 

167.  cd  TioTtoc  mit  verkürztem 
Endvocal  in  iambischen  Rhythmen, 
wie  El.    164  ov    y      eyco    axa/uara 


nQoauirova^   drexves,   wo  freilich 
die  Lesart  unsicher  ist. 

170.  9r^.  tyxoi:,  vgl.  205,  weil 
die  Pest  als  ein  böser  Dämon  (27) 
oder  als  wilder  Kriegsgott  (190) 
feindlich  ins  Land  gebrochen  ist, 
wogegen  Mensclienwitz  keine  Wehr 
bietet.  Durch  c)  ns  dXe^erac 
wird  einfach  der  Begriff  a^fli^TTj^to»' 
imischrieben. 

171.  yd^  begründet  den  Satz 
voael  TtooTta?  aro/.os.  Die  Ver- 
bindung der  Früchte  des  Feldes  und 
der  Geburten  der  Weiber,  wie  25f. 
264  f.  Vgl.  Hesiod.  Op.  240  nol- 
/.axi  xai  ^v/jLnaaa  tio/uS  xaxov 
dvSoos  anrvoa ,  oaris  dXnoaivri 
xai  araaxTnKn  firjyavaarai  roi- 
(Jiv  S  ovoavod'ev  uey  inriyaye 
7Tt;ua  Aooviü))',  /.tuov  ofioi  xai 
Xoiftov  dTZOcpxfiiv&ovai,  Se  Xaoi' 
oiÖe  yvvaJxes  rixTOvaiVj  /luvv' 
&ovai  Se  01X01. 

174.  Nicht  verwinden  durch 
Geburten  die  Weiber  seuf- 
zererregende Wehen,  indem 
sie  unfruchtbar  sind  oder  beim  Ge- 
bären sterben.  Statt  des  gewöhn- 
lichen ovx  dve'xovTat  xaudrovs 
wählt  der  Dichter  eine  anschauli- 
chere Structur,  indem  er  das  Bild 
von  Schwimmern  hernimmt,  die  sich 
mit  Mühe  über  den  Wellen  halten, 
vgl.  Od.  5,320ov^'  iSvvdad'r]  ala^a 
udX^  dvaxed'ieiv  fieydXov  vtto  xv- 
uaros  oQUTJs,  oben  23  f.    183  f. 

175.  Nach  Analogie  von  dXyoe 
dXyei  TtQocfxeirai  u.  ä.  Wendungen 
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ccY.xav  nqog  ianeQOv  d-eov. 
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wv  noXig  ^yäoLd^'^oc  okXvTai' 
vrjlia  de  yived-i.a  ngog  neoif) 


180 


-d^avaTarpoga  'Atixon  avoizziog' 
ev  ö^  aXoyOL  ttoIlolL  t'  tjti  (xaiigsg 
\)i ay^CLV  Ttagaßojfiiov  ällo&ev  äXlat 

Xvygtüv  Tiovwv  i'ÄStrigeg^lTXLOTevaxoyaLv. 


''/^>  ^ 


naiav  de  Xa(.i7teL  OTOvoeaad  re  ^ifgvg  ofxavXog, 
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setzt  Soph.  statt  des  gewöhnlichen 
dXXov  £7r'  dXX(o  das  gewähltere 
dX/Mv  dXXo),  indem  Dichter  den 
Dativ  mit  andern  Casus  desselben 
Nomen  ohne  ein  das  Hinzukommen 
bezeichnendes  Verbum  verbinden : 
Eur.  ()r.  1257  //17  n^  Ttrifiara  Ttvi- 
fiaaiv  e^evQT].  Hei.  195  t/uoXe  Sa- 
xova  SdxQvai  /tioi  (fipcov.  Phoen. 
1495  cp6v(o  (fovos  OiStTioSa  86- 
fiov  (oXeae.  Vgl.  Soph.  El.  235 
rixreiv  drar  dran.  Der  Vergleich 
mit  dem  evtl  r  eoo^  oqvis  geht 
zunächst  auf  die  Raschheit,  mit 
welcher  die  erkorenen  Opfer  dem 
Hades  zueilen.  Eur.  Sujjpl.  1142 
die  auf  Scheiterhaufen  verbrannten 
Helden  Ttoraioi  TJrvaai'  rov  Aidar. 
Hinp.  828  oovis  ydg  aig  t«s  ix 
yeoa)v  afavros  el ,  7tr^orj/u  ai 
'!/4i8ov  xoaiTTvov  oQ^ir^Gaad  /uoi. 
Zugleich  aber  wird  hier  die  Menge 
der  Sterbenden  angedeutet,  welche 
wie  Zugvögel  «A/o=  tyr'  dXXco  7te'- 
Tovrai,  so  schaarenweise  hinsinken. 

176.  xQ.  dju.  TtvQos,  mit  Be- 
zug auf  die  unwiderstehliche  ver- 
nichtende Gewalt  des  Feuers.  Das 
Epitheton  ist  episch ;  bei  Hes.  Theog. 
319  schnaubt  die  Chimära  d/uai- 
fiaxerop  'jtvQ. 

177.  TtQos  dxrdv  (zu  0.  C. 
126),  weil  der  Acheron  den  Hades 
umströmt.  Pluton  heisst  San, 
S-Eos  (Theokr.  16,52  UiSar  sii 
kayarov),  weil  nach  der  Homeri- 
schen Vorstellung  seine  Wohnung 

Sophokles  II.    7.  Aufl. 
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am  W'estende  der  Erde,  wo  die 
Sonne  niedersteigt,  gedacht  wird, 
vgl.  Od.  12,  81  TtQos  ^6<pov  Eis 
tQeßos  ifToaniLevov. 

178.  ojv  dvd^  id" fios,  (OV 
dgid'fwr  ovx  l'xovaa,  wie  Ai.  602 
firjvdir  di'7jQcd'i(0S.  Trach.  247  rj- 
fiEQcöv  dtrjoi&fiov.  El.  232  ava- 
(tid-juoe  O'^Tii'cor.  Vgl.  den  gleich 
klingenden  Einschritt  der  Strophe 
167  cd  TtOTtoi,  dvaQid'fia  yaQ 
cfEQCO  7cr}fiara. 

180.  vr]Xea^  weil  man  durch 
Berührung  angesteckt  zu  werden 
fürchtete. 

181.  d'  av  ar  a(f  6  Q  af  An- 
steckung und  damit  Todverbrei- 
lend.  Es  starben  so  viele,  dass 
die  Scheiterhaufen  nicht  alle  Leichen 
verzehren  konnten.  Der  Dorismus, 
wie  Trach.  214  kXacpaßoXov,  Ai. 
178  kXawaßoXias,  bei  Eur.  <rrc- 
(favacfoqia.  —  aroixrco? ,  avol' 
xricrra,  dioif-icoxra,  der  bei  der 
Bestattung  üblichen  oiftcoyr]  nicht 
theilhaftig.  Senec.  Oed.  56  fletuque 
acerho  funera  et  questu  earent. 

182.  fcVr«,  TiQos  ravrais. 

184.  dydr  Tta^aß  co/uiov , 
Wehgeschrei  an  den  Altären,  wie 
Ai.  579  tTTiaxT/vors  yoovs.  Trach. 
206  i(fEGrioi^  dXaXals.  Eur.  Phoen. 
1749  dfKfißcjfuove  ?.irde.  El.  1166 
VTtcooocfor  ßoav. 

185.  Xvyooüv  Ttovcov  Ixet., 
Ixerevovffai  vneQ  Xvyowv  novcov. 

186.  Heilgesänge  und  dazwischen 
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evüJTia  7te(.i\pov  aX/Mv,    -/^-^-v     i^^-^lJ^- c^:^    ^^-^»^ 

j     *-  ax gowii  y. 

Agia  TS  %qv  jiciAegov,  dg  vvv  (xval'Aog  aGTiLdtov 
q)]i€yet  ine  TC€Qiß6i]T0g,  aviid^to  ■'   ir^-^-^^^ 
inaXlaaviov  ögafitjua  vonlaai  Ttargag 
^^Stcovqo'v,  eiT^  Ig  /neyav 
^alai^ov  ^Af.i(pLTQiTag 


190 


195 


Jammeigesclirei,  wie  5.  Ueber  die 
Metapher  lauTiet  vgl.  473  ü.a^- 
y/fi  (foLfiaj  zu  Phil.  201  f.  und  Bak- 
chylid.  fr.  13,  12  p.  967  Tiaidiy.oi 
-d"^  vfivqi  tfXiyovti. 

187.  (bv  vTis Q  ,  pi'o  qnUms  aver- 
runcandis,  vgl.  oben  165.  wie  un- 
ser Mittel  für  Krankheiten. 
Aesch.  Sept.  112  XhsTe  nnod'tvtov 
ixa'ciov     KÖyov    Sovkoa\v((.<o    vTzeo, 

188.  £v  ü  71  a  aXy.av,  heiter 
blickende  Hilfe,  im  Gegensatz 
zu  dem  traurigen  Anblirk  der  un- 
beerdigt  liegenden  Leichen,   ISO. 

Dritte  Str.  und  A n t i  s t r. 
Nach  Schilderung  der  Xoth  kehrt 
der  Chor  zu  der  150  fr.  an  die 
Hauptgötter  gerichteten  Bitte  um 
Schutz  zurück,  indem  nächst  Pallas 
Zeus,  Apollon.  Artemis  (wie  0.  C. 
1085  ff.  dieselben  vier  (iötter  ver- 
bunden sind)  und  Bakchos  sanimt 
seinem  Gefolge  herbeigerufen  wer- 
den. 

190  f.  Die  Pest,  oben  27  allgemein 
7ivo(p6ooe  d'sos  genannt,  wird  hier 
bestimmter  unter  dem  Bilde  des 
Kriegsgottes  gefasst.  Ares  heisst 
die  Pest,  weil  beide  ßooroß.or/oi: 
jum  aber  den  Unterschied  vom  wirk- 
lichen Kriegs^ott  zu  zeigen,  setzt 
der  Dichter  a/aXxo^  olgti iB cov 
(vgl.  Hom.  anaaros  tSr^rvos  rjSe 
TtorrjTOS,  zu  El.  36.  Ai.  321.  Krü- 
ger Gr.  n  §  47,  26  Anm.  10)  hin- 
2u.  Aehnlich  Hesiod.  Op.  705  evsi 
(das  böse  Weib  den  Mann)  areQ 
8a/.ov.     Aesch.  Ag.  82  der  Greis 


ovao  fjfisoocf  (iVTOP  a /.aivsi, 
EuT^  Or.  621  Elektra,  die  zur  Er- 
mordung der  Klytämnestra  ange- 
stachelt hat,  vwr.yje  Süi/u  avr]<pai'- 
aroj  Tivoi.  Vgl.  Trach.  874  ßt'Sijxe 
Jrjiavei^a  rr^t^  TtawararrjP  odcHv 
uTtaacüV  i^  axcrr^jov  nodos. 

192  ff.  (pläyEi^  wie  iiaXeoos, 
nach  166.  —  dmut^oy  mit  dem 
Inf.  vcoriijai  verbunden  wie  Eur. 
Ion.  1119  avTiä^iO  <r'  Ixaris  ^fft- 
TtEiv  raSe.  —  ti soißorjTOs,  wie 
bei  dem  Heranrücken  des  wirklichen 
Kriegsgottes  ßorj  aaßearos  oQcooev, 
so  erregt  dieser  Pestgott  allgemeines 
Jammergeschrei,  s.  183  ff.  Auch  im 
Folgenden  erinnern  die  Ausdrücke 
an  den  Krieg,  wie  rcoritjai,  aTtd» 
Qaad'ai,  ter^a  vertere.  Die  Häu- 
fung wie  153  f.  430.  0.  C.  233 
TiaXtv  b'xroTios  avd'is  ä<fOQuos  euae 
/ü'OVOS  kxd'OQe. 

193.  naxoai  uTt.,  zu  166.  — 
u  TT  ovao  s,  j'emotus. 

195.' Der  Chor  (vgl.  Ai.  1192  ff) 
wünscht  den  Pestgott  in  das  alles 
Böse  verschlingende  Meer  und  zwar, 
wie  die  Dichter  gern  specielle  Be- 
griffe statt  der  allgemeineren  setzen 
(vgl.  tradam  protervis  in  mare 
Creticum  portare  ventis  Hör.  C. 
1,  26.  2),  entweder  ins  Mittelmeer 
oder  ins  Thrakische  Meer.  Das 
ganze  Mittelmeer  heisst  hier  Thala- 
mos  der  Amphitrite,  der  Gemahlin 
des  Poseidon  (wie  Pind.  Pyth.  11, 
2  Iv(a  novTiav  o  f.io  d'aXa/ie 
Nr^or^iSeov),  während  sonst  Posei- 
don, Thetis  und  andere  Meergötter 
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elT    lg  TOP  ccTto^evov  ogfiov 
Ogf^yuov  y,UdJ9a<''^  (  =  i^r^ 
T€?^ei  yixQ  ei  zi  vh%  cccpr^f 
TOVT    Itc^  rjjiiaQ  egx^^cti^ ' 

TOV    W    *     TtVQCpOQlüV 

aOTQanav  AQccTr^   vefxiov, 

u>  Zev  Tzccteg,  vnb  O(o  (pd^Loov  /.egctwio, 

flvTiar o 0(pt]  y. 

yLvAei    äva^,  tä  te,  ool  xQVOoaTgocptov  aji'  ay-Avlav 
ßelea  ^eXoif^'  av  ccoainaT^  IvöaTela^ac 
agwyce  TtgoGTad^evTa^  tag  re  Ttvgcpogovg 
it4gTeficöog  aiylag,  ^vv  aig 
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einen  Palast  in  Meerestiefen  bewoh- 
nen, vgl.  H.  13,  21  f.  18,  402.  24, 
83.  (Andere  verstehen  den  Ökea- 
nos  ausserhalb  der  Säulen  des  He- 
rakles, wie  nach  Schol.  Od.  5,  422 
^fKpiTQirr)  Tj  fxeyaXr]  d'aXnaaa.) 

196  f.  Das  Thraker  meer  wird 
genannt ,  weil  Ares  dort  heimisch 
ist,  II.  13,  301.  Od.  8,  361.  Ant. 
969  ff.  Mit  i  nu^evoi  oö^o»  vgl. 
Phil.  217  a^evov  oQf.iov.  Befremd- 
lich ist  es,  wenn  zu  0or;xio9  xXv- 
Scov  die  Apposition  oopos  tritt: 
angemessener  wäre  ei  röt^  (  nb' 
^evov  OQuov  0O71XIOV  xXv- 
ö  cor  OS. 

198  f.  Der  Sinn  der  Worte  kann 
nur  sein :  'was  etwa  die  Nacht  ver- 
schont, das  greift  der  Tag  an.'  Statt 
des  offenbar  unrichtigen  reXet  ist 
vermuthlich  mit  Arndt  aei  zu 
schreiben.  —  ayiij^ii,  aus  den 
Händen  lassen,  und  inä^f^O' 
/lai  sind  vom  Kriege  hergenom- 
men. —  et  aipfj  statt  iav  a(pf,. 
eine  bei  Homer  gewöhnliche,  bei 
den  Attikern  seltene  Verbindung, 
vgl.  874.  zu  0.  C.  1443.  Ant.  710. 

200.  Arist.  Av.  1746  ras  re  nv 
(fCüSeis  Jios  dareooTcas. 

202.  Während  d'ie  übrigen  Götter 
selbst  zu  erscheinen  aufgefordert 
werden,  soll  Zeus  nur  seine  Blitze 
senden,  vgl.  Ai.  707  ff. 


203  f.  AvxEios  heisst  Apollon 
bei  den  Tragikern  als  der  den 
Feinden  furchtbare,  die  Freunde 
mächtig  schützende  Gott:  Aesch. 
Sept.  145  Avxst  riva^  ^  ylvxeios 
yBvov  arQUTio  Saito.  Vgl.  io  Av- 
xei  "AnoXXov  unten  919.  El.  655. 
AvxeC  dva^  El.  645.  Die  Benen- 
nung Avxsios  wird  hier  mit  dem 
Lande  Lykien  in  Zusammenhang 
gebracht .  wogegen  El.  6  Apollon 
Xvxoxrovos  d'eos  (Li/percf/s)  heisst. 
Andere  leiten  Avxeios  ab  von  der 
den  Wörtern  lux,  Xvxvos,  dp-tpiXi' 
xTj  zu  Grunde  liegenden  Wurzel.  — 
XQvaoar oocf  oc  ayxvXai ,  die 
goldbesponnene  Sehne,  wie 
Apollon  xQvaoro^os  heisst. 

205.  ivd UT ela  d'at,  xaiafie- 
oi^ead'uL  eis  avrov,  differrl  tela 
atqiw  tiuc  illuc  conicL  Vgl.  II.  1, 
53  ivvrjpan  uev  drd  aroarop 
cox£T0  xr]Xa  d'eolo. 

206.  7t  o  o  G  T  a  &  €  p  r  cc  (von 
Ttootarr^jui),  weil  die  Pfeile  schü- 
tzend Hilfe  bringen  sollen.  Vgl. 
Ai.  803  TiooarrjT  dpayxaiai  nv- 
yr^s,  0.  R.  303  7tooGrdrr/p.  Der 
Ausdruck  erinnert  an  Apollon  ttoo- 
ararrjoios,  vgl.  zu  El.  637. 

207  f.  Artemis  {(pcoacpooos .  ae- 
Xaatpbqoi)  sciiwingt  auf  Kunstwer- 
ken in  beiden  Händen  Fackeln  {di- 
Titoovi     ivi/fivüa     XauTidba-     Ar. 
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ylvY.L    pgea  didaasi' 
TOP  x^vao/ulzQav  re  xixhjay.o), 
Tccad^  inwvv^ov  yäg, 
oivüJTta  Bax/ov  eviov, 
Maivadcov  o/uoaro^^ov, 

.     ayKactjTtL    *    *    * 
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Raii.  1362),  als  Symbol  des  von  ihr 
verliehenen  Lichtes,  Lebens  nnd 
Gedeihens;  als  Jägerin  CA^refiiv 
OQTv^iav  sXacpaßolov  afitpinv- 
Qov  Irach.  214)  durchschwärmt  sie 
mit  ihren  Nymphen  (Od.  6,  102  ff.) 
die  Berge  des  ihr  und  Apollon  hei- 
mischen Lykien. 

209.  Die  üppige  Fülle  der  Haar- 
locken des  Dionysos  wurde  durch 
ein  buntes  Tuch  zusammengehalten, 
weshalb  der  Gott  nach  dieser  cha- 
rakteristischen Tracht  xQ^^^ofiC- 
r^Tjs,  d'rjXv^urQrj^  genannt^  wird. 

210.  enojvv fiov^  weil  Bakchos 
{KaSfxetai  ayaXfia  vvjiKpas  Ant. 
1115)  in  Theben  von  Semele  ge- 
boren KadfiEio^  avfc^,  Thehanns 
deus,  nach  dem  Lande  Boicoros, 
BoicoTios  ■d'eos,  bei  Römischen 
Dichtern  nach  alten  Benennungen 
der  Stadt  und  des  Landes  Ogi/g^ius, 
Ao7iius,  Echionlits  dn/s  hiess.  Auch 
Theben  heisst  Baxxia  Orißr)  Trach. 
510. 

212.  Maivadtov  6 fi.  wie  Ant. 
1150  7tQO(favrjd't,  aais  afia  tisoi- 
TtoXois  Oviaiaiv. 

213  fr.  Bakchos  schwingt  eine 
Ki-nfackel,  wie  man  glaubte,  unter 
Fackelschein  feiere  er  seine  Um- 
züge auf  dem  Parnasos,  s.  Ar.  Nub. 
603  TlaQvaaiav  ^'  os  xarixtov 
ntjQav  avv  nsvicais  aeXayel 
Baxxais  Jelfpioiv  ifinqEnwv 
ycüfiaarrjg  Jtoviaos.  Eur.  Ion.  716 
ICO  Sei^aSes  üaovaaol  TtarQa?^ 
Iva  Bax'xto^  ojufiTCvQov^  dvt'xcav 
Ttavxas    laiyjTj^a    nrjdci     vvxriTiu- 


XoiS    aua    Gvv    Bdxxais.      Vgl     zu 
Ant.  1126. 

215.  Der  verhasste  und  darum 
nicht  wie  die  andern  geehrte  Gott 
ist  hier  Ares.  Zu  ihm  spricht  Zeus 
II.  5,  SdOexO-ioros  Ss  juoi  iaai 
d'ecov  Ol  "OXv/uTTov  ^'xovaiv  alet 
yd^  TOI  i'^is  TS  (fiXrj  TtöUfioi  tb 
ftdxuc  TS.  In  gleicher  Weise  sind 
die  Erinyen  /ticarjfiar'  avS^oJv  xai 
d'soJv  ^0Xvfi7tiwv.  Von  ihnen  sagt 
Aesch.  Eum.  721  dXX^  ev  ts  toIs 
rt'otcc  y.ai  naXaiTtQOis  d'eols  an- 
fios  el  av.  Sept.  720  tuv  toXeffioi- 
xov  d-ebv  ov  d'eols  Ofioiav  "Eolvvv, 
Am  meisten  aber  ist  verhasst  Ha- 
des.- "^iStiS  TOI  dfieiXiyos  TjS' 
nSdfiaaTOS-  TOvvexa  xai  re  ßoo- 
TÖlüc  d'eiüv  k'xS'iaTOS  nnavTcov 
(II.  9,  15b). 

216—275.  Rede  des  (»edipus. 
'Wollt  ihr  meinen  Worten  Gehör 
geben  und  der  Weisung  des  Gottes 
Phöbos  Folge  leisten,  so  könnt  ihr 
euch  die  Erlösung  schaffen,  die  ifir 
von  den  Göttern  erfleht.  Diese 
(meine  Worte)  will  ich  vortragen, 
völlig  fremd  der  fraglichen  Sache, 
weil  ich  ertt  später  Thebanische»- 
Bürger  geworden  bin.  Ich  fordere 
alle  Kadmeier  auf,  den  Mörder  des 
Laios  anzuzeigen:  verschweigt  ihr 
ihn  durch  Rücksichten  bewogen,  so 
verordne  ich  Ausschliessung  des 
Mörders  von  allem  bürgerlichen  und 
religiösen  Verkehr.  Die  Ausführung 
meiner  Anordnungen  trage  ich  euch 
auf,  die  ihr  schon  ohne  des  Gottes 
Geheiss  den  Mördern  eures  Königs 


oiAinoY:^. 

ahsig'  a  d^  aheig,  räjn'  iav  S'iXrjg  ßriiy 

aXz^v  laßoig  ay  xavaxoywLaLv  y.a/Mv ' 

aya    gevog  fiev  tov  Koyov  tovo    sgsgojy 

^evog  de  tov  '^TtQax^evtog '  ov  yag  av  fiaytQccv 

^ix^evov  avTog,  ov/,  l^wv  tc  avfxßoXov, 

vvv  d\  voTEQog  ydg  doTog  eig  aazovg  teXw,  r-^ -i-^,  M^^^c  T'^<'^-*^ 

vfilv  7tQoq)wvüJ  TvdoL  KaöixeloLg  idde.  * 

ooTig  7to&^  v(nwv  ^ctLOv  TOV  ^aßödy,ov 


220 


hättet  nachspüren  sollen:  jetzt  aber, 
da  ich  als  sein  Nachfolger  im  Reich 
und  in  der  Ehe  dazu  verpflichtet 
bin,  werde  ich  nichts  unversucht 
lassen,  was  zum  Ziele  führen  kann. 
Wer  meinem  Befehle  nicht  Folge 
leistet,  soll  verflucht  sein;  Fluch 
treffe  auch  den  Thäter,  falls  er  ver- 
borgen bleibt,  und  nicht  besser  er- 
gehe es  mir  selbst,  wenn  ich  ihn 
wissentlich  in  meinem  Hause  beher- 
berge. Ihr  aber  und  die  übrigen  The- 
baner,  die  meine  Worte  ehren,  mögt 
der  steten  Gnade  der  Götter  empfoh- 
len sein.'  —  Der  Eifer  des  Oed.,  das 
Gebot  Apollons  zu  erfüllen,  äussert 
auf  den  Bau  der  Rede  einen  merk- 
lichen Einfluss.  Man  beachte  die 
mehrfachen  Anakoluthien  und  Häu- 
fungen des  Ausdrucks. 

216.  Zu  «  rt treib  ist  218  dX- 
xT]v  (189)  xdvaxov<piGiv  Apposi- 
tion. Aehnlich  dem  ah  eis'  a  S^ 
aheXi  Menander  Com.  4  p.  294  Xi- 
yeiS'  a  St  Xtyeis  l'vexa  tov  Xa- 
ßeiv  Xeyeis. 

217.     T  Ot      d'etO      VTtlJ  ^sTclv , 

wie  bei  Xen.  roli  ^foTs,  bei  Plat. 
und  Lysias  toTs  vo/uocs  vTirjosTeXv 
und  ähnlich  sonst.  Phil.  990  Zevs^ 
oj  SiSoxTai  Tavd'^ '  vTirj^sTtii  S^ 
iycb.  Vgl.  oben  136,  unten  244  f.  247. 
219  f  Nachdrücklich  betheuert 
Oed.  seine  Unbekanntschaft  mit  der 
dem  Chor  noch  gar  nicht  mitge- 
theilten  Sache,  von  welcher  er  als 


^evoi  (daher  die  Wendung  ^ävoi 
Toi  )J>yov  j  d.  h.  aTtei^Ot)  keine 
Kunde  haben  könne,  so  wenig  er 
der  Thäter  sei. 

220  f.  Ich  werde  euch  das 
Folgende  vorlegen,  weil  ich 
auf  mich  beschränkt  {avroSf 
vgl.  0.  C.  1155)  nicht  weithin 
forschen,  mit  dem  Nachspüren 
nicht  weit  kommen  würde  (vgl. 
Trach.  317),  insofern  ich  kein 
Erkennungsm.ittel  habe,  das 
sicher  leiten  konnte.  Zu  l'xvevov 
d  V  ist  zu  denken  et  firj  vfüv  t^yo' 
Qevov,  vgl.  82.  318.  434. 

222.  Nachdem  Oed.  begründet 
hat.  warum  er  in  dieser  Sache  sich 
an  die  Thebaner  wende,  geht  er 
mit  vvv  8e  (ItVos  cov)  —  vfiXv 
Ti^ofcovco  auf  den  schon  219 
ausgesprochenen  Gedanken  («leötj?) 
zurück,  indem  er  sein  Verfahren 
nochmals  durch  vare^os  (näml. 
rov  TiQaxd'evTO'ö)  ycLQ  d.  eis  a. 
TeXto  motivirt.  Aehnlich  gebildet 
El.  517  OV  ydo  Ttd^eOT^  ^i'yiff&oSy 
OS  a^^  tneXx'  ael  /xr]  toi  d'vqaiav 
y  ovaav  aiaxvvsiv  yi'XovS'  vvv 
S  COS  aTteOT^  ixeXvos,  ovSsv  kvrqe- 
Ttet  ifioi  ye.  Vgl.  unten  zu  338. 
Die  Zusammenstellung  daTos  eis 
doTove  TeX  CO  (eis  teXos  düTcöv 
egxofiai)  wie  Ai.  267  xoivbs  iv 
xotvoXat,  Phil.  135  ev  ^iva  ^evov, 
0.  C.  184  ^eXvos  ini  ^evrjs,  u.  oft. 

224  f.  Adiov  ex  tivos  Sico- 
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yLCLTOLÖev  avÖQog  Ix  zlvog  diwXero, 
tovtov  y.eleva)  navxa  arjjuaiveiv  euol. 
Y.ei  /HSV  q)oßeit(XL  TOvn;ly.kr]/.i'  vTte^eXcüv 
avTOß  xof^'  avTOv'  Tteiaevai  yäg  a?J.o  (.uv 
^v<vA<^  ^'^&ai(Qyeg  ovdev,  yr^g  d'  (XTceiaLv  aoq)ah]g. 
el  ö^  av  Tig  aXXov  olöev  l^  äXlrjg  xd^ovbg 
%bv  avToxeiQa,  fxir]  aicjTzccTCü  *  tb  yag 
yjgdog  reho  lyo)  x*)  X^Q^?  TiQoa/.eiaetai. 
ei  d'  av  öuoTir^öea&e^  v.ai  tig  iq  rpilov 
dsiaag  ccTtwaei  rovTtog  i;  x^^'^^^  tööe, 
ax  Tiüvöe  dgaaiü,  ravxa  XQ^t  y-^iei^v  l/iov. 
ibv  ccvöq'  ccTtavöüi  tovtovj  oozig  toxi,  yrg 


225 


230 


235 


Xsro  statt  ix  rivos  Aäioi  8n6}.e- 
To,  zu  S42. 

227  f.  Tovnixkrifi^  vTte^S' 
X(Ov  avroe  xad"  avtov ^  wo- 
fern er  die  Selbstanklage 
ans  seinem  Innern  \\  e  r  v  o  r  h  o  1 1.  Bei 
den  Worten  xf  t  fiav  q  o ß elrai 
vermisst  man  den  Nachsatz:  das 
Fehlen  desselben  lässt  sich  nicht 
entschuldigen  durch  Redeweisen 
wie  st  fiiv  Ti  S(6<T£is'  ei  Se  fir^, 
ovx  sGTTj^ofxEv  ^  oder  II.  1,  135 
«AÄ'  El  /iiEv  öcoaovai  ys^as  fieya- 
-d'v/Liot  lAxfiiol  a.QaavTE>  xara 
'd'vfidv,  071  (OS  avra^iov  tarai'  ei 
Sa  xe  firj  Scjcogiv  ,  eyco  Se  xev 
furo?  k'Xcofiai.  Vielmehr  ist  die 
vorliegende  Stelle  fehlerhaft.  Einige 
nehmen  nach  227  oder  nach  avrov 
228  den  Ausfall  eines  Verses  an: 
glaublicher  ist  die  Vermulhung  von 
Blaydes,  dass  xai  firj  (po ßE ia d'co 
rovTtixXrjfi'  vre e^eXeXv  zu  schrei- 
ben sei.  Ausserdem  befremdet 
avrosxad'^  avrovj  sofern  Oed. 
hiermit  voraussetzt,  was  er  wenig- 
stens nicht  stillschweigend  voraus- 
setzen darf,  dass  der  Mörder  des 
Laios  einer  der  Choreuten  sei.  Ver- 
muthlich  ist  zu  lesen  aards  x«t* 
aarov.  Dann  würde  228  auf  den 
Fall  gehen  dass  ein  Thebaner, 
230  auf  den  Fall  dass  ein  Frem- 


der, der  geiifenwärtig  in  Theben  sich 
aulhält,  den  Mord  begangen  habe. 

221).  aafali]S,  vgl.  0.  C.  1288 
aatpa/.EX  ^vv  i^ooco. 

230  f.  Da  Oed.  Ulf.  erfahren, 
Laios  sei  ausserhalb  des  Landes  er- 
schlagen, so  lag  die  Voraussetzung 
nahe,  der  Mörder  sei  ein  Fremder, 
obwohl  Apollon  gesagt  hatte,  er 
lebe  in  Theben.  Daher  fordert  Oed. 
ausdrücklich  auch  dessen  Anzeige 
und  verheisst  den  gebührenden  Lohn 
{tj  x^Q^=)-  Zugleich  passt  gerade 
diese  Annahme  auf  Oed.  selbst. 
Unrichtig  scheint  aXlov,  wofür 
man  tld'ovT^  erwarten  sollte. 
Statt  e|  «Ä/T^g  xd'ovos  ist  wohl 
zu  schreiben  i^  akXrjs  TroAföiS, 
da  vorher  die  Stadt  Theben  er- 
wähnt war. 

232.  Vgl.  Trach.  191  oncos  Ttgog 
Gov  ri  xEoöavaifii  xal  xtco/utjv 
Xaoiv.   Ar.    V'esp.    1420   xai   xn^iv 

TtQOGElGOf^at,. 

233  f.  (pilov  und  avroZ  sind 
abhängig  von  aTtwaei. 

236  f.  Verb.  a7iavSw{k\.  741  f.) 
firjTE  riva  ttjgSe  yrje  (ein  Be- 
wohner dieses  Landes)  EiaSaxs' 
ad'ai,  {i?  oixovs,  vgl.  241)  rov 
ävSoa  rov  rov  (den  Mörder) 
firire  71  qoG(f  cov eXv.  Oed.  wird 
heftiger  und  strenger,  je  mehr  sei- 


OIAinorS  TITANNOS 

%riad\  rg  eyw  y.QaTr^  ts  yml  ^qovovg  vf/uw, 
ju»]t'  eiaöexea&ac  ixi]te  TCQOGcpwveiv  riva, 
iirz'  ev  d^ewv  eixctiai  urje  jS^v/^aaiv 
y.oivbv  TCOielG&ai,  /.irite  x^Q'^f^ß^S  vefASLV 
u&Elv  ö'  oiTt    oh.ojv  Ttavrag,  wg  /uccaLiarog 
Tovö'  i]txlv  bvTog,  wg  tÖ  ITv&LKdv  d-eov 
fiavTeiov  l^((p)]vev  ccQTuog  ejnoL 
tyof  fÄev  ovv  tOLOOÖe  tu)  ie  daiiiovi 
TÖj  t'   avögl  to)  Savovri  oi/Ly.(xxog  Tielw, 
viilv  de  xavTCc  ttcivt^  InLO/.riTiTio  zeIelv, 
VTtiQ  t'  EfiaiTOv  Tov  ^eov  te  xr^ööe  te 
r/Tc  (Lö'  a/MQ7T(jüg  y.cc&hoQ  Icp^aQfievr^g. 
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ne  Bestimmungen  später  ihn  selbst 
treffen. 

237.XO«T7;    T£    XCil  d'OOVOVS  , 

vgl.   zu    Anl.    173   iyco   xgari]    Srj 
navra  xai  S'oopovs  e/co. 

23S.  Vgl.  352  f.  817  f.  Das  eiaSt- 
ysad-ai  uiid  7Tooa(fcovaTv  verbietet 
ähnlich  Periander  Herod.  3,  52  o£ 
av  Tj  oiy.ioiai  vTToSa'^rjrai  fiiv  i] 
nQoaSiaXeyd'Ti  xrL 

^239.  fiTiT  gehört  zu  TiOLElad-ai, 
nr,r£  vor  &vfAaaiv  ist  =  /urje  ev 
Bv/aXat,  fxrirE  ev  d-vfiaaiv:  falls 
So'ph.  nicht  Evxalaiv  sirs  oder 
Evyalai  firj  S e  d-vfiaaiv  schrieb.  — 
Bvyai  und  &vfinra  werden  oft 
verbunden,  Mie  II. /.),  499  d^Eohs 
d'vieaai  xai  eiycoKr^a'  ayavfjffiv 
Ttaearoconcöa^   avd'oconoi. 

240.  xoivov  noislad'ai, 
sonst  xoLVcovbv  TtoiEiad'ai,  ^  wie 
Demosth.  19,  280  ovs  (AqMiov 
yai  'Aoiaroyeirova)  ev  aTraat 
roli  ie^ols  sTti  rdli  d-vaiais  gtiov- 
Scüv  xai  xQarvtQCOV  xoivcovov? 
7XErcoir,ad-e.  —  X^Q'^-  »"*."•»  ""* 
dem  durch  Eintauchen  eines  vom 
Altar  genommenen  Feuerbrandes 
geweihten  Wasser  wurden  dieTheil- 
nehmer  einer  heiligen  Handlung  be- 
sprengt, daher  die  Aufnahme  in  die 
religiöse  Genossenschaft  des  Heer- 
des^  die  Familie,  durch  xoivcovbv 


Eivat  yeovißcov  Aesch.  Ag.  1037 
bezeichnet  wird.  Die  Tragiker  ver- 
legen nicht  selten  Athenische  Ge- 
bräuche in  die  Heroenzeit  (vgl.  411), 
wie  nach  Demosth.  20.  158  Drakon 
bestimmte  yEovißcov  sioyEad'ai  rov 
avdoocfovov,  ^GTCorÖcäv ,  xoarrjQCOVy 
[eoSv,  ayooai.  Vgl.  Aesch.  Cho. 
291  xai  rols  roiovroiS  ovrs  xQa- 
rrjoo-  UEQO?  Elvai^  fiaraß/ßy,  ov 
filoanovSov  hßoi,  ßcoudiv  r 
aTiEiqyaiv. 

241.  (od-Elv  St,  näml.  avSdJ 
aus  aTzavScrj,  vgl.  819.  EL  71  f. 

242.  rovSE,  der  Mörder,  wozu 
fiiäa/iaros  Prädicat,  vgl.  97. 

244.  reo  Saifiovi.  dem  Apol- 
lon, vgl  217. 

•^47.  Um  meinetwillen,  er- 
klärt sich  aus  137  ff.  W^enn  Oed. 
hier  wie  sonst  auch  seine  Person 
und  deren  Interesse  geltend  macht, 
so  bezweckt  der  Dichter  dadurch 
die  Illusion  des  Oed.  zu  zeigen, 
nicht  aber,  dessen  Thätigkeit  für 
den  (;ott  und  das  Land  aus  selbst- 
süchtigen Motiven  herzuleiten.  — 
vitEQ  r"  ^^i avrov  statt  vitsq 
ifiavrov  re,  zu  0.  C.  33. 

248.  xad-tcos,  Seivcoi  xai  d- 
7iaQairr,ro>s ,  gottverlassen, 
elendiglich,    sceleste,    pessime. 
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ovo    ei  yaq  tjv  to  Ttgay^ia  fxr]  ^et^Xaiov, 
ccKad-aQTOv  v/^ag  stKOg  rjy  ovtiog  iav, 
ccvögog  y    ccqIotov  ßaatlicog  oXuyXozog, 
alX^  i^SQevväv.  vvv  d'  eftel  y.vqcü  r'  lyu 
e%(jjv  ^ev  aQxccg  ag  ixelvog  eixs  tiqlv, 
ey^oyv  de  Xe^tga  xai  ywar^     OfiöoTtogov, 
'/.otvcüv  xe  7t(xiöu)v  xotv'   av,  ei  'Aelvo)  yivog 
(.irj  edvOTvxrjOev,  rjv  av  e'Auecpv'/.6za' 
vvv  d'  eg  tö  ^eivov  'aqcct'  evr^Xad-'  ry  Tv^rj' 


250 


255 


El.  1181   €0  ffcofi^  ariucos    xa&t'eos 
i(pd'aofiivov. 

241)  (T.  Begründung ,  warum  die 
Thebaner  alles  aufbieten  müssen, 
den  Mörder  ausfindig  zu  machen, 
und  warum  Oed.  selbst  die  Saehe 
ernstlich  betreiben  werde,  Verb. 
ovSe  yao  ei  t6  tto,  u/]  d'er;?.. 
(992)  rjv.  —  To  TtQnyua  ist  249 
die  vom  ApoUou  gebotene  Nach- 
forschung, 250  der  Mord  des  Laios, 
"wie  219  f.  Xoyo^  uiul  Tioaxd'äv 
Kunde  und  That  selbst  bezeichnen. 

250.  siy.os  /;r,  entsprechend  dem 
Lateinischen  par  erat,  oportebal. 
—  oi;'t<ws,  eigentlich  Iufi weisend, 
so  wie  es  geschah,  hat  hier  wie 
oft  einen  tadelnden  Sinn,  ähnlich 
dem  Homerischen  avrcos. 

251.  Oed.  steigert  unbewusst 
sein  Vergehen  durch  das  dem  Laios 
ertheilte  Lob  eines  a^iaro^. 

254.  o  /uoGTC  oQOVy  TJV  xac 
ixaivoi  i'aneiQE  xai  iyco.  Vgl.  460 
Tov  TtaTooi  otxoanbqoi  re  xai  (po- 
vevs,  1303  6ixo).EyJi'i  atp^  top  av- 
TOS  i'(pvv. 

255  f.  xoivol  7t  nid  es  r;<Tav  av 
ixTte^vxoreg ,  hätte  Laios  Kinder 
gehabt,  so  würden  meine  Kinder 
deren  Geschwister  sein.  —  xoiva 
xocvöjv  TtaiScor  statt  xoivol 
TfaXdes  oder  xocva  naiScav  ist  eint? 
wunderliche  Häufung,  die  sicii  nicht 
damit  entschuldigen  lässt,  dass  der 
Begriff  der  xoiviovia  nachdrücklich 
hervorgehoben  werden  soll.  Aus- 
drücke   wie    aQQrjTa  aoorjTCOv   (zu 


465)  sind  nur  scheinbar  ähnlich. 
—  Kinderlosigkeit  galt  für  dvarv 
yia.  Eur,  Suppi.  66  evrexvia  Sva- 
rvyiav  rav  nao^  tfioi  xad'eXelv, 
Andr.  713  «AA'  ei  ro  xeivrjs  Sva- 
ivy^eX  TtaiScüv  ntoi,  aTtaiSas  r]pas 
Sei  xaraGZTJrai  Ttxvojv ;  Die  Zu- 
schauer konnten  aber  auch  eine 
Hindeutung  auf  den  ausgesetzten 
Sohn  unterh'gen,  von  welchem  Oed. 
selbst  kein«'  Kunde  hat. 

257.    Während   das   frühere   vvv 
de  252  im  Gegensätze  zu  der  249 
gedachten    Voraussetzung    auf  das 
factische  Verhält niss   hinwies,   be- 
zieht sich  das  parenthetisch  einge- 
schaltete *'v»'  S'  ivriXad''  7]  TV' 
yj]    auf  die  Worte  ei  xeivio  yivos 
pr]  eSvGTvxfjGev.    Die  längere  Aus- 
führung des  Vordersatzes   und  die 
zuletzt  noch  eingeschaltete  Paren- 
these bietet  eine  hinlängliche  Ent- 
schuldigung  für  das  258  ff",  eintre- 
tende   Anakoluth:     während    man 
erwarten  sollte    tTiei  xvooj  — ,   v- 
Tieopa/ov/uaiy    wird    der  Nachsatz 
mit  dvd''  (bv  angefügt.     Für  den 
die    Verhältnisse    durchschauenden 
Hörer  macht  dies  Anakoluth  den  Ein- 
druck als  würde  Oedipus  selbst  von 
innerem  Schauder  ergriffen  in  Folge 
der  Darlegung  seiner  Beziehungen 
zum  Laios:    in  schroffem  Gegensa- 
tze dazu  zeigt  258 ,   wie  ahnungs- 
los er  ist.     Das  Bild  in  ipt]laro 
wie  Aesch.  Pers.   516  Saluov,   cos 
ayav  ßaovi   Tcoddlv  ivri).ov    Ttarri 
JJeoaixo)    yeiei.      Ant.     1345    iTii 
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av^'  lüv  lyco  rovd\  woTtegel  xov^ov  TtaxQog, 

V7teQ(.iaxov(.i(XL  'Aanl  nav  aq)L^O(xaiy 

^TjTwv  Tov  avTOxeiQci  Tov  cpovov  Xaßelv 

[to)  udaßöazeup  naiöl  Uolvöatgov  re  Kai 

TOV  TCQoa&e  Kaö/nov  tov  naXai  t'  '^yr'jVOQOg], 

xai  TavTja  Tolg  fni]  ögojoiv  evx^f^ai  -d'eovg 

ur^T^  a^özov  avTOIg  yrjg  avievat  tlvu,         ^   j^  jt 

fiYjT^  ovv  ywaLY-wv  Ttaiöag,  alXd  rio  Ttotjucp 

Tip  vvv  q)d^eQelöd^aL  acctc  tovÖ'  ex^iovi ' 
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xqari  uoc  tiotuos  SvaxofiiGros 
eiar,laTO.  Vgl,  unten  469.  1300. 
1311.  Die  seltnere  Structur  eväX- 
lead'ai.  e\'s  ri  statt  Tivi  findet  sich 
auch  in  der  Verbindung  ki'uD.ead'ai 
eis  TOi'S  aüxovs  neben  rols  aaxoXs. 

258.  Da  die  Könige  in  der  Regel 
Söhne  ihrer  Vorgänger  sind,  so  lag 
es  nahe,  dass  der  Emporkömmling 
dies  hinzusetzte,  womit  er  wieder 
unbewusst  sein  wahres  Verhältniss 
zu  Laios  ausspricht,  vgl.  928  und 
die  Nachahmung  bei  Ovid.  Met.  10, 
467  von  Kinyras'  Liebe  zu  seiner 
von  ihm  nicht  erkannten  Tochter 
Myrrha:  forsitan  aetatis  quoque 
nomine  f'ilia  dixit,  dixit  et  illa 
pnter,  sceleri  ne  nomina  desint. 

259.  iTxl  TCav  a(pi^ouai, 
ich  werde  alles  aufbieten, 
"wie  Eur.  Hipp.  284  eis  nav  cnfiy' 
fiai  xovSep  eiQyaamac  TtXs'ot',  auch 
Aenophon  und  Demosth.  Vgl.  145 
cüS  Ttäv  e/iiov  SoaaovTOS. 

261  f.  Die  Aufzählung  der  Ahnen 
des  Laios  erscheint  hier  als  zweck- 
los und  widersinnig;  die  Form  der 
Rede  ist  höchst  ungeschickt,  sofern 
Laios  als  Sohn  des  Labdakos  u  n  d 
Polydorus  und  Kadmos  und  Agenor 
bezeichnet  wird.  Vermuthlich  be- 
nutzte der  Verfasser  der  beiden 
interpolirten  Verse  Herodot  5,  59 
xara  yiaiov  tov  yiaßSaxov  tov 
UoXvSeooov  TOV  KaSuov.  —  Die 
Verbindung  des  Adject.  ylaßSa- 
xeiü)  mit  den  logisch  gleichen 
Genitiven  wie  Eur.  Med.  404  töIs 


^icvcfeiois  Tols  T  laGovos  yoL' 
fiois  und  sonst.  —  xac  zu  Ende 
des  Verses,  wie  unten  1234. 

263.  Ueber  die  Stellung  TavTa 
Tols  pri  SoaJGiv  statt  toTs  TavTa 
jUT]  Sq.  vgl.  zu  139.  Er  meint  die, 
welche  den  Mörder  nicht  anzeigen 
oder  nicht  nach  ihm  forschen. 

264.  Ueber  av  toIs  zu  269. 
Die  Verbindung  der  Unfruchtbar- 
keit der  Aecker  und  der  Weiber 
(25  f.  171  f.)  wie  in  dem  Fluch 
gegen  die  Uebertreter  der  amphik- 
tyonischen  Satzungen  bei  Aeschin. 
3,  111  pr^Te  yrjv  xaQTtovs  (pe^eiv 
urjTe  yvi'aXxas  Ttxi>a  tixtelv  yo- 
rsvGiv  eoixÖTa  (Anspielung  auf 
Hesiod.  Op.  235),  a/Mx.  Te^ar«, 
fiTTE  ßoGXTjpuTa  xaTOL  (pvGiv  yovas 
TtoieiG&at.  Hymn.  Ger.  332  droht 
die  Göttin  nicht  yr}S  xagnov  avrj' 
GELVy  bevor  Persephone  ihr  zurück- 
gegeben sei. 

265.'  Zu  TtalSas  braucht  kein 
av^eir,  Toitfeip  gedacht  zu  werden, 
da  die  Begriffe  des  Säens  und  Zeu- 
gens,  des  Fruchttragens  und  Geba- 
rens zusammenfallen,  vgl.  254  und 
andere  Stellen  unseres  Stückes. 
Ant.  569  aotoGipoi  yaq  xaTeqcov 
t'Glv  yvai.  Trach.  31  xacpvGauev 
Srj  TtalSas,  ovs  xelvos  noTe,  yrjTijs 
OTtcos  uQOV^av  exTOTtovXaßoiv,  Gnei- 
ooiv  povov  TtooGslSexa^aucäv  ana^. 

266.  ■  Die  futurische  Kraft  von 
evxouai  bedingt  den  Inf.  (pd'e* 
QelGÖ'ai,  wie  Thuk.  1,  27,  2 
eSeijd'riaav    Sa    G(pas    ^vpit^onifu^ 
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Y.a.%EvyoyLai  6e  tov  öeögct/Av  ,  ehe  rig 
eic  wv  lelri&ev  ehe  Ttleiovcov  juera, 
y.cc/.dv  '/.aAtog  vlv  afxoQOv  ey.xQlxpaL  ßiov  * 
enevxo(Ä(XL  d\  or/.otaiv  ei  ^vveariog 
ev  TOig  tf-iolg  yevoiT^  e^ov  ^vveidÖTog, 
TtaS^eTv  arteg  To7od^   agricog  i^gaaämjv. 
vfilv  de  ToTg  t'  alloioi  Kaö(.ieioig,  oaoig 
rdö^  fW   ccQeGy.ovd^\  r^  re  ovfxiictyog  Ji/j] 

%ot  navzeg  ev  ^iveiev  eig  ccel  ^eoi. 

X0P02. 
üoTteg  fx^   agalov  elaßeg,  (oö\  ava^j  Igco' 
orr'  ev.iavov  yag  ovts  tov  y.iavovT    eyco 
öeT^ai.     TÖ  de  ^t]trj(iia  tov  TtefiipavTog  \v 
Ooißov^Toö^  elneiv,  ooTig  e\'gyaoTai  rcoTe. 

01AinOY2. 
öUaL*  ele^ag*  cc?2'  avay/.doac  d^eoig 


270 


275 


280 


yjEiv.  6,  57,  3  ißovlorxo  ttqo- 
rifiOJQrjffsad'ai.    Vgl.  zu  Phil.  13j»4. 

267  f.  eirs  TIS  e i^  co r  X i). r,  - 
S'sv,  im  (iegensatz  zu  Kreons  Be- 
richt 122.     Vgl.  124  o  Xrjari^s. 

269.  xaxov  yaxojs,  zu  Ai.  839. 
Das  wideiholte  Pronomen  (vii) 
wie  in  der  förmlichen  Gerichls- 
sprache,  der  schärferen  Bestimmt- 
heit wegen,  vgl.  264.  Trach.  287 
avrbv  S^  exeivov,  evt  nr 
ayvct  d'vfiara  qe^t]  narooxo  Zr^vl 
tili  LXwaE(o<i,  (fqbvEi  viv  (ai  r^ov- 
T«,  nach  längerem  Zwischensätze. 

270  (T.  Zum  Beweise  wie  ernst 
er  die  Sache  nimmt  und  um  seine 
völlige  Unwissenheit  nochmals  zu 
betheuern,  verflucht  Oed.  auch  sich, 
wenn  er  den  Mörder  unter  seinen 
Hausgenossen  verhehle.  Auch  hier 
liegt  in  o'{y.oiGiv  et  ^v  rtar  toe 
yivoiTO  für  den  kundigen  tiefe 
Ironie.  Das  Lfiov  ^urstSoros 
geht  auf  233  zurück. 

272.  toI(tSe,  den  oben  bezeich- 
neten, denen  die  irgend  welche 
Gemeinschaft  mit  dem  Mörder  un- 
terhalten und  ihn  verhehlen. 


274.  Gvfiiiay^oi  proleptisch, 
vgl.  zu  O,  C.  1Ö89  TOV  Evayqov 
TEKEiioaai  Ibyov. 

276.  Wie  (nachdem)  du  mich 
durch  den  Fluch  bandest, 
(dementsprechend)  will  ich  Fol- 
gendes sagen.  Vgl,  zu  0.  C.  284 
dXl^  coarrEo  i'XaßsS  tov  itcETTjv 
E/tyyvov,  (ovTCü)  qvov  fiE  KaxipV' 
XaadE. 

277.  /«(>,  nemlich,  wird  nicht 
selten  nach  Demonstrativen  ge- 
braucht. Thukvd.  1,  3  8r}loX  8i 
^01  xat,  TOOE  Tcov  TiaAnicov  a- 
ad't'rEiav  ovy  rjytOTa'  -jtQO  yaq  xcöv 
TocDiy.tbv  ovSev  (paivEzai  ttoote- 
oov  X01V7]  EoyafffifiEvrj  tj  EkMti» 
Vgl.  initen  779. 

278.  To  ^rjTTjfia  (die  uns  ge- 
stellte Aufgabe,  auch  als  Obj. 
bei  TttuiiavTOi  zu  denken),  Object 
von  EiTtelv,  wozu  offTis  Eioy.  ttots 
eine  Epexegesis  bildet.  Durch  diese 
Bemerkung  weist  der  Dichter  dar- 
auf hin,  dass  die  Entdeckung  auf 
anderem  Wege  möglich  sein  muss. 

280  f.  Eine  schmerzliche  Erinne- 
rung aus  eigener  Erfahrung,   vgl. 


oiAinors  irPANNOs 
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285 


av  (Ät)  d^elcoaiv  ovö^  av  eig  övvaiT    apijg, 

X0P02. 

Tcc  öevTeg'  Ix  tcovÖ'  av  leyoLfx\  a  fioi  doy.el. 

OlÄinOY2. 
el  aal  Tgh^  eOTt,  ^i]  fcagrjg  to  fxrj  ov  q)gaaai 

X0P02. 
aVflfxr'   avazTi  Tavd-^  ogcovT     eiriGTafxai 
(.laXcOTa  Wolßo)  Teigealav,  nag^  ov  Tig  av 

QY.0Tc(üv  tÖlö" ,  (ova^,  l/.jiiä&oi  aacpeoTava. 

0IAin0Y2. 
alV  ovK  ev  agyoTg  aide  tovt'  ircga^dfir^v ' 
eTtefiijJa  ydg  Kgeovrog  eirtovTog  öiJtlovg 
no^TTOvg '  Ttakai  de  fxi]  Ttagojv  d^av/ndteTai. 

X0P02. 
xal  firjv  Tcc  y'  akla  Y,iocpd  v.al  naXaL    eur]. 

0IAin0Y2. 
T«  Ttola  TavTa;  jtävTa  ydg  a-Aomo  Xbyov,  r< 

X0Pp2.         ,/,        -^.   .iL/.    L 
d^avhiv  IXeyß^Yi  itgög  tivwv   oöoLTiogcov. 

0IAin0Y2. 
rjy.ovaa  zccyco'  tov  de  dgcovT*  ovdelg  oga. 


290 


h^yy^lUK-}      ^^ 


788  f.  fr.  834  «A/.'    ov    yno  av  ra 

S'Ela      xqVTTTOVTCDV     d'EUJV     flud'OlS 

av,  ov8^  El  tiolvt'  iTZt^kld'oii  axo- 
Ttcäv, 

282.  T«  Sevteou,  ein  zweites 
Mittel  zur  Erforschung  des  Mör- 
ders, das  zweite  der  meiner  An- 
sicht nach  vorhandenen  Mittel. 

283.  (übt  es  ein  drittes  Mittel, 
so  theile  auch  dies  nöthigenfalls 
mjr  mit.  Aehnlich  Eur.  Hei.  1417 
av&is  xeXevGov,  Iva  aacfcöi  fia&co- 
ai  (TOV.  0EOKA.  avd'ii  xeIevco 
xai  TQiTOv  y\  ei  aot  (fCXov. 
Ueber  to  fir]  ov  vgl.  Ant.  544 
firjTOi,  xaaLyvrjTT}  fi     nTifia(TT]S   to 

flTJ    OV    d'aVElv   TE    GVV    Gol    TOV  d'a- 

vovTa  1^'  ay Viani.  Krüger  Gr.  §  67, 
12  Anm.  7. 

287.  iv  aqyoli,  ne  hoc  qiii- 
dem  infectum  esse  sivi.  Ai.  79 1  ev 
XEvols  vßqi^ETco.    Ueber  (ioyos  in 


passivem    Sinne    vgl.    0.   C.    1605 

XOVX       7]V       ET*      OvSeV      ttQyOV       (OV 

tcpiETo.  Eur.  Phoen.  766  sv  8* 
EGTiv  rjtiiv  aqyov.  Unrichtig  scheint 
iTToatäfirtVy  wofür  M.  Schmidt 
passend  Eiaüa^Ev  setzt. 

288.  8mXovi  nofiTtovi, 
zwiefach  gesandte  Boten,  ihn 
zu  holen.  Sonst  bezeichnet  SittAoX 
oft  die  beiden:  Sitt/ms  oxpeis 
Ant.  51,  ttuWes  Siithn  El.  539, 
SiTtloX  ßaailvi?  Ai.  959,  SctzXoX 
(TT oaTTj/Axai  Phil.  793. 

290.  xal  fir^Vf  atqui,  frei- 
lich. 

292.  Kreon  hatte  122  von  Xrj' 
GTai  gesprochen :  oSomoQOc  kommt 
dem  Wahren  näher,  ohne  dass  je- 
doch Oed.  auf  die  rechte  Spur  ge- 
führt wird,  vgl.  715  f. 


293. 


TOV 


So 


(OVT 


OV  8 


EIS 


oqa,   den  Thäter   weiss  niemand 
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:o^OKAEors 

X0P02. 

3        3> 


all    ei  IL  (xev  drj  öeif^aTog  y'  ex€i  (nfQog, 
vag  aag  azoicüv  ov  /nevel  zoictoö^  agdg. 

0IAin0Y2. 
ip  fxrj  eari  dgiuvTc  Tagßog,  oid^  enog  cpoßei, 

X0P02. 

all     ov^eliyxcov  ambv  eortv '  o'ide  yag 
zov  d^eiov  rjdr^  {iiavTiv  wö^  ayovaiv,  (o 
jalrj^eg  eixTtecpv/.ev  ccv^qw/icov  {.lovoj. 

.     .  .  oiAinoj^s^    ^ 

ii)  7j;avTa  viof.iwv  Teigeoia,  diöäkra  re 
aQQTjTa  %\  ovQavict  je  Aal  x^ovooTißri, 
noliv  juev,  ei  vmI  (.u]  ßliueigy  (fQOvdg  J'   o^iiog 
o'ia  v6o(ü  oiveoTiV  r^g  oe  TcgooraTr^v 
aiüirJQä  t\  (x)va^,  ^loZvov  e^evQiOAOfiev. 
Oolßog  ya(),  d  il  m)  zlieig  tiov  ayyelwv. 
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300 


305 


nachzuweisen,  üebero  Soiov,  der 
Thäter,  wie  o  viy.oJv,  der  Sieger, 
vgl.  Ant.  319  o^  Sooji'  a'  fVfia  rai 
tpoevas,  TU  d^  cüt"  byio.  In  den  Wor- 
ten des  Oedipus  liegt  wiederum  liefe 
Ironie,  sofern  der  Thäter  allen 
sichtbar  ist. 

^  295.  aoai  (267  ff.)  gehört  zn 
axovcov  und  zu  neiel,  d.  h.  oiy 
vTiouevei  aiyr^i^  fpvKaTTcov ,  son- 
dern er  wird  sich  freiwillig  stellen. 
Vgl.  1323. 

296.  Denksprueh  in  den  Seholien: 
o  fir]  SeSocxcü^  rovoyov,  ovSe  rbi^ 
Xoyop  {S&Soixai').  ber  Relativsatz 
(p  —  ra^ßos  vertritt  die  Stelle 
des  von  ^oßel  abhängigen  Objectes 
(rovTOv),  vgl.  zu  Ai.  1050. 

297.  Das  Vertrauen  des  Chors 
auf  die  Sehergabe  des  Teiresias 
wird  von  vorn  herein  nachdrück- 
lich hervorgehoben,  damit  die  An- 
hänglichkeit der  Thebaner  an  den 
ehemaligen  Erretter  die  härteste 
Probe  bestehe.  Statt  ov^ekey- 
X(ov  lesen  andere  wohl  richtig 
ov^eXty^oJv,  wie  Ant.  201  oib^ 
o  xiohvücov  Tta^rfV. 


298.  (l,  zu  0.  C.  14. 

299.  Odysseus  redet  bei  Hör. 
Sat.  2,  5,5  <len  Teiresias  an  0  nullt 
quicqam  mentite.   Vgl.  Ant.  1091  ff, 

3U0.  rojucijr,  xoCvcJVy  üy.OTTcJVy 
e^ara^cor,  wie  Aescli.  Sept.  25  von 
demselben  Teiresias  iv  ioai  vco' 
fnüjv  y.ai  (foealv  xotjarrjoio^'S  6o' 
vid'ai  anevoei  rt/it].  Durch  die 
Anerkeniuing  der  hohen  Seh<'rgabe 
des  Teiresias  tritt  die  bald  er- 
folgende Entzweiung  in  schrofferen 
Gegensatz,  indem  Oed.  zuerst  am 
guten  Willen,  dann  am  Vermögen 
des  Sehers  zu  helfen  irre  wird. 

301.  ovo.  r e  y.al  y&ov.  gehört 
zu  SiSaxra  und  zu  rtQorjTa:  alles, 
verkündbares  wie  unnenn- 
bares, sei  es  im  Himmel  oder 
auf  Erden,  d.  h.  überall,  vgl.  56 
und  zu  1419  f. 

302.  Das  Sä  hinter  (pQoveXs  zeigt, 
dass  dem  Dichter  der  als  Vorder- 
satz ausgedrückte  erstere  Satz  als 
ein  selbständiger  vorschwebte,  ol 
ßXeTzeig  /utv,  (pQoveii  Se. 

305.  £1  Ti  fii]  xXvetg,  wenn 
du     es    nicht     gehört     hast. 


OIAinorS  TITANNOS 

Ttsfixpaacv  r)fuv  avTSTteuxpev,  ekIvoiv 
fxovTiV  av  ild^elv  lovöe  tov  voarjfiarog, 
ei  Tovg  y.iavovxag  ^aiov  ^a^ovxeg  fj 
ZTeivaifiev  rj  yr]g  q)vyadag  ey.Tte^xfjaiue&a. 
av  vtv  q)d^ovi]aag  (.irit^  art^  oiioviov  q)aTiv 
firi%    ei  iLv    allrjv  (xavtLv.rig  ey^eig  bdov^ 
^vaai  aeavTOv  y.al  noliv,  Qvaai  d'  efie, 
IvGOv  de  nav  /iiLaajLia  tov  Ted^vrjY.otog. 
ev  aol  yccQ  eofiev  avöga  6^  wcpelelv  acp^  cov 
exoc  Te  y.al  övvaczo  '/Mlliazog  rcovog. 

TEIPE2IA2. 

q)ev  (pev^  (pgoveiv  wg  öeivbv  ev^a  fir]  relr^ 
Ivrj  q>QOvotvTt '    xavxa  yag  y.alwg  lyco 
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310 


315 


Ueber  si'  n  fir,  vgl.  zu  124.  — 
xlvetg,  wie  unser  hören,  im 
Sinn  eines  Präteritum,  vi<l.  Phil. 
261.  Trach.  68.  0.  C.  240.^  Es  be- 
weist Oed.  Aufgeregtheit,  wenn  er 
demselben  Seher,  dessen  hohe 
Kunst  er  eben  gepriesen,  den  Ora- 
kelspruch doch  mittheilen  zu  müs- 
sen glaubt. 

308  f.  Vgl.  100  f. 

310  f.  a7t  olcovoJv  (pativ^ 
vgl.  43.  395  fr.  Die  allri  686s 
geht  auf  Extispicien,  vgl.  Ant. 
1005  fl'. 

312.  Vgl.  64. 

313.  Xvaov  fii  iaa fnny  wie  Eur. 
Or.  59 S  T]  ovx  a^wx^ecos  6  &e6s 
avatfä^ovri  fnoi  ^liaafta  Xvcai^ 

314  f.  ev  Goleouav,  O.  G.  247 
iv  vu/Lii  xeijLLsd'a.  Ai.  519  av  aol 
Tiaa  aycoya  aco^ouai.  Eur.  Ale. 
278  ev  aol  8^  ia/jcav  xal  tjjv  xal 
fiTj.  Ungefähr  gleichbedeutend  ist 
cov  ycLQ  k^oTTjfiEd'a  Eur.  Suppl. 
735.  —  avS^a  ist  Subject,  s.  v. 
a.  Sxaarov.  —  coipekelv  absolut, 
Nutzen  schaffen.  —  «9?'  cov 
(mit  dem  was)  eyoi,  wie  El.  1378 

1]  ae  noXXa  8t]  a(p^  wv  ayoifiL  Xl- 
TcaQEl  TCQOvaTrjv  xaqi,  Ueber  den 
verallgemeinernden  Optativ  (womit 
er  irgend  vermag)   vgl.   zu  Trach. 


92  f.  Ant.  670.  1032.  Krüger  Gr. 
§  54,  14  Anm.  4.  —  e^eLv  geht 
mehr  auf  äussere  Mittel,  8vva- 
ad'ai  mehr  auf  innere  Befähigung. 

316  f.  ralr]  XvT],  XvaireX-^.  Der 
Conjunctiv  sv&a  Xvr]  zu  erklären 
äav  nov  Ivr,,  wo  etwa.  In  Prosa 
könnte  av  nicht  wohl  fehlen:  vgl. 
zu  1231.  —  evd'a  fxi]  rekrj  ?.vtj 
ff^ovovvrt^  wo  es  einem 
nicht  frommt,  dass  er  Ein- 
sicht hat,  vgl.  Lysias  25,27  ovx 
a^iov  eari  rovrois  xqriad'aL  710X- 
?.axis  avfißov?.oiSf  ois  ovSi  ana^ 
ikvaiTekT]a£  Ttsi&ouavois.  Piaton. 
Alcib.  1  p.  113  D  Tcokkols  8r]  iXv- 
aiTäXr>aev  aSixr^anai,  fieyaka  adi- 
xrjfiara  xal  ere^ois  ys,  olfiai,  81- 
y.aia  iQyaaafiävOLS  ov  ^vvrjveyxev. 

317  f.  Teir.  erklärt,  'wie  ya^ 
zeigt,  warum  er  q:ev  fsv  ausgeru- 
fen habe:  denn  ich  wusste  das 
sehr  wohl  (dass  QP(>o?^fTv,  klug 
sein,  Ssivbv  ev&a  xre.) ^  aber 
habe  es  vergessen:  denn 
sonst  (vgl.  82.  220)  würde  ich 
nicht  hierher  gekommen 
sein.  Der  Dichter  beabsichtigt 
durch  Hervorhebung  des  Scokiaac 
das  scheinbare  aXoyov  zu  erklären, 
warum  Teir.  überhaupt  gekommen 
sei,  da  er  doch  wissen  musste,  wo- 
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20<I>0KAE0r: 


,C<-'^' 


eiöwg  loicüAea   '  ov  yag  av  oevQ     r/.om^v. 

t/  d'  eOTiv;  tog  d-j^vfiog  eioeh']Xvd^ag. 

TEIPE2IA2. 
aqp€$  jU    fc;  oV/Ofg '  gaora  yctQ  ib  oov  re  av  320 

y.ayio  öiolaco  rovi^iov,  ijv  ifioi  nid^r^, 

OIAinOY2. 
ovT^  evvof4^  eljtag  ovre  TtgoawikfjTioXei 
tr^o  j  Tfj  ö    t<rQe\pe,  rrivd     aTtoaregwv  (pariv. 

TEIPE2IA2. 

OQü)  yag  ovök  aol  %6  oov  cftövr^^C  Ibv     ;^^^  y  ^  i^Xi^^n.». 
jtQog  'AaiQOv '  log  ovv  /nrjö'  lyw  tavTOv  nä^o)  —       '     325 

0IAin0Y2. 
ixri,  TtQog  d-ewv,  q)QOviüv  y^  ccTCoatQafff^g,  iTiei 


zw  Oed.  nach  ihm  geschickt  hatte. 
—  di(oXeaa  ^  e7tEXad'6fir,v ,  im 
Gegensatze  zu  üc6t,Eiv,  (pvlnaaeiv, 
behalten,  vgl/o.  G.  1530  «//' 
avTOQ  aei  ato^e. 

319.  cos,  xai  yÜQ.  —  ud'v/no^, 
missmuthig  und  erregt. 

320  f.  Wie  in  dem  ganzen  Ge- 
spräch hüllt  Teir.  auch  hier  seine 
Worte  in  prophetisches  Helldunkel, 
indem  er  ganz  unbestimmt  rb  aov 
und  T(»  e^bv  sagt,  vgl.  329.  Er 
meint ,  Oed.  werde  sein  Geschick 
am  leichtesten  tragen,  wenn  er  es 
nicht  durch  den  Seher  erfahre,  er 
(Teir.)  selbst  aber  das  seinige, 
wenn  er  der  peinlichen  Enthüllnng 
überhoben  werde. 

322.  'Einerseits  Verstössen  deine 
Worte  gegen  das  Gesetz,  andrer- 
seits sind  sie  lieblos  gegen  die 
Stadt.'  Unter  dem  Gesetz  kann  nur 
das  vom  Oed.  erlassene  Gebot  ver- 
standen werden,  jeder  kundige  solle 
den  Mörder  des  Laios  neiuien.  Es 
befremdet,  dass  Oed.  neben  dem 
Wohl  der  Stadt  noch  sein  Macht- 
gebot dem  Teiresias  gegenüber  gel- 
tend machen  soll,  zumal  da  er  326  f. 
nicht  befiehlt,    sondern  flehentlich 


bittet:  vielleicht  ist  das  überlieferte 
fcV  vo  uov  aus  e^cfoov^  ent- 
standen; darui  gälte  die  Antwort 
des  Oed.  zngieicl»  den  Worten  to 
Gov  av  ouara  Sioiaeis,  rjv  euol 
nid'rj,  die  ihm  unverständig  er- 
scheinen müssen. 

323.  rr;v8£,  die  wir  alle  begehren, 

324  f.  (pofrrifia  deutet  leise  auf 
Oedipus*  y.r;qvyfia  hin,  konnte  aber 
auch  auf  sein  jetziges  Reden  bezo- 
gen werden.  Mit  ovht  —  uri8e 
vgl.  das  doppelte  y.ai  165  f. 

325.  Dir  hier  unterbrochene  Rede 
(Teir.  hat  im  Sinne  ar/^aofiai)  wird 
328  f.  dem  Sinne  nach  fortgesetzt. 
—  it7]S^  iyu.y  firj  y.ai  iyiOy  vgl. 
IMiil.  181  ovSsrbs  vcteqos,  d.  h. 
ovx  varEQos  thOs. 

326  f.  Haslig  fällt  Oed.  dem  Tei- 
resias ins  Wort  und  beschwört  ihn 
im  Namen  aller  Anwesenden  um 
Mittheilung:  rraj'Tf»  ae  Ti^oaxv 
vovjusv  sagt  er,  weil  er  das  gemein- 
same Interesse  vertritt.  (Dem  Chor 
die  beiden  Verse  beizulegen  streitet 
gegen  die  Gesetze  der  Symmetrie 
wie  gegen  die  bescheidene  Stellung 
des  Chors,  für  den  eine  solche  Un- 


r\avi 


7^ 


\1 


oiAinors  rrPANNos 

Tiavreg  oe  TtQOO/.vvovfÄev  o'lö"  lzTi]Qioi. 

TEIPE2IA2. 

Ttavzeg  yao  ov  wgoveTz' '  lyd)  6^  ov  uri  tzots 
o)yag  eiTtw,  /iirj  ra  o    sxrprjvoj  ym/m. 

0lAin0Y2. 

t/  cpijg;  ^vveidiog  ov  (pgaoeig,  ctlV  Ivvoeig 
ri(.iag  TtQOÖovvat  y.ai  'A(xta(pd^eiQaL  7t oliv ; 

TEIPE2:iA2. 

iyw  ovz^  ifxavTOv  ovxe  a'  alyvviü*  tL  ravz^ 
älXcog  eXeyxetg;  ov  yag  av  Tzvd-OLO  (.lov. 

0IAin0Y2. 

ovx,  w  xazcov  'ACCTiLGTe,  xal  yccg  av  Tcircov 
q)VGiv  av  y    ogyaveiag,  egegeig  tiote, 
alk    (i)d    azeyzTog  y.azeXevzrjTog  (pavet; 

a-^^.-  TEIPE2IAX 

ogyriv  efnefnipcü  tyjv  eurjv  ttjv  gi]v  ö'  bfxov 


63 


330 


:5 


335 


terbrechung  der  Rede  des  Teiresias 
unziemend  sein  würde.) 

328  f.     ov    flTJ     TtOTE    ElTTCOj     ciu 

verstärktes  ovx  ioo),  zu  0.  C.  848. 
—  «r<w/rtS  (für«  avcoyas)  eittco 
ist  unsicher :  die  Handschriften  bie- 
ten sinnlos  rafi^   cos  av  etnco. 

332.  Hier  wie  320  f.  und  328  f. 
dient  die  Verbindung  des  Teir.  mit 
Oed.  dazu,  das  Gesagte  räthselhaft 
zu  machen.  Teir.  will  weder  sich 
den  Zorn  des  Oedipus  zuziehen 
noch  dem  Oed.  wehe  thun  durch 
Enthüllung  des  Geheimnisses.  Die 
Wortstellung  ovte  a'  ahyvrcb  deu- 
tet an,  dass  der  gröss<'re  Schmerz 
den  Oedipus  treffen  würde.  —  tyci 
OVTE,  Svnizesis,  wie  syco  oi'xl 
1002.  Vgl.  0.  G.  939.  998.  Ant. 
458.  Ueber  das  elidirte  ralr' 
am  Ende  des  Trimeters  vgl.  zu  29. 

334  f.  Ein  Dichter  Schol.  H.  23, 
254  vvf4.(pa  (fürjy  xai  ßkr^Ti  Xid'co 
ivi  SdxQvov  rjxas,  Plautus  Poeri. 
159  lila  mulier  lapidem  silicem 
subigere  ut  se  amet  polest.  Ovid.  A. 
A.  1,  659  lacrimis  adamanta  mo- 


vebis.   Oed.,  der  immer  noch  Scheu 
vor   dem  greisen   Seher  hegt,    er- 
schrickt  selbst   vor  der  Anrede  a 
xaxcov  xaxiatE  und  mildert  sie 
durch  xai  yao  xre, 

336.  aTE^EvTr^ros,  mit  dem 
man  nicht  zu  Ende  kommt. 

337.  uQyrjv  EfirjVy  meine 
Sinnesart,  die  Hartnäckigkeit, 
mit  der  ich  weitere  Auskunft  ver- 
weigere. ^Vgl.  Ant.  875  ae  8'  avto- 
yvcoTos  SXea'  boya.  Das  folgende 
rr]v  arjv  oQyrjv ,  deine  Sinnesart, 
geht  auf  die  Leidenschaftlichkeit 
des  Oedipus.  Um  den  Gegensatz  zu 
schärfen,  ist  bf-cov  v aiova av 
(aoi),  die  dir  selbst  beiwohnt, 
nicht  ausserhalb  zu  suchen  ist, 
epexegetisch  beigefügt.  Zugleich 
liegt  in  dem  gesuchten  Ausdruck 
eine  versteckte  Anspielung  auf  Oe- 
dipus' grauenvolles  avvvaiEiv  mit 
lokaste;  denn  die  Ellipse  von  vvi/jy 
ist  nicht  selten  (HoaxXeovs  Hßrj 
Eur.  Or.  1686).  Hierdurch  erscheint 
das  folgende  i/ie  tpäysis  in  ganz 
anderem  Licht  als  Oedipus  ahnt,  so- 
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i:ofi>OKAEors 


vaiovaav  ov  xareideg,  älV  Ifxe  xpiyeig, 

OlAinOYX 

T/g  yccQ  Toiam    av  oty,  av  6Qyl(;oiT'  %Tiri 
y,Uix)v,  a  vZv  av  tiJvÖ'  dziitiaCeig  noliv ; 

,         ,  TEIPE2IA2. 

Tq^BL  ycxq  avrd,  y.Sv  eyio  aiyj]  areyco. 

0lAin0Y2. 

ovx  ovv  S  /  ij^ec  VMi  oi  ygi)  leyscv  l^ioi ; 

,      ,,  TEIPE2IA2. 

ovY.  av  nigct  cfgaoaLf^t'  ngbg  Tccd\  ei  felsig, 
'^vfiov  dl'   ogyrjg  rjrig  dyguoTccTr^. 

wvTtBQ  §vftrjf4  '  }aS^c  ydq  doy.wv  i/uol 

xal  ^VfxcpvTevGai  zoigyov  elgyda^ai  &'  oaov 


1 


/ 

/ 


340 


345 


fern  Teiresias  trotz  seines  Schwei- 
gens so  viel  enthüllt. 

338.  alV  ifie  xptyeis  wieder- 
holt mit  Nachdrnek  den  Gedanken 
OQyr^v  ifitfixpco  rr^v  efirjv,  im  Gegen- 
satz zu  Tt}v  Gr,v  —  xaT£Tih^\    Vo^l 
166.    Traeh.    431    hs   aov   naolv 
Yovaev,  wg  rairr^g  ^6d-(o  ^^Shs 
da/^eiT]   Tiaaa,    xovvi    Av8ia    nto- 
€sievnvTr,v,  aXV  ö  rr^aS'  ^o  öJc 
^ftvek.       Ai.     Uli     Ol    y^o    r\ 
T»?s     ar^g     eivex'      ^aroarsv- 
cccTO    yyvaixds,    ^XV     eive/ 
ogy.cov   oictv    rjv    ivw^wros,    aov 

O       ovo  SV. 

340f  Ueber  «  vgl.  Ai.  1107  rr 
Gtfiv  i^T]  xoÄa^  £x€ivovs.  Krü- 
^er  Gr.  II  §  46,  12  Anm.  1.  _ 
ccrifia^io  Ttoliv,  meinst  du 
weil  ich  schweige  und  auf 
deine  Bitten  nicht  eingehe- 
ich schweige  allerdings, 
denn  r^ec  aira  (^nvsTrai  av- 
rofiara),  indem  Teir.  auf  die  ohne 
sein  Zuthun  später  erfolgende  Ent- 
hüllung hindeutet. 

344.  f-i^/zoi;  Si'  o^yTjS  (807 
naio)  dl  oqyTjg,  vgl.  0.  C.  905  8i' 
o^yrjs  r^xov),  zürne  heftig,  vd 

0  7         D 


znQo.  —  rjTis  nyQioJTarr].  so 
leidenschaftlich  du  nur  willst  wie 
Aesch  Sept.  05  xai^hv  ouris  dixc^ 
aros  laßi.  Lysias  11),  32  kd-äkouev 
TZiOTiv  Soivat  7;Tig  iazl  fisyiarv 
ToiQ  avd-Qomoig. 

345  f.     Das    {>vfiol    Sc'    dpyvg 
verhöhnend  sagt  Oed.:  allerdings 
^;'ll   ich,  wie   ich   eben  zor- 
nig bin,  mit    nichts  zurück- 
halten    von     dem     was     ich 
durchschaue.      Dem    Zuschauer 
mnssten  die  Worte  wie  Selbstironie 
klingen.      Ueber    den    Genitiv    cjg 
o^yrjs   i'yo}    vgl.   Dionys.    Trag.    fr. 
2  p.  ßlO   ^nxaoiioi    'k/sig  woevmv. 
Krüger  Gr.  §  47,  10  Anm.  5. 

^^47  f.    Aus  ^v^upvrevaai  (Ai. 
9o3     IlaXX^s    (fvtsvsi    ntifia)    ist 
^vv  auch  zu  ElQyaud-fu  zu  denken 
wie  Ant.  537  xai  ^vfi^i^iayoy  xal 
(ftQ(0  rr;g  airiag.  —  xai,   sogar 
Steht   mit  dem  nachfolgenden  t^' 
welches    beide    Verba    verknüpft! 
nicht  in  Correlation.  —  haov  ^^, 
XOiQig  TTJg  nno  rcüv  XEiomv  ivsg- 
yaiag,  vgl.  Trach.  1214  haov  y'  äv 
ayrog  fir,  czonuavcov  xeooTv.     An 
Kreon  denkt  Oed.  noch  mcht,  son- 


l 


oiAinor^:  titannos 

f^rj  x^Qol  Kaivcov '  ei  J'  hvyxaveg  ßUnwv, 
xal  lovgyov  dv  aov  tovt"  ecpriv  ehai  itiovov, 

dkrj&eg;  Iwino)  ae  rfZ  yrjgvy/aari 
qmeg  Tigoelrcag  e/n/neveiv,  /,ctcp'   rjiegag 
Trjg  vvv  ngoaavddv  /urjze  tovoÖb  ju^t'  i^ne, 
<og  ovti  yrjg  t^qö'  dvoaup  fudarogi. 

0lAin0Y2. 

ovTcog  dvaiöüjg  i^e/Jvrjoag  rode 

%6  grj^ia;  /mI  nov  tovto  cpev^eaS^at  dozelg; 

TEIPE2IA2. 

necpevyct'  zdlrj&ig  ydg  iöyvov  Tgicpaj, 

0IAin0Y2. 
Tzgbg  Tov  Siöax^eig;  ov  ydg  bk  ye  Trjg  rexvrjg. 

TE1PE2IA2. 
ngbg  aov-  av  ydg  fi'  dxovra  TtgovTgeipio  Uyeiv. 

OIAinOYJS. 
noXov  loyov;  Uy"   av^ig,  wg  f^iallov  fiid&co. 
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dem  lediglich  an  die  seiner  Mei- 
nung nach  von  Teir.  angestifteten 
Räuber,  124  f. 

350  f.  akrjd'eg  mit  verändertem 
Accent  in  ironischer  Frage.  Das 
xrjovyfia  hat  Teiresias  von  den  Bo- 
ten (305)  erfahren.  —  iwinco  a  e 
kfi^ivEiv,  du  sollst  an  deine 
Bekanntmachung  dich  binden.  Statt 
des  Inf.  'Ififiivsiv  würde  in  unab- 
hängiger Rede  der  Imp.  k'ufieve 
stehen,  wie  unten  475  rbv  a8r]lov 
avS^a  Ttnvr'  lyreveiv.  1381  ivve- 
TTWr  (od'elr  anarrag  tot  aaeßr. 
Vgl.  zu  Ai.  1047  f.  Trach.  137  f.' 

352.  Vgl.  238. 

353.  Nach  ivvtTico  ae  —  tw 
fiivBiv  sollte  man  hier  vielmehr 
den  Accus,  erwarten,  (og  ovra  — 
ftidaroga.  Allein  wegen  der 
nahe  gelegten  Beziehung  des  Acc. 
auf  fir^r'  du£  setzt  der  Dichter 
den  Dativ,  als  ob  vorher  gesagt 
wäre  kvvinco  aoi  ifi^tveiv.  Vgl. 
Öd.  17,  554   fiETaXXr^aai  rC  i  &i- 

Sophokles  II.    7.  Aufl. 


fiog  auffl  noCEi   xäXErai,   xai    xt]- 

Ssd    7TEO    TZETtad-VlT].        EüT.     Med. 

bl  luEQog  fi"  V7i7-Xd'e  —  Xä^ac  fxo- 
Kovor^  BtvQo.  Iph.^  A.  491  aXXcog  re 
n  EÄEog  —  iarjXd'E  üvyyivEiav 
evvoovfiEvto.  Soph.  El.  480  VTtEaxi 
^loi  d'Qaaog,  d8v7iv6tov  xXvovGav 
agricog  ovEi^dreor.  Aehnliches  zu 
Ai.  1007. 

355.  Tovro  der  Inhalt,  die  Fol- 
gen und  Strafe  dafür,  wie  El. 
626  d-gdaovg  rovS'  ovx  dXv^sig. 
Theogn.  810  nfinXaxirjv  tiqowv 
yalv,  vgl.  zu  Ant.  458  f.  Der  Dich- 
ter scheint  an  das  Sprichwort  ßa- 
/.(ov  (fEv^Ead-ai  oiEL  gedacht  zu 
haben.  Vgl.  Eur.  Ale.  679  vsaviag 
Aoyovg  ^inrcov  kg  rifiag  ol  ßaX<av 

OVTCjg   OTtEC. 

356.  Vgl.  369. 

357.  8tS.,  näml.  rb  dXrjd'Ee. 
Jetzt  redet  Oedipus  ganz  anders  als 
300  f.  Auch  hier  denkt  er  noch 
nicht  an  Kreon,  vgl.  347.  378. 

359.    Oed.,    der    seinen     Ohren 

5 
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SO^POKAEOrZ 


vaiovaav  ov  xareiSeg,  SckV  if^k  xpiyeig. 

OlAinOYS. 

Ttg^  yccQ  TOiavT^  av  oiy,  av  ogyl^oiT^  ^Ttr] 
yXviov,  a  vvv  av  T,]vd'  arif^iateig  7t oliv ; 

a^         ,         ,  TEIPE2IA2. 

ri^ec  yag  avra,  y.av  iyco  aiyt]  areyw, 

.      ^  OlAinOY2. 

ovx  ovv  a  /    'r;^ec  ymi  ai  XQ^)  Uystv  l^wl ; 

,      ,,  TEIPE2JA2. 

ovy,  av  Tziga  cfgaoaifit^  Ttgdg  Tad\  el  ^eleig, 
'&v^ov  dl'  ogyrjg  rjrig  aygicoraTr^, 

f  ^   wvTteQ  ^vvirifx  -  \a^i  y^g  ^oxwv  }^ol 

xal  Svfi(pvT€taac  Toi'gyov  elgyaa^ai  &'   'oaov 


340 


345 


/ 


fern  Teiresias  trotz  seines  Schwei- 
gens so  viel  enthüllt. 

338.  aXV  ifii  ^eyeig  wieder- 
holt mit  Nachdruck  den  Gedanken 
o^yrjv  ifit'fiy;a}  rr^v  kfxriv,  im  Gegen- 
satz zu  rtjv  ariv  —  xareXiiei.    Vo^l 
166.    Trach.    431    o,   oov    naolv 
Yovaev,  üjg  rn{,rrjs  7i6d'(o  7T^6hs 
da[ieiri   'jiaaa,    ^ovvi   Av8ia    nio- 
ijeisv  avrr^v,  dXX'  6  r  7j a S'  ^ow^ 
fOVEiS.^    Ai.     Uli     ov     y^^    r\ 
T»;s     ar,£     etvex       earonrsv- 
occro    yvraiHos,    dlT     sivs/ 
ogxwv    oiacv    ijv    ivco^ioro^,    aov 

O      ovo  EV. 

340  f.  LVher^  Vgl.  Ai.  1107  rr 
Otfiv  STtf]  xoAa^  exeivovg.  Krü- 
^er  Gr  II  §46,  12  Anm.  1.  _ 
ccrifia^eo  TioXtv,  meinst  du 
weil  ich  schweige  und  auf 
deine  Bitten  nicht  eingehe- 
ich schweige  allerdings, 
denn  r^ei  aira  {favelrai  al- 
tüfiara),  indem  Teir.  auf  die  ohne 
sein  Zuthun  später  erfolgende  Ent- 
nullung  hindeutet. 

^^^•^^^I^ov  Sc'  ogyrjg  (807 
naiü)  dl  ogyTjs,  vgl.  0.  C.  905  8i' 
ogyri^  rixov),  zürne  heftig,  vgl 


zueo.—  Tjris  fxyQtcornTTJ,  so 
leidenschaftlich  du  nur  willst,  wie 
Aesch  Sept.  65  xaigdv  oang  ^y,. 
(TTos  laßd.  Lysias  11),  32  s&aouev 
Ti.arcv  Sovvac  r^xtg  iarl  fieyiarri 
Tois  avd-QojTZoig. 

345  f.    Das    {^vfioZ    Sc'    hoyTis 
verhöhnend  sagt  Oed.:  allerdings 
W'll    ich,   wie    ich    eben  zor- 
nig hin,  mit   nichts  zurück- 
halten    von     dem     was     ich 
durchschaue.      Dem    Zuschauer 
mussten  die  Worte  wie  Selbstiron-'c 
klingen.      Ueber   den    Genitiv    cos 
oQyrjs  L'yoi   vgl.  Dionys.   Trag,    fr. 
2  p.  016   fiaxuQicos   i'yeis  wgsveov. 
Krüger  Gr.  §  47,  10  Anm.  5. 

347  f.    Aus  ^vfupvrevaac  (Ai. 
9o3     UaliAs    (pvrevEc    nrjfia)     ist 
ivv  auch  zu  elQy^a&ac  zu  denken, 
wie  Ant.  537  xai  ^vfifieriayco  xal 
ftQco  TTjG  ruTcas.  —  xai,   sogar 
Steht   mit  dem  nachfolgenden  rc' 
welches    beide    Verba     verknüpft! 
nicht  in  Correlation.  —  otrov  fi^, 
XcoqU  trjg   nnb  rwv   yecQcöv   ivso- 
yemg,  vgl.  Trach.  1214  Saop  y'  L 
ayrog  ^r,  norcwavmv  xeootv.     An 
Kreon  denkt  Oed.  noch  mcht,  son- 


OlAinorS  TITANNOS 

^^  Xegat  y^aivojv  el  d'  hvyxateg  ßUnoiv, 
yial  Tovgyov  av  oov  tovt'  'icpriv  elvai  fwvov, 

teipe:eia2. 

äXrj&eg;  Ivveno)  ae  t(T)  xrjgvy/naTi 
cjTteg  Ttgoeircag  e/njusveiv,  y.acp'  rjiegag 
Trjg  vvv  ngooavöav  /urJTs  rovaöe  /n^j'  e^i, 
wg  ovTi  yrjg  rrjaö'  avoaUp  fudazogi, 

OIAinOY2. 

ovTwg  avaiöcug  i^exivriaag  tööe 

zo  gr^(.ia;  /ml  nov  tovxo  cpev^eod^ai  dozelg,' 

TEIPE2IAX 

nicpevya'  TaXrj&eg  yag  ioxvov  Tgscpw, 

0IAin0Y2. 
ngbg  tov  öiöax^eig;  ov  yag  evi  ye  rr^g  xexvrig. 

TEIPE2IA2. 
ngog  aoi  '  ov  yag  jn'  cixovra  Ttgovrgsifjw  Uyeiv. 

OIAinOY^. 
Tiolov  loyov;  Uy"   av^ig,  wg  /naXlov  fuaao). 
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dern  lediglich  an  die  seiner  Mei- 
nung nach  von  Teir.  angestifteten 
Räuber,  124  f. 

350  f.  ccATj&es  mit  verändertem 
Accent  in  ironischer  Frage.  Das 
xrjovyjua  hat  Teiresias  von  den  Bo- 
ten (305)  erfahren.  —  ewenco  ae 
efifiavecv,  du  sollst  an  deine 
Bekanntmachung  dich  binden.  Statt 
des  Inf.  fafifitvecv  würde  in  unab- 
hängiger Rede  der  Imp.  k'u^Eve 
stehen,  wie  unten  475  rbv  aSr]Xov 
avS^a  TtavT  lyvevEcv.  1381  avvt- 
noiv  (od'eiv  aTiarrag  ror  aasßr. 
Vgl.  zu  Ai.  1047  f.  Trach.  137  f.' 

352.  Vgl.  238. 

353.  Nach  ivvETtcD  ae  —  im- 
fiivEiv  sollte  man  hier  vielmehr 
den  Accus,  erwarten,  (os  ovra  — 
/itdaroga.  Allein  wegen  der 
nahe  gelegten  Beziehung  des  Acc, 
auf  fi/^r'  iuE  setzt  der  Dichter 
den  Dativ,  als  ob  vorher  gesagt 
wäre  kvvtnco  aoi  i/x^tivecv.  Vgl, 
Od.  17,  554   ^ETallliaai  ri  d  &v. 

Sophokles  II.    7.  Aufl. 


fios  nnrpi  noaec  xalErac,  xal  xrj- 
Ssd  71  eo  7t  ETI  ad- vi  Tj.  Eur.  Med. 
hl  l'uEQos  fi'  vnr.X^E  —  Xä^ac  uo- 
/.ovar,  Sevqo.  Iph.^  A.  491  dUcos  ri 
u  bAeos  —  iarjXd'E  avyyevEcav 
Evvoovfiivio.  Soph.  El.  480  vTiEati 
uoi  d-oaaos,  dSv7iv6oiv  xXvovaav 
aQTicos  ovEcqctTcov.  Aehnliches  zu 
Ai.  1007. 

355.  rovro  der  Inhalt,  die  Fol- 
gen und  Strafe  dafür,  wie  El. 
626  d-gdaovs  rovS'  ovx  dkv^Eis, 
Theogn.  810  nfiTiXaxcrtv  tzqowv 
yEXv,  vgl.  zu  Ant.  458  f.  Der  Dich- 
ter scheint  an  das  Sprichwort  ßa- 
X(ov  KpevlEad-ac  oiec  gedacht  zu 
haben.  Vgl.  Eur.  Ale.  679  veaviai 
Xoyovs  ^C7iTcov  ig  tj/uas  ov  ßaXebv 
ovreog  ci7iEi. 

356.  Vgl.  369. 

357.  SiS.,  näml.  lo  dXrj&Ee. 
Jetzt  redet  Oedipus  ganz  anders  als 
300  f.  Auch  hier  denkt  er  noch 
nicht  an  Kreon,  vgl.  347.  378. 

359.    Oed.,    der    seinen     Ohren 
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I0<I>0KAE0r2: 


11 


>^t^- 


ovxi  gvvrj'Aag  ttqoOxTev  ;  rj  e^Tteiga  leyeiv; 

0IAin0Y2. 
ovx  ^^^€  y'  UTteiv  yvojjov  dlV  avO^ig  (pQccooy, 

TEIPE2IA2.  / 

(povea  OB  (prifxi  ravögög  ou  Cr^relg  /.vgelv.)        ' 

0IAin0Y2. 

dlX    ov  TL  i^iQwv  dlg  ye  nr^/xovag  egelg. 

TEIPE2IA2. 

U71U)  11  dr^ra  Y.ciXV ,  tV*  ogyiCf]  TtXiov ; 

OIAinOYX 

OGOv  ys  XQuZ^^Q'  ^^9  ^Kxxrjv  ÜQr'iOtTaL. 

TEIPE2IA2. 

kehj&evat  ae  fprjf.u  ovv  roTg  cpiT^Taroig 

aioxiG<r     0(.ilKovvt  ,  ovo     ogav  iv     ei  '/maou, 

if,\\t^  .r  .  OIAinOY^. 

Yj  'Aal  yeyrj&wg  tavT    del  li^eiv  öozelg; 

TEIPE2IA2. 
ei7t€Q  TL  y^  eoTL  TYig  dlrjd^elag  oO^hog, 


360 


365 


kaum  traut,  fordert  stutzig  ge- 
macht den  Teir.  auf,  seine  Aussage 
(353)  zu  wiederholen ,  indem  er 
aus  weiteren  Aeusserungen  dem 
vermeinten  Gomplot  näher  auf  die 
Spur  zu  kommen  hofft. 

360.  rj  ixTie'iQa,  oder  willst 
du  mich  auf  die  Probe  stel- 
len? Vgl.  II.  24,  390  TteiQq  itnJo, 
yeoait.  Teir.  merkt  recht  wohl, 
worauf  Oed.  hinaus  will ,  dass  er 
sich  durch  weiteres  Reden  compro- 
mittire.  Unrichtig  ist  Xtyeiv,  vgl. 
den  krit.  Anhang. 

ooj.     ov^i    ^vvT]xa 


coare 


OVTCOS 

siTteiv      tyvcoautrov      b      tvorjaa 
(Schol.).      Vgl.    1131    ovx    <^<^re  y' 

Oed. 


eiTteiv  ev  rayet  juvrjfirji  ano. 

geht  nur  auf  den  ersten  Theil  der 

Frage  ein. 

362.  cpovia  ae  (p-rj/ni^  xvosXv 

(d.h.  eivai)  t  uvdooS  ov  ^rjrei^ 

nämlich    ffovia),  peremptorern   te 


esse  dico  viri,  cuins  quaeris  per- 
emptorevi.  Vgl.  449  IF.  —  cpovia 
ist  hier  wie  703  und  721  nicht 
als  Ana|)äst,  sondern  als  Tribra- 
chys  zu  lesen. 

363.  ov  T t  xaiqvJVy  wie  {ov\ 
yeyi^d-ik  36S,  x'laicov  401.  1152. 
Vgl.  zu  Phil.   1299. 

305.  u  d  TT]  V  ,  doppelsinnig,  da 
man  auch  verstehen  kann:  es  wird 
für  mich,  den  einmal  verblendeten, 
vergebens  gesagt  sein. 

366  f.  Teir.  schreitet  zu  einer 
zweiten  Enthüllung  vor,  dass  Oed. 
auch  Gatte  seiner  Mutter  ist,  indem 
er  indess  mil  avv  rols  (pilr.  (zu 
107)  absichtlich  nur  unbestimmt 
das  Verhällniss  bezeichnet.  —  i'r^ 
£1  xaxov,  vgl.  zu  1442. 

368.  ^  x«t,  etwa  ^ar,  etwa 
auch,^wie  unten  1045  ?}  xäar'  t^'ri 
^(bv  ovTOi; 

369.  Vgl.  356. 


ojAinors  irPANNOs 

OlAinOYX 

clXV  loTi,  TiXrjv^  GOL'  Gol  ös  Tom    oi'K  eGi\  iftei 

TlLflÖg   T(X   t'    WT(X   TOV    TB   VOVV    TCC   t'    OfifLOT"    El. 

TEIPE2IA2. 

av  d'   ä^Xiog  ys  TavT'   oveLÖitcov,  d  gol 
oideig  og  ovxl  tüjvö"  ovelÖlbI  toxo. 

J-^    tr^   l^  ^   i'^'^^  "^if^   .U.pIAinOY2. 

fiiag  TQBfpsi  TCQog  vvxTog,  wgtb  ^>;t'  sf^e 
firjT"  allov,  oGTig  cpwg  oQa,  ßlctxpotL  tzot'  av. 

TEIPE2IAX 
OV  ydg  GB  /nolga  ngog  y'  Bfxov  tibgeXv,  btibl 
Ixavog  'Anollwv,  S  Tad"  hTtgd^at  ^bIbl. 

OIAinOYJS. 

KgiovTog  rj   gov  TavTa  zd^evgrjinaTa  ; 
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375 


370.     Allerdings 


gibt 


gg    eine 

Macht  der  Wahrheit, °  die  dir  aber 
abgeht,  weil  du  blind  an  Geist  und 
Körper  bist.  Mit  der  heftigen  Ver- 
bindung Tikrjv  ffol-  aoi  8e  xre. 
vgl.  Phil.  1053  vixav  Tiarra^ov 
XQV^OJv  acpvv,  TzXrjv  eis  fft'  vvv 
ÖeiJoCy'  exojv  6xaTr,aofiai.  0.  G. 
1^1  ovx  tOTL  aoL  Tavr\   olla  aoi 

371.  Die  Parechesis  steigert  den 
Sarkasmus.  El.  210  noivifia  na- 
d-ea  na&eXv  noooi.  Eur.  Med.  476 
eao)aa  a  ,  (ai  laaaiv  'EXXrjvwv 
oaoi  ravrov  avveiaißr,aav  ^Ao- 
ycoov  axatpoi.  Ennius  Ann.  113  o 
Tue  hite  Tati  tibi  tanta  tyranne 
tulistt.  Vgl.  zu  425.  Aehnlich  schilt 
Agamemnon  II.  1,  106  den  Kalchas: 
fiavTi  xaxcov,  ov  nco  Ttore  /uoc  ro 
xQTjyvov  elnas,  vgl.  Ant.  1055  ff. 
Später  fürchtet  Oed.,  firj  ßkentov 
o  fiavTis  f]  747. 

372  f.  Teir.,  mit  Bitterkeit  oveiSc- 
^€iv  wiederholend,  deutet  auf  die 
Blendung  des  Oed.  und  auf  die  bald 
zu  Tage  kommende  Verblendung 
hinaus.  —  ovSeig  os  ovy^i  für 
oi^eU  tariv  os  (oder  oaris)   ov%i. 


Vgl.    Ai.    725    oveiSsaiv 


ovris 


iad^' 


r,Qaaaov 


os  Ol.     Eur.  Hei.   926 


oaris 


ov 


arv 


EXivrjv  yao  ovSeit 
yeX  ßooTcov. 

374  f.  Du  bist  ein  Sohn  der 
Finsterniss,  so  dass  du  kei- 
nem, der  das  Licht  schaut 
und  dir  ausweichen  kann,  je  zu 
schaden  vermagst^  Mit  aiars 
ßXdy;^ai  ißXdxf'Eias)  av  Vgl.  Trach. 
669  fixere  //7;7roT'  av  nqyd'vuiav 
ddrjlov  toyov  toj  Tiaoaivtaai  la- 
ßslv.  Antijjlianes  Com.  3  p.  125 
coare  firjS^  av  i^el&elv  ndXiv. 

376.  Mich  brauchst  du  nicht  zu 
fürchten,  da  dir  von  meiner  Seite 
keine  Gefahr  droht. 

377.  Absichtlich  redet  auch  hier 
Teir.  mÜTaS'  exn^.  dunkel,  vgl. 
341.  Unten  1329  f.  erkennt  Oed. 
die  Wahrheit  der  Aeusserung. 

378.  Sind  diese  Erfindun- 
gen von  dir  oder  von  Kreon, 
dass  ihr  mich  mit  Apollon  schrecken 
wollt?  Sobald  Teir.  den  Namen 
des  Apollon  nennt,  glaubt  Oed.  in 
Kreon  den  Anstifter  des  Sehers 
entdeckt  zu  haben.  Denn  Kreon 
war  nach  Delphi  gesandt  worden, 
und  Kreon  hatte  (288)  den  Seher 
herbeizuholen  angerathen.  Im 
Glauben,  mit  diesem  plötzlich  auf- 

Verdacht    das    Wahre 


steigenden 
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TEIPE2IA2. 

Kgacüv  6e  aoi  riT^fi'  ovdiv,  aXl*  avtbg  av  ooi. 

oiAinoY:^. 

w  TtXovTB  y.ai  TvgarA  y.at  riyvri  Te^yr^g  380 

V7teQq)tQ0iO(x  zip  noXv^rihi)  ßuo, 

OGog  Ttag^  v/aTv  6  q)^6vog  q)vkaoaeTai, 

ei  Trjaöi  y^  ccgxt'^g  eivey'y  r^v  l/noi  noUg 

ö(jügr]z6v  ovy.  ahtjTOv  eiaexetgioev^ 

TavTtjg  Kgkov  6  niatog,  ov^  cegxrjg  (pilog,  385 

Iccx^ga  (n^  vTteld^cbv  hßahlv  ifnet gerat,  ..        . 

vq)elg  ^ctyov  roidvde  f.irjxavoggacpov,  '^-^^^  ^i  '"'""^   ^e^le**-*^ 


zu  treffen,  ergeht  sich  Oed.  im 
Folgenden  in  Reflexionen  über  den 
Bund  des  Sehers  und  Kreons  wie 
über  eine  ausgemachte  Thatsache. 

379.  Kreon  ist  aber  kein  Un- 
heil für  dich.  KQtcav  St  tritt 
gleich  gegensätzlich  voran,  da  Teir. 
im  Sinne  hat  ah  aairaj  nr^fia  tl^ 
vgl.  Trach.  729  TOiavrk  S'  av  U- 
^siei'  qvx  o  rov  y.axov  xotvcoios, 
aW  (o  fir^Siv  iffr^  oi'xoi  ßaoi . 
Mit  Tirjfia  vgl.   1355. 

380  f.  Aehnlicher  Eingang  der 
Rede  Phil.  927  ff.  —  ttAovto^  u. 
rvQav^'is  werden  gern  verbun- 
den, wie  Eur.  Or.  1156  oix  tariv 
ovBev  xQfrlaaor  tj  tfiXos  aa(pt]Sf 
ov  TtXovros,  Ol!  TVQar  vis. 
Apollonides  Trag.    fr.  1  p.  642  ov 

TlXoi'TOS,      Ol      TVOavi'lS,       Ol       x,ov- 

aov  x^^H-  Vgl.  zu  Ant.  952.^ — 
rixvrj  r  i  xv  rjs  v  tt  e  Q(p.  xre., 
Kunst  überlegen  der  Kunst 
andrer  im  menschlichen  Leben, 
das  voll  ist  von  wetteifern- 
den Bestrebungen.  Vgl.  die 
Rückdeutung  hierauf  503 1.  und 
Phil.  138  ikxva  yaQ  re/vae  irt'^ai 
TiQoi'xst.  Auf  den  durch  Lösung 
des  Räthsels  bewährten  Scharfsinn 
deutet  Oed.  mi(  r^'x^'V  (398  yrio- 
fiTj)  nicht  ohne  sarkastische  Be- 
ziehung auf  Teiresias'  ri/vn  357. 
389.  Oedipus,  der  einmal  Teiresias 
mit  Kreon  im  Bunde  wähnt,  meint. 


dieser  trachte  nach  Reichthum  und 
Herrschaft,  der  Seher  aber  beneide 
ihn  seines  glücklichen  Scharfsinnes 
weg^n. 

382.  (fvXäaaerni,  findet 
sich  bei  euch  beständig  und  unaus- 
bleiblich, haftet  euch  an,  gleich- 
sam als  unveräusserlicher  Besitz. 
Aehnlich  oy.aioaivav  qvXaaamv 
0.  C.  1213. 

384.  S CO QT^T Ol-,  orx  airrjjov. 
Ueber  die  Endung  vgl.  tJv  —  yrco- 
rbv  396.  araaTinürov  nvXrji  Ant. 
1186.  //6//7rTos  Trach.  446.  Ttrsoco- 
ro=  ßßovTTj  {).  C.   1460. 

385.  Tni'Tr,s  Meist  nachdrück- 
lich auf  den  nicht  ehrgeizig  er- 
strebten Thron  hin.  —  o  TrtffTos, 
or|  «.  (fi'/.oi  ist  ironisch  zu  neh- 
men, wie  theils  aus  der  Stärke  des 
Ausdrucks  theils  aus  dem  unmittel- 
bar folgenden  lad'nn  hervorgeht. 
Schon  Plutarch  Mor.  p.  632  D  hat 
dies  richtig  erkannt,  indem  er  den 
Vers  als  Beispiel  für  ironische  Rede- 
weise anführt.  Vgl.  Trach.  541 
HQaxXr^i  6  Ttiaro^  tjjiiTv  xayad'os 
xa^Mvjuevos.  Ant.  31  rov  aya&ov 
K^e'ovra. 

386.  Das  Bild  ist  entlehnt  von 
der  heranschleichenden  Schlange 
wie  Ant.  531  rj  xar'  oixovs  eoe 
e'xiSv  vwsifitvrj  Xrj&ovaa  fi  i^- 
inivee.  Mit  dem  steigernden  Xa- 
^Qa  v7t.  vgl.  Arist.  Vesp.  465  ^ 


oiAinors  TrPA.\i\os 

doA£Ov^ayi;^^v,  oaiig  ev  zolg  xigdeaiv 
fiovov  öedog/e,'^trjv  T€xvr]v  6'  €g)v  TV(pX6g. 
eneij  cpeg^  drei,  nov  ov  indvicg  el  ca(prjg; 
nojg  ovy,  od-'  ^  gaxpipdbg  hd-äd'  ^v  xvojv, 
r/vöag  tt  TOloö'  aazoloiv  hlvTijgiov ; 
xaiTOi  tÖ  y'  aiviy(.i^  ovyi  Tovniovxog  rjv 
avöt^^og  dieiTteivy  alla  jnavrelag  edei* 
rjv  ovT    aTT    olioviüv  ov  7cgovq)dv)]g  exiov 
ovT^  ix,  d^Etüv  rov  yvwtöv  dW  iyat  ^oXwv, 
b  firjdiv  eldwg   Oldinovg,  enavod  viVy 
yviüfiT]  'Avg)]oag  oiö^  dji'  oIcüvwv  (xa&wv' 
ov  dij  ov  neigag  hßaXeXv,  öo/.wv  &g6voig 
.  TtagaoTarrjoeiv  joig  Kgeovieloig  TtiXag. 

TVQavvii  (OS  Xad'oa  fi^  iXa/u- 
ßav  V7t lovaa,  dam  subrepens. 
388.  Kasandra  Aesch,  Ag.  1273 
xaXovfxivT]  8 8  ^oiras,  cos  lyvQ- 
TQia ,  TZTcoxos  xaXaiva  Xi^oü'viii 
■ilvBGxö^riv.  Mit  iv  roli  xtgSe- 
aiv  SidoQxe  vgl.  Cic.  Tusc.  5, 
38,  112  videbat  in  literis. 

390.  novy  worin  zeigt  sich 
deine  untrügliche  Mantik?  Eur.  Or. 
802  Ttov  yaQ  cor  Sei^co  ipiXos,'  Iph. 
A.  406  beiden  8e  nov  fioi  TtaxQos 
ix  javTOv  yeycos;  Vgl.  Ai.  1100 
Ttov  ai)  aroarrjyels  roiSe;  —  aa- 
^rje,  wie  1011  ur]  fioi  <Polßos 
ißeXO-T]  aa^rj^:  0.  C.  623  et  Zevs 
irt  Zevi^  x^  ^*^s'  0olßo£  aatpris. 

391.  r]  QaxpioSos  xvcav,  bei 
Aeschylos  fr.  Ti'l^^iyya  Svaa/ue- 
oiav  TtQVTaviv  xvva ,  wie  die  Hy- 
dra, die  Skylla,  die  Harpyien,  Eri- 
nyen  und  ähnliche  Ungethüme  bei 
Dichtern  xvva^s  heissen.  Die  Sphinx 
war  QaxpioSos,  sofern  sie  das  von 
den  Musen  gelernte  Räthsel  vor- 
trug, s.  zu   130. 

393.  TOvTtiovTOiy  rov  rv/ov- 
Tos,  vgl.  0.  C.  752. 

394.  8 leiTceXv y  disttncle  enar- 
rflre,^vgl.  854.  Trach.  22  tqotiov 
fiev  av   Tiovcüv    ovx  av  SieiTtoi/ui. 

395  f.    Verb,    rjv    av   noovcpavrji 
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390 


(^ 


f/- 


6'fTwvK/rt 


395 


400 


ovx  e'xcov  yvojTov,  ovt^  an^  olcovcov 
ovx'  ix  dsüJvTOv.  Mnitv /navTsia 
ist  die^  höhere  Einsicht,  die  yvcoiirj 
des  fiavTis  zu  verstehen. 

396  f.  Das  Hervorheben  des  eige- 
nen Verdienstes  wird  dadurch  min- 
der anstössig,  dass  Oed.  sich  heim- 
tückisch verfolgt  glaubt  (vgl.  399), 
und  dass  der  Priester  des  Zeus  ihm 
das  nämliche  in  ganz  ähnlichen  Aus- 
drücken als  allgemeines  Urtheil 
Thebens  oben  zu  Gemüth  geführt 
hat.  Mit  iya  fioXcov,  sobald 
ich,  der  Fremdling,  nur  gekom- 
men war,  vgl.  35. 

397.    6    nr^Sev    el8.    OiS.    ist 
zunächst  zu  verstehen  wie  37  ovSiv 
i^£iS(os   TcXiov   ovS'     exSiöaxd'eis, 
enthält   aber  wieder  eine    schnei- 
dende Ironie,  da  Oed.  nichts  weiss 
über  sich  und  die  ihm  anhaftenden 
Gräuel    (vgl.    367    ovS"    oq^v    iv 
el  xaxov).  —  i'navaa  viv,  näm- 
lich Trjv  Qaipc^Bbv  xvva  (391),  wo- 
gegen  im   folgenden  Verse  to  «t- 
viyfia  (393)  als  Object  zu  verstehen 
ist.    Heimsoeth  (Krit.  Stud.  I  p.  65) 
bessert  wohl  richtig   eXvaa  vcv 
(d.  h.  avTo,  To   aiviyfia). 

398.  Oben  38  TtQoa&r/xrj  d'eoZ 
Xiyei  vofii^et  &^  rjfilv  oo&coaai 
ßiov.     Hier  pocht  Oed.   auf  seine 
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/^y^Xt< 


Icticov  öoxeJg.MOi  xal  av  vcu  aiv&elc  Tccde 
ayrj/.aTr<oAv'  kl  öe  fxrj  eSoxeig  yegcov 
Bivai,  ncL&ojv  lyvcog  c^v  old  tieq  cpQOVEig. 

X0P02. 
rjfuv  fxev  dmtovai  xal  ta  tov6*  E7tr\ 
OQyfj  kslex^ai  ymI  rd  g\   Oldlnovg,  öoKeT, 
del  d'  ov  TOiotiiüVy  dlV  OTtcog  rd  tov  ^eov 
fxavxeV  ccQLata  Ivao/uev,  Tode  ay.onelv. 

TEIPE2IA2. 
ei  xal  tvQavveig,  e^iacoTeov  ib  yovv 
IG    avTiU^ac'  TOide  ydg  xdyco  y.Qarcü. 
ov  ydq  TL  aol  tw  öovlog,  dlld  Ao^ia' 
wOT    ov  KgeovTog  Ttgoardrov  yfyQdipo^m. 
Xiyo)  6  ,  BTceidi]  y.ai  rvcpXöv  ^u'   wveidiöag' 
av  Y.(xi  öedoQYMg  xov  ßlirceLg  V  ei  y,azov 


405 


410 


yvetf/irj,  um  den  oieovoaxonos  {3\0. 
395)  abzuweisen.  Ganz  anders 
1484  f. 

401.  Das  Soxcov  Tta^aCTarrj- 
aeiv  399  verhöhnend,  wiederholt 
Oed.  mit  Bitterkeit  Soxsli  fioi 
und  402  ei  fir^  eSoxei^.  Vgl. 
372  f.  Ueber  die  Erweiterung  des 
SoxeXs  durch  xai  av  xai  c  avv 
S'eis  raSe  vgl.  zu  0.  C.  462. 

402.  ayT]k.,  ro  ayos  aneläijeiv 
ro  Tteqi  tov  Aaiov ,  vgl.  300.  — 
iSoxeii  ironisch,  als  ob  sich  daran 
zweifeln  liesse,  dass  Teir.  ein  Greis 
sei.  —  yeQCJv,  mit  Beziehung  auf 
die  Schwäche,  die  Schonung  gebie- 
tet. So  sagt  Pentheus  zu  Teiresias 
bei  Eur.  Bacch.  258  ei  fir}  ae  yr^ong 
'jtoliov  i^eQQverOf  xad'rja^  av  iv 
ßaxxntci  Sea/Ltcos  /ut'aaie. 

403.  eyvats  dv,  du  wärst  zu 
"Verstand  gebracht  worden. 
Das  nad'ovTa  yvaivai  ist  das  Schick- 
sal derThoren.  Vgl.  Piaton  Sympos. 
p.  222  B  fiT]  xarä  rrjv  na^oifiiav, 
€OijTC£Q  VTjTiiov,  Ttad'ovTa  yvcjvai. 
Hes.  Op.  218  nad'cov  Se  re  vrinios 
k'yvco,  u.  ähnlich  II.  17,  32.  20,  198. 
—  7ta&(ov  roiavra  ola  tceq 
^QOv  eis. 


404^  TjjuXv  fftr,  wie  834  rjfiTv 
fia'v,  (ova^,  Tavx^  oxvrjoä.  Ai.  80 
tfioi  fiev  aQxeX. 

408.  €^i(Tcor&ov,  i^  i'ffov  ffvy- 
Xcogrirdov. 

411. Ich  bedarf  Kreons  Vor- 
mundschaft nicht,  vgl.  399  f. 
Die  Athenischen  Metöken,  deren 
Verhältniss  Soph.  in  die  Heroenzeit 
überträgt  (zu  240),  mussten  sich 
einen  Bürger  zum  Patron  wählen 
{vtfXBiv ,  eniyoacpead'ai  TtQoara- 
rrjv),  als  dessen  Schutzbefohlene  sie 
in  die  tabulae  publicae  eingeschrie- 
ben wurden  {y^afea&ai  nQoard' 
tov),  s.  zu  Ai.  1260. 

412.  Xeya)  Se,  ich  verkünde 
aber,  schickt  Teir.,  wie  bei  Homer 
ähnlich  (pr]iui,  mit  Feierlichkeit  sei- 
nen Enthüllungen  voraus  (wie  449). 
—  Tv^  lov,  371. 

413.  Du  siehst  und  doch 
siehst  du  nicht,  Parataxis  statt 
des  gewöhnlichen  xai  SeSo^xcos  oi 
ßkeneis,  zu  Ant.  1112  avTos  t' 
eSrjaa  xai  naQcov  ixlvaofiai. 
Aesch.  Prom.  447  ßXinovTes  k'ßXs- 
TtOV  fiaTYJVy  xkvovTSS  ovx  r^xovov. 
Ag.  1623  ovx  OQas  oqwv  TaSe,- 
Soph.  fr.  838  oiy   oqöjvtss  eioo- 


oiAinors  TrPANNOi 

cid'  h'^a  vaieig  old'  otwv  oixelg  ^exa. 

dg'  oia^  dq)'  wv^el;  ymI  Xikrj&ag  eyßQog  tuv 

To7g  aolaj^v^avTOv  rig^e  y.dnl  yrjg  dvoj, 

y.ai  g'  afiq)trcXrj§^ia7]tQ6g  re  xai  tov  gov  naxgbg 

ila  nOT    ex  yrjg  TrJGÖe  öeivönovg  dgd^ 

ßXiTtovTcc  vir  nev  qiojg,  ensLTa  de  gxotov, 

ßorjg  de  TVjg  ar^g  noTog  om  eorai  lifxriv, 

nolog  Kid^aigiüv  ovyi  GVf,iq)0)vog  Td^a, 

ojfxv  ^x^Tcciq&i]^  TOV  i/nevaio}',  ov  döfioig 

avogfiov  elGtTiXevGag^UvTtkoia^'  TvpfoJy,- 

dXXiov  de  Tckrjd^og  ovx  eTtaiG&dvec  y.axdir, 
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Eur.   Bacch.  332 

IV 


Qcoai  TafjKpavi], 

^oovüJv    ovSev    ifQoveis.    — 

£1  xaxov,  zu  367.   1442. 

414.  iVi?-«,  im  väterlichen  Hau- 
se; 0T(Ov  o  ix  eis  fie'Ta,  vgl. 
990,  absichtlich  unbestimmt,  wie 
366  f. 

415.  xai  At'A.,  weil  in  der  Frage 
«()'  ohy  acp"  (bv  el;  der  Sinn  liegt 
ovx  ola&a. 

417.  a  fi  f  17t  Xrj^  dichterisch 
statt  8i,7tXri,  vgl.  zu  Ai.  390. 

418.  noxi,  weil  Oed.  am  Ende 
des  Stückes  noch  in  Theben  bleibt. 
—  8 eivonovi  «()«,  die  den 
Fluch  der  Eltern  vollstreckende 
yaXxönovs  ^E^iri£  (El.  491).  Ai. 
837  ^Eqivv?  TavvTtoSas.  Ant.  1104 
d'Biov  TtoScoxeis  ßXaßai. 

419.  ßXtnovT a  axoTOv^  wie 
Eur.  Phoen.  377  gxotov  hehooxan. 

420f.  Welche  felsige  Bucht 
am  Meere,  welcher  Berg  im 
Lande  (zu  301)  wird  nicht  bald 
in  deinen  Jammerruf  ein- 
stimmen? Virg.  Aen.  5,  148  <M/« 
plausu  fremituque  virum  studi- 
isque  faventum  consonat  omne  ne- 
mus  vocemque  inclusa  volutant  U- 
tora,  vgl.  8,  305. 

421.  Statt  Tiöiov  oqo?  setzt  Teir. 
<ien  heimathlichen  Berg  mit  geheim- 
nissvoller Beziehung  auf  Oedipus' 
Aussetzung,  vgl.  1391.  1451  f.  Aehn- 
liche  Anwendung  von  Eigennamen 


Soph.  fr.  789  Tis  d^a  KvjtQis  r, 
TIS  IjieQOS  Tovoe  ^vvrirpaTo; 
Anaxilas  Com.  3  p.  347  Tis  Xi/naiQa 
TivQTtvoos  ?;  Xd^vßScS  rj  Toix^a- 
vos  JSxvXXa  TtovTia  xvcov;  &enec. 
Phaedr.  1178  membra  qiiis  saevus 
Sinis  aut  qiiis  Procrustes  sparsit? 
Apul.  Apol.  p.  325  quis  Palamedes, 
quis  Sisyphus,  quis  denique  Eury- 
batus  aut  Phrynondas  talem  ex- 
cogitasset  fraudem?  Menander 
Bhet.  9  p.  329  nolos  <PeiSias,  Tis 
JaiSaXos  TOiovTOV  iSi^jUiovgyr^ae 
^oavov; 

422  f.  Oedipus'  Scheinglück  wird 
mit  einer  glücklichen  Seefahrt  ver- 
glichen. Das  Brautlied,  d.  h.  die 
Ehe  (vgl.  Ant.  813),  ist  der  eia- 
ttXovs,  die  cQuiais  des  Oed.;  86- 
fiois  dvoQfios  s.  V.  a.  dvoXßos, 
weil  sie  dem  Haus  keinen  sicheren 
Port  gewährte,  trotz  des  günstigen 
Windes,  d.  h.  obwohl  das  Loos  des 
Oed.  beneidenswerth  schien.  Die 
frappant  verbundenen  Ausdrücke 
«ro()^o 5  (zu  196)  und  evTtXoias 
Tvxcop  stellen  den  schneidenden 
Widerspruch  zwischen  Schein  und 
Wirklichkeit  in  grelles  Licht. 

424  f.  Zu  den  bisher  angedeu- 
teten xaxd,  dem  Mord  des  Vaters 
und  der  Ehe  mit  der  Mutter,  fü^t 
Teir.  ein  drittes,  indem  er  an  orav 
xaTaicd'T]  anknüpft:  anderer 
un  selige  rDingeFüllemerkst 


72  ir  /  ,      so4>OKAEor2: 

a  a    e^iauaei  aol  ts  y.al  lolg  aolg  TS'Kvoig. 
TiQog  ravTa  y,al  Kgeovra  xai  zoijuov  OTOfia 
TCQ07Tinldy.ite'r  oov,  vag,  ovy,  eaiiv  ßgorcuv  t:t  :i  / 
xaxiov  oGTcg  eyiJQtprjaeTat  tiote.  / 

0IAin0Y2. 

fi  ravta  örJT^  avey.ta  ngog  tovtov  xlveiv ; 
OV.X  ßig  oXe&QOv ;  ov^l  ^äooov ;  ov  ttclIlv 
'äipOQQog  oIläiüv  tojvö'  anoaTgacpelg  cxTtei; 

TEIPE2IA2. 

ovd     l'AOinr^v  eycoy^  av,  ei  av  /Lirj  ixaleig. 

OIAinOYX 

ov  yag  tL  a'  j]dr]  ^loga  (pü)vt]aoi>T\  ItiÜ 
axoljj  a'  av  oixovg  zovg  l/AOvg  laisildf^rjv, 

TEIPE2IA2. 

r^^e7g  rocoiö'  ecpvjitev,  lug  /.uv  aol  öoy.el, 


425 


430 


435 


du  nicht,  welche  dich  (wenn 
du  ihrer  inne  wirst,  a  aiad'6- 
//  f  j^  o  *'  (T«)  d  i  r  u  n  d  d  e  i  n  e  n  Kin- 
dern gleich  machen  werden. 
Inwiefern  Oed.  sich  selbst  gleich 
werden  soll,  ist  nicht  klar.  Die  Auf- 
fassungen du  wirst  dich  selbst  er- 
kennen als  Sohn  des  Laios'  und 
'dein  Zustand  wird  dem  früheren 
gleich  werden,  wo  du  auf  dem 
Kithäron  ausgesetzt  warst'  muthen 
dem  Dichter  eine  verschrobene 
Ausdrucksweise  und  die  Verbin- 
dung ungleichartiger  Dinge  zu.  Je 
bestimmter  das  k^iaoiad'ai  rots 
Tsxvois  eintrifft,  um  so  bedenklicher 
ist  (Tot.  Dem  Sinn  würde  genügen: 
a  a  i^iGojaei  gm  roxei  xal  aoXs 
rexpois.  Denn  die  Ehe  mit  lo- 
kaste stellt  den  Oedipus  soMohl 
seinem  Vater  als  seinen  Kindern 
gleich.  Diese  Beziehung  heisst  Tilrj- 
d'os  xaxüiv  (Ai.  876  tiovov  nXi;- 
d'og),  weil  sie  eine  Reihe  unheil- 
voller Verhältnisse  in  sich  schliesst, 
s.  457fr.  1403 IT.  1496fr.  Der  Sigma- 
tismus in  425  schärft  den  Stachel 
der  Rede,  vgl.  zu  371. 

426.  rovjuov  croua,  vgl.  671. 


Ai.  1110  ov  To  aov  Ssi'aas  ajo- 
fia.      i).    C.    1277    xivTJaai    Tiarobs 

TO       OVGTtOOGiOTlOV       XOiTlQOaTjyOOOV 

arofia.  Vgl.  zu  0.  C.  794.  Oedipus 
verachtete  oben  390  die  Sehergabe 
des  Teiresias. 

^  430  f.  Vgl.  1146.  Ai.  369  olx 
axpoogop  ixvsjusl  n68a;  Die  starke 
Häutung  des  Ausdrucks  wie  193  f. 
432.  et  ai)  uij  exdXea  statt 
et  av  fii,  ixdXeaae,  wie  öfters  auch 
in  der  Prosa. 

434.  axolj,  (d.  h.  ovttots)  av 
iareiXdfiTjv  (fi£re7tefiy)dur;v) 
ae,  ei'  ae  rßr]  /niooa  cpoyvr^aovxay 
vgl.  82.  220.  318.  ' 

435.  ToioCSe  wird  durch  die 
folgenden  Worte  erläutert,  wie 
Phil.  1271.  fr.  700  xai  rbv  ^eov 
T ö  lOVTOv  i^eniarafiai ,  ao<pols 
fiiv  aivLXTTjQa  d'eatpäruiv  deCy 
axaiols  8e  (pavXov  xdv  ßaa^el 
SiSdaxaXov.  —  ewvfiev,  iafiev. 
Statt  (OS  fiev  aol  ooxeX  würde,  da 
ein  zweites  cos  nicht  folgt,  (os  aol 
fi^v  Soxel  streng  logisch  zu  for- 
dern sein.^  0.  C.  1156  aol  /uev 
e'fiTtoXiv  ovx  ovra,  avyyevt]  Sty  und 
so  oft:  vgl.  zu  758  f. 


oiAinors  rrPANNos 

fiWQOi,  yovevoi  ö\  oi  a'  ecpvoav,  €f4(pQoveg. 

OIAinOY2. 

TtoioiGL;  jueTvov  rig  de  fx^  evicpvei  ßgorwv ; 

TEIPE2IA2. 

jyd'  ^i^ega  q)vaec  ae  Tcal  öiacp^egeJ. 

j    ,  oiAinoYs. 

log  Tcavt    ayav  aipizza  ^aoacprj  layeig, 

TEIPE2IA2. 

ovü  ovv  ab  TavT^  agtOTog  eigiGAeiv  ecpvg; 

0IAin0Y2. 

roiaiT    6veidtC\  oig  efx    etgr^aeig  (.leyav, 

TEIPE2IA2. 

avjr^  ye  luevTOi  a*  fj  zvxrj  öiwleoev, 

oiAinoY:2. 

aAX     ei  TtoXiv  rr^vö^  e^eacoa\  ov  fioi  ueXei, 

TEIPE2IA2. 

a7teL(XL  TolvvVy  /.ai  ov,  naX^  'ÄO/m^e  /tte. 

OIAinOY^. 

y.Ofj.iteT(jj  drj&' '  cug  nagajv  av  y^  efXTtoöcov 
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440 


445 


436.  oi'  a  i'fvaav,  im  Gegen- 
satze zu  den  vermeintlichen  El- 
tern in  Korinth.     Vgl.  zu  193. 

437.  Dem  Oed.  fällt  die  Erinne- 
nujg  an  seine  Eltern,  deren  Erfor- 
schung ihn  nach  Delphi  und  von  da 
wie  durch  ein  Ungefähr  nach  Theben 
geführt  hatte,  schwer  auf  die  Seele, 
da  der  Thebanische  Seher  mit  den 
Korinthischen  Eltern  nie  in  Berüh- 
rung gekommen  ist.  —  kx<fvei, 
me  gignit,  ist  mein  Vater,  wie 
rixTBiv  Mutter  sein,  vgl.  El.  770 

Seivbv   TO   TLXTBIV   iaTiv. 

438.  (fvacL,  Sei^ei  ae  od'ev 
dyevvr^d'T]s.  Die  höchst  auffallende 
Redeweise  glaubt  man  entschuldigen 
zu  können  mit  der  Absicht  des  Tei- 
resias den  Oedipus  durch  orakel- 
hafte Dunkelheit  zu  verwirren ;  aber 
auch  den  Zuschauern  musste  der 
Ausdruck     dieser    Tag    wird    dich 


zeugen'  unverständlich  erscheinen, 
wonach  es  nicht  denkbar  ist,  dass 
fvaei  die  richtige  Lesart  sei. 

440.  ravT«,  tu  aivixTa  xal 
(iaatp?,,  vgl.  393  ff. 

441.  Rechne  mir  immerhin 
solche  Dinge  als  oveiSos  an, 
durch  die  du  mich,  genauer  be- 
trachtet, gross  geworden  fin- 
den wirst,  die  mir  ein  xaXov 
oveiSos  (zu  Phil.  477)  sind. 

442.  Gerade  dieses  glück- 
liche Ungefähr  (dem  Teir.  gilt 
die  Räthsellösung  für  TvxVf  ^'^ 
Oed.  als  Tt/vr;  und  yvcofir^  be- 
zeichnete 380.  398)  hat  dich  zn 
Grunde  gerichtet. 

443.  Oed.  weist  zurück  auf  den 
Vorwurf,  den  er  oben  322  f.  331. 
340  dem  Teiresias  machte. 

445  f.  i/uTi.  oxXeXs,  turbas 
ui  SIS  ünpedimento ,    nämlich  bei 
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oxUlg  ov&eig  t'  av  om  av  älyvvoig  tvUov, 

TEIPE2IA2. 

dnwv  aneifx^  wv  eive>i'  rjk&ov,  ov  rö  adv 
deioag  ngoaioTtov  ov  yag  eo^''  oitov  //'  bleig, 
leyo)  di  aor  tÖv  ävdga  tovtov,  ov  TtaXac 
txitelg  arreikcüv  xava/.rjQvaacov  (povov 
TÖv  ^aieiov^  ovTog  eariv  iv&ade, 
^ivog  loyu)  ^leroizog,  eha  d'  lyyeyi]g 
q)avriO€Tai  Grjßalog,  oid'  rja^r^asTai 
Tjj  ^Lfiq)0QC('  Tvq)ldg  yag  h  öedogxoiog 
y.al  TiTtüxog  ccvrl  Ttlovoiov  ^evr^v  eni 
aiir]7tTQ(o  7iQodeiy,vig  yeuav  e/UTTogevaejai. 
(farrjOSTaL  de  natol  roig  avTOv  ^uvojv 
adelq)ög  avibg  Aal  naTr^g,  xa^  tjg  icpv 
yvvaiY,ög  vibg  xal  noaig,  xai  toü  nargog 
OfiOGitogog  re  xal  (fovsvg.  /mI  Tavr'  Iwv 
ellao)  XoylCov  *  xaV  Xdßj]g  eipevai.i€vovj 
qxxay.eiv  e^i'  rjSr]  fiavTi/S]  fii^öiv  cpgovelv. 


450 


455 


460 


der   Aiisfülining    des   Befehls    des 
Gottes. 

446.  av&ei's,  ähnlich  dem  ov/l 
d'aaaoi'  430. 

44S.  Horat.  Carm.  3,  3,  3  (iustum 
virvm)  non  voltus  instaiitts  tij- 
ranni  mente  quatit  solida.  Vgl. 
unten  533  roX/ur^s  TiQoaconov.  — . 
oix  ead-"  onov,  K\.  1069.  1103. 

449.  liyco  Sa,  zu  412.  Bei  der 
schliesslichen  Wiederholung  seiner 
Weissagungen  von  4 12  ff.  bleibt 
Teir.  in  der  Sache  sich  gleich,  wech- 
selt aber,  um  Oedipus'  Sinn  noch 
mehr  zu  verwirren,  die  Ausdrücke 
u.  kehrt  457  ff.  die  Reihenfolge  um. 

4bl.  ovros  nach  der  Assimila- 
tion rov  urSga  ov  ^t^teTs  (zu 
0.  C.  1150.  Trach.  283)  wiederholt, 
wie  Eur.  Or.  1629  'EXavT]v  uiv  i]v 
cv  SioXtaai  Tiqod'v^oi  wv  rifiaa- 
Tes,  rß'  k'ariv.  Vgl.  385. 
^452.  Zu  verstehen  Xoyco  ^ev 
(OV  ^tvos  fitToixo?.     Wechsel 


mit  dem  Verb.  fin.  (pavrjfferai, 
wie  1200.^  Phil.  216.  Od.  1  162 
avtQos,  ov  8r,  tzov  XbW  oaxia 
ni&ETaj,  oußoto,  xeifiav^  in''  ijnei- 
Qov,  ^  elv  aXi  y.vita  xvXivSei. 
Vgl.  zu  0.  C.  351.  El.  192.  Ant. 
814  f.  Ai.  806. 

454.  rfj  ^vfKfOQq,  das  glück- 
liche Erei  gniss,  zu  El.  1230.— 
Tv^Xos,   vgl.  419.^ 

456.  TiQoo eiy.vvs,  wie  Seneca 
Oed.  670  baculo  sejiili  triste  prae- 
temptans  Her.  Ovid.  Met.  14,  189 
praetemplatque  manu  Silvas.  Ti- 
bull.  2.  1,  77  et  pedibus  praetem- 
ptat  Her. 

457—459.  Vgl.  die  oben  425. 
422.  415  gegebenen  Andeutungen, 
wie  unten  791  ff. 

460.  opoanoQos,  ofioyafios, 
rr;v  avrrjv  anaiQcov  yvvdixa 
(Schol.),  vgl.  oben  254. 

461.  Xd^Tjg,  vgl.  605.     ' 

462.  (paaxeiv,    imperalivisch, 


OllinorS  TIPANNOS 

X0P02. 

er  ^o  (pTj  a. 

rig  ovTLv^  OL  ^eoTtiineia  JeXq)ig  eiTte  nixga 

hggri%^  aggrixiov  Te?JaavTa  q>oiviaiai  yegaiv ; 

üga  viv  aellaöwv 

iTtTZCüv  a&evagcoTegov 

q^iya  fcoöa  vco/uav. 

evoTtlog  yag  en^  avibv  e/tev&gaiay.et 

Ttvgl  Y.ai  GtegoTtaig  6  Jibg  yivexag' 

öeivai  6^  au    enov^ai 

Kr^geg  avaTiXaKr^TOi, 
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465 


470 


wie  El.  9.  Phil.  57. 1411.  Die  Seher- 
gabe hat  Oed.  oben  390  ff.  dem  Tei- 
resias  abgesprochen. 

463— 512.  Erstes    Stasimon. 
In  Str.   und  Antistr.  1    knüpft  der 
Chor  an  das  oben  ihm  mitgetheilte 
Orakel  des  Apollon  an  und  spricht 
seine  Ueberzeugung  aus,  der  Mör- 
der werde,  wenngleich  er  den  Ver- 
kehr mit  Menschen   meide  und  in 
einsame  Wildniss  sich  flüchte,  doch 
nimmer  dem  ihm  nacheilenden  Göl- 
te entrinnen.     In  Str.  und  Antistr. 
2  geht  er  auf  die  Scene   zwischen 
Teir.  und  Oed.   zurück.    Zwischen 
Furcht  und  Hoffnung  getheilt  will 
er  an  Oedipus'  erprobter  Weisheit 
und  Liebe  für  den  Staat  festhalten, 
bis  Teiresias'  schrecklicher  Spruch 
bestätigt  werde.  Beide  seien  weise, 
aber    beide  Menschen,    !md  Men- 
schen   können  einander  an   Weis- 
heit  überbieten.      Nur   Zeus   und 
Apollon,  nicht   die   Mantik,   seien 
untrüglich.       So    sucht    der    nicht 
minder  als   der  Priester   des  Zeus 
seinem  Könige  ergebene  Chor  den 
Eindruck,  den  des  aotpos  oiojvod'ä- 
rag  räthselvolle   Enthüllungen  ge- 
macht, sich  hinwegzureden,  indem 
die  Liebe  zu  Oed.  stärker  ist  als  die 
Achtung  vor  dem  Seher,  trotz  284  ff. 

463  f.  i^£  ff  TT  t  €:7r  £  t  a  gebildet  wie 
rßveneia^  r^oiyeveia  u.  ä.  —  J e?.- 
tpi?  TttTQa  (Eur.  Ion.  550  Ilvd'ia 


Tta'TQa),  weil  der  Tempel  liegt  in 
monte  Parnaso  in  rupe  iindique 
impendente  nach  lustin.  24,  6,  6. 
Hier  stimmt  die  Bezeichnung  zu 
dem  Bilde  473  f. 

465.  aQQTjT^  cLQQijrwv y  wie 
Phil.  65  i'ayaT^  taxocTcov  xay.a.  0. 
C.  1238  xaxa  xaycjv.  Men.  Com. 
4  p.   191    yaXeitüSv   yaXendxaxov. 

466.  aa XXaScov,  rayeicov ,  bei 
Lyrikern  aaXXonoSas  innoi. 

467.  ad'evaQa.reQoVj  firmius. 
Theogn.  986  ov8^  inncov  oQpr: 
yiyvarai  coxvre^T]  als  die  Jugend. 
Pind.  Ol.  9,  24  ayavoqoi  Xnnov 
d'aaaov.     Vgl.  zu  Ant.  985. 

468.  II.  10,  358  yovvar^  ivtofia 
(pavyafievai.  Hier  ^vyq,  auf 
der  Flucht. 

469  f.  Da  der  Delphische  Gott  sei- 
nes Vaters  Zeus  Willen  verkündet 
(zu  151),  so  bewaffnet  ihn  der  Dich- 
ter mit  den  Blitzen  des  nvQfo^os 
aare^oTtr^rt^s ,  weshalb  er  gerade 
ihn  bezeichnet  als  Jios  yevaras, 
vgl.  498.  Mit  iTtavd-^ojaxai  vgl. 
257. 

471  f.  Die  avaTt Xdxi]T0i  (d- 
(T(pa?.€ls,  dvafid^TTjrot,  Trach.  120) 
Klimas,  d.  h.  die  Erinyen  des  La- 
ios,  verfolgen  den  Mörder  als  Voll- 
streckerinnen der  nach  dem  Wil- 
len höherer  Götter  verhängten  Stra- 
fe, wie  oft  Dämonen  im  Auftrage 
anderer  Götter  handeln:  bei  Solon 
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oiAinor^  TrPANNos 
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avTiar ooffTj  a. 

elajuipe  yccQ  tov  viq)6€vtog  agvicog  cpavelaa 
cpa^a  TlaQvaoov  rov  ädriXov  avdga  Ttdvt^  iyveveiv 
(pOiTCi  yoQ  V7i     ayQiav 

(xvTQa  -Aal 


Alb 


At 


vkav  ava  x 

TieT^ag  aie  ravgog,      /  .  »  i  -f  > 


re-N.      CA 


-.^ 


la  i^sao/n(paAa  yag  a7tovo&(ptLtov  480 

fxctvTeia '  Ja  6^  ael 

^UJVta    TCEQLTtOZaTai. 

aTqofpri  ß. 

ÖELva  (xh  olv,  ÖBLva  tagdaaei  oocpög  ouovo^txag 

ovxe  do/.ovvz'  ovt'  d7ioq)CiO/.ovO^ '  o  tl  le^oj  ö'  ccttoqw.    485 


fr.  13,  75  sendet  Zeus  die  'yirr]  als 
riao/ut'vT]  unter  die  Menschen,  und 
bei  Rhianos  p.  200  straft  Ate  Zrjvi 
d'ecov  xQeiovri  Jixt]  t'  inir^Qa  (pa- 


Qovaa. 


473  ff.  Begründunor  der  Vorstel- 
lung von  dem  den  Mörder  mit 
Blitzen  verfolgenden  Gotte.  Der 
Dichter  vergleicht  den  durch  Kreon 
von  Delphi  geholten  Spruch,  aus- 
gehend von  der  Metapher  des  (ilän- 
zens  [naiav  IdfinsL  186.  tiqov- 
(pavT]  xrvnos  Phil.  201),  mit  einem 
auf  dem  Gipfel  der  JeX(fis  nitqa 
erglänzenden  Feuerzeichen,  welches 
als  Signal  zu  gemeinschaftlichem 
Forschen  auffordern  solle.  Das  Epi- 
theton vifoevTOS  (Eur.  Phoen. 
206  BeiQaai  viwoßoloii  IlnQvaaov) 
hebt  die  Vorstellung  des  weit  leuch- 
tenden Berggipfels. 

475.  TOV  a8r,Xov  ist  Object, 
arSga  navra  Subject. 

476  ff.  Der  flüchtige  Mörder  (2mf.) 
wird  mit  einem  Stier  verglichen,  der 
von  der  Heerde  getrennt  durch 
Wald  und  Geklüft  schweift.  Das 
Bild  lehnt  sich  an  den  Jägeraus- 
druck i XV Bv  E  i  V  :  denn  er 
schweift  im  wilden  (0.  C.  348) 
"Wald.  Bei  den  Tragikern  wird 
der     ursprünglich    in    Hellenischer 


und  Germanischer  Mythologie  als 
Wolf  gedachte  flüchtige  xMörder  mit 
andern  wilden  oder  verwilderten 
Thieren  verglichen:  Athamas  bei 
Eur.  fr.  425  xoCXois  iv  avroois 
aXvyvos,  ojare  O'r;^,  /uopoG,  Orestes 
bei  Aesch.  als  aufgescheuchtes  Reh. 
Hier  Stier,  weil  dieser  einmal  der 
Freiheit  mächtig  nicht  leicht  ein- 
zulangen ist,  weshalb  man  sprich- 
wörtlich iTtl  ra)v  fir]  avaaxQetpov- 
xcov  sagte  eßa  noxa  tavQOS 
av^  vXav  (Theokr.   14,  43). 

479.  ßtXeos  fisXiü)  Ttodi,  zu 
Ant.  977  (liXeoi  fieXiav  nad'av 
xXaiov.  —  xrjQevwv ^  des  mensch- 
lichen Verkehrs  beraubt,  einsam. 

4S0ff.  Er  sucht  den  ihn  verfol- 
genden jLtavTeXa^  welche  von  der 
Erdenmitte  (898,  d.  h.  ra  and  fia- 
aov  vfifpaXov  xai  yrjs  Srjxa  o^i(fa- 
Xov  afixoueva)  ausgegangen  sind, 
zu  entrinnen,  anovo  acpC^^tov 
(09p'  eavrov).  Aber  so  sehr  er 
sich  anstrengen  mag  die  juavreTa 
hinter  sich  zu  lassen,  sie  umflat- 
tern ihn  unermüdel. 

483  fl'.  Erschreckend  sind 
freilich  Teiresias'  Sprüche, 
doch  überwiegt  die  Hoff- 
nung dass  er  diesmal  irre.— 
raoaaast    (534     ixxivslv)    ovre 


nHofiaiö'  elnioiv  ovx"  Iv&dd"  ogcov  om    ortiao). 

Ti  ydg  r]  Aaßday.idaLg 

rj  TW  IloUßov  velxog  t^Eix",  ovre  Ttdgoi^sv  not"  eycjy'    490 

ovre  zcc  vvv  tco) 
sfia&ov,  n^bg  OTOv  dr]  ßaaccvo)    *    *    *    , 
STtl  xdv  m$i(fjiov  q)dTiv  elfi     Olöiuoöa  ^aßdaxiöaig    495 
knUovgog  ddrihov  ^avdtwv, 

avTtüT Qorfrj  ß. 

älV  6  ^ev  ovv  Zevg  o  t' "Anollwv  ^ivetol  xa/  xd  ßgoxwv 
elSoxeg '  dvdgwv  ö^  oxi  (xdvxig  nliov  rj  eyw  cpigexai,  500 
■iigioig  OVY.  eoxiv  dlrj&r^g'  aocpia  6"  dv  oocpiav 


nee  affirman- 


Sox.  ovr'  anotf., 
tem  nee  negantem. 

487.  Der  Chor  schwebt  in  Er- 
wartungen,  da    er    weder    iv- 
d'ahe^  (hier,    in    der   Gegenwart) 
noch  oniaoj  (hinterher,    in  der 
Zukunft)  etwas  sehe.     Die  eigent- 
lich locale  Bedeutung   ist  hier  auf 
die  Zeit  übertragen,  vgl.  II.  1,343 
ovSt'ri  oiSe  rot]ani   cifia    Ttooaaco 
xal  oniaaco.    3,  109   «//«   noöcaco 
xai    onCaaco    Xeiaan.   —    oniaw 
nie  von  einer  anderen  Zeit  als  der 
Zukunft,  wie  oft  bei  Homer,  vgl. 
H.^  3,  411     TQOiai    Sa    ^/'     oniaüo) 
naaai    ficourjaovrat.       Phil.     1105 
vareQOv   eis  oniaui    raXas   ivO'äh^ 
oXovfiai. 

489  ff.     Denn  von  einem  Streite 
zwis'-hen    den   Labdakiden    (Laios) 
und  dem  Polybossohne  (Oed.)  habe 
ich  nie  gehört  —  wodurch  die  Un- 
klarheit über  die  Vergangenheit  be- 
gründet wird.    Der  zwischen  Glau- 
ben    und    Zweifeln    schwankende 
Chor  drückt  diese  Stimmung  durch 
das  dreimal  wiederholte   ovre  — 
ovre  aus  und  bildet  statt  des  lo- 
gisch strengeren  ri  Aaß.  xai  no 
UoX.    veXxos   txeiro   (vgl.    rid-tvai 
velxos),  wofür  auch  ^«^^.  rexai 
r^  noX.   (zu  0.    C.  808),   negativ 
ovre   Anß8.    ovre  rof   IToX.    ge- 
sagt werden  konnte,  einen  disjunc- 
tiven  Satz  mit  ^— ^.   Dadurch  wird 


die  Trennung  beider  Parteien  hör- 
fälliger. Aehnlich  im  Lat.  das  dop- 
pelte inter,  wie  Hör.  Ep.  1,  2,  12 
Nestoi-  componere  Utes  inter  Pe- 
liden  festinat  et  inter  Atriden. 
Vgl.  ^Babr.  91,8  nbaov  rqayov 
fiara^v  xai  noaov  ravQov.  ^ 

494  f.  TtQoi  orov  xre.,  woran 
anknüpfend  {iinde  exorsus)  i c h 
mitBeweisen  aufden  volks- 
thümlichen  Ruhm  des  Oed. 
feindHch  losgehen  sollte. 

497.  kTzCxovoos  (vgl.  127  clqco- 
yos  yiatoi  ,  avfijuaxoSy  ßor^S-cav 
reo  d'eco)  bleibt  in.  dem  Bilde  des 
ihuvai  und  auvvai. 

495  ff.  Nur  Zeus  und  Apollon  zu 
151)  wissen  alles  klar:  dass  aber 
unter    Menschen    ein    Wahr- 
sager höher  stehe  als  andere 
^^^}%S\  ^/ß5>  wie  619.  Ai.  155 
xara  0     uv  ris  iuov   roiavra   Xs- 
yojv   ovx  av  neid-oi.     Trach.    443 
ovros   ya^   aQxsL    xai    d'ecov  oncos 
d'äXei    xafiov    ye),    ist     keine 
wahrhafte    Entscheidung, 
kein  gerechtes  Urtheil  der  xQtrai: 
wohl  aber  kann  durch  Weis- 
heit    Weisheit     übertreffen 
der  Mensch  (vgl.  380 ff.):  doch 
möchte  ich  Tadlern  (des  Oed.) 
nicht    beistimmen    (485    «nro- 
(paaxovza),      bevor     ich      den 
Spruch  erfüllt  sehe.  —  nXäov 
<peQerai,    wie   sonst    ra   nQcöra, 


r  h 


/ 


A-i-i? 


78 


IO<l>OKAEOrS 


oiAinors  irPANNOs 


79 


O 


I  t-\^i-^t^ 


511 


TzaQCtfXBiipBiev  dvrJQ. 

dkV  ovTCOx^  eywy^  äv,  ttqiv  Ydoi^'  agd-bv  enog,  juefKpo-    505 

^uvwv  av  Katacpairjv. 
g)av€Qci  yccQ  Irt^  avxiZ  TttegoeGO    i^Xd-e  'Aoga 
nojif  '/.al  aüq)bg^  iü(pßr).^aadv(ü  d-^  fj&VTtoXig'  ro)  «tt'  iiiiag 
q)Qevbg  ovtvot^  offli^oet  xaKiav. 

KPEßN. 

aV(J^£g  TioXlTai,  Ö€iv^  euTj  7tB7tvo(.ievog 
TLaTrjyoQeTv  ^ov  rbv  Tvgavvov   OiöiTtovv, 
TtctQBLf.i'  dtXrjiwv.  ei  yag  Iv  laig  ^vfX(poQcug 
zaig  vvv  vo^I^bl  ngog  y^  b(xov  tvbtiov^bvcxl 
XoyoLaiv  bXt^  sgyoiaiv  Big  ßXdß}jv  (pigov, 
ovtOL  ßiov  fxOL  TOv  fj,axgalwvog  ^Ttqd^og 
(pigovTL  rijvÖB  ßa^tv.     ov  yag  Big  ccMovv 
rj  ^yjfiia  fiot  tov  Xoyov  jovtov  q)BgBC 
alX^  ig  ^Byiatov,  ei  i^azbg  f^iv  Iv  tcoKbi, 
'/.av.bg  Öb  rtgbg  oov  '<a.\  (piXtov  ■/.BxXr]aofiai. 


515 


520 


Sevre^a  (ftQEa&ai,  vom  Wettstreit 
entlehnt  (vgl.  Enr.  Hec.  308  orav 
TIS  iad'Xbi  xai  n^od'vfios  cov  avrjQ 
fxrjSev  (fBQrjrai  rcov  xaxwvcov 
nleov).  Dasselbe  Bild  liegt  in 
xoCaiiw.TinoaueCßsiv,  sofern  es 
sieh  um  eineEFitsciieidung  zwischen 
beiden  für  ao(foC  (484.  510)  gehal- 
tenen Männern  handelt.  Da  Oedipus' 
aorpia  sich  heilsam  bewährt  hat, 
so  entscheidet  sich  der  Chor  bis 
auf  weiteres  für  ihn.  Wie  aber  der 
Chor  Str.  und  Antistr.  l  die  un- 
entfliehbare  Macht  des  Delphischen 
Gottes  gefeiert  hat,  so  schickt  er 
nochmals,  um  nicht  durch  Zweifel 
an  der  Mantik  gottlos  zu  scheinen, 
voraus  aAA'  o  fiev  ovv  Zevi 
xri.  Vgl.  Eur.  El.  399  yio^iov  yaQ 
i'fiTteSoi  xQ^^f^^^y  ß^oxcüv  Si  /lav- 
Tixrjv  ;^ntof«v  icj. 

509  IT.  Sichtbar  vor  aller  Au- 
gen nahte  sich  ihm  die  Sphinx,  und 
Oedipus  wurde  erschaut  als  ao- 
(fos,  wie  nachher  er  sich  als  tjSv- 
Tcokis  bewährte.     Darum  soll  er  in 


mienen  Augen  niemals  als  xaxos 
gelten.  Die  Worte  bilden  den  Ge- 
gensatz zu  dem  Schluss  der  Strophe 
492  fr. 

513.  Seiv  i'nrjy  378f.  —  ctt»?, 
wo  wir  sagen  Dinge.  Eben  so  o- 
TcXovi  ü  XoyoSy  die  Sache  ist 
einfach  (zu  Trach.   1136). 

517.  Xoy.  ct'r*  «(>/.,  72.  —  eli 
ßX.  (ptQov  (rt),  vom  Wege  ent- 
lehnt, der  zu  einem  Ziele  führt,  vgl. 
62.  520.^991.  0.  C.  1424  o^«s  ra 
Tovh     OVV  COS  is  o^d'ov   ix<peQEis; 

518.  ßiov  TOV  juax^.  (ßioros 
einiojv  Trach.  81),  das  mir  etwa 
beschiedene  höhere  Alter.  Ai. 
473  aiaxQOV  yao  avSoa  tov  fia- 
xqov  X^ft^^^^  ßiov. 

519  f.  (pEQovTiy  wenn  ich  da- 
vontrage. Das  Activum,  wie  863 
(pEQOvTi  rav  svaeTZTOv  ayveiav 
Xoycor,  und  öfters.  Dem  anXovv 
sollte  TToXkanXf'tatov  oder  ein  ähn- 
licher Ausdruck  entsprechen.  Da 
aber  jenes  dem  Sinne  nach  auf  eis 


X0P02. 

dkV   rjX^B  filv  drj  tovto  zovvBiöog  ra^'   av 
ogyij  ßiaa&tv  fxalXov  r]  yvcüj^ir]  (pgBvCJv. 

KPE2N. 
Tovnog  d^  Bq)dv^^rjy  %oug  i^alg  ßovXaig  ort 
nBLO^Big  6  (AccvTig  rovg  loyovg  ipevdelg  XsyoL, 

XOPOX 

Tjvöaro  fniv  rdö^ '  olda  d^  ov  yvcofxji  elvi, 

KPEßN. 
B^  ofA^dtwv  og&cüv  ÖB  xa^  og&rjg  cpgBvbg 
xaTrjyogBlTO  TOVTiiy.lrj^a  tovto  y.ov; 

X0P02. 
ov'K  oW '  d  ydg  ögwa^  ol  TigaxovvTBg  ovx  ogio. 
avTbg  d>'   oö'  rjdr^  dcofidTiov  e^co  nBga, 

0IAin0Y2. 
ovTog  av,  nojg  öevg'  rjXvd-Bg;  Toaovd^  «X^^S 
T6lf.irjg  TcgöowTtov  wotb  zccg^Bindg  oxeyag 
i'xot',  (povBvg  wv  tovÖb  idvÖgog  iixcpavojg 


525 


630 


fiixQov  hinausläuft,  so  wählt  Soph. 
is  uiyiüTOv. 

523.  Allerdings  wurde  dieser  Vor- 
wurf ausgesprochen  (rjX&e  wie  681), 
er  mag  aber  wohl  u.  s.  w.  Das 
T«/'  av  gehört  zum  Parücipium. 
wie  0.  C.  965  d'eoXs  yaq  tjv  ovtco 
wiXov  y  Tax  av  Ti  /uT]viovair  eis 
yevos  TiaXai.  üeber  fiiv  Ö^  zu 
Ai.  877.  —  yvcofiT-  (fQevojv, 
aus  wahrer  Herzensmeinung, 
gegenüber  dem  ooyf:  ß med' er, 
d.  h.  o^yrjs  ßia. 

525.  Tovnos  i(parx)"qs  das 
Wort  kam  zum  Vorschein, 
es  wurde  geäussert,  wie  848  aXX' 
WS  (paviv  ye  tovtzos  d)d  ini<JTaao. 
Vgl.  zu  Ant.  620. 

526.  Tovs  Xoyovs,  seine 
Worte,  wie  unten  634  ttjv  OTaaiv, 
vgl.  zu  Trach.  438. 

527.  Das  Factum  kann  der  Chor 
nicht  in  Abrede  stellen:  mit  dem 
Zusatz  olSaS^  ov  yvcofiT]  T  ivi, 
ich  weiss  aber  nicht  wie  es  gemeint 


schwer   ge- 

Die 

wie 

ähn- 


war,   möchte  er  den 
kränkten    Kreon    begütigen. 
Wortstellung    yvcofirj    xivi 
unten    1124    ßiov    xiva   und 
lieh  oft. 

528.  o  fjL  uaT  o)v  6  od' cov,  vgl. 
1385.  —  oQ&iis  9P() £1/05  (Gegen- 
satz vovs  TtaorjOQOS) ,  wie  Soph. 
sonst  eis  OQd'ov  (pQOvelv  und  oq- 
&6(fQcov  gebraucht  (fr.  551.  969): 
mit  dreister  Stirn  und  bei 
voller  Besinnung,  lieber  ex 
zu  El.  455. 

530.  Der  Chor  bekennt  sich  zu 
dem  was  als  Pflicht  der  Diener  galt, 
kein  Auge  und  Ohr  zu  haben  für 
das  was  die  Herren  thun.  Plautus 
Bacch.  791  scio  nie  esse  servnm: 
nescio  etiani  id  quod  scio.        _ 

533.  ToA/t7?s  TT^otr.  (448),  (hSe 
d'QaavS  xai  avaiSrjs  sl.  Vgl.  zu 
Ant.  114  XsvxTJs  xf'Ovos  nTtQvyi 
axeyavoi,  Propert.  1,  1,  3  con- 
stantis  himina  fastus. 

534  f.    Oed.,    der   seiner    Sache 


i 


80 


20<l>0KAE0r: 


XrjOTrig  t*   IvaQyrjg  rrjg  efxr]g  rvgavvlSog; 
q)€Q^  elire  rcQog  ^ecuvj  deiUav  i]  f^cogiav 
Idcüv  %Lv^  ev  /HOL  TttÜT*  ißovlevocü  ttoelv  ; 
ri  tovqyov  cog  ov  yvcüQio7t.ii  aov  rode 
doltt)  TCQOö€QTiov,  1]  ovY.  ccle^oif-ir^v  f^iad^cüv ; 
aQ^  ovxi  (.uoQOv  eoTi  TOvyxeiQv^ina  aov 
avev  TB  nlovTOv  y^al  cpiXwv  Tvgavviöa 
^rjQäv,  0  Ttkri^ec  XQW^^^^  ^    aliay.etai; 

oio&^  cog  Ttorjaov ;  avtl  twv  elQt]uevcüv 
lla^   avTcczovaov,  xßra  y.glv     avrbg  fxad^iov. 

oiÄinoYi. 

Xiyeiv  ov  deivogy  /nav^dveiv  d'  iyco  y.a/.og 


535 


540 


545 


gewiss  zu  sein  wähnt  {daher  iu- 
wavuJs  und  ivaQyr'js),  n(Mint  den 
Kreon  fovevi  seiner  Person  und 
Xr^arrjs  der  Herrschaft,  indem  er 
die  beiden  122.  3t)2  vom  Mörder 
des  Laios  jj^ebrauciiten  Ausdrücke 
auf  ihn  anwendet.  Für  seinen 
Mörder  (vgl.  0.  G.  1361)  konnte 
Oed.  den  Kreon  erklären,  weil  er 
meint,  Kreon  habe  den  Teir.  ange- 
stiftet ihn  der  That  anzuklagen, 
für  welche  das  Orakel  Tod  (oder 
Verbannung)  bestimmt  hatte. 

538  f.  Chiastisch  fragt  Oed.  mit 
Hinblick  auf  seine  SeiXia  oder  uco- 
Qia  (53t)) ,  ob  Kreon  sich  gedacht 
habe  (aus  iScov  537  ist  etwa  iXni- 
^cüv  oder  nQoaSoxdJv  zu  entneh- 
men), Oed.  werde  die  Nachstellungen 
nicht  merken  oder  zu  feig  sein  ih- 
nen zu  begegnen.  Ueber  rj  oi  x 
zu  555.  Ai.  334. 

541.  Die  (fiXoi  sind  politische 
Anhänger,  eralooi,  wie  sie  z.  B. 
den  Peisistratos  (Herod.  1,  61)  Z'"» 
Tyrannos  machten.  —  ävsv  re 
nXovTOv  statt  avev  nXovrov 
Tg,  wie  Aesch.  Pers.  607  ävev 
T '  vxr,unrcov  x^.tSrjS  re  ri]S 
TtoLQOid'ev.  Vgl.  oben  247  vitio 
T  kuavrov  roZ  d'sov  ts.  Aehn- 
liches  Hyperbaton  bei  fiiv  oben  435. 


542.  o,  ein  Kleinod  welches, 
ausdrucksvoller  als  /;.  Eur.  Hei. 
16S7  'EkavTjs  eivex  svyeveffrarrjs 
yv(6/iirjS,  o  TioXXaXs  iv  yvvai^iv 
ovx  evi.  —  TtXovTOv  xai  (pilcov 
und  7iXr]d'Ei  x^^^«(TtV  ts  ent- 
sprechen sich  cniastisch. 

543.  Bei  den  Dramatikern  (Eur. 
und  Aristoph.)  häufige  Formel,  wo 
ein  Bath  ertheilt  wird,  olcy  cos 
(o)  doäaoVf  noirjaor,  avunoa^ov, 
stets  mit  dem  Aorist  und  meist  mit 
Wörtern  des  Begriffes  thun,  ganz 
wie  im  Mittelhochd.  ich  sagp  dir, 
wie  (waz)  du  liio  oder ireisüi  (wizze) 
waz  du  tuo.  Die  Sprache  entzieht 
sich  der  abhänji^igen  Bede,  welche 
olad'^  olv  o  Soaasts  (oder  dga- 
ariov)  erwarten  Hess,  und  geht 
rasch  in  den  unmittelbaren  Impe- 
rativ über,  wie  ähnlich  Herod.  1, 
89  xaTiaov  (fvXaxoiS,  oi  Xeycv- 
rcov:  s.  Krüger  Gr.  ü  §  54,  4 
Anm.  2.  Dem  Aeschylos  ist  diese 
Bedeweise  fremd,  bei  Sophokles 
findet  sich  noch  ein  Beispiel  0.  C. 
lbolad'\  cü  |«V\  (OSrvvfjLT}  atfaXys; 

544.  tV  avraxovaov,  wie 
oben  409  i'a^  avTtXi^ai.  —  avros 
fiad'ojv,  instSav  avTOS  fia&rjs. 
Vgl.  0.  C.  593    orav  /uäd'riS   /nov, 

VOvd'tTEl'    T«    VVV    8'    k'a. 


oiAinors  TrPANNOs  -      81 

üov*  dva^evrj  yag  xa/  ßagvv  a^  r]VQr'y,    efwi, 

KPEßN. 
jovT^  avTO  VVV  fiov  TtgwT*  a/.ovaov  wg   egw. 

0IAin0Y2. 
xovT^  OLVtb  iii]  fxoi  q)goc^\  OTtcjg  ovy,  ei  xorxog. 

KFESJN.  >/         f-j/  , 

€L  tOL  vofiLLeig  YzrifAa  ttjv  av<raoiav 

elval  IL  Tov  vov  xojgig,  ovy.  ogd-iZg  q)goveig.  550 

0IAin0Y2. 

€/'  10 L  vofiileig  ävöga  avyyevrj  xaxaJg 

ögcov  ovx  vcpe^ELv  ttjv  diY,r]v,  ovy.  ev  cpgovelg, 

KPEßN. 
^v/iq)rjul  OOL  iclvt^  bvÖly^  elgrjo&ai'  to  de 

7tccd^rjfi\  onolov  cprjg  na&elv,  ölöaa/.i  fie, 

0IAin0Y2. 

erteid^eg  rj  ovy,  ejiei&eg  (hg  XQ^^^  H-'  ^^^  ^^^ 

röv  aefivdfxavriv  avdgct  Tte^xpaoS^ai  civa; 

KPEftN. 

xal  VVV  ed-^  avrog  eiiit  to)  ßovlevfiati. 

0lÄin0Y2. 

Ttoaov  Ttv'  rjdr^  c5/;^'   6  Aaiog  xQOvov 

KPEßN. 

SadgaYe  tioIov  egyov;  ov  yäg  evvoui. 


546.  aov  steht  mit  Nachdruck 
zu  Anfang  des  Verses  und  zu  Ende 
des  Satzes. 

547.  to?t'  avTOj  du  habest 
mich  als  deinen  Feind  erkannt. 

548.  Oed.  wiederholt  hier  und 
nachher  551  mit  bittereiii  Hohn  die 
Wendungen  Kreons:  'nam  alter- 
cantes  eadem  dicendi  forma,  qua 
alter  usus  erat,  respondent'  (Her- 
mann zu  Eur.  Andr.  576).     ^ 

550.  TOV  vov  x^Q^^  {ovaav)y 
av&aSiav  ävovv ,  vgl.  zu  55.  —  b 
j'ovs,  die  nöthigeBesonnen- 
h  e  i  t ,  wie  t«  iTtiTrjSeia  bei  Xenoph. 

552.  Tr}v  SixrjVy   a^iav  bixrjv. 

Eur.  Heracl.  1025   ovtos  Se  Sioaec 

Triv  Sixr]v   d'avo)v   kfioi^   und    oft. 

Unbewusst  spricht  Oed.   aus,   was 

Sophokles  II.    T.  Aufl. 


auf  ihn  selbst  Anwendung  findet. 
554.  Ttad'rjfia,  sofern-  Oedipus 
meint  dass  ihm  etwas  zugefügt 
sei,  wie  oben  513  eTzt},  Trach.  693 
(faa^ia. 

555  f.  y^X.l^^i.  —  BTtsid'ESn 
ovx  eneid' SS ,  wie  1140  Xsyo)  tc 
TOvTcov  tj  ov  Xe'ya)  Tisnqayfisvov; 
Aesch.  Sept.  100  axovsT  rj  ovx  «- 
xovsT '  aCTiiScov  xtvtiov  ;  202  rjxov' 
aas  rj  ovx  rjxovaas;  —  sni  zw 
Ende  des  Trim..  wie  Phil.  626. 

556.  a  e  fivö  fiavT  IV ,  sarka- 
stisch, als  ob  Kreon  ihn  so  bezeich- 
net hätte.  —  ntfiuaad'ai,  im 
Sinne  von  nsiiwai.  ^      ,   ^      , 

557.  Phil.  521  ur^  tot'  oixsd'^ 
avTos  ToXs   Xoyois   tovtois   q^av^e. 

559.  Kreon  kann  nicht  begreifen 


/ 
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0IAin0Y2. 

acpavTog  egget  d^avaoi/.w)  x^/^w^art; 

KPEßN.    ^ 
lia'AQOi  TcaKaiOL  t     av  fuetQrji^eiev  xQ(>^oi. 

0IAin0Y2. 
tot'  ovv  6  lAavTtg  ocrog  rjv  ev  t)J  tex^y; 

KPEßN. 
oofpog  y'   bf.ioiü)g  xa^  ^iaov  Ti/najinevog, 

0lAin0Y2. 
ffivr^oaT     ovv  efiov  ri  juj  tot^   ev  XQ^^^Pi 

KPEßN. 
ov'A  OVV  e/iiov  y^  eotcotog  ovda^ov  TieXag. 

OIAinOYS. 
alV  ovx  egevvav  tov  xravovTog  eGxsre; 

1  :^  KPEßN. 

Ttageoxouevy  niog  o    ovxt;  yiOVA  rfKOvoa/iiev, 

OIAinOYS. 

7t(og  ovv  Tod-^  ovTog  6  aocpbg  oiz  r]vda  rade; 

KPEßN. 

ov'K  old' '  ecp^  olg  yag  (nrj  cpgovuj  aiyäv  rpclco, 

4.^  oiAinoY:^. 

TO  abv  de  y'  oiad^a  xai  Xeyoig  av  ev  fpgovcov. 


eeo 


565 


570 


wie  Oed.  auf  Laios  kommt,  da  er 
doch  eben  von  'leiresias'  Herbeiru- 
fen spracii.  V^l.  Phil.  28  ävcoO'ev 
f]  ycarcod'er;  ov  yao  ewocä. 

560,  Homer  w;^£t'  äiaros  ani- 
GToe.  V«fl.  AI.  [i)X\  6Xo)Xe  d'ara' 
nifuü  TtearjfiaTi. 

5()1.  Bei  der  Bezeichnung  lan- 
ge r  Z  e  i  t  werden  oft  Synonyma  ge- 
häuft, wie  «ox«rofe  nai  na/Mi6iy 
antiquus  et  vetus  \\.  dgl.  —  fieTo. 
aVf  es  würden  herauskommen, 
wenn  man  nachrechnen  wollte. 

562.  Plat.  Protag.  p.  317  C  noA- 
Xd  ye  errj  eifii  tV  t^  t^^*'/;  ,  wie 
ev  (ftXoGocpia  ^  ev  Xoyoii,  iv  nov- 
aais  elvai. 

564.  euvrjaaro,  wie  fivaaa- 
jiuvn  Aesch,  Suppl.  52.     (iewöhn- 


licher   ist   bei   den  Attikern   d/uvrj' 
aifriv. 

567.  Nach  tQevvav  ea/^ere 
{^r]Tr}aiv  e7Z0ir;aaad'e,  vgl.  128  f.) 
folgt  Tcao  taxouev  »leisten.  Statt 
xovx  Tjxovaauev  erwartet  man 
eher  xovx  i^r^voouev  ^  ^iOvSev  i]V0' 
fiev.  Ist  die  jetzige  Lesart  richtig, 
so  hat  Soph.  den  (iegensatz  freier 
gebildet,  als  ob  nvO'bad'ai  oder  ein 
verwandtes  Wort  vorausginge,  vgl. 
zu  519  f.    ^ 

568.  ovTos  u  (T0(f6sy  bitter 
wegen  563.  Mit  rnSe  deutet  Oed. 
auf  den  ihm  schuld  gegebenen  Mord 
mit  Scheu  hin,  vgl.  390  ff. 

569.  Vgl.  1520  a /UT]  rpQOvdi  yao 
ov  (piXco  Xeyeiv  fiari^v. 

570.  .Mit  Sarkasmus  wiederholt 


i 


oiAinors  irPANNOs 

KPEßN. 

noXov  zoö^ ;  ei  yag  oiöa  y\  ovx  ccgvTJaofAai. 

od^ovvey,  ,  et  (xrj  ool  ^vvrjlxte,  tag  efiag 
ov'A  av  Ttoz'  elrcev  yloi'Cov  öiacpd^ogag. 

KPEßN. 
el  f.iev  Xiyet  rdö^  avxbg  olod'^ '  eyoj  de  aov 
(.la&eiv  dr/Micü  i;av&'  aneg  Y.afxov  ov  vvv, 

OIAinOYJ. 
l'mav^av' '   ov  yag  dt)  qjovevg  alcoGOf-iai, 

KPEßN. 

TL  öry ;  adelcpt]v  tijv  ef^rjv  y^^ag  exeig ; 

0IAin0Y2. 

agvrjaig  ovvi  eveoTiv  lov  aviorogelg. 

ÄPEßN. 

cigx^^Q  ^'   fx£/v?;  Tavtä  yr^g  'loov  ve^iwv ; 

0IAin0Y2. 

av  ^  d^ilovaa^  ndvT^  e(ÄOv  AO^i'CeTai. 

KPEßN. 

OVX  OVV  loovfAaL  Ofpiov  eycb  övoiv  rgltog; 


83 


575 


580 


Oed.  Kreons  Worte  (olad-a  und  ev 
fQOvcJv);  was  du  selbst  thatest 
aber  weisst  du  sicherlich  und 
kannst  du  wohl  kundig  (626) 
mittheilen. 

572  f.  ras  kfia^  yia'iov 
Siacpd'OQa^,  nämlich  «s  Teioe- 
aiai  slnev,  er  würde  nicht  von 
Laios'  Ermordung  wie  von  meiner 
Mordthat  geredet  haben.  Der  Hörer 
kann  in  den  Worten  die  unbewusst 
ausgesprochene  Wahrheit  finden : 
er  würde  nicht  den  von  mir 
vollbrachten  Mord  genannt 

haben. 

574.  Ob  T  ei  r.sosagt, weisst 
du  selbst,  da  du  seine  Worte  ge- 
hört hast. 

575.  Kreon  will  den  Oed.  in  eben 
dem  gemessenen  (iange  {xavtay  ea- 
dem  ratione)  ausfragen. 

576.  Oed.  denkt  sogleich,  Kreon 
gehe  darauf  aus,  ihn  des  Mordes  zu 


überführen,  während  dieser  dem 
Oed.  zeigen  will,  wie  ungereimt  es 
sein  würde,  wollte  er  seine  ehren- 
volle Stellung  mit  einer  sorgenvol- 
leren vertauschen. 

577.  yrjfiias  e^«*^'»  yeyafiriHa?y 
ywoTixa  k'^sii.  Dieser  Umschrei- 
bung dient  meistens  das  Partie. 
Aor.,  wie  <5Ti]aai.  e'xeii  699,  selten 
das  Partie.  Perf.,  M'ie  ßeßovXevxai 
tyei  701. 

'578.  Vgl.  El.  527  liav^''  oQvrjaiS 
ovx  evearc  /uoi. 

579.  /^5  hängt  ab  von  aqx^^^- 
—  ravra  exeivrjy  in  gleicher 
W  e  i  s e  w  i  e  s i  e.  -^  t'(X o 3/  »^e^  fw»' , 
glei<'heWürde  undEhre  der 
(iemahlin  zuertheilend,  vgl. 
Phil.     1020    ovSev    d-eoi    vifiovGiV 

rßv  ^ot.  ,    ,     , 

580.  ifiov   s.    V.  a.  TtaQ     efiov, 

vgl.  1163. 

581.  TotTos,  vgl.  zu  Ai.  1174. 
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OlAinOYX 
ivrav&a  yag  6i]  y.ai  y.axdg  (palvet  (pilog. 

KPEßN. 
oi;'z,   bI  didoir^g  y^   cug  e'xoj  aavro,  Xoyov. 
Gxeipai  de  tovxo  ngäjzovy  t%  tiv^  av  öoxelg 
aqxBLV  kUa&ai  ^vv  (poßoiai  ^aUov  ij 
aTgeazüv  bvSovt',  ei  ra  y    at^'   y^ei  xgcczr^. 
iyco  fxev  ovv  ott"  avrdg  i/ueigcov  erpvv 
ivQavvog  elvai  fxallov  r  jigawa  ögav, 
ovt'   aXlog  oaxtg  owcpgovnv  IniaTarai. 
vvv  ^ev  yag  U  aov  Ttarz'  avsi^  rpoßov  cp^gio* 
d  d'   avTog  r]gxov,  nolla  xaV  av.wv  eögwv. 
Ttiog  diJT'  ifnoi  zvgavvig  r^duov  ex€iv 
agxrjg  aUnov  xal  öwaateiag  icpv; 
ovnio  ToaovTOv  r-TtaTr^juivog  y.vgui         t  i 

Ügt'  alla  XQfj^etv  /^  ra  oiv  yjgöei  ya),a?^ 


585 


590 


rA# 
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595 


582.  Gerade  weil  du  uns  beiden 
gleich  gestellt  bist,  trifTt  dich  ein 
um  so  grösserer  Vorwurf.  —  yao 
elliptisch,  ähnlich  wie  llS.  ^ 

5S3  ff.  Kreons  Vertheidiguiiifsrede 
führt  im  ersten  Theile  5S4— 600 
das  Widersinnige  des  ihm  schuld 
gegebenen  Verbrechens  aus,  da  er 
keinen  Grund  habe  seine  Stellung 
zu  Oed.  (590)  und  den  Bürgern 
(596)  mit  dem  Besitz  des  sorgen- 
volleren und  keine  grössere  Macht 
bietenden  Throns  zu  vertauschen. 
Im  zweiten  Theile  601—615  be- 
zeichnet er  Oedipus'  Vorwurf  als 
ungegründet  und  ungerecht;  er  räth 
zu  genauer  Untersuchung  des  That- 
sächlichen  und  hofft,  die  Zeit  werde 
seine  Unschuld  darthun. 

583.  £1  —  Xoyov,  wenn  du  über 
meine  Stellung  dir  selbst  Rechen- 
schaft geben  willst.  Herod.  1,209 
o  KvQOS  iSiSov  Xoyov  eavreo  ne^i 
T^s  oy/40s,  vgl.  3,  25.  4,  102.  *6,  13S. 

584.  Dem  axt^pai  tovxo 
TtQcorov  entspricht  dem  Gedanken 
nach   603    xai   tcppS"    eleyxov   — 

Ttvd'OV, 


5S6.  ei  k'^si  statt  sl  i'xot,  wie 
Eur.  Hei.  lOU  nSixoCrjfiev  av, 
ei  fif}  a7io8a)a(o.  Iph.  A.  1190 
aavviTOvs  rovi  d'eovs  rjyoified-^ 
av,  £1  Tolaiv  ai&e'vTaiaiv  ev  (foo' 
vy\aou£v. 

587.  iyio  fiev  ovv  ovr^  av- 
rog,  Hyperbaton  statt  ovr'  iyat 
i^ieiocav  ttfiv  ^ol'Ümv  avTOZ  rv- 
Qf^v'^^oi^  £ivai  TJ  liqavva  Sgav 
ovt'  alXos  xT£.  Dies  ergibt  sich 
aus  591   £1  S^  avTos  rjo^ov. 

588.  rvQavva  S^av  kann 
schwerlich  bedeuten,  was  hier  der 
Zusammenhang  fordert,  rv^awav 
i^ovainv  i/tiv. 

589.  ovt'  a'/.Xo<5,  noch  über- 
haupt ein  verständiger  Mann. 

590.  avev  (poßov,  im  Gegen- 
satze zu  585. 

591.  Vieles  würde  ich  als  Lan- 
desherr mit  innerem  Widerstreben 
thun  müssen,  aus  Besorgniss,  im 
Falle  der  Weigerung  Unzufrieden- 
heit und  Verschwörungen  gegen 
mich  zu  wecken. 

594.  ovTteo,  noch  nicht  (ähn- 
lich wir:  noch  bin  ich  nicht  so  un- 


i 


)  CA^. 
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VW  naai  x^^gia,  vvv  fis  nag  aaTtaCezai, 

vvv  OL  öi^ev  XQl%ovt£g  hyalovol  ue '  ^iL  uL /ud.iL  L 

t6  yag  zvxelv  avrovg  artav  evrav^'^  evi, 

Tzdig  öfjz'  kyiü  y.eiv^  av  kccßoif^' ,  acpeig  zdöe; 

ovy,  av  yivoiTO  vovg  za/.bg  yMlwg  ffgovwv, 

akk     OVT     egaaTtjg  rrjaöe  rrjg  yvwfxrjg  ecpvv, 

alz    av  fABz'  aklov  ögiovzog  av  zkair]v  nozi. 

yal  züjvö'  eXeyxov,  zovto  fiiv  IlvSa/ö^  iwv 

Ttvd-ov  za  xg^jod-svz'  ei  aarpwg  rjyyetla  aoi' 

zovz^  all  j  sav  /ne  zi^  zegaö/iOTKo  Xaßrjg 

%oivfi  ZL  ßovXevoavza,  juij  (,C  ccTtlfj  Azavrjg 

xpr^(pip,  öiTckj]  d^,  zfj  z^  eixfi  /.al  afj,  kaßwv, 

yvwfij]  ö    aöi]hü  jurj  fis  x^Q^^9  aizuo. 

ov  yag  öUaiov  ovze  zovg  xayioig  fiazijv 

Xgrjozovg  voi^il^eiv  ovze  zovg  /('^(iTOiJg  '/,a'/.ovg. 
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verständig),  dient  dazu  den  Gegen- 
satz vvv  Tiaai  ;f«t^fo  596  bequem 
anzuknüpfen. 

596.  Ttaai  xaiqco  scheint  zu 
bedeuten  'mit  allen  stehe  ich  in 
freundlichem  Vernehmen  .  (Andere 
erklären  Tiai  fie  %aiqeiv  ?,kyet^ 
alle  grüssen  mich.) 

597.  ixxaXoxai  ^e,  ex  aedi- 
bus  me  evocaiit  aiixilium  peüluri. 
Seneca  Oed.  700  lässt  den  Kreon 
sagen :  solutus  onere  reg'io  7'egni 
bonis  fruor  dojnusque  civium  coetu 
viget. 

598.  avT  ovs  anav  ivt.  tvi^ 
d.  h.  To  rvx£^v  avTOvi  sveotiv 
ivravd'a  {av  r^o  ixxaXalv  ifit)  naVy 
dass  die  xQfX^'^'^^^  ihre  \Vün- 
sche  erreichen,  hängtledig- 
lich  davon  ab.  —  anav  hat  bei 
den  Attikern  die  Endsilbe  lang, 
Buttmann  Sprachl.  1,  249. 

599.  Vgl.  592.- xcT»/«,  die  Herr- 
schaft mit  ihren  Nachtheilen :  xa^c, 
die  jetzige  Stellung. 

600.  Vgl.  594.  Schlechtigkeit, 
wie  du  sie  mir  zutraust,  würde  thö- 
richt  und  unvernünftig  sein.  — 
xaxos  vovs  vom  Charakter,  xa- 


Aws  (p^ovüJv   hier   (wie  Trach. 
442.  Ant.  557)  vom  Verstand. 

001.  rr^aSe  tt^9  yv.,  des  vovs 
y.uxos,  den  du  mir  unterschiebst, 
vgl.  664. 

602.  Zu  rlair]v  av  vermisst 
man  einen  Infinitivus,  der  vermuth- 
lich  in  Bqüjvtos  zu  suchen  ist. 

603.  Dem  rovro  fiiv  entspricht 
tovt'  vlXXo  d.  h.  toÜ't'  av  (zu 
El.  601),  wie  TOvTO  fiev  —  tovt' 
avd'is  Ant.  165.  167,  xovro  fiiv  — 
£ha  Phil.  1345  f.  —  Hvd'wy 
Icov  nvd'ov,  vgl.  zu  70. 

605.  Tf  ^affxoTTor  nennt  Kreon 
den  Teir.  vielleicht  mit  Anspielung 
auf  die  Namensbedeutung  6  r«  rct- 
()€«  axoTicov,  Eur.  Bacch.  248  rov 
T £ Qaa xonov  ev  noixiXaiai,  ve- 
ßQLOL  Te iQea Cav  oqcö.  —  iav 
fie  XaßTjSy  vgl.  461. 

607.  ^laßojv  (641)  gehört  zu 
xjavTjS  und  ist  von  Xaßris  605  wohl 
zu  scheiden. 

608.  xcagis  ist  fehlerhaft:  die 
Erklärungen  'ohne  mich  anzuhören, 
ohne  den  Gott  zu  befragen,  nur 
deiner  Ansicht  folgend'  lasse u  sich 
sprachlich  nicht  rechtfertigen. 
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g)lkov  yoLQ  la&kov  hßakeXv  laov  Uyco 

xoti  Tov  TtctQ^  avTov  ßtOTOv,  ov  Tileiotov  (pdel, 

all    Iv  XQ^'^H^  yvwGSL  rdd'  acq^alaig'  eTtel 

XQOvog  dUaiov  avöga  deUvvöiv  (lövog, 

zaxbv  de  xaV  ev  rj/ii^fjcc  ypolrjg  jutce,  615 

i^  /  X.0PQ2,  ., 

^aKwg  eU^ev  evAaßoviuevq)  Tteaeiv, 
äva^'  cpQOveiv  yag  ol  Tayeig  ovk  ao(pale7g. 

0lAin0Y2. 

ozav  tayvg  ng  ovjtißovlevwv  Xad^ga 

X^QTh  ''^ccyiv  de7  xa/xe  ßovleveiv  naliV 

ei  6'  r)avxccCcüv  ngoGfievw,  ra  rovöe  fxev  620 

nertgayiLiev^  eaiai,  zafid  d'  ri^aqiiqfxevci. 

KPEßN. 

ti  ÖKjTa  XQlK^^S;  ^  i"«  ytjQ  «?w  ßaXeiv; 

01AinOY2. 
rjyiiaTa'  &vr]ay.eLv,  ol  cpvyelv  ae  ßovXo/Liai, 

KPEßN.    ,         ,^  ,    -f^ 

otccv  nQodei§f]g  oiov  eaii  lo  q)&ovelv,  ^      f     l' 


612.  tov  TtaQ^  avTov  ßi'orov, 
nidit  TtaQ^  avrco,  wegen  des 
Verbiim  ixßn/.elv.  Xeii.  Anab.  1, 
1,  5  offris  0  awixvBLTO  rcov  Tza- 
oa  ßaai?,6cos  7Tqo€  avriv.  Vgl.  zu 
El.  137.  —  (pi}.£X,  nämlich  rts, 
worauf  sich  das  reflexive  Prono- 
men avTov  bezieht.  Vgl.  zu  Ai. 
1081.  0.  G.  1225. 

613.  Der  Dichter  deutet  hier  und 
615.  673  f.  auf  die  spätere  Erkennt- 
niss  des  Oed.  hinaus. 

614  f.  Weil  die  Bösen  allzu  leicht 
ihre  Schlechtigkeit  verrathen,  wäh- 
rend die  Guten  oft  bescheiden  sich 
zurückhalten,  so  dass  ihr  Werth 
erst  mit  der  Zeit  erkannt  wird. 
Simonid.  Epigr.  99  p.  901  ovx  eanv 
jusi^ojv  ßdaavos  x^ovov  ovSevos 
k'^yov  ^  OS  xai  vno  artQvoi£  av- 
SqoS  tdet^e  vöov. 

616.  Der  Chor  räth  zur  Vorsicht. 
—  evX.  neasXr,   für  einen  (in 


den  Augen  dessen),  der  sich  in 
Acht   nimmt    zu   fallen. 

GM.  fQorelv  zu  verbinden  mit 
raxsis  und  aafaXeis. 

618fr.  Oed.  erklärt,  weshalb  er 
dem  Rathe  des  Chors  Gehör  zu 
geben  ausser  Stande  sei,  vgl.  oben 
545  f. 

619.  TtaXiv,  in  umgekehrter 
Richtung,  daher  ßovXeveiv  naXiv 
=  ai'TißovXeven^ ,  wie  i'^inaXiv 
Xeyei  Trach.  358.  a^ovrss  itdXiv 
Phil.  563. 

622.  Vgl.  0.  C.  643  tl  Srjra 
X^lJ^^iS;  7}  Sofiovs  aretxeiv  ifiove ; 

623.  Wegen  der  doppelten  Schuld, 
s.  534  f. 

624  f.  leiden  an  erheblichen 
Schwierigkeiten,  deren  Lösung  noch 
nicht  gelungen  ist.  Den  ersten  Vers 
sucht  man  in  Zusammenhang  mit 
dem  vorhergehenden  zu  bringen 
durch  die  Erklärung:  'ich  werde 


OIAinOY2. 

u)g  ovx  vTtei^cüv  ovde  niatevacov  leyeig; 

KPEfiN. 
OV  ydg  q)QovovvTd  a'  ev  ßleTto). 

OIAinOY2. 


625 


j6  yovv  Ifiov 


KPEßN. 


^v,    Ji)  ^^^^^  ^-^ 


^^Vv^ll-*,-' 


aXk    ei  Iloov  öel  ym/hov. 


01AinOY2. 

dXV  e(pvg  xay,6g, 

KPEßN, 

ei  de  ^vvlrjg  inr^dev ;     cV— ^  ^v   '^i^"         -^    -^ 

ouiiioYS. 

aQy.iebv  y^  ofiwg. 
KPEßN. 
ovTOi  xaxwg  y'  aQxovTog. 

0IAin0Y2. 
lü  noXtg  noXig, 


^/L^.L^ 


's 


sterben,  wenn  du  den  Beweis  ge- 
liefert, was  es  mit  dem  angeblichen 
ffd'övos  gegen  dich  (382  fr.)  für 
eine  Bewandniss  hat'.  Aber  d'avov- 
fiai  zu  ergänzen  ist  willkürlich. 
625  passt  weder  zu  624  noch  zu 
626,  noch  überhaupt  zur  vorlie- 
genden Situation;  es  ist  nicht  ab- 
zusehen, inwiefern  Kreon,  der  un- 
gerechter Weise  beschuldigt  und 
mit  dem  Tode  bedroht  wird,  nach- 
geben oder  den  Worten  des  Oedi- 
pus  glauben  soll.  Sicher  scheint 
es,  dass  625  dem  Kreon  gehört; 
vermuthlich  ist  der  jetzige  Text 
lückenhaft. 

626.  Der  auf  den  höchsten  Grad 
gediehene  Zank  spricht  sich  in  den 
Schlag  auf  Schlag  herausgestossenen 
Wechselhalbversen  aus,  vgl.  zu  El. 
1220.  —  TO  yovv  ifiöv,  to 
yovv  ifiol  aviKpeQOv  £v  (pQOVül. 

627.  xdfiov,  xal  x6  i/ioi  av/u- 
fSQOv  £v  (fQOVEiv,  worauf  Oed. 
erwidert,  als  xwxos  verdiene  jener 


TO 


das  nicht.  —  xafiov  statt  nal 
ifiov  y  wie  Trach.    1068  tovjuov 
xEivr^s   (statt   Tj   ro  xeirrjs).     0.  G. 
606   rajud   xdxetrcjv  (statt  xai  rt 
ixecvcov),  und  ähnlich  sonst. 

628.  Vgl.  397.  —  aQxrtov, 
man  muss  sich  beherrschen 
lassen  und  dem  Befehl  des  a^x^v 
Folge  leisten.  dQxrdov  hat  pas- 
sive Bedeutung  nach  Analogie  ge- 
wisser Verba,  deren  Med.  oder  Pas- 
sivum  einen  eigenthümlichen,  kaum 
noch  an  die  Bedeutung  des  Activum 
erinnernden  Sinn  hat,  wie  neicreov 
avTov  und  avr^  nach  neid'o)  rivc 
und  Tiiid'ofiai  rivt,  anaXXaxreov 
Tivos  {dnaXXayrjvai).  Ant.  678  yv- 
vaixbs  ovda/ucos  r;aaTjTea.  Dei- 
narch.  1,  108  ov  xaraTcXrjxTa'ov 
{xaranXayrjvai).  So  d^xrsor,  weil 
oLQxouai  pareo. 

629.  'Gewiss  nicht,  wenn  einer 
schlecht  herrscht'.  —  xaxojs  dq- 
xovros,  Genit.  absol.  mit  ausgelas- 
senemT**'üS.  Vgl.  Ant.256  XeTtzr;  8\ 
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I0<I>0KAE0r2: 


oiAinors  irPANNOs 


89 


KPEfiN. 


XOPOX 

tn:ataaa&^  ava-Ateg'  xaiglav  d^  v/aiv  oqcü 
tTqvd'  ix  dojLiiüv  aretxovoav  'loxaaTt]v,  jiied^'   rjg 
%b  vvy  Ttagearbg  vslxog  ev  d^io&ai  /(>£wv. 

I0KA2TH. 

ri  T^v  äßovlov,  co  TalaiTtcogoij  otdaiv 
yXiüaar]g  e7tiQQaa&\  ovo'  iTtacaxvvead^e  yrjg 
ovTiü  voaoiaijg  löia  Atvovvieg  xaxa; 
ov'K  el  öv  t"  orxovg  av  ie,  Kgeiov,  xaiä  aziyag, 
xai  f^Tj  TÖ  iurjdev  aXyog  eig  ^ey'  oloBze; 

KPEßN. 

of^m^ie,  deivd  (,i*   OidLjtovg  6  oög  nöoig 
Sgaoai  dizacol,  ^ctjeoov  övolv  xa/Mlv, 
r]  yiig  amoGat  Ttarglöog  r/  xTsJvai  laßatv. 

OlAinOY^. 

^vf,iq)r]fu-  ögujvra  ydg  viv,  (v  yvvai,  xa'Äwg 


630 


635 


O-Tl 


J^j-'l 


640 


ayog  fevyovros  Jg,  ^ttz/v  xovig. 
Krüger  Gr.  §  47,  4  Anm.  3.  Mit 
£o  7t 6 X ig  TtoXcg  beruft  sich  Oe- 
dipus  auf  das  Urtheil  der  Stadt, 
die  ihn  zum  Herrscher  erhoben, 
3S3f. 

630.  Auch  er,  sagt  Kreon,  ge- 
höre zur  Stadt  und  auch  sein  Wort 
müsse  gehört  werden.  V^l.  Ant.  737 
noXig  yuQ  ovtc  i'ad''  rjTig  avSQÖg 
iad'*  8v6g. 

631.  Weiterer  Wortwechsel  wird 
durch  lokastes  Erscheinen  abge- 
brochen, ^\  gl.  Ai.  1316  f. 

633.  £v  d'tod'aL,  vgl.  EI.  1434 
T«  n^lv  SV  d'tfxevoi. 

634.  rriv  ardaiv,  den  Ha- 
der, den  ihr  erhebt,  euern 
Hader,  vgl.  520.  ras  udxag  El. 
302.  —  araa tv  yXcoaarig^  wie 
Xoyov  ardais  Trach.   1179. 

637.  av  re  —  av  re  zur  Be- 
zeichnung verschiedener  Personen, 
wie  Ant.  724  f.  —  oix  el—xai 
/iri>  ^VL  Ai.  75.   Die  Präposition  xa- 


rd  hat  man  nicht  nöthig  auch  zu 
oi'xovg  zu  ziehen.  Man  würde  xaroc 
art'yag  nicht  vermissen,  doch  vgl. 
El.  1308  Aiyiad'05  /aev  ov  xarc 
areyag,  fitjrr^Q  S'  kv  oi'xoig, 
ZU  Trach.  156. 

638.  Verb,  ro  firjSiv  (revi  ni- 
hili\  vgl.  El.  1166.  Ai  1231)  o'taere 
£»  fi€ya  dXyog. 

641.  Xaßiov,  607.  zu  0.  C.  475. 
Kreon  mildert  die  von  Oed.  623  ge- 
drohte Strafe,  um  ihm  den  Rück- 
zug zu  erleichtern. 

642  f.  Oed.  rechtfertigt  das  Set- 
vd  xaxd  Sgaoai  an  Kreon  durch 
dessen  eigenes  d^daai  xaxwg 
avv  rt'xvT]  xaxf^,  weshalb  er 
nach  dem  alten  Grundsatz  handle 
Tov  xaxov  XL  ö^üJvrn  BeivoTg  dvx' 
afisißead'ai  xaxolg,  wie  Archil.fr. 
67  sagt.  Vgl.  551  f.  Soph.  fr.  18 
ai  deCv'  eS^naag,  Seivd  xai  na- 
d-eXv  ae  Sei.  fr.  210  rdv  S^cüvra 
yd^^  T*  xai  nad'sTv  oyeiXsrai.  — 
Tovuov   a(öfia,   kfit.    0.    C.   355^ 


«i'Aiy^a  t:ov(.iov  ooJf.ia  ovv  texvj}  7iay,TJ, 

KPEfiN. 

fiT]  vvv  övaifirjv,  dXX^  dgaJogy  eX  as  ti 

öiögax  ,  ololfir^v,  wv  iTiairia  ^e  ögäv.  645 

I0KA2TH. 

10  Ttgbg  d-eojv  7iia%Evaov,  OidiTVOvg,  idde^ 
^cthoia  jukv  Tovö^  iigKOv  aldead^slg  ^hov, 
eniita  xd/xk  tovööe  d^^  ot  nctgeioi  ooi. 

X0P02. 

ÜT  O0(p  t]. 

m&ov  ^elrjaag  (pgovr^oag  t\  avaS,  liaaofxai.  650 

0IAinQY2.. 

TOV  ovTE  Ttglv  vYjniov  vvv  T    Iv  og'Aio  (xlyav  y,araldeoai, 

0IAin0Y2. 
oiod'^  ovv  d  xgf^teig; 

X0P02. 
olda. 

0IAin0Y2. 

cpgdte  drj'  tL  (p^]g;  655 


/navrelay    a    lOiS     ixQiod'r}    aiö- 
juarog. 

645.  6Xo£/nT]v  ist  mit  analog 
zu  verbinden ;  über  das  Hyperbaton 
vgl.  0.  C.  874  dXX^  d^co  ßia,  xsl 
fiovvög  eiut ,  rovSe  y  xai  yoorto 
ßoaSvg.  Eur.  (h.  600  wAA'  (og  uev 
ovx  ev,  UT}  Xiy^ ,  eiqyaaxai,  rdSe. 

647.  ooxog  d'ecüv,  heiliger 
Schwur,  weil  die  Götter  den 
Schwörenden,  im  Falle  er  lüge, 
strafen  sollen.  So  bei  Homer  Jiog 
oder   ü'ecüv  OQxia ,    wie    oi    d'e.cöv 


zur  Besinnung  kommst.    Vgl. 
avyxcoQBt  d'ilcjv  Phil.  1343. 

651.  d'eXsig  sixd&oj.  Vgl  El. 
80  d'tXeig  fiEivcouev  avxov  xana- 
xovatofiev  yocov;  Krüger  Gr.  II  § 
54,  2  Anm.  5. 

654.  iv  oQxcp  fiiyav.  Phil. 
185  i'v  t'  oBvvaig  ofiov  Xi/um  x 
oixxQog.  Ai.  488  ad'avovxog  kv 
TcXovxio.  Kreon,  der  sich  durch  den 
Schwur  644  f.  dem  Zeig  oqxios 
gebunden  hat,  ist  dadurch  stark. 


oQxoL  bei   Xen.   Anab.   2,  5,  7.  3,  655.  fQdt,e  Stj-  xi  fr^g;^  Vgl. 


1,  22 

650.  d'eXi^aag  und  (p^ovr,- 
aag  bekommen  durch  die  Ver- 
bindung mit  Ttid'ov  Imperativi- 
sche Bedeutung:  indem  du  dich 
entschliessest  und  >ndem  du 


Phil.  559  tpqdaov  S^  aneQ  /'  eXe- 
las.  Die  abgerissene  Redeweise  ent- 
spricht der  Erregtheit  des  Oed.  bes- 
ser als  die  an  sich  mögliche  Ver- 
bindung,  yoß^c  Stj  xi  (statt  o  Tt) 


90 


204>OKAEOr2: 


oiAinors  TrPANNOs 


X0P02. 

rov  av&yij  (pikov  jury/ror'  ev  airi^ 
avv  aq)avei  loyw  a'  atifwv  ßaleiv, 

0IAin0Y2. 
ev  vvv  iTtlorw,  i:av&^  orav  XQ]%l]9i  ^l^ol 
^rjTCüv  ole^QOv  i]  q)vyrjv  Ik  ttjaöe  yrjg. 

X0P02. 
ov  tbv  TtavTtöv  ^€wv  ^eov  nQOjnov 
A)aov'  IjiEi  ad^eog  acfilog  o  %l  Ttvfxatov 
oXoi/xav,  cpQOvrioiv  d  rdvö^   i/io, 
allcc  fxoi  övafiOQO)  ya  q^d^ivov- 
aa  TQvxei  [ipvxaf],  y.ai  rdd'  ei  y.anolg  y.axd 
TtQOOCLXpei  ToJg  ncilai  za  Ttgooq^ata. 

OIAinOY^. 
0  (J'  ovv  hco,  Y.el  XQi]  fie  TtavieXwg  bavelv 


1*^  \^-yv^y' 


660 


665 


656  f.  avayriS,  ohne  ayos,  d.  li. 
y.ad'UQoi.  —  iLitjTCOT i  a s  ß aXslv, 
Avo  fjLijTtors  ßaXrjg  in  directer  Rede 
erforderlicli  wäre,  zu  350  f.  —  iv 
atri'a  ßa).£lr.  Tradi.  940  airia 
ßaleiv  ycaxf,.  Plat.  Ep.  7  j).  341  A 
ßaXeh'  it'  airia  rbv  Seixrvvra.  — 
avv  a<paveX  Xoyoj,  vgl,  G08. 
Antiphon  5,  59  iyco  /uip  yaq  aoi 
(favBQctv  rrjv  Ttoovoiav  eis  i/ui 
UTioSfixvv/ui ,  al  bi  fte  kv  aifa- 
vel  luyio  ^rjTeU  anoXbGai. 

658  f.  Denn  Kreon  wird,  falls 
ich  ihn  frei  lasse,  seinen  Verrath 
an  mir  ausführen  und  darauf  drin- 
gen, dass  man  über  mich  eine  der 
beiden  Strafen  (641)  verhänge. 

660.  o^,  d.  h.  Ol  ^«,  lOSS.  El. 
1063  aXX  ov  tav  Jioi  aaroandi: 
1239  a?.X''  ov  rar  l^^re/mv.  Ant. 
758  nX?.  ov ,  TOvS'  "'OXvfiTior, 
iffd'  OTi  '/aiooiv  inl  yjoyoiai,  Sev- 
raaeis  ifie.  Helios,  der  Lieht  brin- 
gende, alles  sehende  und  hörende 
Gott,  wird  oft  bei  Betheuerungen 
und  Verwünschungen  angerufen,  II. 
3,  277.  0.  C.  869.  —  tiqö uoe  heisst 
er  als  der  unermüdliche  {axafias) 
am  Himmel  auf-  und  niederstei- 
gende   Tt^ö/uayog   und   <pvla^   der 


Götter  und  Menschen.  Hymn.  Cer. 
02  &£cov  axonov  r;8i  xai  arS^cov. 
—  d'Bcöv  d'eov,  wie  oben  215 
EV  d'eöl^  d'eov. 

662.  c  Ti  Tiv  f.1.  o  A. ,  (f&aQeir^v 
kayaTrjv  aniöXeiav  ^  extremis  stip- 
pliciis. 

665.  ya   (p&ivovaa,  vgl.  25  f. 

666.  rpvxav  ist  des  Metrum 
Megen  verdächtig.  —  ei  causal  s. 
V.  a.  oTi,  vgl.  Krüger  Gr.  §  65, 
5  Anm.  7. 

668.  7t  Q  o  a  d  y  e  i  ,  intransitiv 
wie  öfters  awanreiv.  Eur.  Suppl. 
1014  Tvx,ft  St  fioi  ^vvdnjei  nodos. 
Hipp,  1S7  T^^!  8i  avvuTCiBi  Xvnr] 
Tf  (f^evcöv  '/eiooXv  re  nbvoi.  — 
ToTö  TiaXai  T«  TiQoa  faj  a, 
wie  Eur.  Med.  79  xaxov  nqoaoiao- 
fiev  veov  naXaico.  Aesch.  Sept. 
740  novoi  ve'oi  naXaiola i  av/u- 
fuyeXi  xaxols.  Cho.  803  riov  ndXai 
TieTiQay^tvcov  Xvaaad"^  alfia  ttqo- 
Ufdrois  Sixais.     Vgl.  zu   1. 

669.  Oed.,  auch  hier  (pdöxoivoSy 
gibt  den  Bitten  der  Bürger  nach, 
ohne  mit  Kreon  versöhnt  zu  sein. 
—  o  b'^  ovv,  wie  Ai.  961  o'i  8' 
ovv yeXcovTCDv,  Trach.  329  rj  8'  ovv 

iddd'CO. 


i]  yrig  axiLtov  ttjad'  ccTtcoad^rivai  ßi(f. 

%6  ydg  aov,  ov  %b  TOvd\  eTCOixTetQO)  atofxa 

eXeivov '  oiTog  d'  ev&^  av  f]  arvyrjoeTaL. 
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670 


^^.^^^> 


L 


.^* 


P  H^^         .       KPEfiN.^ 
OTvyvog  (uev  eYxcov  drjlog  el,  ßagvg  6^  ozav 
■Svfiov  Tcegdar^g'  al  de  TOiavrai  (pvaeig 
avioug  ötY.aiojg  eialv  älytatai  q^egeiv. 

0IAin0Y2. 
ovy.  ovv  fi'  edaeig  y.axrbg  ei; 

KPEßN. 

Ttogevao/Liaij 
aov  fxev  rvxcov  dyvcoTog,  ev  de  rolaö^  laog. 

X0P02. 

yvvai,  TL  fiielXeig  y.ofii^eiv  öojtiwv  tovö    eaco ; 

I0KA2TH. 

fia^ovad  y^  ijvig  i^  Tvyt;. 


675 


680 


■>i^V;vvVurv»  ^ 


X0P02. 


Ki, 


,-    V 


öoy.rjßLg  dyvwg  loyiov  i^?,d^e,    ddy.vei  öi  y.al  rö  f.irj  evoiyov. 


670.  Vgl.  658  f. 

671.  rb  aov  arofia^  zu  426. 

^672.  i'vd"^  "-"^  fi  ?^^'*  ^"^  ^  ^' 
ovv  iTO)  zurück,  vgl.  1461  Sare 
fjir)  üTtäviv  7T0T  av  ayeJv ,  evd"^ 
av  codi,  rov  ßiov,  und  Theogn.  270 
TtdvTT]  8^  ^X^Q^i  Ofiats  yiyveraij 
i'v&a  TiEQ  f..  —  (JTvyrjaerac 
passiv,  zu  1500.  Ironie,  wenn  Oed. 
voraussetzt,  Kreon  werde  Theben 
verlassen,  was  am  Ende  sein  eigenes 
Schicksal  ist. 

673  f.  An  arvyi^aer  ai  anknü- 
pfend sagt  Kreon :  offenbar 
gibst  du  voll  Hass  gegen 
mich  {arvyvos  activ)  nach, 
■wirst  aber  (von  Reue)  ge- 
drückt sein  —  aus  el  denke 
k'aei  — ,  sobald  du  ans  Ende 
des  Zorns  gelangt  sein  wirst. 
Statt  des  gewöhnlichen  d'vfiov  Tie- 
qav  setzt  Soph.  den  Genitiv  nach 
dem  Sinne  is  ne'^as  eX^ris,  ne^av 
rjs,  dnaX/.axd'f-s.     Wie  615  deutet 


der  Dichter   auf  das   M'irklich    er- 
folgende hin. 

674.  al  roiavrai,  die  in  Fol- 
ge ihrer  Leidenschaftlichkeit  der 
Vernunft  kein  Gehör  schenken. 
Vgl.  Ant.  767  vovS  8^  ecrl  rr^Xt^ 
xovros  aXy7]Gas  ßaQvs. 

677.  Von  dir  verkannt,  bei 
diesen  aber  der  gleiche,  der 
ich  früher  war.  —  aov  rv^cov 
dyvöjxos  (activ,  wie  1133),  zu 
0.  C.  1482  f.  —  iv  Tora8e,  zu 
0.  C.  1213  f. 

678.  Nach  Kreons  Entfernung 
wünscht  der  Chor  auch  den  Oed.  weg, 
damit  dieser  sich  beruhige,  vgl.  637. 

680.  fia  &OV  aa,  ineiSdv  f.iad'co 
(wie  749),  nämlich  xofiicö  avxovj 
vgl.  zu  Trach.  335.  —  v  tvxt}, 
der  Vorfall.  lokaste  fragt  nach 
dem  Vorgange,  damit  Oed.  im  Ver- 
lauf des  weiteren  Gesprächs  an  sei- 
ner bisherigen  Sicherheit  irre  werde. 

681.  Ein   leerer  Verdacht 


i 
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a(xq>o1v  0171  avrolv ; 


SOcPOKAEOrS 


I0KA2TH. 


X  O  P  O  2. 

I0KA2TH. 

Aal  Tig  fjv  "koyog; 
X0P02. 
dlig  €jLioiy\  aXig,  yag  TiQOTtoPOVßivag, 
(paiverai  evd-^   eXrj^ev  avrov  (neveiv. 

OIAinO  Y2. 

ogag  Yv     rJTieig,  ayaO-og  wv  yvtö(.iriv  oLvr^Q, 
jovfiöv  notQieig  Aal  /.aia^ßXvviov  yteag ; 

X0P02. 

ava^f  elnov  f.iev  ovx  cx/ia^  jj.6voVj 


685 


690 


ohne  klaren  Beweis  (608  yvco- 
jUT]  uSr^loSy  657  acpavr^i  Xöyos) 
wurde  ausgesprochen.  Zu 
verbinden  Boxtjais  Xoycjv,  im 
Gegensatz  zur  ahi]d'eia  eoyiov. 
Vgl.  Eur.  Hei.  36  ^oxel  fi  \'xsiv 
xevr^v  boxrjaiv ,  ovx  e/iov.  Eur. 
El.  747  Soxco  xevr^.  Plat.  Soph. 
p.  234  E  avaTETQacpd'ai  ta  iv  toT£ 
AoyoiS  (pavTaCfiaxa  vtco  tiov  iv 
raXs  TtQa^eaiv  tQycov^  —  ayvioQ, 
i'gnarus,  wie  677.  —  i]ld'e,  s.  523. 
Der  Chor  meint  einerseits  die  von 
ihm  bezweifelten  Enthüllungen  des 
Teir.,  andrerseits  die  von  Oed. 
gegen  Kreon  erhobenen  Beschuldi- 
gungen, die  er  ebenfalls  für  unbe- 
gründet hält  (vgl.  656  f.).  Daher  to 
fiT]  evS ixov ,  Tj  adixoe  xarr^yo- 
gia.  Ai.  \\\Si  tu  axXr.ga  yao  toi. 
X«»'  vntqoix    rj^  önxvei. 

684.  a/uwolv  an'  avroXv, 
näml.  TjXd'e  doxr^ats  ayvcos.  Wenn 
der  Chor  die  Frage  bejaht,  so 
scheut  er  sich  mit  weiteren  Auf- 
klärungen, die  dem  Oed.  wehe 
thun  würden,  herauszutreten. 

685.  71  o  o  7t  o  V.  (xaxov/uivi^e), 
verstärktes  tzov.,  weit  in  >Joth 
gediehen  sein. 


686 
510 


^6.  fitveiv^  TOf  Xoyov.  0.  C. 
Seivbi'  TO  7Ta?.at  xeifierov 
eTieyeioaiv.  Plat.  Crat.  p.  437  D 
xai  ravxa  fiiv  ye  avrov  iaacofiev, 

687  f.  Oed.,  über  die  Zurückhal- 
tung des  ihm  treu  ergebenen  Chors 
ungehalten,  sagt:  siehst  du,  wo- 
hin du  gekommen  bist,  wie 
unzeitige  Milde  gegen  Kreon  dich 
ungereclit  gegen  mich  macht?  0. 
li.  yoi^o^qs  IV  7;xeis,  to  §av  ;  ojs 
a(p  i»v  uiv  si  (paivei  dixaios, 
oocöv  S'   i(fevoiax£i  xaxa, 

688.  toviiov  TiaQieiSy  in- 
dem du  mein  Interesse  aus 
den  Augen  setzest,  xal  {ib 
aov)  xtao  xar.,  und  dein  Herz 
gegen  mich  abstumpfest,  lau 
werden  lassest.  (Andere  verstehen 
und  mein  Herz  abstumpfest 
durch  deine  Fürbitte,  so  dass  Kreon 
die  Schärfe  meines  Zorns  nicht  er- 
fährt. Aesch.  Sept.  715  rsdr/yfia- 
vov  Toi  fi  ovx  aTTafißXvveii  /o- 
yu).  Dagegen  spricht  die  Antwort 
des  Chors.) 

689  ff.  Der  Chor  verwahrt  sich 
gegen  den  Vorwurf,  er  lasse  den 
König  im  Stich.  —  ovx  uTia^ 
/uovov,  vgl.  660  ff. 
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laS-i  6h  TcaQOiq^Qovi^ovy  cxttoqov  sttI  ^govif-ia      . 

nBCpOLv&ai  ß    avj  ei  tr'  hoaq)il6fxav,   'U^^^  ^'^■■^^^ 

og  y*  s^av  yav  q)iXav  Iv  Ttövoig 

aalsvorrfav  v.ax^  ogd^ov  ovgiaag,  695 

Tce  viv  6'  evTto/^Ttog,  ei  dvva,  yevov. 

I0KA2TH. 
Ttgbg  d^eojv  öiöa^ov  y.äin\  ava^,  otov  Ttoxe 
lxT]vLv  jooTjvöe  TigdyixaTog  otv^aag  exeig. 

01AinOY2. 

egcü'  GE  yag  twvö^  eg  nXeov,  yvvaiy  aeßco'  700 

KgeovTog,  olä  fioi  ßeßovlevxwg  exet, 

I0KA2TH/     ,, 
}.ey\  ei  aaq)Cüg  zö  velxog  eyY.dXoJv  egeXg. 

0IAin0Y2. 
rpovea  f4,e  cpr^al  ^ai'ov  xad^eoTavai. 

I0KA2TH. 
avTog  ^vveiöüjg  rj  fAa&wv  ällov  Ttaga; 


691.  Die  Häufung  ti  a  g.,  oltz. 
inl  <f  Q.  {ad  quodvis  prudens  con- 
silium  inhabilis)  zeigt,  wie  sehr  der 
Chor  wünscht,  von  Oedipus  nicht 
verkannt  zu  werden. 

692.  Tietpavd'ai,  nach  t'ör^f, 
statt  des  üblichen  Partie,  zu  Ant. 
1064.  —  e'C  a'  ivoa (ptt,6 fxav , 
wenn  ich  dich  verleugnete.  Vgl. 
662  f. 

694  ff.  Oed.  hat  das  Staalsschiff 
ehemals  in  die  rechte  Bahn  gelenkt, 
möge  er  auch  jetzt  wieder  ein 
glücklicher  Fährmann  werden.  Vgl. 
52  oQVid't  yao  xai  rrjv  tot'  aiaico 
liyriv  Ttaoäffx^^  rjfiiv  xal  ra  vvv 
iaos  yevov.  0.  C.  1398  ovts  rals 
TiageXd'ovaaiS  6861s  ^vvißofiai  aoi, 
vvv  t'  i'&^  cos  Ta/Os  TtaXiv.  Mit 
a aXevovaav  vgl.  23. 

697.  Svvq  oder  Svvai  dichte- 
risch statt  Svvaaai,  vgl.  Phil.  798. 
849.  Eben  so  kTtiara  oder  £7ti- 
arai. 

698  f.  oTOv  (xriviv,  vgl.  zu 
Phil.  327  rivos   pfoAov.   —    laTa- 


vai  fjirivLv,   wie   ßorjv   (zu  Phil. 
1263),  concipere  iram. 

700.  Ich  ehre  dich,  lokaste, 
höher  als  ich  diese  ehre,  wel- 
che nicht  aufrichtig  mir  ergeben 
sind,  vgl.  685  f. —  is  TiXeov,  wie 
ek  TiXelarov  u.  ähnl.  zu  0.  C.  739. 

701.  KgeovTOS  ola  —  ^\;fe«, 
Koeovros  ßovXevftaTcov.  Ueber  den 
Genitiv  K^iovros  zu  Ai.  1236.  Phil. 
439.  —  ßeßovXevxcbs  £;fet, 
wie  £i/ov  ixßeßXrjxoTES  Phil.  600. 

702.  Endlich  wünscht  lok.  kla- 
ren Aufschluss  über  den  Anlass 
des  Haders:  rede,  (damit  ich  sehe) 
ob  du  gegründete  Beschul- 
digungen wirst  vorbringen 
können.  Der  Ton  ruht  auf  aa- 
ycös.  Ueber  iyxaXmv  vgl,  Phil. 
328  TtVos  xoXov  xät'  avtcÜv  iy- 
xaXcov  iXr^Xv&as; 

703.  So  wenig  Glauben  haben 
Kreons  Versicherungen  605  ff.  ge- 
funden, dass  er  mit  des  Teir.  Aus- 
sprüchen nichts  gemein  habe,vgl.362. 

704.  avros  im  Sinne   von  Si^ 
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0IÄin0Y2. 

^avTiv  fiev  ovv  navoiQyov  eia/r^ixpag,  ercei 
TÖ  y'  eig  lavxbv  nav  iXev&eQOl  aiofia. 

I0KA2TH. 
av  vvv  aq}eig  aeavrbv  lov  Xeyeig  Tvigi 
i(,iov  Inci'AOvooVy  Aal  ^cti>^  ovvb'a    eoti  aoi 

g:aviü  de  ooi  a}]f.ieTa  Ttuvöe  GvvTOf.i(x, 
XQr]0(xbg  yag  r^ld^s  Aauo  7tOT\  ova  Iqio 
0oißov  y'  an     avtov,  tiov  d'   vrcrjQETCuv  ärto, 
(og  avjov  e^ot  fioJQa  ngog  naiöog  d-ctveiv^ 
oatig  yevoiT^  ifiov  re  xazehov  Ttäga. 
Kai  tbv  (.livy  üarteg  y'  fj  fpaiig,  ^evoc  [Ttote] 
XfjGTai  (povBvqvo'  ev  zQinXalg  ccf^a^irolg' 
Ttaiöbg  öe  ßXaorag  ov  öieoxov  r^^eqat 


705 


710 


715 


wie  725  oaSicos  airbs  fa- 
C.  1155  öidnaxe  fie  los  fi/j 
avrov  (=^  St'  kuavTOv)  firj- 


avTOVy 
vtX.  O, 

SlOOT 

Ser. 

705.  /itiv  Ol  V,  immo  vero,  po- 
tius,  wie  Ai.  1363.  Phil.  1378.  0. 
C.  30  und  oft.  —  sianifineiv, 
hier  vorschicken,  suhornare. 

706.  Was  seine  Person  an- 
langt, so  hält  er  durchaus 
den  Mund  rein,  indem  er  die 
Beschuldif^ung  auszusprechen  sich 
gehütet  hat  und  somit  alle  Schuld 
auf  Teir.  fällt.  Ueber  nav  zu 
Ant.  776. 

707.  a(f.  asavrov,  lass  dich 
los,  mach  dich  frei  von  den  Sor- 
gen, die  dich  fesseln  und  beklem- 
men, bezüglich  dessen  was 
du  sagst,  und  höre  auf  mich, 
lokaste  meidet  die  Ermordung  des 
Laios  zu  nennen. 

709.  fiavTixijS  rtxvrjSy  ab- 
hängig von  t'xov  wird  als  parti- 
liver  Genitiv  zu  fassen  sein:  wahr- 
scheinlich aber  ist  t'xov  unrichtig. 

711.  ovx  ioo},  wie  sonst  ov 
kiyco  (El.  1467.  Trach.  500),  nicht 
etwa  Phöbos  selbst,  um  nicht 


gotteslästerlich  zu  scheinen,  wo- 
gegen lokaste  720 fl'.  und  853 f.  ihre 
Vorsicht  vergessen  hat. 

713.  i'iot,  wie  Phil.  331  inei 
yctQ  t'ax^  fioX^'  'Axi^lta  d'aiaXv. 

715.  xal  läuft  hier  auf  den  Be- 
griff xai  TOI  hinaus.  —  ^evoi  setzt 
sie  zu  Xriarai  (vgl.  122)  wegen 
des  Gegensatzes  zu  Apollons  Pro- 
phezeiung: Räuber  und  dazu 
fremde,  geschweige  der  eigene 
Sohn,  (ianz  unpassend  ist  Ttore, 
da  die  Ermordung  des  Laios  selbst- 
verständlich lücht  zu  irgend  einer 
Zeit,  sondern  zu  einer  ganz  be- 
stimmten Zeit  erfolgte. 

710.  (povEvovaiy  das  Präsens 
wie  aifiTziTzret  <puvco  113. 

717  f.  ov  negirt  überhaupt  das 
Folgende,  speciell  das  Wort  tqsTs. 
Nicht  drei  Tage  trennten  die 
(ieburt  des  Knaben  (von  seiner 
Aussetzung).  Die  Zeitbestimmung 
ist  durch  xal  angeknüpft  wie  Od. 
5,  262  rtroarov  rj/ica^  t'rjv,  xal 
Tß>  rereXearo  anavra.  Phil.  354 
riv  Ö'  /"//<«(>  ^]Sr]  BtvTEQOv  TtXiovri 
^01,  xnycb  €7i'  axqov  Siyeiov 
ovqUii  Tt/MiTj  xarr^your^v.    Thukyd. 


OlAffiOrS  TITANNOS 

rgetg,  /.ai  nv  aq^qa  'Aeivog  Ivtev^ag  noöolv 

€QQiipev  alhüv  x^Q^^^  aßazov  eig  ogog, 

'Aavtavd^'  ^Ajib'klwv  ovz^  helvov  rjvvoev 

q)Ovea  yeviö&at  Ttargbg  ovte  Aaiov 

tb  deivbv  ovcpoßelTO  Ttgog  Ttaiöbg  na&eiv, 

TOiavta  cprjinai  fiavir/Mi  Suogiaav, 

luv  htgeitov  ov  ^rjöev  (hv  yag  av  d-ebg 

Xgeiav  egevva,  gaöiiog  avxbg  cpavel. 

OIAinOYS. 
oJöv  ^i    axOüoavT^  agriwg  exBi,  yvvai, 
xpvxrjg  7iXdvr]^a  AavaAivr]aig  cpgevtov. 

I0KA2TH. 
Ttoiag  i^egl^ivrig  tovt'  kniOTgacpeig  Uyeig; 

OIAinOYS. 
€00^^  aAOvaai  aov  Tbö\  wg  6  Aaiog 
'Aataacpayeiri  Ttgbg  rginlalg  afia^izolg. 

I0KA2TH.  ^ 

rjlöaTO  yag  tavT\  ovde  Ttco  Xrj^avz^  ex^i. 

OIAinOYIS. 
'Aal  Ttov  ea&'  6  x^Q^^  ovtog,  ov  zoJ'   ^v  nä^og; 

I0KA2TH. 
(DtoAig  fdv  ri  yiq  Alri^eraLy  oxiorrj  6'   Söog 
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725 


730 


j.a  ^^^-— '^  *^^'^ 


1,  50  rjSr]  Ijv  o^pE  xal  ol  KoQiv- 
d'iot  i^nnivT]5  novuvav  ixooiov- 
To.     Vgl.  zu  Ant.   1186  f. 

718.  ao&oa  iv^.  TtoS.,  ra 
acpvoa  TTEoovT]  avvaifas.  Aber 
vgl. ^1034  und' die  Einl.  S.  3. 

720.  7]vvasv,  vgl.  156.  Statt 
zu  sagen  unddortisterumge- 
kommen  hebt  lokaste  hervor,  was 
ihrem  Zwecke  dient,  die  Mantik 
herabzusetzen. 

724  f.  Was  der  Go  1 1  wert h 
achtet  zu  erforschen,  wird 
er  leicht  selbst  (ohne  die  Pro- 
pheten, zu  704)  ans  Licht  stel- 
len. —  cbv  ;i;^£ta>^,  a  xor;(Jtfia 
ovra.  —  Der  Spruch  bewährt  sich 
ganz  anders  als  er  gemeint  war. 


fTtLnroa 


728.  noiai  fiEQ 
(fsiSy  an  welche  Sorge  dich  keh- 
rend. Phil.  599  ^AioElSttL  rov8^ 
ETtEßToe^ovro.  Theognis  440  rcov 
S'  avToi  xridtcov  ovSev  ETtiGrqicfS' 
Tai.  Oben  134  7t»)b  toZ  d'avövTos 
TTjvS^  ed'ead'^  e7ti(TTgo(prjv.  Vgl. 
Ai.  1117  Tov  Si  aov  yjotpov  ovx 
av  aTQa(pEii]v. 

729  ff.  Oedipus  fragt  nach  dem 
Ort  (732)  und  der  Zeit  (735)  des 
Mordes,  wie  nach  dem  Alter  und 
der  Gestalt  des  Laios  (740  f.)  und 
nach  seiner  Begleitung  (750  f.).  Alles 
was  er  vor  lokaste  erfährt,  stimmt 
zu  seinem  Erlebniss  am  Dreiweg  in 
Phokis. 

733  f.    Jetzt  heisst  der  Drei  weg 
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ig  zatTO  ^eXcpwv  -ActTtb  /IctvXiaq  ayei. 

0IÄin0Y2. 

aal  Tig  xQOvog  toiaS^  iariv  ov^ekr^ktd-ojg ; 

I0KA2TH. 

axedov  TL  TtQÖa&ev  r^  av  Tr^aö'  exojv  x^ovbg 
agx^v  Icpaivov,  tovt'  h.rjQvxx^rj  Tiolei. 

OIAinO  Y2. 
w  Zev,  TL  fiov  ögaoaL  ßeßovlevaaL  riiQi; 

I0KA2TH. 

t/  d    loTi  aoL  tovt\  OiölTiovg,  iv&vfxiov ; 

0IAin0Y2. 

juriTtio  (Ä     Iq(x)T(x'  tov  Ö€  udccLOVy   cpioLv 

l-iiyag,  x^'OoLiov  agtL  Xeizav^ig  y.aga' 
f^OQq)r^g  de  Tr^g  ar^g  om  aneozäTei  jtoAi. 

0IAin0V2. 
o\'iiiOL  Tcckag'  eoLx.    ijuavTbv  eig  agag 
dsLvag  TTQoßcclXwv  agriiog  oix  eidivaL. 


736 


740 


745 


nach  einem  zerstörten  Türkischen 
Dorfe  To  üTavQoSQou  t^»  Mnao- 
Ttavas.  —  Auf  der  Stelle  wird  lo- 
kastes  Missachtniig  der  (iötter- 
sprüche  gestraft,  da  gerade  die  716 
von  ihr  betonten  rnmXal  ana- 
^iroi  (d.  h.  eine  neerstrase,  wo 
viele  Wanderer  aus  aller  Welt  zu- 
sammenströmen) die  Sicherheit  des 
Oedipus  erschüttern. 

734.  an 6  gehört  auch  zu  z/e/- 
ycov,  vgl.  761.  1205.  Ant.  367 
Ttore  fiiv  xaxor ,  alkor^  sn^  ia- 
d'lbv  ioTtei.  Eur.  Phoen.  361  ovtcd 
Si  rd^ßos  eis  (poßov  t'  a(pix6fii]v. 

735.  ToXaSe,  seit  diesem 
Vorfalle.  Phil.  354  rv  8'  rjiao 
TjSrj  Sevre^m'  nltovri  fioi.  Eur. 
Ion.  353  ;^()o»'Os  Si  ris  rot  TraiSi 
8ia7tsnQay(iev(o;  Thukyd.  1,  13 
und  Krüger  Gr.  §  48,  5'Anm.  3. 

738.  Aehnlich  Ar.  Thesm.  71  of 


Xtv ,  ri  ^Qftani  Sictvoel  /ue  rrfiE- 
OOP : 

740  f.  Welche  Statur  und 
welch«'  Reife  des  Alters.  — 
(fvaiv  bezeichnet  hier  den  Wuchs, 
die  Statu  r.     Aehnlich  Trach.  308 

nQOS       flEV        yCLQ       WVGLV       TiaVTCOV 

nnetoos  tcovSe.  Befremdlich  ist 
rjßrjS,  wo  man  T]?uxias  erwartet; 
als  noch  auffallender  erscheint  die 
Verbindung  qvaiv  t/V'  bI^s  und 
riva  8'  axfiriv  e^cov,  wo  entweder 
8i  fehlen  oder  eTx,e  statt  i'xcov 
stehen  sollte. 

742.  jutyag  (i^v)^  als  ob  vor- 
herginge TIS  rv  wvaiv :  —  vv.  X. 
'xaQ  a,  (oare  xaoa  AevxavxTei  ye- 
vea&ai.  Laios  stand  auf  der  Ueber- 
gangsstufe  vom  Mannes-  zum  Grei- 
senalter. 

744  f.  Vgl.  236  ff.  819 f.  —  oitc 
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oiAinors  TrPANNos 

I0KA2TH. 

^('"^S  g>fk;  oy.vü   TOL  TtQog  o'  d7toax07tova\  äva^. 

OIAinOYS. 
dsLvwg  d^tjuoj  ^lij  ßUfccov  6  fudvTcg  f^' 
dei^SLg  de  fxallov,  ijv  ev  l^ei7tr-g  stl, 

I0KA2TH. 

yML  ^rjv  OKva}  (.lev,  d  ö"  dv  %  fia&ova'  igw, 

0IAin0Y2. 

Ttoreoov  lywQsi  ßaibg  r^  Tzollovg  exMv 
avÖQccg  loxLTag  oV  dvr^Q  dgx^yeTrjg; 

I0KA2TH. 

nevT'  riaav  oi  ^v^ncxvTeg,  ev  ö'  atTOLOLv  r;v 
y-^jQii'  dftrjvr]  6'  ^ye  ^aLOv  jnia. 

0lAin0Y2. 

aiai^  Tdö'  rjörj  öicxqjavf^.  Tig  r^v  tzotb 
6  Toiööe  le^ag  Tovg  loyovg  v/ulv,  yvvai; 

I0KA2TH. 

oheig  TLg,  oOTieg  r/.eT^  exaco&elg  fiövog, 

OIAinOY^. 

7]  VMV  d6(Ä0iaL  TvyxdvEL  Ta  vvv  nagcov; 

I0KA2TH. 

OV  d^r'  •  d(p'  OV  ydg  y.et^ev  rjl&e  y.al  y.gdzr] 
oi  T     eiö^  eyovTa  ^aLov  t^  olfoloTa, 
i^LKhevas  Trjg  i/tiijg  y^^Qog  d^iycov 
dygovg  ocpe  Tcefii^faL  /.dnX  TtOLf^ivlcüv  vofxdg, 
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760 
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XeXrjd'ivai 


747.  a&vjuü}  schliesst  den  Be- 
griff ^oßov/uac  ein,  daher  /utj.  — 
ßlincov,  vgl.  371.  374  f. 

749.  Die  Angst  der  lokaste  spricht 
sich  in  dem  aus  746  nochmals  wie- 
derholten oxroi  stark  aus.  —  ywa- 
-d'ovaa,  i7iei8av  fio&ay,  si  audiero, 
M'ie  Eur.  Or.  749  tovto  nnvr  txoi 
fia&(6v.  ^  Vgl.  oben  680  /uad-ovaa 
y'  7]ris  T]  TvxTi. 

750.  ßaioi,  mit  geringer  Be- 
gleitung. Aehnlich  frequens  cum 
famuUs  Hör.  Carm.  3,  1,  34. 

751.  ola,  pro?it,  wie  703.   Phil. 
Sophokles  II.    7.  Aufl. 


584  TTO/J.   iyco  xsirraj^  vno  Socoi^a?'- 
riTtdaxco  x^rjard  &'  oV  dvho  Tcivrs. 


753.  Vgl.  b02  f. 


756. 
801 X 


Vgl.     llSf.    —    oiys^s, 

tXos  oi'y.oi  roa^sis  1123. 

758  f.  xod-TT]  ad  re,  Hyperba- 
ton statt  ai  TS  x^arrj ,  wie  oben 
435  cos  fiiv  cot  (statt  cos  coi  fiev) 
8oy.ei.     Vgl.  zii  El.  913  f. 

759.  Adiov  r'  oX.  hebt  her- 
vor, dass  der  oixdrrjs  aus  Anhäng- 
lichkeit an  den  Laios  sich  entfernte. 

761.  D.  h.  in^  dyoovs  xani  n. 
rouds,  vgl.  734. 

7 
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(ig  nXecOTOv  eh]  rovd'  anonTog  aaiecog. 
Y.an£^xp^  lyio  viv  a^cog  yag  oi     avi]Q 
dovlog  q)fQeiv  t]v  ir^ode  xal  i^ieiUw  xdqiv. 

0IÄin0Y2. 

nojg  av  fioloc  J/~t>'  fj/iuv  ev  tcl^bl  7td?uv ; 

I0KA2TH. 

ndgeatiV  alld  nQog  iL  tovt^  Icpisoai; 

0IAin0Y2. 
öeöoi'A    if-iaviov^  lo  yvvai,  ixt)  nbW  dyav 
elQrjiiiv^  j]  iLiOL^öc'  d  vlv  eioLdeiv  d^eXu). 

I0KA2TH. 
dl^V  'i^eiaL  fih '  d^ia  de  nov  ^la^eTv 
TLaytü  rd  y^  ev  ool  övocpogcog  exovr  ,  uva^, 

oiÄinoYJ. 

'/.ov  iit)  OTeQrjO^[]g  y\  lg  tooovtov  eXnidiüv 
efxov  ^eßwTog'  tu)  ydg  dv  xal  (.lei^ovi 


765 


770 


762.  Um  so  weit  wie  mög- 
lich die  Stadt  aus  diM-  Ferne 
zu  sehen,  ihr  so  fern  als  möglich 
zu  sein.  Vgl.  Phil.  454  tr^XoO'ev 
TO  t'  "Üuov  xal  rovi  Irlrosidas 
eiaoQiov  (fv).a^Of.iai.  467  tzXoxv 
fiTj  *|  anoTZTOv  uhXXov  7}  iyyv- 
d'ev  oxoTtslv. 

763  f.  ola,  liier  beschränkend, 
so  weit  bei  einem  Sklaven  von 
r/|t«  die  Rede  sein  kann.  Kur. 
()r.  32  y.ayco  fieTtaxov  ol:t  dr]  yvvr 
wovor.  Zur  Begründung  der  Worte 
er  verdiente  eine  nocli  grössere 
Gunst'  s':»llte  man  Jedoch  ein  Lob 
jenes  Sklaven  erwarten,  etwa  oV 
avi]^  kad'Xos.  Vgl.  unten  1117  f. 
Eur.  fr.  515  dovXov  yao  taO'Xlv 
Tovvofi^  ov  StacpO'eQEl.  —  cf  t^siv^ 
davontragen,  wie  590  vvv  fiiv 
yaq  ix  aoZ  itavr^  ärev  (poßov 
(fioü).  Vgl.  863.  —  xai  steigert. 
Ai.  1371  aoi  fiei'  viuoi^i  av  r^a- 
^e  yAtl  fiei^(o  yjit-OLv. 

765.  -Kwi  nv  inoloi  bezeichnet 
einen  Wunsch,  vgl.  Ai.  389.  Phil. 
531.   1214.   Krüger  Gr.   II  §  54,  3 


Anm.  6.  (ianz  entsprechend  Plau- 
tus  Trin.  923  qtii  isium  di  perdant. 
Casin.  2,  4,  1  qui  Hlum  di  omnes 
deacque  perdant. 

766.  TtaqeariVy  vo/m'^co  airov 
TiaQBivai,  (Schol.).  Bei  weitem 
wahrscheinlicher  ist  wegen  758  u. 
769  die  Erklärung  Sviaroi^  kariVy 
'das  lässl  sich  machen.' 

767.  Oed.  denkt  an  die  Ver- 
fluchung. —  SiS.  i fiavTOVf  fiT] 
—  jitoi,  wie  11.  1,  536  01  de  fnv 
Hqr]  riyvoirjae  iSora'  ort  ol  avu- 
(fQaaaaro   ßov?,a£  noyvq67i£t,a  0e- 

Tl?. 

770.  iv  aoi,  was  in  deinem 
Innern  schmerzlich  sich  regt. 

771  f.  areQTid'ffij  tov  fia&eiv, 
lieber  ov  /iir  mit  dem  Coni.  Aor. 
zu  0.  G.  848.  —  £5  Toa.  iKn. 
iu.  ßeß.,  da  ich  in  meinen 
Besorgnissen  so  weit  ge- 
kommen bin,  dass  ich  die  Ent- 
hüllung des  schlimmsten  erwarten 
muss.  Vgl.  125  71W5  ii  t68^  nv 
TO^.ur^s  k'ßrj ; 

772.  fi  £  i  ^o  V  i  f  a^icoTfOfo,  pO' 
tiori.     Vgl.  580.  700.  769. 


OIAinorS  TITANNOS 

Xi^aiii'  dv  r)  aoi,  öid  TVXV9  ^otdoö'  Itov ; 
hiol  narr^Q  ^ev  Jlolvßog  i]v  KogMiog,^ 
flrjrriQ  öi  MegOTit]  Jojqig.     r^yo^^^v  ö  ^  avr.Q 
iatcüv  läyiotog  rdJv  hei,  TtQiv  jiol  Tvxrj 
^roLdö'  BTteairu  ^c^v^idocxi  ^lev  deia 
""anmiö^'ye  fev^ir^ihv^  ov^  a^la, 
dvrQ  ydg  iv  öeiTtvoig  ii\,  vne^nlrio^eig  ^uJ}] 
^aiel  nag'  oVno/WXacJTOS  c5g  e^V  ^«^^'• 
y^dyio  ßagvv^elg  t^v  ^lev  ovaav  r^fiegccv 
LioXig  'Aateoxov  ^arega  d'  hov  Ttilag 
lir^Tgbg  nargog  t'  n^eyxoV  ol  de  övocpogcog 
^ovvecdog  r)yov  tc?  iie^evtL  tov  loyov, 
yidycü  td  nev  'AelvOLV  eiegnöfir^v,  ofxojg  0 
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775 


780 


:85 
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773.  Stc  Tvxr]SroiuaS'  tav, 
permeans  per  hanc  fortunam, 
versans  in  hac  fortuna.  Vgl.  dt 
hdvvris,  xivBivtov,  fioxd-oyyy  q>oßov, 
w6vov  ßaiveiv,  xo^Q^"'^^  /^^"*:  }^^l 
volle  Bild  Aesch.  l^uppl.  470  «r^s 
5'  ("ißvaaov  Ttilayoi  ov  ^«A  sv- 
nooov  t68'  €aßtßr]xa. 

'J74     Vgl.  die  Einleitung  S.  3  1. 

775.  Jft;ot>%  aus  der  Landschaft 
Doris  am  Oeta.  —  rjyofifjv,  irt- 
fico^iriv.  Trag,  adesp.  36S  kv  noco- 
roii  ff'   nyco. 

776.  Tiov  t'xfil,  iv  KoQLvd'co 
777  f    eTiiarr],   widrig  ent- 
gegentrat.    Eur.    Hipp.    819    oj 

iuiji  ovx  klia,  nicht  werth 
nfeines  Eifers.  Das  Wort  eines 
trunkenen  Zechers  verdiente  kaum 
Beachtung.  Ueber  den  gleichen 
Versschluss  alia  zu  1280. 

779.  Der  Plur.  5«^^^^«  ^^^" 
festliches  Gejag.  Trach.  268 
deinvoiz  r^vix  tjv  (ovcofitvos.  t.1. 
203.  ^ued'Ti,  wie  ^ArjQOvv,  ntfi- 
Tthxvat,  TtXv^vsiv  und  ähnliche 
Verba  den  Instrumentalis  ertragen. 
Trach.  54  Ttaial  xoaotaoe  7t/.rj<rv- 

**780.    xaXel  [le  (Oi  £i'»?^,   »<«- 


XeI  ue  nXacxov  (slvai) ,  vgl.  zu 
842  Durch  die  Häufung  der  Syn^ 
onyma  iv  deiTtvots,  n  a  o 
od<o,  rTtsQTtX.  ....^p  sucht 
Oedipus  die  Grundlosigkeit  des  un- 
besonnenen Wortes  hervorzuheben. 
781  f.  ßaQvv&eis,  W^»  ^^*^ 
Au  41   AcXco  ßaQvvd-eis  rcüv  AiiK- 

Xsicov  oTtXcov. 

782.  xariaxov,  conhma  {me), 
hielt  mich  zurück,  hielt  meine  Un- 
geduld   nieder.       Vgl.    Ar.    iMib 
1363  xayoy   lii6AtS  utv,  aXX    Ofim 

784.  vyov,  vgl.  Ant.  34  ro 
noayfi'  ayecv  Ttao  ovSev.  Sonst 
iiJpco^  aysLV  (gewöhnlicher  exeiv). 
In  ue&ivrc  (dem  das  Wort 
euTf  allen)  liegt  der  Begriff  der 

Unbedachtsamkeit.  Eur.  fr.  1031 
ovr'  ix  x^QO^  fied-evra  xa^reoov 
Xid'ov  qqov  xaraa-ABiv  ovx  ano 
yXwGCri^Xöyov. 

^  785  Trt  xeivoiv,  ihre  Hal- 
tung." Eur.  Ion.  541  r^e^^^^^^^^^^^^ 
TO,  xüv  OVX  7]oofiiiv.  Eben  SO 
der  Accus,  bei  synonymen  Verba, 
_•-    n    n    -77    TIC    av   raos   yViTr,- 


wie  n.  9,  77    ris  av 

_—  1 "1 


wie  11.  y>  «•    ^"  —    '    V    '  '     ■ 
aeur;  Trag,  adesp.   17  ro  ^era. 

Dazegen    kann   man    yiyr,d-a   tov 
Ä  Jo«  nicht  sagen,  ausser  wenn  ein 
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eyivite  f.i*  ccel  tov&' '  vq^eXQne  yccQ  nolv. 
Xad-ga  de  i-irjtQbg  xal  naiQog  nogEvoi-iai 
Jlv^iüöe.     y.al  ii    6  OoTßog  wv  iniv  fV.o/^iyV 
ccTi/nov  l'^inEiÄipev,  alla  d'  a&ha 
xal  Selvcc  yLai  öiaTrjva  7tQ0vq)r]VEv  Isycov, 
wg  fArjTQL  fXEv  XQEirj  fiE  (.ux^rjvai,  yEvog  d* 
arlrjTOv  dvS^QOJTtoiai  örjXcoaoifj,    oqclv, 
(povEvg  (5'  iooifArjv  tov  cfvtEvoctvTog  Ttargog. 
y.ayiü  ETtazovoag  tavta  tr^v  Kogcv&iav, 
aaigoig  t6  Xoitiov  TEKf^agov^iEvog,  x^ova 


790 


795 


Participium  (otwa  vyiaivovra)  hin- 
zutritt, zu  Ai.  136. 

786.  i' fei  07t  6  7t  o  Xu ,  die  Kun- 
de verbreitete  sich,  rumor  täte 
serpeöat,  wie  Liban.  Decl.  4  p.  604, 
3  xai  Ttolvs  TOioiTOS  {(feloTie  16- 
yoi.  Virl.  zu  i).  C.  305  tto/.I  ya^) 
tb  abv  bi'oua  Öir^xet  Ttnt'Tas. 

788  f.  cor  ix.  ar.,  nicht  ge- 
würdigt und  also  nicht  theilhaftig 
(vgl.  ArinuCeiv  ().  C.  49.  Ant.  22) 
dessen  weshalb  ich  g  e  k  o  m  - 
men,  der  Aufklärung  über  meine 
Herkunft. 

791  fi.  Vgl.  413  ff.  457  fr. 

792.  b  QOLv  scheint  der  Wort- 
stellung nach  nicht  mit  athjov, 
sondern  mit  hi]X(öaoi.^L  verbunden 
werden  zu  müssen. 

793.  tov  (pvr.  TrarQos,  mei- 
nes leiblichen  Vaters,  vgl.  1514. 
Ai.  1296.  In  andrem  Sinne  sagte 
oben  Teiresias  436  yovevac  S\  oi' 
G^   tcpvaav,  s/u(foores. 

795.  rrjv  Ko^iv  O'iav  x&üva 
ist  Object  zu  t<fevyov.  —  ciar^ois 
le'/CfiaiQsad'aL  ( oder  arjfiaivE- 
cd'ai,  Gfj^eLOiad'ai),  nach  den  Ster- 
nen schliessen,  aus  der  Stellung  der 
Sterne  etwas  abnehmen.  Arat.  38 
^E/uxT]  ye  juep  ävS^es  ^Ayaioi  slv 
nXi  Tsy.uaiooi'rai  iva  yoi]  vrjas 
ajtveh'/^  Apoll.  Rhod.  1,  108  iad-- 
Xb<s  S'  nvt'uoio  3'vtXXaQ  xai  TiXbor 
7;eÄüo  re  y.ni  aüToaCtr  rsyarjoa- 
ad'ai.      Vorzuifsweise     wird    die 


Phrase  gebraucht  von  Reisenden, 
welche  die  Sterne  benutzen  um  sich 
zu  Orientiren,  zunächst  von  See- 
fahrern, sodann  von  denen  die  in 
fremden  (iegenden  oder  Einöden 
ohne  Führer  wandern  und  kein 
anderes  Ziel  verfolgen  als  eine  be- 
stimmte Richtung  des  Weges,  na- 
mentlich von  (fEvyopres  aEKpi- 
yiav.  Lucian.  Icarom.  1  xnd'aTteQ 
oi  <Potrix£S  aOTQOiS  krEXfiaioov 
Tr]v  bSbv.  p]nst.  Dionys.  P.  907 
aGTQOis  St  arjuaivofievoi  rov  kv 
vvxrl  TtXovv  nQXf)v  kvTEvd'ev  i'a/ov 
eis  aGTQovofj(iav.  Arrian.  Exped. 
Alex.  3,  3,  4  ovx  egti  xara  ri^r 
bSbv  ovTE  7t ov  boos  ovTE  SevSqov 
ovTE  yt]Xo(fOi,  oiaTiati'  oi  bSlrai 
TExiiai'ooivTO  ar  rr/v  Ttoosiav  xa- 
S'aTtEO  oi  vavtai  roTs  aGZQOiQ. 
Vgl.  Suidas  aGroois  TSx/uaiQE- 
G&ac  iTti  Tcov  fiaxQav  xai  torjfiov 

bSbr       TTOOEXOfidvMV       Xal       <t.GTQOli 

Gr^uEiovftbvcüv  ras  d'eGEiS  tutv  Tin- 
ToiSiov.  Oedipus  nahm  die  Sterne 
zu  seinen  Führern,  sofern  er  ohne 
festes  Ziel  in  die  weite  Welt  hinaus- 
zog und  lediglich  seine  Heimath 
Korinth  meiden  wollte.  Nur  in 
Folge  eines  Missverständnisses  un- 
serer Stelle  gebrauchen  spätere 
Scribenlen  nor^ois  XEXj.inigEGd'nt 
oder  GrjfialvEGd'ai  in  dem  Sinn 
'einem  Ort  oder  einer  Sache  de?» 
Rücken  kehren,  etwas  meiden  um 
jeden  Preis':    so  Liban.  Decl.  vol. 


oiAinors  irPANNOL 

EffEvyov,  Ev&a  ^rjTroT^  oipoli^rjv  xaxwv 
XQriOi^wv  ovEiörj  tiov  Efiwv  TElovfiEva, 
GtEixiJ^v  d^  UvovfxaL  tovoSe  rovg  xw^oi;g,  h  olg 
av  tov  Tvgavvov  tovtov  ollvad^ai  keysig. 
ot'  ri  vleIev&ov  Tr]OÖ*  odoirrogcov  itiXctg, 
Evrav^cc  fiot  yrjgv^  te  /.ant  nwktTirig    '-^^  7 
avijg  ctTtrivrig  EfißEßwg,  o'iov  au  Wi^y^^ 
^vvrjvtia^ov  xa^  oöou  f,i'  o  &"  rjyEfiwv 
avTog  y   6  ngioßvg  Ttgog  ßiav  rjlavvEtrjV, 
'Aayw  TOV  htgETtovra,  tov  TgoxrjXaTrjv, 
^alo)  ^i'  ogyr^g'  'Aal  ^i'  6  ngioßvg  ug  oga, 
oxovg  TtagaoTEixovTCc  ir^giioag^  fAEGOv 

'ACtgOL   ÖLTllolg   AEVTgOLOl  fiov   Hax^rKETO. 
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4  p.  184,  20.  Aelian.  N.  A.  2,  7. 
7,  48.  Heracl.  All.  Hom.  p.  151. 
Theophyl.  arch.  Rulg.  Epist.  1.) 

796.  Ev&n,   näml.  ixEXae  evS-a. 

801.  Vor  diesem  Verse  liest  man 
gewöhnlich  noch  (800)  xal  goL, 
yvvai,  xaXrid'Ei  e^eow.  toi- 
TtXrjs.  Auch  ohne  die  Autorität 
des  Laur.  A  hätte  man  die  unpas- 
senden Worte  des  Sinnes  wegen 
längst  tilgen  sollen. 

801.  Vgl.  716.  Ueber  ?  eram 
zu  1123. 

802  f.  Den  an  der  Deichsel  sitzen- 
den xTj^v^  und  den  auf  dem  Si- 
(foos  der  a7tT]vr^  sitzenden  König 
zeichnet  Oed.  aus  wegen  753,  be- 
merkt auch,  die  dort  gegebene  Be- 
schreibung des  Laios  stimme.  Um 
die  Identität  mit  den  753  genann- 
ten Personen  hervorzuheben,  unter- 
scheidet Oed.  genau  xrj^v^  re 
xoLTti  TtcoX.  avrio  an.  ifiß-, 
d.  h.  ^Tti  TtcoX.  OLTt.  ifJißEßayi  xr;- 
q{,^  te  xai  av7W.  Dichter  lieben 
Wörter,  die  zwei  Gliedern  gemein, 
ins  zweite  zu  rücken,  um  es  zu 
kräftigen  und  beide  enger  zu  knü- 
pfen. Vgl.  El.  929  r^Svs  ovSs  fir,- 
rQi  SvGx^Qn^'  0.  C.  1399  o'ifiOL 
xeXevd-ov  rrjS  t'  iurjS  8vG7tQa^iae. 


Aesch.    A^.    589    (pQa^cJv    aXwGiv 
"iXiov  r'  avaGraGiv. 

•^04  ff.  Erst  fasst  Oed.  das  gewalt- 
same Verfahren  des  Wagenlenkers 
und  des  Laios  zusammen:  806fr. 
wird  dann  die  Unbilde  beider  spe- 
cieller  beschrieben.  Der  Wagen- 
lenker heisst  erst  vornehmer  xrj- 
Qv^  wegen  753,  vgl.  Hom.  II.  24, 
178  f.,  ddiun  Tj y£ fiib  V  (rojv  cTtTtcov) 
und  TQ0X7]XarT]S.  In  der  Oedi- 
podeia  ^führte  er  den  Namen  Poly- 
phetes,  bei  Pherekydes  (Schol.  Eur. 
Phoen.  39)  Polypoites. 

S06.  o  ixroETteov  wird,  weil 
eben  zugleich  vom  Laios  und  sei- 
nem i]yefi(av  die  Rede,  durch  a 
rqoyrX  (vgl.  837)  bestimmt  als 
dieselbe  Person  bezeichnet.  Eur. 
Phoen.  39  xai  viv  xeXevec  ylaCov 
rQOX,r}?MrT]S'  o  ItVc,  rvQavvoiS  ix- 
Ttootbv  fiE&iGraGO. 

807.  WS  fi    boa,  Ttaiovra. 

808.  bxoi  von  einem  Wagen, 
wie  El.  727  Baoxaiois  o/ois.^ 

809.  Si7tXä  xEvrga,  fiaGri§ 
Svo  xivxoa  k'xovGa,  der  Stachel- 
stab, womit  die  Thiere  angetrieben 
werden.  Soph.  fr.  125  ^MGd'Xrira 
Siyovov,  d.  h.  SiTtMvv  ifiavra,  wie 
Al.  242  fiaGTLyt  SiTtXfi.  — xad'i- 
xero,  xad'nxparo ,   kam  mitten 


oiAinors  irPANXo: 
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ov  (zrjv  'ioi]v  y*  hiaev,  ctlla  oivTOvojg 

ayj]7iTQcp  TVTteig  h  rtjade  x^^Q^Q  vTtTiog 

^iarjg  artrivr]g  evd^vg  hy.vlivdeTai' 

y.relvo)  öe  rovg  ^vuTtavxag.     el  de  t(o  ^evoj 

tovTM  7tQ00)]y.BL  AoLuo  TL  ovyyBvsg, 

Tig  Tovöe  vir  eaz'  dvögö^  aMuorsQogy 

Tig  kyßQOÖai^aov  f.iallov  äv  yivoiz'   avr.q; 

ov  ^1]  ^ivcüv  e^eOTC  f-ir^ö"  aOTwv  tlvl 

ööfioig  öexeod^cii  ^u]de  TtQoacptovuv  tiva, 

w^eiv  ö"  an"   or/xov.     /.al  raö'   ovrig  allog  rjv 

?;  eyib  eu    liiavToi  täaö"  aqag  6  TtQOOxi^eig. 
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auf  meinen  Kopf  herab.  Lu- 
cian  Synip.  16  y.ad-iy.äad-fu  xiyoi 
rrj  ßaxTTjoia,  eben  so  yovSv/.o) 
P'lut.  Alcib.  7. 

810.  'iGTjr  riaiVy  r^ico^iav. 
El.  1415  Ttaiaov  SiTTirjv  {7tXr^yr;v). 
Mit  dem  Ausdruck  oitc  i'arjv  vgl. 
Yirg.  A.  1,  136  no?i  sirnili  poena 
commissa  liictis. 

812.  fiiarjs  an.,  um  die  Stärke 
des  Schlages  zu  bezeichnen,  in  Fol- 
ge dessen  Laios  von  seinem  Sitze 
augenblicklich  zur  Erde  herabge- 
stürzt \virJ. 

813  f.  Tors  ^vfin.,  bis  auf  den 
q)bßa)  (pvycov ,  der  nach  Theben 
entkommen  war,  US.  —  tß  ^i- 
v(o  Tovrcj  y,T8.y  wenn  diesem 
frVmden'Manne  irgend  eine 
Blutsverwandtschaft  mit 
Laios  zukommt.  Oed.  scheut 
sich  zu  sagen  'wenn  der  Frem- 
de Laios  war',  weil  schon  jener 
minder  grässliche  Fall  ihn  schau- 
dern macht. 

^Xb.rolSs  nvdQOiyi^iov,  wie 
829  avhoi  rtoÖe. 

817  f.  Der  oben  236  ff.  ausge- 
sprochene Fluch  konnte  nur  den 
Thebanischen Bürgern  gelten:  Oed., 
der  hier  (823)  gleich  ans  Exil  denkt 
(vgl.  455  f.),  drückt  den  Begriff, 
dass  ihn,  den  blutbefleckten  auf 
Apollons  Geheiss  verbannten  Mör- 


der, durchaus  niemand  bei  sich 
aufnehmen  dürfe,  durch  die  Formel 
ui]  ^svcov  fj-f]^^  aaxuJi'  tis ^  aus. 
Vgl.  II.  24,  202  en'  avd-QcoTTovs 
^eivovs  r]S^  oiai  aväaaeii.  Pind. 
Ol.  7,  90  aiSoiav  ynoiv  y.ai  ttot^ 
aanov  xai  rcori  ^eipcov.^  Pyth. 
4,  78  ^sTvos  air'  (or  uaros.  Vgl. 
El.  975  T/'s  yao  ttot'  aarcjv  Jj 
^avcov.  Trach.  187  rov  roS'  aarüiv 
r  ^evcov  ^aO-ojv  Ityeis;  So  wird 
der  Begriff  alle  Ant.^  1109  durch 
Ol  t'  Svres  Ol  t'  anovres  um- 
schrieben :  ovBdv  durch  olre 
fuiL,ov'  ovz'  ^Aaffö-or«  Trach.  324, 
Ol  Sa  n  od-EV  durch  oiV  tvSod'ev 
ovre  h-l'^ad-ev  Trach.  1021.^ 

81S.  firiSi  TtQoacpcovelv  Tf 
va.  Uebergang  vom  Dativ  zum 
Accus,  mit  dem  Infin.,  noch  dass 
einer  mich  anrede.  Vgl.  zu 
824  f. 

819.  (o^bIv  8t,  näml.  XQV^ 
vgl.  zu  241.  —  raSe  ist  eine  vor- 
läufige Ankündigung  des  genaueren 
raaS'  aoas,  als  ob  der  Dichter 
raSe  6  ina^co/iaros  im  Sinne  ge- 
habt hätte.  Vgl.  zu  Ai.  1062  f. 
El.  1366  Tove  yaQ  hv  {.uaco  Xo- 
yovS  noXXai  xvxXovrrai  vvtcreS 
rifitoai  r'  laac,  ai  ravrd  ooi  bei' 
^ovdiVf  ^lÜ.txrqa^  aafj]. 

820.  Vgl.  744  f.  lieber  die  Wort- 
stellung raaS^  a^as  6  TtQOfftid'eie 
zu  139. 


A^X»;'  (Je  Tov  d^avovTog  h  x^QOtv  IfxaJv 
ygalvü),  öi^  cuvTteQ  iokeT\     ag*  %q)vv  y.ccy.og; 
ag'  oiyl  TtdvT^  avayvog;  e^i  fi€  XQh  ^^Y^f^^'^ 
xai  iJLOL  q)vy6vTL  fir]  eoxL  Tovg  k/novg  löelv, 
^Yi  (X     l/Lißatevscv  TtaTQlöog'  i]  yduoig  fxe  öei 
lntjTQog  ^vyrjvaL  xal  nariga  y.aTayTavelv 
[nSlvßov,  og  ipcpvae  y.6cU&ge\ps  fxe], 
ag^  oiy.  an    lo^iov  ravra  öai/^iovog  rig  av 
y.givcüv  en'  drögl  TfJ^d'  av  ogd'oirj  loyov; 
^rj  ör^xa,  fit)  öiJT',  df  &eo)v  dyvbv  oißag, 


825 


830 


821  ff.  Zu  der  Strafe,  die  ihn  als 
Mörder  des  Laios  treffe,  fügt  Oed. 
steigernd  hinzu,  er  habe  das  Ehe- 
bett des  Erschlagenen  bestiegen. 
Daran  reiht  er  wieder  wie  815  f. 
zwei  Fragen  an,  von  denen  die 
zweite  eine  Steigerung  der  ersten 
enthält.  Aehnlich  13S2  ror  aaeßri, 
10V  iy.  d'ecöv  (favsvr^  avayvov. 
Das  aoa  822  wird  ebensowohl  als 
aq  ovyi  auch  da  gebraucht,  wo 
der  fragende  eine  bejahende  Ant- 
wort erwartet.  Vgl.  zu  Ai.  277 
«o'  kGTi  lavta  Sis  lod"  i^  a- 
7t/.cor  y.axa;  —  Tiarr^  ävayvos, 
wie  1197  navT^  svSai/iovos. 

823  ff.  Oed.,  der  noch  keine  Ah- 
nung von  seiner  Herkunft  hat,  stellt 
sich  vor,  wie  er  aus  Theben  ver- 
bannt nicht  in  seine  vermeinte  Hei- 
math kommen  dürfe,  um  nicht  das 
schreckliche  Orakel  (790  ff)  in  Er- 
füllung gehen  zu  sehen.  ^ 

824  f.  yaC  fioi  [li]  effri,  firj 
fi£  ifiß.  Doppelte  Structur  von 
eart  {e^£<TTi),  Mie  bei^Plat.  Ghar- 
mid.  p.  173  B  alXo  av  r]ujv  ri 
^vußaivoi  vyie'ai  re  ra  üoiixaxa 
slvai  fiallov  rj  vvv  xai  iv  rfj  d'a- 
Xarrr]  y.ivSvv  evovras  xai  kv 
noXtfio)  ü(ot,ead-ai.  Gorg.  p.  492  B 
oh  k^  aqyr;g  vitqQ^ev   r^   ßaüiUcov 

Vit  C IV    elvai    r,     '^^'mi  c    ^v-rrnm'- 


avrovs   cxTiOQi- 


caad-ai  aQyrjv.  Vgl.  zu  353.  Der 
Genitiv  bei  ifißareveiv,  wie  0 
C.  400  ytji  8e  (irj  iftßaivr;s  oocoy 
924  or^s  iTce/ußaivoJv  x^^^^^' 


826.  Auffallend  ist  der  durch  ein 
dreisilbiges  Wort  gebildete  Tri- 
brachys  des  vierten   Fusses,  vgl. 

zu  1496. 

827.  Die  Echtheit  dieses  unnü- 
tzen Verses  wird  von  Wunder  mit 
Recht  in  Zweifel  gezogen.  Auch 
ohne  dass  zu  naxtoa  der  Name 
Polybos  ausdrücklich  hinzugefügt 
wird,  ist  es  selbstverständlich,  dass 
Oed.,  wenn  er  von  seinen  Eltern 
redet,  nur  Polybos  und  Merope 
meinen  kann.  Bezeichnend  ist  es 
für  die  Selbsttäuschung  des  Oed., 
dass  die  Befürchtung  den  Laios  er- 
schlagen und  die  Strafe  der  Ver- 
bannung aus  Theben  verwirkt  zu 
haben,  ihn  an  das  alte  Orakel  er- 
innert, das  ihm  die  Rückkehr  nach 
Korinth  unmöglich  mache,  während 
jenes  Orakel  längst  sich  erfüllt  hatte. 

828  f.  Würde  nicht  einer 
seineRede  gerade  richten  (das 
Rechte  treffen)  bei  diesem  Man- 
ne (mir,  vgl.  815),  wenn  er  diese 
Verhältnise  erklärte  für 
Schickungen  von  einem  grau- 
samen  Dämon?  Diese  Frage 
schliesst  die  Reflexion  mit  dem 
Hauptgedanken  ab,  Oed.  sei  ix^Qo- 
Saiucav,  S16.  —  (Ofios,  vgl.  Ai. 
h\b  (üfir,  fioToa.  Aesch.  Pers.  911 
Cf>s  (afiOfQÖvcos  Saiucov  titeßr}  Tleq- 
Gü)v  yeveq.  Eur.  Med.  1371  (Ofiol 
/uiaaroqes. 

830.  d'ecöv  ct'ßas,  d'eoi  0e- 
ßaaroi,  vgl.  zu  Phil.  12S9. 


oiAinors  irPANNos 
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SOtl^OKAEOrS 


ayjj7itQ(ü  TVTteig  h  itjaöe  leiQog  tTtriog 

fitat]g  ccTtrjvrjg  evd-vg  hnvlivöeTaf 

yaelvcü  öe  rovg  ^vuTtavxag.     ei  dh  T(o  ^ivoj 

Tovzio  TiQoaii'/.ei  Aauo  tl  avyyevegy 

rig  Tovöe  vvv  tOT^   ctvögog  a^luoTBQog, 

jlg  iyßQodai^uov  ^lallov  äv  yevoir'  avig; 

bv  ^rj  iivwv  e^eari  ^irjd'  ccotcüv  tlvl 

doLioig  öexea&ai  (.njöh  TtQoacptovelv  tiva, 

d)i>eiv  d'  OLTi    or/xüv.     xat  tccö'  ovttg  allog  r^v 

7]  eycü  iu    Ifiavtcii  tccoö"  agag  6  ngooTi^eig. 


810 


815 


820 


auf  meinen  Kopf  herab.  Lu- 
cian  Symp.  16  y.a&iy.iad'ni  nvoi 
rrj  ßmixr]oia,  eben  so  y.ovÖv/.co 
Plut.  Alcib.  1. 

810.  i'arjr  riaiv,  ri^coQiav. 
El.  1415  Ttaiaov  SiTilfjv  {7thiyr;v). 
Mit  dem  Ausdruck  ovx  i<jr]v  vgl. 
Virg.  A.  1,  136  no?i  simili  poena 
commissa  luetis. 

812.  /uäarjs  an.,  um  die  Stärke 
des  Schlages  zu  bezeichnen,  in  Fol- 
ge dessen  Laios  von  seinem  Sitze 
augenblicklich  zur  Erde  herabge- 
stürzt wird. 

813  f.  rovs  ^v/tm.,  bis  auf  den 
foßoj  fvycov,  der  nach  Theben 
entkommen  war,  US.  —  rfo  |e- 
vco  tovrvj  xT£.,  wenn  diesem 
fr'emden'Manne  irgend  eine 
B  l  u  t  s  V  e  r  w  a  n  d  t  s  c  h  a  f  t  m.i  t 
Laios  zukommt.  Oed.  scheut 
sich  zu  sagen  'wenn  der  Frem- 
deLaios  war',  weil  schon  jener 
minder  grässliche  Fall  ihn  schau- 
dern macht. 

^\h.  rolSe  nvB QOS,  i^iov,  wie 

829  avSoi  2(0 ÖE. 

817  f.  Der  oben  236  ff.  ausge- 
sprochene Fluch  konnte  nur  den 
Thebanischen Bürgern  gelten:  Oed., 
der  hier  (823)  gleich  ans  Exil  denkt 
(vgl.  455  f.),  drückt  den  Begrilf, 
dass  ihn,  den  blutbefleckten  auf 
Apollons  Geheiss  verbannten  Mör- 


der, durchaus  niemand  bei  sich 
aufnehmen  dürfe,  durch  die  Formel 
juT]  ^ivcov  /iirjÖ'  aoxwv  rts ^  aus. 
Vgl.  II.  24,  202  in'  nvd-Qconovs 
^eivoi'S  Tjö'  olai  avaaaeis.  Pind^. 
Ol.  7,  90  aidoiav  ynoiv  y.ai  ttot* 
aoriov  xai  nori  ksivayv.  Pyth. 
4,  78  ^eivos  ah'  wv  uaro?.  VgK 
El.  975  T/V  yao  nor'  aarcov  i] 
^avcov.  Trach.  187  rov  roS'  aaroiv 
r  ^e'vcov  find-cov  Xiyei?;  So  wird 
der  Begriff  alle  Ant.^  1109  durch 
oi  t'  ovtes  Ol  t'  anövre^  um- 
schrieben :  o  V  S  €  V  durch  otre 
fnftL,or'  ovr'  ilnffaova  Trach.  324, 
Ol  S a  II  V d-tv  durch  oiV  evSod'ev 
ovre  &vQad'ev  Trach.  1021. 

818.  firiSt  TiQoatpcoveXv  rt- 
va.  Uebergang  vom  Dativ  zum 
Accus,  mit  dem  Intin.,  noch  dass 
einer  mich  anrede.  Vgl.  zu 
824  f. 

819.  (od-Elv  Si,  näml.  XQV, 
vgl.  zu  241.  —  rdSs  ist  eine  vor- 
läufige Ankündigung  des  genaueren 
rdaS'  rt()«s,  als  ob  der  Dichter 
rdSe  6  inaQOjfiEi'os  im  Sinne  ge- 
habt hätte.  Vgl.  zu  Ai.  1062  f. 
El.  1366  rove  yd^  kv  fuaca  U- 
yovs  TtoXkai  xvxlovrrai  vvxres 
rifibQai  t'  iaai,  dl  ravrd  (Toi  oei' 
^ovaiv,  '///e'xr^a,  aacfH]. 

820.  Vgl.  744  f.  Ueber  die  Wort- 
stellung rdaS'  d^ns  6  nQoarid'eis 
zu  139. 


lix^'  de  xov  ^avbvxog  h  x^QOtv  ificxlv 
XQalvWj  ÖL^  üJVTteQ  coleT\     ag^  eq>vv  y.a/.og; 
ag'  ovyl  ttccvt'  avayvog;  e'i  fxe  XQ^  ^^y^f^^'j 
Tial  liOL  q)vy6vTi  f^i]  eari  rovg  s^ovg  löeTv, 
firj  IX     IfxßaTeieiv  narglöog'  r/  yauoig  (xe  dei 
/xtjTgbg  ^vyrivaL  xal  Ttariga  y.araKTavslv 
[Ilolißov,  bg  e^eq^vae  na^e^geips  (xe], 
ag^  oi/.  an    w^ov  ravza  öalf^iovög  Tig  av 
y.givcov  £/r'  ctvögl  liZö^  av  ood-oit]  Xoyov; 
f.irj  drjza,  fii)  öry,  df  ^ecov  ayvbv  aeßag, 


825 


830 


821  ff.  Zu  der  Strafe,  die  ihn  als 
Mörder  des  Laios  treffe,  fügt  Oed. 
steigernd  hinzu,  er  habe  das  Ehe- 
bett des  Erschlagenen  bestiegen. 
Daran  reiht  er  wieder  wie  815  f. 
zwei  Fragen  an,  von  denen  die 
zweite  eine  Steigerung  der  ersten 
enthält.  Aehnlich  13S2  tov  daeßri, 
Tov  iy.  d'tibv  (favavT^  dvayvov. 
Das  «Ort  822  wird  ebensowohl  als 
«^'  ovy^i  auch  da  gebraucht,  wo 
der  fragende  eine  bejahende  Ant- 
wort erwartet.  Vgl.  zu  Ai.  277 
«()'  koTi  ravra  Sis  roa'  i^  «- 
^Xcov  y.axd,'  —  ndvr'  dvayvog, 
wie  1197  Ttdvr'  EvSaifiovos. 

823  tr.  Oed.,  der  noch  keine  Ah- 
nung von  seiner  Herkunft  hat,  stellt 
sich  vor,  wie  er  aus  Theben  ver- 
bannt nicht  in  seine  vermeinte  Hei- 
math kommen  dürfe,  um  nicht  das 
schreckliche  Orakel  (790  ff.)  in  Er- 
füllung gehen  zu  sehen.  ^ 

824  f.  y.ai  fioi  firj  Etrri,  firj 
fiE  kfiß.  Doppelte  Strnctur  von 
i'ari  (elfffTf),  wie  bei^Plat.  Char- 
mid.  p.  173  B  dkXo  dv  rjujv  ri 
^iiißaivot  vyiiai  te  t«  ücüjiara 
elvai  fidlXov  t]  vvv  xai  iv  Tr^  d'a- 
XaTTT]  xivSvvEvorras  xai  kv 
7toXi}i(o  Giolead-ai.  Gorg.  p.  492  B 
oh  kl  doyrs  vTtng^EV  rj  ßaaiUcov 
Vit  a IV  Eivai  Tj  avTOtS  extiooi- 
aaad-ai  dq/riv.  Vgl.  zu  353.  Der 
Genitiv  bei  ifißarEvEiv,  wie  0. 
C.  400  yr^i  Si  fir;  ifißaivr;?^  oocoy. 
924  arjS  ijtE/ußaivcov  x^ovos. 


826.  Auffallend  ist  der  durch  ein 
dreisilbiges  Wort  gebildete  Tri- 
brachys   des   vierten   Fusses,   vgl. 

zu  1496. 

827.  Die  Echtheit  dieses  unnü- 
tzen Verses  wird  von  Wunder  mit 
Hecht  in  Zweifel  gezogen.  Auch 
ohne  dass  zu  narsoa  der  Name 
Polybos  ausdrücklich  hinzugefügt 
wird,  ist  es  selbstverständUch,  dass 
Oed.,  wenn  er  von  seinen  Eltern 
redet,  nur  Polybos  und  Merope 
meinen  kann.  Bezeichnend  ist  es 
für  die  Selbsttäuschung  des  Oed., 
dass  die  Befürchtung  den  Laios  er- 
schlagen und  die  Strafe  der  Ver- 
bannung aus  Theben  verwirkt  zu 
haben,  ihn  an  das  alte  Orakel  er- 
innert, das  ihm  die  Bückkehr  nach 
Korinth  unmöglich  mache,  während 
jenes  Orakel  längst  sich  erfüllt  hatte. 

828  f.  W  ü  r  d  e  n i  ch  t  e  i  n  e  r 
seine  Rede  gerade  richten  (das 
Rechte  treffen)  bei  diesem  Man- 
ne (mir,  vgl.  815),  wenn  er  diese 
Verhältnise  erklärte  für 
Schickungen  von  einem  grau- 
samen  Dämon?  Diese  Frage 
schliesst  die  Reflexion  mit  dem 
Hauptgedanken  ab,  Oed.  sei  ix^e^- 
Saiucov,  816.  —  cofxos,  vgl.  Ai. 
516  (Ofir;  fioToa.  Aesch.  Pers.  911 
oU  (afiofQOVcos  Saiucov  inißt]  IIeq- 
Gü)P  yEVEcL.     Eur.  Med.  1371  o)fioi 

juidoropES. 

830.  d- E  CO  V  ffa'ßag,   d'Eoi  ce- 

ßaaroi,  vgl.  zu  Phil.  1289. 
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oiAinors  TrPANNO 


V 
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"iöoi^i  TavTTjv  rj^egav  aXV  l/.  ßgorojv 
A  ß/flrjv  (x(pav%og  jtQoa&Bv  rj  roiccvö'  löeiv 

5^0P02. 

r'^ot)('^^''W'^v  fih,  tüva^,  TavT    oavyjq  '  ewg^  ö    av  ovv 
TtQog  Tov  Tcagovrog  h^id&rjg,  ex'  elnida, 

OIAinOYX 

xai  (xriv  toöovtov  y'  eotl  f.iOL  xr^g  ilniöog, 
TOV  ävöga  tov  ßoxr^Qa  TtQOOfxdvcxL  fiovov. 

10KA2TH. 

7tecpaai.iivov  öh  tig  no^^  17  Ttgo^v^iia; 

OIAinOYX 

eyw  diöcc^iü  a' '  ?v  yäg  evQe^J]  Xeycov 
aoi  taW,  lyioy    av  hTtecpevyoirjv  ayog. 

—     I0KA2TH. 

TtoTov  de  ^lov  Ttegiäabv  rjytovoag  Xoyov ; 

0IAin0Y2. 

7.)]aTag  ecpaoyisg  avzov  civögag  hverteiv, 

äg  vLv  '/MtayiTslvetav.     ei  ^ev  ovv  evi 

Xe^ei  TOV  avibv  agi^i^ov,  ova  eycb  iÄzavov' 

[ov  yccQ  yevoLx'  ctv  Vl^  Y^  ^^/g  nollolg  ioog] 

ei  6^   civög'   fV   oioUovo^  avörjoei,  oacpaig 


835 


840 


845 


832.  TTQoad'ev  tj  ist  aiiffallen- 
der  Weise  mit  dem  Inf.  verbunden 
wie  sonst  ngiv.  Vgl.  Od.  4,  608 
aXXa  Ol  avros  Zevi  oXiaeie  ßir}v, 
TtQtv  rjßrjs  fitTQOv  Ixea&cH.  Aesch. 
Sept.  454  ueQavvov  Be  viv  ßtXoi 
i7ii<T)ced'oi  y  Tioiv  ifiov  ia&ooelv 
Souov,  « 

833.  Vgl.  0.  C.  1134  üf  Tis  ovx 
£Pi  xrjXis  xaxcjv  ^vvotxos;  Trag, 
adesp.  83,  4  xai  fxe  avfifOQas  ael 
ßad'sla  xTjXis  ix  ßv&üjv  ävaaroi- 
tpei.  , 

834.  r]^Xv  /tfV,  zu  404.  —  ox- 
vriqay  wie  cpoßsQa,  8eiva,  Bangig- 
keit einflössend. 

835.  Vgl.  756  fr. 

837.  Vgl.  761  und  über  die  Ap- 
position TOV  ßori^oa  ^OQ. 

838.  ne(paai.iivovy  nämlich 


avTOv,  vgl.  zu  629.  —  ris  Tiod'*^ 
71  {ari)  TiQod'vfiia^  li  SiavoeZ 
OoacaL ; 

841.  71  £  Q  t,a  a  6v  y  absonder- 
lich, auffallend. 

842.  Vgl.  7 15  f.  Die  Construction 
wie  224.  779  f.  926.  Wunderbare 
Ironie  in  der  Umdrehung  der  Ver- 
hältnisse, wenn  Oed.,  der  oben  (zu 
124)  von  einem  iMörder  sprach, 
jetzt  seine  Hoffnung  lediglich  auf 
"die  Bestätigung  der  in  Theben  ge- 
glaubten Mehrzahl  setzt. 

845.  Mit  Tols  TT  o  A  Aols  sind 
die  von  lokaste  genannten  Mörder 
gemeint,  jene  vielen;  es  mischt 
sich  in  die  allgemeine  Sentenz  Be- 
ziehung auf  den  speciellen  Fall, 
wie  oben  6 18  f. 

846.  olo^ojvoi^  ein  einzel- 


TOVT    €OTtv  rjör]  TOvgyov  elg  i/j-h  gercov, 

I0KA2TH. 
aXX^  wg  g)av€v  ye  tovTtog  toö^  iTtiazaaOj 
xovx.  eOTiv  avzqj  xovio  y'  exßaXeiv  TtaXiv' 
nolig  yccQ  fjiiOva\  ovx  iyd)  f^ovr],  tccös. 
ei  d'  ovv  TL  '/.äy.TQe7i0LT0  tov  jigood^ev  Xoyov, 
ovTOL  TiOT^ ,  (Jüva^,  TOV  ye  ^ol'Cov  cpovov 
cpavel  di'Aaitog  og^ov,  ov  ye  ^Lo^iag 
dielne  xgrivcti  naidbg  i^  Ifxov  ^avelv, 
'/.olLtol  viv  ov  y.elv6g  y     o  övatrjvog  noxe 
yiaxizxav  ,  aXX    auxbg  Tiagoid^ev  aiXexo. 
oiax'  ovxi  /aavxeiag  y'  av  ovxe  x[]d'  lyu) 
ßXeipaifi    av  eive'A    ovie  xrjo    av  voxegov, 

OIAinOYS. 
y.aXu)g  vo^iteig'  aXX*  ofiwg  xov  igydxr]v 
nefixpov  XLvd  axeXoivxa,  ^t]de  xovx    dcpfjg. 


850 


855 


860 


ner  Wandersmann,  da  das 
t,(övwad'ai  zum  Wandern  gehört. 
Hermesianax  bei  Athen.  13  p.  597  C 
öAA'  €T?i]  TiaQa  xvfia  fiovo^coaros 
xid'aoi^cüv  '0^f£v€.  Nauplios  greift 
mit  einem  Fahrzeuge  die  Flotte  der 
Achäer  an  als  uovoxeoTtos  avrjo 
(Eur.  Hei.  1 128).  Vgl.  zu  26.  Ai.  390. 

848.  (OS  (pavev.  Vgl.  0.  C. 
1 583  (o<s  XeXoiTiora  xelvov  rov  ael 
ßioxov  k^sTtiaraGo.  Phjl.  253  wi 
firjSap  eiSor^  i'ad'i  u  lov  aviaro- 
Qeis.  415  (OS  firjxtr^  ovra  xslrov 
av  (pf'iEtr  voEi.  Trach.  289  ^qÖvei 
VIV  (OS  rj^ovra.  Ai.  281  (os  (oÖ 
i^ovrcüv  T(öv8  iniGTaad'ai  ae 
Xqrj.  Eben  so  (os  mit  dem  Parti- 
cipium  nach  Xtyoj  und  ayytXX(o^  zu 
El.  882. 

851  ff.  lokaste  schliesst:  sollte 
auch  der  Hirt  von  der  früheren 
Aussage  abweichen  (d.  h.  statt 
mehrerer  Räuber  einen  einzelnen 
Wanderer  als  Mörder  des  Laios 
bezeichnen),  so  wird  er  doch  nim- 
mermehr das  Orakel  des  Loxias 
bestätigen,  nach  welchem  Laios 
durch  Sohnes  Hand  fallen  sollte; 


folglich  ist  auf  Weissagungen  über- 
haupt nichts  zu  geben.  Diese 
durch  den  Zusammenhang  gefor- 
derte Deduction  ist  verdunkelt 
durch  die  fehlerhafte  Ueberhefe- 
rung  von  852  f.,  wo  man,  voraus- 
gesetzt dass  nicht  das  Original 
noch  stärker  entstellt  worden  ist, 
mindestens  folgende  Fassung  er- 
warten sollte:  ovroc  tiot  ',  civa^, 
rov  ys  ylo^iov  (paveXxQV^f^^'^ 
Sixaicos  ood'or,  oS  ys  Aaiov  Si' 
eiTie  XT6. 

855  f.  Vgl.  720  ff.^ 

857  f.  ovTS  Tf,S  ovre  rf^Ssy 
mit  bezeichnendem  Gestus  beglei- 
tet, vgl.  Phil.  204  r/  nov  rf^o  ?} 
rf^Se  roncov.    Apoll.  Rhod.  1,1287 

OVTB     Tl     TOTOV      eTlOS      fXETSifOJVSSV 

ovxe  XI  xoTov.  Mit  ßXe'ipacfic 
vgl.  0.  G.  279  f.,  mit  dem  Gedan- 
ken 723  ff. 

S59.  xaX(OS  vofi.y  ganz  gut, 
aber  doch  — .  Oed.  stimmt  nicht 
aus  Herzensgrund  zu,  sondern 
schneidet  weitere  Erörterungen 
kurz  ab  und  wünscht  schleunige 
Herbeiholung  des  Hirten. 


lOG 
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I0KA2TH. 

Ttiuxpio  rayivaa^ '  alV  licüf^iev  ig  do^iovg' 
ovöev  y(XQ  av  Ttqctlaiu    av  cov  ov  aoi  cpilov. 

X0P02. 

Grqocpri   a. 

^o7ga  Tav  eioemov  ayvelav  loycov 

£QytüV    T€    TtaVTCüV,    (ÜV    VOfWl   TtQOy.SLVTat 

tilUnoöeg,  oigaviav 

öi^  al^EQü.  rey.vw^h'Teg,  tov  "Oli/unog 


865 


862.  Begründung  des  Ttiuyco 
t a'/^vvaa a.  —  cor  ov  aoi  (f., 
Tovrcov  a  Ttoa^at  lue  ov  aoi  <p. 
kariv.  y\\\\.  1227  t:toa^ai  t^yov 
Ttolov  (av  ov  aoi  TTotnov ; 

Zweites  Slasimon  803—910. 
Die  natürliche  Scheu  der  Thehani- 
schen  Bürger  gegen  die  (iemahlin 
ihres  allgemein  verehrten  (505  \\\ 
6S9fr.)  Königs,  dessen  Verdienst 
lim  den  Staat  auch  liier  dankhar 
erwähnt  wird  879  f.,  mit  der  Spra- 
che offen  herauszutreten,  breitet 
ein  gewisses  Helldunkel  über  den 
herrlichen  Gesang  aus. 

Str.  1.  Möchte  ich  niemals 
die  heiligen  göttlichen  Sa- 
tzungen die  ewig  unver- 
gänglichen, übertreten! 

863  f.  EL  =  El  yao  oder  eid-e, 
wie  öfters  bei  Dichtern.  Statt  des 
bei  ^vvEirj  fiolQa  {sors,  887)  zu 
erwartenden  Infin.  ftQsiv  (da- 
vontragen als  mein  Loos)  tritt 
das  Partie,  ein,  wie  etwa  Phil.  477 
aoi  8^,  ixXiTtovri  rovr\  oveiSos 
ov  xaUv.  Der  Chor  bittet  mit 
Hinblick  auf  Oedipus,  der  durch 
den  (ü/ioG  Saificov  (828)  wider  Wis- 
sen und  Willen  avayrog  gewor- 
den ist  (823),  die  Götter  mögen 
ihm  das  Loos  verleihen,  immerdar 
seine  aypsia  wahren  zu  können; 
denn  die  Gnade  der  Götter  gibt 
dem  Menschen  auch  dazu  Kraft : 
Xenophanes  Eleg.  1, 15  Ev^auavovs 
T«   Sixata    Svvaad'ai    TtorjaaEir, 


Ion  Chius  Kleg.  1,  16  SiSov  — 
T«  Siy.aia  (fQovElv.  Xenoph.  Anab. 
5,  6,  28  iyo)  d'vo/ttai,  oncog  ravra 
Tvy//tva)  y.ai  Xiyojv  y.ai  vocüf  xai 
TionzTCOv  OTtoTn  icri. 

801  f.    Xoycor  t  o  y  (o  v  te,  in 
W'ort  und  That,   vgl.  517.  883. 

805.  71  q6  y.  e  iVT  ai ,  vgl.  Ant. 
4^1   rofiovi  rovs  TtooyEiutvovs. 

865  ff.  Die  nie  alternden  gött- 
lichen Satzungen  (einen  (iegen- 
satz  bilden  die  wandelbaren  ye- 
yoauiuroi  rofwi  einzelner  Staaten), 
die  dem  Menschen  innewohnenden 
Gesetze  der  Religion  und  Sitte 
(ayoacfoi  lo/uoi,  6  xoivbs  Ttdvrcov 
avd'QwnoDV  vofios,  6  rrfi  cpvaEcos 
rofiOi) ,  das  &£0vs  aißEa&ai ,  yo- 
7'tas  &eQa7tEVEiv ,  TtQEaßvrioovs 
aiSElad-fu  u.  s.  w.)  werden  perso- 
nificirt.  Sie  wandeln  hoch  über 
der  Erde,  weil  göttlichen  Ursprungs 
und  unberührt  von  menschlichem 
Witz,  wie  die  Ate  II.  19,  92  ovx 
ETc^  ovSei  TxiXvarni ,  aXk  a^a  rj 
ys  x«t'  avboibv  xQaara  ßaivEi. 
Vgl.  Ant.  450  11".  Ai.  1343.  Empe- 
dokles  426  alXa  rb  fiiv  nävTcov 
röfiiiiov  Sia  r'  EVQVfiioovxos  ai- 
■d'EQOS  r]j£yct(OS  rixarai  Sia  r  a- 
tiXetov  av  yiji. 

866.  Statt  vyjlTT  o8  SS  scheint 
das  Metrum  einen  Choriambus  zu 
fordern. 

867.  S  i  n  bezeichnet  die  Ver- 
breitung im  Himmelsraum.  —  re- 
xvcod'Evres  involvirt  den  Begriff 


r 


oiiinors  irPANNOL 

TtaxriQ  liövog,  ovde  vlv 

^varcx  (pioig  ctvegcov  ^  ^tt^*a.^    LM  ^'  U^^^'h 
%tiy,TEv  ovöe  i-ü]  TioxE  la&cc  yMTa/.oificcar]' 
(xeyag  ev  rovroig  ^eog,  ovde  yr^gaaxei. 

avxiar Qocpri   a, 

vßqig  (pvTSvei  tvqcxvvov' 

vßgig,  ei  Ttollwv  vTveQTilrja&f]  f.iäiav, 

a  fxi]  InUaiga  firide  ovi.i(ptQOVTa, 

ct/.QOTäx(xv  eloceraßaa 

a/.gav  anoifiov  wgovaev  eig  avayy.ccvj 
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ovrE?.  Um  des  8iä  willen  erwar- 
tet man  jedoch  ein  Wort  wie  ra- 
d-EVTEi.  ^VXvftTtos,  auch  Ant. 
609.  0.  C.  1655  Sitz  der  Götter. 

869.  d-vara  st.  d'varcöv ,  weil 
<pvais  aviocov  in  einen  Begriff 
zusammenfliesst,  vgl.  zu  Phil.  1124. 

870.  Demosth.  18,246  ovSsis  firj 
Tcod'^  EvoT]  rb  y.ar^  eue  ovSir  ü.- 
;.«y'^6V.'' Piaton  Leg.  12  p.  942  G 
ovt'  EGT IV  ovTE  Ttore  fiT]  yEvrjTai. 
Vgl.  zu  0.  C.  848  f. 

872.  ßiEyas  d-sos,  niunen  di- 
vinum, vgl.  27.  —  ovSe  yve-i 
wie  Ant.  608  ayr]ocos  Svräaras. 

Antistr.  1.  Die  i;'/?o«5,  der  Ge- 
gensatz der  aoJcpQOGvvr,  und  Evas- 
TITO?  ayvEia,  die  anmaass liehe 
Ueberhebung  über  die  ewi- 
gen Sittengesetze  {Svanorfios 
xXiSrj  888),  stürzt  mit  der 
Zeit  in  einen  tiefen  Abgrund, 
wo  sie  V  e  r  d  i  r  b  t.  Ich  will 
nie  aufhören,  mich  unter  des 
Gottes  Obhut  zu  stellen. 

873.  Frevelsinn  erzeugt 
den  Gewaltherrn,  frevelhafte 
Missachtung  der  heiligen  Satzungen 
schafft  den  rv  ^avvos  ,  hier  im 
später  überwiegenden,  schlimmen 
Sinne  den  willkürlich  han- 
delnden und  seinen  o  Iß os 
(380fr.)  missbrauchenden.  Ist 
der  Olympos  Vater  der  Sittenge- 
setze,  so  ist  willkürliches  Walten 


das  Kind  der  vßois,  daher  dieselbe 
Metapher  ^vtevei.  —  Der  Dich- 
ter widerspricht,  wie  Aesch.  Ag. 
763  ff.,  der  volksmässigen  Ansicht, 
der  oißos  an  sich  erzeuge  xooos, 
vßQis,  arrj  (Theogn.  153  und  Solon 
fr.  S  p.  337  rixTEi  toi  y.oooi  vßqiv. 
Orakel  bei  Herod.  8,  77  Koqov 
"Tßoios  vibv.  Pind.  Ol.  13,  10 
"TßQiv  Koqov  /LiarE^a).  Vielmehr 
mache  der  Missbrauch  der  rv 
Qavvis  den  Menschen  zum  schlim- 
men rvQavvos. 

874  ff.  Der  Frevelsinn,  sobald  er 
den  höchsten  Gipfel  seiner  Ver- 
kehrtheit erstiegen,  stürzt  in  den 
Abgrund.  Nachdrucksvoll  wird 
vßQis  (d.  h.  ETiEira  Sä)  wieder- 
holt, um  den  sichern  Untergang  zu 
bezeichnen.  —  ei  vftEonlrjad'riy 
vgl.  198,  erinnert  an  xoqos.  — 
fiatav^  vgl.  891. 

875.  Die  noXla  a-  firj  inC- 
yaiQa  (dem  Recht  gemäss) 
jLiT^S £  avfi(p.  (heilsam)  deuten 
auf  717  ff.  zurück. 

877.  Die  Lücke  vor  anoxfiov 
ist  versuchsweise  durch  ax  q  av 
(axQcJQEiüv  Schol.)  ausgefüllt  wor- 
den, da  Eiaavaß.  einen  localen 
Accus,  fordert.  Die  anorfios  a- 
vayxa  ist  die  «t??,  welche  den 
Frevler  trifft.  Aehnliches  Bild 
Ant.  853^  TiQoßaa"  in  kaxarov 
d'Qo.aovS  vxpTjlov  is  Jixas  ßä&QOV 
TcgoadnEaES,  a>  rixvov. 


\    V 
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IV^'   ov  Ttodl  XQ^J^^f^fl^ 

XQ^Tai.     rb  xaAwg  ö    exov 

Ttolet  TidlaiGfxa  ßrjTtoie  Ivaai  ^eov  ahovjuai. 

^£01/  ov  Xri^o)  Ttoie  TtqooTätav  Xox(x)v, 

arooff}  ß. 
ei  di  Tig  vTtfQOTtta  xeqglv  i]   'koyio  Ttogerftat, 
^Uag  a(p6ßriT0g  ovds 
dai^ovwv  %dif]  oißwv, 
Tia/M  viv  eXoito  ^io7oa,  ^i  • 

övanoTi^ov  x^Q^^  X^'^^^^y 

ei  (xri  zö  yiigöog  Aegdavel  öizaiwg 


880 


<,        C  «v'- 


r 


%r^  f\ 


\,^(i 


885 


878  f.  Die  Ironie  über  das  ver- 
gebliche Bemühen  der  gestürzten 
vßqiGxai,  der  «r/?  zu  entrinnen, 
wird  gesteigert  durch  ov  noSi 
XQr](Ti/ii(o  X(>^Trt«,  vgl.  zu  371. 
Der  Ausdruck  streift^  an  ein  Oxy- 
moron, wie  ScüQOv  adioQOVy  x^o«* 

880.  Das  dem  Staate  heilsame 
naXata/u  a  ist  die  Erforschung 
des  Mörders. 

882.  Diese  Sentenz  bildet  einen 
Abschluss,  indem  sie  auf  den  An- 
fang und  das  Ende  der  Strophe  zu- 
rückweist, und  vermittelt  zugleich 
den  Uebergang  zu  dem  Gegensatze 
des  aSixos.  Auch  ruft  d'sov  — 
d'BÖv  das  frühere  vß^ii  —  vßqii 
(873.  874)  ins  Gedächtniss  zurück. 

Str.  2.  'Wenn  aber  einer  sich 
vergreift  an  den  heiligen  Satzungen, 
so  treffe  ihn  Unheil :  denn  wird 
solch  gottloses  Beginnen  geehrt, 
so  schwindet  die  Ehrfurcht  vor  den 
Göttern.'  So  bildet  die  Verwün- 
schung der  aatßeut  den  Gegensatz 
EU  dem  Gebet  in  Str.  1. 

SS3  f.  V  71  e  Qoni  a  noQ.  (Eur. 
Phoen.  1739  anaod'bvEvr^  aXw^i- 
va),  frevelhafte  Pfade  wan- 
deln, klingt  an  die  8GG.  876  ge- 
brauchten Bilder  an.  —  x^Q^'''^  V 
"kbyco ,  wie  864  loytov  ioycov  re: 
vgl.  Eur.  Phoen.  313  x^^^''  *^«*  ^'^' 
yoiai. 


885.  Jixns  n(p6 ßrjros  j  wie 
969  axpaiGTOS  tyxovs.  Trach.  23 
aTaoßf]S  T^t.'  d'tai. 

887.  i'XoiTO,  das  Medium  wie 
Ai.   397    ^/.ead-'    Ü.eaO-t   fi" 


oixVf' 


rOQa 


888.  SvCTtoTfioi  xA*(^^,  avo- 
aioi  TQvtpr]  xai  v7ieor}(favia ,  wie 
arolßob ,  y.nxoSai/ucor ,  SvGrrjvos 
und  ähnliche  Begrilfe  gern  zur  Be- 
zeichnung des  sinnlosen  oder  fre- 
velhaften Thuns  gebraucht  werden, 
vgl.  zu  0.  C.  800  f.  Ai.  1 156.  — 
xliSt]^  wie  fr.  857  rii  S^  oh.oi 
iv  ßoorolaiv  (olßiad'Tj  Tiori  iyy(o- 

d'eis  x^^^fi^' 

889.  Der  Inhalt  des  Vorder- 
satzes ei  —  TTOofvfTrtt  wird  noch- 
mals aufgenommen  und  specieller 
ausgeführt  mit  ei  ftr]  —  y.eoSa- 
ve7.  Vgl.  166.  338.  Durcjj  das 
erste  Glied  des  zweiten  Vorder- 
satzes {ei  fir]  xeoSarel  xai  /tirj 
t'^|.)  wird  885  Jixag  a(p6ßr]ros 
(daher  SixaCcos)  weiter  ausgeführt : 
durch  rj  ei  t  (ov  ad",  l'^erai  da- 
gegen 886  ovSe  —  atßoiv.  —  to 
xe^Bos  xeqS.  Six.,  wie  Laios  und 
lokaste  ihrem  Vortheil  durch  un- 
rechtes Handeln  nachgingen ,  vgl. 
717  ff.  Wie  873  fällt  der  Chor  der 
Volksmoral  ab,  xe^Snivsiv  xai  Si- 
xaia  xaSixa.  Vgl.  fr.  749  rb  xag- 
Soi  TjSv,  xav  a7z6  i/evScöv  irj.  El. 
61  ovSip  gri/na  avv  xiqdet  xaxov. 


i 


OIAinorS  TITANNOS 


// 


xai  tcov  aasTTTcov  eg^sTcii^        _^ 

rj  Twv  a&Utwv  £^ezai''fiaTa^v^ 

Tig  lii  itox'  h'^öToS'  avr^Ql^v^ic^iv  ßslrj 

evBetat,  ipvyag  afiivecv ; 

ei  yoLQ  al  tololIöb  nga^eig  li^uai, 

%L  öel  ^e  xogevetv; 

avTiGrQOffj  ß. 
ovvLizi  Tov  a^i'ATOv  elfiL  yag  Itt'  o^icfcclov  oeßcov 
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895 


Phil.  lOS  ovx  aiffXQOv  rj^si  Srjra 
ra  xfevBr,  Uyeiv;  OJ,  ovx,  et  ro 
GCod-rjvaC  ye  ro  yevSos  cpioei. 

890.  aatTtroJv,  vgl.  864^ 

891.  i'^erai,    axperai    cov   fn] 
yqi)  i'xea&ai.     Zu  fiarql;o)v  vgl. 

874.    '  .     .       .• 

892  f.   Der  Chor  rechtfertigt   die 
Freimüthigkeit  seiner  Aeusserungen 
durch    den    Gedanken:    welcher 
Mensch  nur  wird  ferner  noch 
bei     solchen    Verhältnissen 
(Ant.  39  ei  raS"  ir  tovtoi?)  sich 
rühmen  können,   des  Zornes 
Pfeile  fernzulialten  von  sei- 
ner Seele?     Der  Chor  tadelt  in 
seinem    frommen   Eifer    die  Lang- 
muth    der   Götter,    wenn   sie   die 
verdiente    Strafe    nicht    eintreten 
lassen,  vgl.  El.  -m  i^.  -  ^v f^  cor 
ßilr.   die    gegen  die  Frevler  887 
ausgesprochene  Verwünschung,  wie 
man  sagt  acpelvai  a^äs,  Ant.  10S5 
nwr^xa   d'v^co    xaoSias  ro^evuara. 
Der  Plural  hat  intensive  Bedeutung, 
lioher  Zorn,  wie  /nrjvies,   d'ava- 
101,  SdTTva  und  ähnl.  —  ev^erai, 
vgl.   Aesch.   Ag.    1341    ris  av  ev- 
latTO   ßooTcov  aaive'i  Saifiori  fv- 
vai.  rdS    axoviov;  ^ 

895.  ai  roiaide,  Wie  892  ev 
roTaSs,  901  roSe,  zurückhaltende 
Hindeutung  auf  das  was  er  tadelt. 
Vgl.  zu  568. 

896.  Mag  man  bei  yoQeveir 
an  den  Tanz  zu  Ehren  des  Diony- 
sos oder  eines  anderen  (iottes  oder 
eben  nur  an  den  Tanz  als  Aus- 
druck der  Fröhlichkeit  denken,  in 


jedem    Falle    erregen    die    Worte 
des  Textes  Anstoss.  Das  frevelhafte 
Treiben    der  Gottlosen    kann   den 
frommen  Chor  wohl  zur  Verzweif- 
lung  bringen,    aber   nicht  füglich 
ihm  die  Lust  am  Tanz  verderben 
oder  von  der  Verehrung  der  Götter 
ihn  abziehen.     In  der  Lesart  des 
Laur.    A,   ri  Sei  fie  xoQ^^eiv   Tto- 
re'iv   rj    ro'ii    d-eo'is,    scheint    eine 
freilich     nur     dunkle     Spur     des 
ursprünglichen  enthalten   zu  sein. 
Dem  Zusammenhang  entsprechend 
wäre  ein  Ausdruck   wie  7t ol  oeX 
fi'    i'ri   kevcaeir;   'wo   soll  ich 
noch  Hath  und  Trost  suchen? 

A  Uli  Str.  2.  'Wird  nicht  als 
warnendes  Beispiel  für  jedermann 
kund,  dass  (lokastes)  Frevel  an 
göttlichen  Orakeln  nicht  ungestraft 
bleibt,  so  werde  ich  zu  den  Orakel- 
stätten nicht  mehr  wallfahrten: 
möge  Zeus  den  Frevel  ahnden; 
denn  sonst  schwindet  die  Ehre  der 
(iötter.'  —  Der  Chor  ahnt  nicht, 
dass  die  Erfüllung  des  alten  Orakels 
seinen  König  ins  tiefste  Elend  stür- 
zen sollte. 

897  f.  Er  nennt  drei  von  Theben 
vielbesuchte  Saiftorcor  SSr}  (886), 
einschärfend,  dass  menschliche  Ue- 
bergriffe  dem  Heiligen  nichts  von 
seiner  Würde  nehmen  können,  zwei 
des  Apollon  (voran  Delphi,  woher 
Laios'  Spruch  gekommen  war),  eins 
des  Zeus,  der  beiden  Orakelgötter 
(zu  151),  weil  es  sich  um  Erfül- 
lung des  Orakels  handelt.  Daher 
auch  904  Anrufung  des  Zeus,  wie 
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Ovo'  ig  tov  'AßalGL  vabv 

ovöe  lav  ^OXvfXTtiaVy 

et  fXTi  Tade  x^^QÖöeuTa 

naoLv  aQ/iidaeL  ßgorolg. 

akX    lü  'AQarvvcüv,  eineQ  oqd^^  ay.oietg, 

Zev^  TtävT^  avaaoiov,  ///■    lä^ot, 

ah  Tccv  IE  aav  cc&ävaTOv  aliv  apyccv 

qfxtivovra  yag    *    *    *    *    yloE,iov 

^eofpar'  i^aigovaiv  rjSrjy 

'AOvda/iioü  ziualg  "AiiöXUov  i(.i(pavi]g' 

tQQEt  di  Tcc  &ua. 


900 


905 


910 


906  und  909  Envälimin^'  des  Apol- 
lon. 

898.  yas  ETt"  o^Kpalov,  nach 
Delphi,  vgl.  480.  Neben  dem  Opfer- 
herde im  Tempel  zu  Delphi  lag  ein 
weisser  Stein  in  der  Form  eines 
abgestumpften  Kegels,  den  die  Del- 
pher  für  den  Mittelpunkt  der  Erde 
ansahen;  Aesch.  Eum.  16G  und  an- 
dere Dichter  bezeichnen  Delphi 
darnach.  Eur.  Ion.  223  «o'  ovrco^ 
jui'aop  OficfaXbi'  yäi  <Poifiov  xan'' 
X£i  Sojiios; 

899.  Abä  im  Lande  Phokis,  be- 
rühmt durch  den  Tempel  und  das 
Orakel  des  Apollon  'AßnXoi^  das 
für  älter  als  das  Delphische  galt. 
Herod.  8,  33  tvd^a  {iv'Aßms)  rjv 
iQOV  ATio/Xiüvoi  ttXovüiov  ,  d'r/- 
aavQolai  te  xal  avad't]fxaGi  noX' 
XoXgi  xaredxevaa/nivov  riv  8e  xai 
TOTE  xai  vvv  eari  vorajrgiov  av- 
roxTi.  —  TOV  yl ß.  vaoVy  wie 
Arisf.  Lys.  1299  tov  ^AfivxXais 
Gtov  (d'Eov),  Trach.   172   JcoSaivt. 

900.  In  Olympia  war  ein  uraltes 
Orakel  des  Zeus,  welches  vom 
Priestergeschlecht  der  lamiden  ver- 
waltet aus  dem  Verbrennen  der 
Opfer  weissagte.  Find.  Ol.  8,  2  i'va 
fiavTiES    avooEb    euttvooh   texucxi- 

QO/UEVOt     TCaoaTtElQCÜPTCil     JlOS     CCQ- 

yixEQavvov. 

901.  T«^c,  zu  895. 

902.  douotJEi     (intrans. ,     Mie 


Ant.  1318.  El.  1293),  wenn  dies 
nicht  als  ein  Fingerzeig  für 
jedermann  sich  dem  alten 
Spruche  fügen,  mit  ihm  überein- 
stimmen, ihn  bestätigen  wird. 

903  f.  Wofern  du  recht  ge- 
n  a  n  n  t  w  n-  s  t  A  1 1  h  e  r  r  s  c  h  e  r.  0. 
(i.  1085  a  Zev  TTavTaoxE  d'EcJv, 
Vgl.  El.  175.  Mit  e'Ctieq  ogd'" 
axovEcS  {eitzeq  ogd'coi  xuXeT)  vgl. 
Hör.  Sat.  2,  6,  ii)^ Matutinc  pater, 
seil   lajie   Hhcntius   audis.    Aesch. 

Ag.     i«)0    Zev^  ^     CUTIS     TlOT^     tCTlV, 

El  ToS  avTo)  (pi).ov  xExXrjitv(o. 
Statt  TtnvTa  erwartet  man  ticlv- 
tcop:  allein  avaatTEiv  folgt  der 
Structur  von  x^uteip  ,  xaTt/^EiVy 
wozu  namentlich  das  adverbielle 
TtavTa  einlud. 

904  f.  Eur^  Med.  332  Zev,  uij 
Xad'ot  GE  TCJvS^  OS  aiTios  xaxcjv. 
Subject  ist  entweder  TadE  901  oder 
der  ganze  folgende  Satz  (pd^ivovTct 
yaq  xte.  Ueber  oe  tccv  te  aav 
aqiav  vgl.  zu  Ai.   1147. 

906.  Hinter  yäq  scheint  etwas 
ausgefallen  zu  sein:  sinngemäss 
wäre  TIvd'o/^oriaT  a,  wie  Py- 
thische  Orakef  oft  JIv&oxqrjaTOi 
vonoi ,  nvd'o'/or^OTa  d'EtTTiiffuaTa, 
heissen.  Das  proleptische  ^&i- 
vovya  ist  mit  k^aiqova iv  (ix- 
^av/.tZ,oiatp,  a(favit,ovaiVy  mit  Be- 
zug auf  lokaste)  zu  verbinden,  als 
verklnngene,  schwindende,  un- 


OIAinorS  TITANNOS 

I0KA2TH. 

XWQCxg  äva/.regj  öo^a  ixol  nagsoid^r] 
vaoig  ['/.iod^ai  dai(.i6va)v,  rdd^  Iv  x^Q^^^ 
OT£(fr;j  Xaßovarj  yMTtLd^vixidf.KXTCx, 
tMr.  vxpo^  ycLQ  aiQ€c  ^^vfxbv   OiöiTiovg  ayav 
XvTtaiai  TcavToiaiaiv '  oiö^  otzoV  avt]Q 
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,« 

»/ 


915 


evvovg  tcc  xaivd 


To7g  jiäXoLi  TE'maiQiTüiii 
aXk^  eari  tov  leyovtog,  ei  cpoßovg  Xiyoi. 
OT^  ovv  jcagaivoio^  ovdkv  lg  nXiov  now, 
TiQog  a\  w  ^vxec'  "AttoXXov, ^  ayxtojog 
hing  a(ply/xai  roloöe  ovv  AaTaQyf.iaGiv, 
OTtcog  Ivaiv  iiv^  fifxiv  eiayrj  Ttcgrjg' 
cig  vvv  6'ÄV0viJ.€v  rcdvTBg.  lY.7iE7iX^y^dvov 
xeZvov  ßXeitovteg  «5$  TivßegvrjTriV  vetog. 

ArrE  A02. 

ag'  Sv  Tcag^  v^wv,  co  ^evoiy  /^lä&oifc     otvov 
xa  TOV  Tvgdvvov  öwiiax    loxiv   OiÖLtcov; 
fxdXiOTa  d'  avTÖv  ell7taT\  et  /.äxiod^  ,  otvov. 


et 


r^i^' 


^  920 


925 


A. 


trijL-''^ 


l 


y4.    xV» 


ETI 


vtrl 


erfüllte.  Mit  dem  Wechsel  zwi 
sehen  Ao^ias  und  (909)  ^Anol 
X(ov  v^l.  0.  C.  623  El  Zevs^ 
Zex>s  xio  Jios  (PoXßos  aaffrfi. 
911.  /ft>(>«iJ  avaxTESy  V; 
Ant.  988  Orißr^s  ävaxTES.  0.  C. 
831  fü  yrjs  avaxTES.  Eust.  Od.  p. 
1425  Ttaoa  2!oifOx?.£l  i]  ^JoxäaTrj 
Tovs  iv  OrßaiS  EvyEVEis  xcoqas 
avaxTas  XtyEi.  —  So^a  fioi  naq- 
EGTa&Tj      (statt      TZaQtaTT],       vgl. 

zu  777),  eSo^e  fxoi. 

913.  CTEipr],    als    ixETis    920, 

wie  3. 

914.  vxpov      aiQEi     ü'vfioVf 

fJlETtCJOOS      iffTlV,      VTCEQßallÖVTOiS 

axd-BTat.    Eur.    Iph.   A.    919    tyrj- 

X6(pQ(OV  flOl  d'VflOS  aiQETai.  Ai. 
1066      TTQOS      TrtVTrt      jH1]0£V      SeIVOV 

4«(>?js  fiEvos.  Plaut.  Truc.  2,  8, 
10  anwies  susluUl  von  Hochmuth. 
Vgl.  Ai.  129  firi8^  oyxov  aori  pr,- 
8iva.  Der  Vergleich  mit  dem  un- 
ruhigen Meere  (923)  scheint  durch- 
zublicken. 


916.  Oed.  sollte  das  neue  Orakel 
nach  dem  alten,  das  nicht  in  Er- 
füllung gegangen,  beurtheilen  und 
sich  nicht  darum  kümmern.  Isokr. 
4,  141  El  SeX  t«  fiiXXovTa  toXs 
yEyEvr^fxEvoiS  TEXfiaioEad'ai, 

917.  bGTi  TOV  X.f  liyovTi  nav 
Ti  Ttsid-ETai,,  wie  Ar.  Eq.  860  urj 
TOV  XiyovTos  la&i.  Vgl.  Phil.  386. 
Krüger  (ir.  §  47,  6  Anm.  4. 

920.  xaTOiQyfiaTa,  s.  v.  a. 
d'v/biaTa  näyxaqita  El.  634  f.,  etcl' 
d'vfiiap.aTa  oben  913. 

921.  Die  Iva  LS  heisst  rein, 
fromm,  weil  es  sich  um  die  a/- 
vEia  des  Oed.  handelt. 

922  f.  Alle  zagen,  weil  ohne 
Oed.  der  Staat  ein  Schiff  ohne 
Steuermann  ist,  vgl.  694  ff.  Damit 
bezeichnet  lok.  den  äussersten  Grad 
der  Noth,  wo  (nach  Ovid.  Met.  11, 
492)  ipsepavet  nee  se  qni  sit  siaius 
ipse  fateiur  scire  ratis  rector. 

926.     avTov    —    onov,     wie 


f^ 
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VT'. 


930 


X0P0  2. 
oreyai  ^lev  aide,  y.avzbg  evöov,  v)  ^eve' 
yvvT^  de  i^itjTrjQ  r^de  rajv  xeivov  ley.vcov, 

ArjrEAOs. 

aXV  olßla  te  xat  ^vv  olßi^oig  aei  / 

yivoiT^  ixslvov  y'  oiaa  Travistrig  ödfuag, 

I0KA2TH. 

at'Twg  Si  y.ai  ov  y\  lo  §ev^  •  a^iog  yag  et 
Tr^g  evateiag  eivsyj'  *  aXXa  q^QccV  oxov 

ArrEA02. 

ayad^d  ööuoig  te  yai  noöei  rw  aco,  yvvai. 

I0KA2TH.  / 

td  TioXa  zoLvxct;  noLqd  xivog  6^  dq>Ly(.dvog;    y7»!i\'^;«^^l935 

ArrEA02. 

iy,  TTJg  KoQiv&ov*  rb  6^  eTtog  qv'ßegcj  xdya, 
i]doio  ftevj  niog  J'   ovy  dv ;  ddydV.oig  d'   Hatog. 


f'^^^     •'».A-S4 


f'^r) 


I0KA2TH. 

t/  ö     ton;  Ttoiav  öuva/mv  wö^  e^ec  öiTilrjv; 


Ant.  318  Tt  Se  ^vd'/ui^eis  rrjv  ifirjv 
Xvnrjv  OTtov ,' 

928.  Sowohl  der  umschreibende 
Ausdruck  für  Gattin  als  die  Wort- 
stelUinia:  mahnen  den  kundigen  an 
die  noch  unenthülUe  Beziehung  des 
Oedipus  zur  lokaste  :  vgl.  258. 

*J21).  «AA'  oXßia  yavoiro, 
wie  aXX^  svTvxoirjs  zu  1478. 

930.  TtavtsXrjs,  weil  lok.  als 
mit  Kindern  gesegnetes  Eheweib 
des  Oed.  bezeichnet  war.  Umge- 
kehrt heisst  eine  kinderlose  Ehe 
yctfios  nreXi)?:  II.  2,  701  So^os 
ri^iteXr^i.  Für  die  der  Verhältnisse 
kundigen  Hörer  liegt  in  der  Hervor- 
hebung des  navrsXrjg  da/uno  bit- 
tere Ironie. 

932.  T/;S  €v  STielns  (£v^T]/niaG) 
si'v.y  des  frommen  Wunsches  (929 f.) 
wegen. 

934  ff.  Der  Bote  hält,  Avie  Leute 
niederen  Standes  pflegen,  vgl.  Ant. 


23s  ft". ,  wichtig  thuend  mit  der 
Nachricht  selbst  zurück,  indem  er 
erst  sagt.  Erfreuliches  bringe  er, 
dann  936  f. ,  es  werde  der  lok. 
Freude  und  doch  auch  Schmerz 
verursachen,  sofern  er  voraussetzt, 
dass  das  Ableben  des  Vaters  ihres 
Gemahls  auch  ihre  Theilnahme  er- 
regen müsse.     Vgl.  El.  766  f. 

930  f.  Der  Accus,  ro  k'nos  ist 
nicht  abhängig  von  rßoio,  sondern 
bedingt  durch  das  sich  anschlies- 
sende Relativum,  wie  449  tov 
nv(^Qa  ov  ^TjTels,  ovrog  iariv  iv- 
^aSe.  Vgl.  0.  C.  1150  koyos  S' 
OS  EUTTinTOjy.Ev  aoTicüS  ifiol  arsi- 
yom   Sevoo,    avußa).ov    yvcouriv. 

11  7t COS  0  ovx  av  (namlich 
?^o«o)  vgl.  Aesch.  Prom.  759  i,doi" 
av y  otuaiy  TTjvS^  iSovaa  avuwo- 
()«r.  liJ.  7t (OS  o  ovx  avy  7]ris  ix 
Jib?  Ttäayoi  y.nxcös;  Zu  naxd^J.oiS 
ergänze  nv  aus  den  vorhergehen- 


ii 


ArrEAOx 

Tipavvov  avTOv  oiTtivcogioi  y&ovbg    '•     ^     ^  ^  . 

TTJg  'lad^fiiag  ozrjaovaiv,  wg  Tqvoar    ey.el.  940 

I0KA2TH. 
t/  (J";  olx  0  TtQfoßvg  Tlblvßog  ey/.gaTr^g  ert; 

ArrEA02. 

ov  drjT\  enei  vir  ^drarog  Iv  idcpoig  eyu. 

I0KA2TH. 

nöjg  elftccg;  tj  Ted^vrf/.e  Tlolvßogy  w  yegov ; 

ArrEA02. 

ei  inrj  leyto  tdhi&eg,  d^iai  ^avelv. 

I0KA2TH. 
w  TtgoGTCoV ,  oiyl  öeanotj]  tdö^  tog  rayog 
fnolotoa  IfBeig;  w  ^ewv  fiavTetfxaTa, 
Vv'  eaxi'  TOvTOv  OiöiTtovg  Ttdlac  rgej^cov 
TOV  dvdg^  eq)evye  fii)  yrdvoi'  ymI  vvv  oöe 
'Ttgbg  rfjg  Tiyrjg  olcoler  ovöe  tovö    vko. 


945 


den  Worten,  wie  Aesch.  Ag.  1049 

TtEld'oC    av,    El  7tEid'0l^  '    aTtEl&Oll^G 

8^  Yacos. 

939  f.  Der  Bote  stellt  den  Grund 
des  rßead'ai,  voran,  worüber  lok. 
nach  dem  Grunde  des  aGya7XEiv 
zu  fragen  vergisst,  da  die  Bolschaft 
vom  Tode  des  Polybos  ihr  gar  zu 
erwünscht  kommt.  Aus  arr^aov- 
Giv  geht  hervor,  dass  Oed.  nicht 
als  natürlicher  Erbe  den  Thron  zu 
besteigen   berechtigt  war.  —  d  s 


rjvSar'  exeT,  sofern  der  Bote 
sich  möglichst  rasch  von  Korinth 
aufmachte,  um  dem  Oed.  die  Mel- 
dung zu  bringen. 

942.  d'dv.  viv  ivi.  t'xEi,  mit 
volksthümlichem  Humor  gespro- 
chen im  Gegensalz  zu  iyxQarr^s. 
Der  Bote  gebraucht  auch,  wie  der 
Wächter  in  der  Antigone,  gern  all- 
gemeine Sentenzen,  vgl.  961. 

943.  lok.  traut  ihren  Ohren  nicht 
und  wünscht  die  frohe  Kunde  noch- 
mals zu  hören.    Aehnlich  Oed.  un- 

Sopbokles  H.    7.  Aufl. 


ten  957.  Vgl.  Phil.  333.  El.  675. 
Trach.  184. 

944.  «Iföi,  vgl.  Trach.  410  Ttoi- 
av d^iols  Sovvai  SixTjv; 

945  f.  lok.  wendet  sich  an  eine 
ihrer  Begleiterinnen:  denn  als  Kö- 
niirin  kommt  sie  ovx  oit],  aua  rfj 
yE  xai  afi(fL7to/.OL  xiov  aA/.ai. 

1)47.  iV  EGTE,  nicht  als  Frage, 
sondern  als  Ausruf  zu  fassen.  Das- 
selbe Relativum  iva  in  abhängiger 
Frage  953  axoTtEi  ra  aiftv^  iV 
TjXEL  rov  d'EOv  fiavTEVfiara.  Vgl. 
II.  2,339  Ttl  St]  Gvpd-EGiai  te  xai 
OQ'/.ia  ßr^GExai  rjuXv ;  8,  229  Ttfi 
tßav  EvxcoXai; 

948.  Ttdlai  e'fSvyE^  dudum 
exulahat. 

949.  Ttoos  TT]S  rvxris,  0.71* 
avrofidrov^,  rtd'vrjxE  rov  rrjS  ELfiaQ- 
fitvTjS  {fcito,  fataliter)  &ävarov. 
lokaste,  deren  Grundsätze  977  ff. 
ausgesprochen  werden,  leitet  Poly- 
bos' Tod  von  der  rv^rj  ab.  Leicht- 
sinnig setzt  sie,  ohne  noch  gefragt 
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0IAin0Y2. 
(X)  q)i}.TaTOv  yvvarÄog  ^lo/.aarrg  vAQct, 
rl  ^'   €^€7iefHpüJ  ösiQO  Tiovöe  diü(.iäxtov ; 

I0KA2TH. 
ä'/.ove  Tai'ÖQog  roZde,  /.al  a/.dnec  zAi'wv 
tci  aifiv'  iV   r/ÄEC  rov  O^eov  ^lavtevi-iaTa. 

0IAin0Y2. 
oiTog  ÖS  rig  Jtoi'  eotI  /.al  rl  t.ioL  liyei; 

I0RA2TH. 
ix  jr^g  KoQLvd^ov,  naztqa  %dv  oov  a'/yeliov 
wg  ovyiiz^  ovxa  UoXvßoVf  alX     olcoloja. 

0Uin0Y2. 
zi  cprg,  ^iv^ ;  ctvrog  fioi  av  Gr^^äviwQ  yevov, 

ArrEAOs. 

ei  Tovto  7iQioTOv  Sei  (.i^  aiiayyeV.uL  oarpcug, 
ev  lLa&^  i'Ativov  ^avaaifiov  l^eßr^zota. 

OIAinOYS. 
TtOTEQa  doXoLOLv  1]  voGOv  ^vvaD.ayij ; 

ArrEA02. 

GfÄixQa  TtaXctia  Gcuf-iar^  svva^ei  QOTtrj, 
voGOig  o  tIijicüv,  wg  eor/.ev,  hCfxrLXO. 

A  r  r  E  A  o  2. 

'/.al  T(ü  f^iay.Qq)  ye  ov(X(.uzQOV(.iEvog  xQOvio. 


950 


955 


960 


zu  haben,  voraus,  Pol.  sei  eines 
natürlielien  Todes  gestorben.  An- 
ders de"  vorsichtigere  Oed.   OGO  fl'. 

950.  iO'/caar7]S  xaoa,  zu  40. 

951.  i^sTtEfiycOy  fisrs7itjHif'(o. 
953.  T«  ae/uvuy  vgl.  55 H. 

952.  Vgl.  936.  lok.  liisst  den 
Boten  gar  nicht  zu  Worte  kommen, 
indem  sie  oiine  alles  aa-j^ciXXeiv 
i937)  die  glückliche  Wendung  der 
Dinge  triumphirend  wiederholt. 

956.  ft's,  zu  84S. 

957.  ri  ftjs^  vgl.  943.  —  (Ttj- 
fiavrioq  yevov  dichterisch  statt 
ar^urjvov^  Mit  der  Anwendung  des 
Subst.  vgl.  ().  C.  5S2    xal  av  /tiov 


racpevs  yt'vT).  Ant.  493  ^cXet  S  o 
d'vuos  Ttooad'ev  riolad'at  xXoTievS, 
Eur.  fr.  127  aiconr}  o  aTZOQOS  eo- 
fiTjvev^  Xoycop. 

900.  voaov  ^vvaXXayfi,  vgl. 
zu  0.  C.  7.  UnriA-htig  ist  86loi- 
aiv,  was  man  im  Sinne  von  So- 
Xo(fovrid'8ii  verstehen  wollte. 

961.  Seneca  Oed.  809  animam 
senilem  rnollis  exsolvit  sopor.  Plat. 
Rep.  8  p.  556  E  aojfia  voacoSes 
ttixoas  ooTi^s  e^oid'ev  SsTrai  Ttooa- 
Xaßtad'ni  tiqoü  to  xä/nveiv. 

963.  Und  (ausser  der  Krankheit) 
der  langen  Lebenszeit  ent- 
sprechend, hochbejahrt.  Vgl.  73. 


LI 


Ol Ainors  irpANNOs  1 1 5 

oiAino\:s. 

g)€v  <fev'  rl  dr^  av,  lo  yvvai,  GzOTtolto  Tig 
%i]v  TIv&6(.iavTLv  eGTiav  i]  zoig  ävcu  965 

yildlovzag  ogveig,  cov  vTprjyrjTtjv'fyio 
y.Teveiv  e/ueXXov  Ttatiga  tbv  l(.i6v ;  o  de  d^avojv 
j    'Key&ei  /.ario  drj  yrjg'  iyw  ö^  oö^  evS^aöe,  i 

aipavGTOg  eyxovg  —  et  n  /nt^  Tiüfj,iüi7iod^(o      ;  ^^ 
xarecp&i&^ '  oitio  ö^  av  ^ariov  e^irj  f^  fjiioi.  970 

td  d    ovv  yeQOvta  Gvllaßcov  dea7iiG(.iaxa 
'/.elxai  Ttaq^  '^'Aiöi]  TloXvßog  a^i^   oldevog. 

I0KA2TH. 

ov'Ä  oiv  lyu)  GOL  Tavza  Ttgovleyov  näXai; 

OIAinOY^ 
Tjvöag'  iycü  de  t(o  (foßfo  TtäQrjyojurjV. 


^     -     -'^-J/    tt^      A-^V-T^      T'N 


1113.  Aesch.  Gho.  609  vom  Feuer- 
brande des  Meleagros  ^ifi^eroov 
Sial  ßiov  fAOiooxoavTOv  es  rjfiao. 

964  fl'.  Durch  die  Nachricht  vom 
natürlichen  Tode  seines  vermeint- 
lichen Vaters  überrascht,  lässt  Oed. 
sich  verleiten  in  lokastes  Verach- 
tung der  Orakel  (vgl.  946  f.  720  11". 
852  IT.)  für  einen  Augenblick  ein- 
zustimmen. Eine  schneidende  Iro- 
nie liegt  darin,  dass  nur  der  Ge- 
danke an  die  noch  lebende  Merope 
(976  fr.)  ihn  beunruhigt. 

965.  TTjv  n  v  &  6  /Lt.  eariavy 
den  Apollinischen  Opferheerd  in 
Delphi  {JeXfiy.i]  iaria  0.  C.  413), 
sonst  fPoißrjios  yas  uea6/i(faÄos 
earia^  nv&ixTj,  Se^iurjXob  £0";^«^«. 
Die  in  d e n  L ü f t e n  kreischen- 
den Vögel  (Ant.  1001  f.),  mit  Be- 
ziehung auf  Teiresias'  Enthüllungen, 
s.^  zu  310.  Aehnlich  II.  12,  237 
rviT]  S  oleorolai  rarvTire^ysaac 
x£/.sv£iS  TTeid'ead'ai,  raiv  ov  ri  jus- 
TfiT^tTtou^  ovd^  aXeyiZ,(o  — ,  r^fisli 
Se  fieya^Mio  Jios  cieid'cüfied'a 
SovXri. 

Obb.  (OV  vffrjyrjrcov f  erg.  ov- 
Twv,  vgl.  1260.  0.  C.  1588  v(prr 
yr^TTjooi  ovSevos  ft'X.cov.  Krüger 
Gr.  §  47,  4  Anm.  6. 


967.  Die  Erregtheit  des  Oed. 
malt  sich  in  den  ungewöhnlich 
gehäuften  Auflösungen, 

969  f.  fiip.  eyxovs,  ohne  ein 
Schwert  angerührt  zu  ha- 
ben. Wörtlich  verstanden  wahr, 
da  Laios  axrjTiTQio  erschlagen  war, 
811.  Auch  hier  Ironie.  In  den 
Worten  £i  ri  firjxre.  greift  Oed., 
um  die  Wahrheit  des  ihm  gewor- 
denen Götterspruches  zu  retten,  zu 
einer  Spitzfindigkeit,  die  einen  ge- 
wissen Schein  der  Berechtigung 
erhält  durch  die  zweideutige  Spra- 
che der  Orakel.  —  eX  n  jurj  statt 
ei  ut]  ri,  zu  124.  Ueber  ei  firj 
nisi  forte  vgl.  Aeschin.  3,  17  ri- 
vos  ovv  ei/ui  vnevd'vvos;  ei  firj  ris 
eariv  evvoias  evd'vvt).  —  rcofiM 
nöd'oj,  wie  0.  C.  419  tovuov  tco- 
d-ov,  'nach  Od.  11.  202  dXXa  /us 
aos  re  tco&os  au  re  /urjSen,  (paiSi/u 
OSvaaev,  arj  r  ayavoffooavvr]  fxe- 
Xn^Sta  d'vuov  anr/v^a. 

97 1  f.  Rasch  fasst  sich  Oed.  ein 
Herz ,  wenigstens  die  ihm  gewor- 
denen Orakelsprüche  für  trügerisch 
zu  erklären.  —  ytQOvra  0' e  a - 
71  i  a  u  a  t  a  ,  wie  ytqoyv  Xoyos 
Aesch.  Ag.  750.  Eur.  Herc.  F.  26, 
annosa  volumina  vatum  Hör.  Epist. 

8* 
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20<l)0KAE0ri 


I0KA2TH. 

fÄt   vvv  fV  avrwv  jtir^dh  ig  ^vf^bv  ßdlr^g. 

OIMTIOYS. 
y.al  Ttäjg  zö  (.ir^TQog  ovy.  ozv€iv  fus  dei  )^txog; 

I0KA2TH. 

TL  d    av  q)oßo7T^  av^gconog,  oj  ra  r^^g  Tix^jQ 
y.Qarei^  Ttgovoia  d'   lartv  ocdevog  aafprjg; 
eiy.ij  ygoLTLOTOv  tr^v,  oitiog  dvvaiTO  rig. 
av  d'   dg  la  furjTQog  fir]  (foßov  vv^Kpevuata' 
TTo'kXoi  ycLQ  l'^örj  y,dv  oveigccaiv  ßgorcov 
fxriTQh  ^vvi]vvdo&}]aav.     dlld  zavd^'  ot(p 
71  ag  '  olöh  loTi,  gaara  tbv  ßiov  (plgei. 

oiÄinoys. 

yMliug  Ixjiavra  ravz^  av  l^itgr^ro  am. 

ei  fAi]  h.vQEL  Lioa'  r)  re/Miaa'  vvv  ö'  eTtel 

Üfj^  nao'  dvdyy.r^,  y.d  yalwg  Uyeig,  okvsIv, 

^    ..»^V  ^     r    I0KA2TH. 
y.aL  f.ü]v  fiFyag  7'  ocf^al^bg  01  Ttaigog  idcpoi. 

OIÄinOY2. 

(.ityag,  ^vvir]fi" '  dUd  r^g  Uar^g  cpoßog. 


975 


980 


965 


2,    1,  2ß.     Mif   (TV  XX  n  ß  cor    vgl. 
avvnQTtaaas    Kl.    1150,    mit   «|t' 

OV^EVOi   90H. 

975.  Vgl.  739  Ti  S'  iari  aoi 
rovr '  erd'vff lov ,-  El.  1347  o iSe  y ' 
ki  d'ifibr  rptooj. 

97H.  Vol.  791.  995. 

977  f.  ('t  T«  r7]S  rr  XTje  y^n- 
Tsly  dem  (nach  dcsscii  Ansu-ht) 
die  Wechsellalle  des  blinden 
Zufalls  herrschen.  Thnk.  4, 
55  xai  a/uara  rijc  rv^r^g  noXXa 
'Aal  iv  oXiycj  ^vftßavra  naqu  Ao- 
yov  avrdii  txnXri^i'V  fieyidrr^y 
7TaQ€X%£.  Piiid.  Ol.  J2,  7  avuSoXov 
0  ov  71  CO  Tig  enixiroviiov  Ttiqrov 
n/n(pi  Ttpa^ioi  eaao/uavas  sioev 
S'Eod'ev'  TüJr  Si  fieXXovriov  rerv- 
(fXcovTai  (foftöni. 

979.  OTT cog  o !•  V n  iTo  T ti:' ,  wie 
man    eben    kann.      Ueber    den 


Opiat,  vgl.  zu  314  f.  Ant.  ß70  oV 
TtoXii  art^asiE,  tovSe  /otj  xXieii'. 

9S0.  Eis,  in  IJetreil,  vsjl.  Ant. 
376  is  öaifio7'iov  T^'oas  afufivooj. 
Trach.  1211  eI  ^oßsl  ttoos  rovro. 
Hör.  Carm.  2,11,4  Jie  trcpidcs  in 
iisimi  at'vf. 

9bl  f.  Wie  Hippias  bei  Herod.  6, 
107  booycEE  tt;  /nr^roi  rrj  icovrov 
(TwEvvTjd'r^rni ,  und  Iiilius  Caesar 
Sueton.  e.  7.  Vgl.  Plat.  Rep.  9  p. 
571  D.  Jokaste  verachtet  auch  die 
Traumdeutung. 

9^3.  Enr.  Hei.  254  oj^  Qaara 
TuvayxnXa  rov  ßiov  (fioEiv. 

9*^7.  ofpd'aXfioi  bezeichnet  in 
häufiger  Lebertragung  das  Theuer- 
ste,  das  man  liebt  wie  sein  Auge. 
Aesch.  Gho.  934  owd-aX/nog  oixoiv, 
Eur.  Andr.  400  otpd-aXiws  ßiov, 
sonst   (paoe,    o/u/ua.      Hier  scheint 


oiAinors  xrPANNOs 
ArrEAOx 

noiag  de  yai  yvvacy.bg  ex^oßeiad-^  vTteg; 

OIAinOY2. 
MegoTtr^g,  yegaie,  Tlolvßog  rjg  (o/.ei  fiera. 

ArrEA02. 

t/  ö    eaz    eyMvr^g  vftlv  eg  (poßov  (pegov ; 

0lAin0Y2. 

d^ei]katov  ixdvtevfia  öeivov,  (v  ^ave, 

ArrEA02. 

^  grjzov;  ij  ov  -d-efitarbv  äXlov  eiöevai; 

OIAinOYX 
fidXiaTa  y  '  eine  ydg  ^e  ylo^iag  noxe 
XgrjvaL  ixiyrivoti  ßrirgl  TrjjnavTOv  zö  re 
nargfoov  al^a  xegal  zaig  iftaig  eXelv, 
üjv  eivex     yj  Kogivd^og  e^  e(.iov  naXai 
fxa/.gdv  aiKOKelz' '  evzv^ojg  fiav,  dXX^  Ofxwg 
zd  ziüv  ze/.bvzu)v  of.if.iad-^  fjöiazov  ßlhceiv. 

ArrEA02. 

1]  ydg  zdö    oyvwv  y.e7d^ev  rjad-    ajiojizoXig; 

OIAinOYS. 
nazgog  ze  XQ}]^^^  l^^f]  (fovevg  eivac,  yegov. 
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990 


995 


1000 


ocpd'aXuog  unrichtig,  da  man  den 
Begriff  V  o  r  t  h  e  i  1  oder  T  r  o  s  t  er- 
warten sollte. 

989.  ycai,  wie  1129  nolov  cv- 
Sqa  xai  XiyEig;  Ant.  772  fioQco  Se 
noiio  xai  ocfs  ßovXsvet,  xravslv; 
Aesch.  Ag.  278  noiov  xoövov  Se 
xai  TiETiood'rjrat  noXtS; 

991.  ^s  (poßov  (ptQOVy  vgl. 
517  £^s  ßXaßrjv  (ptQov, 

993.  '?  OV  einsilbig,  zu  539. 

994.  fiaXiara  ye,  näml.  qt]- 
Tov.  Hier  war  die  Erwähnung  des 
mit  der  Mutter  zu  zeugenden  yi- 
roi  arXrjTOv  (791  f.)  entbehrlich. 

997  f.  Statt  des  prosaischen  t^s 
Ko^iv&ov  aTtcoxovv. 

998.  £VTvxä)S,  sofern  Oed. 
durch  seine  Auswanderung  aus 
Korinth  die  Herrschaft  in  Theben 
erlangte.  —  (iXX^  öficos7]ScaTOP 


im  Sinne  von  a?.X*  o/ucos  (xvia^dis, 
etteI  ijdi(Trov.  So  wird  überaus 
häufig  bei  oficos  der  directe  Ge- 
gensatz unterdrückt,  wie  Susarion 
gesagt  haben  soll  xaxbv  yvvatxESj 
aKK  o^KOi,  10  orj/uorai,,  ovx  eotlv 
oixelv  oixiar  avEV  xaxov  {CoTü.2lß.  3). 

999.  I^ach  Od.  9,  34  Ss  oISev 
yXvxiov  rfi  TKtr^iSog  ovSe  toxtjcov 
yivExai,  et'  tieq  >iai  Tis  aTZon^O'' 
'd'i  Ttiova  olxov  yairi  iv  aXXooaTirj 
vaiEi  a.TtdvEvd'e  roxrjcov.  Eur.  fr. 
30   dXX^    oucos    oixTQOS    TIS    aicbv 

TtaToidoS  ixXlTTEU'  O^OVS.       Mit    OH- 

fiaTa  vgl.  Eur.  Ion.  732  eIs  bu- 
fioLT^  Evvov  (pcoToS  EfißXdxpaL  yXvxv, 
1001.  Oed.  von  der  Furcht  vor 
dem  fiiyrjpat.  tTj  firjTqi  geängstigt 
fügt  zu  dem  TaSe  des  Boten,  das 
er  auf  die  ^l^is  deutet,  hinzu  Tta^ 
TQOS  TB  xQli^^'^  —  slvai. 


i 
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LO<^OKAEOrS 


ArrEA02. 

11  SrjT^  eycü  ovxl  tovÖb  toi  (pofiov  a  ,  aiaSy 
erceineQ  evvovg  i^Kd^ov,  i^eXvaa(.ir^v ; 

OIAinOY2. 
y.cd  (.ir^v  ;fa^^v  y'   hv  a^lav  ka;ioig  k(xoT. 

ArrEA02. 

Y,al  (.ii]v  (.laXiGia  tovt     affiy,6fxrjv,   Oftcog 
oov  nobg  öojiovg  IXd^ovtog  ev  ngd^aiul  ri. 

0IAin0Y2. 
alV  ovtiot'  elfii  Totg  (pvteioaoiv  y'  Ofiov, 

ArrEA02. 
w  TiaXj  zalag  et  ör^log  ovk  elöwg  li  öqag. 

OIAinOYS. 

Ttwg,  ü    ysgaif;  Ttgog  ^ecov,  diöaa/.e  /a. 

ArrEA02. 

€1  TCüvöe  (pevyeig  iLve%    elg  o*iy,oig  fxoXeXv. 

0IAinöY2. 
zaQßuJv  ye  firj  f.iot  Oolßog  e^i?.^^/^  aacprjg. 

ArrEA02. 

^  f,irj  ^iaofxa  ziov  (fVTSvaavTwv  Xccßißg; 


1005 


1010 


1002  f.  riolxi'O  e^.,  warum 
befreite  ich  dich  nicht  diircli 
ein  Wort?  d.  h.  ein  Wort  soll 
dich  davon  bolreien.  Daher  1004 
Xaßois  är,  befreitest  du  mich  von 
meiner  Besor^j^niss,  ich  würde  es 
dir  danken.  Oft  findet  sich  dies 
ri  ov%i  bei  Piaton,  z.  B.  Gorg.  p. 
503  B  Ti  oiyi  xai  ifioi  acpQaaai ; 
sag's  mir,  was  du  schon  frü- 
her gesollt  hä  ttes  t. 

1004.  ifiov  ist  abhängig  von 
?Mßois  av,  zu  1163. 

1005  f.  tovt'  « 9r.,  s.  v.  a. 
Sia  Tovro,  wie  0.  C.  1291  a  S^ 
rjkd'ov  fiSr,  aoi  d'f/.co  Xe^ni.  Bahr. 
95,  28  Tavx'  rjXd'ov.  Der  Bote 
rechnet  auf  ein  (leschenk,  wie 
Trach.  190  f.  Ganz  in  der  Weise 
solcher  Leute  hall  der  Hirt  in 
der  Voraussetzung,  im  Besitz  ei- 
nes für  Oedipus  höchst  erfreulichen 
Geheimnisses  zu  sein,  ihn  lange 
in  Spannung,  indem  er  gerade  he- 


raus zu  reden  zaudert.  Auch  hier 
Ironie  im  Gegensatz  des  Erfolgs 
zur  Absicht. 

lOOf».  TtQO?  S  6  fl  o  V  s  ,  oixaSsy 
nach  Korinth.  —  ev  n  q  a^  a  i  fi  i 
ri,  ano/.avantfjii  Ti^  vgl.  0.  C.  391 
TIS  (T'  O.V  roiovS  V7t^  avS^bs  sv 
TZQa^eiav  av; 

1007.  rois  (fvr.,  der  Mut- 
ter, wie  1012.  Ueber  den 
rellen_Pluralis  vgl.  1184  <pvs 
a(p^  ü)v  ov  XQTjVf  ^i'v  Ol 
;fo^*'  oiui?,dJv ,  ovs  TS  fi 
xravcov,  M'ie  366  avv  roXs  wiXxa- 
roi9  a'iaxK^d"^  ofiiXoivra.  frach. 
1237  ToXaiv  ix^iaxoiai  avi'vaieiv 
ofiov.    Anderes  zu  107.  0.  C.  970. 

1008.  Der  wichtig  thuende  Bote 
redet  zutraulich:  daher  das  aus  dem 
gewöhnlichen  Leben  genommene 
aaXeiJs  Srjlos  d.  h.  Tidvv ,  wie 
egregie,  pidchre  bei  den  Komikern. 

1011.  ^dld-riaatp  ^s,  vgl. 
1182  T«  navT^   ao^   i^rjxei  <Ta(ft^. 


ffene- 

'    T* 

s    T       OV 

oi'X  £oet 


oiAinor::  ttpannos 

OIAinOYX 

tovt'  avTO,  TtQsoßv,  TOiTO  //  elg  aei  cpoßeh 

,  ^    .  ArrEA02. 

ccq'  oia^a  dr^Ta  ngog  öi/jjg  ovdh  Tgeucov ; 

OIAinOYX 
^üjg  6"  oi'Xh  7ta7g  y'  el  tiovÖb  yevvr^Tiov  ecpvv ; 

ArrEAOx 

o&ovvey."  r]v  aoc  Uolvßog  ovöev  Iv  ysvei, 

OIAJnOY2. 

^(og  eiTtag;  ov  yag  Tlokvßog  iSf(pvai  (.u; 

ArrEA02. 

ov  ^lallov  ovöev  tovös  rarÖQog,  alV  "t'aov. 

OlAinOYX 

y.al  Ttojg  6  cpvaag  i^  laov  tc^  ^/^ ;  Uye, 

ArrEA02. 

akV  ov  ff'  iyeivaT'  ovt'  helvog  ovt'  ey(6. 

OlAinOYX 
all    ccvTi  TOv  6)]   Tzaldä  in'   cüvo/uccLsto ; 

ArrEA02. 

f]  ydg  TZQiv  avTOv  l^€/reia'  d/raiöia, 

yM&'   wo'   ccTz'  alh]g  xeigog  eoTeg^ev  laßc6v ; 
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1015 


1020 


1013.  rovr  avzo,  rovro, 
wie  Traclh  408  tovt'  avr'  s'/orj- 
^OPf   TOVT 6   Gov   ^ad'üv. 

1014.  TT^os^txjys,  merilOy 
El.  1211  Tiqoi  dixrii  yuQ  ov  are- 
reis. 

1016.  Eur.  Ale.  903  ifioi  Tis  r,v 
ev  yevei,  cognahis ,  zu  demselben 
Geschlecht  gehörig,  vgl.  unten 
1422. 

1018.  Tovöe  Tav  S QoSj  kfiov 
oder  1}  iy(o,  vgl.  815. 

1019.  Oed.,  der  immer  noch  den 
Polybos  für  seinen  Vater  hält,  fragt 
bei  der  geheimnissvollen  Rede  des 
Boten,  indem  er  besonders  all' 
i'aov  ins  Auge  fasst:  und  wie  ist 
der  Erzeuger  gleich  dem 
Nichterzeuger?  —  tm  /ur/y 


nämlich  yiaavTi,  wie  Eur.  Ale. 
52S  '/coois  t6  t'  elvai  xai  to  /u^ 
vofuQerai.  fr.  364,  7  toj  nlovaiqt 
T£  TCO  T£  fir;.  Nun  erst'  folgt  eine 
bestimmte  Erklärung  des  Boten. 

1021.  TzalSa  fjL  (OV.,  nannte 
mich  seinen  Sohn.  Das  Imperf. 
mit  Bezug  auf  das  Bleibende  des 
Namens,  wie  Eur.  Suppl.  1218 
nais  Tvdecos,  ov  covoua^e  Jwfxri' 
St^r  naTi]q.  Eur.  fr.  1  tI  es  fid- 
Tr]Q  (ovofjLa^Ev; 

1023.  War  Polybos  kinderlos, 
bis  er  den  Oedipus  zu  seinem  Sohne 
machte,  so  folgte  dass  Oed.  ihm 
zugeführt  worden  war  nlXrj  x^i-P^t 
durch  die  Hand  eines  anderen;  da- 
her die  Frage   xad''  ZS'    «jr' 

«AAj^b     X^^^bs     tGTEQ^ev     Xtt' 
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10tI>0KAE0rS 


ArrEAOs. 

düJQOv  7C0t\  "la&iy  roJv  e[äwv  x^^Qf^^  «^ö- 

/        •  0IAin0Y2. 

ah  ö    €fi7ioh]aag  rj  ivxtjv  ^     avtio   diöwg; 

tvqtliv  vanaloLig  h  KL^aiQcovog  mvxcclg, 

oiÄinoY2. 

(jüdoiTtOQeig  öe  fCQÖg  %i  tovade  xovg  xonovg; 

ArrEAOx 

IvTOvd^^  OQÜotg  noi^ivioLg  erteaTäiow, 

OIAJ^nOY2. 
noi^rjv  yag  lö^a  /.arti  ^rjrei^'lrXavrjg ; 

ATTEAOS. 
aov  t',  (0  lUvov,  GCüTTjQ  ye  lo)  tov*  h  XQ^^fp- 

OIAinOY2. 

tI  ö'  alyog  "iaiovx'  Iv  my.olg  (xe  lafAßäveig; 

ArrEAOx 

nodojv  av  äg^ga  fiagTvgi]aeiev  ta  od. 

0IAin0Y2. 
o1l/a,oc,  ti  tovv'  agyalov  evvtTZSLg  vmäov; 

^^  j^rrEA02. 

Xvo)  (j'   l^ovTö  ÖLoiogovg  Ttoöolv  aviiidg. 


1025 


1030 


ßdv;  wo  der  Hauplnachdruck  auf 
den  Worten  «tt'  aXlrji  -/eiohi  Xa- 
ß(ov  ruht,  denen  nachher  die  in 
1024  folgende  Antwort  ^ilt,  als  ob 
es  hiesse  ao*  an  «AAjjs  p^ttoos 
e7.aßsv  ov  ovroji  t'areo^ev ;  V^l. 
El.  310  TtüTBQOi^  ovroi  Alyiad-ov 
niXa'S  leyeis  raÖ'  7)füv  tj  ßeßöJTOt; 
ix  86/u(ov;  d.  h.  nöreoov  nilas 
äariv  A'iyia&oi  aov  radt  Xsyov' 
ffTjS  Tifiiv  7]  ix  Softcjv  ßeßrjxev; 
Auch  0.  R.  1025  ist  dasjenige 
wonach  gefragt  wird  im  Parlici- 
pium  enthalten,  und  so  an  zahllosen 
Stellen.  ^  ^ 

1025.  rvx  CO  V  y^  ivTVxcov,  vgl. 
1039  r  yoLQ  nag^  alhv  fi  elaßei 
ovS^  avTOi  rv'xcov;  Ueber  das  Prä- 
sens SiScos  zu  US.  1040. 


1026.  Um  die  Erkennung  ganz 
allmählich  herbeizuführen ,  M'ird 
zunächst  das  allgemeine,  dem 
Thatbestand  nicht  genau  entspre- 
chende EvQojv  gesetzt,  vgl.  1038fr. 

1028.  Vgl.  1134fr.  —  ineaTu- 
TovVf  wie  Ai.  27  Tioifivicjv  iTii' 
arajaii. 

1030.  Allerdings,  und  dein 
Retter.  In  dem  angefügten  te 
liegt  die  bejahende  Antwort,  vgl. 
1001. 

1031.  Der  vom  Boten  1030  ge- 
brauchte Ausdruck  acorrjq  veran- 
lasst die  Frage,  mit  welchem  Lei- 
den Oed.  damals  behaftet  gewesen. 
Unrichtig  ist  iv  x  a  x  oXs  (in  der 
besten  Handschrift  steht  Iv  xai- 
ooXb).   wofür  Wakefield  iv  vanaie 


oiAinors  irPANNos 

.pjAinOYX 

öeivov  y     oveioog  OTtagyavojv  avsLKo^r^v, 

ArrEA02. 

Üot'  wvofida&r^g  h  ^vxrjg  ravTijg  og  ei. 

0IAin0Y2. 
w  ngog  d^ewv,  ngog  /xrjtgog  i]  rcatgog ;  (pgdoov. 

ArrEAOs. 

ovx  olö^ '  6  dovg  öe  tavr'  kfxov  hoov  (pgoveX. 

OIAinOY2. 
Tj  ydg  Ttag^  dllov  ^i    elaßeg  ovo'  avzog  ivywv ; 

ArrEA02. 

Oüx,  dlld  7toif.ir]v  dllog  hdlöwal  fioi. 

OIAinOY2. 
zig  ovTog;  tj  AdTOioda  öi]hüOai  löy(p; 

ArrEA02. 

Twv  AaCov  drj7tov  rig  wvofj,d^eTO. 

OIAinOYS. 
^5  tov  Tvgdvvov  rrjaöe  yrjg  iidXai  Ttoje; 

ArrEA02. 

IxdXioja'  TOVTOv  lavögbg  ovrog  rjv  ßoxr^g. 
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1035 


1040 


er 


vermuthet  hat.    Die  Antwort  offen 
hart  der  lokaste  den  Zusammenhan 
s.  717  ff.,  noch  nicht  dem  Chor  und 
Oed.  selbst. 

1035.  ix  anaoyavojv  y^aXeTtr^v 
aiayvvrjv  dia  ttjv  xtbv  aod^o(ov 
ß)Mßriv. 

1036.  Vgl.  die  Einleitung  S.  26  f. 
—  oi  et,  du  wurdest  genannt  was 
du  bist,  du  erhieltest  deinen  Na- 
men. 

1037.  Bekam  ich  den  Na- 
men OlSiTtovs  vom  Vater 
oder  von  der  Mutter?  Da  die 
Namengebung  gewöhnlich  Sache 
der  Eltern  ist,  Oed.  aber  an  die 
Ermittlung  seiner  Eltern  denkt,  so 
erfasst  er  in  der  Hoffnung,  endlich 
Gewissheit  über  seine  Herkunft  zu 
bekommen,  mit  leidenschaftlicher 
Hast  das  ovofiaa&rjvat,  trotzdem 
dass   ein  ausgesetztes  Kind   wohl 


eher  von  den  Findern  als  von  den 
Eltern  seinen  Namen  bekommt.  Als 
unmotivirt  erscheint  hier  die  zwi- 
schen Vater  und  Mutter  gemachte 
Scheidung:  dem  Sinn  wäre  besser 
gedient,  wenn  man  die  Worte  n^os 
fir^rois  ^  Tiargus  auf  SiaroQOvs 
TioSolv  axf^ai  1034  zurückbeziehen 
könnte,  d.  h.  wenn  1035  und  1036 
ganz  fehlten. 

1038.  lio  ov  cp  Q  ov  bX  scheint 
unrichtig,  da  es  sich  weder  um 
schärferes  Urtheil  noch  um  grös- 
seres Wohlwollen  handelt,  sondern 
lediglich  um  besseres  Wissen  oder 
Mittheilen. 

1040.  ovx,  aXXa  xre.  ==  ovx 
avTOS  Tvycov  eXaßov  as,  aXXa  xre. 
Das  Präsens  exSiScoai  wie  1025. 
1031.  1173,  vgl.  zu^  113.  118. 

1042.  Tcov  yia'cov  Tis,  einer 
von  den  Leuten  des  Laios :  Genitiv 


lil 


li, 
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oiAinori  irPANNos 
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OIÄinOY2. 

T]  xaW  €Ti  ^cüv  oixogy  üax^  iöuv  sjui; 

ArrEA02. 

vfisJg  y    agiOT     eldeix     av  ov7rtx(OQioi, 

0IAIIT0Y2. 
eoTLv  Tig  vjilwv  rtuv  TTageGTCoTiov  niXag, 
OGTig  zccTOLÖe  tov  ßotfJQ^  ov  hvineij 
eh'  ovv  l/r'   ayqvjv  Eize^/.avdjxdi  slaidojv : 
at]/urjvair  ,  cog  o  ycai^og  r]uQi]a<^ai  xaoe» 

X0P02. 
olucti  LUV  oyöev     aXXov  r.  tov  l^  aygaJv. 
ov  v.ainaTeuEg  7rQoo<^€v  eioioeiv     atag 
r^o     av  rao     ovx  ijynaT     av  lo/.aaxt]  Aeyoi, 

OlAinOY2. 

yvvai,  voeig  eAeXvovy  ovziv^  agzlcog 
fwlelv  hpit^ieo^a  tov  ^'  oixog  Xiyet; 

I     ioka;2Th.  -^ 

TL  0    ovTiv    eirre;  firjoev  BVTganf^g.     Ta  de 


1045 


1050 


1055 


des  Besitzes,  vgl.  unten  1 122.  Krü- 
ger Gr.  §  47,  5  Anm.  2. 

1045.  et) (TT^  iSeXv  i  fi  e  ,  dass 
ich  ihn  sehen  könnte.  Vgl. 
Trach.  1125  naoE^n'iiGio  yap  nv 
rrjs  TtaxQOcpovTOv  firjTQOi^  cji  nXv- 
eiv  i^i. 

1 048  f.  X  ar  o  c  S  £  r,  ß.  ela  L- 
S(av,  persönlich  kennen,  vgl. 
105. 

1049.  ctV  ovv  —  eire,  wie 
El.  199  ciV  ovv  d'sos  SITE  ßoo- 
tcov  rjv  o  ravra  TCQaaacov. 

1050.  6  xaiQos.  mit  dem  Ar- 
tikel, wie  Aesch.  Cho.  710  aW 
i'ad"  o  xaiQos  ^e'vovi  rvyxavetv 
ra  TtQOOffOQa.  Ar.  Eq.  242  naoa- 
ydvEod'e'  vvv  o  xaiQos.  Thesm. 
061  cos  6  y.aiQos  ioxi  fnii  jusIIeiv 
iri.  Plut.  255  a7iEv8E&^ ,  (os  6 
icaioos  ovxt  fie'X^Eiv. 

1051.  aXkov,  nämlich  ivvdnEiv 
avTÖv. 

1053.  o  V  X  V^''^'^ ^1  ^'"^  Lito- 
tes. 


1054  f.  voeXs  exeXvov  {Elvai)^ 
meinst  du,  dass  jener  es  ist 
den  wir  herbeschieden  und 
den  dieser  bezeichnet?  d.  h. 
dass  es  derselbe  Mann  ist,  den  wir 
bestellten  und  den  dieser  im  Sinn 
hat?  Der  Begriff  der  Identität 
liegt  nicht  sowohl  in  exeIvov  als 
in  der  Fassung  der  Frage:  rbv 
avrör  (ehni)  wollte  Oed.  sagen, 
setzt  aber  mit  Hiiideutung  auf  die 
früher  besprochene  Herbeiholung 
des  Hirten  exsTvov. 

1055.  tov  relativ,  vgl.  1419. 
Trach.  47. 

1050.  lokaste,  die  den  Sachver- 
halt durchschaut  und  der  Offenba- 
rung des  Entsetzlichen  gewärtig 
sein  muss,  räth  zuerst  mit  erkün- 
stelter Ruhe,  dann  nachdrücklicher 
und  mit  immer  steigender  Angst 
von  weiterem  Nachfoi-schen  ab.  — 
ri  d^  ovTiv^  eItte,  näml.  dQot' 
ras,  wozu  (fragst  du),  wen  er 
meinte?  Aesch.  Prom.  766  t*  8^ 


1. 


gi]&€VTa  ßovlov  iurjöi  inefxvrjad'ac  ^drrjv. 


0IAin0Y2. 


ot'K  av  ysvoixo  tovS^^ ,  oncjg  eyco  Xaßcov 
aiifxeia  xoLavx\  ov  cpaviZ  xovuöv  yivog. 

I0KA2TH. 
^Yj  ngog  3e(Jüv,  e^rceg  xi  oov  oavxov  ßlov 
yirjdei,  (.laxevojig  xovd-^ '  akig  vooovo^  eyco. 


1060 


0IAin0Y2. 


d^ägaei'  av  fiev  yag  oid^  eäv  xgixrjg  eyu 
fxr^xgbg  cpavoj  xgiöovlog,  enfpaveZ  y.ayirj, 

I0KA2TH. 
ofÄOjg  TtLd^ov  fiOL,  llaaof^ai'  ^t)  dga  xade. 


OIAinOY2. 


i^         ovx,  av  ftL&ol/nriV  /u?y  ov  xaö^   exuaS^eTv  aaq)wg. 


1065 


I0RA2TH. 

y,al  f.ii]v  q)govoiaa  y^  ev  xa  hooxa  ool  leyco. 

0IAin0Y2. 
xa  hooxa  xoivvv  xavxa  /t'  alyvvei  itälai. 


ovxiv^ ;   ov  yaQ    ^rjror   avdaad'ai 

tclBe. 

1061.  Die  letzten  Worte  spricht 
lok.  leise  seufzend:  genug  dass 
ich,  die  ich  alles  weiss,  kranke, 
unglücklich  bin,  vgl.  60  f.  Die 
persönliche  Structur  wie  Ai.  76 
kvSov  aoxEiTü)  iitvcov.  Ant.  547 
aQxäaco  hvT;axova^  iy(6.  Isaeos  2^7 
ixavos  yäo  tfi]  avros  axv%dv 
elvai. 

1062  f.  Oed.  geht  wieder  fehl  in 
seiner  Vermuthung,  lok.  kränke  es, 
dass  ihr  Stolz  gebeugt  werde  (xa- 
xTj,  SvaysvTjs,  l07Sff.  Hom.  Od. 
4,  64  iTTEi  ov  x£  xaxoi  roioiabs 
rixoLEv),  wenn  seine  niedere  Her- 
kunft zu  Tage  komme. 

1063.  Nach  r^itr]?  fir^xqos 
sollte  das  Simplex  8ov)ms  folgen: 
statt  dessen  tritt  das  verstärkende 
r^iSovXos  ein.  Leute  ganz  niedri- 
ger Herkunft  und  Taugenichtse 
nannte  man  r^iSovloi,  ix  rqiyo- 


viai  SoiXoi,  r^i7t£'8covES,  roiTt^a' 
TOI  (Eur.  Andr.  636  xeI  tqIs  vo- 
d-oi  TtatfvxE),  wie  ein  homo  igno- 
bilis  bezeichnet  wird  als  os  ovSe 
EIS  Tqirov  itannov  avEVEyxEiv 
b'/Ei  10  yivos.  Hingegen  die  höch- 
ste yEvvaioTr^s,  knxa  itannovs 
Tilovaiovs  e'xeiv  anocfrjvni,  Plat. 
Theaet.  p.  174  E,  während  Hippo- 
nax  einen  gar  ETiraSovXos  schalt. 
Oed.  meint,  wenn  auch  Mutter, 
Grossmutter  und  Urgrossmutter 
dreifach  als  Sklaven  sich  zeigten, 
so  bleibe  lokastes  evyaveia  doch 
unangetastet. 

1064.  rdSs,  105Sf. 

1066.  Das  mit  (pqovovaa  zu  ver- 
bindende EV  wird  durch  den  Rhyth- 
mus des  Verses  stark  hervorgeho- 
ben, zu  Phil.  989.  Entsprechend 
Ai.  1252  a)X  ol  cpQOvovvTss  ev 
xQarovai  navta'/ov. 

1067.  ta  Icöara,  was  du  das 
beste  nennst,   dass  ich  meine  Ab- 


'■^=f 
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ioka:sth. 

OIAinOYi. 

a^ei  Tig  il^iuv  Seugo  zbv  ßoir^Qu  f,ioi  *;  •  ,     / 
TavTY]v  J'   iäze  tiXovoüo  )(XtSal  ^fVfz.      ^ 

I0KA2TH. 

«01^  ioVf  dvarrjve'  tovto  yag  a'   '^xco 

^ovov  TTQOoeLTtilv,  allo  6^  ovtio^^   voiegov. 

X0P02. 
ti  TCOTE  ßeßri'/.evj    Oldlnovg,  vii     aygiag 
^^aotx  f^vnrjß  Tj  yvvt^ ;  Ofooix     oncog 
fiYj  Ix  Tf^g  Lvyi]g  tr^oö^  avaggt^Sei  /m/m. 

I        .      ,OIAinOY2. 
OTCOta  XQU^^i-  QrjyvvTCü'  xov/uov  o    eyoj, 
Asi  a/iu/Qov  ioti,  aneg^u'  löelv  ßoih[oof.iai. 
aurr^   d'   lowg,  (pgovei  yag  wg  yvvt]   jueya, 
Trjv  övoyevsLav  rrjv  l(.ii]v  aioxvve%ciL. 
lycü  ö^  kfiavrdv  ftalda  rr^g  Tvyjig  vejuwv 


*<iwf' 


1070 


1075 


1080 


kunft  nicht  erforsche,  ist  es  gerade 
was  mich  lange  bekümmert.  Denn 
schon  der  Gang  nach  Delphi  hatte 
diesen  Zweck. 

1068.  SvaTtoruE  deutet  auf 
die  Verblendung  des  Oed.,  vgl.  zu 
888.  0.  C.  800  f. 

1069.  a|ct  Imperativisch.  Vgl. 
1154  ovx  oji  rn/^os  ne  rovS  ano- 
aroeyjsi  ytqai; 

1070.  7t Xovaioj  yevei,  evye- 
rff,  yevvuioj.  Denn  nach  Aristot. 
Pol.  5,  1  p.  1301  b  3  eiysvtU  etvai 
ooxovaiv  o<b  xTtaQXEL  Ttooyoi'wv 
aoarq  xal  nlovro^,  d.  h.  «(>;^«ro& 
nkovTOi  (vgl.  El.  1393).  Daher  oft 
beides  verbunden,  wie  tiIoItoj  xai 
yivBi  yav^oifievoi,  (Eur.  fr.  603. 
1027,  2),  TtXovTfo  re  xai  ytret 
d'oxijucüTaroi  (Herod.  9,  93).  Mit 
yju^av  vgl.  Eur.   fr.  976  nloviio 

1071.  iov  iovy  wie  unten  1182. 
1073.  Aehnliche  Situationen  Ant. 

766.  1244  f.  Trach.  813. 


1074.  S  t  d  o  i  x^  o  TT  CO  s  jn  i] 
avaoQri^ei  y  zu  El.  1309. 

1075.  ivyrs  bezieht  sich  auf 
das  iov  iov  1071,  wie  El.  788  oi- 
uoi  TaJ.aii'a'  vvv  yuQ  oijuaj^ai 
nctoa.     Aehnl.  zu  0.  C.  820. 

1076.  QT]  y  V  V  T  oi  y  eigentlich 
avaqqr^yvvTü)  (xaxa).  Vgl.  1280 
T«5'   ix  BvoXi'  t'oo(oyev  xaxd. 

1077.  iS.  ßovlriaofiai  (zu 
Ai.  681),  ich  werde  mich  nicht 
irre  machen  lassen  in  meinem  Vor- 
haben. Aehnlich  die  Römer:  Ho- 
ral.  Epist.  1,  14,  44  quam  seit 
iiterque,  libens,  censebo,  exerceat 
ai'tevi,  muss,  mein'  ich,  üben. 

1078.  avTT],  ista  mulier. 

1079.  Wieder  bittere  Ironie,  dass 
gerade  jetzt,  wo  lok.  alles  durch- 
schaut hat  und  Oed.  seine  wahre 
hohe  Abstammung  erfahren  soll,  er 
aiayjvvrj  Aor  seiner  Svayt'veia  vor- 
aussetzt. 

lOSOtr.  Ich  aber  werde,  wenn 
ich  mich  als  einen  Sohn  der 


OIAinorS  TITANNOS 

rr]g  ev  öiöovarig^  ov/.  cttLnaad^r^oofxcn. 
TY.g  yag  TterpvvM  iurrgog'  ol  öe  ovyyevslg 
fiijveg  i-ie  fXLY.gov  vm)  inyav  duogiaav. 
TOioade  d^   ly,(fvg  ovv.  av  IHX&oiix     etc 
not'  allog,  wäre  firj  hua^elv  TOtf.idv  yevog. 

X0P02. 
aroo  (prj. 

BiTteg  eycj  fxavxig  dfii  /mi  /mtcc  yvojfxav  )'Sgig, 
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1085 


T  y  c  h  e  ansehe,  nicht  b  e  - 
schimpft  we  r  d  e  n  :   denn  sie 
ist  meine  eigentliche  Mutter, 
und  die  Monde  (meines  Lebens) 
haben    mich   wechselnd  er- 
niedrigt und  erhöht.     Oed. 
denkt  nur  an  die  Ermittlung  seiner 
Herkunft ,    nicht    an    die   weiteren 
Folgen,   und   sieht    darum  der  be- 
vorstehenden Entscheidung  mit  ge- 
spannter   Erwartung,     aber     ohne 
Bangigkeit    entgegen.      Hat    doch 
bisher  die   Tv/i]   ihn    sichtbar  ge- 
segnet (zu  1195  f.)  und  aus  tiefster 
Niedrigkeit  emporgetragen  zu  sol- 
cher Höhe,   dass  er  sie   als  seine 
wahre     Mutter     betrachten     darf. 
Diese  freudige  Zuversicht  des  Oed., 
der  das   folgende   Lied  des   Chors 
entspricht,  bildet  einen  ergreifen- 
den Contrast   gegen   die  Wirklich- 
keit.       Mit      TTfilSa     rrjs     TvxVS, 
<; lü c k s k i n d .  vgl.  Fortunaefilius 
Hör.  Sat.  2,6,49.     Leber  sv   8i- 
Sovarj?   vgl.    0.   C.   642    (o   Zsv, 
SiSoiri^  Tolai  roiovroiaiv  sv. 

1082  f.  T^s  yaQ  =  rnvtrjs  yaQy 
vgl.  1102.  zu  El.  45.  Die  urivei 
(zu  Phil.  721  f.)  sind  avyyevels 
des  Oed.,  sofern  sie  ihn  durchs  Le- 
ben begleitet  haben,  wie  die  Zeit 
die  jemand  durchlebt.^  als  seine 
Begleiterin  (xgoros  ^vvcovy  zu  0.  C. 
7)  gedacht  wird.     Vgl.  zu  612. 

10S3.  ju  i  X  g  6v  xal  u.,  erst 
klein,  dann  gross,  weil  er  als 
Findling  gerettet  und  glücklich  er- 
zogen auf  einen  Königsthron  er- 
hoben war.  —  xai  etwa  nore 
fte'v,  TTori  St\  wie  II.  15,634  ttqoi- 


rr.ai  xai  iararir^oi  ßo£G(SLV  aiev 
OfioüTi/aei.  Od.'  11,  417  avBo(bv 
fiovrai  xrsivoutvf07'  xai  evi  XQa- 
reori  rOfiivri.  In  Sicogiaav  {era- 
|rtV)  liegt 'gleichfalls  die  Bezeich- 
nung des  Wechselnden.  Arglos 
erinnert  Oed.  an  die  W'echselfälle 
des  Schicksals,  ohne  zu  ahnen,  wie 
schwer  er  selbst  diesen  Wechsel 
bald  zu  empfinden  hat. 

10S4f.  Oed.  spricht,  wie  es 
scheint,  die  Hoffnung  aus,  dass  es 
ihm  gelingen  werde  über  seine 
Abkunft  Aufklärung  zu  erhalten. 
Fehlerhaft  ist  der  Anfang  von  1085, 
wo  a/J.os  sich  dem  Verständniss 
entzieht  und  7cot€  seiner  Stellung 
wegen  (zu  Ai.  986)  als  unmöglich 
erscheint:  vgl.  den  krit.  Anhang. 

DrittesStasimon  1086—1109. 
Der  treue,  auf  die  Stimmung  seines 
Herrn  eingehende  Chor  denkt  sich, 
da  der  Korinthische  Hirt  den  Oed. 
auf  dem  Kithiuon   empfangen,   er 
werde   bald  Grund  haben  den  Ki- 
thäron  als  Wiege  seines  Herrn  froh 
zu  feiern.     Ohne  den  Widerspruch 
seines  Glaubens    mit   dem  unheil- 
verkündenden Orakel  zu  empfinden, 
malt  er  sich  aus.  eine  Bergnymphe 
habe  das  Kind   einem  der  in  Berg 
und  Feld  waltenden  Götter  geboren. 
Das  Stasimon  trägt  einen  durchaus 
fröhlichen  Charakter,  wie  die  Tra- 
gödie vor  der  Katastrophe  Gesänge 
ähnlicher  Art,  des  Contrastes  hal- 
ber, einzulegen  liebt,  s.  Ant.  lllSfT. 
Trach.  633  ff.  Ai.  693  ff. 

1087.    xarcf    yvojjuav    'tSgiSj 
kundig  nach  dem  Maass  mei- 
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ov^TOv  "OlvfiTtov^  aneLQog,  iL  KL&aiQ(ov, 

ovY.  eOEL  Tav  M'ioi  TtavasXtjvovy 

fxT]  ov  oe  ye  xai  TraTQUuzav   Oiölnov  1090 

ycal  TQOcpov  yial  ^lareg'^  av^etv,    j^^i ^1^:) ..^ur. 

y.ai  xoQfi€a&ai  Tigbg  rif.iu)v,  lug  enir^Qci  cp^govra  I09o 

Tolg  euo7g  rrgäwoig. 

it]i€  0o}ß€,  aol  öi  ravT^  agloz^  ur^. 

nvx  IGT  oo(pr}. 

rlg  aSf  t6xvov,  rig  a^  err/^te  tav  fia'Agauovwv  -Aogavy 


ner  Einsicht,  wenig  verschieden 
von  yvcüjur^  aocpoi  Ai.  1374.  Vgl. 
El.  472  ei  firj  eyco  naqaffQmv  fnäv- 
TtS  kfpvv  xai  yvcüfiaQ  kemofidva 
üocpas. 

1088  ff.  ovx  k'oEi  nTteiQOS  {inex- 
pertiis)  Tov  rjfjns  (ans  xo^^^ead'ni 
Ti^os  rjficöv  zn  entnehmen)  av^eiv 
{fiieyaXvvEiVy  rt/uai)  ae  cos  tqowov. 
xre.  —  ov  rov  "OX.,  d.  h.  ov  fia 
TOV  VLy  wie  660. 

10S9.  avQi^  ein  auch  von  Ae- 
schylos  (fr.  412,  vgl.  fr.  274)  ge- 
brauchtes Adverbium,  ist  mit  avQiov 
eng  verwandt,  hat  Jedoch  den\ill- 
gemcineren  Sinn  von  rw/fW,  bald. 
Somit  ist  r]  avoL  navatkrivos  das 
mox  futunnn  oder  instans  ploni- 
lunmm.  Dagegen  würde  /}  nvQiov 
7t.,  crastinnm  pl.,  voraussetzen, 
dass  Soph.  die  dramatische  Hand- 
lung einen  Tag  vor  dem  Eintritt 
des  Vollmondes  spielen  liess.  Eine 
derartige  Fiction  des  Dichters  wäre 
völlig  zwecklos.  Die  gemeinte  Feier 
ist  eine  narw^is,  vgl.  Ant.  153. 
1146  ff. 

1092.  Aufsteigend  nennt  der  Chor 
den  Berg  yiai  nar QKoiav  (pa- 
trmm,  d.  h.  naroiSa)  xal  roo- 
j>bv  xni  part'^a,  wie  Homer 
fifia  TQacpov  rjSe  yt'vovro. 

1 093  f.  xoQBvea&aiy  mit 
Reigen  gefeiert  werden,  vgl. 
Ant.  1153  ni  ob  navvvxoi  yooev- 
ovai.  fr,  871  rr}v  ßeßay.yicjpivriv 
ßgoTolai  xkeivriv  Nvaavy  sonst 
aSerai    re'pevos,     avXelTai    fiiXa- 


d'QOVy  d'vTjTroXeirai  narv.  Der 
Plural  TVQcivvois  wie  366.  1007 
und  oft. 

1097.  Der  Chor  bittet  den  Gott 
Phöbos,  um  dessen  Spruch  sich  alles 
dreht  und  durch  den  das  Schicksal 
des  Oedipus  in  PVage  gestellt  war, 
die  Jubelfeier  möge  ihm  wohlgefäl- 
lig sein.  Es  klingt  hier  ein  An- 
flug von  Besorgniss  hindurch.  — 
Bei  der  Vorausstellung  des  Voca- 
tiv  muss  St  sich  an  das  nachfol- 
gende Pronomen  anschliessen,  vgl. 
El.  150.  Ai.  1409.  0.  C.  507.  Ant. 
1087. 

A  n  t  i  s  t  r.  Welche  X  y  m  p  h  e 
hat  dich  dem  Pan  oderLoxias 
geboren?  oder  hat  Hermes, 
h  a  t  D  i  0  n  y  so  s  v  0 n  e i  n e  r  N y  m- 
p  h  e  d  i  <;  h  gewonnen?  Da  das 
bis  zu  Ende  fortgesetzte  ii's  as 
erixTsp,  rj  —  ^  schleppend  sein  wür- 
de, so  geht  die  Rede  in  eine  andere 
Wendung  über,  in  welcher,  wäh- 
rend zuerst  nach  der  Mutter  ge- 
fragt wurde,  der  Vater  vorantritt 
und  das  im  ersten  Gliede  vorauf- 
gehende Verbum  chiastisch  ans  Ende 
gerückt  wird. 

1099.  Tnv  paxo.  xogav^  rutv 
Saooßicüv  i'vu(füjv.  Die  Nymphen, 
obschon  sterblich,  Srjoov  ^wovai 
xal  außQorov  eldaQ  aOovair,  xai 
te  psT^  ad'avarois  xaXov  x^^^*' 
koocoaai'To  llymn.  Ven.  260:  sie 
leben  nach  Hesiod.  fr.  163  zehn- 
mal so  lange  als  ein  Palmbaum, 
der    sehr   alt    wird;    die    Dryaden 


I 


OIAinorS  TTPANNOS 

rfavog  oQEöoißata  natgbg  Ttelaa&eta  , 

?y  ad  y^  ewccTSiga  ^o^iov ;  tco 

yag  Ttlayceg  aygovo^ioi  naoai  (pllaC 

€i\>'   6  KvXldvag  avaaawv, 

£t^'   6,  BaKxelog  d^ebg  vaicjv  Itz^  äy.gwv  ooeiop  oe 

y,vj.ia  oegat    ez  tov 

vvfKfav  'Eki'ÄWvidöwv,  aJg  Ttlelora  av^nafCH, 

j    ^         ^      OIAinOYS. 
El  xgrj  TL  'Aajii^  ^rj  ovvaAia^ccvTa  tho, 
TtgloßEig,  &ia6liaoifaL,  tov  ßaTt^g'  ogav  Soy.di, 
ovnEg  ndlac  KtjtoviaeV  ev  te  ydg  (.laAgui 
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1100 


1105 


lUO 


sterben  mit  den  Bäumen,  taoSev- 
S^ov  rsxpao  aicovos  Xa^olffai  (Pind. 
fr.   142). 

1100.  Weil  Oed.  auf  dem  Kithä- 
ron  gefunden  ist,  fügt  der  Chor 
zu  den  Namen  der  hier  genannten 
Götter  einen  auf  das  Leben  in  den 
Bergen  bezüglichen  Zusatz.  Pan 
{ooeaaißarrjS)  ava  Ttiürj  SevS^rj- 

£VT^    apvSlS  CfOlTCL  XOQOTjd'efft  vvp- 

wais  Hom.  Hymn.  19,  2.  —  cre- 
Xaa&rivat  mit  dem  Gen.  im  Sinne 
von  d'iyelv,  arpaad'ai,  wie  TteXa- 
aai  Ai.  709,  ipneXaad'rivai  y.oirrji 
Trach.  17.  Pan  wird  traulich  na- 
TViQ    genannt,    wie    sonst    nareQ 

JlOVVGS. 

1101  f.  Apollon  Nopio?  heisst 
uneigentlich  Ao^ias,  weil  der 
Sinn  des  Chors  auf  das  Apollon- 
orakel gerichtet  ist.  Ueber  ai  ye 
zu  Ant.  789  f.  Nach  epischem  Vor- 
bilde auch  Herod.  7,  10  vno  xvrdiv 
re  xai  oQvid'tov  8ia(poQ£vpevov  rj 
icov  iv  yw  ^Ad"r}vai(Ov  rj  ae  ye  iv 
tT]  Aaxeoaiuovicav. 

'1104.  Der  die  Heerden  schützende 
und  gern  mit  Nymphen  verkeh- 
rende Hermes,  Sohn  des  Zeus  und 
der  Atlantide  Mala,  wurde  verehrt 
auf  dem  Gipfel  des  Berges  Kyllene 
in  Arkadien,  wo  er  geboren  war. 
1105.  6  Baxx.  d-eos  (0.  C. 
678)  bei  Phanokles  ogeicpoltrii 
JiowaoSj    wie  ihm   vorzugsweise 


der  Gipfel  des  Parnasos  heilig 
ist,  —  XV pa  für  xvrjpa  auch  bei 
Aescli.  und  Eur.,  bezeichnet  hier 
den  Sohn.  Mit  Se^aro  vgl.  Hom. 
Hymn.  Pan.  40  f.,  wo  Hermes  mit 
der  Tochter  des  Dryops  den  Pan 
erzeugt:  tov  S^  alxp^  'Egpeir^s 
egiovvtos  is  ;^«oa  d'rjxe  Se^dpevoe^ 
worauf  er  zum  Olymp  eilt  und 
SeX^ 


r  t 


g€    XOVOOV    EOV. 


1108  f.  DieHelikonischen 
Nymphen  sind  die  Musen  oder 
Leibethrischen  Nymphen ,  deren 
Wohnsitz,  t6  yleißrjd'^iov  OQOSy 
zum  Helikon  gerechnet  wurde.  — 
avpnai^ei,  Anakr.  2  ß)ra|  (Dio- 
nvsos),  (b  Saifa?.r;s  "Epcos  xai  vvu- 
yai  xvavcoTtioes  7toq(pvQtr]  t  vS- 
(fooBlTi]  avpnaill.ovaiv'  eniüTQi' 
(peai  S^  vip^Xas  xoQvcpaS  oge'cov, 

1110.  xape,  im  Gegensatz  zu 
av  1115,  wie  1239.  Phil.  192  fme^ 
xayoj  Tt  (poovcb.  0.  C,  53  off'  oloa 
xay(b.  Ant.  719  yvcöprj  yng  eX  tcS 
xan  epov  vewTEQOv  ngoaeaTi, 
Mit  avvaXXa^avT  a  {opiXrjaav' 
T«)  vgl.    1130. 

1111.  Ttoiaßeis,  vgl.  j^;w()as 
ävaxTes  911.  Oedipus,  der  in  ge- 
spannter Erwartung  nach  der  Ge- 
gend hinausschaut,  von  woher  er 
den  Hirten  erwartet,  redet  den  Chor 

1112  f.  iv  paxgcö  yrjoq  ^vva- 
Set.  avppeTQOS  (84),  t(o  Koqiv 


^-il 


128 


:04>0KAE0rS 


ywcc  Svvadei  Tfoös  ravögt  av/^fj^ejQog, 
j  djutoag  T€  TOig  ayovrag  [waTieQ]  oiy.ezag 
syvwK    ejiiavTOv'  r/J  <5'  e7tiaTi]fX]]  av  fxov 
TtQOvyoig  ray^  av  itov,  rov  ßorf^g'  idiov  naQog. 

X0P02. 
eyvwTia  yag,  actcp'  \'a&i '  Aa'iov^  yao  i^v, 
eifC€Q  Tig  alkog,  TtiGtog  wg  'l^(Tfj!i€vg  ^vijq, 

OIAinOYX 
ae  TtQOjt'  Iqcütcü  tÖv  Koqlv^lov  ^evov, 
Y)  Tovöe  WQoCeig; 

ArrEA02. 

TOVTOv^  ovTtsQ   elaoQag. 
0IAin0Y2. 
ovTog  ov  Ttgeaßv,  ösiqo  fioi  (piuvei  ßleTtwv 
Off'  äv  o'  tQiüToJ.     ylaLOv  rcox^  r^aO^a  ov; 

eEPAirßN. 

r   öovlog,  Ol'/.  i6v7]T6g,  alV  or/.OL  rgacpeig. 

0lAin0Y2. 
egyov  fiegi^ivcuv  nolov  r]  ßiov  Tiva; 

eEPAnßN. 

Ttoifivaig  tcc  nlelora  tov  ßiov  ovveiTtofxrjv. 

oiÄinoY2. 

XOJQOig  fidhaza  JTQog  rioiv  ^vvavlog  cuv; 

eEPAnßiv. 

r^v  f-iiv  Ki&aiQOJVf  i^v  de  ngdoy/ogog  roTtog, 

OIAIIJpYS. 
TOV  ävöga  zovd^   oiv  olo&a  ^Jof  tiov  f-ia^Cüv ; 


1115 


1120 


1125 


'd'ioy  ^tv(t)  o^rjXi^  xai  t'aos  iari 
Ttara  tijv  rjhyinv.  Der  uiigewölni- 
liche  Ausdruck  fia'xQov  yrjQag 
(statt-  jtmxQoe  ßio£ ,  aia)7' ,  xoovos) 
auch  fr.  864,  1  Tinvr^  ifi7i6<fvxe 
TCO  fiaxQ({f  yriQ(i  xaxa. 

1114.  Das  widersinnige  Sane^ 
beruht  wohl  auf  einer  falschen 
Ergänzung,  vgl.  den  Anhang. 

1115.  rfj  S^  ijciar.  im  Gegen- 
satz zu  1110  f.  Der  Chor  wird  als 
Ganzes  av  angeredet,  trotz  Ttot- 
aßsii  1111,  vgl.  zu  0.  C.  175. 


freilich 


1117.  tyvcoxa  /«(>, 
kenne  ich  ihn. 

1118.  ö5s  beschränkend,  vgl.  zu 
763.  0.  C.  20. 

1121.  8  evQO  ßleitcgv,  wie 
Trach.  402  otros,  ßU(p^  (bde,  sieh 
mir  ins  Gesicht. 

1123.  rj  (aus  *«),  ältere  Attische 
Form  der  ersten  Fers.  Sing,  des  Im- 
perfectum  von  ei/ni.  —  oixoi  r^a- 
tfsie,  verna,  bemerkt  er  mit  Stolz, 
vgl.  756  oixEvs. 

1124.  ßiov  rlva,  wie  yvcofir] 
Tivi  527. 


oiAinors  irPANNOs 

OEPAnßN. 

Ti  ygf^^cL  ögojvTa;  nolov  avöga  xai  kiyetg; 

0IAin^Y2. 
z6vd\  dg  TcageotLv'  rj  ^vvatld^ag  zi  nov ; 

OEPAnßN. 
ovy  üozB  y^  eiTtelv  iv  zdxec  fivrfir^g  ano, 

ArrEA02. 

y.ovöiv  y€  ^av^a^  deOTTGz' '  6l)X  iyoj  aatfwg 
ayvioT^  dvcaivTjaüf  viv.     ev  ydg  oiö    oxt 
y.azoLOBv^  rjfnog  zov  Kiiraigwvog  zortov 
0  i^kv  öiTtXolat  TtoifAvioig^  iy(o  ö    ivi, 
ETtXrioLatov  zioöe  zavdgl  zgsig  olovg 
€^  figog  eig  agyizovgov  EAixrivovg  xgövovg' 
XBiiiwvi  o    r^orj  za/ua  z    eig  enavK    eyo) 
fjlavvov  ovzög  t'  dg  zd  Adiov  aza^ina. 
Xeyo)  ZI  zovzojv  r^  ov  Xeyco  TtBTtgayfxevov ; 

eEPAnßN. 

Xiyeig  dhj&rjy  y.aiTteg  h  f^iay.gov  ygovov. 
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1135 


1140 


1129.  ri  XQV!^^  SQoJvra  ist 
eine  hier  ungehörige  Gegenfrage, 
die  sich  nur  aus  der  Innern  Unruhe 
des  Dieners  erklären  lässt.  —  xal, 
989.  Ai.  1290  noi  ßXtnwv  ttot" 
avTcc  xai  d'ooeXs  ; 

1130.  ^vrakXdtns  (1110)  ge- 
hört zu  olad'a. 

1131.  Vgl.  361.  —  fivTj/urjS 
oLTto,  ex  recordatione ,  wie  ano 
yUÖGGr^i^  ano  (TTO/naTOS. 

1133.  ayrcörn,  igummm ,  vgl. 
677.  Witzelnd  verbindet  der  Hirt 
oYSa  ort  xaroiSe,  wie  Plautus 
nil  scio  nisi  nescio. 

1134fr.  Mit  xnroiSev  r/uog, 
wohl  weiss  er  die  Zeit  als, 
vgl.  Ai.  1273^  ov  fivi]fioveveis 
ovxir^  ovSiv  r;vixa  xfias  ovros 
iqqiaaro.  In  den  folgenden  Wor- 
ten ist  die  grammatische  Construc- 
tion  gestört.  Zu  r6^•  Kid'aiQcö- 
vos  Tonor  wird  ein  den  Accu- 
sativ    regierendes    Verbum,    zu   o 

Sophokles  II.    7.  Aufl. 


fiiv  und  £y(o  St  ein  gemeinsames 
Subject  vermisst.  Die  Versuche 
auf  dem  Wege  der  Interpretation 
mit  diesen  Schwierigkeiten  sich 
abzufinden  sind  völlig  verfehlt; 
aber  eben  so  wenig  scheint  es 
möglich  die  ursprüngliche  Gestalt 
des  Textes  zu  ermitteln. 

1136  f.  Nach  dem  Arkturos  (ßoco- 
Tr]S  Od.  5,  272),  dessen  Spätauf- 
gang ins  letzte  Drittel  des  Februar, 
dessen  Frühaufgang  in  die  erste 
Hälfte  des  September  fällt,  be- 
stimmt auch  Hesiod.  Op.  566.  610 
Frühjahr  und  Herbst.  Noch  heute 
beziehen  die  griechischen  Senner 
sechs  Monate  und  darüber  das  Ge- 
l)irge.  —  r^sTe  okovs  sxjUTjvove 
XQ.,  drei   volle  Sommerhalbjahre. 

1140.  0.  C.  1034  vosX?  Ti  TOV- 
TCDV ,  r,  fiarrjv  ra  vxv  üoi  SoxeX 
XeXi'yßai;  —  le'yco  t]  ov  Xeyo), 
wie  oben  555  tnsid'es  t;  ovx  enet- 
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soa>oKAEors 


oiAinors  irPANNos 
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'  ArrEA02. 

(pBQ^  eItte  vvvy  tot'  oIg^u  Tcalöct  (.loi  Tiva 
dovg,  cog  IfiavTO)  ^Q^tfia  d-geipai/.irjv  eyu  ; 

eEPAnfiN. 

ri  d'  löTi;  ngog  tL  tovto  TOvTtog  lOTogsTg; 

ArrEA02. 

oö     loTiv,  lü  Tav,  Y.eTvog  dg  tot'  r]v  vtog. 

GEPAnftN. 

ov'K  eig  bXe&Qov;  ov  aLWTtrjaag  eaei; 

0IAin0Y2. 

a,  fit]  'AolaLs,  TtQsoßv,  t6vö\  euel  tu  öcl 
öelTai  Y.oXaoTOv  fiak'kov  rj  tcc  tovö'  hcrj. 

eEFAnßN. 

Ti  d\  w  cpfQLöTB  deonOTCoVy  a/naoTavM; 
ovx  Ivviuiov  Tov  naiö^  ov  ovTog  lOTOgel. 
leyeL  yag  eiowg  ovoev,  all    allwg  novei. 


OIAinOY2. 

J  3 


ah  Ttgbg  ;fa(>£v  f.iev  ovy.  egelg,  y.lalcov  ö    Igetg. 

GEPAnßN.^      ^^^. 
jLirj  ör^Ta  Ttobg  d^siov  tov  yiQOVTCc  f.i     ai'Aiarj. 


1145 


1150 


1144.  \^1.  938  Tc  S'  taxi^  noiav 
Svva^iv  (bS^  t'xBi  SiTikrjv:  Tracli. 
339  Tt  S  eari;  rov  fie  ttjvS^ 
itfiGTuaai  ßaaiv ;  Phil.  896  rC  8^ 
i'arir,  a  Ttai;  Ttöl  ttot'  i^eßr]^  Xu- 
ytü ,'  El.  921  Ti  S^  tariv;  ov  n^os 
rßovr^v  liyco  raSe;  u.  ähnl. 

1145.  iJeber  das  aus  der  Rede 
des  täglichen  Lebens  entlehnte  cd 
x7iv  zu  Phil.   1387. 

1146.  Der  Koriuthier,  der  noch 
nichts  von  Oed.  Herkunft  ahnt, 
spricht  triumphireud,  der  Thebaner 
sucht  ängstlich  weitere  Mitthei- 
lungen abzuwehren.  Vgl.  430  ovx 
eis  oXe&oov;  ov^l  d'aaaov ;  ov 
Ttdkiv  anei ;  W\i  jj i  w n rj a a s  i'c e t 
vgl,  0.  C.  816  T]  fii]v  av  xavEv 
toiSe   ?.v7ir]d'eis  iast.     Ant.    1067 


avriSoii  eaei.  Men.  Com.  4  p. 
326  ov  fiad'cjp  i'aei.  Aehnlich  oben 
V>0  TtQoöeiaas  Eifii. 

1150.  ovx  ivvsTzcov^  indem 
d  u  V  e  r  s  c  h  w  e  i  g  s  t. 

1151.  Er  redet  ohne  etwas  zu 
wissen:  aber  es  glaubt  ihm  nie- 
mand, darum  aXlcoa  Ttovei. 

1152.  Willst  du  nicht  mit  Gutem 
reden,  so  werden  dir  Schläge  den 
Mund  öilnen.  Seneca  Oed.  873 
I alere,  ne  te  cogat  ad  verum  dolor. 
Mit  TtQoi  xaoiv  vgl.  Soph.  fr. 
25  TTod»  x^^''^  '^^  ^^^  ß^<i-  Eur. 
Suppl.  385  Oriaevi  o"'  anaiTBi 
Ttoös  '/aoiv  d'axpai,  vex^ovs. 

1153.  Vgl.  Ai.  111  UT?  SrjTft  rov 
ov<TTi]rov  (oos  y     aixiarj. 


IS 

t.    » 


0IAin0Y2/^X  /^  > 

OVX  ^^S  T^ccxog  Tig  tovo     anooTgexpei  X^Q^Sy 

eEPAnfiN. 

dvöTv^vog,  dvTi  tov;  tI  tiqooxqiX^ov  fict&elv ;  1155 

0IAin0Y2. 
TOV  Tiaid'  eöcünag  Tipd\  ov  ovtoq  loTogel; 

eEPAnßN. 

eöo)y.   '  oliad^ai  6^  wcpelov  ttjÖ'  r^fiega, 

0IAin0Y2. 

all    eig  toö'  rj^eig  (xrj  liyiov  ys  tovvÖi'aov. 

eEPAnßN. 
Ttolliü  ys  liiälXov,  i]v  (fQaaojj  dioXXvinai, 

1160 


3  -i    ~       - 


avr^q  od  ,  wg  eoiTiev,  eg  TQipag  ela, 

BEPAnßN. 

ov  Öy-t'  eywy\  all'  ürtov,  wg  doirjv,  Ttctlai, 

0IAin0Y2. 

7t6&ev  laßojv;  oiaeTov  rj  i^  allov  TLvog; 

GEPAnfiN. 

efiov  fxhv  oi'A  eywy',  eöe^ajurjv  de  tov, 

0IAin0Y2./ 
Ttvog  TtoliTCüv  Tüvoe  xax  noiag  OTeyrjg; 

GEPAnfiN. 
fxr]  TtQog  d-eioVy  fii],  deaTiod-  ,  laTogec  TtXeov. 

0IAin0Y2. 
olcülag,  et  ae  raiiT'   eQr]aofiac  ttccIiv. 


1165 


1154.  Sklaven  wurden  mit  auf 
den  Rücken  gedrehten  Händen  ge- 
bunden in  die  Höhe  gezogen  und 
so  gezüchtigt,  Ant.  309.  Ai.  72. 

1155.  Svffrrjvos  eyco,  zw  Tvach. 
377.  —  TL  TC^oa xQji^cov  fia- 
d'elv,  nämlich  anoarQixpet  ri£ 
ras  ^^«S  ;tt'()as. 

1158.  To  kvSixoVy  raXrjd'as. 

1 160.  ^s  r  Q  i  ß  as  k  Xa  (Ant. 
577  firj  XQißas  k'ri),  moros  nectere, 
Winkelzüge  machen. 


1161.  einov  naXai.  erst  1157. 
Vgl.  El.  676  d'avovr  ^Oq£Gtt]v 
vvv  T£  xai  TiaXai  (673)  Xeyco. 

1163.  ifiov  fiev  ovx  ey.,  zau- 
dernd gesprochen,  da  der  Diener 
nur  mit  der  äussersten  Ueberwin- 
dnng  sich  entschliessen  kann,  das 
furchtbare  Geheimniss  zu  enthüllen. 
—  eSe^a/iirjv  rov  statt  naQo. 
rov,  wie  oben  580  cjuov  xo/ui^erai, 

1104  x^Q''^  y"  ^^  aiiav  laßoii 
iftod.  Vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  to 
Anm.  7.  §  47,  14  Anm.  3. 

9* 
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SOOOKAEOrS 


OEPAnßN. 

tüjv  ylaiov  toIvvv  tiq  r^v  yevvYjfjKxicov, 

ri  dovlog  r^   y.elvov  rig  iyyBvr^g  yeyojg; 

OEPAnßN. 
otfdoi,  TtQog  avTiü  y'  ei/ui  lo)  deivht  Xiynv. 

OlAlilOY^. 
Tiayiüy'  axoteiv  alV  o/nwg  ccKOvaTeov. 

eEPAnßN. 

xelvov  ye  toi  St]  Ttalg  Ivlf^^e^"  •  rj  d'  eau) 
fidliGT'  av  elnoL  ar]  yvvrj  rad"   wg  exei. 

OlAinOYS. 

7]  ydg  dlöwaiv  rjde  aoi; 

eEPAnßN. 

fxdliaT\  ava^. 

0IAin0Y2. 

w?  TtQog  TL  XQ^lccg; 

BEPAnßlV. 

üjg  dva?.iüGaiint  viv, 

1-    jf     piAinOYX 
Tey.ovaa  TArjfxojv ;  «   >  '  c  v.    . 

OEPAnßlV. 

d^Baq)dTiov  y^   oxvfo  y.ayjov. 

oiAinoY:2. 

TtOiCüV  j 


1170 


2 


1175 


1167.  risyevvTj/iidrcov,  wie 
jp/'Af  rtxvov,  narli  dem  Begriff  ver- 
bunden. 0.  C.  1693  SJvfia  rt- 
ycvcov  aQiara.  Od.  6,  157  rocovSs 
d'alos  "/oqov  Eicfoixvevaav.  Vgl 
zu  Ai.  9S5.    . 

1168.  Die  vorhergehenden  Worte 
Hessen  in  Folge  beabsichtigterZwei- 
deutigkeit  auch  die  Auffassung  zu, 
als  habe  das  Kind  einem  der  Leute 
des  Laios  {ol  ylaiov)  gehört;  daher 
diese  neue  Frage  des  Oedipus. 

1171  f.  yi  TOI  8j]i  nun  denn 
allerdings^  Ar.  Nub.  .372  rovro 
ye  roi  St;  reo  vvv  Xoyco  ev  nooaa- 
fvaag.    Fiat.  Criton.  p.  44  A  ^^aai 


ye  roi  8r.  Der  Hirt  mag  nicht  ge- 
radezu gestehen,  dass  es  lokastes 
eigenes  Kind  gewesen,  deshalb  ver- 
weist er  an  sie  selbst.  —  rj  8"  kam 
—  ari  yvvri,  vgl.  Krüger  Gr.  11  S 
50,   1  Anm.  7. 

1173.  Ueber  die  Theilung  der 
Verse  zwischen  zwei  Personen 
vgl.  zu  626.  El.  1220. 

\\1\.  cos  TiQoe  ri,  wozu  nach 
ihrer  Absicht,  wie  Trach.  1182 
cos  TtQOS  Tt  niüTiv  rr}v8^  ayav 
iniaTQi<psi£ ;  Vgl.  zu  Phil.  58.  — 
CDS  nvaXwani^ii  vir,  vgl.  719. 
Der  Optativ,  weil  8i8co(nv  den  Sinn 
eines  Praeteritum  hat,  vgl.  zu  113. 


/ 


oiAinors  irPANNOS 

eEPAHO*^ 

y.TevETv  viv  TOvg  tsxovtu^  t »  köyog. 

0IAin0Y2. 
nojg  diJT    ag)rjyag  to)  yigovTc  tioÖb  av; 

3EPAnßN. 
TiaTOiy.Tiaag,  (o  öeaTtod-',  wg  aXlrjv  x^^va 
do'ÄCüv  ccTCoiaeiv,  avTog  ev&ev  ^V  o  öh 
xax*  elg  fxeyiöT^  eacoaev,     et  yctq  ovTog  el 
6v  (prialv  ovTog,  Xo^l  dvanOTixog  ysyi^g, 

0IAin0Y2. 
£01;  iov'  TU  TcdvT^  ä(}'  i^rj'ÄEL  aaq)TJ, 
(Jü  (pwg,  TeleiTalöv  ae  nQoaßleipcxLfÄL  vvv, 
ooTig  7teq)ao^aL  (pvg  t^  ä(p^  wv  ov  XQ^^f  ^^^  ^^^  ^ 
ov  XQ^i^  ofiilwv,  ovg  ts  fi^  ovk  söec  /.xavcjv, 

X0P02. 

(JTOO(pr  a. 

icj  yeveai  ßgoTwv, 

cig  vfiäg  Xaa  xai  to  fÄi]- 


133 


1180 


1185 


1170.  rovs  texovT  as  ,  den 
Vater,  366.  1007.  1184  f. 

1178.  oae  verbinde  mit  Soxcöv, 
wie  Kur.  Herc.  985  «s  ä/ucpißcofiiov 
i'7iTT]^e  xQTjnlS^ ,  (og  leXrid'ivai 
8oxüJv. 

1180  f.  Ungeschickt  ist  das  dop- 
pelte ovros  in  ganz  verschiede- 
nem Sinn.  Es  genügte  ^zu  sagen 
ei  yaq  el  ov  (pTjaiv  ovros  (der 
Konnthier):  wonach  sich  nicht^be- 
zweifeln  lässt,  dass  das  erste  olros 
fehlerhaft  ist. 

1183.  Oed.  wünscht  sich  eigent- 
lich den  Tod  (Ant.  S08  rearov  8i 
weyyos  Xevaaovüav  aeXiov) ,  aber 
sein  Wunsch  geht  durch  die  Blen- 
dung wörtlich  in  Erfüllung,  vgl. 
1225  ff  1368  ff. 

1185.  ovs  —  xTavcov.  Schon 
oben  842  ff.  war  es  dem  Oed.  fast 
zur  Gewissheit  geworden,  dass  er 
den  Laios  getödtet  habe;  jetzt 
konnte  darüber  kein  Zweifel  mehr 
obwalten,  nachdem  seine  Abstam- 


mung von  Laios  und  lokaste  er- 
mittelt und  hinsichtlich  der  Ehe 
mit  der  Mutter  das  Orakel  des 
ApoUon  bestätigt  war. 

Viertes  Stasimou  1186  — 
1222.  Das  Leben  des  Menschen 
ist  dem  Nichts  gleich :  niemand  ist 
glücklich  zu  preisen,  wie  das  Bei- 
spiel des  Oed.  zeigt.  Dieser  war 
einst  vom  Glück  hoch  begünstigt: 
und  wer  ist  jetzt  elender  als  der 
Sohn  lokastes  und  der  Vater  ihrer 
Kinder?  Die  Zeit  richtet  über  den 
unseligen  Ehebund,  den  sie  endlich 
ans  Licht  gebracht  hat.  Möchte 
ich  den  Laiossohn  nie  gesehen  ha- 
ben, durch  den  ich  einst  von  der 
Sphinx  erlöst,  jetzt  aber  in  neues 
Elend  gestürzt  bin.  —  Der  Schluss 
hebt  den  Hauptgedanken,  den  ra- 
schen Wechsel  irdischen 
Glücks,  der  auch  Str.  u.  Antistr. 
1  ausgeführt  wird,  nochmals  hervor. 

1187.  l'(Ta  xai  to  /h.,  Ai.  125 
ooco   ycLQ   rj/uas  ov8ev   ovrae   oXlo 
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div  l^waag  evagid-fioj. 

Tig  ycxQf  Tig  avi  g  tzHov 

Tag  evdaifiovlag  cpegei 

f  ToaovTOv  ooov  do'/.eip    t  ^ut<^    ^^x.v- 

xai  do^avT'  ccTio/.llvai; 

tÖv  o6v  toi  Ttagaöeiyfi'   ^^X^^j 

Tov  abv  dai/uova,  jov  o6v,  o) 

tlaixiüv  OldiTtoöa,  ßgozcüv 

oiöiv  fuay.agl^cü ' 

ooTig  y.a&'  vTtegßokav 
TO^evoag  ey.gccTrjae  tov 
tzccvt'  elöaiiiovog  okßovj 


Ji^ 


1190 


1195 


nXr]v  eYSco).  ,  oaotneQ  ^cufxsVf  j] 
xovcprjv  axiai'.  Durch  die  Hinzu- 
fügung von  L,coaai  tritt  dor  Wider- 
spruch zwischen  Schein  und  Wirk- 
lichkei  t  scharf  hervor :  lebend, 
aber  ein  Nichts. 

1189.  ras  sv8.,  von  der  Jedem 
zugemessenen  suÖaijuovia. 

r  1190.  oaov  Soxslv,  näml. 
sibaifioveXv,  als  sich  b e ii a g  1  i cii 
zu  fühlen  im  vermeintlichen 
Wohlergehen.  L'eber  die  mit  oaov 
verbundenen  Infinitive  (öaov  azto- 
^^v,  oaov  yevaaad'ai  u.  ä.)  vgl. 
Krüger  Gr.  §  55,  3  Anm.  5. 

1191.  Soxelv  xai  So^avra 
(sobald  man  gewähnt  glücklich  zu 
sein)  bezeichnet  das  rasche  Inein- 
andergreifen des  (ilücks  und  Un- 
glücks, vgl.  60.  1404.  Der  Acc. 
mit  dem  Inf.  bei  gleichem  Subjecte, 
um  den  (iedanken  als  allgemein 
hinzustellen. 

1192.  TOV  aovj  zu  erg.  8ai\uo- 
va  aus  1193,  dein  Schicksal. 

1194.  Das  Neutrum  ovSt'v  ist 
stärker  als  ovdtpa.  Vgl.  fr.  652,  4 
'!Aq7}<s  yao  ovSev  rcov  xaxcov  Acori- 
^erai.  Hymn.  Yen.  34  ov  ri  ne- 
^vy/xivov    cöt'    l^(f^oSirr]v    ovre 


d'emv  fiay.aocov  'ovte  &VT]rd)v  dv- 

d'QCOTtCOV.  I 

1195  f.  Die  Tragiker,  welche  am 
Oed.  eben  den  raschen  Glückswech- 
sel anschaulich  machen,  stellen  sein 
früheres  Leben  als  höchst  beglückt 
dar:  Aesch.  Sept.  771fr.  Eur.  fr. 
157  j]v  OiSiTTOis  rb  ttocotov  sv- 
SnifKOv avriQ.  —  icaS'^  v  Tie  o  ß.  ro- 
^svaas  (es  ü  be  r  seh  w  an  glich 
g  1  ü  (•  k  1  i  c  h  treffend,  vTteoßoXi- 
y.ids  evTvyj]aa£.  Der  gewöhnliche 
Ausdruck  rvytTv,  £v  rvysiv  legte 
die  Metapher  vom  ro^eveiv  nahe 
{k'nvoaas  (oare  TO^orrji  rixoos  axo' 
Ttov  Aesch.  Ag.  628).  —  oarts 
kx^arr^ae  bezieht  sich  auf  den 
Oedipus.  Der  Uebergang  von  der 
zweiten  zur  dritten  Person  (vgl.  II. 
17,  248  (ü  (pikoi,  AoyEiiav  r,yr]ro- 
QES  t;Se  fie'dovTSs ,  oC  rs  Tzao^ 
lAxQEiBria^ ,  l/^ya/ut'fivovi  xai  Me- 
veh'tco ,  drjjiua  Tiivovaiv  xai  crj- 
fiaCvovGi  t'xf((TT05  /.aolai)  ist  hier 
dadurch  motivirt,  dass  der  Chor 
1197  den  Zeus  anruft.  Mit  navT^ 
ev  S  a  i jucov  vgl.  Ttdvr^  dvayvos 
823,  ndi'xa  xaxoi  1429,  6  ndvra 
xo)(poi  ^  o  TtävT  aiSgis  Ai.  911, 
reo  ndvr^  dya&oj  Ai.  1415  u.  ähnl. 

1197.  M  Zev,  zu  Trach.  995. 


w  Zev.  YMia.  i-iev  cp&Loag 
%av  ya^xp(x)vvxoi  nag&evov 


>    r 


Xffjgce  nvgyog  ctveata. 
e^  ov  y.al  ßaGiXevg  y.aXel 
IfjLog  y.al  xa  ixiyiox*  Ixl- 
liad^Yig,  zaig  ^eyä^.aiGLv  ev 
07]ßaiaiv  avaaacüv. 

croocpr  ß. 
%a  vvv  J'  ay.ovEiv  %ig  ccMicotegog, 
rig  äraig  aygiaigy  zig  ev  Ttovoig 
^vvoiy.og  akhaya  ßlov ; 
iw  yleivöv   OlöiTiov  y.dga, 
71  wg  yd/HO V  lL/nt]v 
avzbg  rjgy.eoev 
naiöl  y.al  Tiazgl 
■9'a?MfX7]7r6/ji)  TteOELV ; 
Tcujg  noze,  Tcwg  no^^  ai  7iazg(Z- 


1200 


1205 


1210 


1198.  yauy.'.  7taQ&.  yo.,  vgl. 
36.  130.  391.  Ueber  die  Wort- 
stellung rdv  yauxfjo'yvvya  nnQ' 
■d'dvov  yoTjaiKoöov  zu  Ai.   135. 

1199.  ■d' nrarcov  TTv oyoQj  vgl. 
497  inixovQOS  a8r]Xcov  d'avdrcov, 
von  den  vielen  Opfern  der  Sphinx. 

1200.  dvaara  ^'f  entspricht  dem 
xarncf&iatis  fiiv,  indem  zum  Verb, 
fin.  übergegangen  ist,  wie  452. 

1201.  xa/.sT,  vgl.  oben  8  6  nd- 
Ol  xXetvos  OiSi7Tov£  xa/.ovfiEvo?. 

1204.  0.  C.  141  Seivoi  /usv  o^dv, 
Seivbs  Si  xXveiv.  Der  Chor  erin- 
nert an  die  erschütternden  Wojte 
1182  fr. 

1206.  iv  Tcovois  ^t  V.,  d.h.  iv 
TTovois  (OV  xai  ^vv.  avroTs,  vgl.  zu 
17,  im  Unglück  und  an  das- 
selbe gebunden.  Die  Präpos. 
iv  gehört  auch  zu  drais,  vgl.  734. 

1208  f.  ydjuov  Xijuijv  avros, 
der  nämliche  Hafen  der  Ehe,  in 
welchen  der  Sohn   (Oed.)  und  der 


Vater  (Laios)  einliefen.  Das  Bild 
wie  oben  422  rbv  vuavaiov ,  ov 
Souois  dvoo/uov  eiatTtlevaas. 

1210.  d' a/.a  urjTioXo}  ^  nähere 
Bestimmung  zu  tceüeIv.  Eur.  Hei. 
1093  oj  TTorvt  ,  7]  Jioiüiv  h>  Xix- 
r^ois  TtirvEis.  Hymn.  Ven.  199 
ßoorov  dvtoos  euttegov  Evvr,  Mit 
dem  Dativ  d'alafirinoXco  vgl. 
Trach.  454  e/.ev&e'^co  rpavSsl  xa- 
Xalad'aL    xrjo   TtooGsariv   ov    xa?.7^. 

1211.  Ttojs  nors,  ttSs  ttots, 
vgl.  Phil.  175  Ticbs  Ttore,  tvws  Sva- 
fzoQOS  avra'yEi;  687  ttw»  tcote, 
Ticos  Ttor  d/u(pi7rXr^xrcov.  Trach. 
97  TtO&l  fiot  Ttod'L  fioi  vaiEi.  — 
ai  Ttar QO)  at  dXoxES,  ai  xolrai, 
vgl.  l'2bQ  /bcrjTocoav  d^ov^av.  Ant. 
569  d^coffiuoi  yaQ  yard^cov  siaiv 
yvai.  Aesch.  Sept.  753  OlSiTtoSav, 
oarE  /unrods  dyvdv  HTtEi^us  d^ov- 
oav,  tV  ETQdtpy,  ,  Qi^av  üluaroEG' 
aav  arXa.  Eur.  Phoen.  18  fii/ 
(JtieIqe  re'xvcov  dXoxa. 
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cti  d'  akoxeg  q)€Q€iv,  talas, 
aly    idvvdd^r^aav  lg  joadvds; 

avriar qotpT]  ß» 

<^f^«Jf^  ^'  ^yci/iiov  yoifxov  TiaXai 
Tey6>ovvta  xSi  lexvov^ievov. 

i(JÜ    uddulOV    CO    T€7iV0V, 

^rinOT^  eidöfxav, 

dvQQ/xcci  yccQ  (ig 

TiBQiaKh    iax€ü)v 

im  aTO/ndTCüv.     zb  d'  oq&ov  eU 

TtetVf  ^vinyevod  t'  ex  aid^ev 

xai  yiajezoifiaaa  zov/xöv  ofiina. 

EHArrEAOX 

ü    yr;g  ^eyiötci  rrjad'  dsl  Ti/nwjuevoi, 

oV  egy'  a^ovaea&\  oia  6'  do6\peod^\  ooov  ö' 

aQEia&e  kivd^og,  eiTteq  iyyevwg  eic 

Twv  ^aßdaxelcov  IvigeTteaS^e  öw/ndTcuy, 


1215 


1220 


1225 


1212.    is    X  o  a  i  V  8  e    rov   x^o- 
vovy  wie  El.  961  steht.  ^ 

^  1213.  Vgl.  613  f.  Ai.  646  «W^' 
V  ^  fiax^os  xavttQid'iurjTOS  XQOvoi 
fpvsi  t'  aSr}ka  xai  (pavivta  nqv- 
Tirerai.  fr.  280  6  ndvd''  oqü.v  xai 
Ttavr  nxoicov  navt^  avanrvatJEi 
XQOvos. 

1214.  aya/iov  yafiovy  wie 
Ai.    665    aScoQa   Sco^a,    El.    1154 

1215.  r  exvovvx  a  xai  re- 
xvov fievov  sollte  eigentlich  vom 
Oed.  gesagt  sein,  vgl.  1246  ff. 
1403  fr.  0.  C.  267  inel  rä  / 
k^ya  fiov  Ttenovd'oT^  dari  /uaXXov 
r  SeSqaxora. 

1217.  Vgl.  1348  wef  ^d'eXrjaa 

1219  f.  cos  TteqtaXXttf  wie  cos 
fiaXiGxa.  El.  1439  ü)S  rnicos.  — 
iaxicav  Participium. 


1221.  ix  axofiaxcov  statt  des 
prosaischen  rt;ro  9Pa>»'^s,  laut,  wie 
£x  (f^evos,  xaqSias,  d-vjuov  wech- 
selt mit  ocTto  f^eros,  wie  man  sagt 
an 6  axüfiaxos  und  i|  ivos  axofia- 
xos  h'yen:  Ai.  199  xaxa^ovxcov 
yXcoaaais.  Aesch.  Sept.  579  liyEt 
Si  xovr'  k'nos  8ia  axofia.  Eur.  Or. 
103  (vaßoa  Sia  axofia.  Theokr. 
Epigr.  4,  12  ^ovd-al  S'  aSoviSes 
fiälTCOvai  axofiaa IV  xov  /ueXt' 
yaqvv  ona. 

1222.  Vgl.  den  Wunsch  49  f.  — 
naxexoifiaaa,  xaxifivaa ,  wie 
ixoc/uct&rj  (für  aTta'&aver)  El.  509. 

1223.  Vgl.  911  x^^oas  ävaxxee. 
—  fidyiaxa  x  ifico  fievoi^  wie 
1202  xa  fiiyiax^  ixifio&ris, 

1225.  iyyevcoSf  in  äuge- 
st ammter  Treue,  ^y77<rtß;5.  Vgl. 
El.  1328  t;  vovs  i'veffxtv  cnxis 
vfiiv  iyysvrs. 


1230 


olfxai  yccQ  ovt'  av  "Igtqov  ovte  Odacv  av        }  j        '>  J  J^ 

viipai  xa&agjuo)  rr^vde  trjv  (TTeyr]v,  ooa       '^ 
xev^€i,  ta  d    qvtlyJ'  dg  to  cpwg  cpavel,  xaxd 
exovra  aovy.  axovTal     xtüv  öe  ninuovwv  j  , 

fiaAiara  avttovo    ai  cfavwa    av^aigezoi.  * 

XOPOX 
XeiTret  (niv  oiö^  d  TCQOod^ev  rjöefiev  tb  firj  ov 
ßagvOTOv     eivac  ngbg  d'  exslvoiaiv  rl  (frjg; 

EEArrEAOS. 
o  jMtv  ßgdxiorog  xwv  loywv  einelv  re  zal 
juaSsTv,  T€3vrfÄ€  d^eiov  ^loyMGTrjg  Tidga, 

XOPOi. 
u  dvordXaiva'  ngog  rlvog  ttot^  alziag; 

EHArrEA02. 
uvri]  TTQog  avTtjg.     ttov  de  Tcgax^evTwv  %d  juev 


1235 


1227  f.  Nicht  die  grössten  Ströme 
Asiens  und  Europas  würden  dieses 
Haus  reinigen  können  von  seinen 
verborgenen  Gräueln.  Vgl.  zu  Ai. 
654.  Mit  ähnlicher  Hyperbel  sagt 
Aesch.  Cho.  71  ff.,  alle  Ströme  in 
ein  Bett  geleitet  könnten  den  Ver- 
wandtenmord nicht  wegwaschen. 
Senec.  Phaedr.  723  q^a's  einet  me 
Tanais?  non  ipse  toto  ma^niis 
Oceano  paier  tantum  expiarit  sce- 
leris. Phasis  und  Nil.  bei  Herod. 
4,  45  Gränzflüsse  Asiens  und  Afri- 
kas ,  oder  Phasis  und  Borysthenes 
werden  sonst  verbunden ,  wie  bei 
Pindar  Isthm.  2.  41  als  [Grunzen 
der  Schifffahrt ,  aXX'  entQct  ttoxI 
fiev  <Pa.aiv  O'eoeiaiS,  iv  Si  ;^f*//w/'t 
TiXicov  Neikov  tiqos  axxas,  bei 
Eur.  Andr.  650  als  Gränzen  der 
Welt,  XQ^'^  *^  iXavveiv  xrivS^ 
vnsQ  Neüx>v  Qoas  vTteo  xe  <P(iaiv. 

1229.  Wie  1224  zwischen  Hören 
von  lokastes  Mord  und  Sehen  von 
Oedipus'  Blendung  unterschieden 
wird,  so  geht  xevd'si  auf  jene, 
q>av£l  auf  diesen.  Aus  r«  §6 
ist  zu  x€v&€i  ein  xa  /msv  zu  den- 
ken :  Pind.  Nem.  8,  37  xovabv  ev- 
XOvxai ,   TisSiov    8^    Sxeqoi.     Anth. 


Plan.  185,  2  d"voüco  Seivos,  o  Si 
^OTtd/.co.  Vgl.  zu  Trach.  116  f. 
lokastes  Ende  umfasst  ein  tiatj&os 
xaxcjv,  weil  sie  selbst  nach  Ent- 
deckung furchtbarer  Gräuel  Hand 
an  sich  gelegt  hat:  daher  oaa. 

1230.  Exovxa  xovx  dxovxa 
(vgl.  zu  58),  passivisch,  wie  exov- 
aia  und  dxoiaia,  Phil.  1318.  0.  C. 
240.  977. 

1231.  rtt  (pnv(x(J  av  &.,  xd 
urj  ix  xvxr;s  avpßdvxa,  d)X  dia- 
TtEo  iTTiOTtaffxa  yEvo/uEva,  indem 
lok.  sich  erhängt,  Oed.  sich  geblen- 
det hat.  Der  Conj.  nach  dem  blos- 
sen Rel.  ohne  c'iv  wie  oben  316.  Ai. 
761.  El.  771.  0.  C.  395.  Trach. 
251.  1009;   eben   so   nach   eI  und 

ETIEI. 

1232.  ).Ei7t£i,  sXkEiTtEi,  nihil 
übest  quin  luctuosa  sint.  —  fiSs- 
fXEv,  eine  seltenere  Form  statt  des 
üblichen  tjafzEv,  wie  tjSexe  Eur. 
Bacch.  1345. 

1234.  xai  zu  Ende  des  Trimeters, 
wie  (abgesehen  von  261)  Ant.  171. 
Phil.  312.  Critias  Trag.  fr.  1,  18 
p.  598. 

1237  f.  Vgl.  El.  761  ff.  Obwohl 
euch    das   schmerzlichste,    Augen- 


\ 
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V.  >    V  r  >^~<  vT^   T^\t  /o  OM,^ 

akyLGi:    aTteaiiv  rj  yaq  oxpig  ov  naga' 

Ofuog  d  ,  oaov  ye  xav  ^iiol  f4,vr^f.irjg  evL, 

Tievaet  tcc  yielvrjg  a^liag  Tiad^ij/aaTa. 

OTCwg  ydg  OQyfj  XQ^^!^^^^  TtaQrjXd'^  eacu 

^VQiüVog,  'lET     ev^vg  eg  za  vvjnq)tKcc 

Xlx^i  ^oiiü]v  gticüg'  ctf-KpLÖeiloig  cc/.ixaTg, 

Ttvkag  6  ,  OTCiog  eior^kd^^  eiciggd^aa^  eato, 

y.alec  xbv  ijöt]  ^diov  Ttdlai  vexQÖv, 

/avrjinrjv  TiaXauov  a7teQ(.i6L%iov  exova^j  vcp^   wv 

^dvOL  iniv  avTog,  iriv  ße  tJLYJcovaay,  Xinoi 

TOic  oiOLv  avTOv  ovGTE'/.vov  TtaioovQytav. 

yoaxo  d    evvdg,  ev&a  övGtrjvog  diTiXovg 

i^  dvögög  ävöga  y.al  t€xv^  e/.  li/.viov  li/.OL, 


1240 


1245 


1250 


zeugen  des  Jammers  zu  sein,   ab-       d-vqas  intjoa^e.    Em.  Ipli.  T.  130S 
geht,   so  sollt    ihr   (loch,   so   weit 
mein  Gedächtniss  reicht,  alles  hö- 


ren. 


1239.  yav  euoi 


Die   Wiederholuiiüf   der 


vgl 


.  zu   1110. 
Präp.    [iv) 


findet  sich  bei  lyr.  und  dramat 
Dichtern  nach  Homerischem  Vor- 
gange: av  8'  'OSraevi  aviarnro, 
TIS  av  oQao&voriV  avaßair]^  iv  8^ 
olvov  t'xBvei'  yovato)  iv  88T[cü  \\. 
ähnl.     Vgl.   1244  elaiiiy  eaco. 

1241.  OQyf]  xoco fi ivT] y  ooyi- 
^Ofiivr,. 

1243.  afi(fi8e^ioiS  a>tfials, 
n/uwoXv  '/eqoiv.  Aesch.  fr.  236  au- 
(fiOB^iois  '/Eoaiv.  K).  <i.  1 1 12  n^ev- 
qov  a^(fi8ä^L0y, 

^  1244  1".  Vgl.  Trach.  915  fr.  — 
k'a(o  gehört  zu  elarjXd'e,  wie  Eur. 
Andr.  876  aXX'  siaid''  eiaco.  Aehn- 
liches  Hyperbaton  1251.  —  ini^Q- 
Q(t  a  a  E  Lv  und  ennQaaaeiv  sind 
die  Attischen  Formen  statt  des  epi- 
schen t7tiQoi,aaeLr  (vgl.  11.  24,  454 
d'vQTjv  8'  i'xe  /uovros  imßXi^i 
etXdrivos,  rbv  r^eii  /uev  inioor^a- 
Gsaxov  ^AxoiioC^  rosig  8^  avaoCye- 
ay.ov).  Dionys.  Hai.  A.  R.  8,  18 
tiqIv  iniQqaxd'rjvai,  ras  71v)ms. 
Plat.  Protag.  p.  314  D  riyv  d'lqav 
knrQn^e.     Plut.   Artax.   c.   29       ~ 


ras 


TTvXas  rt()a|«s. 

1245.  xaXel  im  Sinne  des  Aorist, 
wie  Trach.  796  xai  /ue  TtQoaßXiwai 
y.alaX. 

1246.  (j TitQ fnara^  Umarmun- 
gen. 

1247.  TT]v8e  r iy.r ovaav  (die 
Mutter),  eine  freiere  Anknüpfung 
an  das  Relativ,  vgl.  Ant.  531  IT.  0. 
C.  424.  Kriiger  Gr.  §  59,  2  Anm.  6. 

J24*>.     8  VGTEXVO  i>      7t  a  1,8.,     yV' 

rnXxa  naiSonoiov  y  vgl.  1214  1.  iu- 
dem  das  Abstractum  stärker  ist, 
wie  burjXixir]  u.  ähnl. 

1249.  yoäro  ohne  Augment,  zu 
().  C.  1606.  —  8i7c?.ovs  ist  Accus. 
Plur.,  da  das  eigentlich  beabsich- 
tigte 8i7tXovv  yivoi  oder  afitpo' 
reQov  {8oia  Od.  2,  46)  sich  dem  in 
av8ou  xai  rixvn  liegenden  Begriffe 
assimilirt  hat.  Der  Sinn:  tv&a 
8i7iXovi'  xaxov  rtxot .  av8oa  i^ 
ar8n6s  xai  rixva  ix  rixvoyv.  Die 
Structur  ist  analoge  Weiterbildung 
der  Wendungen  xai  ravrd  y^  aX?,a 
d'äkneraL  (mxi} ,  d.  h.  xai  rovro 
äXXo  Ti  &aXnerai, ,  Tjyovv  oäxrj 
(vgl.  zu  7).  Ganz  so  Eur.  Herc. 
950  8i7iXovs  8^  07ta8olg  r;v  yäXcos 
(poßos  d"    ouov. 

1250.  avoQa,  den  Oedipus.    Die 


^ 


^  OIAinorS  TITANNOS 

XOJTtcjg  ixh  i'K  twvÖ^  oiy.eT^  old    ditoXXvKXi. 
ßoäjv  yccQ  eiG€7taiGev   OlÖLTtovg,  vq)^  ov 
ovY.  r^v  10  y.elvr^g  eK&BccGaGd-at  y.ayiov' 
dXX^  eig  eyelvov  neQiTvoXovvz^  IXevGGO^Ev, 
q)OLTa  ycxQ,  fjfxdg  syxog  i^aitojv  tzoqeIv, 
yvvalxd  r^  ov  yvvalxa^  (xriTQioav  ö    ojtov 
y.iyOL  dcTtkrjv  agovQav  ov  xe  yai  rsy.vcov. 
kvGGCüVTi  d^  aitio  öaiixovcov  det/.vvGl  rig* 
oidsig  ydg  dvögcov,  ot  Ttagrji^ev  iyyvd'sv. 
dsLvov  6'  dvGag,  iüg,yq)rjyrjrov  zivog,      Ijl^r-r /i't*'^ - 
nvlaig  ÖLnXoug  Ivr^Xai^ '  s/.  dh  nvd^^Uvwv 
ey.Xive  yoXXa  yX}]&gd,  yd^iTtiuiBL  Gtiyj], 
ov  dt)  ygejuaGti]}^  ttjv  yvvajy'  ioeiöo^ev 
nXey.ToiGLv  agTccv'aiGiv  ät(Sgovfievi]v. 
I  OTKog  ö'  oga  viv,  dei^vd,ßovxr]^£lg  Tcclag 
XCiXa  y.gEfiaGir^v  agTavr]v.     enti  de  yt] 
exeno  Tlrjfxcüv,  öeivd  ö'  r;v  zdvd^ivd     ogdv. 
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1255 


'  0. 121 


160        ^ 


1265 


Alliteration  wie  371.  Vgl.  1215. 
Heber  den  Pluralis  rixvcov  zu  107. 

1251.  Die  Stellung  von  ovxir^ 
ol8a  wie  El.  688  /a>7r<y=  //fr  iv 
Ttavooiüi  TZoXXa  Joi  Xiyco  ovx 
ol8a  rotov8'    avSgbs  tpya. 

1  2d2.  V  g)  ov  ovx  rjv  y  per 
quem  noJi  Ucebai. 

1255.  hyxos,  gladius^  zu  Ai.  95. 

1256.  yv  V  aXxa  ov  yvvalxa, 
ein  Oxymoron  wie  1214  yaaov 
ayauoi' ,  ist  abhängig  von  xi/^oi. 
Zu  den  Worten  otiov  xiyoi  ist 
aus  dem  vorhergehenden  i^airutv 
ein  Begriff  wie  ^i^rwr  zu  ergänzen. 

1257.  8i7tXTJv  «(>.,  vgl.  1211  f. 
zu  El.  341  f. 

125S.  8aifi6v(ov  rie,  vgl.  Ai. 
243  Qrjfiad'^  y  a  8aificüv  xov8eis 
avSoojv  e8i8a^ev.  Aesch.  Ag.  663 
i^exXexfs  d'sos  ris,  ovx  av&QCOjtos. 

1260.  (bs  v(pT]yrjrov  rivos, 
erg.  bvros,  wie  966  cov  vtprjyrjrcov, 
als  ob  irgend  wer  ihm  den 
Weg  zeigte. 

1262.     Die     xoXXa      x?.fj&qa 


deutet  man  auf  die  zur  Einlassung 
des  Riegels  bestimmten  Kloben,  die 
dem  heftigen  Andränge  nachgeben. 
Indess  darf  man  xXfjd'qa  (postes) 
auch  als  (verschliessende)  Thür 
fassen  und  xolXa  proleptisch  (Ant. 
1186)  mit  exXive  verbinden,  aus 
den  Thürpfosten  herausge- 
hoben 1  e h  n  t  e  e  r  di  e  T  h  ü  r  z  u  - 
rück,  die  nun  hohl  wurde  und 
seinem  Eindringen  Raum  gab.  Vgl. 
Propert.  1,  3,  36  clausis  expulit  e 
foribus. 

1264.  nXexraXaiv  aqr.,  wie 
Ant.  54  TtXexraXaiv  aqravaiai  Xco- 
ßarai  ßiov. 

1266.  xQEfiaarriv  agr avi]v^ 
wie  xQSfjiaarov  ßqbypv  Eur.  Hipp. 
769.  802.  xQBfiaaroXs  iv  ßgoyoiS 
Eur.  Hipp.  779.  —  yfj,  humi.,  zu 
El.  174. 

1267.  St  scheint  unrichtig:  we- 
sentlich verschieden  ist  ovrco  8e 
Ant.  426.  Trach.  116  und  cbaav- 
ro}5  8e  El.  27  nach  längerem 
Zwischensatze;  noch  weniger  lässt 


■i  (^"^ 
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/t^S 


ccTtOGTtaaag  yag  eifudziov  XQ^f^^^ccTOvg  .      * 
nsQovag  an     auzfjg,  alaiv  e^eOTtlxi^'^'^ 
aoag  t/iaiaev  agd^ga  zcuv  avzQu  wj 


JL  t-o. 


f 


^       1270 


oi;'i5^'  or  enaoxev  ov&'  OTtof  sÖQa  /mäcc, 
air  iv  o/.6t(ü  %6  loinov  ovg  /ukv  ovx  edei 
oipoia&\  ovg  ö'  txQj]^ev  ov  yvtüaolaxo. 
TOiavr'  IcpvfxvLüv,  noXlayug  re  äovx  ixJia^ 

^   Pf!f  ^^^^Q^v  ßUcpoQa.     (folviac  d'  Ofnov 
'yXrfvai:  ye^€i\  ezeyyov,  ovo'  avleaav 
cpovov  fii^SiSdag  arayopag,  aXV   o/aov  f^eXag 
OfxßQog  xa^a^vg  ai/^azwv  etiyyeTO. 
tctö'  SK  övolv  egQioyev  ov  fiovo)  xay,d, 


4 


1275 


1280 


sich    (pQovsls   S^   ofico^    oben   302 
vergleichen. 

1268  f.  Der  althellenische  (Dori- 
sche) wollene  Frauenchiton  wurde 
durch  Spangen  auf  den  Schultern 
und  an  der  Brust  (Trach.  924  f.)  zu- 
sammengehalten:  erst  die  loner 
nahmen  von  den  Karern  den  leine- 
nen mit  genähten  Aermeln  an. 

1270.  a^as,  nämlich  n&qovai, 
—  ao&qa  TCtJv  xvxXcov,  zu 
Phil.  1354.^  Eur.  Phoen.  61  £4' 
Ofifiad'^  avTOv  Seivov  e/ußaÜei 
fovovy     '  XjOvarjXarois      no^Tiaiaiv 

1271.  (/ 1^0 vv£x«  steht  hier  wie 
oft  (572.  0.  C.  853  u.  sonst)  für 
oTi  oder  cos.  lieber  den  Opt.  Fut. 
vgl.  Krüger  Gr.  §  53,  7  Anm.  10. 

1272.  oV  tnaa'/^Ev  geht  auf 
die  unwissend  vollzogene  Ehe  (0.  C. 
525  TiaxvL  fi  evva  nbXii  ovSiv 
XSqiv  yctficov  kvdSrjaev  crq),  onoV 
k'8  Qa  auf  den  Mord  des  Laios. 

1273  f.  Die  Augen  des  Oed.  soll- 
ten nun  im  Dunkel  sehen,  bittere 
Ironie  mit  Bezug  auf  419  ßXinovra 
vvv  fiEv  fcüS,  sneira  de  axorov. 
Mit  gleicher  Ironie  redet  Oed.  in 
schneidenden  Gontrasten,  ovs  fiev 
ovx  eSet  (die  Kinder,  die  sie  nie 
hätten  sehen  sollen)  otp.,   ovs   S" 


f^'xQV^^'^  ov  yviaa.,  die  Eltern, 
nach  denen  er  verlangte.  Oedipus 
denkt  an  die  Begegnung  mit  den 
Eltern  im  Hades,  s.   1371  f. 

1275.  Aehnlich  Herodot  7,  46 
noXXaxii  xai  ovxi  ana^.  —  re 
xai  wie  0.  G.  935  ßia  re  xov^ 
6XÜJV.   El.    885    tl    kfjLov    re    xolx 

1276.  enaiQCJv  kann  nach  sei- 
ner Stellung  nur  mit  ßXtcpaqa  ver- 
bunden werden  und  scheint  somit 
unrichtig  zu  sein.  Vielleicht  ist  zu 
lesen^j^«flr(r£  neiqoiv  ßXttpaQa. 

\Tll.  avieaav,  entsandten, 
wie  nvevua,  nvoas  are'^cop  avu- 
vai. 

1279.  Senec.  Oed.  999  rigat  ora 
f'oedus   imber,    et   lacemm   vaput 
larguvi  revohis  sanguinem   venis 
vomit.      Die    Metapher    6/ußqos 
xaXd^Tjs  (grandinis  imhres  Lucr. 
6,   107.  ofißqia  xaXa^a  0.  G.  1502, 
vgl.  Krüger  Gr.  II  §  47,  5  Anm.  2), 
wie   Pindar  Isthm.   5,  49  von  der 
Schlacht  bei  Salamis,  iv  7io/iv(pd'6(}q} 
Ofißqco     —     Mgcäv      xalaQoievTi, 
ffovco,     7,     27    x^^<av     aifiaroi. 
-—  irtyysTo,  ergoss  sich,  zu 
Ai.  376. 

1280  f.    gewähren    einen    Ruhe- 
punkt nach  beendigter  Schilderung 


oiAinors  irPANNOs 

akV  dvÖQi  y.cti  yvvaiA  aviJjxiyfj  ymyA 
6  Ttglv  Ttalaibg  6'  okßog  tjv  nagoL^e  fiev 
olßog  öualwg'  vvv  de  TJjö'  Iv  rjfiiga 
atsvay^og,  dtr^y  ^dvaxog,  aiaxvvrj,  y.a'/MV 
oo'  eoiL  Ttdvxiov  ovofiar^  oiöev  Iffr'  artov. 

X0P02. 
vvv  ö'  ea&'  6  tItj^wv  Iv  tlvl  ayoli^  y.ayov ; 

EEArrEA02. 
ßoa  öioiyetv  y.Xfjd^Qa  yat  örjlovv  rivä 
TOlg  nctoi  KadiieioLOL  rbv  TtatQoyrovov, 
%bv  fiTireg'  —  avSaJv  dvöoi    ovöi  grjTcc  fxoi, 
(og  iy.  yß^^^^  gixpwv  iavrbv  ovo    ezi 
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1285 


1290 


und  bilden  zunächst  den  Uebergang 
zum  Folgenden.   Nach  Veränderung 
des    handschriftlichen    fiövov    in 
das  vom  Gedanken  geforderte  fio- 
v(o  sagt  der  Dichter:  das  sind  di  e 
xaxa,  von  zweien  aus  herein- 
gebrochen (vgl.  Eur.  Hipp.  133S 
liahüxa   ^iv   vvv  Goi  raS'  eqqco- 
yev  xaxn)  und  nicht  einem  zu- 
gefügt, sondern  in  gleicher 
Weise  Mann  und  Weib  bei- 
gemischte    xaxa.       Der    Bote 
deutet    auf    die    wunderbare    Ver- 
flechtung    und     Umkehrung     der 
natürlichen   Verhältnisse   zwischen 
Mutter   und  Sohn,    Gemahlin   und 
Gemahl.     Gegensätze  zwischen  eh 
und  Uo  liebt  die  Tragödie,   s.  zu 
Ant.  13  f.     Hier  wird   das   ausser- 
gewöhnliche  scharf  markirl,  indem 
die    von     zweien     ausgegangenen 
Thaten  (Erhängung  und  Blendung) 
bei    dem  eigenthümlichen  Verhält- 
nisse   doch    auf    beiden     zugleich 
lasten.     Der   gleiche  Ausgang   auf 
einander  folgender  Trimeter  ist  sel- 
ten und  beruht  meistens  auf  einem 
Versehen  der  Abschreiber;  vielleicht 
soll  hier  das  wiederkehrende  xaxa 
dazu  dienen,  das  seltsam  grausen- 
hafte zu  steigern:   vgl.  1282  f.  die 
nachdrucksvolle  Wiederholung  von 
oXßoi  und  777  f. 


1282.  TiaXaibg  oXßos,  ein 
Begriff,  altererbter  Segen,  s. 
zu  1070  und  vgl.   1196  fr. 

1283.  vvv  r^8'^  iv  rfii^a, 
wie  Ai.  753  xar''  rjfiaQ  rovfi- 
(pavis  ro  vvv  toSe. 

1284.  Entsprechend  Ant.  4  f. 

1285.  Simonid.  Amorg.  fr.  1,  20 
p.  577  ovrco  xaxmv  an*  ovoav. 

1286.  Der  Chorführer  fragt  nicht 
bloss,  ob  nun  Ruhe  sei,  sondern 
welcher  Zustand  der  Ruhe. 

1289.  rbv  firjre'Qa  — ,  der 
seine  Mutter  geschändet.  Den 
derben  Ausdruck,  dessen  sich  Oed. 
bediente,  scheut  sich  der  Bote  zu 
wiederholen,  und  die  Wiederholung 
ist  darum  nicht  nöthig,  weil  Ellipsen 
€7t'  alay^ols  in  jeder  Sprache  üb- 
lich sind.  Vgl.  Ar.  Vesp.  1178  o 
Ka^Sonicov  rrjv  firjra^a,  Parme- 
nion  Anth.  Pal.  5,  34  6  Zevs  ri]v 
Javäriv  xQ^^^^  u.  ähnl.  Aber  So- 
phokles hat  den  vulgären  Ausdruck 
dadurch  veredelt,  dass  er  aus  der 
Ellipse  eine  Aposiopese  macht. 
Eben  so  Eur.  El.  43,  wo  der  Arbei- 
ter aus  Mykenä  versichert,  dass  er 
die  ihm  zur  Frau  gegebene  Königs- 
tochter nicht  berührt  habe,  rjy  ov- 
7T0&^  avriq  oSs  -  avvoiSifioi  KvTtqiS. 

1290.  coe  Ql\p(ov^  zu  verbinden 
mit  ßoa. 


-^.;K^i^^i^iii^&sm$^-~  1 
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f.isviüv  dofioig  agatogy  wg  ijQccaaTO. 

Qiofxvig  ye  fxivTOt  '/,a\  7TQ0r]yrjT0v  Tivog 

deitac  t6  yäg  vdotjfxa  fiielCov  i]  cptgeiv, 

dei^BL  de  y.al  ooi'  xlf^d-ga  yag  Ttvkiov  Tccöe 

ÖLolysTaL'  ^ia(.ia  d^  elfjojpec  xäyu  1295 

%OLOv%ov  oiov  7,al  azvyovvr^  inoLAxioai. 

X0P02. 

w  duvov  iöeiv  Tta^og  avS^gionoLg, 

10  öecvozarov  Ttavicov  oa^  iyoj 

7tQoaiY.vQO^  riöi].     Tig  a\  lo  tXyi^lov, 

TtQOötßri  f^avia;  rlg  6  Ttijörjaag  1300 

(.leLCova  6ai(.uov  xwv  jiiaAiazcov 

Tiqbg  afj  dvodaLf.iovL  (.lolga; 

[q)ev  cpeu^  övaravog '] 

akV  ovo'  eoföelv  övvaiAai  ae  d^iXcov  .  1304 

\7i6XX^  avegia^ai,  Tiolla  Ttvd^iod^ai,  noXla  ö^  ud^QTGctL\'^ 

Toiai^  (pQUr^v  TzagexBic  (.wi. 


1307 


1291.  a()«Io»,  wie  644. —  co^ 
^oaauTO,  2ü7fi".,  vgl.  744  f.  820. 

1294.  Subject  zu  Seiest  könnte 
Oed.  sein  nach  Ai.  fiO  Sei^co  Sa 
xal  aoi  rrjvSe  7Z£oi(paitj  rodov. 
Rielitiger  jedoch  wird  Seiest  un- 
persönlich genommen,  es  wird 
sich  zeigen,  wie  oft  auch  in 
Prosa  avro  dei^sij  avrb  SrjkoT,  arj- 
fiavELf  vgl.  zu  ().  C.  140.  Nauck 
Eurip.  Stud.  II  p.  98. 

1296.^  Vgl.  Ai.  924  xai  nao"  i^- 
&oöis  a^iOs  d'QTivcov  rv/^slv.  fr. 
593,  8    (fex    xav    avoixTioucov   Tfs 


OiXTEiQEtt  vir. 


1298  f.  Tt^oa ixvQoa  gewöhn- 
lich mit  dem  Dativ,  hier  mit  dem 
Accus.,  wie  Eur.  Hec.  69s  in^ 
axrnls  viv  xvQoJ.  Rhes.  113  si  firj 
xvor^aeis  noXsf.Uovs  ano  x^^'^oi 
tpevyovTai. 

1300.  TtQoasß?]^  wie  eTnßrj- 
vai  Ai.  138.  Phil.  194.  —  nrjSr;- 
(Jftg,  das  Bild  wie  257.  469.  1311. 

1301.  u  e  i  ^  o  V  a    {nrjSrifiaxa) 


Ttov  fiaxCaToiVy  liyperbolisch 
wie  465  h^qv^t^  aQQr]Tcov.  Vgl. 
zu  Ant.  1281.  Aehnliches  beson- 
ders bei  den  Komikern :  auch  Sap- 
pho  /ovaoi  xqva'oTEooi,  vgl.  unten 
1365. 

1302.  ür^  Svadaifxovi,  ^oC' 
oUf  statt  aoi  reo  Svafiooco. 

1303.  Die  hier  eingeklammerten 
Worte  sind  aus  1309  entlehnt. 

1304  fr.  Zu  O'eXcov  er^hizii  sai- 
Ssiv  as.  Die  Verkenruing  dieser 
Beziehung  hat  den  überhaupt  unge- 
hörigen und  in  der  Jetzigen  Gestalt 
ganz  unerträglichen  Zusatz  71 6  XX' 
«iv  BQEad'aiy  noXXi  nvd'i- 
a d" aiy  Tto XXa  S  ad" Qtja at  her- 
vorgerufen. Befragen  kann  man  je- 
mand, auch  ohne  ihn  anzusehen ;  den 
Oedipus  V  i  e  1  e  s  zu  befragen  liat  der 
Chor  nicht  den  geringsten  Anlass; 
vielmehr  wäre  es  im  höchsten  Gra- 
de taktlos,  wenn  der  Chor  den  un- 
glücklichen geblendeten  König  mit 
vielen  Fragen  bestürmte. 


i 


omnori:  ttpajsnos 


0IAin0Y2. 
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alou  aiai. 


'ri 


q)£v  g)ev,  övaravog  eyiu.     nol  yag 
(pegojuai  TXa/.ia)v ;  na  fiioc  q)d-oyyd; 
<pOQddf]Vj  cü  öalfiov,  ivrjlw,  ^i^lJ^ 

xopo^r 

lg  dsLvbv  ovö^  d/MvaTOv  ovö^  knöxpL^ov, 

0IAin0Y2. 

GTQOcpr    a. 

iw    G'KOTOV     .  >  i   . 

viq)og  efnov  aTCOtQOTtov,  IjtiTtXö^evov  acparov, 
aöccfiiaTov  ze  xai  övaoiQiorov. 

0X(.i0L, 

olifiOL  fxdV  av&ig'  olov  elaeöv  {.i*  ajna 
'/.ivTQwv  TS  Twj/J'  olioTQrjiua  -Aal  fi-viljur]  xa/wv. 

X0P02. 
'/,al  d^avfid  y^  ovöiv  Iv  zooolaöe  nri^aoiv 
ÖLTilä  ae  nev&elv  -/.ai  öircXd  d-Qoelv  xaxa. 

oiAinoYi:. 

i(h  q)lkog, 


t^ 


t-TV^ 


1315 


1   A^ 


1320 


1308.  Oed.,  des  Augenlichts  be- 
raubt ,  wankt  aus  dem  Palast  her- 
aus. Mit  grosser  Naturwahrheit 
lässt  ihn  der  Dichter  beim  Schall 
seiner  im  weiten  dunkeln  Raum 
verhallenden  Stimme  staunen.  Man 
vergleiche  Polymestor  bei  f^ur.  Hec. 
1056  fr. 

1311.  Das  Bild  mit  Bezug  auf 
1300  f. 

1312.  es  S  e  i  V  o  V  =  Sstvcos, 
wie  is  t6  axQißis  (statt  axqißdis) 
einelVj  eis  acpd'oviav  Tta^E^Biv  \i. 
ähnl. 

1313  ff.  Mit  dem  folgenden  Kom- 
mos  vgl.  Ai.  348  ff.  Oed.  erkennt 
zuerst  die  Grösse  des  unwieder- 
bringlichen Verlustes  der  Augen, 
deren  Wunden  ihn  in  ähnlicher 
Weise  schmerzen  wie  die  Erinne- 
rung an  seine  Missethaten. 

1314  f.    aTtOTQonov   (vgl.   Ai. 


GovQtGTovy   das 
günstigen     Wind     bringt. 


60S),  o  TIS  av  aTtoTQanoirOy  ent- 
setzlich.      Das    ETllTtXo  flSVOV 

ätpaiov  {qnod  infandum  in  me 
hiiiimit,  nach  Od.  15,  408  volaoQ 
Eni  GTvyEoi]  tceXetui  SeiXoTüc 
ßooxolaiv)  wird  durch  aSafia- 
Tov  (aviarov)  und  Svaov  qi- 
GTov  genauer  erklärt:  daher  re 
xai.  —    S  V 

keinen     günstigen     Wind 
Wie    das   Metrum,    so   lehrt   auch 
der  Sinn,  dass  diese  Lesart  fehler- 
haft ist. 

1317.  o  X  fjL  o  i  fi  a  X^  a  i  &i  Sy 
wie  Phil.  793  Tianai  /udXl  av&is. 
El.  1410  tSov  juaX^  av  S'qoeI 
TU.     Vgl.  0.  C.  1477.  1731. 

1318.  X  £  V  r  Q  a  ,  die  TtEQovac 
1 269  flf.  —  xaxcöv,  ?naleficionim, 
wie  1423. 

1319  f.  'Kein  Wunder,  wenn  du 
inmitten  so  vieler  Leiden  z wie- 


TT' 
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av  fi€v  einbg  irrinolog  ezL  ^ovi^og'  hi  ydg 

vnofAtveig  jus  röv  ivcpXöv  xrjöevwv, 

q)€v  q)ev ' 

ov  yccQ  fie  Xr&eig,  aXXa.  yiyvwOACü  aacpojg^ 

zalneQ  axore^vög,  trjv  ye  ai]v  avörjv  opioyg. 

X0P02. 
w  deiva  dgaaag,  Ttwg  etlrig  TOiatra  aag 
Öipeig  ixagavai;  rlg  a'  sni^ge  öai^ovmv ; 

OIAinOY2. 

6  xaxor  Tehüv  rdö    Ifxa  ndO^i]. 

ertaiae  d^  avTOxeiQ  vlv  ovtig,  ctlV  eyio  [iXctf-Ltov]. 

TL  ydg  eöei  f^i^  oqolv, 

OTio  y^  OQiüVTi  fÄrjöh  tjv  iöeiv  ylvy.v ; 

X0P02. 
tjv  iäd\  OTtioanEQ  xai  ov  (fijg. 

0IA1^H0Y2. 

T£    ÖriT^    IfiOi    ßlsTtTÖv    ?;     aTBQY.XOV    l]    7tQ0Ot]yOQOV 

IV'   eot'  dv.ovsLV  fjdova,  cflloc; 


t325 


1330 


1335 


fach  klagst  [oifioi,  oi^oi  fiaV 
nv&is)  und  z  w  i  e  f a  c  li  v  Leiden 
(körperliche  Schmerzen  und  Reue 
über  das  Gescliehene  nach  1318| 
erwähnst'.  Vgl.  Ai.  940  ovStr  a 
amarov  yal  Sis  oiuaj^ai^  yivai. 

1322.  Vgl.  Ai.  3(30  ai  roi  ^lövov 
SeSoQxn      TTTj/itovar     inciQxtaovra. 

1325  f.  II.  24,  563  xai  Si  ai  yi- 
7'{o(jxco ,  ÜQiafie ,  tp^eaiv  ovSt  fis 
Irj&eis.  Mit  Gxoreivoe  vgl.  419. 
Aehnlich  Ai.  15  w»  evfia&ts  aov, 
xav  aTTOTiroe  r^s ,  Ofiü)5  ycovr^fi 
nxovcü  xai  ^vvaQnat,(ü  (pQevi. 

1328.  i  7t  7}  Q  £  ,  ovtTceiaa^  vgl. 
1300. 

1329  f.  Jetzt  erkennt  Oed.  die 
Wahrheit  der  Worte  des  Teiresias 
3"T  ixavos  ^ änoXloJv ,  qj  raS^  ix- 
TiQa^ai  fuhi.  Verb.  ^AtxüIIojp  tjv 
6  reXaJv  rdSe  xaxa.  Mit  dem  Hy- 
perbaton vgl.  139. 


1331.  Dem  .\pollon ,  der  zum 
Ziele  geführt  was  über  Oed.  ver- 
hängt war,  stellt  Oed.  sich  selbst 
gegenüber  als  den  Vollstrecker  der 
selbstgewählten  Strafe  der  Blendung. 
'Geschlagen  hat  die  Augen  {viv 
ist  auf  6't'eis  132S  zu  beziehen, 
vgl.  0.  C.  43)  mit  gewaltsamer 
Hand  kein  anderer  als  ich.'  — 
avroxEiQ  wird  öfters  gebraucht 
von  dem  welcher  eine  Gewaltthat 
verübt,  namentlich  sich  mit  Blut 
befleckt  hat:  so  vom  Mörder 
avxö/eiQ  (pövov  (260.  El.  955) 
oder  schlechthin  avröx^iQ  (oben 
231).  Mit  ovTii  a  X  ).  a  statt 
otrii  r;  vgl.  die  Worte  des  Achil- 
leus  II.  21,  275  aklo?  S'  ox  rii 
fwi  Toaov  aiTios  ovQavKovatv, 
aXla  (fiXri  firjriQ.  ^     ^ 

1335.  6  Q  CO  V  r  i  ,  l'cos  oqcov  /;, 
so  lange  ich  sehen  konnte. 


oiAinors  xrPANNOs 

ctTiayEt^  eyLTomov  o  ti  Taxioid  ^ab, 
dnctytx\  tu  q>ikoi,  tov  ^iiy^  cUd^Qiov, 
%bv  yMiagaiOTaiov,  eic  öl  xai  ^eolg 
ixS^goiatov  ßgoKZv, 

^uv^UU  X0P0  2.  ^ 

öeilaie  rov  vov  rr^g  te  avi^q^OQdg  \öOv, 
üg  a'  i]^elr^oa  ^it^öafid  yviüvaL  not    aV. 

OIAinOYS. 

bloi&'  ooTig  r^v,  og  ayglag  nloag 
vofiddog  Ininoöiag  elaße  /u'  dno  ze  cpovov 
EQQvxo  Y.dveotJöLv,  oiölv  eig  yagiv  [rrQaaaojv]. 
TOTE  ycLQ  (xi>  x^mtoy 
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1340 f.  Aus  TtQoaijyoQOv  (Phil. 
1353)  axoiBir  ?]Sorq  ist  zu 
den  ersten  Gliedern  ano  xonov 
zu    ergänzen    ßXtneiv    und    axtQ- 

^  T342  ff.  Vgl.  Ant.  1322  ayeri 
fi*  o  Tt  ray^icx* ^  aytTi  fi  ixjio- 
8a>r.  —  ix  T 0  71 10 V,  vgl.  1410  f. 
0.    C.    118   fcXTOTTtOs    Gv&eiS. 

1343.  fity'  o/.td-Qiov,  super- 
lativisch, wie  bei  Homer  ^uy'  i'^o- 
Xos  und  f^itya  vfjTrioe ,  bei  Aesch. 
fiiy^    elSaifiüJr,    bei    Eur.    fitya 

CB/tivr, . 

1345.  &tols  ijcd-Q.,  wie  816. 

828. 

1317.  Bedauernswerther,  in 

gleicher  Weise  {'ioot'  wie  sonst 
afifOTsoor)  deines  Bewusst- 
seinsda>on  wie  deinesGe- 
scbickes  wegen.  Denn  to  rrjt- 
ffQOVTiB^  t%(0  TOJr  xaxwr  oixaXv 
yXvxv   1390. 

1348.  Die  bandschriftliche  Les- 
art, fo?S  G^  ij^iXi]Ga  fir^S^  arayra)- 
^>ai  ttot'  ar,  kann  nach  der  Be- 
deutung von  avayiy^oiGxu)  nicht 
richtig  sein.  Daher  ist  (mit  Do- 
bree)  firßafia  yvüJrai  not  av  ge- 
setzt worden:  möchte  ich  dich 
niemals  haben  kennen  lernen, 
wie  1217  Eid'e  gs  fir^Tiot  dSofiav. 
Sophokles  IL    7.  Aufl. 


Zu  verbinden  ist  7]d'aXrjGa  av,  ich 
hätte  gewünscht,  wenn  näm- 
lich der  Wunsch  mir  vergönnt  ge- 
wesen wäre.  So  sagt  ein  Komiker 
(4  p.  650),  ßSaXiQOv  fiav  oiv  ro 
TiQay^a^  xolx  av  ißovkofirjv  Xa- 
yalv  aTiaiSr;  ^'  aXayov,  ovx  av 
ißovXüjur.v.     Vgl.  zu  Trach.  734. 

1349  f.  Obgleich  Oed.  weiss  wer 
ihn  gerettet,  flucht  er  doch  ganz  all- 
gemein dem,  der  ihn  den  ausge- 
setzten Knaben  von  der  Fuss- 
fessel  befreit  (XO^^Xvco  g'  ayovra 
Siarö^ovs  TtoBölv  axfias)  mit  sich 
nahm  und  so  vom  Tode  rettete, 
vgl.  1031  fl".  Wie  734  ist^  a7i6 
auch  zum  ersten  Nomen  ay^ias 
TzäSas  zu  ziehen,  d.  h.  ano  Ttä- 
Sas  {ovra,  Xv&avTa),  solutum  vin- 
culis.  Statt  des  eine  Kürze  zu 
viel  enthaltenden  Dochmius  vo- 
^laSos  i 71 1710 Sias  hat  Elmsley 
rOfiaS'  i 71 1710 Sias  geschrieben, 
wo  vofiaSa  =  iv  rofiaSixols 
T67101S,  auf  dem  Weideplatze, 
bedeuten  soll.  Eine  Uebereinstim- 
mung  mit  der  am  besten  verbürg- 
ten Lesart  des  entsprechenden  stro- 
phischen Verses  wird  dadurch  nicht 
gewonnen:    vgl.    den    Anhang    zu 

1349  f. 
X^oLa^^vro  (Homerische  Form) 

10 


^  \ 


'" )WFw>—  -^^  r 
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oi;x  );  (flXoiaiv  ovd^  i^oi  tooovö^  cixog.  1355 

X0P02. 
d^iXovTL  aocfiol  tovz^  av  r^v. 

OIAinOYJ. 
ov'A.  ovv  Ttargog  y'  av  qjovevg  ^Id^ov,  ovde  vvfxcpiog 
ßgoTolg  eKli]d^r]v  wv  (cpvv  cctio. 

vvv  ö'  ad^eog  (nh  eiin\  avoaliov  di  Ttalg,  1360 

Ofnolex^jg  d^  dq)^  lov  avjog  ecpvv  TctXag. 
ei  de  ti  TtgeaßvTegov  sri  xo'aov  yta'AOv,  1365 

rovz'  ekax'    OiöiTiovg, 

X0P02. 
ovy(.  old^  OTtwg  oe  q)Cü  ßeßovlevo&ai  KaliZg' 
xgelaocüv  yäg  rjad^a  fir^xh^  üjv  rj  ^wv  jviflog, 

OIMUOYS. 
log  f.iev  tdd    ovx  loö'  eaj^  agior^  elgyaofieva, 
fiYj  fi^  eKÖidaaxs,  firjök  aviußoilev^  eti,  1370 


iiavia loaevy  wie  0.  C.  285  ovov 
/US  xaxifvXaffae. 

1355.  ovx  av  rj  (1123)  nxos, 
wie  379  Kqbcov  Se  aot  Tzrjfi^  ovSev^ 
aXX  nvTos  av  aoi.  Ai.  68  firi8e 
GvfKpOQav  St'xov  Tov  avS^a. 

1356.  d'ilovTi,  wie  0.  C.  1505 

Ttod'OVVTl    7tQ0V(pavriß. 

1357  f.  (fovevs  tjX&ov,  wäre 
als  Mörder  gekommen,  zum 
Mörder  geworden ,  es  rb  <povsvaai 
ijXd-ov ,  vgl.  1519  d-soXs  i'xd'KrTOS 
tJxoj.  Aehnlich  didäaxead'ni  axv- 
Tt«,  xid'aQc^Söv  u.  a. 

1360.  ad'sos  —  avoaimv y  vgl. 
Lucian  eal.  non  temere  cred.  c.  14 
nqbi  8e  tov  evaeßrj  xal  qjiXod'eov 
ad'eos  xal  avoa lOS  6  (piXoi  Sia- 
ßaXXerai.  —  avoaCcov  nals 
nennt  sich  Oed. ,  sofern  lokaste 
durch  die  mit  ihm  eingegangene 
Ehe  avoaios  geworden  ist. 

1363.  ofioXex^s^  vgl.  El.  97 
xd  xotvoXexrfi  Äi'yiad'os. 

1364  f.  n Qea ßvr e Qov  xaxov 
xaxoVf  schlimmeres  als 
schlimmes,  wie  xaxiov  xaxov, 
zu  Ant.  1281.     Vgl.  oben  1301, 


1366.  OiSiTiovSj  6  naüi  xXei- 
voe  xaXovjuEvos  8,  wird  von  Oed. 
selbst  mit  besonderer  Bedeutsam- 
keit gesetzt,  wie  0.  G.  109  oixrei- 
Qar^  avSooii  OiSiTtov  roS^  od'Xiov 
E'ldcoXov.      626     XOVTIOT^      OcSiTtovv 

i^eXs  ax^slov  oixTjTrj^a  Si^aad'aL. 
Ai.  98  fyW  ovTZOT^  ^lavS"^  oi'S^ 
arifiaaova^  tTi. 

1368.  Ai.  635  x^eiaatov  y^Q 
Ai8a  xEvd'cav  6  voaoJv  fiatav. 

1369  (!'.  Da  der  Chor  geäussert, 
Oed.  sei  nicht  wohl  berathen  ge- 
wesen, als  er  sich  geblendet,  so  er- 
klärt Oed.  in  ruhiger  Auseinander- 
setzung, warum  er  die  schwerere 
Strafe  vorgezogen  habe.  Er  führt 
bis  1390  aus,  dass  er  weder  den 
Eltern  im  Hades  sehend  begegnen, 
noch  auch  seine  Kinder  (1375), 
noch  endlich  Theben  (1378)  und 
seine  Göttertempel  und  die  Bürger 
der  Stadt  hätte  anblicken  können. 
Wie  Ai.  430  ff.  El.  254  ff.  werden 
die  vorher  in  den  lyrischen  Par- 
tien kurz  berührten  Gedanken  hier 
weiter  entwickelt. 


l 


OIAinorS  TTPANNOS 

eyw  yag  ovy,  olö^  ofÄ^aaiv  noLoig  ßXerrwv 
Tiarega  nox^  av  ngoaetdov  dg  "Aiöov  (aoIiov, 
ot(5'   av  zdXaivav  j^rjrig'y  oiv  efxol  övolv 
egy'  laxl  yLgeloGoV  ayxovrjg  eigyaa^eva, 
all'  Tj  riyivwv  ötjj;'  bipig  rjv  B(pi(xegog, 
ßXaatova^  öncog  eßlaOTe,  ngoalevaaeiv  e(,wi; 
ov  drjTa  To7g  y'  k^oloiv  ocpS^al^olg  tzotb* 
ovo'  äarv  y'  ovde  Ttvgyog  oiös  dai^oviov 
äydX^ay  leget  ^',  wv  6  TtavTlrjf^wv  eyio 
[vLalUai"  ctvYig  elg  ev  ye  %aig  Qtjßaig  tgacpelg] 
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1375 


1380 


1371.  Ttoiois,  Ai.  462  Ttolov 
Ofifia  Tiar^l  SrjXcoaio;  Demosth. 
25 1  98  Tioiois  Ti^oacoTtois  rj  riffiv 
ofd'aXfiols  TiQOS  l'xaajov  rovrcov 
avrißXixpETE;  Vgl.  unten  1385. 

1372.  Oed.  folgt  dem  Volksglau- 
ben, dass  die  ei'ÖcoXa  im  Hades  ihre 
Gestalt  behalten  und  ihre  Beschäf- 
tigung fortsetzen,  wie  Orion  bei 
Hom.  Od.  11  noch  jagt,  Aias  grollt, 
die  Verwundeten  ihre  Wunden  tra- 
gen und  so  den  Lebenden  im  Traume 
erscheinen,  vgl.  II.  23,  65  ff  Virg. 
Aen.  2,  270  ff.  6,  494  ff 

1373.  olvy  der  seltenere  Dativ 
statt  des  Accus,  auch  Od.  14,  289 
TZoXht  xixx  avS'QiO'jtoiat.  io^ysi. 
Eur.  Med.  1292  oaa  ß^orols  i'oe^as 
rßrj  xaxä.  Arist.  Vesp.  1350^  itoX- 
Aots  yao   tjSt]  x^'^^QOis    ravr     et^- 

1374.  xqeicaov  ayxövriSy 
dem  Strange  überlegenes, 
was  der  Strang  allein  nicht  süh- 
nen kann  (Aescb.  Ag.  1376  vxfos 
xoslatTov  ixTCTjSrt/iaros).  Der  Strang 
als  härteste  Strafe  oft  bei  jden  Tra- 
gikern: Eur.  Ale.  228  «(>'  a|m 
xai  <T<payäe  raSe  xal  nXeov  t] 
Boövio  Bioriv  TteXaaaai:  Bacch.  246 
ravT  ovxi'  osivrjs  ayxovrjs  sna^ia; 
Heracl.  246  xal  t«^'  ayxovriz 
7iiXa<s. 

1375.  aXXa,  Selbsteinwurf  [vno- 
fo^a\  wie  El.  537.  Phil.  305  ff^  und 
oft  auch  in  der  Prosa.    Mit  oyts 


Etpi^EQOi   XsvaaEiv  vgl.    Phil. 
S47  EvÖQaxTji  XEvaaEiv. 

1376.  ßXaarova'  oncos  sßX, 
Oed.  mag  nicht  den  blutschänderi- 
schen Ursprung  der  Kinder  bestimmt 
aussprechen :  ähnliche  Formeln  0. 
0^273  ixofirjv  tV'  ix6fi7]v.  336  ciVr 
ovTtEQ  eioL  Aesch.  Ag.  1288  'iXiov 
tcoXlv  nqa^aaav  cos  tn^a^Ev.  Eur. 
Or.  79  enXeva^  ottcos  enXBvaa, 
Das  Prädicat  ßXaarovaa  ist  an 
oy-'is  angeschlossen,  während  man 
ßXaaiovzoiv  erwarten  sollte,  vgl. 
Ai.  8  xvvis  yiaxaivrjs  evQivos  ßa- 
ais.  Appian.  bell.  civ.  4,  89  tJSovto 
Evd'vs  ^  -rl  rfi  oy^Et  rov  nXr-d'ovS 
ioXv^OTciTT]  atfiai  (pavEiarj. 

1378  f.  Vgl.  Eur.  Herc.  1281  oi:t' 
ijuals  (piXais  OrißaiS  evoixeIv  oaiov' 
r}v  8s  xal  fit'vco ,  eis  nolov  Ieqov 
rj  itavrjyvQiV  (piXcov  eIui;  El.  310 
avioQXOS  lEQCüv  xal  xoQcov  rriTOJ- 
jutvrj. 

1380.  Ich,  der  ich  am  herr- 
lichsten und  zwar  in  der 
grossen  Stadt  Theben  lebte, 
lieber  eIs  xa XX iura  (Ai.  1340. 
Phil.  1344)  TQafEis  vgl.  96f.  und 
mit  der  Gegenüberstellung  des  Sonst 
und  Jetzt  1200  ff.  Statt  r^atpeis 
schreibt  Härtung  <Troa(pEis,  wo- 
für die  in  den  jüngeren  Scholien 
gegebene  Erklärung  8iar^irpas  gel- 
tend gemacht  wird.  Vermuthlich 
ist  der  Vers  mit  Herwerden  als  un- 
echt auszuscheiden. 
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amoxtQr^a    e/aatjov,  aitog  fweniov 
loduv  aitCLViag  lov  ctoeß7],  tov  h  ^etov 
q)avavT^  ävayvov  y.at  yevoig  [lov  Aaioi]. 
TOiavö'  iyio  y.rjXlda  fir^viaag  i^irv 
OQ&olg  Xi-iellov  Of.qiaaiv  roitoig  bgav ; 
r/Kiatd  y''  alV  ej  Tr~g  azovoiot^g  h'  rjv 
nr^yr^g  di'  ohiov  ^gay^hog'  oix  av  *?X?VK 
TO  jUi^    a7toy.Xi]OC(i  rovfibi'  a&Xiov  Oi(.iag, 
iV  ^  ivcfXog  te  y.ai  y.liiov  firöev  to  yctQ 
T^v  cfQOvtid^  X^io  riüv  xaxwv  oIkeIv  yliKv. 
iib  Ki&aiQVJV,  xi  (.i'  löl^oi i  ri  fi'  ov  laßwv 
€XT€ivag  fr^i'g,   iog  (Sei^a  fj.rnoTE 
iuavröv  av&Q(')iioioiv  tv^ev  ?'  ysyiog; 


1385 


1390 


13SI  f.  alxoi  ivvincov y  oben 
236  ff.,  vgl.  819.  —  (od-eTranar- 
ras  (alle  sollten  von  sich  stos- 
sen,  zu  350)  rbv  aaaßri,  vgl.  zu 
1441.  —  iy  d-Ecöv,  von  Seiten 
des  ApoUon. 

1353.  Statt  des  unerträglich 
matten  yivovs  rov  ylaiov  {(pn- 
vavra)  ist  ein  den  voraufgehenden 
Adjectiven  aGeßrj  und  avayvov 
entsprechender,  aber  noch  stärkerer 
Begriff  erforderlich.  Herwerden 
vermuthet  sehr  passend  v.al  yi- 
vovS  aXoLüTOQa. 

1354.  yr.XlSa,  833. 

1355.  o^d-oTs  ofifi.,  vgl.  528 
^1  Ofifiarcov  ood'oiv.    Eur.  Hec.  972 

nooaßläneiv  c^&aX^  y.oQaii.  Aus- 
führlicher Hentley  zu  Hör.  Carm. 
1,3,18.  —  TOvTovs,  die  Bürger 
Thebens. 

13«i6f.  Das  Gehör  ist  ein  Quell, 
sofern  durch  die  Ohröffnungen  die 
Laute  einströmen:  die  Rede  Bi^ 
coro?  sQX,^Tai  T^vncofierOL'  Soph. 
fr.  773.  Nachahmend  Seneca  Oed. 
fragm.  224  ego  ullos  aure  concipio 
sonos,  per  quos  parenlis  nomen 
aut  gnati  audlamf  vtinam  qui- 
dem    rescindere    has  qnireni   vias 


manibusque  adactis  omne,  qua 
voces  vieanl  aditusque  verbis 
tramite  angusto  palet^  eruere  pos- 
sem. 

1388.  Statt  TO  fir;  sollte  man 
TO  fii]  oi  (somit  etwa  t6  pr,  ov^l 
xkr,(jni)  erwarten,  im  Sinne  des 
Lateinischen  quin:  vgl.  Eur.  Hipp. 
65S  ovx  ar  ttot'  *'a/or  pr,  ov  Tad 
s^eiTTsTv  TiftTQi.  Xen.  Cyri^  inst. 
1,  6,  32  oix  ansijCovTO  ov8^  ano 
Tcov  (piXcDV  TO  pr;  ovx'-  nXeovex- 
TEiv  avTcov  TCEionaiTai. 

1389.  tV  ri,  Utessem,  wie   1392 

1390.  k'^ü)  TCOV  xaycov  oi- 
xeXv,  gegenüber  dem  gvvoixeIv 
oder  aviavXov  alvai  xanola  und 
ähnl.  Ausdrücken. 

1 39 1  ff.  Oed.  fasst  vier  Epochen 
seines  Lebens  und  seiner  Schick- 
sale ins  Auge,  um  daran  sein  Miss- 
geschick zu  ermessen :  die  Ausse- 
tzung 1391  ff.,  die  Erziehung  in 
Korinth  1394  ff.,  das  Ereigniss  am 
Dreiwege  139S  ff.,  die  Ehe  mit  lo- 
kaste 1403  ff  Vgl.  1349-1364. 
Eur.  Phoen.  801  ff.  Das  Imperfec- 
tum  iSe'xov,  warum  entschlös- 
sest du  dich  mich  aufzu- 
nehmen? 


1395 
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0)  Tlolvße  Aal  Koqlv&e  xal  tcc  Tcäxqia 

Xöytß  Ttalaia  diö^ad-\  olov  ccqcc  ^iSj  ju     ^A~fL 

yallog  yayiov  vtiovIov  e^eirQexpaie. 

vvv  yccQ  ycmog  x    lov  ycty.  xaxwv  ^^^^WfV^/^ 

at  TQ^Xg  yelev&oi  xai  yt/.Qv^^dvr]  vccTtrj 

[ÖQVf/og're  zal  atevionbg  h  jQLTiXalg  odolg], 

(XL  Tovfiöv  al^a  xiov  lucuv  xbiq(^v  ano 

BTtUte  TtatQog,  a^ä  fzov  fieiAvr]a&    eit 

oV  €Qya  ÖQaaag  vpiiv,  eha  öevq'  iiov 

OTtof  ETtQaGOOv  av^ig;  Ct  yafioc  yaixot, 

i(pvoa&'  i]uag,  xai  cpvxevoavxeg  naliv 

aveire  toifubv  aTtigfÄa,  ytccTtedel^are 


1400 


1405 


1394  f.   Verb,   tc    naToia  loyo)^ 
quae  patria  dicebamini. 

139G.  Nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  bezeichnet  xaD.oi  xa- 
x(ov  vTiovlov  eine  'Herrlichkeit 
voll  böser  Geschwüre'.  Aber  vnov 
Aos  Tt^'os  lässt  sich  nirgends  wei- 
ter nachweisen,  und  dass  Oed.  sich 
ein  xcL/loi  nennt,  ist  höchst  be- 
fremdlich.   Vgl.  den  Anhang. 

1397.  xaxoi  xe  xax  xaxav, 
vgl.  1360.  Phil.  384  n^os  tov  xa- 
xiOTOv  xdx  xaxüiv  ^OSvogecos.  874 
aAA'  EvyEVT;^  yaQ  r]  (fvai^  xa^  ev- 
yevöiv.  El.  589  EvOEßEls  xu^^evoe- 
ßwv  ßlaaTovTai.  Ant.  379  o)  8vg- 
TTjroi  xcd  Svazrjvov  TtaTobs  Oioi- 
Tio^a.  471  TO  ytvvr^p\  duov  H 
d pol  auTQOS.  834  «A^-a  d-Eos  toi 
xai  d'Eoy£vrr;s. 

1399.  Dieser  Vers,  der  in  arm- 
seliger Weise  das  eben  1398  ge- 
sagte wiederholt,  ist  von  Blaydes 
und  Tournier  mit  Recht  als  unecht 
bezeichnet  worden. 

1400.  Statt  des  unpassenden 
Tovpov  dürfte  Sophokles  x^-^- 
Qov  oder  wie  0.  C.  622  d'EQpov 
alpa  geschrieben  haben. 

1401  ff.  Denkt  ihr  an  mich, 
was  für  T  baten  ich  voll- 
brachte und  wie  Schauer- 
liches ich  hier  erlebte?    Vgl. 


El.  751  oV  EQya  S^äüai  ola  Xay- 
XCüVEL  xaxa. 

1402.  vpiv,  ethischer  Dativ, 
'was  für  Thaten  ihr  ansehen  muss- 
tet.' Eigentlich  kann  dem  Drei- 
wege keine  Erinnerung  an  das  spä- 
ter in  Theben  gethane  beigelegt 
werden:  der  Dichter  aber  thut  es, 
weil  die  Heirath  mit  lok.  die  unmit- 
telbare Folge  der  Ermordung  des 
Laios  war. 

1403  ff.  Vgl.  457  ff.  und  sonst.  — 
yapoL  geht  auf  die  zweifache  Ehe 
der  lokaste,  zuerst  mit  Laios,  dann 
mit  Oedipus,  ohne  dass  darum  der 
Pluralis  zwei  Ehen  bezeichnete.  — 
xai  <pvr.  Ueber  das  nachdrück- 
lich wiederholte  Partie,  zu  1191. 
—  Tialiv,  umgekehrt,  zu  619. 
1405.  dvElTE,  avEScoxaTE,  vgl. 
oben  264.  Die  Ehe,  welche  den 
Oedipus  erzeugt  hatte,  sah  ihn  wie- 
der als  Zeugenden.  (Das  hand- 
schriftliche tw^to?^  aniopa  würde 
bedeuten,  dass  seine  Ehe  eben  den 
Samen,  aus  welchem  Oed.  geboren 
war,  wieder  aufgehen  Hess:  was 
sinnlos  ist.)  Die  Worte  sTiedeC- 
laTE  TtaTE^as  xts.  beziehen  sich 
auf  die  Ehe^der  lokaste  mit  Oedi- 
pus. In  dieser  Ehe  ist  Oed.  Vater, 
Bruder  und  Sohn  zugleich,  lokaste 
die  Verlobte,   das  Weib   und  die 
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TtaTsgag  aöeX(povg  Ttaidag,  aJfx^  if^q)vXiov, 
vvfiqtag  yvvalaag  ^r]tiQag  ze,  x(i)7i6oa 
aiaxtaz'  ev  av&QCüTtotatv  egya  yiyveTac, 
alV  ov  yoLQ  aldccv  l'a^'  a  firjd^  oqclv  y.alöv, 
OTCtog  zaxiOTa  nQog  &evJv  s^co  fxe  yijg 
ixQlipar'  i]  (povEvoax^  iq  d^aXäooiov 

iV'  a^uööCLT^  avÖQog  a^llov  ^lyelv'V 
TtLS^Böd^By  ^i]  öeiarite'  ra^a  yäg  xaxa 
ovöelg  olög  t€  Ttlrjv  ifiot   q)iQ€iv  ßgozwv, 
alV  ei  Tcc  d^vr^totv  fxrj  yMtaiaxvvead^^  hi 
yive&la,  trjv  yovv  navia  ßoanovaav  (floya 


1410 


■9   yv. 


1415 


Mutter.  (Die  Worte  vvfifai  yv- 
vaXxas  fii^rtoa^  stehen  zu  einan- 
der in  ähnlinier  Beziehunis  wie  0. 
C.  711  £vi7t7tor  Evnwlov  ev&a- 
Xaaaov.)  Oedipus  und  lokaste  sind 
nl/uaitifiXiovy  Blut  dessel- 
ben Stammes,  während  sonst 
verschiedene  Stämme  sich  zur  Ehe 
verbinden.  Ueber  die  Stellung  der 
Worte  alfia  kuf.  vgl.  Od.  4,  230 
rr,  Ttkelara  wioei  teiS(opos  agovga 
(paQfiaxa  ,  TioKhi  uev  taxT/.a  fi  e  - 
fiiy/u  £v  a  noXXa  ob  Xiyoa. 

1409.  Ein  alter  Spruch  lautet: 
«  TtoisTv  aiaxQOv,  rntra  roiu^e 
fir^Ss  Xeyeiv  elvat  xa/.or  (Isokr.  ad 
Demon.  §  15),  vgl.  296;  umkehrend 
Neoptolemos  Phil.  86  ovs  av  rcjv 
Xoycüv  aXyo)  xXvcor,  rovdÖe  xni 
TtQaüaeiv  arvycö. 

1410.  e^co  fie  yrjs  ixQ.,  vgl. 
1436  f. 

1411.  <f>  o  V. ,  wie  des  Gottes 
Spruch  die  Wahl  Hess  zwischen 
Verbannung  oder  Tod,  vgl.  100  f. 
—  d" aXaGG lov  (statt  d'a)Maai]) 
aaX.,  wie  1340  anayBTe  exroTTiOf. 
Mit  dem  Gedanken  vgl.  Aesch. 
Prom.  582  nvgi  fie  (pli^ov  rj  x^otd 
üaXvi^ov  7j  nopriois  daxEOi  öoä 
ßoQav. 

1412.  fÄT]nore  beim  Futurum, 
weil  Oedipus  von  den  Thebanern 


nimmermehr  gesehen  zu  werden 
wünscht.  Vgl.  1419  f.  1437.  zu 
Ai.  650. 

1413  i\\  Oed.  bittet  den  Chor, 
nicht  aus  Besorgniss,  sein  ayos 
werde  sich  ihnen  mittheilen,  von 
ihm  die  Hand  zurückzuhalten  :  seine 
xaxd  (labcs)  seien  so  gross,  dass 
er  selbst  nur  im  Stande  sei  sie  zu 
tragen,  weshalb  die  Besorgniss  des 
Chors  unbegründet  sei.  Sonst 
herrscht  die  Vorstellung,  dass  der 
scelestus  durch  seine  Gegenwart 
contagio  verbreite,  wie  Thyestes 
bei  Ennius  Cic.  Tusc.  3, 12,26  no- 
lite,  hospites,  ad  me  adire,  ne  con- 
tagio  mea  honis  obsit:  tanta  vis 
sceleris  in  corpore  haeret.  Seneca 
Epist.  mor,  2,1,6  qnod  contagitun 
quoque  mei  timeant,  quasi  Irans- 
silire  calamiias  possit.  Vgl.  0.  C. 
1131  tf. 

1417  fr.  Durch  Hervortreten  des 
ivayrii  ans  Licht  wird  vor  allen 
Helios,  der  ayroi  d'eos,  beleidigt, 
dessen  Glanz  alles  belebt.  Demosth. 
19,  267  ovre  rov  rjXiov  i]ayjvvovro 
Ol  ravra  noiovvres  ovre  riiv  yfjv 
TiargiSa  ovaav.  Mit  ßoffxov' 
aar  vgl.  Aesch.  Ag.  633  rov  rge- 
cpovros  TiXiov  vd'ovls  wvaiv.  Trag, 
adesp.  376  tjmos,  otov  dt,  avyi]i 
navra  ßXaararei  ßooroTs. 


OIMUOYZ  TrPANNOS 

aidelad^^  avav.zog  'HUov,  tolovÖ^  äyog 
ayidlvfcrov  ovtw  deiyivvvai,  zo  fxri%e  yrj 
fiifiT^  oixßQog  lEQog  iiriTB  g)cijg  Ttgoadi^etai. 
alX^  (ig  TctxLOT^  eg  olwv  ea:iO(xitete ' 
zolg  £v  yivei  yag  rayyev^  f^aliaS-^  oqccv 
fxovoig  t'  ccy.oteiv  evaeßwg  sxei  yM^oc, 

X0P02. 
alV  (Lv  ETtaLzeig  [elg  öiov]  7taQ£a&^  ode 
Kgewv  zo  Ttgäooeiv  xcti  z6  ßovlevetv,  Ifcel 
XMQcxg  XileiTtzai  ^ovvog  avzi  oov  g)vla^, 

0IAin0Y2. 
oHfÄOi,  zL  örjza  U^ofiBv  Ttgog  zovö^  eitog; 
zig  ixoi  qiavBlzai  Ttiazig  hdiy.og;  za  yäg 
Ttccgog  ngog  avzöv  tzglvz^  Bq)V{{)gr\\iai  zay.ög 
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1419f.  Die  Erde,  das  Nass 
(Regen,  Flüsse,  Quellen,  Meer,  wie 
Empedokles  das  feuchte  Element 
ofißoos  nannte),  das  Licht  des 
Tages  (der  Luftraum)  werden  als 
heilige  und  reine  Elemente  von  der 
Befleckung  sich  abkehren.  Eur.  Or. 
1086  fir}^  ai/ua  fiov  St^airo  xao- 
yti/iov  TtsSov,  fir;  XauTtgbs  ai&rj^j 
si  er'  iyco  ttooSovs  nore  anoXi' 
noifit.  Hipp.^  1030  ^ir^re  tiovtos 
firite  yr]  dä^airo  fiov  aagy.as  ^  d'a- 
vovroSf  si  xayo£  nifvx'  avrj^. 
Herc.  1295  ^covriv  yaQ  riast  i^my 
hnEvvinovGa  ^e  jut]  d-r/yäveiv  yriz 
xai  d-aXaaan  fir]  negav  nrjyai  re 
noTfi/ucöv.  Zur  Bezeichnung  des 
Universum  werden  yt],  ov^avos 
(aid'TjQ),  d-älaaaa  gern  verbunden, 
wie  II.  18,  483  iv  fiev  yaXav  6xev^\ 
kv  8^  ovQavov ^  iv  Se  d'aXnffffnv, 
Aesch.  Eum.  904  yrjd-ev  kx  re  nov- 
rias  Bqooov  i^  ovQavov  re,  im 
Räthsel  der  Sphinx  und  sonst.  — 
firjre,  weil  Oed.  seine  Mahnung 
einmischt,  das  %yos  zu  entfernen, 
vgl  zu  1412. 

1422  f.  Frommer  Brauch  ist  es, 
dass  den  Familiengliedern  zumal 
die  Leiden   der  Ihrigen   zu  hören 


und  zu  sehen  gegeben  werden.  — 
Tols  iv  y.  (1016)  verb.  mit  ^a- 
Xtara:  zu  o^i  v  ist  aus  dem  Fol- 
genden ano  xoivov  zu  denken  fio- 
vois,  vgl.  zu  802. 

1424  f.  naQEGti  Kq.  rb  tiq. 
xai  rb  ßovL,  d.  h.  aare  tiq.  xai 
ßovX.,  in  welchem  Sinne  der  Infin. 
mit  dem  Artikel  ohne  Negation  sel- 
ten ist.  Vgl.  El.  1030  fiaxQos  rb 
xQXvai  ravra  x(b  Xombs  %qövoi. 
In  Kreons  Hand  liegt  jetzt  beides, 
weil  er  König  ist  und  des  Königs 
Amt  ist  [ivd'o}v  re  grjrrj^^  efxevat 
TtQrixrrjQa  re  k'Qyo}v,  zu  0.  C.  68. 
Fehlerhaft  ist  eis  Biov:  vgl.  den 
Anhang. 

1426.  Denn  Eteokles  und  Poly- 
neikes  sind  minderjährig. 

1428.  Welches  gerechte 
Vertrauen  wird  mir  gewährt 
werden,  wie  kann  ich  mit  Recht 
Anspruch  machen  auf  die  Gewäh- 
rung meiner  Bitten?  ^ 

1429.  Verb,  navra  xaxos, 
wie  1196.  Oed.  bezieht  sich  auf 
die  ungerechten  Anschuldigungen, 
die  er  gegen  Kreon  erhoben  hatte, 
und  auf  die  dadurch  hervorgerufene 
Entzweiung. 


m 
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KPEßN. 

01^'^'  wg  yelaarijg,   Oidifcovg,  eXrjXv&a 
ovd^^  cog  oveiöuüv  ri  twv  Ttdgog   [xaxwy], 

0IA'in0Y2. 
Ttgög  d-siüv,  eTceiTtsQ  elTtlöog  ^i    aTteanctaag 
ägiGTog  iXd'tJv  rcQog  /.clalötov  clvÖq^  ejuif 
7ti&ov   TL  fÄOL'  TCQog  GOv  yccQ  ovd^  biiov  (fgaacü. 

KPEfiN. 
'Aal  Tov  f.ie  x^e/ag  coöe  liTtageTg  tvxblv; 

OTÄinOYX 
glxpov  IIB  yr^g  iy.  Tr^aö'  oaov  T<xxiod^\  OTtov 
'3^vr]TCüv  ^avovf^at  fir]öev6g  Ttgoarjogog,    -^^^•'*'--^ 

KPEßN. 
logaa    av,  ev  xovx     löd^    av,  bl  jj^t]  tov  <reov 
TtgiüTiGT^  eXQJ]^ov  ex^ad^elv  tL  ngay,Tiov. 

OlAinOY2. 

aXV   I]  y'  eyislvov  Ttäa^  €Öi]hüd^rj  g)aT/g, 
TOV  TtargofpovTr-v  tov  äaeßrj  ^'  aTtollvvac. 

KPEßiV. 
cvTcog  elix^^j  Tot?^' *  ofiiog  ö\  Yv'  toxci^iev 


1430 


1435 


1440 


1430  f.  Um  von  vornherein  den 
Oed.  zu  beruhigen,  versichert  Kreon, 
er  sei  nicht  gekommen  ihn  zu  ver- 
höhnen oder  ihm  Vorwürfe  zu  ma- 
chen. Nicht  ganz  angemessen  ist 
hier  y.axcjv,  sofern  es  einen  Vor- 
wurf enthält. 

1432.  ilnCSoi,  wie  Ai.  13S2 
9cai  /t'  k'xpsvaai  iXTTiSos  ttoXv. 
Mit  nnaoTzaGas  vgl.  El.  809 
cLTioaTtnaas  yao  rr^s  i/uTjs  oiyu 
ffOEVOi  ai  uoi  ubvav  Ttnor^anv  tA- 
Tiweov  eri. 

1434.  Ttid'oi  rC  fioi,  vgl.  0. 
C.  1414  ixerevcD  ae  7teiad'r;vni  ri 
fioi.  Arist.  Thesm.  938  /aoiaat 
ßgnxv  ti  fioi.  —  rr()os  aov,  wie 
Trach.  479  8eX  yao  xai  rb  ttqos 
yeivov  Xe'yeiv. 

1435.  rov  '/octas,  ri'vos ,  ist 
abhängig  von  tvxeIv,   /us   von  ?u- 


Tta^eie. 


1436.  Oed.  dringt,  dem  Orakel 
des  Apollon  folgend,  auf  schleunige 
Erfüllung  des  Spruches.  Vgl.  1340. 
1410. 

1437.  fiT] Serbe  71  ooar;yoQ09^ 
wegen  238.  Ueber  den  Gen.  vgl. 
Phil.  1066  ovSi  aov  wcav^s  irt 
yEvrjaouai  Ttoodtf&eyy.ros;  —  jutJ' 
Sevbs,   nicht  ovSevbs ,   wie  1412. 

1438.  D.  h.  eS^aaa  äv,  ev  rovr^ 
i'ffd'i.  eSoaffa  av. 

1441.  Da  Oed.  als  rtaTQorpovrt}? 
erkannt  ist,  wendet  er  den  allge- 
mein lautenden  Spruch  (100  f.)  durch 
ue  auf  den  speciellen  Fall  an,  vgl. 
'498  fr. 

1442.  tV  k'ara^ev  /^£i.'as, 
unter  den  obwaltenden  Umständen. 
Vgl.  367  (413.  Ak  386)  iv"  el  xa- 
xov.  El.  936  tV  r^uev  arrjs.  Trach. 
1145  ^vutpooas  iV  i'ffra/uev.  Ai. 
102  Ttov  aoi  Ti'xrjS  Sarrjycev ; 


V\ 


OIAfflOrS  irPANNOS 
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XgBiag,  afieivov  eyinad-etv  tL  dgaaziov, 

OIAinOYS. 

ovTiog  ag^  ävdgbg  cc&Xlov  Ttevaeod-'  VTteg; 

KPEßN. 
xot  yctg  ah  vvv  rav  no  ^eoj  tzLötiv  cpigoig, 

OIAinOYX 
yLOL  aoi  y'  e7tiaxt]7tT0J  te  -aol  TrgoGTgsipOfiac, 
TTJg  juiv  xar^  oYytovg  avTog  ov  d'iXeig  Tctcpov 
d'ov'  xal  yag  ogd-cZg  tojv  ye  gojv  Tel^eig  vTteg  ' 
€^ov  de  liri^ix^  a^uod'i^Tco  Tode 
TtaTgwov  ccGTV  ^wvTog  oi'ÄrjTOv  Tv^eXv 
aXV  €Ct  ^e  vaLeiv  ögeoiv^  evd-a  /Xfi'QETav 
oviiog  Kid-aigcüv  ovTog,  ov  iurjTTjg  ts  fiot 
TtaTTjg  t'  e&€Gd^riv  tiovTi  -Avgiov  räcpov. 


1445 


1450 


1445.  Der  Vers  deutet  auf  Oedi- 
pus'  Verdächtigung  des  Kreon  und 
damit  des  Spruches  des  Apollon.  — 
nioTiv  (ptoeiv  ^  TtiGreveiv.  El. 
735  TftJ  rilei  itiariv  ^eocov. 

1446.  Vertröstet  Kreon  den  Oed. 
der  Landesverweisung  wegen  auf 
die  Entscheidung  des  Gottes,  so 
legt  ihm  Oed.  eine  andere  Bitte 
ans  Herz,  deren  Gewährung  von 
Kreon  allein  abhängt:  und  dir 
(allein)  befehleich  an,  undich 
werde  dich  flehentlich  um 
Gewähr  angehen,  bestatte 
die  lokaste.  —  tTTiay.^Ttrw 
oft  von  den  ivroXai  der  Sterben- 
den, vgl.  Trach.  1221  roaovrov 
8r}  ü*  knioxriTiTü) ,  rty.vov.  — 
nQoar^e'TTsa d'ai  ,  TiooffxvveTv, 
airelv ,  TtQOGTQonov  yiyvead'ai. 
fr.  759  ol  TT/v  Jibs  yoqywmv  Eq- 
yavr^v  TiQoarQtTtead'e.  Ai.  381  ro- 
aavrd  ff',  co  Zev ,  TTOogrQSTTco.  0. 
C.  50  jur^  fi  arifiaarfi  d)v  ae  Ttqoa- 
TQenco  (fQaaai.  Präsens  mit  Fut. 
verbunden,  wie  Thuk.  2,  44  rovs 
roxeas  ovx  bXotfvoouai  fiaX/^v  rj 
Ttaqafivd'Tmo/uac.  Trach.  216  aet- 
QO^ai,  ovO^  a7t(6aofiai  tov  aikov. 

1447.  TTje  yar^   o'ixove,  f'weil 


Oed.  den  Namen  auszusprechen  sich 
scheut.  —  av  r  b  s  ,  ohne  Zuthun 
eines  andern,  nach  eigenem  Ermes- 
sen, vgl.  zu  704. 

1448.  relsXs  ist  Futurum,  wie 
yafiel  1500. 

1449.  a^ico&rjrcOf  a^iov  xqi- 
d'rjro}.  Ai.  494  firj  fi  aiicoarjg 
ßa^iv  aXyeivTjv  XaßeXv. 

1451.  ea,  einsiMg,  zu  Ant.  95. 
—  ev&axl'^^erai  xrs.,  da  wo 
man  esKithäron  nennt,  mei- 
ne n  K  i  t  h  ä  r  0  n.  Häufige  Bezeich- 
nung von  Localitäten  bei  Dichtern  : 
II.  11,  758  yi/.eiaiov  tv&a  xoXcovrj 
x€xXT]rai.  Simonid.  Ep.  HO  p.  905 
evd'a  xaXeXrai  ayvas  l^^refiiSos 
ro^o(pboov  reftevos,  d.  h.  Artemi- 
sion. Pind.  Nem.  9,41  ev&^  Ifägeas 
Ttboov  av&Q(O7i0L  xaXtoiüi.  Eur. 
Or.  331  iva  ueabfifpaXoL  Xiyovrai 
livxoi.  Tracji.  639  kvd'"  yXXdvcov 
ayoQai  nvXätiSes  xaXevvrat,  — 
Stat.  Theb.  11,  752  habeant  te 
lustra  imisque  Cithaeron. 

1453.  Wie  die  Eltern  den  Oed. 
einst  lebendig  hatten  aussetzen  las- 
sen, so  will  er  jetzt  ihrer  Absicht 
gemäss  dort  sein  Ende  abwarten. 
Daher    xvqios   rafoe,    der    von 
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xaizoi  Toaovtov  y^  oldci,  fir^ze  fx^  av  vogov 
firjt    ällo  Ttegaai  iurjöev  ov  yoQ  av  nore 
S^vrjaxüjv  eaoj&r]v,  ^irj  erti  to)  öeivio  xaxfp. 
dlV  r)  jiiiv  rj^iiov  jaolg',  OTtrjTteg  ela\  itü). 
nal6ü)v  de  tcov  (uh  dgadvcov  /nrj  jlwi,  Kgecov, 
ngo&fj  fuegi/nvav  avögeg  elaiv,  üaxe  firj 
öTcctviv  not'  av  axeXv,  evd^"  av  wai,  zov  ßiov 
zalv  6     a&Xiaiv  oiKtgalv  xe  nagd^evoiv  i/ualv, 
alv  ov7to&^  fj^ij  x^QfQ  iardd^}]  ßogag    /«^ 
TgaTceC  ävev  rovd'  dvögog,  dXV  oacov  lyw 
ipavoifÄi,  TtdvTwv  TCüvö^  del  fxereix^Ttjv, 
alv  fioi  ^ilea&ai'  Y,al  ^dhoTa  (tikv  x^Qolv 


1455 


1460 


1465 


den  Eltern  einmal  bestimmte,  dem 
Oed.  zukommende  tu^os.  Nach- 
ahmend Seneca  Oed.  fragm.  35 
olim  inm  tuum  est  hoc  vadaver: 
perage  mandatum  patris  iam  et 
matris. 

1454.  ancoXXvrTjVf  umbrin- 
gen wollten,  vgl.  zu  0.  C.  993. 

1455  ff.  'Ich  will  dort  sterben, 
obwohl  ich  so  viel  weiss ,  dass  we- 
der eine  Krankheit,  noch  irgend 
eine  andere  Veranlassung,  wie  sie 
sonst  dem  Menschen  den  Tod  bringt, 
mich  zu  vernichten  vermag:  denn 
ich  wäre  niemals,  schon  im  BegrifT 
zu  sterben,  erhalten  worden,  ausser 
(Ai.  950  ovic  av  T«^'  fc'uTT/  Tr^Se 
fiT]  d'Eoiv  fie'ra)  für  irgend  ein  grau- 
ses  Leiden.  In  derThat  beschliesst 
Oed.  sein  Leben  nach  schweren 
Leiden  ohne  Krankheit  und  Schmerz, 
s.  0.  C.  1663  f. 

^^  1458.  Vgl.  Plat.  Apol.  p.  19  A 
o/ucos  rovro  fiev  irco  otitj  no  d'eio 
fpiXov.    Aehnl.  zu  Tracli.  467  f. 

1460.  Tt^od'fj,  wie  El.  1334 
vvv  S  svXaßecav  rcovSe  Tioov&e- 
fiT]v  iy(o.  —  nvSosg,  mares,  die 
zu  Männern  heranreifen  werden. 

1461.  livd"^  avcoai  könnte  auf 
Polyneikes'  Auswanderung  nach 
Argos  bezogen    werden,    vgl.   je- 


doch 672.  —  Tol  ßiov  mit  dem 
Artikel  ist  von  dem  nothwendi- 
digen  Lebensunterhalt  zu  verste- 
hen, v^l.  Tfi  iTTirrjSstn  e'/siv ,  rr^v 
yaQiv  anobiSövai  u.  ähnl. 

1463  f.     Gegenüber    der    anavn 
rov  ßiov  spricht  Oed.  zunächst  vom 
täglichen  Brote,  das  seine  Töchter 
bisher  nie  ohne  ihn  genossen  hät- 
ten.   Im  .0.  C.  360  ff.  ist  es  gerade 
Antigone,   die  für  des  Vaters  täg- 
liches  Brot    sorgt.   —   Die   Lesart 
rifit]    {^  ifir:)   verträgt   sich   nicht 
wohl  mit  avEv  TovS^  avS^os,  und 
ßo^as    r^riTte^a   ist    ein    selt- 
samer Ausdruck,  der  durch  roXjurjs 
TtQoacoTiop  533   u.   ähnl.  nicht  er- 
klärt oder  entschuldigt  wird.    Dem 
Sinn  würde   genügen  alv  avTiod"* 
Tjfiüir     '/wqU     iTtXrjcd'Tj     ßoQae 
TQüCTie^a,    wo  Tjficjv   x^^^'s  und 
arev     rovS'      avSqös     (d.     h. 
ifiov,     vgl.     815)    fast     synonym 
wären.      In  jedem    Fall    ist    alv 
Dativ. 

1466.  fiiXead'ai,  Imperativisch 
{TOvTcav  incfidXov  fioi) ,  wie  462 
^aaxeiv.  Das  Verbum  fiiXead'ai 
ist  construirt  wie  Eur.  Hipp.  109 
aircov  /niXeaO'e.  —  /uaAiara 
fidv  setzt  einen  Gegensatz  voraus, 
der    hier    nicht    folgt,    weil    Oed. 


oiAinors  irPANNos 

xpavoaL  ju'  eaaov  zaTCOyilavaaa^aL  y,ay.d, 

i&^  wva^, 

i&^  w  yovf]  yevvals'  xegoL  rav  &iywv 

öoyioifx^  eX^^^  0(pag,  wGTieg  rjvU    eßXeTtov, 

iL  cprifxL; 

ov  dr]  Mo)  Ttov  ngog  d^eojv  toIv  fj,ot  (piloiv 

öaxgvggoovvTOiVy  zal  fx*  en;ot}CT€lgag  Kgicov 

€7t6fiipe  fioi  id  q)llTaT^  ey,y6voiv  kfxoiv; 

keyo)  Ti; 

KPEÖN. 
Xsyeig'  lyu)  ydg  eifx^  6  rcogavvag  %dde, 
yvovg  zr^v  nagovoav  zigxpiv,  rj  a    elxev  Tid'kaL, 

OIAinOY2. 
dlX^  evtvxoirjg,  yMi  ae  Trjaöe  zrjg  böov 
daificüv  äfxsLvov  rj  efxe  qigovgrjaag  rvx^i, 
w  xiyLva,  tcov  itox    laxe;  öevg'  Xx  ,   ekd^exe 
wg  xdg  ddel(pdg  xdaöe  xdg  Iftag  x^Q^St 
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1470 


1475 


1480 


die  im  nächsten  Verse  ausgespro- 
chene Bitte  sofort  gewährt  sieht. 
Statt  alv  sollte  man  ein  Demon- 
strativum  erwarten:  nicht  genügt 
Talv  fiOL  fiiXead'ai, t  wie  einige 
mit   geringeren  Codices   schreiben. 

1467.  anoxXavaaad'ai, 
sich  ausweinen.  Eur.  Tro.  627 
EHQVxpa  7ti7t?x)i£  xa7texXavaafiT]v 
vexQov.  fr.  567  reoTtvbv  ro  Xa^at 
xajcoxXavaaad'ai  rv/as. 

1469.  yov^  yevraios,  inge- 
nita  nobilitate  conspicuus,  gegen- 
über dem  fpvi  af  6)v  ov  xQr,v 
1184.  Aehnlich  fvaei  netpvxms 
(zu  Phil.  79). 

1471.  Oed.,  der  das  Schluchzen 
der  Töchter  hört,  welche  auf  Kreons 
Wink  herangetreten  sind,  fragt 
erst  verwundert:  was  sage  ich 
da?  Darauf,  in  seiner  Vermuthung 
bestärkt,  Xeyco  ri;  (vgl.  Trach. 
865)  treffe  ich  das  wahre? 

1472.  BaxQVQQOOvvroiv 
als  Fem.  wie  El.  977  i'Sead'e  rcoSe 
reo  xaaiypT^TO).   Ant.  561  reo  nalSe 


fTjfii    rc68e.      Vgl.    iBovre    0.    C. 

1676. 

1477.  Ich  kannte  wohl  die  Lust, 
welche  dich  von  jeher  beseelte, 
gleichwie  du  sie  gegenwärtig  an 
den  Töchtern  empfindest'. 

1478.  aXXd,  so  —  denn. 
Aesch.  Cho.  1063  aXX^  evrvxoiijSf 
xai  a^  inoTtjevoip  itQCfQCov  d'eos 
(fvXaaaoc  xaigioiai,  avfitpoQaXs.  Eur. 
Ale.  1153  aXX"  evTvxoiTjSf  voari- 
fiov  S"  eXd-ois  Mv.  ^  Med.^  688 
aXX^  evrvxolrjs  xai  rvxots  oacov 
igäs.  Das  tonlose  xai  ae  trotz 
^  ifie,  zu  Phil.  47.  VgL  II.  21, 
226  7]  xiv  fie  Safiaaaexat,  rj  xev 
iyo)  t6v.  Statt  rrjaSe  rrs  oSov 
sollte  man  mindestens  avri  rrjaSs 
TTJg  oSov  erwarten.  Vermuthlich 
ist  oSov  fehlerhaft. 

1481.  (OS  statt  eis,  weil  ras 
aSeX(pas  rdaSe  x^Q^^^  «•  ^'-  a.  ifi^ 
tov  ddeXfoVf  s.  zu  Trach.  366.  — 
T«s  ifids,  Apposition  zu  ras  dS.f 
ist  neben  ras  aSeXfds  nachdrück- 
lich zu  betonen. 
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ctl  TOv  cpvTOVQyov  Ttaigog  vfxiv  loö^   ogav 
%a  TtQoa&e  XcxfXTtQcc  Ttgovai^rjaav  ou^ictta' 

Og    VßlV,    ID    T€XV  ,    OVO-      OQlüV    OVxT      IGIOQCÜV 

ytai  0(p(h  da'AQvo) '  TtQOoßleTietv  yäg  ov  ad^evw ' 
voov^evog  za  XoiTta  tov  7iiy.gov  ßiovy 
olov  ßuüvai  aq)cd  Ttgbg  avd-gcöituyv  XQ^^"^- 
Tcoiag  yag  ccgtcüv  rj^ez^  elg  6fii?Jag, 
Ttoiag  ö^  eogtag,  evd-sv  ov  AeK^av^evai 
Ttgog  orKOv  ^i^ead^^  ccvtI  rrjg  d^eiogidg^;  ^ 
«AA^  rivL'/  av  dt]  ngög  yd/ncov  rj'ÄrjT'  a/ifidg, 
tig  ovrog  tOTciiy  zig  Ttagagglipei,  ze>iva, 
zocavz^  ovelörj  lafxßävcov,  a  zolg  lfxo7g 


1485 


M/^ 


1490 


1482  f.  Die  Hände  haben  die  frü- 
her glänzenden  Augen  eures  leib- 
lichen Vaters  zugerichtet,  dass  ihr 
sie  in  solcher  Verstümmelung  schaut. 

1484  f.  oi  geht  auf  t«s  ^/tas 
X.  zurück.  —  ovd'^  6q,  Ovd' 
lar.,  nicht  sehend  und  nicht 
suchend,  d.  h.  nichts  ahnend. 
Mit  dem  undeutlichen  Ausdruck 
war  vermuthlich  gemeint  ayrocov 
rriv  ifiavTOv  fir^TkQa.  Auch  tt«- 
TTjQ  i(pavd"rjv y  ich  kam  als 
Vater  z  u  m  V  o  r  s  c  h  e  i  n ,  ist  hier 
schlecht  gewählt,  da  vielmehr  in 
Folge  der  Ehe  mit  lokaste  die 
Kinder  zum  Vorschein  kamen. 
Für  den  Zusammenhang  sind  dk' 
beiden  Verse  weder  nothwendig 
noch  wünschenswerth,  und  B.  Todt 
scheint  sie  mit  Recht  dem  Sopho- 
kles abzusprechen.  Mit  ^^o&rjv 
vgl.  Eur.  Tro.  135  rov  nevrrjy.ovr 
aQOtrjqa  rexvcov.  Häufig  findet 
sich  (XQOvv  für  yevvav  bei  dem 
Spätling  Nonnos. 

1486.  TtqoaßX.  yaq  ov  ad'.^ 
während  sonst  der  Blick  die  Theil- 
nahme  bezeugt. 

1488  (T.  Vgl. 
Looses  der  Waisen  II.  22,  490  IT. 
n  qo  i  a  V  &  Q.j  von  Seiten   der 
Menschen ,    im  Verkehr  mit  Men- 


die  Schilderung  des 


sehen.  In  tzqo^;  liegt  Beziehung 
auf  die  bittern  Erfahrungen,  wel- 
che die  Töchter  machen  werden. 

1489.  aarcov  eis  ouiXias 
—  soQTas,  vgl.  El.  982  iv  d'" 
eoQTaiS  ev  re  7tavSr;/ii(o  noXei. 

1490.  xsx  lav  fitv  ac,  ver- 
weint. Aesch.  Gho.  731  rqofov 
S^  ^Ootarov  rrjvS^  ooco  xexXavfie- 
vTjv.  Eben  so  riTtre  dedaxqvaai, 
TlaTQoxXsES  II.   16,  7. 

1491.  avTc  T^s  ano  d'ecoqias 
reqif'scos  (Schol.). 

1493.  Ttä  ovroe  karaiy  ris 
nao.y  lebhaftere  Form  statt  rt's 
effrai.  ovros  ^  os  naq.  oder  rts 
earat.  rotovroe,  coore  naQaQolxpai ; 
Theokr.  16,^13  ris  tojv  vvv  toi.' 
oaSe;  ris  ev  einowa  (piXriaeX;  — 
Ttaqaqqirpei  Xafißavcov  er- 
klären die  Scholien  av^ev^ei^  wer 
wird  solche  ov.  (sich)  verbin- 
den? Richtiger  wer  wird  sich 
darüber  hinwegsetzen,  sol- 
che Schmach  hinzunehmen? 

1494  f.  Nach  der  überlieferten 
Lesart  sagt  Oed.  im  Hinblick  auf 
die  Zeit ,  wo  die  Töchter  ;  hei- 
rathsfähig  sein  werden:  solche 
Schmach,  die  meinen  Eltern 
(Laios  und  lok.)  und  denen  von 
euch  beiden  (mir  und  lok.)  i m- 


oiAinors  irPANNoi 

yovevoiv  eoiai  aq^oiv  ^  o/uov  ör^lij/naza; 
ZI  ydg  xay.cüv  aneazi;  tov  natega  nazi^g 
vficüv  enecpvev'  [zr^v  ze/.oioav  rjgoaev,] 
o&€v  Tteg  avzbg  landgij,  y.dz  fxcDj'  liaioi] 
€y.zr^aa&    v/ndg  iovnig  avzbg  l^i(fv, 
zoiaiz^  6vei6iela&e'  y.aza  zig  ya^ei; 
ovK  eazLv  oiöeig,  w  ziyv\  dlXd  drjladrj 
Xegaovg  (f^agr^vai  y.dyd/novg  v/.iag  xQeco^- 
w  naX  Mevoiyiiog,  dlV  Ircel  fiovog  Ttazr^g 
zavzaiv  leleii/jai^  voj  ydg,   w  lq)vzevaa(xev, 
olwlaiaev  dv^  bvzs,  fiir  ocpe  nagidr^g 
nzw^dg  dvdvdgovg  lyyeveig  dlw^ivag, 
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1495 


1500 


1505 


<^A^  'L  C  jL>-t^ 


merdar  ein  Unheil  sein  und 
bleiben  wird.  Vgl.  1500.  Statt 
dieses  unklaren  Gedankens  zeigt 
das  Folgende,  wo  Oed.  die  Schande 
entwickelt,  welche  ihn  und  lok.  be- 
troffen und  welche  auch  auf  die 
Töchter  sich  übertragen  werde, 
dass  er  hier  allein  von  der  den 
Kindern  anhaftenden  Schmach  der 
Eltern  reden  kann.  Der  Fehler 
der  Stelle  liegt,  wie  es  scheint,  in 
yovevciv^  wofür  man  yafißqolaiv 
oder  yovoiaiv  vorgeschlagen  hat. 

1496  ff.  Vgl.  791  ff.  —  7r«T£>a. 
Bei  Wörtern  die  einen  Tribrachys 
bilden,  lassen  die  Tragiker,  ausser 
im  ersten  Fusse,  die  mittlere  Sylbe 
nur  selten  in  die  Arsis  fallen ;  eben 
so  jedoch  xai  neSia  tade  Ai.  459. 
Vgl.  zu  0.  R.  826.  El.  1361.^ 

1497  f.  TTiv  rexotaar,  o&ev 
ianaQtj  ist  absurd;  denn  ansi- 
qeiv  wird  nur  vom  Vater  gebraucht, 
nicht  von  der  Mutter  (welche  «- 
qovoa  heisst,  zu  1257).  Auch 
das  durch  ungewöhnliche  Derbheit 
sich  auszeichnende  Tr,v  rexoZ- 
«Trtr  riQoaev  ist  in  sprachlicher 
Hinsicht  anstössig,  da  für  aqovv 
die  Bedeutung  schwängern 
durch  Stellen  wie  Ant.  569  oder 
Theognis  582  keineswegs  erwiesen 
wird.      Endlich   sollte   statt    ra.v 


Xacov  vielmehr  rojv  avtcov  ge- 
sagt sein.  Hiernach  scheint  es  un- 
zweifelhaft, dass  die  Worte  ttiv 
Texovaav  rjqoaer  und  raiv  i'aaiv 
fremdartige  Einschiebsel  sind.  Ver- 
muthlich schrieb  Sophokles,  tov 
nare'qa  Tiarr^q  vficot^  £7iefv\  o&ev 
TieQ  cwTOS  eanaQri ,  xccxTi^aad"' 
vfiai  coPTieq  avros  i^t(pv, 

1500.  oveiStelu&E  passiv, 
wie  GtryT^aerai  672.  Vgl.  zu  Phil. 
48. 

1502.  Aehnliche  Klagen  erheben 
antike  Jungfrauen  mit  naiver  Offen- 
heit nicht  selten,  vgl.  Ant.  SlO  ff. 
867  f. 

1503.  Das  TtaqaxeXevGfiaTixov 
alXa  nach  dem  \ocativ  wie  0.  C. 
237.  1405  und  sonst.   Vgl.  zu  1096. 

1505.  8v^  ovze,  nachdrucks- 
voll, da  Oed.,  wenn  auch  nicht 
todt,  doch  einem  Todten  sich 
gleich  achtet.  Den  metrischen 
Fehler  in  naQiSrjS  hat  man  mit 
der  Aenderung  neqiiSTjs  zu  be- 
seitigen versucht:  diese  Aenderung 
ist  entschieden  falsch  (Porson  Eur. 
Med.  284).  Vielleicht^  ist  mit  Er- 
furdt  /ur;  o(p^  azifiaGTjs  zu  le- 
sen. 

1506.  iyyevels,  Apposition  zu 
Cfs',  sie  die  deine  Verwand- 
ten  sind,  um  durch  die  pikante 
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^Yjd^  €^ia(jüar]g  rdade  roig  Ifxolg  ^axotg, 
all    oixTiaov  ocpag^  wde  i:r]Xiy,äod^  oqwv 
Ttdvrwv  (Qi]/iiovg,  rrki^v  oaov  tb  abv  (negog. 
^vvvevaovj  at  yevvaiey  oi]  xpavaag  x^Q^» 
ocpiov  ö\  (ü  TiKv\  €1  juh  eixsTrjv  rjörj  q)Qevagy 
TtoXl    av  Tzagijvovv  *  vvv  öe  tovt'  evxBO^e  fnoi, 
ov  xacQog  ia  ^tjv,  rov  ßiov  de  hpovog 
vfiag  Kvgrjaai  tov  g)VTevaavtog  Ttatgog. 

KPEfiN. 
aXig  tV  €^rjK€ig  öaxQicov'  aXX'  X&i  OTsyrjg  eau), 

OIAinOYX 
fceiajiovj  xet  jutjöev  fjöv. 

KPEÖN. 

Tidvja  yccQ  xaigiu  xaXa, 

0IAin0Y2. 

oiad'    l(p^  olg  ovv  ei(xt; 


1510 


1515 


Zusammenstellung    mit    m:(ox(i'o 
a  V.  Kreons  Erbarmen   zu   erregen. 
Aehnlich  Eur.  Heracl.  224  aol  yn^ 
roS     aiaxQov  ^    ixtras  aXrjTcfs  <Jvy- 
yevsTs    tXxead'at,    ßia.        Da    man 
statt  8yyevBl<i  nach  seiner  Stellung 
einen   dem  avnv^oovs  und  aXco^ti- 
vas  verwandten  Begriff  erwartete, 
und  da  in  ähnlichen  Schilderungen 
gern  drei  Prädicate  verbunden  wer- 
den (wie  bei  Homer  acpQrjrcoQ  a&s- 
fiiaros  avtarioi ,   bei    Soph.  fr.  4 
anacs   re  y.ayvvat^  xavs'arios) ,  so 
hat  man   ixyevels   vermuthet,   mit 
Vergieichung  von  Trach.  299  Sva- 
Ttor/iovs  int  ^tvrjs    ;tß5^«s  aoixovs 
anaroQai  t'  aXco/iivas. 

1507.  raaSe  (statt  ra  rcovSe 
xaxa)  Tols  i/uoli  xaxoTSy  wie 
bei  Homer  xo/uai  xapireaaiv  Sfiol- 
at.     Vgl.  zu  0.  G.  338. 

1508.  rrjXixäa 8 Sy  ovxco  /ui- 
xQaSf  ovrco  vias.  —  d)8e  verb. 
mit  Tcavt(ov  iQr]fiovs. 

1509.  To  abv  fieoos,  zu  Ant. 
1062. 

1510.  ff^    rpavaas    x^^^>    8^^ 


Zeichen  der  Gewährung  der  Bitte. 
Eur.  Med.  21  avaxaXel  Se  Se^ias 
Tziariv  ^eyiarrjv.  0.  G.  1632  Soe 
fioi  xEQoz  arfi  niariv. 

1511.  elx^'^V^i  zweite  Person 
wie  öfters  (vielleicht  immer)  bei 
den  Attikern  im  Dualis  der  liisto- 
rischen  Tempora ;  eben  so  bei  Ho- 
mer (II.  8,  448.  10,  545  u.  sonst 
nach  Zenodot).  Vgl.  Nauck  Eurip. 
Stud.  II  S.  57. 

1512  fl'.  Oed.  sagt  (mit  Bezug  auf 
1451  ff.):  so  aber  wünscht 
mir,  dass  ich  lebe,  wo  die 
Lage  der  Dinge  es  gestat- 
tet, ihr  aber  euer  Leben 
besser  trefft  als  ich.  Die 
Lesart  evxecd'e  juoi  ist  unrich- 
tig; man  erwartet  den  Sinn  ich 
wünsche  euch.  —  ea  einsilbig 
wie  ea  1451.  —  rov  (pvrsiaav 
ros  nar^oSy  wie  oben  793.  Vgl. 
Ai.  1296  b  (firvaas  narrj^. 

1515.  8 axQv(ov y  Participium. 

1517.  e<p'  oliy  unter  wel- 
cher Bedingung.  —  xal  tot' 
s'ia.  xX.  Aesch.  Sept.  261  Xtyots 


'« 


<»•  J     r/ 


KPES2N. 

Xi^eig,  xai  Tor'  elLaojuai  aXvüjv, 

0IAin0Y2. 

yrjg  ^i'  öjtwg  nifxxpeig  aTcoiTiOv, 

KPEßN. 

tov  d^sov  fi^  aheig  öoacv, 

0IAin0Y2. 

dXXd  &eo1g  y'  e%d^ia%og  rJTiOj, 

KPEßN. 

rocycicQ  ovv  Tev^ei  xdyja, 

0IAin0Y2. 
(prig  raJ'  ovv; 

KPEßN. 

d  iix]  q)QOVü)  ydg  ov  g)LXw  Xiyeiv  fidttjv.     1520 

OIAinOYX 

artaye  vvv  (x    ivzevd'ev  rjörj. 

KPEßN. 

arelxs  vvv,  Ti'Avwv  6'  d(pov. 
OIAinOY2. 
f-irjöüfiiog  ravTag  y^  eXr^  fxov, 

KPEßN. 

TidvTa  fiT]  ßovXov  xQaTelv* 
xa/  ydg  düQdTtjaag  ov  aoi  Sid  ßiov  ^vvioTtsTO, 


Vgl.   0.  C.  889 


av  ü>s  raxiata ,  xal  tot  eiaofiai. 
Arist.  Pac.  1061  Trygäos:  aXX^ 
olad"^  o  Sqclgov  ;  Hierokles:  ^v 
(fQaarjg.  Plautus  Pseud.  657  Harp. 
sein  quid  te  orem,  Sure?  Ps.  sei 
am^  si  dixeris. 
Xe'^ad'\  (OS  siScü  ro  nav. 

1518.  Oed.  kommt  immer  wieder 
auf  seinen  Wunsch  zurück,  vgl. 
1 436  f.  —  yrji  ccTtoixov ,  and 
y^s.  Oben  998  ^  Ko^iv&os  e^ 
kfxov  juax^av  ancüxBito.  Hier 
dürfte  ancoatov  angemessener 
sein,  wie  670  y^s  Trja8  anaxrd'rj- 
vai  ßia.  Ai.  1019  reXo£  8'  an(0- 
arbe  yrjs  aTto^^i^d'Tjaojuai. 

1519.  Aber  den  Göttern  ge- 


rade bin  ich  ja  ganz  ver- 
hasst  (1345  f.),  so  dass  du  sicher 
in  ihrem  Sinne  handelst,  wenn  du 
mich  verstösst.  —  d'eols  ist  ein- 
silbig zu  sprechen.  Mit  ijxo)  vgl. 
1358.  Kreon,  auf  Oedipus'  Gedan- 
ken eingehend:  dann  also  wirst 
du  schnell  deinen  Wunsch 
erreichen. 

1520.  Kreon  sprach  schon  569 
diesen  Grundsatz  aus,  if^  ok  yciQ 
fiT]  (pQOvcö  aiyav  (piXcö. 

1522  f.  SXri  fiov  auffallend  statt 
des  üblichen  ^Xrj  fis  (so  Elmsley). 
Wolle  nicht  in  allem  Sieger 
bleiben:  denn  was  du  ersiegt 
hattest,    ist    dir    nicht    treu 
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X0P02. 
w  nccTQag  Qtißfjg  ivoiKOi,  ?,evaoei\   OidiTZOvg  ode, 
OQ  Tot  yXüv^  ahiyf^az^  fj^^^  ^-^^  XQatiatog  7jv  avr^Q,       1525 
ov  zig  ov  Crjlctf  noXitiov  xalg  Tvxaig  eTießlertev, 
eig  ooov  xlvdtova  deivtjg  ai'iiKpoQäg  ilrjlv^ev. 
wate  x^vr^zbv  ovza  y.flvrjv  ti]v  xeleizaiav  [iöelv] 
rjfAegav  inLOy.onovvTa,  f^rjO€v     oAptLeiv,r7iQiv  av 
riQua  %ov  ßiov  negaorj  f.ajöev  alyetvbv  Trad^tov.  1530 


durchs  Leben  gefolgt.  Reich- 
thum  und  Glück  werden  gern  als 
Begleiter  der  Menschen  aufgefasst. 

—  71  avia  x^ar elv ,  wie  0.  C. 
839  fi^  eTtijaaa    a  fir^  x^areti. 

1524  ff.  Verb.  XevaaeTe,  eis  oao2^ 
x?.iScova  Old.  oSe  iXijXvd'tv. 

1525  fl'.  Der  gewaltige  Kontrast 
zwischen  der  ehemaligen  Herrlich- 
keit und  dem  jetzigen  Elend  wird 
in  dreifacher  Beziehung  gefasst : 
Oed.  war  der  klügste  und  scharf- 
sinnigste Mann,  daim  der  tapferste 
und  mächtigste,  endlich  vom  (ilück 
getragen  und  von  allen  beneidet. 
Vgl.  380fr.  —  T«  xXeiv"  aiv., 
vgl.  Eur.  Phoen.  1688  o  8'  OiSi- 
Tiovs  nov  xai  t«  xXeiv    airiyfiaja ; 

1526.  Verb,  ov  rals  lixan  Tis 
TtoXiTCüv  ov  ^Tjlio  iTiiß/.ETiev,  wer 
sah  nicht  neidisch  auf  sein  Glück? 

Tispol    S.   V.    a.    TiaS  TIS.    0.    C. 

1133  ^  TIS  ovx  k'vi  xr^lis  xaxcjv 
^vvoixos;  fr.  871  qtiov  tIs  oqvis 
ovxt  xXayyavei; 


1528  ff.  Verb.  atOTe  ixQr,)  fti^^^' 
va  d'vr^Tov  ovTa  olßi^eiv  ijnaxo- 
novvTa  TTfi'  TsX.  r^u.y  tiqU'  av  xtc. 
Der  Solonische  Spruch  (Herod.  1,  32 
axoniaiv  XQV  '^clv'^os  ;t();y/taTO» 
Tt/V  TsXsvTTjr  xf^  aTioßrjOeTac '  noX- 
Xolac  yaQ  Srj  vnodt^as  oXßor  6 
d'eos  TtQOQ^i^ovs  avtTQBxpev),  ein 
Xoyos  ctQXf^los  Trach.  1,  wird  von 
Soph.  selbst  wie  von  anderen  Dich- 
tern oft  wiederholt,  z.  B.  Aesch.  Ag. 
927  oXßiaat.  Öi  xQ^i  ßiov  TeXevTr,- 
aavT  iv  evaoiu  wiXr.  Soph.  fr. 
03.5  ov  XQI  ^OT  €v  TiQaaaovTOS 
oXßiaai  Tvx^'o  avS^os,  nQir  avTco 
TiarTeXcüS  rßtj  ßios  BiexjtSQad'fi. 
Eur.  Tro.  509  töjv  S'  slSai/uorcov 
f.irj8iva  rofii^eT\  eItvxcjv  tiqIv 
av  d'avT}.  Unrichtig  ist  iSelv, 
was  gewöhnlich  mit  iniaxonovv- 
T«  verbunden  w  ird ;  statt  dessen 
ist  ein  Wort  wie  XQ^^^'  oder 
d't'fits  durch  den  Sinn  gefordert. 

1530.  TtQua  TteQaarj.  Eur. 
Andr.  102  ttjv  TaXavTaiav  nsQa- 
aus  Tjfitoav.     Vgl.  zu  Trach.  79. 
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1.  ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEN  VOM  LAURENTIANUS  A 

(Vgl.  Dindorf  Soph.  ed.  tert.  Oxon.  1800,  Vol.  I.) 

V.  11.  aTt^avTEG  I  16.  ßcouolai  |  17.  aTtvovTsa  \  18.  Uoela  iyoj 
fikv  I  olSen  ^i&ttavpr.  |  2b.  ivxa^Ttoia  |  ^O.atSr^cj  ^{.ovxpr.  \  32.  £^o- 
fie&'  I  33.  cv/uTTOoaTa  pr.  ut  videtur  |  42.  7]n'tv  evoslv  pr.  \  48.  Tra/at, 
darüber  Qoa  \  49.  h  yrjc  \  50.  r'  om.  \  52.  ro^  alajm  pr.  \  58.  ayvcora 
fioi  I  68^  t-jQi(Txov  I  72.  rifjvS"  i^vaaur^v  pr.  \  77.  oaa  8r}Xol  |  79.  7t qo- 
GTsiyovTa  I  83.  TtavxaQTXov  vr.  \  99.  6  TQOTtoa  |  101.  /ft/^a^o«/,  darüber 
ei  I  \(i2.Trii8epr.  \  105.  sCülöov  pr.  \  107.  Tivaa  \  108.  ttov  toö  \  XXX. 
ixtpevvEL  \  117.  07X0V  Tia  \  123.  aifi  pr.  \  127.  kyeivero  pr.  \  lU.rrjvö 
k'&ead-"  iTtiüTQOfijv ,  yQ.  ttjvSs  d-ea7tiL,ei  yQarprv  \  136.  d'eoti  t  pr.  \ 
138.  avTOv  I  145.  BQaaavToa  pr.  \  147.  iarwfis&a  \  151.  raa  \  153.  7iaX- 
Xoiv,  VQ.  TToXXcoi  I  15S.  TtQcoTa  ae,  yQ.  TTQCorav  ye  \  162.  trb  Uo  \\Qß.  tjvv- 
üaTB  [xai  in  margine  a  m.  ant.  [176.  xQeiaacovpr.  \  180. 5^??/««  0  a  yeved"' 
Xa\  ISi.äxTav  1  ISb.  IxTTjQea  i7naTOvaxovai  \  \SQ.  Ttatayv  [[92.  avjia^wv 


avTo  fiT]  ovx  I  223.  7taaiv  |  232.  /'  v  x^Q^^  (über  dem  e  steht  v  m. 
pr  )  i  240.  ytgvißoa  pr.  1  246.  8s  ra  TtavT  \  247  f.  Triü8e  yi]a  pr.  \  252. 
iTttxvoib  I  254.  hoy  vr.  \  258.  xk8'  \  259.  TtavT^  I  264.  fj^  \  267-272 
stehen  vor  246  |  267.  BeBqaxoTa  \  269.  afioiQOv  |  273.  t"  om.  \  281.  av 
UT]  1  ol8e  eia  Svvano  avrjQ  \  282.  «  fiOL  [fiov  pr.)  1  284.  rald'  \  287. 
ohxBvaoydxj  pr.  \  290.  r«  t'  äXla  \  293.  rov  8"  i8ovT  \  294.  Seifia- 
TOGT  pr.  I  297.  ov^eXXtyyMv  (|  über  dem  x)  I  302.  ßXtTzrja  \  305.  ei  xai 
ui]  xXvriü  I  308.  ixad-övTEa  ev  \  311.  sxeiv  pr.  \  313.  Qvaai  8e  i  315.  7tO' 
voa,  darüber  tov  m.  sec.  \  322.  tvvouov  eItieg  \  329.  t«^  a}G  av  bcttco  \ 
332.  iyco  t'  ifiavTov  \  335.  Gi  t  nr.  \  i^EQEl  pr.  |  337.  oQfirp^  {oQyrjv 
pr.)  iTtE^xpo}  I  346.  ansQ  \  347.  siQyaG&ai  8'  pr.  j  349.  Elvai  pr.  om.  \ 
351.  TtQOGelTtaG  \  356.  iGyyOv  \  358.  tiqo  gov  pr.  \  360.  gvvtjxug  |  361. 
yvcoGTov  I  367.  i'v"  7,i  pr.  \  375.  ßXeyjai  \  376.  ov  yag  fis  \  71qog  ye 
GOV  I  383.  ovvEx'  I  397.  Ei8cjG  factum  ex  ovBeIg  |  402.  8oxbXg  pr.  |  405. 
oi8i7tov  1  408.  Vo  y  olv  \  413.  iv  rji  pr.  \  419.  vvv  fiev  oQ&a  |  427. 
kGTi  1  433.  rii8Ei  (darüber  v)  \  439.  ayav  t  pr.  \  440.  gv  addidit  m. 
sec.  I  446.  aXyvvaiG  \  447.  ovvex'  \  449.  8e  toi  {g  über  dem  r)  |  457. 
avTov  I  458.  avTOG  \  460.  ofWGTtoQOG  te  \  466.  aEXXonodcov  |  472.  x«i- 
qbg  (t?  über  dem  eI)  \  474.  yrj/u^  I  478.  TCET^aloG  cüg  TavQOG  \  b\^  ttqog- 
TEfxov    oder   Tt^oGysfiov  \  525.   rcv  tiqogB"   |  yvafxaiG  \  528.  o^d'cov  re 

Sophokles  IL    7.  Aufl.  ^^ 
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532.   TjX&sa  I  537.  iv^  ifioi  \  538.   yyojoiaoL^t  \  539.   xovx  \  5\ 
roivxeiQTjfia  pr.  \  541.    nlti&ova  \  546.  evo?y<'  |  549.  rrjvS^  av&aSsL 
pr.  I  555.   x^i^V  ohne  Accent  |  557.  avroff  \  565.  iarcoroc  \  566.  i9'a»'o^ 
T0(J  1  568.    ovroa  t6&'  pr.  \  575.  rav^  \  583.  ^/ö'  |  596.  ;tat^<ü»/  |  602, 
fieyaXov  pr.  \  604.   etvv&ov  \  605.  tovt'  a^A'  |  612.  avToJi  j  628.  |vvt- \ 
f«(x  I  630.   usreari   rrjaS^^  ovxl  |  636.  iSiav  Ixvovvrea  pr.  \  638.  oiatxai    \ 
pr.  I  640.    oixaiol  SvoXv  anoy.qivaa  xaxoXv  \  642.  Sqojv  pr.  \  657.  Xoyov 
(dariiber  yco  a  m.  ant.)  nri^wv  exßaXeXv  |  658.  t,r}Tr,ia  \  659.  (pvyeXv  pr.  j 
668.  T«  TtQoacpcüiv  \  672.  i'keeivhv  |  679.  Jo//oj^  I  682.  Sanrec  \  686.  cAvIj?- 
|cv  I   693.   ae  vocfi^o/iac  |  694.  oer  t'  |  695.  nkvovaav  \  ov^r^aaa  \  707. 
davrov  pr.  \  705.  xaxovQyov  i  713.  rJ|o*  [  719.  etV  aßaxov  \  722.  naiSba 
S'avslv  1  726.   «xorffoi^r'  p;*.  |  728.  tov^*'   vTroaroatpeia  \  730.  SmXala  | 
743.^  rtTroffrarf*  /^r.  |  748.  e^Einoia  |  751.  koxsircta  pr.  \  752.  ^»^  avToTac 
y   Tjv  I  756.   üiffTteo  pr.  \  763.  0^'  «t'^^o  |  772.  juei^ovac  \  773.  U^oifi*   \ 
775.   ^;/o/^7?v  I   782.   i?"'   riTtQai  j   789.  i^'  ««^-^tw  pr.  \  790.  Tioovfävr,  ' 
791.  xk^J  ^f^  !  J^P*  £Xfieroovu£voa  |  801.  ^»^  |  80S.  o;foi;  |  810.  avvxofiwa 
815.  Tov^t  ^'   avS^ba   vvv   kax^  \  817.   ö!t  /<?)  |  rivi   \  821.  ii/  x^^^^^ 
823.  7r«(T  I  829.  avo^&oirji  \  831.  tävt««/  |  836.  /'  add.  m.  ant]  840. 
Tta&oa  I  843.   xarax  ,.v  .  .ev  j  857.  av  ar/rf.  m.  *ec.  |  858.  ovvex^  \  869. 
-d'vTjrrj  I  870.  ov^e  ^tJ»*  ttotc  Xad'Qai  \  877.  axoav  o?;«.  ]  anoTOfiov  j  893. 
d'vpöji  (^  894.  kQ^STui  I  890.  xoQ^ve^v  Ttovelv  rj  \ola  &eoT<j  |  903.  ©(»i^'of  | 
906.  Xa'Cov  I  917.  «t  (darüber  7;v  a  m.  ant.)  \  Xtyoi^  über  der  Endung  rj  \ 


918.  ovSiv   £v   nXiov 


Xv 


AtxTooi^  7W.  *.)  oi;x  oxveXv  fiE  SeX  (  979.  EixTJi  I  981.  bi'Eioaac  |  982.  |i;v- 
«Wdi^-^^ffav  I  987.  /'  07».  )  993.  d^Efinov  \  997.  otVf;^'^'  |  999.  o/^/iar' 
pr.  I  1002.  f'/co/'  ov>;t  |  1010.  ovrEx"  \  1011.  raQßü)  E^tXd-oi  \  1019.  töJ« 
firjSEvC  I   1022—24   in   umgekehrter  Folge  |  1023.  eoteo^ev  uaya  \  1024. 


XEiQcJv  Xaßcüv  I  1025.  ^  texcov  j  1030 
lüxovr    I  ^1^  xaiQoXa  XapßavEia  '  1041 


ffoi'  ^'  I  1031.  'iaxcovy  am  Rande 
^/  />/•.  I  1046.  yao  a^iar^  EiSrjr^  | 
1047.  EGTi  ria  |  1050.  sxor.a&ai  \  1052.  >c«t  itarEVEa  \  1056.  ivTQanEic 
pr.  I  1061.  ^xa>  I  1062.  d-aoQEi  \  ovS"  av  ix  rQixr^a  |  1070.  >;aV()Cf^  | 
1074.  ai^aaa  \  1075.  (r<a>7r^cr  |  dva^mj^r;  \  1078.  «rriy  |  1079.  y"  post 
i/uTjv  erasttm  \  10S4.  ro^offcT'  ix(pva  ma  ovx  \  1085.  ttot'  |  cjüte  /t  ' 
ixjiind'EX.'  1  1087.  yvcour,v  (^1088.  anEiqoiv  \  1089.  «v^tov  |  1092.  ^j?- 
T«(>'  I  1099.  paxqai(ov(Ov  agn  \  1100  f.  oQEGaißara  TtgoaTtsXaad'EXa  ? 
ai  ye  d'vyarT]^  |  1103  f.  nvdaacov  £i&^  6  ßaxxEXoa  d'Eoa  add.  ?n.  sec.  \ 
1104.  vnicov  ex  dvdaawy  factum  \  11 04  f.  6qe(ov  Evgripa  hi^aT    |  111 

1123.^  r]v 

XBifioJva  I   1140.  rovrov  pr.  ,  _..„.  „      „„, 

ria  I    1157.    tjJ<^*    iv    rjpiQai   I   1160.  dvrjQ 

dxoveov  I   1172.    x/XXiar'    dv  \   1182.  dv  i^ixoi  |   1186.  co  yEVEai  pr 

1192.  To  aov  I  1193.  tA«/^*/  oiSinoSa  \  1194.  ov^cW  |  1196.  ixQdTrjaaa 

1203.    d'rjßaia  |   1205.   rttr  ^^  novo la  ria  draia  dygiaia  \  1208.  ^*  ^e- 


»V  ea?  avaaacov  factum  j  11 04  f.  ooewv  Ev^p.a  Seiar  \  1113. 
i  1114.^«;.^'  cüCErova  \  1115.  ttjcSeS'  \  1118.  cbvojuEva  pr.  | 
I  1130.  77  /)r.  I  TtTTotV  j  1131.  i^'tto  |  1137.  dufir;vovff  \  1138. 
1140.  rovrov  pr.  |  1145.  J  't«»'  |  1151.  ovSiv  eIScog  \  1154. 
'.  r?icS''  iv  r^pigai  \  1160.  dv^Q  \  iXdi  |  1168.  ria  |  1170. 
1172.    xlXXiar     dv  \   1182.    av  ilixoi,   1   1186.  w  yca/fat  pr.   ' 


r  «V  novoia  na  araia  aygiaia 
12J2.  iSvvdad'rjaav  \  1213.  % 


ya<r  At^^»/  I  1209.  avröa  \  12J2.  iSvvdad"qaav  \  1213.  ^yer()£'  |  1214.  öi- 
xd^Ei  Tov  dyaMov  |  1216.  J  ow.  |  1217.  as  am.  \  1218.  iSofirjv  \  1219. 
oSvoopai  I  1220.  TTsgiaXXa  \  1222.  xarExoiprjaa  |  1231.  avd-tgEroi  pr.  | 
1232.  ^iBEifiEv  I  1234.  ra;t*<yTo<r  |  1237.  «vr^a  |  1242.  fvi^-^ff  (era^o  a) 
^(>o<y  I   1244.    iniggri^aa"  |   1245.    xaA«*  |   1251.  aTioXXvvai  pr.  cum  li- 


\ 


iura  super  v  \  1252.  EiaETtsasv  pr.  |  1254.  iXsvaofiEv  \  1260.  vy^  rjyr]- 
TOV  I  1262.  xXEX&ga  \  1264.  nXExraXa  icogaXa  {icogata  m.  sec.)  ifiitB- 
TiXEypEvrjv  6  Se  I  1266.  £7ZiS£yr;i  pr.  \  1267.  EXEid"'  6  pr.  \  1270.  avrov  | 
1271.  6\poiTO  1  1275.  noXXdxia  Se  pr.  |  1277.  dviEaaav  \  1279.  aifiaroa  j 
1280.  ov  /ioa/ov  I  1283.  rr;i8ed''  r^pEgai,  \  1284.  drs  pr.  \  1289.  tov  /hj 
TtQoaav^üJv  I  1294.  xXiji&ga  ys  tzvXcüv  \  1299.  ff'  add.  m.  ant.  \  rXr^ficov 
pr.  I  1302.  Tigb  pr.  \  1307.  noiav  \  1308.  al  al  al  j  1310.  ^d'oyyd  Sia- 
Ttsrarat  1  1311.  to>  SaXuov  iV  i^r.Xov  1  1314.  imnXmpEvov  \  1315.  a^a- 


d&Xioa  \  1362.  ofioyEVTia  |  1365.  £9^1*  xaxov  |  1376.  s^XaaxEv  TtgoaXev- 
a£iv  I  1379.  tc()a  To/v  |  1387.  ovx  avsaxopr^v  |  1388.  «TroxAflö'««  |  1389. 
Tjv  1  1393  rjv  I  1401.  ot«,  /(>.  ojav  1^1405.  ravrcv  \  1409.  fi7]de  Sgdv  | 
1410.   tia?   fi8   Ttov  I    1411.   xaXvxpax*   ri  \   1412.  ixgi-i^ar    k'vd'a  \  1414. 


TtEid'Ead'E  {TtEid'Ea&ai  pr.)  \  1424—31  stehen  vor  1416—23 
EfEVQijfiai  I  1436.  Qixpov  J  1437.  (pavovfiai  \  1445.  ri^v  t'  av 
ETiiaxrinrco  yE  \  1449.  fir]7tor'  \  1451.  ogsaaiv  \  1453.  ^(üvre 
d'vrjiaxcov  \  fii]  Tci  rcoi  pr.  |  1458.  onoiTtEQ  \  1460.  Ttgoad'r^i. 
Ttoji  ax£'iv  I  1469.  /£^(Tt  ^'  «v  |  1472.  ttov  |  1474.  iyyovoiv 
ri  I  1476.  ydo  eIu  '[  1480.  iV  owi.  |  1483.  noov^Evriaav  \  1484.  off 
///.  I  1491.  ri^Ed'"  pr.  \  1492.  av  8eX  pr.  |  1493.  nagagixp-Ei  \  1500.  ov« 

pr 


1429. 
1446. 
1457. 
1461. 
1475. 


«'  > 


:2.  BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN. 

1.  Statt  rgofy)  sollte  man  eher  yovrj  erwarten. 

2.  d'odaaEXE  Härtung.  Wäre  eine  Aenderung  nothwendig,  so  würde 
ich  nqoad'daaETE  vorziehen. 

16.  Gewöhnlich  ßcouoXat  xoXi  aoXs.  Aber  die  Altäre  gehören  den 
Göttern,  nicht  dem  Oedipus.  Darum  vermuthete  ich  ehemals  So/uoiai 
roXg  ffQts.    Besser  M.  Schmidt  (Phil.  18,  229)  ßd&goiai,  xoXs  aoXs. 

17.  Tttdad'at  Elmsley. 

18.  Statt  Ie^eXs  hat  Bentley  den  Singularis  lEgsis  hergestellt,  vgl. 
R.  Enger  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XIII,  135  f.  Um  aber  diese  Verbesserung 
möglich  zu  machen,  musste  entweder  iyco  psv  IsgEvs  oder  Ugsvs 
iycaya  geschrieben  werden.     Letzteres  habe  ich  vorgezogen. 

20.  Für  dyogaXai  verlangte  Reiske  mit  Recht  xXdSoiai. 

31.  ovx  i'aov  vEficov  ff'  iyoj  oder  ff'  iyd  vificav  Blaydes. 

36.  Doch  wohl  doi8ov,  8aap6v  j]  nagEixo/uEv  mit  Herwerden.  Nur 
wäre  statt  juoXmv  35  eher  xoSe  zu  erwarten.  Ueber  die  Structur  i^s- 
Xvaas  daxv  ^(fiyyvs  vgl.  den  Anhang  zu  El.  987  f.     ^         ,    ^      , 

44  f.  cos  xoXaiv  ifiTtEigoiai  rcäv  ßovXEv/ndrcav  ^coaas  oga  fiaXiara 
xai  ras  ivpfogds  Toup.  Opusc.  III  p.  91. 

48.  Ttgoprjd'iae  geringere  Handschriften. 

49.  Dass  der  Optativ  fiE/uvcopE&a  lauten  könne,  bestreiten  Elmsley 
Eur.  Heracl.  283  und  Cobet  N.  L.  p.  223  f.,  vgl.  Lobeck  Pathol.  elem.  l 
p.  425  f.     Vielleicht  ist  uBuvr.uEd'a  zu  bessern. 

^  *  11* 
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p.  43,  wofür  die  Erklärung 


50.  qrdvres  yar^  hqd'ov  vermuthet  Blaydes. 

54.  riansQ  x^arsTs  Blaydes. 

58.  ayvcora  /uoi  statt  ayvcora  fioi  Ritter. 

62 — 64.  Eine  beachtenswerthe  Variante  bietet  Teles  bei  Stob.  Flor. 
95,  21:  ro  fiev  ya^  vficov  aXyoS  eis  ev  e^x^rai ,  iyco  S^  ifjtavrov  xai 
TtoXiv  xal  ae  artvco  (xaraartvco  vermuthet  M.  Schmidt).  In  der  That 
sind  die  Worte  fiovov  xad"^  nvrov  y.olSev^  aXXov  nicht  ganz  passend, 
und  das  Neutrum  tv  wird,  wie  Elmsley  sah,  durch  519  empfohlen. 

65.  vTtveo  y^  ivSovra  Badham. 

68.  Vielleicht  rjv  de  axoncov't 

72.  TTjvSe   QvaoifiTiv  statt  des  gangbaren  rrivSe  QvßaC^r^v  Linwood. 

73.  Ich  vermuthe  xal  jur^xos  rjSr;  ^vvros'xov  fie  toi  x^ovov  nach 
Eur.  Or.  1215. 

75.  Porson  tilgte  diesen  Vers  und  schrieb  vorher  rov  ya^  stxoroe 
7t£Qa.     Dasselbe  soll  schon  Bentley  vermuthet  haben. 

81.  (paiSobs  cjaneq  ofifiari  ist  meine  Vermuthung.  Ueber  die  Ver- 
wechslung von  XajUTtQos  und  faiS^os  vgl.  Orac.  Sibyll.  5,  420  und  Lac- 
tant.  Inst.  7,  24,  6.  Lugebil  meint,  auch  82  sei  rßvs  an  die  Stelle  von 
yaiS^os  getreten. 

86.  (ptQCOv  waiiv  August,  b,  wohl  richtig. 

87.  T«  Svad'Qo^  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  4.' 
der  Scholien  (Svacprifia)  spricht. 

90.  ovt'  rti  Ritter.   Nachher  würde  ich  iw  ye  ac^  }^yq}  vorziehen. 
93.  nXdov  iQtcpco  möchte  Blaydes  schreiben. 

97.  <üs  ist  unpassend:  ivred'Qafxfiivov  oder  ixrsd'^afi/nspop  ver- 
muthet Blaydes. 

99.  6   noQos  statt   6   tqottos  F.   W.   Schmidt  .inal.  Soph.  p.   26. 
105.  siaeiSov  y^  sycö  Härtung.     Passender  wäre  avro^  eiaiOcov. 

107.  rcvdä  Laur.,  wonach  Dindorf  rivd  schreibt.  Aber  zu  iniariX- 
Xei  vermisst  man  das  Subject  d'eoi,  welches  Wort  entweder  hier  oder 
106  statt  Calais  gestanden  zu  haben  scheint. 

108.  Tifj  habe  ich  statt  Ttov  gesetzt.  Dass  die  zweite  Frage  nicht 
mit  alrias  (109),  sondern  mit  evQsd'TjaeTai  schliesst,   erkannte  Sintenis. 

110.  iv  TTJSe  ^daxsi  yri  M.  Schmidt. 

111.  kx(pevy£iv  statt  ixwsvyei  Valckenaer. 

117.  Gewöhnlich  xareTo,  otov  ris,  Schneidewin  vermuthete  rdxeX- 
d'ev  ov  Tfb,  Sintenis  xdrsia^,  otov  t<s,  F.  Ascherson  xaTrjXd'\  otov 
Tts,  Dindorf  xaTslcp^  otco  tu.  Um  mich  dem  Laur.  möglichst  eng  an- 
zuschliessen,  habe  ich  xarelSev  o  ti  tis  geschrieben,  wodurch  wir  zu 
xaTslSev  und  ixuad'cov  das  kaum  zu  entbehrende  Object  bekommen. 

118.  OS  (povov  (pvycav  R.  Mollweide  Symb.  Soph.  p.  36. 

127.  Das  kysivETo  des  Laur.  ist  vielleicht  kcpaiveTo^  wie  nach  mir 
Blaydes  vermuthet  hat. 

134.  Ueber  die  werthlose  Variante  TrjvSe  d'eanit.ei  y^afpriv^  die 
Elmsley  auf  102  beziehen  wollte,  vgl.  Eurip.  Stud.  H  p.  103  f. 

140.  nr}fiaCvetv  vermuthet  statt  tc/lkoqeTv  Axt  Philol.  4,  573. 

144.  TtofiTtos  habe  ich  vorgeschlagen. 

150.  fiaaTTj^  d"^  i'xoiTo  M.  Schmidt.  Vorher  ist  149  afia  vielleicht 
aus  äva^  entstanden. 

159.  oßoifi'  l^&dva  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  159  f.,  äXxtfi^ 
U&.  Ritter. 

161.  dSfirid'^ ,  a  vermuthet  Ritter.  Statt  xvxXoevt^  dyo^as  d'^ovov 
hat  M.  Schmidt  d'voevr^  dyoQas  xvxXov  corrigirt. 
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173.  Statt  xXvTa^  ist  ein  Spondeus  zu  erwarten,  vielleicht  xXavTai 
oder  mit  Härtung  xhiTus. 

174.  ir^iovi  xafioTovi  dvvTOvai  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  9. 

175.  oXXov  8^  dv  dXXa  Tt^oaidois  Dobree.^ 

177.  k'ansoov  d'eov  Härtung,  tvvvyov  d'eol  Blaydes. 

180    vriXta  yivEd-Xa  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  360. 

182.  Es  muss  wohl  heissen  rid"  dXo/^oi.  Nachher  184  habe  ich 
dxdv  TiaQaßcofxiov  hergestellt  statt  des  sinnlosen  d^Tav  naqd  ßcofiiov. 
Vgl.  Melanies  Greco-Rom.  H  p.  697.  ^ 

186.  ydQvs  Bothe.  Statt  "(fiavXos  scheint  mir  avavXos  nothwen- 
dig,  s.  Melanies  Greco-Rom.  H  p.  712  f. 

190.  UQea  TOP  und  203  yivxi'  dva^  Heimsoeth. 

192.  TteQißoaTov  Dindorf.     dvTidt,co  statt  dvTid^cov  Hermann. 

194.  k^oQiov  statt  enovQov  oder  ottov^jo?^  Heimsoeth. 

196.  d':x6kevov    oQfiov   Döderlein.      An    oQfxov    O^rixiov    xXvöi 

dachte  schon  Dindorf. 

199.  in    rjuftQ  oi'xerac  Meineke  Oed.  C.  p.  223.    ^ 

200.  Tov  CO  Tdv  nvqffOQtpv  G.  Hermann,  %ov  co  Zev  TtvQfoocov 
Lachmann,  der  das  folgende  cd  Zev  tilgte. 

204.  dyxvXdv  statt  dyxiXcov  Elmsley.  ^   .   n       oo^ 

206  TtcoaTaxd-ivTa  Dindorf,  TiQOOTaytvTa  Meineke  Oed.  L.  p.  224. 
Die    Form  ^iTdyriv   ist    den   Attikern    fremd,    s.    Melanges  Greco-Rom. 

ü  p.  689.  IV  p.  37  f.  ^    .       „     j    u  -n 

211.  eviojv  M.  Schmidt  nach  einer  Pariser  Handschrift. 
217.  TCO   d-ecT  statt   t^   viaco   ist  meine   Verbesserung,  Eur.  Stud. 

^'221'.  aiTo  {aiTos  eine  Münchener  Handschrift)  //r  hat  Schneidewin 
in  avTos  geändert,  s.  Philol.  5,  370  ff. 

227.  vne^eXeZv  hat  auch  K.  Halm  vermuthet. 

228  doTÖs  xaT  daTOv  und  230  iX&ovT  olBev  i^  aXXris  TtoXecoi 
sind  meine  Vermuthungen,  vgl.  Melanges  Greco-Rom.  HI  p.  309—314. 

229.  «/5A«/97;s  geringere  Handschriften. 

232  Vielleicht  xai  xo^Qiv  TtQoaeiaofiai,  (Ar.  Vesp.  14iU.  flau 
Apol  p.'20A.  Aristid.  vol.  2  p.  351  Dind.).  Im  Laur  ist  über  dem  q 
in  x«/*^'  ^'on  erster  Hand  der  Buchstabe  v  überschrieben:  womit  doch 
wohl  x^Q^'^  ("icht  /«»'ts)  gem.eint  war. 

237.'  &g6vovs  e'xco  Herwerden.  ^  ^  ,.      ,,      • 

239    uvSe  &vuaaiv  Elmsley.  eiTe  ^vjuaaiv  Schneidewin. 

245  Nach  diesem  Verse  folgen  in  den  Handschriften  unmittelbar 
die  Verse  267—272.  Die  richtige  Folge  hat  0.  Ribbeck  Rhein.  Mus. 
N  F  13  P.  129—132  nachgewiesen:  vgl.  desselben  Epikrit.  Bemerkun- 
gen zur  Königsrede  im  Oedipus  Tyr.  Kiel  1870.  Ausserdem  durften 
244  und  245  mit  B.  Todt  (Zeitschr.   f.  d.  Gymnasialw.   1867  p.  221) 

nach  262  zu  stellen  sein.  v       ,     ,    ,  *  \  v.„k^ 

246.  Statt^  TccvTa  ndvT     (wofür   tc    navr     Laur.   A  pr.  m.)  habe 

ich  ehemals  Tamovr^  vermuthet.  ,    , 

248.  dxdmtcos  scheint  unrichtig:  man  sollte  anoTficoi  erwarten. 
252.  xvoco  y    hyca  Benedict.  ,         ,       .  .  ,,, 

255  f.  Um  den  Unsinn  xo.viov  naiScov  xolvc    zu  beseitigen,   wollte 

ich  xoiv    dv  in  x^^ar'  (d.  h.  xv^tiax')  ändern.    Ansprechender  scheint 

die  Vermuthung^  von  R.  Enger,  xoiv6iv  t    an    evvcov  xoiv    av  —  vy 

Tcxv'  ixnecpvxoTa. 

258.  T0v8"  statt  r«^'  Mudge. 


/ 


166 


ANHANG 


\ 


s 


259.  Gewöhnlich  xanl  Ttdvr^  afi^o/nal.   Das  in  der  4.  Auflage  von 
mir  vorgeschlagene  nav  habe  ich  in  den  Text  gesetzt,  nachdem  bekannt 
geworden  ist,  dass  im  Laur.  navT^  atpi^ofiai  steht. 
r^261  f.  Diese  Verse  hat  ßurges  Soph.  Phil  312  mit  Recht  getilgt. 
"*264.  ^^t'  aQoxov  av&ie  M.  Schmidt  Philol.  17  p.  411  f. 

266.  wb'aQrivat  eine  Münchener  Handschrift. 

269.  öva/LWQOv  rgXrpai  ßiov  vermuthet  wohl  richtig  Blaydes;  für 
die  widersinnige  Verbindung  ixTQißeiv  (statt  XQißeiv)  ßiov  ist  mir  kein 
zweites  Beispiel  bekannt. 

273.  ToTs  t'  aX).oi,Gi  statt  rols  aX)Miai  V.  Jernstedt. 

276.  eües  bietet  statt  eXaßei  Eust.  Od.  p.  1809,  14. 

284  f.  Die  Pointe  avaxra  dvaxTi  scheint  hier  unpassend ,  weil  die 
Seherkunst  des  Teiresias  nicht  darauf  beruht,  dass  das  Prädicat  ava^ 
wie  dem  Phöbos  so  auch  ihm  zukommt.  Vielleicht  schrieb  der  Dich- 
ter, avaxTi  fPoißio  ravd'  oQcävr^  iTZiarafiai  fiakiGza  qxoTÖÜv 
TsiQeaiav.  Hatten  (Poißco  und  (pcoTU)v  die  Stelle  getauscht,  so  lag  die 
■weite  Verderbniss  überaus  nahe. 

287.  £7tQa^afir]v  möchte  ich  mit  M.  Schmidt  in  slaffa/uev  ändern, 
und  £v  n^yoTs  ist  vielleicht  ein  willkürlicher  Ersatz  statt  an^axiov. 
Jedenfalls  ist  der  Ausdruck  uTtQaxTov  tl  iav  untadlig,  und  ajtQaxTOv 
eiaaafiEv  konnte  zunächst  in  tntQay.rov  inqa^a^Bv  übergehen,  wofür 
sodann  ein  Verbesserer  iv  aqyoli  inoa^afitv  (oder  in^a^afiriv)  gesetzt 
haben  mag. 

293.  ovSeis  i^el  Heimsoeth  Kritische  Studien  I  p.  91,  ovSeis  S'qosX 
Herwerden. 

297.  ov^eliy^cDv  viv  naQEdriv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I,  178. 

301.  Doch  wohl  TzeSoarißrj. 

305.  Das  handschriftliche  si  xai  fir}  ist  durch  302  veranlasst:  et 
T<  fiT)  hat  L,  Stephani  hergestellt.     Andere  wollten  si  firj  xai  xXveis. 

307.  Statt  TovSe  schreibt  Blaydes  rrjvSe. 

308.  fiad'ovrei  tJ  statt  fiaO-ovres  ev  Meineke  Oed.  Col.  p.  226. 
310^  (TV  vvv  Laur.    Zulässig  wäre  av  81] ^  wogegen  das  gangbare 

av  8^  ovv  hier  nicht  passt. 

313.  XvGov  8e  (statt  (>vaai  8b)  nav  (liaofia  Blaydes. 

314.  clvSqI  Sehrwald. 

322.  kfKpoova  habe  ich  vorgeschlagen.  Es  hat  keinen  Sinn,  wenn 
Oedipus  neben  dem  Wohle  der  Stadt  noch  den  vofios,  d.  h,  seine  Ver- 
ordnung, geltend  macht,  die  ja  eben  nur  dem  "Wohle  der  Stadt  dienen 
soll.  Höchst  befremdlich  wäre  es  dagegen,  wenn  Oed.  über  die  ersten 
"Worte  des  Teiresias  in  320  völlig  schwiege.  Muss  es  nicht  dem  Oed- 
als  sinnlos  erscheinen,  wenn  Teiresias  ihm  sagt:  du  wirst  dich  am 
wohlsten  befinden,  falls  ich  dir  die  gewünschte  Auskunft  verweigere? 

329.  Die  Ueberlieferung  suchte  man  durch  folgende  Interpunktion 
zu  retten  :  iyat  8  ov  firj  tzoxe  xa^i  ^  a)i  av  Binco  /ut]  t«  ff\  ix^rjvca 
ieaxa.  Um  nicht  etwas  ganz  sinnloses  zu  geben,  habe  ich  (im  J.  1856) 
ra/n^  cos  av  in  avcoyas  geändert. 

335.  ooyiaeias  Blaydes. 

336.  xanaQaixrjTOi  favsX  Sehrwald. 

337.  Besser  rriv  aoi  8'  o/iov  einige  geringere  Handschriften. 

338.  ov  xaroioas  cod.  Pal. 

340.  a  <po)v(bv  vermuthet  statt  o  vvv  av  Herwerden  Eur.  Ion. 
P-  251. 

346.  (bvTteo  statt  ansg  Blaydes. 


I 


ANHANG 


167 


I 


349.  slvai  ist  im  Laur.,  wie  Dindorf  sagt,  a  manu  antiqua  addi- 
tum:  ob  die  Ergänzung  richtig  sei,  lässt  sich  bezweifeln^  ^  Schneidewin 
vermuthete  xovr^  k'<fqv  fwvov  ß^oxö5vy  Kirchhoff  xovx  k'friv  anav 
tiovov^  M.  Schmidt  xovx^  efriv  r]8ri  fiovov. 

360.  r  nsQa  Uy(o  vermuthete  F.  W.  Schmidt  de  ubei-l.  orat  Soph, 
W  p.  4.  Leichter  und  ansprechender  Arndt  Beitr.  zur  Kritik  des  Soph. 
Textes  (Neubrandenburg  1862)  p.  18  ?  sxTtEiqjl  fi'  iXetv,  womit  zu 
vgl.  Oed.  Col.  763  f.  Das  Compositum  ixnsiQa  wird  durch  TteiQa  zu 
ersetzen  sein  nach  Flor.  F.      ^ 

361.  yvcoxov  statt  yvcoaxov  Elsmley  mit  cod.  Livin.  b. 
366.  Statt  ai/v  xoli  (pdxäxoti  würde  ich  xolat  <p.  vorziehen. 

369.  XTJs  dlriü-sias  xodxos  geringere  Handschriften.  Das  ys  nach 
rt  lässt  sich  schwerlich  in  Schutz  nehmen ;  der  Dichter  konnte  schrei- 
ben e'i'tie^  ad'dvoi  XL  T^s  dXr^d'Eiai^tipv. 

371.  Vielleicht  nrjQos  xa  r'   (bxa'l 

378.  Statt  aov  ist  wohl  ad  zu  schreiben. 

383.  Alexandrinische  Dichter  haben  ovvsxa  im  Sinne  von  evExa 
fiebraucht;  den  älteren  Schriftstellern  ist  dieser  Sprachfehler  fremd. 
Mit  Recht'  hat  Blaydes  hier  und  sonst  die  selbst  für  die  Attische  Prosa 
gut  bezeugte  und  in  den  geringeren  Sophokleischen  Handschriften  nicht 
eben  selten  erhaltene  Form  slvExa  hergestellt;  vgl.  die  dritte  Ausgabe 
des  Eurip.  (Lips.  1870)  vol.  l  p.  XLVU.  ^ 

389.  Es   muss   wohl   heissen    axQOv   daöoQXE  (vgl.  fiavxii  axqos  t.1. 

1499). 

404—407.  Diese  vier  Verse  dürften  nach  428  zu  stellen  sem  mit 
R.  Enger  Philol.  28  p.  177  ff.,  der  nach  410  den  Ausfall  von  drei 
Versen  vermuthet. 

411.  oi8'  av  Kqeovxos  Herwerden. 

413.  xai  SsSo^xwe  ov  ßXdnEis  Reiske. 

419.  wiös  statt  oQ^  hat  Blaydes  hergestellt. 

420.  nolos  olx  taxai  /uvxog  vermuthet  Wecklein  Jrs  Soph.  em. 
p.  12,  TtoXoi  ovx  k'axac  'Elixcov  Blaydes  Soph.  Trach.  p.  VHL 

422  f.  oxav  xaxdqyr^i  xov  ifidvaiov^  ov  86fxcov  is  OQfWv  EtaaTzlEv- 
cai  vermuthet  Tournier.' 

425.  aio  xoxsl  xai  GoXi  xtxvois  habe  ich  vorgeschlagen. 

430.  ov'/t'  d'daaov  av  ndXiv  G.  Wolff. 

434    oioll  y'  av  —  toi^s  ifiovi  a    iax.  Porson  Adv.  p.  164. 

435"  WS  üol  iih>  80XEX  Schäfer,  was  des  Metrum  wegen  nothwen- 
diff  scheint,  vgl.  Elmsley  Schol.  Oed.  Tyr.  p.  XI  ed.  Lips.       ^  .  ^     , 

438.  ifvGEi.  lässt  sich  nicht  verstehen;  vermuthlich  schrieb  der 
Dichter  (favEX.    Vgl.  Melanies  Greco-Rom.  II  p.  713  f. 

441    EvgiffxEis  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  116. 

442.  Schon  Bentley  hat  xexvr]  verlangt,  und  gewiss  ist  dies  der 
Ironie  des  Teiresias  angemessener  als  xvx:n.  •    ,  r  u,    uoff 

445  f   Die  Worte  na^afv  av  v    ifi7co8cov  o^Xsis  sind  teWernait. 

446.  dXyvvoLS  statt  dXyivacs  Elmsley :  vgl.  meine  Eur.  Stud  U 
p.  51.     Am  Schlüsse  des  Verses  vermuthet  Meineke  Oed.  Gol.  p.  in 

neoa. 

448.  oTicos  u    oXeXs  Blaydes, 

464.  dggvx    dggrjxov  Tournier.  ...  j     ♦!•  u 

465  Die  vorletzte  Sylbe  des  Wortes  yoiviatac  ist  im  Laur  undeutlich ; 
da  Elmsley  wocvicoai  las,  so  schrieb  ich  früher  ^ocvcotai.  Nach  Dubner 
aber  scheint  die  ursprüngliche  Schreibart  foivleaai  gewesen  zu  sem. 
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478.  Schneide win  schrieb  TteroaXos  6  rav^os,  wie  G.  Wolff  im 
Laur.  zu  lesen  glaubte:  damit  wäre  dem  Metrum  gedient,  nicht  aber 
dem  Sinn ;  denn  der  Artikel  ist  völlig  unstatthaft,  s.  Bonitz  Zeitschr.  f. 
d.  Österreich.  Gymn.  1856  p.  649  f.  Darum  habe  ich  die  Vermuthung 
von  Dorville  Charit,  p.  464  beibehalten;  Ttaj^as  laa  rav^ots  schreibt 
M.  Schmidt  Philol.  17  p.  412  f.  Das  Substantivum  Tter^at  wird  durch 
die  Schollen  bestätigt. 

483.  fiiv  oiv  scheint  unrichtig;  ich  vermuthe  Satva  ^e  vovv.  Meh- 
ler wollte  dagegen  Stiva  fiiv  ovvy  Seiva  re^q^ei  G0(p6s  oicjvo&eras. 

485.  ovr^  una^taxovd'^  hat  Blaydes  vermuthet. 

502.  a^a&TjS  Herwerden. 

508.  yuQ  in  avrio  tilgte  G.  Hermann  in  der  ersten  Ausgabe.  Ihm 
trat  Schneidewin  bei,  weil  'die  Sphinx  es  nicht  auf  Oed.  besonders  ab- 
gesehen hatte'.  Sollte  avT^  bedenklich  sein,  so  könnte  man  acjoTs 
oder  etwas  ähnliches  vermuthen.  Jedenfalls  entbehrt  die  Tilgung  der 
Worte  hier  alier  Wahrscheinlichkeit,  und  der  Hiatus  ßaacvco  i7d 
493  f.  spricht  für  die  Annahme  einer  Lücke  in  der  Strophe. 

511.  adi!7ioXi£  Erfurdt.  reo  ttoos  ifxai  Elmsley.  Die  Scholiea 
scheinen  xatv  an'  kfiäi  gelesen  zu  haben:  ksinet,  to  ^vexa. 

516.  vo/ui^ec  nQoi  tl  fiov  Härtung,  Soxel  ti  nqoi  /*  i/j-ov  Blaydes. 

519.  Statt  (fiqovti  ist  vielleicht  y.Xvovn,  vorzuziehen. 

522.  axovaofiai  vermuthet  Wecklein  Ars  Sopli.  em.  p.  18. 

523.  ta/^a  Dindorf  in  den  Annot.  Oxon. 

525.  Die  herrschende  Schreibung  tov  nQoi  S^  k(puvd'rj  ist  fehler- 
haft; das  richtige  rovno<s  8^  iwavd'r]  findet  sich  in  einigen  Handschrif- 
ten. Nachher  hat  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  150  ßov/.aU  statt  yvco- 
fiats  hergestellt. 

^  532.  Gewöhnlich  nais  8eto^  r^/.d'si;  rj  roaovS'  e'xeii  xre.  Allein 
T]  oder  vielmehr  tJ  ist  im  Laur.  von  junger  Hand  supplirt.  Darum 
habe  ich  rjXvd'es  vorgezogen :  vgl.  Melanies  Greco-Rom.  II  p.  453  ^. 

533.  Statt  T«s  ^^«s  ariya^  scheint  ein  Ausdruck  wie  la^i  is 
tfifiata  nothwendig  zu  sein. 

539.  T]  ovx  ake^oii^jjv  statt  xovy.  aXs^oiurjv  A.  Spengel. 

541.  Das  durch  542  veranlasste  nXrjd'ov^  hat  ein  Uebersetzer  des 
Stückes  im  J.  1803  in  nlovrov  geändert. 

565  f.  Es  muss  wohl  heissen  oi  Srjr^  i/uov  und  ovx  ovv  eoevvav 
nach  Blaydes. 

566.  xravovTos  statt  d'avovzos  Meineke  Oed.  Col.  p.  229. 

567.  xoidiv  r;vou8v  habe  ich  vorgeschlagen,  vgl.  Heimsoeth  Krit. 
Stud.  I  p.  180.  Doch  würden  566  f.,  wie  ich  im  Anhange  zur  dritten 
Auflage  (1856)  erinnerte,  besser  fehlen. 

572.  raaS'  i^ias  Döderlein. 

579.  ravrc.  yrß  ist  fehlerhaft:  roZ  xQarovi  vermuthet  höchst  an- 
sprechend Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  81.  231,  t^s  layr^i  weniger  glück- 
lich Tournier.^ 

580.  av  fi  d'ekovar}  Härtung  nach  1356. 

583.  cos  e'xiü  statt  we  tya)  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  80. 

586.  Vielleicht  ar^eara  vaiovr'  (vgl.  Eur.  Ion.  1198)  oder  mit 
Meineke  är^sarov  oixoZvr  . 

588  ist  entweder  unecht  oder  in  der  zweiten  Hälfte  fehlerhaft. 

591.  noXka  xav  oxvväv  tSocov  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  78. 

596.  vvv  nas  fiXel  fxe  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  227,  vvv  naciv 
a^X.^  M.  Schmidt. 
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597.  aixalXovoi  fie  L.  Dindorf,  woran  schon  Musgrave  dachte. 

598.  Besser  avroXat  nav  nach  geringeren  Handschriften:  zur  Til- 
gung des  Verses  räth  Wecklein  Ars  Soph.  em.  p.  123. 

600.  ovx  av  xaxos  yevoiro  vovs  xaXcos  cpq.  Blaydes. 

601  f.  Wie  diese  ungeschickten  Verse  zu  emendiren  sind,  falls  sie 
überhaupt  eine  Emendation  verdienen,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. ^  Min- 
destens sollte  man  d^av  xax'  av  mit  Blaydes  oder  Sqolv  r68  av  mit 
Heimsoeth  erwarten. 

604.  Gewöhnlich  nevd'ov:  der  Sinn  verlangt  nvd'ov  (so  cod.  Pal), 
worauf  auch  der  Laur.  hinweist. 

605.  akXü)S  t'  eav  jue  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  231  f. 
612.  nao'  avrov  statt  naq'  avrtp  nach  geringeren  Codices. 
616.  Vielleicht  evXaßov  8e  fir)  neaTjs,  ava^. 

618.  fiovnißovXevcJv  Dindorf. 

621.  Angemessener  scheint  ra/xa  S^  rj^eXrjfieva. 

623.  d'vriaxeiv  rj  ipvyelv  (nach  640  f.)  M.  Schmidt  Philol.  17  p.  417. 

624  f.  Haase  stellt  die  beiden  Verse  um,  so  dass  625  von  Kreon, 
624  von  Oedipus  gesprochen  wird.  Dem  Verständniss  der  Worte  orav^ 
w&ovelv  kommen  wir  dadurch  um  keinen  Schritt  näher.  Vgl.  Dindorf 
Soph.  ed.  quart.  Lips.  p.  XXIH  f.  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  75  ff. 

628.  eixräov  y"  ofiojs  Henneberger.  Musgrave  hielt  dagegen  629 
für  fehlerhaft  und  schrieb  daselbst  aQxovras. 

634.  Veimuthlich  tC  rrjvS"  avoXßov  theils  mit  Döderlein,  theils 
mit  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  115.  ^ 

640.  Das  sinnlose  und  metrisch  fehlerhafte  Svölv  anox^ivas  xaxölv 
hat  Dindorf  beseitigt.  ,       ^  «      /  ^ 

656  f.  avay}}  statt  ivayt]  Musgrave  (vgl.  Hesych.  avayr^i  •  xad'aqoG). 
Nachher  vermuthete  Elmsley  firjSanor"  alxia  iv  (andere  besser  a  iv 
oder  avv)  acpaveX  Xoyojv  arifiov  ßaXslv.  Für  /uTjSenore  wie  für  Xoycav 
arc/uov  spricht  die  in  den  Schollen  gegebene  Umschreibung. 

658.  xorfys  vermuthete  statt  der  Vulgate  ^rjrfjs  Meineke  Oed.  C. 
p.  234,  ohne  zu  wissen,  dass  im  Flor,  r  XQV^^^'^  sich  findet. 

660.  ui   TOV  navTOJv  vermuthet  Härtung. 

665  f.'  Wahrscheinlich  ist  xf^vxav  mit  G.  Hermann  zu  tilgen  und  dem- 
gemäss  zu   schreiben  aXXa  fi'   a   SvOfioQos  (Heimsoeth   will   Svafioqoji) 

yc    (pd'ivovaa  iqix^f"  . 

668.  Statt  der  Vulgate  la  n^os  afcov  {ja  n^oa^coiv  Laur.)  habe 
ich  T«  nqoawaTa  hergestellt,  worauf  das  toTs  naXai  mit  unabweislicher 
Nothwendigkeit  führte. 

669.  Besser  wohl  r68'  ovv  irco  (vgl.  zu  Trach.  467  f.) 

681  f.  SoxTjais  aXXa)s  Xöymv  schreibt  höchst  ansprechend  Herwer- 
den.    Statt  SanTBi,  habe  ich   mit  Blaydes   däxvBi  geändert  [Melanges 

Greco-Rom.  II.  p.  249).  o     .    ,        .c^ 

684.  x«t  tC  Toinos  rjv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  1  p.  280. 

687  f.  Nach  dem  Vorgange  von  Härtung  wird  zu   schreiben  sein. 
o()«S  iV  rjx£ts;  dya&ds  cjv  yvotfirfV  avriQ 
Tovfibv  naoiTje  xal  xarafißXvveis  xaao. 
Oder  vielmehr  xaraußXvvei  xaaQ  mit  Heimsoeth   Krit.   Stud.   I  p.  305, 
der  vorher  xaSvoi  lov  yvcjp-rjv  vorschlägt. 

693.  eC  a'  ivoa<pit,6fiav  hat  Badham  hergestellt  nach  dem  Vorgang 
von  Härtung,  der  jedoch  ivoatpi^ojurjv  schrieb. 

695.  aXvovaav  war  in  oaXevovaav  zu  ändern  mit  Dobree. 

702.  iyxaXaiv  i'x^is  M.  SeyfTert. 
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705.  Ttavov^yov  habe  ich  gesetzt  statt  yaxovQyov. 
707.  an>  Xiyet,  niQi  veimuthet  M.  Schmidt. 

709.  t'xop  scheint  fehlerhaft;  aber  an  rvxov  oder  Xayov  durfte  nicht 
gedacht  werden,  da  das  Partie.  Aor.  hier  unstatthaft  ist.     Möglich  wäre 

/lavTixfi  ßQvov  rix*'"'}' 

71*3.  ^^oi  statt  Ti^oi  K.  Halm.     Schon  Ganter  wollte  S^ei. 

715.  Ttore  halte  ich  für  ein  falsches  Supplement;  nach  oparts  ist 
wahrscheinlich  xQareX  ausgefallen.    Vgl.  Melanies  Gi'eco-Rom.  II  p.  444 f. 

719.  aßarov  eis  oqos  statt  eis  aßarov  oQOi  Musgrave.  Vorher  ist 
wohl  EQQi,xpE  Sucocov  yEQoiv  zu  lesen.  Die  Kürze  vor  ducoojv  (vgl.  Quint. 
Smyrn.  9,  341  und  iMaximus  ne^i  xara^/ßv  342)  ist  weit  weniger  auf- 
fallend als  das  kurze  Alpha  in  KdS/uov  bei  Pind.  Pyth.  8,  47  und  in 
aS/uT]ros  bei  Aesch.  Suppl.  149  (s.  Dindorf  Philol.  13,  498). 

722.  Ttad'eXv  statt  d'meiv  nach  geringeren  Handschriften. 

724  f.  ov  yaQ  av  d'eos  xQ^xiv  a^sQevva  vermuthet  M.  Schmidt,  cjv 
yaQ  av  d'eos  XQJ%V  7^  tQevvav  C.  G.  Eggert. 

728.  TovT^  iniGToatfeii  statt  rovO"^  vTioaToatpsii  Blaydes. 

731.  TjvSnro  yctQ  ror^  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  69. 

738.  li  ^Qaaai  uov  Blaydes. 

739.  Statt  Tovr    ist  wohl  röJvS'  herzustellen,  abhängig  von  r(. 

741.  Statt  riva  8^  axfirw  habe  ich  früher  tlvos  nx/urjv  vermuthet. 
Härtung  wollte  dagegen  riv  i'rvxe,  ^qd^e,  riva  (V  dx/urjv  rjßrjs  kxcov. 
Dindorf  ändert  elxe  in  r^Xd'e,  Meineke  uHfirjv  rß-qs  i'xcuv  in  dxurjv  ror' 
720"^  e'xcov.  Besser  Schneidewin  taV'  siQTie,  (p^n^e ,  riva  o  dxfir^ 
rjßr^e  e'xcov: 

742.  x'Pod(^ov  riQTi,  ksvxavd'Els  xaQa  Härtung,  Xevxnvd'els  mit  Flor. 
r.  Statt  ^dyai  (geringere  Handschr.  /iulas)  vermuthet  Meineke  Oed. 
Col.  p.  238  fuXav. 

748.  Seilet  8i  fidXlov  Blaydes. 

»749.  av  S^  tQTj  einige  Handschriften. 

750.  ßnwG  ist  schwerlich  passend:  man  erwartet  /uovvos.  • 

753.  7jye  y/atov  ßiav  ändert  wohl  richtig  Herwerden. 

759.  a'  inelS^  txovxa  Adtov  d"^  eStokia  vermuthet  M.  Schmidt. 

764.  iad'Xos  habe  ich  statt  SovXos  vermuthet,  evvovs  F.  W.  Schmidt 
A?ial.  Sop/i.  p.  27. 

766.  Deutlicher  wäre  t'^earu;  vgl.  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.   194  f. 

777.  d'avfbidaai  ist  unpassend.  Man  würde  nichts  vermissen,  wenn 
es  kurz  hiesse  txqIv  fioi  rv/jj  anovSrfi  eneffrrj  rrjs  i/urjs  ovx  d^ia. 

780.  na^oiväjv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  94. 

784.  SvGtpoQOJi  rovveiSos  elxov  vermuthet  Blaydes. 

785.  Trt  xeivoiv  yvovs  iT€Q7t6/uT]v  Härtung. 

788.  xai  fie  *Poißoi  Heimsoeth,  vgl.  El.  35. 

789.  Vielleicht  ist  nach  Laur.  pr.  ad'h'io  zu  schreiben  mit  Her- 
werden. 

790.  TiQoixprivev  Wunder.  Statt  öv<m]va  verlangt  Heimsoeth 
8v<Tfr]fia. 

792.  drXrjrov  ist  unrichtig;  ich  vermu Ihe  a^aro^)©*'  ß^orolai. 

795.  Man  sagt  dar^ois  arj/xaCvead-ai  (Philod.  de  ira  ed.  Gomp. 
p.  72,31.  Heracl.  Alleg.  Hom.  ed.  Mehl.  p.  151.  Ael.  N.  A.  2,  7.  7,48. 
Synes.  Epist.  7  p.  171  C.  Theophyl.  archiep.  Bulg.  Epist.  1  p.  4.  Schol. 
Aesch.  Suppl.  394.  Diogenian.  2,  66.  Eust.  Dion.  P.  907  p.  275,  26), 
aaxQoii  CTjfieiova&ai  (Hesych.  vol.  1  p.  307.  Macar.  2,  50.  Eust.  Od. 
p.  1535,  59)  und  dar^ois  TEXfiaiQead'ai  (Lucian.  Icarom.  1.  Arrian.   Ex- 
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ped.  Alex.  3,3,4.  Liban.  Decl.  vol.  4  p.  184,20.  Theodul.  bei  Boiss. 
Anecd.  2  p.  238.  Suid.  I,  1  p.  813,  4);  unerhört  aber  und  undenkbar 
ist  aaroois  exfiex^eXad-ai.  Daher  habe  ich  ixfierQOVfievos  in  texfxaQov- 
fuvoi  geändert.  Noch  Libanios  las  rexfiaioo/uevos,  wie  die  älteren  Scho- 
lien  cos  av  Si'  dar^cov  rex/naiQouävcov  rov^  nlovv^  die  jüngeren 
(p.  166,  12  Dind.)  dagegen  hi"  daiQOJv  fisr qov fievos  bieten.  Aus- 
serdem ist  die  jetzige  Wortstellung  absurd.  Es  muss  vermuthlich  heis- 
sen  xdyoj  enaxovffas  ravra,  xexfiaQOVfievos  daxQOiS  ro  XoiTtov ,  tt]v 
KoQivd'iav  yßova  efevyov.  i    u     •  u 

800.  Den  im  Laur.  von  neuerer  Hand  hinzugefügten  Vers  habe  ich 

entfernt 

801.  r,  Statt  7]v  hat  Elmsley  hergestellt.  Die  Handschriften  J)ieten 
denselben  Fehler  1123.  1355.  1393,  während  1389  in  eimgen  ij  sich 
findet.    Vgl.  Schol.  II.  5,  533.  Od.  8,  1S6. 

808.  oxovs  statt  oxov  Döderlein. 

810.  GvvTovcos  statt  (jvvro/icos  Dobree  Adv.  2  p.  33. 

813  f.  ei  Sa  ti  ^evcp  rovroj  TZQOffrjxei  Aatcj  re  avyyevis  Blaydes, 
yiato)  re  mit  einer  Münchener  Handschrift  (Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  53). 

815.  Tis  ToZSe  vvv  aar"  dvSobs  dd'/.icöreQOS  hat  Dindorf  m  der 
ersten  Ausgabe  der  Poetae  scen.  hergestellt;  später  schrieb  derselbe 
ris  rolSe  y"  avS^os  vZv  er'  d&XicoreQOS  und  bezeichnete  den  Vers 
als  unecht;  neuerdings  endlich  hat  er  rts  rovS'  dxovetrdvSQOS  gesetzt 
Sollte  der  Vers  wegfallen,  so  müsste  es  816  ytvon  ifiov  heissen. 
Uebrigens  vgl.  Trag,  adesp.  232.  ^,    ,      ~  ^^ 

817  f.  Das  überlieferte  o>  fin  ^evcov  ^ean  firjö  aGxcov  riva  do- 
iiois  Se'xec&ai  ist  sinnlos.  Vielleicht  ist  zu  schreiben  ei  fij]  iavcov 
i'^eaii  iuT]8'  aorihv  rivi  Sofiois  Saxead-at  fir^be  nooGfcoveiv  ifia.  Einst- 
weilen bin  ich  Dindorf  gefolgt. 

821.  ax  x^Qo't'V  statt  ay  x^^^'^'^  ^*'''-  ^^'  Sehrwald. 

822.  ao"  iyoi  ov  xaxos  Martin.  ,     ,    ^ 

823.  Gewöhnlich  nTts  nvayvos:  ich  habe  navr    avayvos  gesetzt. 
825.  unS"  außareveiv  Dindorf.  ™  .,  ,    «    ^«« 
832    nooa&ev  ^  roidvS'  i'Soiv  vermuthet  Firnhaber  Philol.  3,  133: 

über  die  Optativform  vgl.  meine  Obs.  crit.  de  trag.  Gr.  fr.  ^.  51  f. 
Möglich  wäre  auch,  wie  nach  mir  Blaydes  vermuthet  hat,  7iQoGi)-e  tzqvv 
romvS'  iSelv.     Vgl.  Melanges  Greco-fiom.  II  p.  699  f. 

836.  y'  ist  im  Laur.  m.  ant.  hinzugefügt. 

840.  dyos  statt  itdd'os  Blaydes  und  andere. 

843  Vielleicht  xaraxreivouv,  wie  im  Laur.  ursprünglich  gestanden 
zu  haben  scheint,     ms  Adiov  xreiveiav  Heimsoeth  Krit.  Stud.  1  p.  135. 

845.  eh  ya  ris  noXXoXs  Brunck.  Vielmehr  scheint  der  Vers,  wie 
Deventer  gesehen  hat,  eine  spätere  Zuthat  zu  sein. 

852  f.  Die  ausgesprochene  Vermuthung  ist  von  mir :  ausluhriicner 
Melaiiges  Greco-Bom.  lU  p.  304  ff. 

862  Diesen  Vers  verwirft  A.  Zippmann  Atketeseon  Sop/i.  spec. 
(Bonn  1864)  p.  4  ff .  ov8ev  ya^  ov  Tt^a^ai/u'  av ,  ei  ri  aoi  <pUov  ver- 
muthet Heimsoeth. 

863.  ei  fjiOL  ^vein  rqarfovri  Blaydes.  ,,i,,^;Kf 

866.  Statt  v^vLitoSes  vermuthe  ich  vmnereis.  GewohnUch  schreibt 
man  in  der  Antistrophe  876  dxqbrarov  nach  Erfurdts  Vermuthung. 

867.  aid'äoa  rawad^avres  oder  8C  aid'äq    kxrad'evres  Bergk 
870.  U&a  L.  Lange  nach  dem  Laur.  statt  des  gangbaren  Xaifa. 
872.  d'eos  kv  rovrois  fiiyas  M.  Schmidt. 
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873.  vßgtv  wvtevei  xvqavvii  Blaydes.  .       t.       .  »     j 

877.  cixqav  habe  ich  ergänzt:  an<n}iov  bietet  eine  Dresdener  Hand- 
schrift statt  anoTOfiov.  ..    ,  u  a       v 

878    Vielleicht  tV    o^?   Statt  x(>'?<yt>^i^  ^ermuthet  Herwerden  ±,a7erc. 

crit.  p.   110   Qvaiio,  woran  auch  Dindorf  in   der,  3.  Oxforder  Ausgabe 

dachte.  ^  ,    „  ,       ,.  -*        **-       n 

880.  noXei  vcfiiOfia  ehemab»  Herwerden  hxerc.  crit.  p.  11d,  na^ai 

niXiaua  Gl.  Otto  Quaest.  Soph.  crit.  (Monast.  1868)  p.  48. 

890  ff.  Bergk,  der  nach  dem  Vorgang  von  Reiske  eine  Dittographie 
annimmt,  vermuthet  -l  fii]  lo  xtfjSoi  xeoSavel  Sixaioj^  \  xal  tojv  ai^'- 
xTü)V  i'g^ernc  uaja^cüv ,  und  904  f.  cdl  a  xgarvvaßv,  etneQ  ogxT 
^xovEc^,\  Zev,  fin  lad-OL  aa  a/w  r'  kaauv  aQxav.  Lieber  möchte  ich 
xai  x(hv  nd'ixTOiv  ^^erac  fiaTq^iop.  In  der  Antistrophe  ist  wohl  yoi- 
zuziehen  ZeZ,  u^  }A»oi,  rav  adv  is  aiev  aq^äv.  (p^ivovta  yag,  navr 
avaaaiav.  Adiov  (oder  vielmehr  Ao^iov ,  unten  zu  906)  d^tatpar  ijai- 
golaiv  rßn-  Da«  im  Text  gegebene  d'vficbv  893  rührt  her  von  bchnei- 
dewin,  ev^erai,  894  von  Musgrave.  , 

896.  Die    Worte    Tt   Sei  fie  xoQevaip  habe   ich  als    anstossig   be- 

zeichnet 

904.  TtavTa  hvaacov  vermuthet  statt  Tiavr"  avaaamv  B.  Arnold. 
906.  Statt  des  thorichten  Autov   habe   ich  Ao^iov   hergestellt  MeL 

Greco-Ä07«.  IV  p.  209  f.  .-,      c       *  k» 

912.  ßüjfiois  statt  vaovi  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  187.     So  steht 

bei  Plut.  Mor.  p.  983  E  nage  vav)  statt  nage  ßtafno  (Od.  6,  162). 
920.  xaxaqyfiaaiv  statt  xaTevy^aaiv  Wunder. 
930.  ytvoL    ixeivov  schreibt  wohl  riclitig  Wecklein  Jrs.  Soph.  ein. 

934.  Statt  ayad-r  So/iois  re  möchte  ich  86/uots  te  xeSvi  vermuthen. 

936  f.  Bruncks  Vermuthung  t«/'  av  ist  zu  verwerfen:  ra/a  gehört 
zu  i^Bod  (vgl.  ß.  Arnold  Sophokl.  Rettungen  p.  8),  und  ridoio  fiev  ist 
als  Wunsch  zu  fassen.     Nachher  vermuthe  ich  Tnoi  8     ovx  av  aayp.k' 

938.  7i<ü^  av  Svvnfiiv  aT  k'^ot  StnXTjv  Heimsoeth.  Angemessener 
dürfte  sein  7ra>=  av  Svvajuiv  tv  Smlrjv  k'xoi;  Vgl.  Eur.  Ale.   142. 

943  f.  Die  jetzige  Lesart  beruht  auf  unwahrscheinlichen  Besserungs- 
versuchen der  Abschreiber.    Icli  habe  bereits  im  J.  1856  vermuthet: 
10.         ncJS  elnae;  r;  red'vTjxev  OiSinov  TiaTrjg ; 
Arr.    red'vr]xe  Ilokvßos'  ei  de  fit},  a^ica  &avsXv. 
Eine  zu  ei  Se  fir]  beigeschriebene  Erklärung  kiyu)  ro  alrjd-is  mag  zur 
Entstellung  des  Textes  den  Anlass  geboten  haben.     Leber  die  Synizesis 
in  ei  Se  /u^,  a^iM  vgl.  Eur.  Andr.   242.  254.  Iph.  A.  916.     Von   meiner 
Vermuthung   weicht  Dindorf  nur  insofern   ab   als  er  944  schreibt:    re- 
^•vrjxev    ei   8e  fit],   airbi  «|*w   d'aveXv.     Aber  der  Bote    weiss,    dass 
Polybos  nicht  der  Vater  des  Oedipus  ist:  darum  darf  die  Nennung  des 
Polybos  nicht  fehlen. 

948.  xal  vvv  iSot  vermuthet  Blaydes. 

951.  Sevgo    dwfiaTcav   nagoi    fordert    mit    Recht    Heimsoeth    Krit. 

Stud.  I  p.  280  f. 

954.  ovToe  Se  noSanos  dort  M.  Schmidt. 

957.  Dass  arj/urjvas  yevov   unstatthaft  ist,   haben  G.  Hermann   und 
Fr.  Bellermann  gesehen:  vgl.  Jahrb.  f.  Philol.  1862  p.  164. 

959.  aacp'  lad''  ixelvov  Porson,  i'^iad'"  ixelvov  Meineke. 

960.  noTcga  fuvoiaiv  Meineke. 


963.  iTvfifiereoifisvos  scheint  unrichtig:   ich  würde  ffvufisroo?  ys- 

'^''  lttZ'6gv.  ist  unattisch,  vgl.  L.  Dindorf  im  Thes.  Gr.  L.  vol.  5 

^*  ^  %7    xreveXv  kueX)x>v  Elmslev  und  Dindorf  mit  cod.  Dresd.  b. 

968   ^Hst  im  Laur.  erst  naVhträi^lich  hinzugefügt,   allerdings  von 
erster  Hand.    Sollte  die  Einschaltung  auf  blosser  Vermuthung  beruhen, 

so  würde  ich  lieber  iy^y  in  ,Ö''^*'^;?^'sJn^^\"^^'f '^  ^7^^^      „    90  f 
971.  yeoovra  statt  7taQ6vTa  F.  W.  Schmidt^/i«/.  5op//.  p.  2S  f. 

976  i'iog  habe  ich  umgestelU  nach  Dindorf  Annot.  Oxon.  1836. 

977  Tist   hier   anstösslg:  ol  vermuthet  Blaydes,  co,  Herwerden, 
oh  Meineke  Oed    C.  p.  241.    Auch  et  wäre  möglich. 

mKavT'olv\a  ^.^T^o.  Herwerden,  wogegen  Heimsoeth  Krit. 
Sind    I  D    226  woßol  durch  axuTtei  ersetzen  will. 

993^'/o'//i--  Br»n^k,  v  ol  ^./..^ro.  Johnson  und  Wunder. 
998.  ancüx^ar'  Dindorf  nach  geringeren  Handschriften. 
1000  f.  Diese  Verse  tilgt  Herwerden. 
1005.  rovTo  y"  ixofirjv  Herwerden. 
1007.  rot?  (pvrevaaaiv  TteXas  Herwerden. 
1015.  Vielleicht  tmvS'  etpvv  yEvvrjrogiov. 
1019.  r^  ^^;  Xsye  statt  W  U^svi  Blaydes  und  Herwerden. 
1022—1024  sind  in  folgender  Fassung  überliefert:         ^ 
Arr   Smo'v  TTor'  'lüd-i  rMV  k^ojv  xeigcov  laßoiv. 
OU.'  yÄh'  ^S'  kn    a)lr,c  x«/oos /(7T£||£V  fieya; 
Arr  7]  yag  Ttoiv  avrov  i^ineto    aTtaibia. 
Irh    habe    1022   und    l024  umgestellt  und  y^Q'^'*'  «^^^    ^'^    j      vJT 
i«^aV  geschrieben.    Erst  bei' dieser  Umstellung  entsprechen  den  Fra- 
gen'^ des  Oedipus  die  vom  Boten   gegebenen  Antwort^en.     Unbegründet 
ist  die  Einwendung  von  Werklein  Ars  Soph.  ern.  p.  bb. 

025%  r^yo^v  //'  alro^  Bothe,  7^  xiycov  ,ie  ttov  Heimsoeth. 
030:  lilnaov'/  habHch  aov  r'  gesetzt  "ach  einer  Vermut^^^^^^^^ 
von  G  Hermann,  die  dieser  später  zurückgenommen  hat.    Vielleicht  aber 
Uf^rm-;T  o)  rexvov  mit  geringeren  Handschriften  vorzuziehen. 
'''     U.31  'Der  Ve  s'st  nodi  nicht  geheilt:  ich  vermuthete  ^.^.«f,-<T. 
Dindorf  i//«7r«.cr.  (oder  mit  Wakefield   Silv.  crit.  I  p.  78   iv  vana., 

'"^  Ä'^^se  beiden  Verse  habe  ich  in  der  Textausgabe  (1867)  als 

'''''?o'37'ri'1'*'^PP^V^-  vermuthet  statt  S  ngo.  ^aa>.  Heimsoeth 
1038;  D?r  Zusammenhang   scheint  zu   fordern    l^ov   ^gace.   oder 

'^^'\lZ%oH.nv  ^'  «^^.^s  ^^^^^^^^  ^^'  Herwerden,  no^mv  alXo^ 
rry  6  Sovs  ae  fwi  Blaydes.  .  ^   ^    , 

1042.  Statt  Srjnov  vermuthe  ich  df^coa^v.         ^ 

lOSdf  A  Snenffel  wollte  yivai,  voeis  si  xeivov  ,  ovrtv  ngricoi, 
,,oto  4;4;r*«   XS'  olro/uy..}  Aber  rörS'  ist  h.er  unpassend. 

"'%t2^t/^rt.Ä"«.  ^x.nach  einer  Vennuthung  von  G. 
Hermann.     ovS'  inv  rgirr]S  ano  Tournier. 

1069.  Vielleicht  n^Ei  ^lohöv  ris.  Srholien 

1070.  Statt  x«^(>^^^habe  ich  x^^^av  ^^''^^^tf  "^  W^  Snhkow  R^^^^^^^ 
sprechen  (vgl.  Hermes  X  p.  126).    xM^^^  vermuthet  W.  Subkow  Rhein. 

Mus.  N.  F.  30  p.  631. 
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,075    Bas    handschriflliche    ...nr,   habe    ich   in    i.fn^    geändert 
"'™fo84f%ie'Veiden   Verse  dürften  ursnrünjjlich  so  gelautet   haben: 

Hier  ist  «T.^0,-  ^eine  Vermnthnng    ro.^^^e  »n^yj^  M     ^^^^^ 
-  Si;«^rÄ»ItÄ^  „,„  ,es  auch 

kannt:  v  «^  7^  *T^''?;fveZfsen,UnVmusste  das  rr.  fortbleiben 
dirt  worden,  ei"«  ?1«""-"'?^3.J  ,irr;"  lau  et  die  Ueberlieferung :   statt 
1104  f.  in\a^9^y   "^'TvSbet     wofür  ich  <re  xl^«  vorziehe. 
äsn^-^'^^^-Y'l^^Vh.ZT^v'^-ui   dem  Metrum   nicht    aus- 
.eichrn^geÄjÄf^^zu  lesen  .....V  <.....o.  .U^  .A«- 

-« rKifait'^TLrÄf^h  .>.«.^^^^        I- -n^ 

als   unrichtig   bezeichnete  ,"f"'|  .''„"„""i^Tiläe  habe  ich  vermuthet 
wollte,  ungefähr  bed5ut<.n;    ^^^"1^™  ';.    Mit  «r^^^    iv-ca^  ^f- 

r  rcdr^,r;^ax;:*nroÄ-"^        ^«'^^  ^-^ 

Eur.  Baten,  lo^  */"  r,  ;..    i-  ^^^^  [^^    Komikern. 

in8'  ^l  loj-'i^  ^Herwerden,  wofür  Laur.  A.  spricht. 

Ufo-  Ä^Ehyd^mli  cÄrocc.  ..ud.  nacb  dem  Uur.  ist 
•"•^^  frri.Ä'^-  ^'^aTt  r^;:^-  K^-^^e.  vorher  ist  vieUeicht 
üax'  av  BiTtoifi    zu  schreiben  .     ^    g^^ii^  lauten  sollte,  weiss 

1134—1136.  Wie  die  übel  f"gf \^7^^f  .^'"^  ^„^^  ^36  mit  Briinck 
ich  nicht  zu  sagen.    Nur  so  v^elseheu^^  ist.     Den 

nach  lungeren  Schoben  (p.  l/l- •'.<*  "'""/'  J^J  c-ud  i  „.  82  mit  der 
rorheJge^endeu  Worten  -  "j™^«','^,)  ''^^- Jjrt. A'^  »"helfen. 
Aenderung  vificov  ve/ioi /»"'^^V''''''?"^  ^,^-,  „„.^y.o.s  ^V«»-  statt 
Aber  lässt  sich  em  Ausdruck   wie  "«»»-j;^'    ^,,^       ,    Verständlich 

llfe  rÄwÄ'  ÄJth  Kju.  Stud.  .  p.  1.2. 
1^5.-  U"»  ..■^«.Heimsoeth  Krit^Stuc^^    p.  ,8t,. 

1166.  «  «e  ravf  sm^ofca,  j"; ,»„  Ji-^/^^vermuthet  Dindorf  Soph. 

1167.  r5.  ^«'-«"';^7^V^J''rh  ransprechend  ist 

*'^-  Tm  iE.x'^  ^fhabe  iX  geschrieben;    ^h.ra    und  .,  A;..t« 

"nn6."sIaTL>f  muss  es  wohl  heissen  ^r.. 


1180.  oi-TOb  scheint  unstatthaft:  «vtos  Termuthet  Heimsoeth. 
1182.  ao    iirjxst  habe  ich  statt  av^  ^|7;xot  geschrieben. 
1185.  Angemessener  scheint  mir  ols  re  xqtjv  d'avsXv  xravcov. 

1190.  TtXrtV  (statt  7])  roaovrov  Heimsoeth. 

1191.  anouXivai  ist  schwerlich  richtig. 
1196.  fx()aTJ7(y£  G.  Hermann,  ixv^r]ce  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  73. 

1199.  oaxptooov  Herwerden. 

1200.  aviaTas  geringere  Handschriften,  avaaras  Elmsley. 

1201.  ßaciXeis  xUsis  Heimsoeth. 

1202.  «/tos  schlägt  Blaydes  vor. 
1205  und  1214  bin  ich  G.  Hermann  gefolgt,  ohne  seine  Aenderun- 

gen  für  richtig  oder  wahrscheinlich  zu  halten,  ris  arais  cy^iaisro- 
aais  und  Sixa^si  r  aya^iov  ya^iov  (mit  Tilgung  des  Wortes  nalai) 
vermuthet  Heimsoeth  KriJ.  Stud.  1  p.  316. 

1208.  Die  Vulgate  (o  ^iyai  Xifirjv  hat  Heimsoeth  Krit.  Stud.  1  p. 
83  f.  in  ^TTftJs  yäfiov  lifiijv  geändert. 

1209.  TtaiSl  xai  noasi  Blaydes. 
t<^            1210.  d'aXaurjTtoXco  niXeiv  Heimsoeth. 

1213.  axovd-"  hat  'Herwerden  mit  Recht  beanstandet  und  sehr  pas- 
send ayrcäd''  vermuthet. 

1216.  (o  hat  Erfurdt  hinzugefügt,  la   AaiayEves  rixvov  vermuthete 

Schneidewin.  .        ,  ,     ,    ,        ^ 

1217.  sXd'e  a     ei&e   ae  Wunder;    vielleicht  ist   etd'e   a     eiit     iya 

mit  Heath  vorzuziehen. 

1222.  xajexoi^iaaa  statt  xarsxoiinrjaa  Heath. 

1225.  evyevöji  vermuthet  Härtung,  ifiTteScos  H.  Hirzel.  Die  Scho- 
llen erklären  yv7]aicos. 

1228.  Schneidewin  schrieb  vXrpai  mit  Wunder,  trotz  Phot.  Lex.  p. 
301  8  vixvai,'  iiaxoct  r]  ttööJtt?  avXlaßrj  OTtore  kiti  vicperov  larrerau 
'vm.  ijSsfiEv  statt  f,Ssi/uep  Elmsley  Eur.  Bacch.  1343.  Anspre- 
chender scfieint  Weckleins  s'idofjtev  {Ars  Soph.  em.  p.  24). 

1234.  ßoä^iGxoi  statt  rrt/tdros  K.  Lugebil. 

1242.  Statt  des  unzulässigt'n  ev^v  Ttoos  habe  ich  mit  geringeren 
Handschriften  evd-vs  is  hergestellt  Eur.  Stud.  H  ^.  43.  ^  ^ 

1244.  Blaydes  möchte  TZvXas  S'  kniQQr^^aa  ,  onco?  siariKiT  ecco 
schreiben.     kniQoa^aa'  hat  Dobree  als  nothwendig  erkannt. 

1246—50.  I)ass  diese  Verse  nicht  in  Ordnung  sind,  hat  B.  lodt 
gesehen,  der  folgenden  Vorschlag  macht:  yoaro  8\ex-i^as,  övarexvoy 
TtaiSovoyiav,  /nvTjurjv  Tirdaiiov  aTts^fiarcov  h'xova\  vw  (ov  d'avov  fisv 
avT6i,n8B  ^{artjrog  SirtXovS  ff  arSgos  avSqa  xai  xtxv    ix  rexvcov  XBXoi, 

1253.  exi  d'Baaaad'ai  vermuthet  Blaydes.  ,    „  ,    . 

1256.  Es   ist   wohl   zu   schreiben    urjrQioav    S'^    i'v     av    xiyfii.    mit 

Blaydes. 

1260.  Ttvos  ist  sinnlos:  man  sollte  ^eol  erwarten. 

1264.  Den  stark  corrumpirten  Vers  glaube  ich  vollkommen  sicher 
geheilt  zu  haben.  Aus  itXexraTaiv  aQxavaiaiv  almQOvfiivrjv  wiirde  zu- 
nächst nhxraXaiv  aicoqaiaiv  alcoQOvuevriv.  Dafür  setzte  <i^^v/^\^^ 
eines  Verbesserers  nXexralaiv  alojQaiaiv  ifiTteTtXeyfisrrjv.  \Veiterhin 
hatte  die  fehlerhafte  Schreibweise  TtXsxraXs  ^öJ(>rtts  zur  Folge,  dass  man 
o  Se  supplirte  und  das  im  Laur.  noch  erhaltene  S  1265  tilgte,  vgl. 
Philol.  12,  637  f.  Eur.  Stud.  H  p.  158. 

1267.  axerXi"  rjv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  175. 

1270.  ßXifaqa  ratv  ttvrov  xvxXoJv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  1  p.  ^oo. 
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1273  f  Dass  diese  Verse  richtig  seien,  kann  ich  nicht  glauben.    Statt 
oS.'  S'    Mr  würde   ich   oi-s   li  «ü-^   «or'    vorz.ehen.     (Aehnl.ch 
Rlavdes    ovs  S'  iroiiv,  i'r'  ov  yraaoiaxo.) 
^1276   |p«<r«  «14«^  /SA^ap«  hahe  ich  vorgeschlagen 
1277    Zrvm  ydZ'  l^rsJor  Vi »keMA  Silv.  cr.l    1  p.  80 
280   oflvJ  (statt  /.IL)  .a.A  Schneidewin.     »"l^orf  halt  1280 
,.„^  i9«i  ffn-  iineclit     Heraiann  wollte  ehemals  die  beiden  Verse  auf 
den  Sang  ell^es   einzigen  zurückführen ,   rä^  i.  S.oir   i^,o,ye  .v^- 

'"^'mtrrß'  ir  h^m  Lobeck.     Vgl.  den  Anhang  z«  Ai.  756. 
1284    ^V«TO?,  iyxörn  Naber  Mnem.  nov.  ser.  1  p.  351. 
1289.  Das  gangbare  ri>v  /.vroi,  habe  ich  berichtigt,   s.  Melanges 

"'•'"^"ä^L  ""  %a.aro  ist  unrichtig :  --tän^'f  ,  .^-^ä" 
Souomr,  iioxoi  ok  i,e<ioaro,  d.  h.  T«.ä  «?««  .^o^os  (NgL  Demarch. 
1,  46.   Demoslh.  19,  201.   Lykurg,  c.  Leoer.  ,ni. 

i^QS    off'  ^«oi  Herwerden,  onoaois  Blaydes. 
301  ■  «'<rX<  vermuthen  statt  ^e.?»^«  Blavdes  «nd. Herwerden 

ISok  We  Worte  <pev  yn-  äiaro^oä  hat  Dindorf  mit   Recht  hi. 

""h  fsJ"  srvi'Ji-  Ä  '^:';S;,».  v.,«™, 

&er  habe  ich  geschrieben  yo?«5,^,,/5  5«./<on  i^V»--»-    Vielleicht  ist 

^■'''"l^'fnro!?:<,r/;  hSv'-Ci.  dem  Metn-m  der  Antistrophe 
möchte  ich  lieber  Svaovoiaror  ändern  in  SvffoccovLarov. 

1320.  Statt  fOQsTv  habe  ich  »ooelv  geschrieben. 

1330.  ndd-t]  statt  TidS-ea  i:\ms\ey.  .   „'.      Has  r«5'  des 

1336.  Gewöhnlich  rjv  rav&'  oncoansQ  xai,  cv  fn^.  ÜBS  raö  aes 
iaur.  habe  ich  in  t«5'  geändert.^^  ^  Rarfhold 

1339:  ffirlä»"!  'ind  »359  Uv^r,r  av  i>v  Heimsoeth  Krit.   Stud. 

'  ^'  ?340    Vielleicht   ist  i.na.yfz-    i^  ronmv  S   r.   ra^'^r«    täv5'    zu 

'""\3«.''xl'"5!i?-%y«»'  Turnebus,  ro.  ^e/   a;.e*,.o.  Erfurdt, 

""   IMt^tiaM^yS^roT-  Ä.  Schneidewin  nach  Dobree.         . 

Mgf'^Wedur'ih  Interpolation    entstellten  Worte   Schemen   einer 
siehe  euEmendation  sich  zi,  entziehen.    Man  könnte,  vermuthen 

öAo.a-'  Um  ^,  iion'  iyeias  (oder  ay^oras) 

Se  iiTTÖ  iziSae  /i    ano  re  ipövov 

%ur<,  '^H''"'';%''%^^^    .     .„s  ,„ipd   durch   das  strophi- 
Die  Anaohora  oloixT    o<ttis  ?/»',  oaoit    ay^ju^i,    »  .  r 

sehe  :^J^;j.<»^  ™r  ^,  L4™;./a.^  fOo.,  empfohlen:  ^gl.  Ai.  880,  92,^ 
üi  10Q1  iop;q  /Vpsrh  Prom  887,  894.  Eur.  Med.  1273,  1282.  i^ie 
IchtleU  der  Worte'rt/r;  1333  und   n,ä.oo>.  1353   bezweifeln  De- 

venter  und  Härtung. 

\fi  Ä/sCt'Ä.  Meineke  Anal.  Alex.  p.  314. 
1368.  Tjay  av  fin^ir    a>v  Porson. 
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1377.  ofd'aXf/oii  kri  Wecklein  Ars  Soph.  em.    p.  36. 

1379.  Uqu  tcüv  die  Handschriften,  IsQn  &'  wv  habe  ich  gesetzt. 

1396.  In  xdXXoe  liegt  vermuthlich  t'Xxos  (vgl.  Melanges  Greco-Rom. 
II  p.  447  f.):  xfticcov  scheint  aus  xaxws  verdorben  zu  sein. 

1397.  Den  überaus  matten  Vers  tilgt  Härtung. 

1400.  x^f^Q^'^  habe  ich  vermuthet,  d'EQuov  Herwerden. 

1401.  /utfirrjad'^  ert  statt  des  unstatthaften  fisfirrjad'^  ori  mit  ge- 
ringeren Handschriften,    fia'fivijad'e  n  Elmsley  nach  Eur.  Hec.  992. 

1405.  Tovjuov  ist  meine  Verbesserung. 

1409.  firjo^  oQav  habe  ich  geschrieben  statt  firiSt  S^dv, 

1410 — 12.  Dass  1411  f.  die  Worte  xaXvxpat^  ww^  ey.qi\pax^  ihre 
Stelle  getauscht  haben,  sah  Burges.  Statt  t^co  fis  nov  1410  habe  ich 
fi^o>  fie  yris  geschrieben. 

1416  ff.  Gewöhnlich  liest  man  1424—31  vor  1416—23,  so  dass  die 
Worte  dXV  ei  rd  d'rrjTtöv  —  svaeßäjs  i'^st  y.axd  dem  Kreon  in  den 
Mund  gelegt  werden.  Die  im  J.  1856  von  mir  vorgeschlagene  und 
Philol.  12,  633  ff.  begründete  Umstellung  habe  ich,  wie  es  sich  gebührte, 
im  Texte  vorgenommen.     Vgl.  Melanies  Greco-Rom.  II  p.  700  f. 

1416.  firj  xaraiaxi^vead'i  rt  Elmsley. 

1417.  ndvra  Xsvffaovffav  Blaydes. 

1422.  fiorots  oQav  Dobree   Adv.  2  p.  33,  jidvoii  d"^   dgav  Blaydes. 

1424.  Statt  des  unpassenden  eis  8eov  ist,  so  viel  ich  sehe,  hier  kein 
anderes  Wort  möglich  als  xv^ioe.  War  dies  in  xai^iog  übergegangen, 
so  lag  die  Interpretation  eis  xaiQov  nahe,  die  ein  Metriker  durch  eis 
Stoi'  ersetzt  haben  mag. 

1431.  Tcöv  TidQos  yMxoiv  enthält  ein  oveiSo'^  und  ist  darum  hier 
unpassend:  ich  vermuthete  rcov  TZETtoay/Lievcor ,  aber  es  würde,  wie 
Enger  bemerkt,  schon  rcov  ndqos  Xdyoav  genügen. 

1437.  d'avovfiat  statt  rpavov^iat  Meineke. 

1438.  Vielleicht  ev  xovr*  lad'i  wvj  st  fiij  d'EOv'i 

1440.  ngoad"^  iSr^Xcod'tj  Blaydes:  in  gleichem  Sinne  könnte  man 
Tid^os  eSrjXcod'ri  vermuthen. 

1441.  Vielleicht  rov  daEßr]  SioXXvvm, 

1442.  ovTcas  kxQtiad'r]  Blaydes. 

1447  f.  Den  zweiten  dieser  Verse  halte  ich  für  einen  ungeschickten 
Versuch  zur  Ausfüllung  einer  vermeintlichen  Lücke.  Vermuthlich  ist 
zu  lesen  avroi  oyxwaEis  rd^ov.    Vgl.  Melangos  Grtco-Rom.  II  p.  677  f. 

1449.  Gewöhnlich  fxrjnox^  d^iea&y'jrco. 

1454.  ois  fi^   dncoXXvrrjv  vermuthet  höchst  ansprechend  Tournier. 

1457.  d'vTjaxEiv  iatod'riv  Markland  (vgl.  Monk  Eur.  Ale.  11). 

1458.  o7tT)7t£^  geringere  Handschriften  statt  onoiuEQ. 
1461.  ttot'  dv  axEtv  Ritter  statt  ttotc  axetv, 

1463.  Die  von  mir  geäusserte  Venuuthung  ist  ein  Versuch,  das  jetzt 
unerklärliche  ßo^de  (wofür  F.  W.  Schmidt  nd^os  schreiben  will)  mög- 
lich zu  machen. 

1465.  rcoS^  dsi  Schneidewin  in  der  ersten  Ausgabe. 

1477.  Vermuthlich  rjs  ff'  slxev  no&os  mit  Herwerden;  Tiod'og  hatte 
ich  statt  TidXat  im  J.  1861  vorgeschlagen. 

1478.  rrjcSs  rrjs  tioXecjs  ändert  wohl  richtig  K.  Schnelle  Jahrb.  f. 
Philol.  111p.  475. 

1483.  n^ovaaXrjdav  Th.  Gomperz  und  M.  Schmidt.    Eben  dies  hatte 
ich  im  J.  1867   vermuthet;    da  jedoch   eine   augmentirte  Form  des   oft 
entstellten  TiQovaBXElv  (Anhang  zu  Phil.  450)  nirgends  vorkam,  so  be- 
Sophokles II.   7.  AuO.  12 
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schiänkte  ich  mich  darauf,  das  handschriftliche  Ti^ov^e'vrjffav  als  fehler- 
haft zu  bezeichnen. 

1487.  Trt  Ttix^a  rov  Xomov  ßiov  geringere  Handschriften. 

1489.  Schärfer  und  bestimmter  wäre  sk  ourjyvQeis. 

1494  f.  roXaSe  roTs  yovevaiv  Schneidewin,  der  später  die  Vermu- 
thung  von  Arndt  toIs  ifwls  yafiß^olaiv  billigte,  "  \  rf/s  i'aiys  yovev- 
aiv Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  231.        ^ 

1497  f.  Die   Worte   liw  rsxovaav   rj^oaev   und   ix   rcov  Xacüv  habe 

ich  verworfen. 

1505.  fitj  (T<pe  fioi  Tt^oSitig  vermuthet  Blaydes.  ^        ,      ^    , 

1512.  Sinngemäss  Mv'urt  vvv  Si  rovr^  inevxofiai  oder  vZv  Si  rovd" 
£P  Evxofiai,  beides  vorgeschlagen  v^on  Blaydes. 

1513.  oh  xaiQos  ia  Dindorf,  ov  xaiQos  y  Meineke. 

1517.  t(p^  oh  VW  elui  ed.  Lond.,  if'  oiaiv  situ  Blaydes. 

1518.  anojarov  ist  meine  Vermuthung. 
1521.  Besser  wohl  arsixE  Sij. 

1523.  riT)  ßiio  habe  ich  in  ^m  ßiov  geändert. 

1524—30.  Diese  Verse  hält  Fr.  Ritter  Philol.  17,  424  fT.  für  unter- 
geschoben, Härtung  legt  sie  dem  Oed.  bei. 

1526.  Statt  der  sinnlosen  Ueberlieferung  habe  ich  Hartungs  Ver- 
muthung aufgenommen,  so  bedenklich  mir  auch  die  dreifache  Aenderung 
scheint.  Jede  einzelne  der  Hartungschen  Aenderungen  ist  übrigens  be- 
reits von  andern  vorgeschlagen:  ov  von  Martin,  laii  von  EUendt,  Ini- 
ßXensv  von  Musgrave.     Jacobs  hielt  den  Vers  für  unecht. 

1528.  iSeXv  ist  hier  unmöglich:  Stanley  verlangte  i'Sei,  mir  scheint 
XQecor  oder  t%'/uä  nothwendig. 
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Erstes  Stasimon. 
ar^of^  a  463—472=473—482. 
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EINLEITUNG  ZUR  ELEKTRA. 
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1.  Seit  der  von  Pelops  auf  seiner  Brautfahrt  an  Myrtilos 
verübten  Missethat  (vgl.  504 — 515)  ruhte  auf  dem  von  jenem 
und  Hippodameia  stammenden  Geschlechte  ein  Fluch ,  welcher 
innerhalb  i\esnolvq>d^OQOv  dwfxa  IleloTVLdwv  (10)  fortwuchernd 
immer  neues  Blutvergiessen  erzeugte.  Die  den  Stamm  des  Atreus 
endlich  aufrichtende,  durch  Orestes  an  den  frevelhaften  Mördern 
seines  Vaters  Agamemnon  pflichtgemäss  vollstreckte  Blutrache 
bildet  den  Inhalt  unserer  Tragödie.  Sophokles  schöpfte  auch  den 
Sagenstoir  seines  Oivof^aog  und  'Argeig  aus  dem  Mythenkreise 
der  Mykenäischen  Pelopiden,  welche  vornehmlich  durch  die 
Attischen  Bühnendichter  zu  einem  fluchbeladenen  Geschlechte, 
einem  Seitenstück  der  Thebanischen  Labdakiden,  geworden  sind. 
In  der  Uias  2,  100 ff",  trägt  Agamemnon  das  von  Zeus  dem 
Götterboten  Hermes,  von  Hermes  dem  Pelops  übergebene  Scep- 
ter,  welches  Pelops  dem  Atreus  einhändigt,  Atreus  beim  Tode 
seinem  Bruder  Thyestes  hinterlässt:  aviag  o  avre  Sviox 
^Ayafxi^vovL  leine  (pOQrjvai.  Dem  Dichter  dieser  Worte  waren 
die  blutigen  Gräuel  der  Pelopiden  unbekannt. 

Der  Odyssee  hingegen  verdanken  wir  den  Kern  einer 
epischen 'Ogeateia.  Im  Götterrath  1,  35  sagt  Zeus,  Aegisthos 
habe  vnig  ^©(»oi'Agamemnons  Weib  gefreit  und  jenen  erschlagen, 
obwohl  er  gewusst,  welchen  Frevel  er  beging.  Denn  die  Götter 
hatten  ihn  wohlmeinend  durch  Hermes  gewarnt, 

/ujJt    avtov  Äjelveiv  /4rjTe  ^vaaad^ai  cckoihv  ' 
h  yäg  'Ogiatuo  jlaig  eaasTat.  ""AiQuöao, 
OTtnöx    av  rißrioji  /.al  efjg  IßeigexaL^  ai'>;<,\ 
Doch  hörte  er  nicht,  'vvv  ö'  d^goa  tcolvx    arcarioev.     Dann 
mahnt  1,  298  Athene  den  Telemachos,  Muth  zu  fassen: 
ovvL  aieig  olov  yiXeog  elXaße  ölog  'Ogeatrjg 
navtag  in    av&Qunovg^  enel  exTave  nazQOCpovijaj 
AXytod^ov  dol6f.irjTiVy  o  ol  naxega  zlvtov  e'Aia; 

Ein  Gleiches  thut  Nestor  3,  139: 

1* 
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'AtqeiÖjiV  öe  y.al  aitoi  ccy.oveTS  voocpLv  lövve^^ 
üg  %    r^^hxf  üg  %    AXyio^og  e^r^aaio  liygov  oke&QOv, 
aX)!  i]  tOL  yeli'og  fxiv  i/iio/.ivy€Qiüg  ajisiioev, 
dg  aya&bv  xai  Tialöa  Y.aTaipb^L(.iivoLO  Icrciai^at 
avÖQog,  htei  y.al  yelvog  iiiaaxo  natQoq}Ov\a, 
A^iyio^ov  öo).6i.n]Tiv,  o  oi  naitQa  yXvzbv  e/.TO. 
Nachher  erzählt  der  Alte  umständlich,  w'm  Aegisthos  die  Klyt. 
zu  verführen  gesucht:  lange  widerstand  sie,  his  sie  endlich  sich 
ergah ,  nachdem  Aegisthos  den  von  Agamemnon  zu  ihrem  Hüter 
bestellten  aoiöbg  avr^Q  auf  eine  öde  Insel  entführt: 

rt]v  6'  k&^lcüv  Bx^elovaav  avijaye  ovde  öofxovöe^ 
wogegen  in  der  die  Klyt.  mit  schwererer  Schuld  belastenden 
Tragödie  der  Buhle  den  Palast  der  Atriden  bezieht  und  von 
dort  aus  das  Land  beherrscht.  Nestor  sagt  3,  305,  Aegisthos 
habe  sieben  Jahre  über  die  goldreiche  Mykene  geboten;  im  achten 
aber  kehrte  Orestes  zurück  von  Athen  und  übte  Hache: 
^  TOL  0  %ov  y.xeivag  öaivv  icccpov  ^Agyeioioiv 
turjTQog  %e  oivyeQrjg  y.al  avcclynöog  Aiyioi^oio^ 
bei  welchem  Leichenmalde  gerade  Menelaos  nach  langen  Irr- 
fahrten heimkehrte.  Später  4 ,  5 1 4 ff.  erzählt  Menelaos,  was  er 
vom  Proteus  in  Aegypten  erfahren.  Der  Sturm  verschlug 
Agam.  ctyQOv  in  loyaxu^g,  wo  früher  Thyestes,  damals  der 
Thyestiade  Aegisthos  wohnte.  Mit  Freudcnthränen  betritt  der 
König  den  heimathlichen  Boden:  aber  der  von  Aegisthos  ge- 
dungene Späher  meldet  sein  Herannahen,  Aegisthos  ladet  ihn  zu 
einem  Mahle,  wobei  er  ihn  erschlägt,  üg  %ig  te  yazexTave  ßovv 
in\  q^arvi].  So  steht  im  Epos  Aegisthos  im  Vordergrund,  während 
die  Tragödie  ihn  mehr  zurücktreten  lässt.  Indess  schon  die  Odys- 
see motivirt  die  auch  Klyt.  treffende  Hache  nicht  bloss  durch  die 
Untreue  gegen  Agam.,  sondern  auch  durch  die  verlockenden 
Künste,  womit  sie  den  Gemahl  bethörte,  in  die  Falle  zu  gehen: 
4,  92  sagt  Menelaos,  in  seiner  Abwesenheit  habe  ein  andrer 
seinen  Bruder  erschlagen 

Xa&QVjy  artüioti,  doXq)  ovXo(A.ivi]g  aXoxoio, 
Endlich  erzählt  Agamemnons  Schatten  dem  Odysseus  11,  409  ff. 
seine  und  seiner  Begleiter  Ermordung  durch  Aegisthos   und 
dessen  Anhang,  wobei  er  auch  der  Ermordung  Kasandras  durch 
seine  ovlofnivt]  äloxog  gedenkt,  vgl.  Od.  24,  96  f. 

Unter  den  nachhomerischen  Epen  schilderten  die  Noatoi 
des  Agias  von  Trözen  die  getrennte  Hückkehr  der  vom  Zorn 
der  Athene  verfolgten  Atriden  von  Troja  ,  Agamemnons  Ermor- 
dung und  die  durch  Orestes  und  Pylades  kurz  vor  der  Heim- 
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kehr  des  Menelaos  genommene  Rache.  Aus  einem  anderen  alten 
Epos,  der  'AlvL^iauov Lg,  schöpften  die  Attischen  Tragiker 
die  Sage  vom  goldenen  Lamm,  welches  von  Hermes,  dem  Vater 
des  Myrtilos,  aus  Rache  unter  die  Heerden  gemischt  den  unseli- 
gen Streit  zwischen  Atreus  und  Thyestes  entzündete,  der  zur 
Schlachtung  der  Kinder  des  Thyestes  (vgl.  Ai.  1291  ff.)  führte, 
vgl.  Schol.  Eur.  Orest.  997. 

Hierauf  bildete  die  lyrische  Poesie  den  Stoff  der  Nooioi 
nach  neuen,  der  Tragödie  vorarbeitenden  Motiven  um.  Nach 
dem  Vorgange  eines  älteren,  wenig  bekannten  Lyrikers  X  a  n  t  h  o  s 
(Aelian.  V.  H.  4,  26)  dichtete  Stesichoros  von  Himera  um  OL 
40  eine  umfangreiche  'Ogsarsia,  die  den  Mord  Agamemnons 
und  die  Rache  durch  Orestes  darstellte:  bei  ihm  war,  wie  es 
scheint,  schon  Klytämnestra  in  den  Vordergrund  gerückt.  Trotz- 
dem motivirte  er  Klylämnestras  Ehebruch  in  einer  für  die 
Tragödie  gänzlich  ungeeigneten  Weise,  nach  dem  Vorgang  des 
Hesiodos  (Schol.  Eur.  Or.  249).  Tyndareos,  der  Vater  der 
Klytämnestra,  hatte  durch  Vernachlässigung  der  Aphrodite  den 
Zorn  der  Göttin  auf  seine  Töchter  gelenkt,  so  dass  sie  diyafxot 
und  TQiyafiOL  wurden  und  XiTTSoavogeg:  Timandra  verHess 
den  Echemos  und  folgte  ihrem  Buhlen  Phyleus,  Helene  ward 
dem  Menelaos  untreu,  Klytämnestra  aber 

Alyla&o)  TtaQiXezTO  Aal  eiXeto  xdqov  ayolrrjv. 
Für  die  Rettung  des  jungen  Orestes  sorgte  bei  Stesichoros  die 
irewe  Xmmc  Aaodccjiisia :  kurz  vor  der  Heimkehr  des  Erwachsenen 
schreckt  ein  ängstigendes  Traumbild  die  schuldbewusste  Kly- 
tämnestra, welches  Aeschylos  beibehielt,  Sophokles  anders  ge- 
staltete, vgl.  unten  S.  15  f.  Die  Hauptneuerung  der  Lyrik  aber 
besteht  darin,  dass  Orestes  in  Folge  des  Muttermordes  von  den 
Erinven  verfolgt  wird.  Nach  Stesichoros,  welchem  Euripides 
Or.  268ff.  sich  anschliesst,  hatte  ihm  sein  Schutzgott  ApoUon 
als  Wehr  gegen  die  düsteren  Göttinnen  Bogen  und  Pfeile  ver- 
liehen. Diese  Sage  vom  irrenden  Orestes  bezeichnet  eine  wesent- 
lich verschiedene  Auffassung  der  im  Epos,  wo  die  Pflicht  gegen 
den  Vater  über  alles  gilt,  von  Göltern  und  Menschen  als  ruhm- 
würdig gepriesenen  That.  Dem  mehr  entwickelten  sittlichen  Gefühl 
erschien  der  Muttermord  unter  allen  Umständen  als  eine  Blut- 
schuld, deren  Fluch  nur  durch  das  Eingreifen  der  Götter  geho- 
ben werden  konnte.  Diese  dem  Epos  fremde  Vorstellung  einer 
endlich  eintretenden  Entsühnung,  welche  mit  Apolhnischer 
Religion  zusammenhing,  finden  wir  wie  an  andern  Cultusstätten 
des  Sühngottes,  so  in  mehreren  Pflanzstädten  ünteritaliens  und 
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Siciliens,  deren  Sagen  wohl  von  den  Sicilischen  Lyrikern  für 
die  Umdichtung  des  Orestesmylhos  benutzt  wurden. 

Im  elften  Pythischen  Gedichte  auf  Thrasydäos  von  Theben 
knüpft  Pindaros  an  die  Bezeichnung  des  Ortes,  wo  der  Sieg 
gewonnen,  iv  aQOVQaiOL  Ilvlaöa,  ^evov  uict/.wvog  Ogiata, 
in  einigen  Hauptzügen  den  Mythos.  Er  erzählt,  wie  den  kleinen 
Orestes  die  Amme  Arsinoe  den  Händen  der  Mutter  entzogen, 
als  diese  den  heimkehrenden  Gatten  nebst  Kasandra  erschlug, 
sei  es  dass  Iphigeneias  Opfertod  am  Euripos  das  Mutterherz 
tief  verwundet  hatte,  sei  es  dass  die  Buhlerei  mit  Aegisthos  sie 
zu  der  That  bewog.  Der  Knabe  aber  ward  von  Amyklä  zum 
alten  Gastfreunde  Agamemnons,  Strophios,  gebracht,  der  am 
Fusse  des  Parnasos  wohnte.  Von  dort  kehrte  er  mit  der  Zeit 
heim  und  tOdtete  die  Mutter  und  den  Aegisthos. 

So  weit  Pindaros.  Bei  ihm  tritt  Klytämnestra  bedeutsam 
hervor,  Aegisthos  wird,  wie  in  der  Tragödie,  zur  Seite  geschoben. 
Für  uns  Hegt  in  dieser  Stelle,  welche  eine  Verfolgung  des 
MuttermOrders  übergeht,  das  älteste  Zeugniss  vor  von  Orestes' 
Aufenthalt  in  Krisa :  doch  mögen  schon  die  älteren  Lyriker  ihn 
in  das  Gebiet  des  Delphischen  Gottes  versetzt  haben.  Ja  vielleicht 
kannte  schon  der  Dichter  der  Nöaroi,  da  bei  ihm  Pylades 
vorkam,  dasselbe  Local.  Kehrt  Orestes  in  der  Odyssee  3, 307  von 
Athen  heim,  so  kann  diese  Sage  kaum  für  alt  gelten,  da  das  Epos 
eine  Sühne  des  Orestes,  wodurch  er  von  der  Tragödie  mit  Athen 
verknüpft  wird,  nicht  kennt.  Doch  hat  wohl  erst  eine  dem  spätem 
Mythos  zu  Liebe  gemachte  Interpolation  das  echte  Local  ver- 
drängt: ob  die  Lesart  des  Zenodotos  aip  dno  0cüxi]ü)v  das 
urprüngliche  gibt,  lässtsich  nicht  ausmachen.  Die  Erziehung  in 
der  unmittelbaren  Nähe  des  Pythischen  Gottes ,  der  dem  Orestes 
bei  der  Ausführung  der  That  wie  bei  der  Abwendung  der  Folgen 
zur  Seite  steht,  ist  von  tiefer  Bedeutung.  Später  ersann  man 
zur  Motivirung  des  Aufenthaltes  bei  Strophios  die  Sage,  Anaxibia, 
eine  Schwester  Agamemnons,  sei  an  Strophios  verheirathet  ge- 
wesen, Eur.Iph.T.918.Paus.2,29,4.Schol.  Eur.Or.765.  1233. 

Der  älteren  Sage  des  Stesichoros  und  Pindaros  zufolge  rettet 
die  Amme,  welche  Aeschylos  zu  anderem  Zwecke  beibehielt,  ihren 
Zögling  beim  Morde  des  Vaters;  Pherekydes  fr.  96  erzählte, 
Aegisthos  habe  den  eignen  Sohn  der  Amme  umgebracht,  den 
er  für  Orestes  ansah.  Hierin  wich  Aeschylos  (Agam.  877  If.)  ab, 
indem  bei  ihm  Klytämnestra  selbst  schon  vor  Agamemnons  Heim- 
kehr den  Orestes  fortgeschafft  hat,  angeblich  auf  den  Bath  des 
alten  Gastfreundes  Strophios,  um  den  Knaben  vor  Gefahren  von 
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Seiten  der  unzufriedenen  Argeier  sicher  zu  stellen :  in  der  That 
hat  sie  ihn  beseitigt ,  um  ungestört  mit  Aegisthos  verkehren  zu 
können.   Sophokles  dagegen,  welcher  der  Elektra  (1349  f.)  die 
Rettung  des  einstigen  Rächers  seines  Vaters  beim  Morde  über- 
trägt, kehrte  zur  alten  Sage  zurück ,  indem  er  nur  an  die  Stelle 
der  Wärterin  den  im  Stück  aufs  vortheilhafteste  verwendeten 
alten  Pädagogen  setzt ,  der  den  Knaben  nach  Phokis  bringt  und 
den  unter  seiner  Obhut  dort  herangewachsenen  Jüngling  heim- 
führt. Da  Orestes  aber  bei  Sophokles  den  Händen  der  Mörder  mit 
List  entzogen  wird,  so  durfte  Strophios  nicht  mehr  als  evfÄSvr^g 
doQv^evog  der  Klytämnestra  erscheinen,  wie  er  es  bei  Aeschylos 
zu  Lebzeiten  Agamemnons  gewesen.  Weilt  daher  auch  der  Sopho- 
kleische  Orestes  bei  Strophios,  der  verkleidete  Pädagog  gibt  vor, 
ein  doQv^evog  des  Aegisthos  und  der  Klytämnestra,  Phanoteus, 
habe  ihn  beauftragt,  den  Tod  des  Sohnes  zu  melden;  denn  m 
einen  von  diesem  geschickten  Boten  konnte  Klyt.  kein  Misstrauen 
setzen.    Die  Asche  selbst  bringen  dann  die  vom  Pädagogen  759 
angekündigten  angeblichen  Boten  von  Strophios,  vgl.  IHO  f. 
Durch    diese   sinnreiche   Neuerung   wird    die    Täuschung   fein 
motivirt.    Aber  auch  in  der  Wahl  des  Phanoteus  als  Gastfreund 
der  Mörder  überravscht  eine  sinnige  Erfindung.    Phanoteus  ist 
der  rJQwg   knwvv^og    der  Phokischen   Stadt   OavoTEvg   o^^v 
navOTtevg,  welche  mit  Krisa,  in  dessen  Gebiet  vor  Alters  Delphi 
la^  in  alter  Fehde  stand,  weshalb  Krisos  und  Phanoteus,  Söhne 
de's'  Phokos,  als  feindselige  Brüder  gedacht  werden.   Sind  daher 
Strophios  und  Pylades,  Sohn  und  Enkel  des  Krisos,  mit  Aga- 
memnon  und   Orestes  befreundet,   so  werden  die  Mörder  mit 
Phanoteus  als  dem  Gegner  des  Krisos  verbündet  gedacht. 

Ferner  ist  Pindaros  für  uns  der  erste  Dichter,  der  es 
wenigstens  in  Frage  stellt,  ob  Klyt.  durch  die  Opferung  der 
Iphigeneia  dem  Gemahl  entfremdet  worden  sei.  In  der  alten  Dich- 
lunc^  der  Odyssee  kann  nur  Verführung  durch  Aegisthos  Motiv 
der'rhat  gewesen  sein,  da  die  Opferung  erst  in  den  KvTtQia  des 
Stasinos  in  die  Poesie  eingeführt  wurde.  Die  Tragödie  benutzte 
diesen  scheinbaren  Milderungsgrund  der  That,  um  der  Mörderin 
für  ihre  sophistische  Dialektik  einen  Anhalt  zu  gewähren  oder, 
wie  Aeschvlos  that,  um  auch  Agamemnon  dem  nalaiog  ögiiivg 
aldorwQ  des  Geschlechts  verfallen  zu  lassen.  Bei  Sophokles  trei- 
Hch  ist  die  Stimme  des  Volks  (197)  entschieden  für  die  im 
Homerischen  Epos  gegebene  Auffassung,  und  Elektra  entkräftet 
den  Vorwand  der  Mutter  so  scharf  wie  bündig  582  f. 

2.  Für  die  Bühne  bearbeitete  die  Orestessage  zuerst  A  es  chy- 
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1  OS  Olymp.  80,  2  in  der  grossartigen  'Ogeareiaj  seiner  sp,1testen 
Schöpfung.  In  drei  Abschnitten  filhrt  er  Agamemnons  Verschiil- 
(hmgen  hei  der  Unternehmung  des  Zuges  gegen  Troja,  in  Aulis 
und  nach  der  Eroberung  der  Stadt,  seine  Ermordung  durch  die 
Hand  des  treulosen,  mit  Aegisthos  verbündeten  Weihes,  die  Rache 
durch  Orestes  und  das  beruhigende  Endschicksal  des  Stammhal- 
ters der  Familie  im  Zusammenhange  vor,  um  das  Walten  gött- 
licher Mächte  innerhalb  des  Geschlechts  allseitig  ins  LiclU  zu 
stellen.    Zugleich  weiss  der  Dichter  durch  religiöse  und  politische 
Beziehungen  den  Mythos  mit  Alben  und  Athens  Stolz,  Hecht  und 
Sittigung  gefördert  zu  haben ,  zu  verknüpfen.    Der  Volksglaube 
brachte  den  Orestes  schon  früher  mit  dem  Areshügel  und  dem 
Attischen  Cult  der  Isuval  in  Verbindung,  wie  nach  Ilellanikos 
fr.  82  die  Erinyen  den  Rechtshandel  vor  dem  Areopag  anhängig 
machen.    Die  Elektra  des  Sophokles,  welche  dem  Mittelstücke 
derOresteia  wahrscheinlich  nicht  lange  nach  Aufführung  der  Tri- 
logie  nachgedichtet  ist,  darf  als  eine  durchgebildetere  Umarbeitung 
nach   anderen  Gesichtspunkten   betrachtet  werden;  wir  finden 
einerseits  vielfache  Benutzung  des  Aeschylos  bis   ins  einzelnste 
hinein,  andrerseits  eine  selbständige  Entfaltung  des  bei  dem 
Vorgänger  nur  angefangenen  und  eine  Verwendung  des  entlehnten 
zu  neuen  Zwecken.  Für  die  rasche  Entwicklung  und  Vollendung 
der  tragischen  Kunst  war  es  nicht  unwesentlich ,  dass  dieselben 
Stoffe,  welche  durch  Volkssage,  Epos,  Lyrik  vorgebildet  waren, 
immer  von   neuem  nach  verschiedenen  Motiven  umgeformt  und 
zu  einer  Kritik  der  Vorgänger  verwendet  wurden.  So  wetteiferte 
Sophokles  mit  seinem  genialen  Meister,  auf  dessen  Schultern  er 
stand,  im  Aias,  Oedipus  Tyrannos,  Philoktetes  und  manchem  der 
verlornen  Dramen.  Da  nun  die  Vergleichung  beider  durch  einzige 
Gunst  des  Schicksals  uns  erhaltenen  Dramen  der  Meister  eben  so 
lehrreich  und  anziehend  wie  für  die  richtige  Würdigung  der  vor- 
liegenden Tragödie  unerlässlich  ist,  so  werden  wir  zuvörderst 
auf  Aeschylos'  Oresteia  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten  haben. 
Im  'y[yctf.iF(.iv(ov  wird  der  hochherzige  König,  der  nach  den 
Leiden  des  zehnjährigen  Krieges  als  Sieger  zur  Freude  seines, 
früher  dem  ganzen  Zuge  um  eines  Weibes  willen  abgeneigten 
Volkes  heimkehrt,  von  seinem  heuchlerischen  Weibe  mit  schnöder, 
lange  vorbereiteter  List  ermordet.     Sie  klagt  Agamemnon  der 
Opferung  ihres  Kindes  an,  ihr  Buhle  (1604  %ov  (pdvov  Qa(peig\ 
mit  welchem  sie  sich  nicht  scheut  den  blutbefleckten  Palast  der 
Atriden  zu  bewohnen,  hat  gleichfalls  lange  auf  Rache  gesonnen 
wegen  des  von  Atreus  an  Thyestes,  dem  Vater  des  Aegisthos, 


verübten  Frevels.  Auch  sucht  Klyt.  ihr  Verbältniss  zu  Aegisthos 
durch  Agamemnons  Buhlereien  vor  Troja  zu  beschönigen ,  wie 
durch  den  Rachegeist  des  Geschlechts  (1500fr.)i  welcher  in  ihrer 
Gestalt  die  blutige  That  des  Atreus  an  dessen  Sohne  gerächt 
habe.  Der  Chor  stellt  ein  Mitwirken  des  aläariOQ  nicht  in 
Abrede,  so  entschieden  er  sonst  den  Mördern  mit  offenen 
Drohungen  entgegentritt  und  der  Klyt.  vorhersagt,  sri  os  xQ^t 
arsQOuevav  rpiliov  TV(.iua  tvu^cltl  ttaai  (Wl^^.).  Kasandra 
prophezeit  vor  ihrem  Tode ,  der  in  die  Fremde  gestossene  Ore- 
stes werde  einst  als  Rächer  erscheinen ,  und  auf  ihn  baut  am 
Schluss  der  Chor  Argivischer  Greise  mit  voller  Zuversicht.  Kly- 
tämnestra  selbst  aber  verräth  aller  beredten  Austlüchte  unge- 
achtet ihre  innere  Zerrissenheit,  wenn  sie  erklärt,  gern  mit 
geringer  Habe  zufrieden  sein  zu  wollen,  wofern  nur  der  Fluch  aus 
dem  Hause  weiche,  nachdem  Blut  genug  geflossen  sei.  So  weist 
der  Dichter  von  allen  Seiten  darauf  hin ,  dass  mit  Klytämnestras 
That  nur  neue  Störungen  der  sittlichen  W'eltordnung  einge- 
treten sind.  ^ 

Der  ersehnte  Rächer  erscheint  in  den  Xor^cpogoi,  die  nach 
den  am  Grabe  Agamemnons  opfernden  Dienerinnen  des  Hauses 
benannt  sind.  In  Begleitung  seines  Freundes  Pylades  verrichtet 
Orestes  am  Grabe  des  Vaters,  das  als  stete  Mahnung  zur  heiligen 
Pflicht  den  Mittelpunkt  der  Scene  bildet,  sein  Gebet,  als  eine 
Schaar  von  Weibern  in  Trauertracht  eben  dieser  Stätte  naht. 
Orestes,  welcher  Elektra  in  ihrer  Mitte  vermuthet,  tritt  mit 
Pylades  zurück,  um  zu  lauschen. 

Ein  ängstlicher  Traum  in  der  vergangenen  Nacht  hat  Klyt. 
vermocht,  ihre  Tochter  mit  der  Darbringung  eines  Todtenopfers 
am  Grabe  dessen  zu  beauftragen ,  auf  dessen  Zürnen  die  Wahr- 
sager das  Traumgesicht  gedeutet.  Elektra,  ungewiss,  wie  sie 
sich  dabei  zu  halten  habe,  befragt  ihre  Begleiterinnen,  Sklavinnen, 
welche  als  Kriegsgefangene  von  Troja  gebracht  im  Hass  gegen 
die  Mörder  ihres  edlen  Gebieters  mit  Elektra  einig  sind,  was 
sie  bei  dem  Opfer  beten  solle.  Durch  des  Chors  Entschieden- 
heit ermuthigt,  fleht  sie,  dass  Agamemnon  Rache  an  seinen 
Mördern  nehmen  und  den  Orestes  heimsenden  möge.  Als  das 
Gebet  verrichtet  ist,  gewahrt  Elektra  eine  Haarlocke  am  Grab- 
hügel: sie  vermuthet  darin  eine  Locke  des  Bruders,  dessen 
Ankunft  sie  eben  erfleht:  sei  doch  die  Locke  ihrem  Haar 
ähnlich;  Orestes  könne  sie  aus  der  Ferne  zu  Ehren  des  Vaters 
geschickt  haben.  In  freudiger  Aufregung  misst  sie  die  Spuren 
der  Füsse  im  Sande  und  findet  sie  den  ihrigen  entsprechend. 
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Orestes  muss  selbst  da  sein !  Dem  Schweben  zwischen  Hoffnung 
lind  Angst  macht  Orestes  rasch  ein  Ende:  er  gibt  sich,  indem 
er  hervortritt,  zu  erkennen  und  benimmt  der  Elektra  jeghchen 
Zweifel  über  seine  Person  durch  Hinweisung  auf  das  von  ihr 
gewebte  Gewand,  welches  er  tragt. 

Hierauf  Gebete  und  Wünsche  der  Geschwister.  Elektra 
erfahrt,  dass  Orestes,  welcher  durch  ausführliche  Beleuchtung 
der  Motive  seines  Vorhabens  sein  Gemüth  zu  stahlen  sucht,  von 
ApoUon  unter  Androhung  der  schwersten  Strafen  gemahnt  sei, 
den  Tod  seines  Vaters  zu  rächen.  Nachdem  die  Geschwister  und 
der  Chor  in  einem  Wechselgesang  das  Loos  des  Agamemnon 
beklagt  und  für  die  bevorstehende  That  der  Rache  um  den 
Beistand  der  Gotter  gefleht  haben,  forscht  Orestes  genauer 
nach  dem  Traum  der  Klyt.  Ihr  träumte,  sie  habe  einen  Drachen 
geboren  und  genährt,  der  mit  der  Muttermilch  ihr  Blut  gesogen 
habe.  Leicht  erkennt  Orestes  sein  eigenes  Bild  und  das  der 
Mutter  bevorstehende  Ende.  Er  ordnet  nun  die  List  so  an, 
dass  Elektra  im  FLiuse  das  Erforderliche  wahrnehmen  solle;  er 
selbst  will  mit  Pylades  Einlass  begehren  und  zunächst  den 
Aegisthos  auf  dem  Thron  seiner  Väter  erschlagen.  Elektra  thut 
nach  dem  Geheiss  und  betritt  dann  nicht  weiter  die  Bühne. 

Klytämnestra  empfängt  die  Fremdlinge  mit  Freundlichkeit. 
Orestes  gibt  sich  für  einen  Daulier  aus,  der  in  eignen  Geschäften 
nach  Argos  wandernd  unterwegs  von  Strophios  gebeten  sei,  den 
Eltern  den  Tod  des  Orestes  zu  melden  und  ihre  Bestimmungen 
über  die  Bestattung  des  Leichnams  zurückzubringen.  Klytäm- 
nestra beherrscht  die  widerstreitenden  Gefühle  ihrer  Brust  und 
lässt  die  Fremden  in  die  Gastgemächer  führen. 

Da  tritt  die  alte  Wärterin  des  Orestes  verweint  aus  dem 
Hause  und  beklagt  in  treuer  Anhänglichkeit  den  Untergang  ihres 
geliebten  Pfleglings.  Sie  ist  von  Klyt.  entsandt,  Aegisthos  her- 
zubescheiden, unter  der  ausdrücklichen  Weisung,  im  Geleit  von 
Bewaffneten  ins  Haus  zu  kommen ,  da  Klytämnestra  Schlimmes 
ahnt.  Leicht  gibt  die  Alte  aber  dem  in  alles  eingeweihten  Chore 
nach,  den  Auftrag  nicht  auszurichten,  sondern  Aegisthos  allein 
herbeizurufen. 

Als  er  erscheint  und  vom  Chor  über  die  Todesbotschaft 
Auskunft  verlangt,  wird  er  an  die  Fremden  selbst  im  Hause 
gewiesen.  Dort  erliegt  er  alsbald  den  Streichen  des  Orestes.  Ein 
Haussklav  verkündet  das  Geschehene  und  ruft  nach  Klytämnestra. 
Ihre  dunkle  Ahnung  hatte  nicht  getrogen,  der  Traum  war 
richtig  gedeutet;  sie  erkennt  augenblicklich  das  Rechte: 


doloig  olov^e^\  wUTteg  ovv  hreivafiBv 
Doch  verlangt  sie  nach  einer  Waffe,  um  den  Kampf  auf  Leben 
und  Tod  mit  dem  eigenen  Sohne  zu  bestehen.  Als  Orestes  sie 
erfasst  und  zu  erschlagen  im  Begriff  ist,  mahnt  ihn  Klyt.  an  die 
Brust,  die  ihn  gesäugt:  wankend  in  seinem  Entschluss  fragt  er 
den  bis  dahin  stummen  Pylades ,  ob  er  von  der  That  abstehen 
solle.  In  ernsten  Worten  erinnert  dieser  an  Apollons  bindenden 
Spruch.  Indess  erst  nach  längeren  Wechselreden  zwischen  der 
Mutter,  die  sich  des  Mordes  wegen  zu  rechtfertigen  sucht,  und 
dem  Sohne,  dem  vor  der  That  graut,  ermannt  sich  Orestes  zu 
dem  tOdtlichen  Streiche.  Während  er  dann  die  beiden  Leichen 
aufzeigt ,  die  Schuld  der  Mörder  seines  Vaters  zur  Beruhigung 
seines  Gewissens  nochmals  hervorhebt  und  an  das  Gebot  des 
Pythischen  Gottes  erinnert,  der  ihn  zur  That  getrieben,  fühlt  er, 
dass  seine  Sinne  aus  der  geraden  Bahn  gerathen.  Er  glaubt  die 
furchtbaren  Gestalten  der  Erinyen  zu  sehen  und  eilt,  um  den 
Schreckbildern  zu  entfliehen,  nach  Delphi. 

In  den  Eumeniden  finden  wir  Orestes  im  Tempel  des 
Apollon,  die  Erinven  selbst  in  Schlaf  gesunken.  Apollon  weist 
seinen  Schützling,  nachdem  er  vom  Blut  gereinigt,  unter  Hermes 
Geleit  an  Zeus'  Tochter  Pallas  von  Athen ,  deren  Weisheit  den 
Conflict  zwischen  seinem  vom  Vater  Zeus  eingegebenen  Befehle 
und  den  uralten  titanischen  Gottinnen,  welche  Apollons  Geheiss 
als  unbefugten  Eingriff  in  ihre  geheiUgten  Rechte  betrachten, 
unparteiisch  schlichten  solle. 

Nachher  erblicken  wir  den  Orestes,  welcher  von  seinen 
durch  Klvtämnestras  Schatten  aufgestachelten  Peinigermnen 
über  Land  und  Meer  verfolgt  ist ,  als  Schutzflehenden  an  dem 
Standbild  der  Athenischen  Burggöttin.  Nach  kurzer  Erörterung 
des  Rechlshandels,  wobei  Apollon  Orestes' Sache  führt,  indem 
er  die  höheren  Anrechte  des  Vaters  und  die  persönlichen  Motive 
der  That  in  ihrer  Reinheit  hervorhebt,  ergibt  die  Abstimmung 
des  höheren  Blutgerichts,  welches,  um  für  alle  Zeit  auf  dem 
Areshügel  von  nun  an  zu  bestehen ,  von  Pallas  feierlich  einge- 
setzt wird,  Stimmengleichheit.  Da  demnach  menschliches  ürtheil 
zwischen  Für  und  Wider  gctheilt  ist,  entscheidet  Pallas'  Gnade 
nach  milder  Erwägung  der  Umstände  für  Orestes,  welcher 
dankerfüllt  steten  treuen  Bund  zwischen  Athen  und  Argos  ver- 
heisst,  wohin  er  nun  als  rechtmässiger  Inhaber  des  väterlichen 
Erbes  zurückkehrt.  Aber  auch  die  durch  Athenes  Zuspräche 
endlich  besänftigten  Erinyen  erhalten  ihre  rechte  Stelle  im  Göt- 
terkreise: die  den  Missethäter  schreckenden  Mächte  verwandeln 
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sich  in  segnende  Evfisvideg  für  die  Guten  und  erhalten  im 
Attischen  Cultiis  hohe  Ehren  und  ein  Heiligthum,  in  welches 
sie  mit  Segenswünschen  für  Attika  unter  feierlichen  Gesängen 
einziehen. 

So  sichert  der  Dichter  seiner  Vaterstadt  den  Ruhm,  die 
alte  rohe  Blutrache,  die  keinen  Unterschied  kennt,  durch 
Humanität  und  Erharmen  gemildert  zu  hahen.  Zugleich  ver- 
herrlicht er  den  Areshügel  C^geiog  hayog)  und  den  eng  damit 
verhundenen  Cultus  der  Eumeniden  als  eine  zu  hleihendem 
Segen  gegründete  sittliche  Macht,  die  er  in  ungeschmälerter 
Hoheit  dem  Vaterlande  erhalten  wissen  will. 

3.  Wir  gehen  üher  zur  Betrachtung  des  Inhaltes  und  Ent- 
wicklungsganges der  Sophoklcischen  Elekira. 

Der  Ort  der  Handlung  ist  der  Vorplatz  vor  dem  Stammsitz 
der  Pelopiden  mit  dem  I.Owenthor,  welchen  Sophokles  wie 
Homeros  nach  iMykenä  verlegt,  vgl.  Thuk.  1,  9.  Bei  Aeschylos 
hingegen  herrscht  das  eng  verhundene  Brüderpaar  im  väterlichen 
Palast  zu  Argos  gemeinsam.  ZwOlf  Jahre  nach  dem  Kampfe  hei 
Thermopylä,  wo  achtzig  Mykenäer  mitgestritten,  Ol.  78,  1,  gelang 
es  den  Argeiern,  die  kyklopischen  Mauern  der  alten  Akropolis 
zu  zerstören,  die  Einwohner  zu  zerstreuen  und  Orestes'  Heimath 
dem  Erdhoden  gleich  zu  machen.  Seit  der  Zeit  setzte  man 
oft  geradezu  Argos,  auf  welche  Stadt  aller  mythische  Buhm 
und  alle  Herrlichkeit  vererht  schien,  statt  Mykenä,  welches 
Aeschylos,  in  dessen  Oresteia  Argos  von  politischer  Bedeutung 
ist,  gar  nicht  nennt,  während  Euripides  es  heliehig  von  Argos 
scheidet  odar  damit  identiücirt  (Strah.  VHI  p.  377).  Sophokles 
dagegen  hält  fest  an  der  alten  Ueherlieferung.  Während  aher 
hei  Mykenä  die  Gräher  des  Atreus,  Agamemnon  u.  a.  gezeigt 
wurden  (Paus.  2,  16,  6),  machte  doch  auch  die  Lakonische 
Stadt  Amyklä  Ansprüche,  Residenz  der  Pelopiden  gewesen  zu 
sein  (Paus.  3,  19,  6).  Nach  Stesichoros  und  Simonides  (Schol. 
Eur.  Or.  46)  herrschte  Agamemnon  hier,  und  Pind.  Nem.  11, 
34  lässt  demzufolge  den  ersten  Zug  der  Aeoler  unter  Orestes 
von  dort  ausgehen.  Auch  dort  knüpfte  sich  die  Volkssage  an 
Gräher  und  Heiligthümer. 

Prologos  1 — 85.  Von  der  Seite  der  Fremde,  dem 
Zuschauer  zur  Linken  eintretend,  macht  derPädagog  den  Orestes 
mit  seiner  langersehnten  Heimath  hekannt,  aus  welcher  er 
selbst  ihn  einst  mit  Elektras  Hilfe  gerettet,  um  in  ihm  den 
Rächer  Agamemnons  zu  erziehen.  Dann  fordert  er,  da  der 
Morgen  anbreche,  Orestes  und  dessen  Begleiter  Pylades  auf,  an 


die  Ausführung  ihres  Vorhabens  zu  denken.  Orestes  dankt  für 
die  stets  bewährte  Treue  des  Alten  und  bittet,  falls  er  nicht  das 
Rechte  treffen  sollte,  ihn  zurechtzuweisen.  Der  Pythische  Gott, 
tlieilt  er  mit,  habe  auf  seine  Fiage,  wie  er  sein  Rachewerk  aus- 
führen solle,  den  Bescheid  ertheill,  er  solle  die  Mörder  überhsteu 
(wie  bei  Aeschylos,  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten).  Der  Alte 
soll  sich  deshalb  in  den  Palast  begeben,  um  Orestes  von  dem  was 
dort  vorgehe  in  Renntuiss  zu  setzen:  da  man  ihn  schwerhch  wie- 
dererkennen werde ,  soll  er  vorgeben ,  er  sei  von  Phanoteus  ab- 
gesendet ,  um  Orestes'  bei  den  Pythischeu  Spielen  erfolgten  Tod 
zu  melden.  (So  wird  der  mit  den  Oertlichkeileu  vertraute  Greis 
vorsichtig  vorausgeschickt,  während  Aeschylos  den  Orestes  selbst 
in  den  Palast  treten  lässt.)  Orestes  will  inzwischen  mit  Pylades 
dem  Geheiss  des  Apollon  gemäss  das  Grab  des  Vaters  mit  Gaben 
ehren  und  dann  den  im  Gebüsch  versteckten  Aschenkrug  mit 
Orestes'  Asche  überbringen.  In  der  Ueberzeuguug,  seinen  Fein- 
den noch  furchtbar  zu  werden,  bittet  er  das  heimische  Land,  die 
Götter  und  sein  Vaterhaus,  ihn  auf  seinem  Wege  zu  segneu,  da 
er  als  Enlsühner  des  väterlichen  Hauses  von  den  Göttern  ange- 
trieben heimkehre. 

Jetzt  verninunt  der  Pädagog  einen  Klageruf,  einer  Dienerin 
etwa,  wie  er  meint,  von  der  Thür  her.  Orestes  äussert,  wie  bei 
Aeschylos,  das  könne  wohl  die  unglückliche  Elektra  sein,  wes- 
halb er  zu  bleiben  wünscht.  Aber  der  Pädagog  (und  so  molivirt 
der  Dichter  das  schleunige  Abtreten,  um  die  Erkennung  der 
Geschwister  für  eine  passendere  Stelle  aufzusparen)  mahnt  ihn, 
man  müsse  die  Weisung  des  Gottes  ehren  und  mit  der  Grabes- 
spende beginnen:  das  verheisse  ^ieg  und  Gelingen.  Indem  sie 
zu  diesem  Behuf  sich  nach  der  Se^'e  woher  sie  gekommen  zu- 
rückziehen, tritt  Elektra  aus  dem  Hauplthor  heraus. 

Tbrenos  a/ib  axiivrjg  (86—120).  Ohne  die  Nähe  des 
Bruders  zu  ahnen ,  klagt  sie  der  Natur  ihr  unablässiges  Leid : 
möge  sie  auch  in  ihrem  Schmerz  um  den  Vater  allein  stehen, 
niemals  werde  sie  davon  lassen,  sondern  stets  ihren  lauten  Weh- 
ruf erheben  und  um  Rache  zu  den  Göttern  flehen ,  die  ihr  den 
Bruder  schicken  mögen,  da  sie  allein  der  erdrückenden  Last  ihres 
Schmerzes  nicht  mehr  gewachsen  sei.  Da  erscheint  von  der  Seile 
der  Stadt  her  (rechts  von  den  Zuschauern)  der  Chor  der  Freun- 
dinnen, um  Elektra  zu  trösten,  und  nachdem  er  sich  in  der 
Orchestra  aufgestellt  hat ,  stimmt  er  mit  Elektra  einen  die  Stelle 
der  Parodos  vertretenden 

Kommos  (121—250)  an,  in  welchem  die  in  dem  Threnos 


14 


EINLEITUNG 


I 


ZUR  ELEKTRA 


15 


ausgesprochenen  Gefühle  auf  Anlass  der  trüstenden  Zureden  des 
Chors  in  gemessenem  Fortsclirilt  weiter  motivirt  werden.  Der 
dem  grossen  Kommos  der  Choephoren  nachgebildete  Gesang 
beklagt  zuerst  (Str.  und  Antistr.  1)  des  Vaters  Geschick,  dann 
(Str.  und  Antistr.  2)  das  dadurch  traurig  gestaltete  Loos  der 
Elektra  selbst;  woran  sich  (Str.  und  Antistr.  3)  der  Wunsch 
schliesst,  dass  den  Mördern  des  Vaters  endlich  ihr  Lohn  werde. 
In  der  Epodos  mahnt  der  Chor,  Elektra  möge  nicht  ihre  ohnehin 
schlimme  Lage  noch  verschhmmern :  worauf  diese  unumwunden 
äussert ,  nie  werde  sie  der  Klage  entsagen ,  stets  werde  sie  auf 
Rache  sinnen;  denn  komme  diese  nicht,  so  werde  Scheu  und 
Frömmigkeit  unter  den  Menschen  schwinden. 

Erstes  Epeisodion  (251  —  471).  Nachdem  hierauf  die 
Freundinnen  Elektras  Gefühle  ehrend  durch  die  Chorführerin 
erklärt  haben,  sie  seien  gern  bereit,  sich  ihr  zu  fügen,  wiederholt 
Elektra  nach  Sophokleischer  Sitte  (zu  Ant.  891  ff.)  in  ausführ- 
hcher  Rede  (254—309)  die  vorher  in  lyrischem  Schwünge  ge- 
äusserten Gedanken  und  Gefühle.  Ihr  Schmerz  verlange  Nach- 
sicht, da  das  Tag  um  Tag  wachsende  Leid  schwer  auf  ihr  laste. 
Sie  stehe  im  feindseligsten  Verhältnisse  zur  Mutter,  müsse  mit 
den  ihr  gebietenden  Mördern  unter  einem  Dache  leben  und  deren 
maasslose  Frechheit  und  frevelhaftes  Schalten  mit  fremdem  Gut 
ansehen.  Während  die  Mutter  den  Tag  der  Ermordung  mit  Opfern 
begehe,  müsse  sie  in  stiller  Abgeschiedenheit  sich  ausweinen: 
denn  sonst  lasse  Klyt.  sie  mit  bittern  Reden  an,  dass  sie  des 
Vaters  nicht  vergessen  könne.  Höre  jene  gar,  Orestes  werde 
kommen,  so  schäume  sie  vor  Wuth  und  stosse  Verwünschungen 
über  Elektra  aus,  die  den  Knaben  ihren  Händen  entrissen :  der 
feige  Ruhle  stachle  sie  noch  an  zu  neuen  Unbilden.  Stets  hoffe 
sie,  sagt  Elektra,  auf  ihren  Bruder,  der  nicht  erscheine.  In  solcher 
Lage  dürfe  der  Chor  keine  Besonnenheit  und  Fügsamkeit  von  ihr 
fordern.  So  schliesst  die  Rede  mit  dem  an  die  Spitze  gestellten 
Gedanken  ab. 

Als  Elektra  hierauf  die  schüchterne  Frage,  ob  Aegisthos  im 
Hause  sei,  verneint  hat,  erkundigt  sich  der  Chor  nach  Orestes. 
Elektra  erwidert ,  er  verspreche  zu  kommen ,  halte  aber  nicht 
Wort:  doch  wenn  sie  nicht  auf  ihn  noch  baute,  so  würde  ihr  das 
Leben  bald  unerträglich  sein. 

Da  erblickt  der  Chor  Chrysothemis,  welche  mit  Grabspenden 
aus  dem  Palast  tritt.  Sogleich  macht  Chrys. ,  auf  deren  gedul- 
digeren Sinn  schon  157  hingedeutet  war,  der  Schwester  Vorwürfe, 
dass  sie  schon  wieder  vor  dem  Hause  klage.    Auch  sie  fühle  den 


Druck  ihrer  Lage ;  da  es  ihr  aber  au  Kraft  fehle ,  bequeme  sie 
sich  den  Umständen:  ein  Gleiches  sollte  auch  Elektra  thun,  ob- 
schon  sie  selbst  zugebe,  dass  das  Recht  auf  der  Seite  jener  sei. 
Nur  Unterwürfigkeit  gegen  die  Herrschaft  siche^;e  ihr  ein  freies 
Leben.  Elektra  entgegnet  scharf,  was  Chrys.  spreche,  sei  von  Klyt. 
eingegeben :  sie  handle  entweder  unverständig  oder  lieblos  gegen 
die  ihrigen.  W^enn  sie  Mangel  an  Kraft  vorschütze  und  nicht  mit 
Elektra  handle,  ja  ihr  zuwider  sei,  so  zeige  sie  Feigheit  der  Ge- 
sinnung. Wollte  aber  Elektra  ihr  folgen,  w  eichen  Gewinn  würde 
das  bringen?  Sie,  Elektra,  lebe  freilich  elend,  aber  sie  bereite  den 
Feinden  Schmerz  und  ehre  dadurch  den  Vater:  Chrys.  dagegen 
hasse  nur  mit  Worten ;  in  der  Thal  halte  sie  es  mit  den  Mördern 
des  Vaters.  Möge  die  feige  Verrätherin  ihrer  Theuersten  die  ihr 
zufallenden  Belohnungen  für  sich  behalten:  Elektras  einziger 
Trost  sei  unablässiges  Klagen. 

Nachdem  der  Chor  vor  Leidenschaftlichkeit  gewarnt  hat, 
äussert  Chrys.,  sie  würde  der  Schwester  keine  Vorwürfe  gemacht 
haben ,  hätte  sie  nicht  von  schwerem  Leid  gehört,  das  jener  be- 
vorstehe. Es  sei  nämlich  beschlossen ,  El.  in  ein  unterirdisches 
Verliess  ausserhalb  der  Stadt  einzusperren :  daher  möge  jene  bei 
guter  Zeit  sich  bedenken,  ehe  Aegisthos'  Rückkehr  ihr  Schicksal 
entscheide. 

Mit  dem  Hochgefühl  sittlichen  Stolzes  erklärt  El.,  ihret- 
halben möge  Aegisthos  sogleich  kommen  ,  da  es  ihr  erwünscht 
sei,  von  dem  Schauplatze  der  Gräuelthat  enti ernt  zu  werden.  Nach 
nochmaligem  nutzlosen  Zureden  äussert  Chrys.,  so  werde  sie  sich 
denn  zu  des  Vaters  Grabe  aufmachen,  um  die  ihr  übergebenen 
Spenden  darzubringen.  Begierig  forscht  El.  nach  dem  Anlasse 
des  Opfers,  und  als  Chrys.  antwortet,  ein  Traumgesicht,  wie  sie 
glauben  müsse,  veranlasse  Klyt.  dazu,  durchzuckt  ein  plötzlicher 
Lichtstrahl  Elektras  erregbaren  Sinn;  sie  ruft  die  Götter  ihres 
Stammes  au,  endlich  ihr  Beistand  zu  leisten :  erst  dann  bittet  sie, 
den  Traum  ihr  mitzutheilen.  Chrys.  weiss  nur  weniges  zu  sagen, 
was  sie  von  jemand  erfahren,  der  Klyt.  früh  am  Morgen  belauscht, 
als  sie  in  der  Angst  des  Herzens  dem  Helios  den  Traum  erzählt 
hat:  Agamemnon  sei  wiedergekehrt  und  habe  sein  altes  Scepter 
auf  den  Heerd  gepflanzt,  und  ein  daraus  frisch  entsprossener 
Schössling  habe  das  ganze  Mykenäerland  überschattet.  Nochmals 
warnt  Chrvs.  ihre  Schwester',  sich  nicht  durch  Unbesonnenheit 
ins  Unglück  zu  stürzen. 

(Der  von  Aeschylos  Choeph.  527  ff.  beibehaltene  Traum 
lautete  bei  Stesichoros  fr.  42  p.  751: 
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tä  öe  ÖQCcy.wv  Iddxijoe  /tioluv  y.ccQa  ßeßgotuji^ivog  ä/igov ' 
£x  d'  äga  xov  ßaailevg  Illeia&evldag  ecpävt^, 
nleia^evidaq  lieisst  Orestes  nach  einem  seiner  Voiiahren. 
Bei  Aeschylüs  niolivirt  der  Traum  gleichfalls  das  Tüdteno])rer  und 
dient  dazu,  den  Orestes,  der  den  Sinn  desselhen  sofort  erkennt, 
in  seinem  Vorhahen  zu  bestärken.  Bei  Soph.  ist  der  Traum  un- 
bestinunler  gehalten,  so  dass  die  unbefangene  Chrysolhemis 
nichts  besonderes  darin  zu  linden  braucht,  Elektra  aber  und  der 
Chor  ihrer  Stimnmng  gemäss  in  demselben  einen  Vorboten  gött- 
licher Bache  begrüssen ,  wie  Klytämnestras  bOses  Gewissen  sich 
dadurch  verräth,  dass  sie  dem  Traume  sofort  eine  grosse  Be- 
deutung beilegt,  ohne  erst,  wie  bei  Aeschylos,  Traumdeuter  zu 
befrat;en.  Bei  Aeschvlos  ferner  erfährt  Orestes  den  Traum  genau 
von  den  Weibern  des  Hauses:  hier  wird  er  nur  beiläulig  erwähnt, 
und  Chrjs.,  die  ihn  erst  aus  zweiler  Hand  hat,  legt  ihm  kein  Ge- 
wicht bei.  Dadurch  wird  nicht  nur  die  Charakteristik  der  han- 
delnden Personen  individueller,  sondern  der  Eindruck  des 
Ganzen  weit  wirksamer.  Der  Elektra,  welche  Orestes' Ankunft 
nicht  ahnte,  erOll'uet  sich  Aussicht  auf  Bettung;  der  Zuschauer 
aber,  der  den  Plan  des  Orestes  kennt,  muss  in  dem  Traum,  den 
Orestes  selbst  gar  nicht  erwähnt,  ein  von  Apollon  gegebenes 
Wahrzeichen  erblicken.) 

Nun  sucht  Elektra  ihre  Schwester  in  milderen  Worten  zu 
bestinunen,  dass  diese  dem  Vater  die  gottlosen  Opfergaben  seiner 
verruchten  Mörderin  nicht  weihe,  vielmehr  mit  Haarlocken  vom 
Haupte  beider  Schwestern  das  Grab  schmücke  und  an  den  Vater, 
dem  die  Bache  am  Herzen  liege,  das  Gebet  richte,  Orestes  möge 
siegreich  den  Fuss  auf  den  Nacken  der  Feinde  setzen.  Der  Chor 
redet  gleichfalls  zu,  und  Chrys.  entschliesst  sich  zu  folgen :  nur 
beschwürt  sie  den  Chor  aus  Furcht  vor  schwerer  Strafe,  ihr 
Thun  geheim  zu  halten.  (Bei  Aeschylos  erreicht  Klyt.  gleichfalls 
das  Grabopfer  in  ihrem  Sinne  nicht,  indem  Elektra  dem  Bath  des 
Chors  nachgibt.  Wird  in  den  Choephoren  die  Wärterin  vom 
Chor  bewogen,  Klytämnestras  Bestellung  an  Aegisthos  nicht  aus- 
zurichten, so  hat  Sophokles  die  Chrysothemis  in  gleiche  Lage 

gestellt.) 

Im  ersten  Stasimon  (472 — 515)  verheisst  der  durch 
den  Traum  ermuthigte  Chor  mit  steigender  Zuversicht  das 
baldige  Erscheinen  gerechter  Bache,  welche  neues  Blutver- 
giessen  über  das  von  jeher  fluchbeladene  Haus  bringen  werde. 

Zweites  Epeisodiou  (516  —  1057).  Klytämnestra, 
welche  um   dem  Apollon    zu   opfern  aus  dem  Hause   kommt. 


schilt  die  El.,  dass  sie  des  Aegisthos  Abwesenheit  benutze,  um  mit 
ihren  Jammerklagen  herauszutreten:  höre  sie  doch  nicht  auf, 
ihre  Mutler  bei  jedermann  anzuschwärzen  und  zu  läslern.  Den 
Agamemnon,  dessen  Ermordung  El.  ihr  immer  vorwerfe,  habe 
die  Dike  getödtet,  nicht  sie  (Klyt.)  für  sich  allein,  und  El.  habe 
der  Dike  beitreten  müssen,  da  Agamemnon  hartherzig  Iphigeneia 
geschlachtet  habe,  die  sie  mit  Schmerzen  geboren.  Wolle  El. 
Agam.  damit  entschuldigen ,  dass  er  den  Argeiern  einen  Dienst 
erzeigt,  so  haben  diese  kein  Becht  gehabt  ihr  Kind  zu  morden: 
behaupte  sie,  Ag.  habe  um  Menelaos'  willen  die  Tochter  geopfert, 
so  wäre  es  billiger  gewesen ,  die  beiden  Kinder  des  Menelaos  zu 
schlachten.  Sie  bereue  die  Thal  nicht,  und  Iphigeneia  selbst 
würde  ihr  Becht  geben. 

Man  sieht,  Klytämnestra,  deren  von  Elektra  entworfene 
Schilderung  durch  ihr  Auftreten  vor  den  Zuschauern  vollständig 
bewahrheitet  werden  sollte,  bemüht  sich  das  durch  den  Traum 
aufgerüttelte  Gewissen  durch  sophistische  Selbsttäuschung  zu 
beruhigen.  Sie  fühlt  gerade  an  diesem  Tage  sich  gedrungen  ihre 
That  zu  besprechen  und  gewährt  deshalb  der  Elektra  auf  deren 
Bitte  die  Erlaubniss  einer  Entgegnung. 

Punkt  vor  Punkt  klar  und  scharf  erörternd  beginnt  El.  mit 
dem  Zugeständniss  Klytämnestras,  den  Vater  erschlagen  zu  haben. 
Das  sei  das  schmählichste  was  Klyt.  zugeben  könne,  gleichviel  ob 
sie  ein  Becht  zu  der  That  gehabt  oder  nicht.  Sie  habe  aber  wi- 
der Becht,  von  ihrem  Buhlen  verführt,  den  Gemahl  getödtet.  Die 
Veranlassung  zu  der  von  Klyt.  vorgeschützten  Opferung  habe  Ar- 
temis gegeben,  die  durch  eine  augenblickliche  üebereilung 
Agamemnons  beleidigt  der  Flotte  durch  gänzHche  Windstille  die 
Bückkehr  in  die  Heimath  wie  die  Fahrt  nach  Troja  abgeschnitten 
habe.  Nur  die  von  der  Göttin  geforderte  Opferung  Iphigeneias, 
zu  welcher  Agam.  mit  Widerstreben  geschritten  sei,  habe  aus  der 
Noth  gerettet.  Auf  keinen  Fall  werde  dadurch  Klytämnestras 
That  gerechtfertigt.  Wolle  man  Mord  um  Mord  ohne  weiteres 
als  Gesetz  hinstellen,  so  verdamme  Klyt.  zuerst  sich  selbst,  da 
sie  dann  vor  allen  den  Tod  verwirkt  habe.  Doch  die  Opferung 
werde  geltend  gemacht  als  eitler  Vorwand.  Oder  sei  etwa  der 
ehebrecherische  Bund  mit  dem  unwürdigen  Helfershelfer  am 
Morde  und  das  Verstössen  der  echten  Kinder  auch  eine  für  den 
Mord  Iphigeneias  geübte  Strafe?  Inzwischen  erhebe  Klyt.  stets 
den  Vorwurf,  die  Kinder  lästerten  die  Mutter:  ihr  (der  Elek- 
tra) gehe  Klyt.  nicht  minder  als  Gewaltherrin,  da  sie  ein 
Sklaveuleben  führe,  Orestes  aber  in  der  Fremde  schmachte. 

Sophokles  V.    7.  Aufl.  2 
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Dass  sie  diesen  zum  rächendeu  Mörder  der  Mutter  erziehe,  werde 
ihr  von  Klyt.  vorgeworfen.  Das  würde  sie  (so  wenig  macht  sie 
Hehl  aus  ihrer  Gesinnung)  wirklich  thun,  hätte  sie  die  Kraft 
dazu,  und  deshalb  möge  Klyt.  sie  immerhin  vor  aller  Welt  schlecht 
und  schamlos  nennen :  sei  sie  dies,  so  mache  sie  der  Klyt.  keine 
Schande. 

Mit  zornigen  Geberden  hat  Klyt.  die  Schlag  auf  Schlag  tref- 
fende Rede  gehört.  Sie  erklärt  dem  Chor,  der  die  Heftigkeit 
der  El.  zu  massigen  sucht,  El.  sei  keiner  Rücksicht  mehr 
werth,  da  sie  schamlos  genug  sei ,  um  zu  dem  ärgsten  zu  schrei- 
ten. Elektra  erwidert  bitter,  allerdings  schäme  sie  sich  der 
schamlosen  Dinge,  die  sie  in  ihren  Worten  berührt:  aber  das  sei 
der  Mutter  Schuld ,  da  sie  ja  nur  in  Worte  fasse ,  was  jene  thue. 
Klyt. ,  welche  dem  Wortwechsel,  der  die  ganze  Nichtigkeit  ihrer 
Scheingründe  so  schonungslos  enthüllt  hat,  ein  Ende  machen  will, 
schwört  bei  der  Artemis,  nach  Aegisthos'  Rückkehr  werde  El.  der 
verdienten  Strafe  nicht  entgehen.  Ohne  durch  diese  Drohung 
beunruhigt  oder  aufgereizt  zu  werden,  versteht  sich  El.  dazu,  Klyt. 
ungestört  opfern  zu  lassen  und  zu  schweigen. 

In  leise  andeutender,  ihre  Aengste  verschleiernder  An- 
sprache an  ApoUon  fleht  Klyt.  um  glückliche  Wendung  des 
zweideutigen  Traums,  um  ungetrübte  Erhaltung  ihres  Zusammen- 
lebens mit  ihren  Freunden  und  den  ihr  ergebenen  Kindern :  zu- 
gleich lässt  sie  den  Wunsch  durchbücken,  von  Orestes  und  Elektra 
befreit  zu  werden. 

Während  dieses  Gebets  erscheint  der  Pädagog  in  der  ihm 
angewiesenen  Rolle.  Er  fragt  den  Chor  nach  der  Wohnung  des 
Aegisthos  und  erräth  in  der  aus  dem  Hintergrunde  hervortreten- 
den Klyt.  die  Gemahlin  des  Königs.  Im  Auftrage  eines  treuen 
Verbündeten  bringt  er  frohe  Botschaft  (so  gut  kannte  Phano- 
teus  die  Herzenswünsche  seiner  Gastfreunde),  den  Tod  des 
Orestes.  Nach  schmerzlichem  Ausruf,  dieser  Tag  bringe  ihr  den 
Tod,  verstummt  Elektra,  während  Klyt.  anscheinend  gelassen 
bittet,  den  Hergang  zu  erzählen.  Der  Pädagog  schildert  mit  an- 
schaulichster Ausführlichkeit ,  Orestes  habe  am  ersten  Tage  der 
Pythischen  Spiele  in  allen  Gattungen  der  Wettkämpfe  gesiegt; 
an  dem  Tage  aber,  wo  das  Wagenrennen  stattgefunden,  habe  er, 
nahe  daran  den  Sieg  zu  erringen ,  das  Unglück  gehabt  die  Achse 
zu  brechen ,  vom  Sitz  zu  stürzen  und  elendiglich  geschleift  zu 
werden.  Den  arg  verstümmelten  Körper  habe  man  verbrannt, 
und  Männer  aus  Phokis  seien  mit  der  Asche  unterwegs,  um  den 
Unglücklichen  in  heimischer  Erde  beizusetzen. 
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Für  das  Auftreten  des  Pädagogen  hat  der  Dichter  die  gün- 
stigste Zeit  gewählt ,  wo  jener  Klyt.  und  Elektra  beisammen  fin- 
det. Die  wahren  Aeusserungen  tiefen  Schmerzes  der  Schwester, 
auf  deren  Täuschung  die  List  nicht  berechnet  war ,  und  die  ver- 
haltene Freude  der  unnatüdichen  Mutter  dienen  zur  Vollendung 
der  Charakteristik  beider.  In  Elektra,  deren  Abscheu  durch 
Klytämnestras  jetziges  Benehmen  aufs  höchste  gesteigert  wird, 
reift  rasch  der  Entschluss,  die  dem  Orestes  obliegende  Rache 
nun  selbst  zu  vollstrecken.  Während  aber  durch  Orestes'  Tod 
(und  die  lebendige  Schilderung  trägt  so  sehr  den  Stempel  der 
Wahrheit,  dass  sie  selbst  den  mit  der  List  bekannten  Zuschauer 
täuschen  kann)  Elektra  völUg  vernichtet,  Klytämnestras  Gebet 
aber  rasch  erhört  zu  sein  scheint,  und  das  von  demselben  Gotte, 
der,  wie  wir  wissen,  mit  Orestes  ist,  und  während  es  anscheinend 
nur  noch  der  Heimkehr  des  Aegisthos  bedarf,  um  durch  Besei- 
tigung der  Elektra  der  Verruchtheit  zu  vollständigem  Triumph 
zu  verhelfen ,  kehrt  die  fernere  Entwicklung  mit  bitterer  Ironie 
alle  Verhältnisse  um,  und  die  Todtgeglaubten  halten  Strafgericht. 
So  wunderbar  weiss  Sophokles  die  schHchte  Handlung  der  Choe- 
phoren  zu  verflechten  und  durch  den  raschen  Wechsel  von  Si- 
tuationen und  Empfindungen  zu  spannen. 

Die  Dichtung,  dass  Orestes  bei  den  Pythischen  Spielen  seinen 
Tod  gefunden,  ist  ein  Eigenthum  des  Sophokles.  Auff'allend  ge- 
nug fragt  bei  Aeschylos  weder  Klyt.  noch  sonst  wer  den  angeb- 
lichen Wandrer,  der  einfach  den  Tod  berichtet,  nach  den  näheren 
Umständen.  Sophokles'  Erfindung  ist  eben  so  natürlich  als  sie 
sinnreich  ausgeschmückt  und  zu  einem  Prachtstück  seiner  Poesie 
erhoben  ist.  Musste  es  doch  ganz  glaublich  khngen,  dass  ein  im 
Bereich  von  Delphi  herangewachsener  Fürstensohn  an  den  Spie- 
len Theil  nimmt.  Der  Dichter  aber  benutzt  die  Gelegenheit,  durch 
eine  glänzende  Schilderung  der  Kampfspiele  das  Attische  Pu- 
blikum zu  fesseln:  und  in  patriotischem  Interesse  dichtet  er,  dass 
einer  der  zehn  Preisbewerber  um  den  herrlichsten  Sieg  im  Wagen- 
rennen ein  Athener  ist,  dem  nach  seines  ebenbürtigen  Neben- 
buhlers Missgeschick  der  Kranz  ertheilt  wird. 

Freilich  verstösst  Sophokles  gegen  die  Geschichte,  wenn 
er  zu  Orestes'  Zeit  gymuische  Spiele  in  Pytho  gefeiert  werden 
lässt.  Denn  obschon  die  Volkssage  denselben  einen  mythischen 
Ursprung  beilegte,  so  wurden  doch  die  urallen  musischen  Agonen 
Delphis  erst  nach  der  Ol.  47,  2  erfolgten  Zerstörung  Krisas  und 
seiner  Hafenstadt  Kirrha  durch  die  Amphiktyonen  gymnisch,  so 
dass  die  erste  Pythiade  in  Ol.  48,  3  fällt  (Paus.  10,  7,  4).    Um 
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aber  seinen  Zuscliauern  die  meisterhaft  geschilderten  Vorgänge 
näher  zu  rilcken,  hat  der  Dichter  den  zu  seiner  Zeit  üblichen 
Einrichtungen  sich  angeschlossen,  wie  er  denn  auch  statt  des 
altepischen  Zweigespannes  das  erst  später  aufgekommene  Vier- 
gespann setzt.  Im  einzelnen  hat  er  manches  aus  der  Homerischen 
Beschreibung  der  zu  Ehren  des  Patroklos  veranstalteten  Leichen- 
spiele benutzt  und  durch  die  Erinnerung  an  die  jedem  gebildeten 
Athener  gegenwärtige  Homerische  Poesie  seiner  Beschreibung 
einen  besonderen  Reiz  verliehen.  Nun  nehme  man  noch  hinzu, 
dass  diese  Art  des  Todes  die  Elektra  in  um  so  tiefere  Trauer  ver- 
senken musste,  je  näher  der  geliebte  Bruder  daran  gewesen  war, 
das  höchste  Glück  zu  erringen.  Klytämnestra  aber  musste  um 
so  freier  aufathmen ,  je  mehr  sie  einen  solchen  Sohn  Agamem- 
nons  hätte  fürchten  müssen.  Endlich  übersehe  man  nicht,  dass 
der  ungeheure  Umschwung  des  last  erreichten  höchsten  Glückes 
in  jähe  Vernichtung,  wie  es  die  erdichtete  Erzählung  darstellt, 
sich  gleich  nachher  vor  unsern  Augen  in  voller  Wahrheit,  aber 
an  andern  Personen  vollziehen  soll. 

Klytämnestra,  welche  die  Stimme  der  Natur  doch  nicht 
ganz  ersticken  kann ,  schwankt  in  ihren  ersten  Aeusserungen, 
ob  sie  den  Tod  ihres  Sohnes  für  ein  reines  Glück  oder  für  grau- 
sig zwar,  aber  doch  für  einen  Gewinn  achten  solle:  auch  ein 
missrathenes  Kind  werde  von  der  Mutter  nicht  gehasst.  Als  aber 
der  Pädagog  äussert,  so  sei  er  denn  wohl  vergeblich  gekommen, 
gewinnt  Klyt.  einen  Anstoss ,  den  Funken  mütterUcher  Liebe 
rasch  zu  dämpfen  und  ihre  Freude  kund  zu  geben.  Keineswegs, 
entgegnet  sie,  sei  der  Bote  vergeblich  gekommen,  wenn  er  sichere 
Beweise  von  dem  Untergange  dessen  bringe,  der  ihrer  Pflege 
früh  entrückt,  seine  Mutter  nicht  wieder  gesehen  habe.  Arges 
aber  habe  er  ihr  immer  angedroht,  so  dass  ihre  Tage  und  Nächte 
in  steter  Angst  dahin  gegangen  seien :  jetzt  endlich  sei  sie  von 
der  Furcht  vor  ihm  befreit  und  könne  den  Drohungen  der  El. 
gegenüber  ruhige  Tage  verleben. 

Elektra,  die  bis  dahin  in  ihrem  Schmerz  erstarrt  war,  bricht 
endlich  in  bittere  Klagen  aus,  nun  die  unnatürliche  Mutter  oben- 
ein Hohn  zu  dem  unsäglichen  Unglück  des  Sohnes  fügt.  Ein 
Wort  von  ihr  rasch  ergreifend,  wirft  Klyt.,  indem  sie  jede  An- 
wandlung edlerer  Gefühle  vergisst,  hin,  es  stehe  gut  mit  Orestes, 
wie  es  stehe  —  ohne  die  tiefe  Ironie  zu  ahnen ,  die  für  den  Zu- 
schauer in  den  Worten  liegt.  Sie  fügt  hinzu  ,  die  gerechte  Ver- 
geltung habe  es  zu  gedeihlichem  Ende  geführt :  Orestes  und  El. 
würden  ihr  Glück  nicht  mehr  stören. 
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Als  der  Pädagog  Anstalt  macht  sich  zu  entfernen ,  wird  er 
von  Klyt.  in  den  Palast  geführt,  wo  ihm  eine  gastliche  Aufnahme 
bereitet  werden  soll.  Dies  entspricht  dem  von  Orestes  (39)  ent- 
worfenen Plane:  zugleich  bewirkt  der  Dichter  durch  eine  un- 
gesuchte Wendung ,  dass  derselbe  Schauspieler  bald  wieder  in 
der  Rolle  der  Chrys.  auftreten  kann,  gleichwie  er  472  Chryso- 
themis  unter  gutem  Vorwande  entfernte,  um  den  Schauspieler 
für  die  Rolle  des  Pädagogen  zu  verwenden. 

Elektra,  die  jetzt  mit  dem  Chor  allein  ist,  überblickt  ihre 
nun  gänzüch  hofl'nungslose  Lage.  Da  nichts  mehr  sie  an  das 
Leben  fessle,  will  sie  vor  der  Thür  des  unseligen  Hauses  ver- 
schmachten und  würde  nicht  ungern  einem  gewaltsamen  Tod 
durch  einen  der  Bewohner  des  Hauses  erliegen. 

In  dem  Kommos  (823— 870)  versucht  der  fromme  Chor 
vergebens,  die  Freundin  an  die  Götter  zu  weisen  und  von  den 
Klagen  um  Orestes  abzulenken  zu  dem  im  Hades  auf  Rache  be- 
dachten Vater.  Elektra  ist  jetzt  für  alle  Tröstungen  taub  und 
weilt  lediglich  bei  dem  theuren  Todten. 

Da  erscheint  Chrys.  mit  ungewöhnlich  hastigen  Schritten, 
hohe  Freude  im  Antlitz.  Glaubt  sie  doch  Erlösung  von  den  Lei- 
den der  Schwester  zu  bringen :  Orestes  sei  leibhaftig  da.  Ob- 
gleich El.  erwidert,  Chrys.  müsse  ihrer  Sinne  nicht  mächtig  sein 
oder  über  das  Unglück  spotten  wollen,  beharrt  Chrys.  bei  ihrer 
Aussage  und  schildert  mit  beredten  Worten,  wie  sie  zu  ihrer 
Verwunderung  frisch  dargebrachte  Gaben  am  Grabe  des  Vaters 
und  am  Hügel  eine  frisch  abgeschnittene  Haarlocke  bemerkt 
habe.  Plötzlich  habe  es  ihr  Inneres  durchzuckt,  das  sei  ein 
Wahrzeichen  von  Orestes'  Ankunft,  und  noch  jetzt  sei  sie  eben 
so  fest  davon  überzeugt,  da  niemand  sonst  in  dieser  Weise  ihren 
Vater  ehren  würde.  Darum  solle  El.  Muth  fassen:  der  heutige 
Tag  werde  vielleicht  statt  des  Elends  hohes  Glück  für  sie  bringen. 

Hierauf  Iheilt  El.  den  Bericht  des  Augenzeugen  von  Orestes' 
Tode  mit :  der  Berichterstatter  sei  im  Hause,  der  Mutter  zur  Lust. 
Irgend  ein  Freund,  vermuthet  sie,  möge  jene  Grabesehren  als 
Erinnerung  an  Orestes  geweiht  haben.  So  kann  denn  Chrys. 
nicht  umhin,  die  Nichtigkeit  ihrer  Hoffnung  zuzugestehen. 

In  echt  Sophokleischer  Weise  sind  in  dieser  Scene  die  Ver- 
hältnisse für  kurze  Frist  umgekehrt,  indem  die  weiche  und  ver- 
zagte Chrys.  ihre  sonst  so  kühne  Schwester  aufzurichten  sucht. 
Obwohl  ihr  das  auf  dem  Wege  den  sie  einschlägt  nicht  geUngt, 
so  dient  doch  ihr  Bericht  dazu,  die  vorhin  verzweifelnde  El.  zu 
neuer  Thatkraft  zu  wecken. 
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Chrys.  hatte  sich  entfernt,  um  Haarlocken  am  Grabe  des 
Vaters  zu  weihen.  Als  sie  dort  schon  eine  Haarlocke  findet,  sagt 
ihr  eine  ahnungsvolle  Stimme  ihrer  Brust,  nur  von  Orestes  könne 
sie  sein.  Und  es  war  Orestes'  Locke,  und  dieser  Tag  sollte  hohes 
Glück  bringen.  Aber  die  durch  jene  falsche  Botschaft  mitge- 
läuschte  El.  kann  die  Hoffnung  der  Schwester  nur  bemitleiden. 
Sophokles  hat  durch  diese  seltsame  Verkettung  der  Umstände 
die  Dichtung  der  Choephoren  168  ff.  erst  wahrhaft  verwerlhet. 
Denn  so  naturwahr  Aeschylos  die  Elektra  darstellt ,  die  alle  Ge- 
danken auf  den  Bruder  in  der  Ferne  gerichtet  hat  und  auch  den 
schwächsten  Hoffnungsschimmer  mit  jugendlicher  Hast  ergreift*), 
so  hat  doch  erst  Sophokles'  Meisterhand  die  Erfindung  fruchtbar 
gemacht,  indem  er  sie  durch  Ueberweisung  der  Bolle  an  Chry- 
sothemis  zur  Verwicklung  der  Dinge,  zu  ergreifendem  Contrast 
der  Auftritte  und  zur  Darstellung  der  Charaktere  benutzt.  Jetzt 
erst  zeigt  Chrys.  ihr  reines  Herz  und  die  Wahrheit  ihrer  oben 
behaupteten  inneren  Uebereinstimmung  mit  Elektra,  deren  That- 
kraft  ihr  freilich  versagt  ist.  Die  Verschiedenheit  beider  Cha- 
raktere und  die  kräftigere  Sinnesart  der  Elektra  tritt  gleich  her- 
vor, sobald  es  gilt  mit  kühnem  Entschluss  zu  handeln. 

Das  kurze  Gespräch  mit  Chrys.  reicht  aus,  einen  grossen 
Plan  in  der  Brust  der  edlen  Elektra  zu  zeitigen.  Chrys.  verheisst 
im  voraus  ihren  Beistand,  vorausgesetzt  dass  der  Schwester  Plan, 
Hilfe  zu  schaffen,  Vortheil  verspreche  und  ihre  Kräfte  ausreichen 
— ,  ganz  wie  Ismene  im  Prologos  der  Antigene.  Nachdem  El. 
darauf  hingewiesen  hat,  dass  sie,  die  Schwestern,  nach  dem  Tode 
des  Orestes  vereinsamt  dastehen  und  keinen  Helfer  zu  erwarten 
haben,  richtet  sie  an  Chrys.  die  Aufforderung,  ihr  bei  der  Er- 
mordung des  Aegisthos  behilflich  zu  sein.  Weiterer  Aufschub 
der  Bache  sei  unstatthaft ,  da  sie  den  Verlust  ihres  väterlichen 
Vermögens  zu  beklagen  hätten  und  hinalterten,  ohne  vermählt 
zu  sein :  eine  Vermählung  aber  werde  Aegisthos  nie  zugeben, 
da  ein  Erbe  von  ihnen  der  natürliche  Bluträcher  Agamemnons 
werden  müsste.  Chrys.  werde,  wenn  sie  dem  Plan  beitrete,  als 
fromm  gegen  Vater  und  Bruder  sich  bewähren ,  dann  frei  sein 
und  frei  den  Gemahl  wählen  können,  da  jedermann  die  Tugend 
hoch  halte:   sie  werde  im  Leben   und  nach  dem  Tode  hohen 


*)  Aeschylos  hat  ein  Vorbild  in  der  Odyssee  4,  141  ff.  Dort  findet 
Helena  die  grösste  Aehnlichkeit  zwischen  Telemachos  und  Odysseus. 
Auch  Menelaos  geht  auf  die  Beobachtung  ein :  ihm  scheinen  Hände  und 
Füsse  des  jungen  Helden  oipd'aXuojv  re  ßoXai  und  Kopf  und  Haar  ganz 
denen  des  Odysseus  zu  gleichen. 
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Ruhm  erringen.  Darum  solle  sie  thun ,  was  die  Pflicht  gegen 
Vater  und  Bruder  erheische  und  was  der  El.  wie  ihr  selbst 
Erlösung  bringe ,  überzeugt  dass  Edlen  ein  schmähliches  Leben 

schmählich  sei. 

Chrysothemis,  welche  der  Mahnung  des  Chors  zur  Vorsicht 
Bescheid   thut,  vermisst  Vorsicht  gerade  gänzlich  in  Elektras 
Reden ,  und  während  El.  nicht  entfernt  an  die  Möglichkeit  des 
Misslingens  gedacht  hat,  erinnert  Chrys.  an  das  Missliche  des 
Wagnisses,  indem  sie  wohlbedächtig,  die  Gefahren  wie  an  den 
Fingern  herrechnend ,  von  997—1006  in  je  zwei  Versen  ihre 
Einreden  zusammenfasst.     Elektra  sei  ein  Weib  und  stehe  an 
Kraft  den  Gegnern  nach :  diese  begünstige  das  Glück  eben  so 
wie  es  den  Schwestern  abhold  sei.    Darum  solle  sie  nicht  durch 
ein  so  unbesonnenes  Beginnen  sich  noch  unglückhcher  machen. 
Was  könne  es  wohl  frommen,  von   den  Leuten   gepriesen  zu 
werden  und  elend  zu  sterben.  Daher  beschwört  sie  die  Schwester, 
den  Gewalthabern  sich  verständig  zu  fügen. 

Elektras  gemessene  Erklärung ,  sie  werde  allein  ans  Werk 
schreiten,  führt  zu  einem  gereizten  Wortwechsel,  der  die  beider- 
seitige Ileberzeugung  gewährt,  dass  ein  Verständniss  zwischen 
den  Schwestern  fortan  unmöglich  sei.  Chrysothemis  entfernt 
sich  endlich  mit  dem  öfter  eingeschärften  Gedanken,  Elektra 
werde  kUnfiig  noch  ihren  Rath  beloben,  wenn  das  Unglück  sie 
ereilt  haben  werde.  —  Hiermit  hat  Chrys.  ihre  Aufgabe  erfüllt 
und  tritt  nun,  wie  Ismene  in  der  Antigone,  nicht  wieder  auf, 
wie  auch  mit  keinem  Worte  später  ihrer  gedacht  wird. 

Das  zweite  Stasimon  (1058—1097)  ist  eine  Verherr- 
lichung der  treuen  Kindesliebe,  welche  El.  in  den  härtesten 
Prüfungen  bewährt.  Indem  die  Freundinnen  sich  entschieden 
auf  die  Seite  der  El.  stellen  und  Chrysothemis'  Zaghaftigkeit 
mi^^sbilligen ,  halten  sie  doch  ihren  Tadel  allgemein  und  deuten 
auch  auf  Aegisthos  und  Klytämnestra  nur  versteckt  hin. 

Drittes  Epeisodion  (1098— 1383).  Schien  oben  Kly- 
tämnestras  Gebet  von  den  Göttern  auf  der  Stelle  erhört  zu  sein, 
so  steht  der  folgende  Auftritt,  welcher  jenen  Schein  vernichtet, 
in  scheinbar  grellem  Widerspruche  zu  dem  Wunsche,  womit  der 
Chor  seinen  Gesang  schliesst,  Elektra  möge  einst  noch  über  ihre 
Feinde  triumphiren.  In  der  That  aber  ist  die  ErfiJllung  da. 
Solche  Illusionen   gehören  zu  den  wirksamsten  Mitteln  bopho- 

kleischer  Kunst.  .  ^ 

Orestes  fragt  nach  Aegisthos,  dem  er  im  Auftrage  des  Stro- 
phios  die  Asche  des  Orestes   überreichen    solle.    Elektra  bittet 
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ihr  die  Urne  einzuhändigen ,  um  mit  der  Asche  des  Orestes  ihr 
eignes  und  des  gesammten  Geschlechtes  Missgeschick  zu  heklagen. 
Als  Orestes  die  Bille  gewährt  hat,  beginnt  die  rührende  Klagrede 
Elektras,  in  welcher  sie  den  schneidenden  Contrast  zwischen 
Ehedem  und  Jetzt  betrachtet  und ,  da  alle  ihre  Hoffnungen  zer- 
ronnen sind,  mit  dem  Wunsche  endet,  in  dieselbe  Urne  auf- 
genommen zu  werden ,  die  den  umschliesse,  mit  welchem  sie  im 
Leben  alles  getheilt  habe ,  von  dem  sie  auch  im  Tode  niclit  sich 
trennen  wolle. 

Als  die  Chorführerin  der  Freundin  zuredet,  in  ihrem 
Schmerz  sich  zu  massigen,  und  hierbei  den  Namen  Elektra 
ausdrücklich  nennt,  vermag  Oresles  nicht  länger  sich  zu  ver- 
stellen. Durch  die  Theilnahme  des  fremden  Jünglings  an  ihren 
Leiden  überrascht,  fragt  EL,  ob  er  etwa  ein  Verwandter  sei,  wo- 
rauf Orestes  sich  versichert,  ob  den  Begleiterinnen  zu  trauen 
sei,  dann  der  widerstrebenden  Elektra  die  Urne  nehmen  will 
und  endlich  mitlheilt,  dass  Orestes  am  Leben  sei.  Die  Kunde 
vom  Nicht-Todtsein  und  die  Umarmung  des  leibhaftig  vor  ihr 
stehenden  Bruders  fallen  in  einen  Augenbhck  zusammen. 
Elektra  spricht  ihre  maasslose  Freude  in  lyrischen  Strophen 
aus  (Gesaug  aTtb  aKt]vr,g  1232—1287),  während  der  Bruder  in 
ruhiger  Rede  Vorsicht  und  Besonnenheit  empfiehlt,  damit  nicht 
sein  Plan  vereitelt  werde.  Elektra  aber  weiss  gegen  alle  Gründe 
Einwendungen  zu  machen,  zumal  als  ihre  Freude  durch  die 
Miltheilung  erhobt  wird ,  dass  Orestes  auf  göttliches  Geheiss  er- 
schienen sei. 

Endlich  (1288)  schneidet  Orestes  überflüssige  Reden  durch 
die  Aufforderung  ab,  ihm  Weisung  zu  geben,  wie  er  den  Feinden 
beikommen  möge,  und  warnt  Elektra,  durch  heitere  Miene  ihre 
Stimmung  der  Mutter  zu  verrathen.  Elektra  verspricht,  in  allen 
Punkten  dem  Bruder  zu  folgen :  ihr  Antlitz  solle  stets  in  Thränen 
sein,  welche  ja  die  Freude  über  seine  Ankunft  ihr  entlocke. 

Jetzt  tritt  der  alte  Pädagog,  der  an  der  Thür  Wache  ge- 
halten hat,  um  die  Beobachtung  der  Geschwister  zu  verhüten 
(hiermit  beruhigt  der  Dichter  den  etwaigen  Zweifel ,  ob  es  denn 
wahrscheinlich  sei,  dass  Elektras  Gebahren  vor  dem  Palast  nicht 
von  innen  bemerkt  wurde),  aus  dem  Palast  und  dringt  auf  schleu- 
niges Handeln.  Orestes  erfährt,  dass  drinnen  niemand  Verdacht 
geschöpft  habe.  Hierauf  eine  neue  Anagnorisis,  da  Elektra  nicht 
weiss,  wer  in  solchem  Tone  zu  Orestes  redet.  Der  Ahe  muss 
die  Freudenbezeugungen  Elektras  zurückdrängen  und  die  Freunde 
zu  ungesäumter  That  anspornen.    Während   nun  Orestes  und 
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Pylades  sich  in  leisem  Gebet  an  die  Hausgötter  wenden,  fleht 
Elektra  laut  zu  Apollon ,  er  möge  ihnen  gnädig  beistehen  und 
zeigen,  welchen  Lohn  für  Gottlosigkeit  die  Götter  den  Menschen 
bescheeren. 

Nach  dem  dritten  Stasimon  (1384 — 1397),  womit  der 
Chor  die  ins  Haus  sich  begebenden  Vollstrecker  des  göttlichen 
Strafgerichtes  begleitet,  tritt  Elektra  wieder  aus  dem  Hause 
hervor,  ehe  Klytämnestra  erschlagen  wird:  Exodos  (1398  bis 
zu  Ende).  Da  Elektra  beim  Morde  nicht  zugegen  sein  sollte,  so 
dient  als  treffendes  Motiv  ihrer  Zurückkunft  die  Aufgabe,  Aegi- 
sthos'  unvermerktes  Eindringen  zu  verhüten.  Es  erschallt  ein 
Angstruf  der  Mutter,  die  ihren  Mörder  erkannt  hat:  der  Chor 
der  Jungfrauen  schaudert  anfangs,  Elektra  hört  den  Ruf  gelassen. 
Da  ruft  Klyt.  nach  Aegisthos  und  bittet  Orestes  um  Erbarmen 
mit  der  die  ihn  geboren.  Kalt  erwidert  Elektra  draussen,  auch 
Klyt.  habe  mit  Agamemnon  und  Orestes  kein  Erbarmen  gehabt. 
Da  ruft  Klyt,,  sie  sei  getroffen:  El.  fordert  den  Orestes  auf,  noch 
einmal  zu  schlagen.  Auf  den  letzten  Ruf  der  Mutter,  sie  sei  zum 
zweiten  Mal  getroffen ,  wünscht  EL ,  der  Streich  möchte  den 
Aegisthos  mit  getroffen  haben.  So  ist  Agamemnons  Fluch  in 
Erfüllung  gegangen. 

Mit  bluttriefenden  Händen  treten  Or.  und  Pyl.  aus  dem  Hause. 
Oiestes  spricht  aus,  dass  drinnen  alles  gut  stehe,  wofern  Apollon 
gut  gesprochen  habe :  Elektra  sei  vor  ferneren  Misshandlungen 
der  Mutter  sicher.  Allein  rasch  wird  weiteres  Besprechen  abge- 
brochen und  jede  Anwandlung  von  Schwäche  nach  der  That  ab- 
gewehrt durch  die  Nachricht,  dass  Aegisthos  nahe. 

Hierauf  ziehen  Orestes  und  Pylades  sich  schkunigst  ins 
Haus  zurück,  während  El.  es  übernimmt,  jenen  zu  empfangen  und 
das  Zweckdienliche  einzuleiten.  Um  ihn  sicher  in  die  Hände 
der  Dike  zu  liefern ,  räth  der  Chor  ihn  durch  freundliche  Worte 
zu  täuschen. 

Aegisthos  fragt  nach  dem  Aufenthalte  der  Fremden ,  von 
deren  Ankunft  er  Kunde  hat.  Da  er  El.  mit  ungewohnt  unter- 
würfiger Miene  dastehen  sieht,  wendet  er  sich  höhnisch  au  sie, 
die  sonst  so  kecke ,  die  ja  wohl  am  besten  Bescheid  wisse.  Als 
er  gehört,  die  Fremden  seien  drinnen,  erkundigt  er  sich,  ob 
die  Nachricht  vom  Tode  des  Oresles  ganz  zuverlässig  sei.  Elektra 
erwidert,  indem  sie  ihre  Worte  geschickt  auf  Schrauben  stellt, 
die  Boten  hätten  sogar  den  Todten  aufgezeigt.  Aegisthos,  der 
von  der  Sachlage  nichts  ahnt,  befiehlt  als  triumphirender  Macht- 
haber ,  die  Leiche  in  offener  Thür  allen  Bürgern  zu  zeigen ,  da- 
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mit  sie  den  auf  Orestes  gebauten  Hoffnungen  entsagen  und  seinem 
Joch  in  Gehorsam  sich  fügen.  (Ein  fein  angebrachter  Zug,  um 
zu  zeigen,  dass  auch  des  Volkes  Stimme  gegen  den  Usurpator  ist, 
dass  nicht  Elektra  allein  auf  Orestes  gehofft  hat.) 

Da  Elektra  thut  was  Aeg.  geheissen,  öffnen  sich  die  Thüren, 
und  es  zeigt  sich  Aegisthos'  Blicken  ein  verhüllter  Leichnam ,  in 
welchem  er  den  Orestes  vor  sich  zu  haben  glaubt.  Er  vermag 
seine  Freude  über  den  Tod  des  gefürchteten  Feindes  nicht  zu 
unterdrücken,  obwohl  er  weder  ermangelt,  eine  fromme  Formel 
an  die  Götter  zu  richten,  ihm  die  Aeusserung  nicht  übel  zu  nehmen, 
noch  die  dem  Verwandten  gebührende  Todtenklage  verabsäumen 
will.  Als  er  Elektra  beauftragt,  Klyt.  herbeizurufen,  hört  er, 
Klyt.  sei  in  seiner  Nähe,  und  bald  zeigt  ihm  die  Enthüllung  der 
Leiche,  in  welchen  Netzen  er  gefangen  ist.  Gern  möchte  er 
einiges  zu  seiner  Rechtfertigung  sagen :  allein  El.  bittet,  man 
möge  ihn  schnell  tödten  und  seinen  Leichnam  den  Hunden  und 
Vögeln  preisgeben:  das  allein  werde  ihr  Erlösung  von  ihren 
Leiden  bringen.  Vergebens  sucht  Aegisthos  nach  Ausflüchten : 
seines  Schicksals  gewiss  fügt  er  sich  in  das  Unvermeid- 
liche ,  und  noch  im  Angesicht  des  Todes  sucht  er  durch  Spott 
seinen  Gegner  zu  kränken.  Orestes  führt  ihn  durch  die  Mittel- 
thür  in  den  Palast,  damit  er  dort  sterbe,  wo  er  Agamemnon 
erschlagen. 

Beim  Abziehen  singt  der  Chor,  nun  endlich  sei  der  echte 
Stamm  des  Atreus  zur  Herrschaft  gelangt. 

4.  So  gross  bei  oberflächlicher  Betrachtung  die  Aehnlichkeit 
zwischen  den  Choephoren  des  Aeschylos  und  der  Sophokleischen 
Elektra  zu  sein  scheint ,  je  tiefer  man  eindringt ,  desto  grösser 
tritt  der  innerste  Abstand  hervor.  Die  Grundverschiedenheit 
beider  Dramen  entspringt  daraus,  dass  Aeschylos  das  seinige  zum 
Mitlelstück  der  Trilogie  bestimmt  hat,  woher  die  Handlung  als 
Glied  der  Kette  in  ein  grösseres  Ganze  eingreift;  Sophokles  da- 
gegen in  seinem  Drama  eine  einheitliche  Handlung  abgeschlossen 
hat.  Das  zwang  ihn  zum  Epos  zurückzukehren  und  den  Urheber 
der  ruhmreichen  That  weder  vorher  von  Zweifeln  berührt  noch 
hinterdrein  von  Gewissensangst  gequält  werden  zu  lassen.  Muthete 
der  Dichter  damit  seinen  Zeitgenossen  zu,  sich  in  die  Denkweise 
der  Heroenzeit  zu  versetzen ,  wo  die  Sühne  eines  Mordes  nicht 
dem  Staate  oblag,  sondern  als  eine  heilige  Pflicht  der  Blutsver- 
wandten des  Erschlagenen  galt ,  so  musste  er  Personen  und  Zu- 
stände in  ganz  anderes  Licht  stellen  als  Aeschylos  es  gethan.  Wie 
die  eine  Partei  rein   und  im  Recht   erscheint,  so  werden  die 
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Mörder  weit  mehr  in  ihrer  Verabscheuungswürdigkeit  gezeichnet. 
Hier  bleibt  kein  Stäubchen  von  Schuld  an  der  ehrfurchtgebie- 
tenden Person  Agamemnons  haften,  der  doch  bei  Aeschylos  dem 
alaOTioQ  des  Geschlechts  mehrfach  erliegt:  hier  fällt  als  schuld- 
loses Opfer  arger,  kalter  Ueberlislung  nach  seiner  von  allen 
ersehnten  Heimkehr  der  ruhmvolle  Heeresfürst  der  Hellenen,  das 
Haupt  der  Königsfamilie,  an  heiliger  Stätte  des  Hauses,  im 
Männersaale  am  gastlichen  Tische,  während  Aeschylos  ihn  wehr- 
los im  Bade  überfallen  lässt,  um  dem  Weibe  die  Umgarnung 
leichter  zu  machen.  Er  fällt  unter  dem  Beile  der  Ehegattin ,  die 
ihn  mit  erheuchelter  Freude  empfangen ,  während  sie  längst  ihn 
betrogen  hatte.  Den  feigen  Aegisthos  treibt  lediglich  schnöde 
Lust  zur  That,  wogegen  er  bei  Aeschylos  als  Rächer  alter  Un- 
bilden der  Seinen  auftritt.  Sophokles  hat  die  Vergehungen  der 
treulosen  Gattin  und  unmütterlichen  Mutter  wesentlich  ge- 
steigert und  von  allen  Seiten  die  Ueberzeugung  begründet,  dass 
ihre  Verstocktheit  das  unerbittliche  Strafgericht  der  göttlichen 
Nemesis  herausfordert ,  welche  sich  des  Orestes  als  ihre  Armes 
bedient.  Seine  That  ist  von  der  Natur  ihm  eingegeben,  von 
allen  Menschen  die  ihm  nah  oder  fern  stehen  erwartet  und  ge- 
fordert ,  vom  Vater  im  Hades  als  heilige  Schuld  geheischt ,  von 
Apollon  selbst  anbefohlen :  der  Pädagog  hat  ihn  gerettet  und  als 
einstigen  Rächer  des  Vaters  nach  Elektras  Wunsch  grossgezogen. 
Daher  ist  der  Sophokleische  Orestes  bei  der  unabweisbaren 
grausen  That  viel  entschiedener,  ruhiger,  fester,  da  er  sich  be- 
wusst  ist  zu  kommen  als  y.a&aQtrjg  TtQog  &ewv  iüQ(xrißivog.  Der 
Dichter  lässt  ihm ,  der  erst  kurz  vor  der  That  sich  der  Schwester 
entdeckt,  keine  Zeit  zu  reflectiren,  da  alles  zu  raschem  Ende  treibt: 
Orestes  empfindet  gar  nicht  das  Bedürfniss,  über  die  Berech- 
tigung seiner  That  sich  auszusprechen.  Da  er  einen  Widerstreit 
von  Pflichten  nicht  kennt,  so  hegt  ihm  lediglich  am  Herzen,  die 
Ausführung  zu  gutem  Ende  zu  bringen :  er  braucht  weder  von 
Elektra,  die  durch  steten  Verkehr  ihn  in  genauer  Kunde  der  Zu- 
stände im  Hause  erhalten  hat,  über  die  Frevel  der  Mörder  unter- 
richtet, noch  von  seinem  zweiten  Ich,  dem  Pylades,  fester  bestärkt 
zu  werden.  Vielmehr  stählt  ihn  Gebet  zu  den  Göttern  beim  ersten 
Auftreten,  am  Grabe  des  Vaters,  beim  Hineintreten  in  den  Palast. 
Das  einmal  überlieferte  Orakel  des  Delphischen  Gottes  hat 
Sophokles  beibehalten ,  einerseits  damit  die  gerechte  Sache  auch 
der  göttlichen  Beistimmung  theilhaftig  werde ,  andererseits  aus 
dem  psychologischen  Gesichtspunkte,  um  die  List,  deren  Orestes 
sich  bedient,  zu  motiviren.   Zu  dem  Ende  wird  das  Orakel  dahin 
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abgeändert,  dass  Apollon  dem  Orestes  nicht  wie  bei  Aeschylos 
mit  den  grausigsten  Strafen  im  Falle  des  Zauderns  droht,  son- 
dern bloss  die  Zeit  und  die  Art  der  Rache  an  die  Hand  gibt.  Nur 
danach  hatte  Orestes  gefragt.  Die  Blutrache  ist  hier  selbstver- 
ständlich und  durch  die  Verhältnisse  so  gebieterisch  gefordert,  dass 
es  eines  ausdrücklichen  Geheisses  höherer  Mächte  nicht  bedurfte: 
wird  doch  die  Schwester  951  ff.  zu  dem  verzweifelten  Entschluss 
gedrängt,  an  Orestes'  Statt  zu  treten,  und  als  sie  später  1265  das 
Orakel  erfährt,  begrUsst  sie  freudig  diese  göttliche  Zustimmung,  ob- 
schon  die  Stimme  der  eigenen  Brust  ihr  den  rechten  Weg  längst  ge- 
wiesen halte,  vgl.  244  ff.  Ihr  ist  die  ausführliche,  zu  Gunsten  des 
Rechts  ausfallende  Verhandlung  mit  der  Mutler  zugewiesen: 
Orestes  vollbringt  schweigend  den  Multermord ,  durch  welchen 
hier  Recht  und  Ordnung  den  unbestrittenen  Sieg  feiert,  ohne 
dass  ein  weiterer  Process  oder  eine  Entsühnung  in  Aussicht  ge- 

stellt  würde. 

Den  Ort  der  Handlung  versetzt  Soph.  vom  Grabe  Aga- 
memnons  unmittelbar  in  den  Vorhof  des  Pelopidenpalastes,  weil 
er  das  ganze  Treiben  der  Mörder  vorführen  wollte.  Dazu  aber 
musste  er  die  Gegenpartei  durch  die  vertreten  lassen,  die  lange 
Jahre  den  Druck  der  Verhältnisse  getragen  hatte  und  die  geistige 
Triebfeder  der  Rache  war.  Daher  ist  hier  nicht  Orestes,  sondern 
Elektra  zum  Protagonisten  ausersehen,  wodurch  das  Drama 
ebenso  an  lebensvoller  Handlung  wie  an  Mannichfaltigkeit  con- 
trastirender  Charaktere  und  spannender  Situationen  über  die 
einfacheren,  mehr  lyrischen  als  dramatischen  Choephoren  ge- 
hoben ist.  Feinste  Seelenmalerei,  die  Hauptstärke  des  Sophokles, 
war  erst  so  ermöglicht.  Elektras  Eingreifen  ist  bei  Aeschylos 
weit  weniger  kühn  und  entschieden:  erst  auf  Zureden  der 
Haussklavinnen  wagt  sie  geradezu  um  Rache  durch  Orestes  zu 
beten,  nachdem  sie  gefragt ,  ob  ein  solches  Gebet  auch  mit  der 
evaeßeca  in  Einklang  sei.  Da  sie  in  den  Choephoren  Orestes' 
Anwesenheit  gleich  erfährt,  ist  ihr  die  Feuerprobe  erspart,  die 
sie  bei  Sophokles  so  glänzend  besteht.  Dort  dient  sie  dem  Bruder 
lediglich  dadurch,  dass  sie  ins  Haus  geht,  um  drinnen  etwaigen 
Hindernissen  vorzubeugen,  eine  Rolle,  für  welche  Soph.  den 
Pfleger  bestimmt  hat:  hierauf  verschwindet  sie  ganz.  Bei  Sopho- 
kles, der  sie  nur  für  einen  Augenblick  von  der  Bühne  abtreten 
lässt,  ist  sie  durch  das  frevelhafte  Treiben  der  Mörder  ihres 
Vaters  aufs  tiefste  verwundet:  die  Unbilden,  die  sie,  im  eignen 
Hause  als  Sklavin  gehalten,  selbst  an  dem  iNolhdürftigsten 
Mangel  leidend,  lange  Jahre  dulden  musste,   haben  jetzt  den 
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Gipfel  erreicht:  sie  soll  in  ein  Verliess  gesperrt  werden,  damit 
die  störende  Quälerin  endlich  beseitigt  werde.  So  kommt  zu  der 
Pflicht  gegen  den  Vater  die  der  Selbsterhaltung,  weshalb  schon 
im  ersten  Kommos  die  von  Elektra  geforderte  Rache  auf  diese 
zwiefache  Quelle  zurückgeführt  wird.  Der  glühende  Hass  der 
El.  wurzelt  in  unbegränzter  Liebe  zum  Vater  und  im  Abscheu 
vor  dem  Verbrechen.  Schon  damals  erwachsen,  hat  sie  gleich 
beim  Morde  für  die  Erhaltung  des  natürlichen  Rächers  mit 
muthiger  Entschlossenheit  Sorge  getragen:  sonst  hätten  die 
Mörder  den  Knaben  nicht  geschont :  sie  unterhält  mit  dem  Bruder 
stets  den  lebhaftesten  Verkehr,  und  sobald  er  herangereift,  treibt 
sie  mit  leidenschaftlichem  Eifer  zu  schleuniger  That.  In  allem 
handelt  sie  nach  innerer  Ueberzeugung,  allen  Gefahren  zum  Trotz, 
unberührt  von  äussern  Einflüssen,  ungeblendet  durch  die  Ver- 
heissungen  der  Mörder,  die  sie  bestimmen  wollen  von  den  peinigen- 
den Klagen  abzustehen,  in  denen  sie  den  einzigen  Trost  findet.  Un- 
erschütterlich in  Hass  wie  in  Liebe  und  Treue,  lebt  sie  nur  dem 
einen  Gedanken ,  den  Vater  zu  rächen.  Orestes  ist  der  von  der 
Natur  bestimmte  Vollstrecker  der  göttlichen  Gerechtigkeit.  Wird 
ihm  durch  die  Entfernung  vom  Haus  die  That  erleichtert,  so  war 
er  doch  weniger  geeignet,  der  Träger  der  dramatischen  Handlung 
zu  sein. 

Heroismus  ist  der  Charakter  Elektras.  Aber  ihrer  Leiden- 
schaftlichkeit hält  die  Ruchlosigkeit  der  Gegner  die  Wage;  sie 
wird  durch  den  Druck  der  Verhältnisse  zum  Aeussersten  ge- 
trieben, da  Orestes'  Tod  zu  derselben  Zeit  gemeldet  wird,  wo  ihr 
Leiden  zu  unerträglicher  Höhe  gesteigert  ist,  die  Lage  der  Mörder 
dagegen  aUseitig  begünstigt  scheint.  Allein  der  Dichter  hat  da- 
für gesorgt,  uns  die  echte  Wurzel  eines  so  stählernen  Charakters 
zu  zeigen  und  sie  in  solche  Lagen  zu  bringen,  wo  sie  ihre  leiden- 
schaftliche Liebe  und  ihr  den  zartesten  Empfindungen  zugäng- 
liches Gemüth  bewährt.  Daneben  hat  er  seiner  Heldin  die 
Chrysothemis,  welche  Aeschylos  nicht  kennt,  beigeordnet, 
um  die  ideale  Hoheit  der  Elektra  durch  ihre  anders  geartete 
Schwester  desto  schärfer  zu  zeichnen.  Die  Zusammenstellung 
mit  Chrysothemis  lehrt,  wie  weit  Elektra  die  gewöhnliche  Weib- 
lichkeit überragt.  Chrysothemis  verhält  sich  zu  ihrer  Schwester 
ähnlich  wie  Ismene  zu  Antigone.  Sie  ist  mehr  zum  Dulden  als 
zum  Handeln  bestimmt:  eine  sanfte  und  edle  Natur,  aber  mit 
Elektra  verglichen  von  geringerer  Tiefe  und  Seelengrösse.  Zu 
kühner  That  hat  die  Natur  ihr  die  Kraft  verweigert :  den  Um- 
ständen sich  beugend  begnügt  sie  sich  mit  frommen  Wünschen. 
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Das  Recht  auf  Seiteo  Elektras  erkennt  sie  an,  aber  sie  zittert  vor 
den  Folgen  eines  kühnen  Schrittes:  wie  sehr  sie  wünscht,  ihr 
Loos  möge  sich  anders  gestalten ,  verrUth  ihre  lebhafte  Freude 
bei  der  Entdeckung  der  Locke.  Aber  von  Elektras  beherztem 
Plan  mahnt  sie,  bedachtsam  in  allem  was  sie  redet  und  thut,  mit 
ruhiger,  vernünftiger  üeberlegung  und  beredter  Angabe  ihrer 
Gründe  ab,  da  ihr  das  Gelingen  des  Vorhabens  unmöglich  scheint. 
Entlehnt  hat  Sophokles  die  Chrysothemis  dem  Epos.  11.  9, 
142  erbietet  sich  Agamemnon,  den  Achilleus  zu  seinem  Eidam 

zu  machen:  .       ^ 

tiaw  Ö€  piLv  laov  Ogiotj], 

dg  (XOL  tr]lvyeTog  iqicpETiaL  i^aUi]  ivl  noXlf. 

jQBig  öe  liioi  eiai  ^vyajQsg  Ivl  ^ey(XQ(i)  iv7trjKJ(it, 

XQuodd-sfiig  xa/  AaodUr]  /.oll  'hpLctvaoöa, 
unter  denen  Achilleus  wählen  möge.  Aeschylos,  welchem  Euri- 
pides  Iph.  T.  562  sich  anschliesst,  kennt  nur  Iphigeneia  und 
Elektra;  Euripides  Or.  23  Chrysothemis,  Iphigeneia,  Elektra; 
Sophokles  daneben  noch  Iphianassa  nach  dem  Dichter  der  Kypria, 
vgl.  157.  Nachdem  nämlich  ausjener  Stelle  der  Ilias  die  Dichtung 
entstanden  war,  Iphigeneia  sei  unter  dem  Vorwande  der  Ver- 
mählung mit  Achilleus  nach  Aulis  gelockt,  so  wurde,  da  der  Ilias 
die  Opferung  nicht  bekannt  ist,  zur  Ausgleichung  des  Wider- 
spruchs der  späteren  Dichtung  gegen  die  Ilias  meist  der  Home- 
rischen Iphianassa  eine  Iphigeneia  zugedichtet.  Denn  nannte 
man  die  geopferte  Tochter  Iphianassa,  wie  es  Lucretius  1,  85 
thut ,  so  stimmte  die  Ilias  wieder  nicht ,  da  Iphianassa  dort  lebt. 

Den  dem  Epos  unbekannten  Namen  "HU/iga  brachte 
angeblich  der  Lyriker  Xanthos  auf,  indem  er  die  Homerische 
^aoöUrj  vom  Argivischen  Volk  umgenannt  werden  Hess,  viel- 
leicht um  durch  den  Namen  zu  verrathen,  dass  Aegisthos  und 
Klyt.  sie  zwangen,  alexTQa  ytiQccOKecv  avifiivaid  ze.  Die 
Grundzüge  ihres  Eingreifens  im  Mythos  rühren  gleichfalls  von 
Xanthos  her;  aber  erst  Sophokles  hat  das  Verhältniss  einerseits 
zu  Orestes,  andererseits  zu  der  iMutter  wahrhaft  motivirt.  Noch 
bei  Aeschylos,  in  dessen  Agamemnon  sich  keine  Spur  vom 
Dasein  der  Tochter  findet ,  begreift  man  die  Rolle  durch  innere 
Gründe  gar  nicht:  sie  hat  weder  den  Bruder  gerettet,  noch  zur 
That  getrieben,  noch  denkt  sie  an  ihn,  bevor  der  Chor  an  ihn 
erinnert.  Orestes  freihch  kennt  ihre  Gesinnung:  woher  aber, 
sagt  Aeschylos  nirgends. 

Sophokles  weiss  die  einander  ergänzenden  Personen  zur 
schönsten  Harmonie  zu  gruppiren.    Wird  bei  Aeschylos  Orestes 
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und  Elektra  vom  Chor  der  Weiber  allein  berathen,  so  ersah 
Sophokles  den  treuen  Hüter  der  Jugend  seines  Orestes  zu  dessen 
ßerather,  gleich  dem  Phönix  und  Mentor.  So  umsichtig  Orestes 
zu  Werke  geht,  der  Alte  ergänzt  was  der  Jugend  leicht  fehlt 
und  greift  zu  rechter  Zeit  entscheidend  ein :  auch  dieser  im  Dienst 
der  Familie  ergraute  Diener  lässt  nicht  den  mindesten  Zweifel 
an  der  heiligen  Pflicht  der  Rache  laut  werden.  Ausserdem  hat 
Orestes  am  Pylades  gleichsam  einen  stummen  Mahner  des 
Gottes  seiner  Heimath  und  die  Stütze  eines  gleichgesinnten 
Freundes.  In  ähnlicher  Weise  stehen  neben  Elektra  die  Jung- 
frauen edler  Mykenäischer  Häuser,  welche  die  Stimmung  der 
Besten  des  Landes  vertreten  und  so  weit  mit  Elektra  fühlen,  dass 
sie  aus  Besorgniss  um  sie  zur  Mässigung  rathen,  jedoch  an  ihrem 
Wohl  und  Wehe  den  innigsten  Antheil  nehmen. 

Klytäniuestra,  der  schroffe  Gegensatz  zu  Elektra,  ist 
gerade  an  diesem  Tage  gänzhch  vereinsamt.  In  den  Choephoren 
tritt  sie  weniger  hervor,  da  die  Zuschauer  als  Zeugen  ihrer  That 
im  Agamemnon  ihre  Gleissnerei  genugsam  durchschaut  hatten 
und  mit  ihrem  Verhältniss  zu  Aegisthos  und  ihrer  Gemüths- 
slimmung  nach  der  That  vertraut  waren.  Bei  Sophokles  erscheint 
sie  in  Elektras  Schilderungen  wie  in  ihrem  Reden  und  Thun 
vor  unseren  Augen  als  entschiedene  Gegnerin  derer  die  noch  an 
Agamemnon  halten ,  ohne  dass  der  Dichter  durch  allzu  grelle 
Farben  sie  zu  einem  Zerrbilde  entstellt  hätte.  Zu  wirklicher 
Reue  über  ihre  That  gelangt  sie  nicht.  Sie  gesteht  den  Mord 
ein ,  sucht  ihn  aber  zu  beschönigen  durch  den  eitlen  Vorwand, 
den  die  Opferung  der  Iphigeneia  ihr  leiht.  Diesen  Vorwand, 
dessen  Hohlheit  Klyt.  selbst  wohl  fühlt,  macht  Elektra  zu  nichte, 
indem  sie  im  Einklang  mit  der  öffentlichen  Stimme  (197)  nach- 
weist, dass  der  verbrecherische  Umgang  mit  Aegisthos  das  einzige 
Motiv  des  Mordes  war.  Anderer  Scheingründe  bedient  sich  die 
Sophokleische  Klytämnestra  gar  nicht:  es  ist  ihr  überhaupt  nicht 
darum  zu  ihun,  sich  zu  rechtfertigen  bei  sich  selbst  oder  vor  den 
Augen  der  Welt,  sondern  sie  will  lediglich  den  gewonnenen  Be- 
sitz um  jeden  Preis  behaupten.  Seit  dem  Tage  des  Mordes 
fürchtet  sie  unablässig  für  den  Bestand  des  Glückes,  das  sie  mit 
dem  Blut  ihres  edlen  Gemahles  erkauft  hat.  Darum  sucht  sie 
den  Zorn  der  Götter  zu  begütigen  durch  allmonathche  Dankopfer: 
darum  fleht  sie  zu  den  Göttern,  sie  zu  schützen  und  alle  die- 
jenigen zu  verderben,  die  sie  zu  fürchten  hat.  Durch  den  ängstigen- 
den Traum  wird  sie  sogar  vermocht,  den  Todten  selbst  durch 
einige  Spenden,  die  sie  der  Chrysothemis  einhändigt,  beschwich- 
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tigen  zu  wollen.  Aus  ihrem  ganzen  Tliiin  geht  hervor,  dass  sie 
zwar  ein  klares  Bewusstsein  ihrer  Schuld  hat,  aher  gegen  die 
Stimme  ihres  Gewissens  sich  hartnäckig  verstockt.  Gerade  wegen 
dieser  Hartnäckigkeit  kann  sie  auf  Mitleid  oder  Schonung  keinen 
Anspruch  machen.  Eine  Rechtfertigung  des  Mutlermordes  nach 
dem  Vollbringen ,  wie  sie  Aeschylos  in  den  Eumeniden  gibt ,  ist 
bei  Sophokles  übertlüssig,  da  hier  schon  vor  der  That  über  die 
Schuldige  der  Stab  gebrochen  wird. 

Auch  durch  ihre  Freude  über  den  vermeinten  Untergang  des 
Orestes  wird  das  Grauenhalte  des  Multermordes  wesentlich  er- 
mässigt :  die  Mörderin  des  Gemahls  ist  auch  eine  ünmutter  gegen 
ihre  Kinder.  Orestes  ist  ihren  blutigen  Händen  kaum  entronnen, 
El.  soll  lebendig  begraben  werden,  beiden  wünscht  sie  den  Unter- 
gang: was  sie  diesen  gewünscht,  geschieht  ihr  selbst.  Elektras 
wahre  Trauer  stellt  den  vom  überwiegenden  Wonnegefühl  persön- 
licher Sicherheit  rasch  erstickten  Schmerz  der  Gattin  des  Aegislhos 
in  ein  contrastirendes  Licht.  Diese  ergreifende  Scene  ist  ganz 
•  Eigenthum  des  Sophokles,  da  bei  Aeschylos  die  Locke  ohne  Um- 
stände die  Erkennung  der  Geschwister  herbeiführt,  worauf  der 
zagende  und  seine  That  nach  inneren  und  äusseren  Motiven  viel- 
fach erwägende  Orestes  mit  Elektra  und  dem  Chor  den  Plan  verab- 
redet. Nur  die  alte  Wärterin  wird  getäuscht.  Bei  Sophokles  hat 
Elektra  den  herben  Verlust  des  Bruders,  an  den  ihre  ganze  Hoff- 
nung sich  knüpfte,  vollständig  zu  empfinden:  erst  die  rührendsten 
Thränen  um  den  Todten  enthüllen  ihr  den  Lebenden,  wodurch 
der  tiefe  Schmerz  in  die  beseligendste  Freude  umschlägt,  so  dass 
auch  durch  diese  ergreifende  Scene  das  Gemüth  des  Zuschauers 
von  dem  düsteren  Hintergrunde  und  von  Reflexionen  über  das 
Grausige  der  That  abgelenkt  wird. 

Alles  ist  bei  Sophokles  so  angelegt,  dass  dem  Zuschauer 
die  unabweisliche  Nolhwendigkeit  der  gerechten  That  sich  auf- 
drängen muss.  Die  Ausfiduung  des  Mordes  selbst  hat  der 
Dichter  möglichst  schonend,  fast  nur  als  unumgängliches  Bei- 
werk behandelt.  Bei  Aeschylos  liegt  der  Schwerpunkt  weit 
mehr  in  der  Handlung  selbst,  bei  Sophokles  gilt  das  Motiviren 
durch  Situationen  und  Charaktere  als  Hauptsache.  Dort  musste 
Aegisthos  zuerst  fallen,  weil  die  furjzgog  ey'AOvoi  /.vveg  dem 
Muttermorde  folgen  und  auf  das  Endstück  hin  überleiten  sollten. 
Orestes  schwankt  vor,  bei,  nach  der  That:  der  Wortwechsel 
zwischen  Mutter  und  Sohn  stellt  das  Für  und  Wider  nochmals 
heraus,  um  es  bis  zur  Verhandlung  vor  Gericht  in  der  Schwebe 
zu  lassen.    Bei  Sophokles  wird  der  Mord  der  Mutter  im  Palaste 


rasch  vollbracht,  so  dass  nur  Angstrufe  erschallen,  auf  welche 
nicht  Orestes,  sondern  Elektra  draussen  mit  schneidender  Kälte, 
der  nothwendigen  Consequenz  ihres  Charakters  wie  der  Verhält- 
nisse, Bescheid  gibt. 

Auch  Aegisthos  muss  als  alaxvvzrjQ  fallen,  ohne  werth 
zu  sein ,  dass  wir  mehr  von  ihm  erfahren  als  dass  er  der  unter- 
geordnete, vom  Volk  als  Despot  gehasste  Handlanger  der  Haupt- 
verbrecherin  ist.  Daher  ist  es  gut,  dass  die  Oekonomie  des 
Stückes  seine  Abwesenheit  an  diesem  Tage  bedingt.  Auch  Aeschy- 
los lässt  ihn  abwesend  sein ,  ohne  diese  Abwesenheit  irgend  wie 
zu  motiviren  oder  sie  dem  Orestes,  der  es  auf  ihn  zuerst  abge- 
sehen hat,  vor  dem  Eintreten  ins  Haus  verrathen  werden  zu  lassen. 
Bei  Sophokles,  wo  von  Anfang  an  auf  Aegisthos'  Abwesenheit 
nachdrücklich  hingedeutet  wird,  genügt  sein  kurzes  Auftreten, 
jedes  Mitleid  zu  unterdrücken  und  die  im  Drama  gelegenthch 
entworfene  Schilderung  des  Unwürdigen  zu  bestätigen.  Das  kurze 
Gespräch ,  welches  Sophokles  am  Ende  zwischen  Orestes  und 
Aegisthos  stattfinden  lässt,  reicht  aus,  den  Charakter  des  Mannes, 
soweit  es  nöthig  ist,  zu  zeichnen.  Nachdem  beide  Verbrecher 
gefallen,  ist  erfüllt,  was  göttliches  und  menschliches  Recht 
heischte,  die  Schuld  ist  von  den  Pelopiden  hinweggenommen, 
Elektras  Elend  gehoben. 

5.  Geraume  Zeit  nach  Sophokles  versuchte  sich  auch 
Euripidesin  seiner  wahrscheinlich  Ol.  91,  4  aufgeführten 
Elektra  an  demselben  Stoffe.  Uebersieht  man  auch  nicht,  einen 
wie  schweren  Stand  der  Dichter  haben  musste  bei  der  erneuten 
Behandlung  eines  Mythos,  wo  das  Höchste  der  tragischen  Kunst 
in  verschiedener  Weise  bereits  geleistet  war  (Antigone  und 
Elektra  heissen  in  einem  Epigramm  des  Dioskorides  Anth.  Pal. 
7,  37  Gipfel  Sophokleischer  Kunst,  aucpoxegaL  yag  aagov),  so 
muss  man  doch  staunen,  wie  Euripides  in  diesem  Drama  hinter 
sich  selbst  zurückgeblieben  ist.  Er  benutzt  den  Mythos,  um  zu 
zeigen,  dass  die  Tugend  nicht  leicht  in  Palästen  wohnt,  sondern 
eher  in  der  Beschränktheit  enger  Verhältnisse  gedeiht.  Aegisthos 
wird  mit  schwärzeren  Farben  als  bei  Sophokles  gezeichnet: 
auf  den  Kopf  des  Orestes  hat  er  einen  Preis  ausgesetzt,  die 
Elektra  aber,  die  durch  ihre  Mutter  seinen  Händen  noch  ent- 
rissen wurde ,  aus  dem  Hause  gestossen  und  an  einen  Arbeits- 
mann aus  Mykenä  verheirathet.  So  repräsentirt  er  den  Ueber- 
itiuth  des  vom  Glück  begünstigten  Lasters.  Der  Klytämnestra 
hat  Eur.  für  ihre  Mordthat  triftigere  Gründe  geliehen  als  Sopho- 
kles :  die  Treulosigkeit,  die  sie  dem  Agamemnon  zur  Last  legt,  wird 

Sophokles  V.  7.  Aufl.  3 
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vonElektra  nicht  in  Abrede  gestellt,  sondern  entschuldigt.  Orestes 
wird  durch  äusserliche  Motive  zum  Muttermord  getrieben:  er 
handelt  unentschlossen  und  ohne  rechte  Ueberlegung.  Hinterher 
erwacht  sein  Gewissen:  der  hieraus  entspringende  Sturm  wird 
durch  den  Mechanismus  einer  Göttererscheinung  beschwichtigt. 
Die  Dioskuren  müssen  die  weiteren  Schicksalsbestimmungen 
enthüllen  und  damit  das  Drama  zum  Abschluss  bringen.  Auch 
der  dem  Euripides  eigenthümliche  Gedanke,  in  der  Scheinehe 
der  Elektra  ein  Sittengemälde  tugendhafter  Einfalt  zu  entwerfen, 
ist  nicht  glücklich  zu  nennen.  Die  Würde  der  Tragödie  leidet 
unter  der  hausbackenen  Alltäglichkeit  und  den  Wirthschafts- 
details,  die  der  Dichter  vorführt,  und  statt  des  Pathos  finden 
wir  zu  viel  moralisches  Raisonnement.  Uebrigens  wird  das 
Urtheil  über  die  Euri[)ideische  Elektra  ausserordentlich  erschwert 
durch  die  traurige  Ueberlieferung  unseres  Textes,  der  selbst 
durch  ausgedehnte  Interpolationen  entstellt  ist. 

Eine  nicht  sonderliche  Uebertragung  der  Sophokleischen 
Elektra  erwähnt  Cicero  de  flu.  1,  2,  b  nt  cum  Sophodes  vel 
optime  scripserü  Electram,  tarnen  male  conversam  Attili  mihi  legen- 
dam  putem.  AuchL.  Accius  scheint  in  seinem  Aegisthus  (oder 
Clytaemnestra)  sich  mehr  an  Sophokles  als  an  Aeschylos 
oder  Euripides  gehalten  zu  haben. 

Die  Rollen  unseres  Stückes  sind  unter  die  drei  Schauspieler 
sovertheilt,  dass  der  Protagonist  die  Elektra,  der  Deutera- 
gonist  die  Klvtämnestra  und  den  Orestes  ,  der  Trit  agonist 
den  Pädagogen ,  die  Chrvsothemis  und  den  Aegisthos  zu  über- 
nehmen  hatte. 
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'jQ  %ov  OTQatrjrjOavTog  ev  TQoi(jt  rcoie 
^Ayaiu€invop>g  nai,  vvv  exelv'  e^eaii  ooi 
TtaQOvTL  XivoaeiVy  wv  ngo&v^og  ^a&    aeL 
%o  yao  7falaLp,v  "Agyog  ovTio^eig  tods, 
Trig  oldTQO^ltj/og  akoog  'Iväyov  xögrjg' 


1—10.  'Jetzt  ist  dir  vergönnt 
jene  Gegend  zu  schauen,  wohin 
es  dich  stets  zog.  Hier  vor  dir 
die  Stadt  Argos,  links  hier  der 
Heratempel,  vor  uns  der  Pelopi- 
denpalast  Mykenäs.'  Durch  diese 
Beschreibung,  mit  der  sich  Od.  13, 
344  ff.  vergleichen  lässt,  wird  dem 
Zuschauer  die  landschaftliche  Aus- 
schmückung der  Scene  verdeutlicht. 
Ganz  ähnlich  beschrieb  im  Eingange 
von  Ennius*  xMedea  Atheniensis  ein 
Begleiter  dem  jungen  Theseus  die 
Gegend:  asta  alque  Athenas,  anti- 
cum  opulentum  oppidum,  contem- 
pta  et  lemplum  Cereris  ad  laevam 
aspice. 

1  f.  Die  ehrende  Bezeichnung 
als  Sohn  des  'EXXavojv  ava^  (483) 
wie  694  ^OQiaTr,g  tov  to  x^ttvo^ 
'EXkädog  'Aya^i^vovog  aiQaxiv^'^ 
aydqapios  non.  Vgl.  Phil.  3  w 
XQaTiazov  naxQog  *EXXi]y(x)y  zga- 
(peig  ^A}^iXXiü)g  nal, 

3.  nqo^v fxog  ist  mit  einem 
Genitiv  verbunden,  dem  Sinne  nach; 
denn  nqoSvixoi  rjad^a  ist  =  nöd^ov 
tlxis  oder  «jf^flCff. 


4.  Div.^  Stadt  Argos  heisst  na- 
Xaioy,  wie  Eur.  El.  1,  weil  die 
X&oyioi  'lya/idaL  (zu  Ai.  202)  sich 
für  nQOJToyiyug,  ihren  Ahnherren 
Argos  für  yriyivng  oder  auch  ihren 
König  Pelasgos  als  yrjysyoig  Tla- 
Xaix&oyog  hig  (Aesch.  Suppl.  250), 
ihren  Staat  für  den  ältesten  aus- 
gaben. Obwohl  Argos  von  Mykenä 
fünfzig  Stadien  entfernt  lag,  so  darf 
doch  der  Dichter  den  nach  iMykenä 
gelangenden  Wanderern  die  Tempel 
und  Baulichkeiten  beider  ^Städte 
sichtbar  sein  lassen.  Durch  o  ino- 
^tig  drückt  Sophokles  aus,  was 
Zeus  Od.  1,40  sagt,  Orestes  werde 
den  Mord  rächen,  onnoi'  ayijßijari 
xtti  Ifjg  ijustQiTai,  a'iijg. 

5.  aXaog,  wie  0i]ßag  evag- 
/Ltdzov  aXaog  Ant.  845,  lifieyog 
(Pind.  Nem.  10,  19  '4Qyeloy  xi- 
fieyos),  ntdioy.  Die  ganze  Inachos- 
ebene  heisst  Hain  der  lo  nach  der 
von  Zeus  geliebten  oiaiqoßiyriTog 
xoQTj,  welche  Aeschylos  Suppl.  291 
xXrjdovxoy  "Hgag  nennt.  Während 
sonst  dies  Argos  von  gleichnami- 
gen Städten  und  Landschaften  durch 
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auT/y  d\  'Ogeaia,  rov  Xv/.ozrovov  d^eov 
ccyoga  AvY.Eiog'  ov^  ag^OTBQag  6    od« 
^    JiQaQjO  xleivog  vaog'  ol  o    ixavouev, 
q)aGX£iv  'J\lvyiy]vag  rag  TtolvxQvoovg  ogav, 
TioXvcfd-ogov  TS  dcöfÄJi  rLeXoTCidoJv  rode, 
Sä^ey^  (Je,  Tcargbg  f x  cpovcov  fyoj  noze 
Tigog  at]g  o(.iaif.iov  y.ai  xaGiyvrjtrjg  Kapcov 
rjveyy.a  'Aa^eatoaa  yASe^gsipccfir^v 
zoadvö^  ig  rjßrjgy  nargl  i:i(.uogbv  (pövov. 


10 


^Iva/iiov,  'Jxctiixoyy  im  0.  C.  37S. 
1301  durch  xoiXoy  und  JiüQixoy 
unterschieden  wird ,  umschreibt 
Soph.  hier  die  Homerische  Bezeich- 
nung Od.  18,  246  "laaoy  "AQyog 
(vgl.  Apollod.  2,  1,  3  Iciaov  cpa- 
a\v  'f(x)  yiPiOx^ai'  Kdaitüg  (ff  xai 
noXXol  Jijjy  Tgayixuiy  ^lyd^ov  r^y 
^lu)  Xiyovaiy),  indem  der  Dichter 
^Iccaoy  von  7cJ  ableitet,  vgl.  zu  0. 
R.  70. 

6 f.  Der  Wolfsmarkl  ist  der 
weite,  am  Fusse  der  Larisa  sich 
erstreckende  Hauptplatz  der  Stadt 
Argos,  an  welchem  das  von  Danaos 
gestiftete  Heiligthum  Ats'AnöXXojy 
AvxHos  (zu  0.  R.  203)  dem  des 
Zsvg  Ntfxfcclos^  gegenüber  lag.  Je- 
nes (nach  Paus.  2,  19,  3  Tuiy  iy 
rrj  noXei  ib  inKpayiöTaToy  UQoy) 
fiel  von  der  Höhe  Mykenäs  beson- 
ders in  die  Augen.  Der  Avxuog 
&e6s  war  Schutzgott  von  Argos, 
vgl.  645.  655.  1379.  Aesch.  Suppl. 
6S6,  und  es  hängt  wohl  damit  zu- 
sammen, wenn  der  Delphische  yftl- 
xtioi^  das  Orakel  gegeben  hat.  Von 
den  vielfachen  Legenden,  wodurch 
die  Benennung  erklärt  wurde,  wählt 
Soph.  die  vom  At'xoxroVos-,  L  u  p  e  r  - 
eus,  wie  an  manchen  Orten  der 
vo^iog  &t6g  als  Beschirmer  der 
Heerden  gedacht  wurde,  Paus.  2, 
9,  7.  Vgl.  Preller  Gr.  Myth.  1, 194  f. 
zw.  Aufl. 

7  f.  Der  Haupttempel  der  Argi- 
vischen  Hera  lag  10  bis  15  Stadien 
von  Argos  entfernt  zwischen  dieser 


Stadt  und  Mykenä,  den  vom  Isthmos 
kommenden  zur  Linken,  Paus.  2, 
17, 1.  Polyneikes  von  Theben  kom- 
mend celsae  lunonia  templa  Pro- 
symjiae  laevus  habet  Stat.  Theb. 
1,383.  Der  unsern  Pilgern  nähere 
Tempel  ist  o6i^  die  entferntere 
dyogä  «rrjy. 

8.  ol  IX.,  wohin  wir  gelangt 
sind. 

9  f.  fdax€iy  (Imperativisch, 
zu  0.  R.  462)  ogdy  statt  des  blos- 
sen 6p^<f  deutet  auf  den  überrascht 
staunenden  Orestes,  der  kaum  glau- 
ben mag,  dass  er  endlich  das  Ziel 
seines  Sehnens  erreicht  habe.  Zu 
71  o  Ai';^  ()  i' (j  ot'f  (nach  II.  7,  180. 
11,  46.  Od.  3,  305)  steht  noXv- 
(fO^ogoy  in  einem  contrastirenden 
Gegensatz:  voller  Schätze  die 
Stadt,  voller  Mord  und  Ver- 
derben die  saeva  Pelopis  domus 
(Hör.  Carm.   1,  6,  8). 

12.  Durch  xai  xaa.  wird  das 
aligemeinere  ötdaiuog  genauer  be- 
gränzt,  vgl.  156.  325  und  Hom. 
xaaiyyr^Tog  xm  onaTQog.  Aesch. 
Eum.  89  avjdöiXcpoy  cctfAcc  xai  xoi- 
yov  naxgog.  Von  Anfang  an  wird 
das  Augenmerk  auf  die  Hauptper- 
son hingelenkt. 

13.  II.  9,  485  sagt  Phönix  zu 
Achilleus:  xai  at  xoaovTov  e&rjxa, 
^fotj'  InuixtX.^  ^A^iXXtv,  ix  ^vfAov 
q)iXiü)y. 

14.  Ueber  die  Stellung  des  ig 
zu  0.  C.  126.  Aesch.  Prom.  653  noi- 
fjyag  ßovazdatig  t£  ngog  nargog. 


vvv  ovv,  "Ogiara  xai  av  cpLlTaiB  ^evwv 

nvXaSrj,  TL  XQ^  ^Q^''  ^\  '^«X"  ßovUvxiov ' 

iog  Ti/^lv  rjörj  la^Ttgov  rjllov  aeXag 

iwa  Tiivel  cp&iy^icxT    ogvi&tov  oaspr^y^^^  ^      \^ 

uelaiva  t'  aorgwv  UUlotnev  ev(pi6vr]' 
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[Ttgtv  ovv  iiv    av^gd^v  l^odoLTtogeiv  oriyr^g,    /aX^<^     ^, 

%v    ov'i.i%    oAveiv  xaigog,  dlV  egywv  a'^^rj. 

0PE2TH2. 
(5  (piXtaT'  avdgcüv  ngoonolwv,  wg  ^loi  aaq>rj 
OYi^eia  qjalveig  eo&log  eig  rj fAag  yey a>g. 
ÜOTteg  yag  Unog  evysvrjg,  yav  Ji  yegwv,  25 


17  IT.  Der  Gedanke  positiv  und 
negativ  ausgedrückt:  der  helle 
Tag  weckt  die  Stimmen  der 
Vögel,  wobei  zunächst  an  den 
(iuig6(f(üvog  dXixzcüg  zu  denken 
ist,  und  die  schwarze  Nacht 
ist  gewichen.  Mit  xtvfZ 
isacf^y  bezeichnender  als  noul 
aacpt],  vgl.  Ai.  69  o^."arcu»/  ano- 
Gxgofpovg  avydg  dnilg^a). 

19.  f"(yr^wv£^(3P9ov>?,  Ster- 
nen nacht,  noxstellata  oder  slel- 
lans,  t)  noixiXfi/nüjy  yv^  \esc\\.  und 
ähnl.  zuTrach.94.  Vgl.  Eur.  Hipp. 
851  yvxzbg  aazegionby  oiXag.  En- 
nius  Annal.  343  hinc  nox  proces- 
sü  stellis  ardenlihus  apta.  Der 
Gen.  wie  Ant.  114  Xtvxr.g  x^oyog 
TirfW,  zu  Ai.  888.  W\ikxXiXoi- 
niv  vgl.  91.  Ai.  672  i^iararai 
(ff  yvxzbg  aiay^^  xvxXog  ^fuigtif- 

20  f.  Diese  Verse  geben  zu  man- 
chen Bedenken  Anlass.  Zunächst 
ist  unpassend  und  sinnlos  das  un- 
erhörte i|o(fot;io^€T>',  heraus- 
wandern, statt  ixmgäy  oder 
i^eX&ily.  Sodann  befremdet  der 
Gedanke,  man  solle  die  Berathung 
beginnen,  bevor  jemand  aus  dem 
Palaste  trete.  Wollen  Orestes,  Py- 
lades  und  der  Pädagog  von  keinem 
Bewohner  des  Palastes  bemerkt  oder 


gestört  werden,  so  müssen  sie  die 
Nähe    des    Palastes    meiden;    das 
rasche    Beginnen    der    Berathung 
schliesst  die  Möglichkeit  einer  stö- 
renden Dazwischenkunft  nicht  aus. 
Ferner    lässt    sich    ^lyanrEToy 
Xoyoiaiy  auf  keine  Weise  recht- 
fertigen; es  sollte  heissen  |rj/«;ir£- 
Toy  Xoyovg.    (Wesentlich  verschie- 
den sind  Wendungen  wie  Eur.  Phoen. 
702  dg  Xoyovg  avyijipa  JJoXvyHxei. 
Ar.  Lys.  468  rl  zolaSe  aavzby  ig 
Xoyoy    zolg     S^rjgioig    avydnztig; 
Aesch.  Pers.  886  Tt^yo)  avydniova 
"Aydgog.    Aehnliches  zu  0.  R.  668.) 
Endlich   hat  Soph.  sicherlich  nicht 
iuiy    geschrieben,    da    gelehrte 
Grammatiker    diese    falsche   Form 
nur  aus   Kallimachos  (ygrjig  f^«»' 
fr.  294)  kennen.     Es  scheint  hier- 
nach unzweifelhaft,  dass  die  beiden 
obigen  Verse  von  einem  Interpo- 
lator  herrühren.  ^ 

22.  tgyoiv  dx  fi fj,  vgl.  Phü.  12 
dxLir  ydg  ov  uaxgcoy  rjfxly  Xoy(oy, 
Ai  811  und  Eur.  Or.  1292  ovx 
'iSgag  dxm.  Eur.  El.  684  azki-^ny 
S"  dxm.  Aesch.  Pers.  407  xovxix 
^y  (jiiXXuy  «x/ujj.    Agam.  1353  to 

uri  uiXXiiy  tf'  dxi^n- 

24.  anfxtla  (paiyiig  yiytag 
{oxi  yiyoyag),  wie  Ai.  471  dr}Xu}(ja} 
yeyoig. 


40 


20<I>OKAEOr2 


HAEKTPA 


41 


,  h  Tolai  öeiyol^  d-vfxov  ov/.  ajtijjXeaev, 

tlx^n^i  *^-  aAA'  oqOov  ovg  YairjGLVj  woavTcog  de  av 
r]fiag  t'   otqvvsiq  Tiavrbg  iv  rcQtüTOig  ertei, 
TOiyccQ  ra  fi€v  öo^avta  örjXojato'  av   de 
o^elcLv  axorjv  rolg  e^olg  Xoyoig  ÖLdovc, 
ei  inifj  tL  TiaiQOv  TvyxccviOj  fj.ed-aQf.iooov . 
eyu)  yccQ  rjvix'   t'^o/iir]v  to   Uvd-ixov 
fiavTtlov,  cog  jiid&oif^i'  okü  iqotko  Ttatgl 
öUag  aQoifiirjv  tcjv  (fovevadvjcüv  ndpa,  y, 
^/       vXQjj  /^04  toiav&'  6  0o7ßog,  ibv  Tcevaei  Tavot' 
aa^evov  avrov  aOTtLOcov  je  xac  atgaTov 
ÖOKOLOL  xAsipai  x^^QOQ  evoiKOvg  acpayag, 
6t    ovv  toiovöe  xQfjOff'Ov  eiarfKOvaa^eVf 
av  fA€v  fioXcov,  6%av  ae  xaigog  eiadyr], 
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26  f.  Der  Wechsel  des  gnomi- 
schen Aor.  mit  dem  Präs.  wie  in 
Homerischen  Vergleichen.  —  Der 
Hauptgedanke  inno^  iy  rolai  du- 
vols  oQ&by  ovs^  'larrjoi  (Lucian. 
Timon.  23  og&ioy  Icpiaius  rb  ot)f), 
vgl.  0.  G.  282. 

27.  (oa avTiog  tf«,  wie  ol'rw 
di  Ant.  426.  Trach.  116.  Vgl. 
Krüger  Gr.  §  69,  16  Anm.  4. 

31.  xatoov  Tvyj((iv(x),  figür- 
lich, wie  sonst  axonov  ivyxavuv. 
Dem  Sinne  entspricht  Phil.  1279 
tl  fA)]  n  ngog  xcciQov  Xiyayy  xtgiü. 

33.  naigi  öixag  a  gic&a  t 
(von  (iQPv/Aai,  zu  Ai.  75)  =  nargi 
jifjuaQrjaai.  —  ii(ioifxrip'\%i  nicht 
Futurum,  sondern  \orist,  entspre- 
chend dem  Coni.  npi  tqotim  ägto- 
iAtti  der  oratio  recta. 

35.  lay  nevaii  statt  des  üb- 
lichen «  71.,  zu  0.  C.  513  f. 

36  f.  Wie  Aegisthos  und  Klyt. 
den  Vater  überlistet  haben,  so  soll 
Orestes  durch  List  Rache  üben. 
Dies  Orakel  wird  gleich  hier  be- 
stimmt verkündet,  weil  Soph.  es  so 
gestaltet  hat,  wie  der  Plan  seines 
Drama  es  forderte.  Vgl.  Einl.  S.  10. 
27  f.  —  Zu  avTo^  (auf  mich  al- 


lein b  e s  c h  r  ä  n k  t)  tritt  erläuternd 
hinzu  (taxevos  dan.  tt  xal 
aioarov,  wie  0.  C.  1521  avro^ 
i^riyriGOuai^  äd-lXZOS  ^y^lT^QOSt 
vgl.  zu  Ai.  464.  Trach.  1063,  wie 
schon  II.  5,  473  uztQ  XaiLy  olog, 
Pind.  P.  9,  27  fxovva  äng  iy^^iüjy. 
Die  Verbindung  ("taxsvos^  dani- 
Jiüy,  wie  unten  1002  «Avtio^  «ri?r. 
0.  R.  190  u)[uXxog  danidioy.  0. 
C.  677  icytjyt/uog  }^€tiui6yü)y.  Eur. 
Phoen.  324  untnXog  g:agi(oy  Xsv- 
xuiy.  Selbst  in  Prosa  dnais^  dg- 
givu)y  naidiüy  \i.'i\\i\\.  Zu  dani- 
d(üy  (=  daniazijjy,  wie  lic  onXa 
statt  ol  bnXliai)  tritt  xal  aiga- 
Tov  erklärend,  so  dass  ein  Hendia- 
dyoiü  entsteht,  beschildetes 
Heer.  Mit  xXixpctt  acpayds 
vgl.  Ai.  188  xXiriTovai  /uv&ovg, 
1137  noXX^  dy  xaXcJs^  Xdd^gi^t  av 
xXiiptiag  xaxd.  Eur.  fr.  291  /ud^ag 
/giiay  doXoiai  xXinzeiy.  — X^^' 
pof  verb.  mit  a(fttydg,  vgl.  206 
^aydiovs  aixtls  didvuaiy  ytiooly. 

Ö9.  OT  ovy^  intintg  ovy,  wie 
1318.  0.  R.  918.  Ant.  170. 

39.  Dem  ov  /usy  entspricht  51 
n/uels  de.  —  xatgos  eiadyrj^  wie 
Phil.  466  xaigbs^  ydg  xaXel. ' 


So/Acov  eacü  TCüvd\  tad^i  ndv  ib  ögcüfievov,  40 

071  wg  dv  eiöwg  fi^iv  dyyeil/jg  aacprj. 

yvixia  ,  ovo    vTiojttevaovaiv  loo    riVx^iafievov, 
Xoycp  ÖS  xQ^^  T0i(itö\  oxt  ^evog  ^hv  el 


0(Dxea)g  rcag^  dvögog  Oavorecjg  rjyKjov'  o  ydg 

fiiyiatog  avToXg  rvyxdvei  öogv^svc^,  -y 

dyyelle  ö'  ogvcov  ngoati^eig  bd-ovve'/.a 

TB^vri'K    ^Ogeatrig  e^  dvay'Äalag  ivx^^y 

dd^XoLOL  TIv^iAolaiv  ex  igoxrjXdxiov 

ÖL(pgü)v  /.vhad^eig'  cod'  b  f^v&og  eaidto), 

fifXBig  ök  Tiargbg  zvjußov,  o5g  iq}ieT0,  ^\ 

ioißaiaL  ngwTOv  y.ai  xagaTÖ/noig  %AtJarg  -;):•  .^'^-^-v^^?. 
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40.  la&t,  nosce,  lazogii.  —  ro 
dgtüfiEyoy ,  was  vorgeht. 

42  f.  'Du  kannst  getrost  hinein- 
treten :  denn  bei  deinem  Alter  und 
der  langen  Zeit  deiner  Entfernung 
von  hier  ist  nicht  zu  fürchten,  dass 
sie  in  dir  ihren  ehemaligen  Sklaven 
erkennen;  auch  werden  sie  keinen 
Argwohn  schöpfen  gegen  einen 
Greis  im  Silberschmuck  des  Haup- 
tes.' Wie  hier  ov  /u^  yywai  (d.  h. 
ov  yyioaoyzai,  zu  0.  C.  848)  mit 
ovx  vnonzivaovaiy  wechselt,  so 
0.  C.  450  ov  Tl  fit]  Xdxaat  —  ovdk 
oyrjaig  ij^ei.  Das  dy(^ii;tad^ai 
weist,  zumal  neben  dem  deiktischen 
(Jfff,  auf  die  71  oA tat,  welche  yiq- 
gaos  dy&ia  &yaTols  (Erinna  fr.  2 
p.  702),  vgl.  0.  R.  742  Xtvxay^k 
xdga. 

44.  Xoyto  dk  XQ^  entspricht 
dem  la^i  ndy  zb  dgcS/j.tyoy  40. 
Dem  ^iyog  fxey  £t  gegenüber  er- 
wartet man  etwa  ijxeig^  d'  dyyt- 
ÄüJv,  wofür  47  der  Imperativ  ein- 
tritt.    Vgl.  zu  Ai.  1299. 

45  f.  «f'avorfaif ,  vgl.  dieEin^l, 
S.  7.  —  o  ydg  demonstrativ,  ov- 
zog  ydg.  Vgl.  0.  R.  1082  zr^  ydg 
m(fvxa  /nrjzgof.  Aesch.  Suppl.  358 
zdjy  ydg  ov  diizai  nöXis.  Krüger 
Gr.  H  §  50,  1   Anm.  2.   —    ivy- 


xdysi  ohne  Particip.,  wie3l3vtv 
d'  dygolai  zvyxdyet.  1457  €t  aot 
Xagzd  zvyxdyoi  zdds.  Ai.  9  eydoy 
ydg  dytjg  dgzi  zvyxdyti.  Eur.  Andr. 
1113  zvyxdyei  ö'  iy  ifxnvgoig. 
Theodekt.  fr.  10  p.  625  ngbg  oy 
tF'  eigr^xe,  zvy/dyn  noaig. 

47.  ogxov  ngoazid-ilg^  wie 
fr.  428  ogxov  ngoazt&iyzog.  Hier- 
mit wird  eingeschärft,  der  Pädagog 
dürfe  sich  kein  Gewissen  daraus 
machen,  die  vom  Gott  selbst  ge- 
botene Lüge  zu  beschwören. 

48.  dy.  zvxrj,  das  unentrinn- 
bare Geschick,  daher  immer  mit  Be- 
ziehung auf  traurige  Ereignisse:  vgl. 
Ai.  485.  803.  Eur.  Iph.  A.  51 1  dXX' 
fiXOfiiy  ydg  iig  dyayxaiag  rvxag. 

49.  ad^Xoiffi  llv&ixolaiy, 
ein  Anachronismus:  vgl.  Einl. S. 19  f. 

51.  tag  ig)i€zo,  wie  er  befahl. 
Als  Subject  kann  nach  dem  Zu- 
sammenhange nur  naztjg  gedacht 
werden,  während  offenbar  nicht  von 
Agamemnon,  sondern  von  ApoUon 
die  Weisung  ertheilt  wurde.  Daher 
bessert  Wunder  sehr  ansprechend 
<og  €(p  t]  &£6g. 

52.  Xoißaiai,  vgl.  895.  901. 
—  xagaz.  xXidalg,  wie  Orestes 
Aesch.  Gho.  6  auf  dem  Grabe  dar- 
bringt  nXoxafioy  'Iydx(p   d^qmzri- 
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42  '  >  »  20a>0KAE0rS 

atiipavreg,  eh'  aipOQQOV  Ij^ofitv  TtaXiv, 

o  zal  oh  ^oLivoic  olo&ä  uoi  '/.EY.Qv^(Äevov, 
OTtiog  loyo)  xkeTttövTsg  r^oeiav  cpaviv 
g)€Qa)(.i£v  avTOlg,  Tovfiöv  wg  sqqsi  öe^ag 
cpXoyiOTOv  rjdrj  ycai  xaTrjv&Qaxiouivov. 
TL  ydg  f.ie  Ivtzbi  TOvd:\  otclv  loyn)  d^avcov 
fQyoLOc  Oio&oj  y.ct\eveyy.o)^(XL  Mog ; 
öo/ccü  i-iev,  ovdev  Qijficx  avv  yiegdei  y^ay.ov, 
rjörj  yccQ,  eiä^qv  nollccKig  xofi  rovg  oocpovg 
loyqi  li&xriv  ^ifvfjOY.ovjag'  ei^'  oxav  öö{.iovi 
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Qioy,  Toy  dtvreQoy  dk  Toyde  niv- 
&/]Ti^Qtoy,  168  TOfjaioy  ßoazQV/oy, 
zu  Ai.  1172.  Oft  xXidal  und  %Xi- 
däy  von  üppigem,  langem  Haar 
zumal  der  Mädchen.  Aescli.  fr.  306 
X'Aiöixiy  T£  n'Aoxa/no^,  taaii  naqS^E- 
yois  (ißQ(t(^.  Eur.  Plioen.  224  xo- 
/ua^  IfAÜg  TittQ&lyioy  ^Xiddy.  Mit 
Y.aoajofxoig  %Xiöalg  vgl.  Tiach. 
609  ^f^SQ(^<  ravQoacpayio. 

53.  arixpayiii ,  wie  Ant.  431 
yoctlai  TQianoydoiai  roy  yixvy 
aricpti. 

54.  xvTCjjua  (wofür  die  Hand- 
schriften sinnlos  Tvnoifxa  bieten) 
dichterisch  statt  xvxog ,  wie  ni- 
7iX(i)^a  statt  ninXos,  nvXiofja  statt 
TivXf]  u.  ä. 

56.  koyio  xX.,  vgl.  37  und  das 
Homerische  fui;  xXinit  voio. 

57.  tQQti,  oi/tzai,  wie  0.  R. 
560  acpnyios  iQQ€i.  0.  C.  1775 
TW  xnza  y^jg ,  og  yioy  fQQSi. 

* 59  f.  Vgl.  1 228  f.  Aehnlicher  Ge- 
gensalz Eur.  Hcl.  286  rolg  rtgay- 
fxaaiy  Ti&yrjxa ,  loig  (f'  tqyoiaiy 
ov. 

60.  6|.  xXiog,  wie  der  Home- 
rische Orestes  gerühmt  wird  otoy 
xXiog  iXXaßi. 

61,  Mit  doxiö  juiy  fasst  Or. 
sich  ein  Herz,  eine  leicht  zu  miss- 
verstehende Gnome  sich  anzueignen : 
hier  passt,  sollt'  ich  meinen, 
der    Spruch.     Mit    doxio    (niy 


vgl.  547.  0.  C.  995.  fr.  ^83  doxüi 
fjty,  ovdtig.  Phil.  339  ol^ai  fiiy, 
wie  unten  459.  Orestes  meint,  für 
todt  gehalten  zu  werden  ohne 
es  wirklich  zu  sein,  sei  nichts 
schlimmes,  ja  bringe  sogar  oft- 
mals Gewinn.  Man  betone  Qrj/ua 
im  Gegensatz  zu  tQyM.  Diesen  Ge- 
danken verlangt  sowohl  der  Cha- 
rakter des  Or.  als  die  Entgegen- 
stellung 64  ixTiTifArjyTai  nXiov. 
lieber  i^n^n  ovy  xiqdti  {xegda- 
Xioy)  vgl.  zu  0.  R.  55.  Ganz  ähn- 
lich Eur.  Hei.  1050  Hei.  ßovXti  Xi- 
ysa&ai,  urj  ^ayoiy,  Tt^yrjxiyai; 
Men.  xaxog  fjily  ogyig'  d  di  xeg- 
dccyiö  Xiyioy,  'iioifjog  d/ui  fxri  ^a- 
yu)y  Xoyip  &nyHy. 

62  ff.  bie  Schoben  deuten  diese 
Worte  theils  auf  Odysseus,  theils 
auf  Pythagoras.  An  jenen  scheint 
Orestes  zunächst  zu  denken,  wobei 
es  unwesentlich  ist,  dass  Odysseus 
in  anderem  Sinne  Xoyio  /ucur.y 
t&yrjoxey,  insofern  er  ohne  sein 
Zutiiun  für  todt  gehalten  wurde, 
während  Orestes  selbst  die  falsche 
Nachricht  veranlasst.  Auf  Odysseus 
passt  auch  ixTiii/urjyTai  nXioy.  Von 
Pythagoras  wird  erzählt,  er  habe 
aussprengen  lassen,  er  sei  gestor- 
ben; plötzlich  aus  seinem  Versteck 
hervorgekommen,  habe  er  durch  die 
Lehre  von  der  Palingenesie  grosses 
Aufsehen  erregt.    Wäre  an  ihn  hier 


HAEKTPA 

eldioaiv  av&ig,  h.TSTifir^vTai  nliov. 
coc.xau'  enavxoj  Triade  T^g  cprjfir^g  circo 
'^deioQzor'  lyßgolg  ccotqov  wg  Id^ipeiv  eti, 
alV  iü  TtOLTQtöa  y7]  ^eol  t'  lyxioQLOi, 
öe^ao&e  ^i    evtvxoivra  tolXoöb  icug  böolg, 
ov  t'  w  noTQwov  Jw^a*  oov  yccg  (QXOf.iai 
dUrj  'Aa&agrijg  ngog  ^eojv  wQ^i]^evog' 
y.al  uriJ^]  aruiov  Tilpö'  aTrootsllr^TS  yrjg, 
all    aQX^^^^ovTOv  y.ai  y.aTaoT<xTriv  öoßwv. 
ugriKCf  fiev  vvv  ravta'  ool  d'  ijöt],  yegov, 
%6  Obv  fleUo&(x)  ßdvTL  (pgoigi]oai  x^eog. 
vio  6'  l^ifxev  y.aigog  ydg,  ooTteg^dvdgdoL 
(.liyiOTog  egyov  navxog  kot^  eTtiOTarrjg. 
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zu  denken,  so  müssle  man  anneh- 
men, Or.  färbe  die  allgemeine  Sen- 
tenz mit  oiay  öojuovg  'iX&coaiy 
av^ig  seiner  eigenen  Lage  gemäss. 
Andere  haben  an  Solon  erinnert, 
ohne  nachzuweisen,  dass  die  Haupt- 
züge auf  ihn  passen.  Möglich  dass 
Soph.  auf  Ereignisse  Rezug  genom- 
men hat,  die  seinen  Zuschauern 
gegenwärtig  waren,  uns  unbekannt 
sind.  —  Xoyü)  /uuTtjy,  falsa  ru- 
more, wie  642  fjLaiaiav  ßd^iy.  Eur. 
Ion.  275  «e'  äXti^kg  ^  fAc'ar.y; 

84.  Nicht  Ixitziurif^iyovg,  son- 
dern kräftiger  ixz  iz  i/urj  yj  ai, 
selbständig  und  unabhängig  von 
ddoy.    Vgl.  zu  192.  0.  R.  452. 

65  f.  Ueber  den  Acc.  cum  infin. 
zu  470  f.  —  ztj  ade  zrjg  cp.  cino, 
in  Folge  dieses  Gerüchts.  Mit 
an  6  vgl.  Ant.  695  xdxiaz'  an' 
tqyiay  tvxXnaz diiDy  cp&iyii.  Ore- 
stes hoffl  aus  dem  angeblichen 
Todesdunkel  einst  noch  seinen  Fein- 
den plötzlich  lebend  zu  erscheinen, 
wie  ein  Stern  in  dunkler  Nacht 
plötzlich  hinter  den  Wolken  her- 
vorstrahlt.  Den  Feinden  ist  das 
dazQoy  ein  Unstern:  11.  22,30 
XnfAnQozazog  fJty  o'cf'  iazi  {xvmy 
'P.aqitayog ,  der  Sirius),  xnxbv  de 
ze  a^fAtt  zitvxzai. 


67.  Vgl.  Phil.^  1040  dXX'  J  na- 
TQflJO.  yfj  ^eoi  r'  inoxpioi. 

70.  nQog&€(ov  generell,  ohne 
dass  an  andere  Götter  als  Apollon 
gedacht  wird,  vgl.  zu  589  f. 

71.  axifjLov  weist  auf  64  zu- 
zück. 

72.  Aus  «7ioar£/A>;T£  ist,  wie 

dXXd  an  die  Hand  gibt,  dasGegen- 
theil,  hoLxlaaze,  di^cca&£  zu  den- 
ken, vgl.  650.  zu  0.  R.  241.  0.  C. 
405.  1404.  11.  5,  819  ov  ju'  tXag 
fjaxaQeaai  &€ol<j'  ayzixgv  |Ma/£- 
<j»^«t  Toia'  aXXoia\  rhccg  it  x£ 
Jibg  &vynzrio  'Ag)Qodizr^  aX&rja' 
ig  noXtfAoy,  rijy  /  oizdfÄty,  näml. 
IxiXivtg.  Eur.  Or.  900  olrog  xza- 
ytJy  fAty  ovz€  a  ovze  avyyoyoy 
tta,  qpvyii  dl  ^t]uiovyzag  tiaeßely. 
—  Seltsam  und'  offenbar  unrichtig 
ist  dgxinXovz  oy. 

73.  tigrixtt  ravza,  dixi ,  zu 
Ai.  480. 

74.  VgL  39f.  —  /i«A«ff*w  St. 
des  üblichen /ifAf'rü),  wie  1436  zdy- 
^dd'  ay  fiiXoiz'  if^oL^  Aesch.  Eum. 
61  zdyztv&iy  r^dri  avzo}  fitXia&ü) 
Ao^ic^c. 

75  f.  Vgl.  Phil.  837  xaiQog  roi 
ndyzojy  yywfAccy  iax(i>*^  tioXv  nag« 
noda  xgdzog  dgyvzai. 
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so^POKAEor^: 
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HAEKTPA. 

nAIAAFßrO^. 

yLal  furjv  ^vQiov  edo^a  TcgoanoXiov  rivbg 
vnoarevovorjg  evdov  alad^io^ai,  Tizvov, 

0PE2TH2. 

ag^  eatlv  i]  SvaTtjvog  ^HXezTga;  d^eXeig 
f^elvwiASv  avTOv  xananovacüfisv  yöwv ; 

nAiAAFßroz. 

rj'ÄiOTa'  fir^dev  Ttgood^ev  rj  xä  udo^iov 
neigatiued^^  egdeiv  Äanb  tiovö^  agxrjysTslv, 
Ttargög  x^ovjeg  kovrga'  jaira  yag  q)€geiv 
vixrjv  te  q)rjf.il  -xal  xgccTog  tcov  dg(.of.iivwv. 

HAEKTPA.  .       , 

di  cpccog  ayvov 

xai  yrig  lo6(xoig^  arjg,  wg  (xol 
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78.  x«t  fÄi^v,  aiqtii,  wie  O.G. 
549.  1249.  Ant.  526.  1180.  1257. 
Ai.  1 168.  1223.  —  ^  v  guiy  ist  wohl 
mit  eydoy  zu  verbinden. 

79.  lexyoy  hat  trotz  14  im 
Munde  des  bejahrten  Pädagogen 
nichts  auffallendes. 

80  f.  d^iXug  fxiivoi(X£v,  wie 
0.  R.  651  il  aoi  ^iXeig  (frjr'  d- 
xd&ü);  —  xanccx.,  xai  Inaxov- 
GtxifÄty. 

84.  ;^foi/T€f  ist  weitere  Aus- 
führung von  ano  idHyds,  zu  0.  R. 
10  f.  Ai.  183ff.  Solon  fr.  6  p.  337 
d^fjiog  (f*  wcf*  UV  ccQtara  avy  fiys- 
/Lioyeaaiy  tnono^  f^^^^  ^''/»'  av£- 
&tlg  f4J]T€  n  leCo/Lityog.  Mit 
nazQog  XoviQci,  die  dem  Vater 
gebührenden  Xotßal  (434),  vgl. 
ytQrigujy  ^(üQiqfxaxa,  azifpri^  v/uyoi 
u.  ähnl. 

84  f  Feierliche  Schlussformel, 
durch  welche  Apollons  propheti- 
scher Spruch  selbst  hindurchklingt. 
—  yixij  xai  xQccTog  als  Formel 
verbunden,  wie  Tyrtaeos  fr.  4,  9 
p.  317    ^r^/uov   i€   nXrt&ti    vixriv 


xul  XKQios  'intG&ai'  <I»olßog 
yccQ  TitQi  Tuiv  ü>d''  (tvicpriyi  nöXii, 
Demosth.  19,  130  fleht  Philippos 
zu  den  Göttern  xqut  o  g  noXtf^ov 
xai  y  ixrjy  didoyai.  Bei  Plut.  Alor. 
p.  4r2C.  dyelXs  yixrjy  xai  xgd- 
Tos  Tov  noXifxov  lolg  "EXXrjaiy  o 
^eog.  Aesch.  Suppl.  951  tiij  de 
yixrj  xai  xgcizog  Tolg  ngaeaiy. 
Vgl.  0.  C.  10S9.  üebrigens  ge- 
hört rcüv  ö'qü)  fAty  ü)y  auch  zu 
yt'xijy. 

86  f.  Auch  bei  Eur.  El.  59  sa^t 
Elektra:  yoovg  dg}ir}iu'  at&ig^  iig 
/uiyay  naiQi.  So  vertrauen  Lei- 
dende, von  Menschen  verlassen,  gern 
der  Natur  ihre  Klagen  an,  wie 
Aesch.  Prom.  88  cJ  dlos  ui&riQ  xai 
xayvnxtQOi  nvoai  noiafjujjy  z€  ntj- 
yai  Tioyiiojy  T€  xv/udrcoy  ytJQiS^f^oy 
dyxäXia/uu  na/ujufJTOQ  le  y^,  xai 
xby  nayonrrjy  xvxXoy  r^Xiov  xaXui^ 
idta&i  fx  oia  ngog  ^eiHy  ndayu) 
^eog.  Eur.  Andr.  91  f]fAtig  cf'  ola- 
niQ  lyxEifÄia&^  dtl  &Qfjyoiai  xai 
yootai  xai  daxQVfjiaai  Ttgbg  ai&ig 
ixTtyovf^iy.    Iph.    T.  42    «   xaiyd 
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noUag  d'  avtr^geig  ijod-ov  '    '    -         ^ 
atigvcüv  ^^^^G  aii-iaooofiivwv, 
bnotav  övoq^eg^  vv^  vfcoleicp&fi' 
TOL  öe  7tavvvxlä(üv  ßäjj  atvyegal 
^vviaaa'  evval  (.loysgiov  orKMV^ 
oaa  Tov  övotrivov  h^ov  ^grjVM     ^^;^^ 
7tat€g\  ov  y.OLTOL  fiev  ßagßagov  alav 
cpoiviog  "Agrig  ovk  i^evioev,   ^v  ^^^  ^-^ 
firjtrjg  ö'  rjfii]  X^  '/^oivolexrjg 
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6'    ?x£t    yv^    (figovaa    cpaöfAttZfc 
Xi^d)  TiQog  al^iga.   Med.  57  wdiT^ 
'luiQog  |u'  inf.Xrn  yrj  z€  xovgayf 
Xi^ai  uoXovarj  dtvQO  Mr^dtiag  rv- 
yag.      Zum  lichten   Aether    (cpdog 
dyyov)  fügt  El.  den  von  der  Erde 
bis   zum   Himmel   reichenden    dr,o 
hinzu.    Da  dieser  an  der  Erde  und 
dem  Aether,  in  deren  Mitte  er  liegt, 
gleichen  Antheil    hat^,  so  heisst  er 
yrig  {xai  q)dovg)  iaofxoigog,  mit 
ähnlicher  Brachylogie  wie  Ar.  Av. 
187  iy   {Jiioi^    örinov^sy  at]Q  €azi 
yijg    {xal    ovQayov).     Die  Schollen 
erklären  larjy  fxolqav  €^(x)y  zf.  rü' 
navzaxov  yag  'iaziv  a^g,  und  so 
sagt  Eust.  Opusc.  p.  194,73  tintg 
(^  ^dXaaaa)  zoj  digixixvzai  lao- 
uoigog.    Dann  müsste  der  Dativus 
y7i  stehen.     Was  der  Gen.  bedeu- 
tet, lehrt  Isäos   6,  25    rot;    yo/xov 
xtXivovzog  dnayzag  loig  yy^oiorg 
laouotgovg    ehai    zdjy    nazgioiüy 
(d.  h.  'iarjy  fAOigay   zdHy  nazgcomy 

hety).  ,        - 

88  ff.  ^g^yoi  und  nXrjyai 
azigyoiy  verbunden  wie  Ai. 630 ff. 

91.  onoz  ay  yv^vnoXEKp^p^ 
nagiXi^li,  nicht  onozi  inoXei(f^ärj, 
weil  das  fia^ov  ein  aia^dyti  xai 
vvv  einschliesst. 

92.  Verb,  t«  navyvxiotay 
ijdrj,  was  meine  Nachtfeier 
nun  gar  erst  anlangt.  Andere 
Weiber  feiern  Pervigilien  in  ausge- 
lassener Lust,  wie  an   den  Diony- 


sien  und  Demeterfesten  :  El.  bezeich- 
net mit  schmerzlicher  Ironie  ihren 
nächtlichen  Jammer  als  Pannychi- 

den. 
93.   ^vyiaaai,  zu  Phil.  1085. 
95  f.   Der  Heeresfürst  ist  nicht  im 
Kampfe   gefallen,  sondern  auf  un- 
würdige  Weise    ermordet    worden 
vom  eigenen  Weibe.  Aehnlich  klagt 
Agamemnons  Schatten   Odyss.  11, 
408:  weder  hat  mich  Poseidon  auf 
dem  Meere   umgebracht,   ovzt  ^\ 
dydgatot    dydgtg    idr.Xi^aayz     tm 
Xigoot>  dXXd  fjoi  Alyioi^og  rev^ag 
^fayazöv    ze    fxogoy   zs   ixza    avy 
oiXo^iyri  dXoxfii  —  ^S  »dyoy  oi- 
xziazM  &aydz(o.    Orestes  wünscht 
Aesclh  Cho.  345  d  ydg  in'  'iXiip 
ngog  ziyog  Avxivjy,   ndzeg,  dogi- 
öurizog    xazr^yagia&r,g.       Apollon 
macht  Eum.  627  ff.  geltend,  es  sei 
schmählich,   dass  Agamemnon  ge- 
fallen sei  ngbgyvyaixog,  ovzi  fov- 
gioig    ro^oig    txrißoXoiaiv ,     (oaz 
'AfAaCoyog.  —  Ares  {lüyia  dva^i- 
viaiy  Xvygd  x^Q^Cof^et^og    Archil. 
fr.  7    p.  537,   d.  h.   Wunden   und 
Tod)   hat   ihn  nicht  zu  Gaste  ge- 
laden und  beschenkt.   Diese  sarka- 
stische   Wendung,    welche    durch 
xazä  ß.  alav  zunächst  veranlasst 
ist,  da  man  laVt«   yain  iy  dXXo- 
danfj  zu  erhalten  pflegt,  bildet  einen 
frappanten  Gegensatz  zu  dem  Morde 
im  Hause,  wo  Klyt.  und  Aeg.  den 
heimkehrenden  mit  einem  Gastmahl 
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^^lyiG&og,  07t cog  öqvv  vXoTO^oty 
oxiQovoi  zaga  cpoviio  ntki'AU. 
KOvdelg  toitwv  oly.Tog  fpegevac, 


iOO 


aov,  TiaTBQj  ovTwg 
ix^xAtA^  aiTiiog  oixTQüjg  te  d-avdvrog. 

civT  lavarri  ua. 

3  1  1  3  >  ^  fr  ^ 

aAA     ov  f4ev  orj 

Xr^^ü)  d-Qrjvcüv  OTvyegojv  xe  yoiov^ 
€(Jt'  av  XjBvaao)  7iaf.i(p€yy€7g 
^QiTtag,  Asvaacü  pe  zo^    W^Qy 
jU);  ov  T£xvOA.€t€tQ    wcj  Tig  ar^oiüv 
ent  Y.(jt}y.vx(it  itovöe  naTQiijiüv 
TiQO   d-vQCüv   r^x^   näOL  TtQOrpiüVElv' 
tu  d(Zf.i    ^'Alöov  Äal  IIsQaefpovtjg, 


105 


110 


i^fyiaay.  Mit  ähnlichem  Sarkasmus 
verspricht  Polyphemos  dem  Odys- 
seus  Od.  9,  370,  der  ihn  um  ein 
Gastgeschenk  angegangen,  den  Ov- 
n^  wolle  er  zuletzt  verspeisen:  ro 
cff  loi  ^tiff'iioy  iazai.  Vgl.  Eur. 
Hei.  480  d^dvaiog  ^iuiu  aoi  yivtj- 
attaiy  zu  0.  C.   1396. 

98.  Füll  11  OS  erschlagen  sie  ihn 
und  mit  unwürdiger  Waffe,  wie 
den  Eichbauni  die  Holzhauer  fäl- 
len. Das  Bild  bedeutsamer  als  II. 
13,389  ii(ii,7it  d^  (üV  öVf  iis^  &QV£ 
tJQiney  /;  c(Y€Qü)i^  >;£  niivg  ßXto- 
y^Qfj,  Tiqy  I  ovQifJt  lixTOvtg  av- 
^Qig  l^tia/uoy  nt'Aiy.taoL  vtt]xtai 
vr'iiov  tlvai. 

99.  ax^Covai,  Präsens  in  le- 
bendiger Vergegenwärtigung,  wie 
oft  xrtiyti,  vgl.  679.  zu  0.  R.  118. 

102.  aixüig,  öztntXixit  aliby 
(Äid-*  vßQicjg  iziaayTo,  olxiQiJSg, 
diä  To  ß(^  xai  intßovXhvi^iyia. 

103.  ov   fÄty  6tl,   zu  Ai.  877. 
105  f.     nafjKpsyy als    qinag^ 

die  hell  leuchtenden  Strahlen  (der 
Sonne).  —  toö*  ^^a^,  das  sicht- 
bare Tageslicht,  vgl.  Phil.  1330 
oviog  ijXiog.  Ai.  856  ak  d\  vS 
(patyyfls  r^juigag  ib  vvv  aiXag,  xni 
joy  dtq)QtvTr^y"ilXioy  ngoGtyyirnt). 


107.  Nochmals  ist  ov  X^^io  zu 
denken,  welches  doppelt  construirt 
ist,  indem  /utj  ov  die  Epexegese  zu 
&Qr^yü)y  bildet,  vgl.  zu  0.  C.  359 
ijxiig  yuQ  ov  Xivri  ys  —  /nrj  ov/i 
dilfx^  iixoi  q)iQovaci  ii.  Aehnlich 
Lucret.  3, 1079  nee  devitari  letum 
potCy  quin  obeamus.  Sali.  Cat.  53,  6 
quos  silentio  praeterire  non  fuit 
consiliumy  quin  utriusque  naturam 
et  mores  aperirem.  Vgl.  El.  132  f. 
—  T£xy.  üg  Tig  «jyJaii/,  über 
das  Bild  zu  Ant.  424  f.  Vgl.  unten 
147  ff. 

108.  £71«  xtüxi;rw,  unter  Weh- 
klagen, xüjxvovaa,  wie  Ant.  759 
ini  ipöyoiai  iStypuCtty. 

109.  nx*^  (Widerhall)  ist  wohl 
nur  ein  Versehen  der  Abschreiber 
statt  des  hier  zu  erwartenden  ^x  ^  ^ 
(Rufi. 

110—120  bieten  den  Inhalt  des 
Klaggesanges,  den  El.  stets  vor  al- 
ler Ohren  anstimmen  will.  Aus  der 
an  die  Spitze  tretenden  Anrufung 
der  Behausung  des  Hades  und 
der  Persephone  als  des  jetzigen 
Aufenthalts  des  Agam.  schwebt 
nachher  nur  Hades  und  Persephone 
(0.  G.  1556  f.)  vor,  wie  Ai.  14  f. 
statt     cf&iy^u    'A^uyag     nachher 


115 


cj  x^övL    'Eq^Yi  Aal  tioxvl'  'AqÜ, 
OE^vaL  TB  d^ewv  nalöeg  'EQivveg, 
dl  Tovg  aöUwg  &vfjayiOvrag  ogäd^, 
dl  Tovg  evvag  v7toy,lE7tTO(.ievovg, 
U&er'  OLQi]^axE,  xioaoi^B  ftaxgög 
(pOVOV  rjflEXEQOVy  Y.aL  ^oi  xov   Ifiov 
Tte^iipax"   aÖElcpov  ^ovviq  yag  ayeiv 

Ivnrig  olvxLqqotiov  ax^og. 

X0P02. 

atooq^f]  a. 

w  7ca2,  ndi  övaxavoxaxag 

'HkUxga  i^iaxQÖg,  xLv\  ctEt 

xa-AELg^^ö    aKOQEaxpv^OLfuoyctv 

U^dyu  gedacht'^^rd;  vgl.  Trach.      gen,  da  Eh^ebruch  zu  bestra^fen  nicht 
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ni.  Hermes,  der  den  Ag.  als 
xhvYono/unög  geleitet  hat;  die  Ära, 
die  Göttin  des  Fluchs,  den  Ag.  em- 
pört durch  die  frevelhafte  Verletz- 
ung der  Pietätspflichl  gegen  sein 
Weib  ausgeslossen  hat.  Denn  die 
ipiytg  des  Beleidigten  bedient  sich 
der  «oa,  weshalb  die  Ära  Beglei- 
terin der  Erinyen  ist ,  die  bei  Ae- 
schylos  sich  selbst  geradezu  Aq(u 

nennen.  . 

U2     Indem    die  Erinyen  &e(oy 
naldeg  heissen,  deutet  der  Dichter 
auf  das  Verhältniss  der  Slrafgottin- 
nen  zu  den  höheren  Mächten,  deren 
Willen  sie  vollstrecken,   zu  0.  R. 
471  f.    Ant.    1075.     Das   Epitheton 
atuyccl  (wie  .\i.  837  atfuyag  Eqi- 
vig     0.  G.  90  i^aojy  at^ytxiv  tögay. 
458  ralai  iQig  Cif^ycüai  ÖViUovxoig 
(^ialg)  ist  gewählt,  sofern  die  Eri- 
nven   unter   dem    Namen    Stfiycti 
namentlich   in   dem   Gaue   Kolonos 
verehrt  wurden  (Einl.  zum  Oed.  Gol. 
sechste  Aufl.  S.  5  f.). 

113  f.  Die  Bücher  unmetrisch 
»ytjaxoytag  oQurt  Tovgtv- 
vag  vnoxXamofxiyoyg.  Per- 
son   wollte   xoig  dvag  vrioxl.  HI- 


Amt  der  Erinyen  sei.  Aber  klyt. 
hatte  in  Folge  des  Ehebruchs  (9  0 
den  Agamemnon  ermordet,  weshalb 
El.  das  auf  den  speciellen  Fall  pas- 
sende verallgemeinert.  Mit  o  ^  a  i « , 
ihr  fasst  als  e^yi^ntg  ins^  Auge, 
vgl.  0.  G.  42  ta:  ndyd^^  0Qu)(iaS 
Evuiyiöag.  Ai.  836  «a  d  oqiü- 
aag  ndyxa  tdy  ßgoiolg  naf^n-  — 
ol  svyctg  vnoxXenr  6fxty  o  i, 
denen  ihr  Ehebett  durch  heimlichen 
Trug  entzogen  wurde. 

119  f  El.  ist  nicht  länger  im 
Stande,  allein  die  Last  im  Gleich- 
gewicht zu  halten ,  d.  h.  sie  wird 
vom  Druck  der  Last  überwältigt. 
Die  Metapher  ist  entlehnt  von  der 
Wage,    ayz  iQQonoy   uytiv  — 

ayiiarjxovy. 

Str  1    121  — 127.    Warum  klagst 

du  st'et's  um  den  Vater?    Möchte 
wer  ihn  ermordet  verderben. 

121.  dvarriyog,  wie  rßA«f, 
TA,iaa)v,  unselig,  abscheulich, 

vgl.  273.  275.  Ai.  1290. 

123  f.  Nach  zr.xtty,  zeyyeiy  öcc- 
xüva  hat  Soph.,  wenn  die  Lesart 
richtig  ist,  zn^siy  o^"^ >'«»;' 
Wehklage  schmelzen  lassen, 
kühn    gewagt.     Aehnlich    Theokr. 
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Tov  Tvdlai  ex  öolegag  d&scoTaTa 
f-targög  dlovr'  iri^äxaK;  ^Ayauiuvovfit  i   i  f4  '  li,  ^ 
xcrxor  T€  x^^Q^  ttqoootov ;  wg  o  raoe  ttoqcüv 
oloLx\  ei  fioi  x^ijuig  rdd'  avöäv. 

HAEKTPA. 

(Jü  yevi&Xa  ysvvaicov,        y,     ^j^ 

r^xer    l/^wv  YM(.iciiiüv  TictQaixv&LOv. 
€^  '^^O'oa  TB  YMi  §vvir](ni  Tuö  ,  ov  ti  fxe 
>^5t^yd3,      q)VYydvei,  ovo'   k&ilw  ngoUnelv  rode, 

lüT]  ov  Tov  lf.ibv  GTevdxeiv  Ttaxlg^  aS^Xiov. 
alX    u)  TcavToiag  q)ilÖTr^Tog  d^ieißo^evai  xctqiv, 
Idti  fi'  cüö^  dkveiv,  t^-t.  ?vr-^uJ  -    ^  ve.  4^1k^ o-^vi * 
aiai,  ixvovfxaij  l^f^^^i^ 

X0P02. 

aAA'  OVIOL  TOV  y    l^  ^Aiöa 
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130 


135 


14,  26  TOV  xXvjiiiyoy  xaTfT(ix€TO 
TTiPov  tQ(üTa.  Da  nun  jijxtig^  oi- 
fAinydy  ==  olfAio^ti^,  so  tritt  der 
Gegenstand  der  Wehklage  im  Acc. 
hinzu,  wie  Trach.  50  TiayJdxQvi' 
odvQfxaza  Tr;y  'ÜQaxXeioy  t^odoy 
yoio^uiyrju,  Aesch.  Sept.  289  /uigi- 

[XVai     C(*i7IVQ0V<Jl     TKQßoS    TOP    CffA- 

(piTHxn  ^«tuV,  u.  ä.  Vgl.  zu  0.  C. 
583  f. 

125  f.  Klyt.  hat  den  Agam.  listig 
zum  Mahle  gelockt  und  mit  ver- 
ruchter Hand  preisgegeben  (dem 
Aegisthos  oder  dem  Verderben). 
Wie  ngoöoTop  gewählt  ist  statt 
des  bestimmteren  &ap6vTa,  so  ist 
der  nachfolgende  Fluch  verschleiert 
gehallen,  da  o  racft  nogiov  es 
unentschieden  lässt,  ob  Klytämne- 
stra  oder  deren  Buhle  gemeint  ist. 
Mit  (x)s  oXoiTo  vgl.  Eur.  Hipp. 
406  o)s  oXoiTO  nayxdx(x}s  rJTts  fJQ- 
|«r'  ciiayvPHP  Xsyr^.  \\.  18,  107 
it)g  tQig  tx  T€  &tiüv  ix  T  ap&Qü)- 
7i(üP  dnöXoiTo.  —  TioQiiiy,  wie 
Od.  9,  460  xnxiijp,  id  fioi  ovti- 
d'avog  tioqsp  OvTig. 

128—136.    *  Niemals   werde  ich 


ablassen,  des  Vaters  Jammerloos  zu 
beklagen.' 

128.  ysvi&ka  y€PPa  itüP^Tiüv 
ivyiPüip  Mvxr^paiojv,  vgl.  226  üj 
(fiXia  ytPt&Xa. 

131  f.  Mch  weiss  ja  dies,  dass 
ihr  um  mich  zu  trösten  gekommen 
seid.'  Die  Häufung  entspricht  der 
Aufregung  der  Elektra,  wie  115  das 
Asyndeton.  Namentlich  bei  leb- 
haften Versicherungen  etwas  zu 
wissen  stellen  sich  dergleichen  Ge- 
gensätze oidd  T  €  X  ai  ^.,  ov  /ue 
(pvyy.  gern  ein,  vgl,  222.  zu  Ant. 
443.  0.  R.  1275.  Das  Iota  in  ii- 
vni  wird  bei  den  Atlikern  nur  sel- 
ten verkürzt. 

132.    Ueber  ot-tf'f^«Acu  TT^oA. 

To'tff,    uil    ov    OTiP.    ZU    107. 

3,i.  TOP  f^op  nccTSQ  a-9-' 
Xiop,  die  Wortstellung  wie  Ai.  134 
T^f  dfxcpiQVTOv  SttXctfAiPog  ccy^icc- 
Xov  ^  und  ähnl.  oft. 

134  fr.  'Gewährt  mir  diese  Bitte, 
die  ihr  mir  die  Gunst  jeglicher  Liebe 
und  Freundschaft  erweist.' 

Ant.  1.  137—144.  'Den  Vater 
weckst  du  doch  nicht  wieder  zum 


nayxoivov  l^ivag  Ttaieq^  dv- 

oidoeig  o^iTB^Xoo^^ovT^eJ^^^^^^^^^ 

all'   duöfTiüv  j^iSToiiüv  irt"  di-irjxctvov 

alyog  del  azevuxovoa  ÖLÖllvaai, 

iv  olg  dvdlvaig  eoTiv  oideiula  xaxaJv.  ^, 

TL   ^lOL    TWV    dvacpOQCüV    icfUL;  /tr^v;;'^r-^7l.-^W, 

HAEKTPA. 

viqTCLOg  og  tujv  oi/.TQCüg 
oixO(.i€V(jüv  yoveojv  imlad-STaL.    ^^ 
all'   lue  y'  d  aTOvoeao'  aQaQEv'cpQevag, 
d  Itvv,  aliv  "Iivv  blocpvQexai, 


140 


145 


Leben,  dein  eigenes  Loos  aber  ver- 
schlimmerst du.' 

137  f.    TOP  y     kl  'Aida  Xifx- 

VUg    UPOT.    =    TOP    tP     XtfXPC^    OPTa 

upaoTriaus  il  «ir^f,  vgl.  Krüger 
Gr.  §  50,  8  Anm.  14—16  und  zu 
0.  R.  612.  Mit  ndyxoipog  vgl. 
Ai.  1 193  noXvxoiPOP  "AiJap.  Ant. 
810  6  ndyxoipos  "Aidag. 

139.  ovT€  odvQOfAtprj  ovienaga- 
xaXoiaa  TOP^Aidr^p'  juopogi^suip 
yiif)  0  dpccTo  g  ov  JcjS^üjp  €  q  f^ 
(Aesch.  fr.  156).  Achilleus  zu  Pria- 
mos  11.24,549  upo/to,  lurjd^  dXiu- 
aiop  oövQto  aop  xaiu  ^vfxop'  ov 
yäg  II  TZQtjgeig  (Utt%nj^iPog  viog 
ioto,  ovdi  fAiP  dpüiijatig.  Vgl. 
Aesch.  Eum.  648  cinal  ^apopiog 
oviig  tar'  upaaiaaig.  Eur.  Ale.  985 
ToX/üu  cf'  •  ov  yaq  upd^Hg  noT 
tPtQ&tP   xXaiojp    Toig    cp&ifxipovg 


avüj. 


140  f.  «7^6  Tcjp  (Ä.  in^  «/W. 
uXyog  (ftoAXi;(yat,  prägnante 
Verbindung  statt  in"  ä^.  d.  ßui- 
v(ig  {(QX€i)  oXXvf^iPrj,  vgl.  0.  C. 
1777  fÄf]d'  ini  nXdin  ^gr^pop  iysi- 
QtTa,  indem  in  dioXXva&ai  der 
Begriff  des  Hinkommens  zum  Ver- 
derben liegt,  wie  perire,  interire,^ 
pessum  ire,  ähnlich  (p&aQJpai  ccno 
iipog  zonov,  ixcpd-agfjpal  not. 

142.  Wodurch,  durch  welche 
aiopaxai,  doch  keine  Lösung  dei- 
ner Leiden  gewonnen  wird.  (An- 
Sophokles V.  T.  Aufl. 


dere  verstehen :  in  unrettbares  Leid, 
ein  Leid  der  Art,  wo  es  keine  Lin- 
derung gibt,  so  dass  fV  olg  dea 
Sing,  in  dfxrixapop  aXyog  verall- 
gemeinerte, als  ob  in^  d(Lirj%apa 
stände.)  —  upuXvaig  stimmt  zu 
dem  in  u/urixccpop  liegenden  Bilde, 
wie  Aesch.  Prom.  59  avotip  x«! 
d^Tixdp(x)p  noQovg.  Befremdlich  ist 
jedoch  dpdXvaig,  wo  der  Zu- 
sammenhang den  Betriff Xva ig  for- 
dert, wie  Ant.  597.  Trach.  1171 
u.  sonst. 

143.  r«  dvacpoga,  &g^Pog  xai 
nipi^og,  die  nothwendige  Folge  dei- 
nes Gebahrens,  daher  r«. 

145—152.  'Ich  halte  es  mit  der 
Nachtigall,  die  s  t  e  t  s  um  Itys  klagt, 
und  verehre  Niobe,  die  stets 
weint.' 

147.  if^i  y^  dgagep  cpgipagy 
iJQtai  jbtov  Talg  (pQtatP  (Schol.). 
Dass  ccQagtP  Aorist,  nicht  Perfec- 
tum  ist,  lehrt  die  Messung.  Vgl 
Od.  4,  777  fxv&op,  0  dn  xal  näaip 
ipi  (fQiaip  riQuoiP  v/uip.  Ueber 
den  Accusativ  i  fii  vgl.  Ai.  584  ov 
ydg  fi  doiaxei  yXcüaad  aov  ze- 
&rjy/uiprj. 

148.  An  zweiter  Stelle  ist  Itw 
lambus,  wie  Arist.  Av.  212^  rov 
i/Liop  xal  aop  noXvdaxgvp  "Itvp 
iXtXiCo/uipT}.  Vgl.  yipvp  Eur.  EL 
1214.  fr.  534,6.  azdxlg  Eur.  Herc. 
5.    niTVP   Cratin.   Com.  2   p.  217. 
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vig  azvtöi^ievä,  Jiog  ayyelog. 


i(jj  7tavzlcL(.io)v  Niößa,  oh  ö'  eyioye  vifÄU)  ^eov, 

ax'  iv  Tcccptü  Ttetgaio) 

aiiv  da'KQVBig, 

X0P02. 
arqofpr}  ß. 
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OVTOl    001    flOVVa,    TBXVOV, 

Eben  so  schwanken  die  Oxytona  auf 
rf,  Gen.  vof,  s.  zu  Trach.  271.    Der 
Wechsel  der  Prosodie  dient  zu  ähn- 
licher Versinnlichung  des  Rufes  wie 
hier  bei  Virg.  Ecl.  6,  43  lilus  Hyla 
Hijla  omne  sonabat.  Vgl.  das  Home- 
rische !äpff  "Aqis.  Phil.  296  fV  ni- 
TQoiai   nitQoy.     0.  C.  442  ot  lov 
nazQos   TM    nccTQi.     883    «^'    ov^ 
vßQig  rad*;  vßQig.     Ant.  1240  xtl- 
rai    (ff    PSXQog    ntQi   ytXQ(p.      Die 
Nachtigall  wird  gern  in  Vergleichen 
benutzt,    wo    von    Klagenden    die 
Redeist,  wie  107.  1077.  Vgl.  Aesch. 
Ag.  1140,  wo  der  Chor  der  Kasan- 
dra  antwortet:  a/uq)'  avrrig  &Qoilg 
vofxov  apoixoy,  out  Tis  ^ov&u.  uxo- 
QSios  ßous ,  (piv ,   zalaivaig  (pQt- 
alv^Tvv  *Itvv   aripova'  dfxcpi- 
&aXrj  xaxolg  arjdtoy  ßioy.    Eur.  fr. 
775,21  /uiXnEi  cf'  iy  diyt^Qto  iXti- 
yrjy  af]dü)y  ag/uoyiay  oQ&QSvo/uiya 
yoiQoy  "Itvv  Itvv  noXvi^Qt]yoy.  — 
Der  altatlischen,  schon  von  Hesiod. 
Op.  568  berührten,  von  Sophokles 
im  TfiQtvg  dramatisch  behandelten 
Sage   zufolge,    wovon   Odyss.    19, 
518  ff.  abweicht,  heirathete  Tereus, 
König  von  Daulia,  die  Tochter  des 
Pandion  von  Athen,  Prokne.   Allein 
in  Liebe   zu  deren  Schwester  Phi- 
lomele  entbrannt  entführt  er  diese 
und  thut  ihr  Gewalt  an,  worauf  er 
ihr  die  Zunge  ausschneidet  und  sie 
einsperrt.     Philomele   aber  meldet 
ihre  Leidensgeschichte  mittelst  eines 
Gewebes  der  Prokne.  Diese  schlach- 
tet aus  Rache  ihren  Sohn  Itys  und 
setzt  ihn  dem  Tereus  vor.    Tereus 
will,  sobald   er   das  Grässliche  er- 
annt,  an   den    Schwestern  Rache 


üben;  allein  Zeus  verwandelt  sie 
in  Nachtigall  {JavXiag  ogyig  Thuk. 
2,  29)  und  Schwalbe  (Babr.  Fab.  12), 
Tereus  in  den  Wiedehopf,  woraus 
man  sich  erklärte,  warum  die  Nach- 
tigall {TrjQH'a  fATiZi^os  oixiQcig 
aXo^og  Aesch.  Suppl.  60)  und  die 
Schwalbe  {üay^ioyig  x^Xidioy  Sap- 
pho  fr.  87  p.  687)  stets  Klaglieder 
singen  und  der  Wiedehopf  ihr  steter 
Verfolger  ist,  vgl.  Apollod.  3,  14,  8. 
Ovid.  Met.  6,  412  ff.  Preller  Gr. 
Myth.  2,  140  f.  zw.  Aufl. 

149.  oQyig  Trochäus  wie  Ant. 
1021.  Eur.  fr.  637,  5.  Herc.^72. 
Ar.  Av.  168.  Die  ayyüog  r.gog 
heisst  hier  Botin  des  Zeus,  weil 
Zeus  Herr  der  Jahreszeiten  ist  (zu 
Ant.  607)  und  die  im  Frühling  wie- 
derkehrende Nachtigall  das  Erschei- 
nen des  Zeus  verkündet. 

150ff.  Auch  die  unglückliche  Niobe 
(ZU  Ant.  825)  lässt  auf  dem  Sipy- 
los  ihren  Schmerz  unablässig  in 
Thränen  ausströmen.  Sie  heisst  ti^£os" 
(Ant.  834)  als  Enkelin  des  Zeus: 
mit  den  Worten  ak  eymye  yi/uu) 
^aoy  deutet  El.  an,  dass  ihr  Nio- 
bes  unaufhörliches  Weinen  als  ein 
Glück  erscheint,  wie  es  den  vor 
den  Sterblichen  bevorzugten  Göt- 
tern ZU  Theil  wird,  während  El. 
selbst  (vgl.  285  f.)  nicht  einmal  sich 
ausweinen  darf,  üeber  ak  dk  vgl. 
zu  0.  R.  1097. 

Str.  2.  153—163.  *Auch  deine 
Geschwister  sind  von  Leid  betrof- 
fen, aber  sie  fügen  sich  in  ihr  Loos, 
die  Schwestern  drinnen  wie  Or.  in 
der  Fremde,  der  einst  noch  glück- 
lich heimkehren  wird.' 


HAEKTPA 

axog  eqxxvt]  ßgorwv, 

Ttgbg  o  %L  ov  twv  evdov  el  nsQcooa, 

olg  ofxu^ev  el  xai  yova  ^vvaif^ogy 

o'ia  Xgvoo&efiig  l,wel  y.ai  "Lcpictvaooct, 

TiQVTiTa  %^  ax^(J^v  iv  rjßt^    yh^  p,^ /i^^ 

olßiog,  ov  a  Kleivä       Jv"^  /^-'-AAp  ^*'^, 

ya  Ttote  Mvy,rjvatiüv 

öt^ETCLL  BvnaTQLÖav,  Jiog  evcpQOvi 

ßrjfiaTL  (.lolovza  tavöe  yav  'Ogeotav. 
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153  f.  Verb.  fiovy(,c  ßqoTiZy, 
vgl.  289  f. 

156.  Ueber  die  Synonyma,  deren 
zweites  stärker  ist,  zu  12. 

157.  Vgl.  Einl.  S.  30.  Der  Hia- 
tus xal 'i <jp.  nach  dem  Homerischen 
XQvao&tfxig  xal  Aaodixi]  xccVlcpia- 
yaaaa  H.  9,  145.  Die  Ionische 
Form  Cü>«t»'  in  einem  Ghorgesang 
auch  0.  C.  1213. 

159  f.  Die  auf  den  in  der  Fremde 
lebenden  Orestes  (601  f.)  bezüg- 
lichen Worte  xQvnT(i  «/£w»/  iy 
nßaoXßiog  leiden  an  erheblichen 
Schwierigkeiten.  Or.  kann  in  dem 
jetzigen  Zusammenhang  schwerlich 
oXßiog  heissen,  da  der  Chor  be- 
hauptet, der  El.  sei  nichts  schlim- 
meres widerfahren  als  ihren  näch- 
sten Angehörigen,  und  da  eine 
Sonderstellung  des  Or.  gegenüber 
den  Schwestern  durch  die  Form 
der  Rede  in  keiner  Weise  ange- 
deutet ist.  Daher  hat  Martin  «- 
&Xiog  vermuthet,  wogegen  Brunck 
oXßioy  oV  «  xX€iy(c  schrieb,  so 
dass  dem  gegenwärtigen  Unglück 
des  Orestes  das  Glück  seiner  ein- 
stigen Heimkehr  in  das  Vaterland 
gegenübergestellt  sein  sollte.  Beide 
Vorschläge  sind  unsicher,  zumal  da 
die  vorhergehenden  Worte  xqv- 
nT((  t"  axtioy  iy  nßi}  weder 
dem  Metrum  des  antistrophischen 
Verses  178  genau  entsprechen  noch 
eine  befriedigende  Erklärung  ge- 
statten.   Hermann  wollte  axiojy  als 


Gen.  Plur.  von  XQvnr^t  abhangig 
machen  und  erklärte  in  iuventa  a 
doloribus  semota:  dann  müsste 
statt  XQ  V  71  t(c  ein  Begriff  wie  iXtv- 
d^igcc  oder  ccXvtko  stehen.  Andere 
halten  dxii>^^  für  das  Participium: 
aber  d/iai  'trauern'  findet  sich  nur 
im  Epos.  Mit  oXßiog,  das  durch 
den  Relativsalz  begründet  wird,  vgl. 
Hes.  Thcog.  954:  Herakles  hat  sich 
mit  Hebe  vermählt,  oXßiog,  og^vaUt, 
anrifxayTog  xal  dyi^gaog  rif^aza 
ndyia.  Aehnlich  Od.  11,448  näig 
di  ol  ^y  hni  fxccCio  yrjniog,^  ög  noy 
yvy  ye  fxtT^  dyöqixiy  'iC^i  dgid'f^M, 
oXßiog-  ^  yccQ  Toyde  naTT^Q  (pi- 
Xog  oxpETai  iX&üjy. 

162  f.    cff|«r«t,    72.   —   Statt 
Jiog  ßri^uTi  fordert  der  Zusam- 
menhang den  Begriff  J.  ßovXij  oder   ^ 
nofxn^.      Zeus    6    ndyza    icpoQMv 
(175)  wird  hier  erwähnt,  sofern  er 
durch   Apollons   Mund   den  Or.   in 
dem  Entschlüsse,   den  Tod   seines 
Vaters  zu  rächen ,  bestärken  wird. 
163.    Mit  besonderem  Nachdruck 
tritt  der  Name  dessen,  auf  den  EL 
vertröstet  wird,  ans  Ende  (vgl.  zu 
0.   G.    1220),    indem   der   relative 
Satz  das  Subjeet  des  Hauptsatzes 
an  sich  gezogen  hat,  wie  11.  9,  132 
(jitTu  d' taatTca  i-y  tot'  anr^vgiay 
xovQnv  BQiafjog.    Aesch.  Sept.  553 
rwd",   oy  Xiytig  zoy'AqxftSa.  Soph. 
El.  1040  liqn^f^S  oQ&öig  w  ah  nqoa- 
xsiaai   xßXöJ.    Ar.  Ran.  889^  ezigot 
ydg  daty  otaiy  tv/o^ui  d^iolg.  Vgl. 
zu  Trach.  430.  674  ff. 
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HAEKTPA. 

ov  y*  lyoi  OLY-ct^OLTa  nqoo^ivovo ,  ätezvog, 
i;alaiv\  avv^q>ev%og  aüv  oiyvaj,  Uyju 
j  oayiQvat  fxvoalea,  lov  avrjvvtov  f 

^  oItov  €YOvaa  ym^wv  v  o  öLJkaß^eTaL 
wv  T    t7ta&    lüv  T    eoarj.  ri  ycxQ  ovy  efioi 
eQXSTCci  dyyeliaig  ccTiaTCü^ivrj ; 
ael  fxev  yäg  nod^el, 
nod^oJv  d^  ovY,  d^iol  (pavr]V(xi, 

X0P02. 

€TL  fiiyag  olgavio 

Zevg,  dg  l(pOQ^  ndvta  xal  y.garvvei' 
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164 — 172.    Indem    El.    begierig 
den   Namen    aufgreift,    knüpft    sie 
ihre  Klagen   daran,   dass   er  trotz 
aller    Versprechungen    doch    nicht 
erscheine.  —  oV  y"  iyuj,   Dakty- 
lus statt  des  lambus,  wie  0.  R.  167. 
—    lixd/uaTo^    hat    fast    durch- 
gangig die  erste  Silbe  lang,    üeber 
das  Neutrum  Piur.  zu  786.  —  art- 
xrof,  apvfx(ptvTOS  (vgl.  0.  R. 
1502) ,    indem  das  Trostlosere    der 
ccTixyia  vorantritt,  wie  alle  vartQu 
TiQOTtQtt  darauf  beruhen ,  dass  das 
"Wichtigere  dem  im  natürlichen  Lauf 
der  Dinge  Früheren  vorauseilt.  Aehn- 
liche  Klagen  187.  961  f.  Ant.  876  «. 
916fr.    —   oi/ydlj,    ich    wandle 
einsam  und  verlassen.  Vgl.  Aesch. 
Eum.  315  aiüiya  dioi/ytl  (d.  h.  ßioy 
diayit). 

166  f.  Tov  f?v.  o\rov  t/ovaa 
(II.  9,  563  aXxvoyos  noXvnipO^iog 
oItov  ex ovc a)^  dies  mein  end- 
loses Leiden  tragend ;  mit  dem  Ar- 
tikel vgl.  Ai.  1187  raf  unavaiay 
aiey  i/nol   (xo^^iav   uiav   indyojy. 

167  f.  Or.  vergisst  (146)  was  ich 
ihm  geleistet  [n  That  und  Wort 
(ü)y  T  t7ia&^  ü)v  r'  iddri  geht  auf 
iQyov  x«i  tnos)^  da  ich  einst  ihn 
rettete   als  künftigen  Rächer,  und 


seine  Boten  ihm  von  mir  die  Kunde 
zurückbringen,  dass  all  mein  Sehnen 
ihm  gilt. 

1 69  f.  T  (  —  ccn  az  (üfityu;  Or. 
verspricht  zu  konmien,  und  doch 
sehe  ich  mich  durch  seine  Botschaf- 
ten (Versprechungen)  getäuscht.  Vg^l. 
1155  f.,  wo  El.  zu  Orestes  sagt  tjs 
(t/Js  /ur^ZQOS)  ifJLol  oh  7ioX}.dxig  (pri~ 
fjiai  id&Q^  TiQovntfXTits  wg  cpavov- 
fAtyog  zi^uiQog  aviog. 

171  f.  noi^tl,  710^ äiv  d^e,  vgl. 
40  f.  319.  zu  0.  R.  1191. 

Antistr.  2.  Der  Chor  führt  die 
in  Str.  2  angeregte  Hoffnung  auf 
Erlösung  weiter  aus  und  heisst  El. 
auf  Zeus  bauen  und  sich  fassen: 
mit  der  Zeit  werde  Or.  erscheinen, 
der  ihrer  nicht  vergesse. 

174.  tTi,  wie  Od.  24,351  Ztv 
;zar£o,  ?  dq^  ii'  lail  &toi  xaza 
juaxQoy  X>Xv/u7ioy,  ti  Iztoy  f^yr^- 
azfiQts  dzda&aXoy  vßgiy  tziaay. 
Vgl.  0.  C.  623  ti  Zihs  Izi  Zivg. 
—  ovQayo'j  local,  wie  ni^io, 
(üfioig,  xgazi  0.  C  313,  dyogalai 
0.  R.  20,yfi  0.  R.  1266,  dygolai 
El.  313,  ai&tQi  pai'iiy,  vgl.  55  x^d- 
juyoig.  Pindar  sagt  auch  yaUiy  ov- 
gayol.  Plat.  Phaedr.  p.  246  E  6 
fÄiyag  iqytfxo)y  ky  ovgaycp  Zevg. 


Yv'^aTI 


(S  Tov  vTteQalyt]  .loXov  vifiovaa 

jii)j^'  plgexd^aiQeig  vtc€Q(xx^so  fxrjz'  eTtildd^ov, 

XQOvog  yag  evfiagrjg  <reog. 

OVIS  ydg  6  tdv  Kgloav 

ßovvojnov  €xcüv  dxzdv 

Ttaig  ^^yafisf.ivovlöag  aTtegiTgOftog, 

ovd'^  6  Ttagct  TOV  ^Ax^govxa  d^abg  avdaacov. 

HAEKTPA. 
alV  €ue  uev  6  Ttolvg^  dnoUloLTtsv  rjör] 
ßiOTog  aveKTCLOTog,  ovo    ex    agYOJ' 
(xxig  avev  tbascüv  '/.aTaTCiY.O(xai, 
ag  (piXog  ovrig  dvrjg  VTieglara^ai,  ,    * 
all    aTtegei  reg  STtoiYog  avagia 
oUovofitJ  d^aldfiovg  Ttargog,  wde  (.lav 
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175.  Zevg,  og  e(poQ(c  ndy- 
ra,  zu  0.  C.  1085. 

176.  vneQaXyfl  ^o^oy,  wie 
dvüf^rjytg  %6?.og  Parmenion  Anth. 
Pal.  9,  69.    evd/uf^oy  cpdos  Ai.  709. 

177.  z^»?^'  olg —  tniXd&ov 
:=  [AezgiaCe,  vgl.   140. 

179.  Ist  doch  die  Zeit  eine  ge- 
waltige Macht  {&e6g  zu  0.  R.  27), 
die  unvermerkt  ans  Licht  treten 
lässt  was  sie  im  Schoosse  birgt. 

1800.  Denn  weder  Or.  noch 
Hades  sind  dein  u neinge- 
denk. Krisa  heisst  ßovyo/uog 
uxzd,  stierbe weidetes  Kü- 
stenland, weil  zb  KQtacaoy  ne- 
6ioy  ev6aifj.oy  {dcpyect.1  dqovqai 
nvXdda  Pind.  Pyth.  11,  15)  tiqo- 
xtizac  zilg  Kiggag  Strab.  IX  p.  418. 
—  nalg  ^Ay afxefxyoy i^ag  statt 
n.  Uya^ejuyoyiiog,  wie  naWsg  Tvy- 
dngidai  Eur.  Hei.  1497,  ^  Tvyda- 
Qig  nalg  Orest.  1154,  TvydaQig 
xoQT]  fph.  A.  61  u.  ä.  —  dnegi- 
ZQonog,  df^ezdazgenzog,  uveni- 
aigo(pog,  unbekümmert  um 
etwas:  olx  dfAyfj/uojy  iaziy,  ov 
Xri^ezai  (168),  dXX'  exei  iniazgo- 
(friy  xal  inifiiXeiay  noulzca.  Auch 
Hades    hat    dein    nicht  vergessen. 


dem  als  Herrn  der  Todten  obliegt 
ihnen  zu  ihrem  Recht  (Ant.  451) 
zu  verhelfen,  also  Agamemnons  Er- 
mordung zu  rächen,  vgl.  110  ff. 
453  ff.  Ant.  1015  ff.  1068  ff.  Aesch. 
Cho.  382  Zev  Zev,  xdzcod'ey  dfj,- 
7ie/un(üy  vazegonoiyoy  dzay. 

185  ff.  o  noXvg  ßlozog  (vgl. 
961  f.),  der  grössere  Theil  des 
Lebens,  dnoXeXo  m ey,  insofern 
der  ßiozog  als  der  Beiwohner  des 
Menschen  gedacht  wird,  zu  0.  C.  7. 
—  dyeXniazog ,  in  unerfüll- 
ter Hoffnung,  da  die  Mörder 
ungestraft  sind. 

187.  dyev  zexec^y,  vgl.  oben 
164  f. 

189  ff.  en.  dya^ia  {dzi^og), 
II.  9,  647  fuytjao/Aai,Sg  ^'  dav- 
cfriXoy  iy  ^Agyttotaiy  ege^ey  'Azgtt- 
^ns,  fxig  el  z  ly'  dztfXTjzoy  /ue- 
zaydazrjy,  vgl. II.  16,59.  Elektra, 
welche  sich  Aesch.  Cho.  135  dyzi- 
dovXog  nennt,  gilt  im  Vaterhause 
wie  eine  nicht  zur  Familie  gehö- 
rende Sklavin,  vgl.  262  ff.  —  oi- 
xoyofLtoj  &ttXd/Liovg  statt  yifxü) 
^aXd/uovg,  vgl.  zu  Trach.  760  zav- 
goxzoyel  ßovg.  An  ein  Verwalten 
des  Hauswesens  darf  hier  nicht  ge- 
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aei^el  avv  atoXa:, 
xevaig  6'  a^q^iotaiAai  TgaTts^aig, 

X0P02. 

a  r  oocpr  y. 

ohrga  fxh  vooroig  avöa, 

oiKTQcc  ö'  kv  Koltaig  TiaTQii'taig  .^ 
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.  0T£  [aoi]  nctyxoihAiav  ccvrala 
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^'--/-^195 


^'  '/evvo)v  MQiiäd^rj  Tclaya. 
€Qog  Tjv  6  q)Qaoagf  öö?^ 
deivcLV  öeivüjg  nQOcpvctvoavzBg 


Tgog  riv   6  (pgaaag,  öolog  o  y.TeLvag, 


dacht  werden.  —  Nach  w(f*  atcxtt 
at;»'  aiol^c  sollte  man  im  andern 
Gllede  erwarten  (iuq)iaTaiuit'tj  6i, 
wofür  das  kräftigere  Verb.  fin.  ein- 
tritt; zu  64.  Ant.  814  f.  Echt  weib- 
lich ist  die  Klage  über  die  aUia 
GioXr^g,  Die  folgenden  Worle  sind 
noch  nicht  geheilt.  El.  kann  sich 
nur  an,  nicht  um  einen  Tisch  stel- 
len. Niemand  aber  stellt  sich,  um 
zu  speisen,  an  einen  leeren  Tisch. 
Auch  kann  El.  seit  dem  Tode  ihres 
Vaters  zwar  kärglich  gelebt  (vgl. 
361  f.),  nicht  aber  mit  xtvai  rgci- 
nsC(<('  ihr  Dasein  gefristet  haben. 

Str.  3.  193-200.  Da  El.  ihre 
unwürdige  Stellung  im  Hause  des 
Vaters  erwähnt  hat,  geht  der  Chor 
jetzt  selbst  auf  den  Grund  alles 
Unheils  theilnehmend  ein.  Das  Wort 
^('da/uot  naiQog  und  die  zQaniC<^ 
weckt  die  Erinnerung  an  den 
schrecklichen  Tag  der  Heimkehr 
von  Troja,  wo  Ag.  beim  Mahle  er- 
schlagen ward. 

193  ff.  Verb.  olr.zQcc  (xlv  avda 
(naiQog  ^p)  0T€  voGiois  (bei  der 
Heimkehr,  der  Plur.  wie  Ai.  900), 
oixxQa  de  ozs  Iv  xoiiaig  n^aya 
MQ/nd&rj :  jammervoll  klang  der 
Ruf,  als  bei  der  Heimkehr,  als  auf 
dem  väterlichen  Ruhebette  gegen 
ihn  der  tödtliche  Schlag  geführt 
ward.  Denn  oixiga  di  ist  Steige- 
rung von  voaioig,  da  es  noch  em- 
pörender ist,  das^  der  nach  zehn- 
jähriger Abwesenheit  heimkehrende 


Landesfürst  auf  dem  Ruhebette 
seiner  Väter  (Plur.  xolrßt  Trach. 
918),  d.  h.  im  Männersaale  der 
Pelopiden  beim  Mahle  erschlagen 
ward.  Rei  Aesch.  Ag.  1343  ruft 
Ag.  w^ot,  ninXriyfAaixaiQiaynXrj- 
yrjy  tOdi. 

195.  aoi  ist  unpassend:  weder 
El.  noch  Agam.  kann  hier  ange- 
redet werden;  letztere  Apostrophe 
würde  einen  Vocativ  erfordern,  wie 
101.  Hermann  schrieb  ox i  ot  (über 
den  Hiatus  s.  Trach.  650);  vgl.  je- 
doch zu  214  f. 

196.  yeyvüjy,  TnXixEtoy,  485. 
Ueber  den  Plur.  zu  Ai.  231.  — 
(jjQ  fia&r^  nXaya:,  Hiatus  est 
ictus. 

197  ff.  Liebe  gab  den  An- 
schlagein, List  vollstreckte 
den  Mord;  beide  erzeugten 
ein  Grauenbild,  mag  nun  ein 
Gott  oder  der  Sterblichen 
einer  der  Thäter  sein.  Die 
grauenvolle  Mordthat,  vor  der  das 
menschliche  Gefühl  zurückschau- 
dert, erregt  in  dem  Chor  den  Zwei- 
fel, ob  Menschen  allein  sie  voll- 
streckt haben,  ob  nicht  die  Ein- 
wirkung eines  feindlichen  Gottes 
hier  wahrzunehmen  sei.  Vgl.  unten 
528.  Ai.  243  x«x«  dtvpdC<i^y  grj- 
/Li(t&\  a  dai/uüiu  xovdeig  (tydQiöv 
idida^ey.  Reslimmter  sagt  Klyt. 
bei  Aesch.  Ag.  1501  o  naXaiog^ 
dQijuvg  dXdaTü)Q  UrQSCjg  ^aXenov 
&oiyaitJQog     lovd^    dnizioiv,    — 


4. 


200 


205 


fiOQcpdv,  eW  ovv  &e6g  ehe  ßQOzwv 

riV    6    XOLVTCt    TVQCtOOiJüV. 

„>rov^;  HAEKTPA. 

w  Ttaoav  y.eiva  nleov  ccfiegcc 
lld^ova'   lyßiota  dri  ^ol' 
w  vv^,  (li  öeiTtviov  aggrjTWV 
e-KTtayV   ccx^^' 
%ölg  l^og  Xöe  naxr^g 
^avaiovg  aiv.elg  ÖLÖufxaLv  xeLgolv, 
(XI  %bv  l(.ibv  ellov  ßiov 
TigodoTOVy  ai  /u^  ancoleoav ' 
oJg  d^eog  6  fueyag  ^Olvftniog 
TioivLua  Tta^ea  Tta^eh  nogoi,  ^  /  ^^"  / 

^rjöe  fcoT    aylaiag  aTtovaiato     l   rp-  ^  \r  /  /  / 

toidö'  dvvoavxeg  egya. 

X0P02. 


in-' 


avriCT QP<pi]  /• 


cpgdCov  fii}  nogoo)  (pwveiv.     p^ 


ykjL^-^ 


f^ogqxx  erklart  ein  Schol.  richtig 
r;  oxpti  />  ilqyäaavzo  zov  (jpoVot;, 
die  grässlich  verstümmelte  Leiche 
Agamemnons,  440  f.  —  sW  ovv 
—  tirt,  wie  560.  0.  R.  1049  iir 
ovv  in  dyQcöv  tht  xdvf^df  ajt- 
di6v.  Aesch.  Ag.  491  «V  ovv  ccXr,- 
^£t<r  aV'  oviiQCiZiov  dixriv.  Mit  o 
zavza  TiQÜacüiv  vgl.  Ant.  249 
6dQd)v,  —  ^v  ßQoziüv,  gehörte 
zu  den  Sterblichen. 

201—212.  '0  grausigster  Tag 
meines  Lebens,  der  auch  mich  ver- 
nichtet hat.  Möchte  Zeus  die  Mor- 
der büssen  lassen!'       ^ 

201  f.  Verb,  w  xalva  a/Jtga  t/^i- 
aza  (Prädicat)  dt]  fAoi  iX^ovaa, 
nXiov  (ix^Qcc)  naaav. 

203.  Wie  vorhin  voazoi  und 
xolzai,  so  wird  hier  der  Tag  der 
Ankunft  und  der  Abend  der  That 
geschieden,  üeber  (ff  t;iy«,  Fest- 
gelage, zu  0.  R.  779. 
206.    ^«vororf,  wieO.  R.497 


InixovQog  dSnXoiv  d-avdzojv.  — 
didvfxaiv  x^^Qolv,  der  Klyt. 
und  des  Ag.,  zu  Ant.  14. 

207  f.    dXov  TiQodozov,  y^L 
125  f.  —  TiQo  dozov  proleptisch, 
vgl.   Trach.  240    o.>'    Hqh    riovf 
dvccazazov  döoti  x^Q^^  yvvaixoJv. 
209  f.    olg  wird   hier  statt  des 
voraufgehenden  Femininum  substi- 
tuirt,  weil  statt  der  didvfxa  /£t^£ 
die  Mörder  selbst  gedacht  werden: 
vgl.  zu  110.    —   {^ibg   0   fxiyag 
^OXvfxniog    deutet     zurück    auf 
174  f.,  wo  der  Chor  an  Zeus  erin- 
nerte.   Die  Alliteration  steigert  die 
Ritterkeit,  vgl.  504  f.  zu  0.  R.  371. 
Ant.  3.  213  —  220.    'Halt  inner 
du  solltest  einsehen,  dass  du  durch 
heftiges  Aufbrausen   nur  dir  scha- 
dest.    Denn    durch   deinen  steten 
Missmuth  und  deine  Verwünschun- 
gen verschlimmerst   du    mehr  als 
nöthig  deine  Lage,  indem  du  den 
Mächtigen  dich  nicht  fügst.' 
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:oa>OKAEors 


ov  yvwjuap  ^iöyeig,  i^  o'iojv 

Ta  TtaQOvT^  ohelag  elg  arag 

il-iTtiTCTeig  ovTiog  alKwg;     •     /      ^ 

Tiokv  yag  tl  y.a'KOjv  V7t€Qex,TrjGa),       / 

aa  dvod-vfuff)  tUtovo    aet 

tpvy/i  7ToXey.ovg  to)  rolg  dvvatoXg 

om  ägeozä  ngdaoeiv, 

^  .    ,      ^HAEKTPA. 
ÖELvölg  rjvayy.aad^r]v,  öeivoTg' 
e^oid^ j  ov  Xdd^et  fx     ogya ' 
alV  Iv  yciQ  Seivolg  ov  oyii]0(x)    j       . 


215 


^  rrt^^  ^  f'   " 


-rr-«_ 


220 


/ 


Tavtag  arag, 
oq>Qa  jiie  ßlog  exTl- 

214  f.  Der  Gedanke  ähnlich  140  f. 
Die  Schollen:  ov  votlg  ^  i^  oiiot^ 
dya&cüy  £<V  rb  aviuQoy  lh]Xv~ 
^as;  Vielleicht  ist  hiernach  zu  lesen 
i^  o'iu)v  (tyccd-üjy  o'iag  ek  ntng 
Ifxninitig  oviujg  cuxiiSg ;  'Siehst  du 
niclit  ein,  aus  welchem  Glück  in 
welches  Unheil  du  dich  stürzest?' 
Ueber  l^  o'i'cji^  eii  o'las  vgl.  un- 
ten 751   oV  iQycc  d\)((actg  oicc  Xay- 

yavH  xaxc'c.    Thuk.  7,75  dno  o'iag 
<;  '  ,        >    /  » 

Attunootr.Tog    y.ai     avyriuciTog    ig 

oiap  itAtvitiv  xa«  TantiyoTrjia 
dcplxTo.  Aehnliches  zu  Trach.  994. 
1045.  Das  Metrum  der  Strophe 
wird  mit  der  vorgeschlagenen  Les- 
art übereinstimmen,  wenn  man  195 
das  unpassende  aoi  tilgt.  Den  über- 
lieferten Text  sucht  man  zu  er- 
klären: aus  welcher  Lage  du  in 
selbstbereiteles  (Ai.  260)  Unheil 
gegenwärtig  dich  stürzest.  Nament- 
lich anstössig  ist  hier  r«  na^joyia 
für  Tß  pvy  oder  ly  ko  nagoyii. 

217.  nokv  Tl,  wie  sonst  (Mf^/ai- 
Tig  für  fxiyiaiog,  zu  Trach.  497.  — 
vTi  iQ  tXT  i]<f  ü) t  vniQ  fuoQoy^vniq 
To  dioy  ixi^atü. 

219  f.  TMToigdvyctToTgovx 
dgeaiä  ngdaae  ly,  d.  h.  dyri- 
zaiyovaa  rolg  XQuiovaiy,  dadurch 


Iv*'^ 


...^. 


J 

225 


dass  du  die  Machthaber  gegen  dich 
aufbringst. 

221—232.  'Das  Unglück  meiner 
Lage  drängt  dazu :  darum  lasst  mich, 
da  ich  in  so  zahllosen  Leiden  nie 
aufhören  werde  zu  klagen  und  den 
Mächtigen  mich  zu  widersetzen.' 

221  f.  rivayxdad-riy  ^tivolg^ 
ich  wurde  durch  die  Macht  der 
Umstände  überwältigt  und  (denn 
^y.  schliesst  den  durch  das  dyny- 
xaa&fjyai  hervorgebrachten  Zustand 
ein)  werde  fortwährend  von  ihnen 
bedrängt.     Vgl.  244  ff.  307  f. 

222.  Vgl.  zu  331.  —  ogyd,  ijy 
oQyiCouai,  meine  Heftigkeit, 
öiaf^vfÄog  ipv/tj  218  f. 

223  (f.  ly  Jeiyolg  (ovaa)  oi 
ax-  rat)  rag  drag,  in  meiner 
schrecklichen  Lage  will  ich  nicht 
fesseln  diese  Klagen,  so  lange  das 
Leben  mich  gefesselt  hält.  Die 
Bitterkeit  und  der  Schmerz  sprechen 
sich  aus  in  der  Wiederholung  der 
(objectiven)  dsiyd,  in  rat  rag 
drag,  womit  El.  auf  215  zurück- 
weisend ausspricht,  dass  in  der  That 
ihre  Klagen  als  unmittelbare  Fol- 
gen «r«t  nach  sich  ziehen;  endlich 
schärft  sie  ihre  Versicherung  durch 
ov  a/tjaiü,  gegenü|jer dem  oqp^« 


HAEKTPA 

Ttvi  ydg  ttot'  ävj  cd  q^üJa  yeve&Xa, 
7TQ6oq)0Q0v  OLAOvoaii-i^  BTtog, 

dvete  |U    avere  nagayogoc    [ 

tdde  ydg  alvta  y,ey,h]oeTaiy 

ovös  TtOT^  ly  y.afÄCCTWv  drtOTtavoofiai 

dvagid^fdog  wöe  d^gijviov. 

XOP02. 

inco  86e. 

clKK     ovv  evvoia  y    avoco, 
ficcTT^ ^cüoel  Tig  ttiotcc, 
fitj  ttyreli  o^  dtav  araig. 
iß     'j     ■  fl    .  W      t       HAEKf^PA. 
yai  TL  i-iergov  yayotrjtog^ecpv ;  cpege, 
Tiwg  enl  roTg  q^d^ifuivoig  dfielelv  y.alov ; 
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230 


235 


fAS  ßiog  txV^  Ueber  oq>Qa  l/n 
statt  ocpQcc  uy  t/t]  zu  Trach.  148  f. 
226  f.  El.  schickt  die  Begrün- 
dung ihrer  Bitte,  sie  gewähren 
zu  lassen  {dytzt) ,  voran,  indem 
sich  die  Frage  vordrängt,  in  wes- 
sen Augen  (zu  Ant.  904),  der 
ihre  Lage  richtig  auffasse, 
sie  (von  nagdyoQot)  ein  dienliches, 
ihren  Schmerz  linderndes  Wort  ver- 
nehmen könnte. 

230.     xtx'Af'  aatai,    yo/uia&fj- 
aeiai,  hciai,  cluebiint. 

231  f.  tx  x((/udTü)y  dnon., 
bezeichnender  als  der  blosse  Gen., 
vgl.  291.  Eur.  Med.  46  ix  xQoxuiy 
ninav/Liiyoi.  Ar.  Ran.  1531  tx  ^t>^ß- 
Xüjy  «/£(o>'  navaatjLii&^  uy  ovziog. 
—  d y  dg  i  &  fi  0  g d^ Q  r,  y  oj  y,  uyaQiif^^- 
/lioig  {^gr^yoig^  lyxei/uiyr,.  Vgl./^o- 
yoy  tj/jtQiöy  dytJQi&/uoy  Trach.  247. 
Epodos.  233-235.  Der  Chor 
fasst  die  Aeusserung  auf,  nach  dem 
Urtheil  jedes  xalgta  cpQoydüy  sei 
niemand  im  Stande,  die  Klage  der 
El.  durch  Zuspruch  zu  mildern: 
'fehlt  es  mir  auch  an  Einsicht,  die 
du  mir  absprichst,  gut  wenigstens 
meine  ich  es  mit  dir,  wie  eine  Mut- 
ter mit  ihrem  Kinde.' 


233.  d>.V  ovy  tvvoi(f  ye, 
wie  1035  d)ll  ovy  iniaru)  yt.  Phil. 
1305  dXX'  ovy  zoaolzoy  y'  (ia&i. 
Ant.  84  «AX'  ovy  nqofxr^yvorig  yt. 
zovzo  (jtjdeyi. 

235.  /ut)  zixzsiy  oi  steht  in 
abhängiger  Rede  statt  eines  f^h 
zixie  der  oratio  recta^  wie  Ai.  1047 
ak  qyOJyiv  zoyd'e  loy  ysxgoy  ^f^Q^^^ 
fAi;  avyxofiiCtiy.  El.  1456  /aiQiiy 
/Li'  tlnag.  0.  R.  350  lyyinoj  a£ 
ziü  xtiQvy^azL  röntg  ngotlnag  tfx- 
/uiytiy.  —  dzay  dzaig,  neues 
Unheil  zum  alten  Unheil,  vgl. 
zu  0.  R.  175.  Aesch.  Cho.  403  diriv 
liigay  tndyovaay  In^   dzrj. 

236—250.  Nochmals  erklärt  El., 
indem  sie  den  in  232  ausgespro- 
chenen Gedanken  fortsetzt  (denn 
juizgoy  geht  auf  dydgix^fAog  zu- 
rück), ihre  Klagen  nicht  enden  zu 
wollen,  bis  an  den  Mördern^Rache 
geübt  sei,  da  einmal  in  den  d/jtzga 
xaxd  von  einem  fAtTgidCtiy  ihrer- 
seits keine  Rede  sein  könne,  und 
da  es  gottlos  wäre  der  Todten  zu 
vergessen. 

237.  dfxtXtXy,  dfAtXtiav  t^tty. 
—  ini  z ol g  (p^ifAtyoig,  hinter 
den  Todten  her. 
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20<I>0KAE0r2 


HAEKTPA 
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1.ü]t^   tiriv  evTL(.iog  tovroig 


f      3 


^vvvaioi^^  '^evTiip.og,  yoviwv 

htl^ovg/iax^^'^^  ^T'^gvyag 

o^vjovcüv  yotov, 

ei  yccQ  6  fnkv  d^avojv  ya  te  xai  ovdiv  cov, 

TisiosTai  JccXag, 

0^1  de  (.irj  TtaXcv 

öcuaova'  avricpövovg  öUagj 

SQQOi  T    av  aiocüg 

ccTiavTCüv  T^  eioißeia  ^vatcov. 

X0P02,        ^    /  ,  ^'  ^ 

iyiü  fÄSv,  w  7i(xi,  y.al  tb  oov  onsv^ovö    Sfxa 

'Aal  Tov^ibv  avTTig  r^ld^ov  et  de  (nij  xaliog 

liyco,  av  vUa-  ooi  yäo  eipofiead-'  a^icc. 


240 


245 


250 


238.    eßXaarey,     tcfv ,     kam 
zum  Vorschein  als  Sitte  oder  Satz- 


ung. 


239  ff.     Verächtlich     rovroig, 
TolcToiovTOig  avS^Qiänois,  oig  xn- 
Xov  tau,  rb  afitXtli^  inl  xoXg  (p&i- 
fxivoig.    lieber  den  Pluralis  zu  0. 
R.  107.  —   t'i   i  tu   7iQ6axeifJ.ai 
(vgl.  XOiO)  XQriaTM,  wenn  ich 
im  Besitz  irgend  eines  Glücks 
bin.  —  ^vvv  ccCot  ut. ,  zu  Ai.  611 
^£(\<  fxavi(^c  ^vpavXog.  Eur.  Heracl. 
996  ovyoixoh^y  (poßo).  —  Ja/ovaa 
{d  'ia/oifxi)  nxiQvyus  6^.  yotov, 
wofern  ich   den  Flügelschlag  (den 
Schwung,  wie  sonst  kqiaakiv  yöovg) 
meiner  scharf  gespannten  Wehkla- 
gen hemmte,  dass  sie  der  Ehre  der 
Eltern   vergässen.      Zu    'iaxovaa 
ist  ixTi/uovg  (dies  nach  ä'xyof^os 
u.  a.  in   scharfem   Gegensatze    zu 
ivTifiog  239  gebildet)  gleich  als 
Resultat  der  Handlung  anticipirend 
gesetzt,  zu  207  f.   —   o^vioytov 
yotov,  wie  Ai.  630  o^viovovg  thdctg 

d^qriviqatl. 

244  ff.   'Denn  alle  sittliche  Scheu 
und  alle  Pietät  müsste  schwinden, 


wenn  Ag.  so  als  Staub  und  als  ein 
Nichts  daliegen  und  seine  Mörder 
der  Rache  entrinnen  sollten.'  Vgl. 
0.  R.  895  f.  —  ovffkv  tov,  nutlo 
jiumero  Habitus.  —  ndXiv  tfoi- 
aova\  ttvTitfujaovaiy,  wie  nnXiv 
fQsii  =  dvitQtl,  zu  Trach.  358. 
Vgl.    ßovXtitiy   nähv   0.    R.  619. 

—  uvTKpovovg  ^ixaq  =  ^ixag 
dvTi  (povov,  wie  Aesch.  Eum.  981 
dvTifovovg  diag.  Vgl.  0.  R.  184 
a/rtv  nagaßta/uioy.  Ai.  579  tni- 
oxnvovg  yoovg.  Mit  €qqoi  dv 
vgl.  0.  R.  910  eQQti   cf«   r«  *£t«. 

—  nndyiiov  »y.  gehört  so  gut 
zu  aiötjjg  wie  zu  ivaißsia,  zu  106. 
Beides  ist  verbunden,  wie  sonst 
«tcfwV  und  (ff'of,  zu  Ai.  1079.  Hier- 
her deutet  El.  307  f.  zurück,  wo 
sie  erklärt,  dass  sie  in  ihrer  Lage 
weder  verständig  Maass  halten  noch 
vorsichtig  schweigen  könne. 

251  ff.  'Dein  Wohl  liegt  mir  eben 
so  wie  mein  eigenes  am  Herzen: 
Maass  in  der  Klage  würde  für  dich 
selbst  wie  für  theiinehmende  Freun- 
dinnen vortheilhaft  sein.  Doch  wol- 
len wir  dir  gern  nachgeben.' 


HAEKTPA. 

alayivOfxaL  ^iv,  w  yvvaly.eg,  ei  doxcu 
noUoloL  ^^gfivoig  öyocpogelv  vfilv  ayav'^ 
alV  r/ßia  yag'  Tctir'  ccvayKdCsL  ^e  ögavj 
avyyvwte.     TcCjg  yctg  r^tig  eiyevijg  7^^^ ^ 
TtoTgio"  ogwGa  7irj^ar\  ov  dg(^r^  taö"  av, 
ayo)  ycaz'  rj^ag  y.al  y.ax    ev(ptovr]v   ael^ 
d^allovxa  iiallov  rj  yMtacp&hovd^'  ogw; 
fj  Tigwia  fxev  %a  i^irirgög,  rj  fi'  eyävaTO, 
eyßiora  avj^ißeßrjxev  eha  öatf^aaiv 
€v  ToXg  efiavTTJg  roTg  cpovevOi  tov  Ttatgog 
^vvELfXL  xax  Twvd"  agxofxat ^i^cfY.  ri^vdejiOL 
laßeiv  y  o^oiwg  yai  T:o\rfiäo(>cii  nsUi. 
enecTa  noiag  fj^sgag  do^elg  ^l    ayeiv,^ 
o%av  ^govoig  A'iyiod^ov  h^ay.ovw'  Xdw 


255 


260 


•  V  '    ^  265 


255.  6vaq)0Qi'iv,  ßagitog  mv- 
(^ily,  vgl.  144.  218^  —  If^lv  ist 
abhängig  von  öoxiö. 

256  f.  fi  ßia,  die  Gewalt  der 
Umstände,  die  Noth,  in  der  ich  mich 
befinde,  vgl.  221.  308  f. 

257.  svysyfjg  geht  auf  den  Adel 
zunächst  der  Geburt,  dann  der  Ge- 
sinnung; hier  kommt  mehr  die 
kindliche  Liebe  gegen  den  gemor- 
deten Vater  in  Betracht,  d.  h.  man 
sollte  vielmehr  svasßtjg  erwarten, 

vgl.  250.  , 

258.  naTQcöa  nyifÄaxn,  die 
vom  Vater  ererbten,  durch  seine 
Ermordung  auch  über  mich  ver- 
hängten, im  väterlichen  Hause  zu 
tragenden  Leiden;  vgl.  Ant^  856 
naiQtZoy  d"  ixriyeig  ziy'  dOlov 
und  Ö.  C.  1196  nazQtoa  xal  f^n- 
TQtpa  ntjfAa»'  dnai^sg.  Diese  ti« - 
TQwa  nrifxara  werden  im  Fol- 
genden näher  bezeichnet,  worauf 
El.  speciell  das  Benehmen  der  Kly- 
tämnestra  und  des  Aegisthos  gegen 
sie  selbst  schildert. 

259.  «  bezieht  sich  auf  TT^/jMcfr«. 

260.  »dXXoyxa,    dy&ovyra,^ 
av^ayofAeya,   vgl.  Phil.  259   t;    d' 


kfih  voaog  ad  ti&riXe  xdnl  fxd^ov 

iQXtTai. 

261  ff.  Es  entsprechen  sich  71  ^  w - 

xa  fJLiy,    €tT«,  inuxa.    Ueber 
das    mit   Ethos    zugesetzte    r,    // 
lytiyaxo    vgl.   Ai.    1172    ixiirig 
scpaipni  naxQog,    hg   a"  iyiiyaxo. 
Eur.  El.  964   xiiv   xtxovaav^  j?  |U 
lydvaxo.     Or.  29  nd^ei   cf     Oqe- 
azTjy  lUTjxtQ'  ij  acp'  iydvaxo  xxd- 
yai.    Trag,  adesp.  290  (Tücf    avxo- 
yHQ  ye  fJLnxQog  ij  a'  lydvaxo.  Mit 
T«  fxtjxQog  vgl.  1203  xb  xtSyds. 
262.  Der  Satz  ar«  xxi.  hat  sich 
der  Abhängigkeit  vom  Relat.  ent- 
zogen und  tritt  selbständig  auf.  Die 
Gedanken  ähnlich  189  ff. 

264.  «^;^o,uat  passiv,  wie  Ant. 
63  dQxo!^^o&'  ex  xQeiaaoytoy.  0. 
C.  67  6X  xov  xccx*  aaxv  ßaaiUtag 
Tcttf'  dqx^zai. 

265.  Icißtlv  xal  xo  xr.xa- 
aS^ai,  wie  0.  C.  782  Xoyco  fxkv 
io&Xd,  xolai  (f'  egyoiaiy  xaxa, 
Eur.  Phoen.  495  xccl  aocpolg  xai 
Tolai  (fdvXoig.  Heracl.  476  yv- 
vaixl  yccQ  oiy^  7«  ^«^  ^^  awcpQo- 
rtly  xdXXitJxoy. 

267  ff.   El.  hebt  als  Weib  die  ins 
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xoXgiv  TtatQCüOig,  elalSco  ö    iad-rjfxara 
(poQOvvT^  €XEiv(p  tavTct  xal  naqeOTLOvg 
GTiivöovTa  locßäg  evd-'  ey.Bivov  ojXbgev, 
%ö(o  de  TOvzcüv  ttjv  reXevraiav  vßQiv, 
^^y<7-/^j/*T0v    avToevTTfjv  rjiniv  iv  xoctt]  Tiargdg 


270 


Tavtrjv  TiQO^avdav  tcij 


A 


7]  o    (Jude  Tlr^fiiöv  otare  toj  fiiaarog 
^vveat^ ,  ^Eqlvvv  ovtlv^  ey.(poßov(.itvri  * 
aXX'  üöTtEQ  eyyeXüjaa  To7g  Ttoiovi^ivoigy 
evQOva'    tKeLvr]v  i^^iegav,  kv  fj  tote 
Ttaxiga  rov  ctfxov  bvl  dolov  xaTsxravev, 
TavTT]  xoQOvg  ^iGTjjai  y,al  i.irjloGCfay£l 
■&eoiGcv  ejdfxrjv^  isqcc  rolg  GcoTr^gioig, 


\ 
275 


280 


Auge  fallenden  Situationen  hervor, 
vgl.  Eur.  El.  314  ff.^  Ueber  die 
Anaphora  IVw  —  tiaidio  cfi  — 
idü)  cff,  vgl.  Ant.  898  qpi'A^y  f^fv 
ij^eiy  TiaTQi,  TiQoacpiXrj^  6k  aol. 
0.  R.  133  Ina^iojg  yag  fpolßog, 
u^iiüs  cTf  <Jv. 

269.  iy.tivio,  nö  TtaiQi,  zu 
entnehmen  aus  najQMOn. 

271.  zrip  TfA.  vßQiy,  T^y 
ia/arrjy,  xovidiv^  (oy  d7trjQi&iur,- 
adjur^y^  also  von  ravta:  'sehe  ich 
endlich,  was  von  diesem  allen  der 
letzte  und  äusserste  Frevel  ist,  Aeg. 
als  Gemahl  der  Klyt.' 

272.  avToiyzrjy,  0.  R.  107. 
zu  Ai.  841.  Ant.  1175. 

273.  ;f  ^£tüV,  d^i/uig.  Ueber  den 
Gedanken  vgl.  1194  fJ^niriQ  xaXtl- 
lai'  fiijTQi  d'   ou6ly  i^iaol. 

275.  (o^s  rXtJiuioy,  nämlich 
iazi,  Toiavia  toX/u(c. 

277.  T«  Tioiov /Lisya,  wie  la 
(^Qia/ufya,  facinora.  Vgl.  O.G.  116 
ly  T(p  fxa&ely  iyeaziy  rjvXußticc 
zdjy  Tioiovjuiycjy. 

278.  Die  Schollen  bemerken:  to 
tvQovaa  Toy  no&oy  xai  zrjyijii- 
&vfÄiay     z^g   yvyaixhg    atjfAaiyei, 


oloy  riSiias  avzrjy  d-eu) /uiytj. 
Aber  der  Aorist  scheint  unzulässig: 
die  Wiederkehr  der  Handlung  for- 
dert ein  Part.  Praes.,  vgl.  den  An- 
hang. —  zozE  erinnert  die  Freun- 
dinnen an  jenen  Tag,  zu  Ai.  650. 

280  f.  Die  allmonatliche  Feier 
des  Tages  verräth  Klytämnestras 
Sorge,  ihre  Gewissensangst  zu  be- 
schwichtigen und  die  Götter  zu  ver- 
söhnen. Im  späteren  Alterlhunie 
finden  wir  öfters  religiöse  Brüder- 
schaften zu  monatlicher  Feier  eines 
bestimmten  Festtages  vereint,  wie 
die  Nov/urjyiaaTcu  iniuijyia  feier- 
ten, die  Tezgndiazai,  Kixctd^g  oder 
EixaSiaxai.  Wenn  Argolische  Chro- 
nologen den  Todestag  Agamemnons 
auf  den  dreizehnten  des  Attischen 
Gamelion  berechnet  hatten,  so  be- 
ruht das  wohl  auf  einer  zu  ihrer 
Zeit  noch  bestehenden  Todtenfeier, 
die  auf  jenen  Tag  fiel.  Denn  da 
Ag.  in  Tarent  und  Klazomenä  he- 
roische Ehren  genoss,  so  dürfen 
wir  solche  auch  für  Argos  voraus- 
setzen. —  Die  a  (üzjj  Qioi  &eoi 
sind  Zeus,  ApoUon  und  Arterais, 
die  vorzugsweise  dnorgonaioi  heis- 
sen,  vgl.  zu  637. 


HAEKTPA 

eyd   ö^  oQWGa  öuauogog  Aata  aieyag 
-alala)  zeTrjyia,  KCCTtiKtoxva)  nargög 
jrjv  övGiaXaivav  öatr^  e7t(x}V0fxcxGßevr]v 
aitt]  Ttgog  avrrjv  ovdk  yäg  ulavGai  Ttaga 
looövd'  oGOv  fiOL  d^v^bg  rjöovrjv  q)€gec. 
avTi]  yag  tj  XoyocGi  yevvaia  yvvrj 
(pojvovoa  TOiaö',   i^Qveidl^ei  xa^d' 
0)  övGd^eov  ]rLGf}fxa,ifol  fxovj]  Tiarrjg 
T€d^vr]7i€v,  allog  ö^  ovzig  h  nevd-ei  ßgoTwV 
y,OLY.tJg  bloiOy  f^rjSi  a'  sa  yotov  Tioie 
twv  vvv  ccTraXXd^SLav  oi  xdrio  d-eol. 
zdö'  e^vßgi^ei,  TtXrjv  orav  kUj]  rivdg 
rj^ovt''  'OgsGtrjV  ii^viTiavta  d'   e^if^avrjg 
ßoa  nagcLGTCLO^ '  ov  gv  ^ol  zaivö^  ahia; 
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285 


290 


295 


282.  6v  a/uoQog  ohne  Artikel 
wie  Phil.  949  yvy  f*  i]7iairi^aL 
övOfÄOQog.  0.  C.  347  dtt  /ut^'  tj/uüjy 
övajjioQog  7i?My(i}fxiyr^.  Trach.  1005 
luzi  ^e  dvouoQoy  ivyäad-ai,  u.  ä. 
—  xazä  äziyag,  im  stillen 
Gemach,  während  draussen  fest- 
liche Lust  herrscht. 

284.  Verb.  zf)y  dvaz.  Salza  zr^y 
nazQog  inioyojuaa/uiyrjy,  d.  h.  zr]y 
iTiüjyv/uiay  i^ovactv  nazQog  ^  wie 
Eur.  Herc.  1329  Te/uiyt]  ijKoyouaa- 
fxiya  aiS^ty.  Höhnische  Bezeich- 
nung daig  l4yausjuy6ytcog,  da  es 
eigentlich  der  Mordtag  heissen 
sollte,  wo  Ag.  zu  den  (^tlnya  ag- 
QTjza  (203)  geladen  tückisch  er- 
schlagenward. Sprichwörtlich  sagte 
man  hiernach  6aig ^AyccfÄt^yo- 
viiog  knl  z(x)y  In'  oXiO-Qio  tvta- 
Xovusyiüy  (Eustath.  Od.  p.  1507,62). 
Vielleicht  führte  in  Argos  der  Ge- 
dächtnisstag des  Ag.  wirklich  die- 
sen Namen. 

285.  aiiT^  TiQog  avzriy  {ifxav- 
xriy,  zu  0.  G.  966),  im  Stillen,  da 
mir  sonst  das  Klagen  verboten  wird. 

286.  oooy  ^loi  S^v/ubg  ^cfo- 
yr^y  (pigti,  vgl.  Pherekr.  Com.  2 
p.  326   if^oi   zt  Xi^ai  &vf^bg  t]do- 


287.  ^  koyoiai  ysyyaia  y., 
die  in  ihren  Reden  sich  als  yey- 
yaia  gebahrt  und  dafür  gelten  will, 
vgl.  Ant.  543  Xoyoig  (f'  kyta  aiiq- 
yovaay  ov  azigyoj  (piXriy. 

288.  zoiddt  hinweisend,  zd(^e 
293  (wofür  zavxa  gewöhnlicher 
sein  würde)  zurückweisend,  wie 
auch  bei  Homer  Anführungen  von 
Reden  gern  ähnlich  eingeleitet  und 
geschlossen  werden;  vgl.  294  mit 
299,  976  mit  984  u.  a. 

289.  fxiGri^a  in  concretem 
Sinne,  wie  Aesch.  Eum.  73  die  Eri- 
nyen  nennt  fAiari^az'  dySquJy  xai 
S^aäiy  'OXvfxnicjy.  Entsprechend 
fxlaog  (Ant.  760.  Phil.  991),  ozv- 
yrifxa,  odium.  Vgl.  xi]dtv/ua  statt 
XTjdsazijg  u.  ähnl.  zu  0.  R.  85.  0. 
C.  325. 

290.  ovx  dyriQ£&Ti  cprjaiy,  dXXa 
ziS^yrjxey,  rw  ngoa/j^fiazi  zrjg 
Xi^Süjg  naQcdoyiCof^iyn  ^rjy  naqa- 
yofxiay  (Schol.)    —    ky  niy&ei, 

846. 

291.  ix  yooyy,  zu  231. 

292.  ot  xdzü)  ^soi,  welche 
El.  stets  in  ihren  Klagen  anrief 
(HO  ff.)  und  welchen  die  Rache 
der  Ermordeten  zukommt,  183  f. 
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e^A 


300 


ov  abv  toö^  lozl  tovgyov,  rjtig  iz  x^Q^^      '  / 

aXk^  Xo^L  TOI  TLöovöä  y^  cL^iav  öUrjv. 
TOiavd^  vlctTiTel'  avv  d^  InotQvveL  Ttelag 
6  yikeivbg  avTfj  tavtä  vvfi(plog  TtaQCJVy 
6  Ttavz^  ävalxig  ovTog,  i]  Ttaaa  ß}^ccßrj, 
6  avv  yvvat^l  rag  ^äxag  notov^ievog, 
eytj  d*  'OQsazrjv  twvös  7iQoa/,i€vova    ael 
TtavatrJQ^  eq)rj^eLv  rj  rdlaiv     andXXv^ai. 
fxiXXiov  yctQ  ctei  öqclv  zt  rag  ovaag  ti  (xoi 
y^al  rag  anovaag  elrciöag  öiicpd^OQBv. 
Bv  ovv  TOiovTOig  OVIS  awcpQOvelv,  (pilai, 
ovT^  evaro/iielv  ftageatcv'  dlV  ev  tot  xaxoI$ 
TtoXki]  bot'  dvdynrj  AdjiiTrjÖBVBtv  icaxa. 

X0P02. 
q)BQ'  BirtB,  nOTBQOv  ovTog  AlyLad^ov  nilag 
Xiyaig  Tced^  ^luv  r]  ßBßtuTog  Ix  öof^ojv; 


305 


310 


296  f.    Vffl.  11  ff. 

299  f.  ßvy  cfi,  zuAi.  959.  Ae- 
gisthos  steht  auch  hier  nur  auf- 
hetzend dem  Mannweibe  feig  zur 
Seite.  —  6  xksipog  y.,  ironisch, 
wie  0.  R.  385  Kqiiov  6  niaiog. 

301.  o  ndvT*  ccyaXxig  (zu  0. 
R.  1196  f.),  nach  Od.  3,  310  /urji^o^ 
JE  azvyEQtjs  xal  dyäXxK^og  Alyl- 
a&oio.  -r-  n  näaa  ßXdßi],  wie 
Phil.  622.  Vgl.  näy  ätl^a  Phil. 
927. 

302.  Denkt  man  allein  an  Aga- 
memnons  Ermordung,  so  heisst  es, 
Aegisthos liefere  seine  Schlach- 
ten (zu  166.  0.  R.  634.  An t.  189  f.) 
nur  Hand  in  Hand  mit  Weibern. 
Doch  liegt  wohl  in  den  Worten, 
Aeg.  tummle  sich  als  Feigling  nur 
im  Kreise  der  Weiber,  statt  mit 
Feinden  zu  kämpfen.  Eur.  Or.  754 
ov  yaQ  aixt^riTrig  nifpvxtv,  Iv  yv- 
vaiii  ()"'   ctXxifxog.  ^ 

305  f.  Man  darf  nicht  die  ov 
aai  IXti.  von  den  Hoffnungen  ver- 
stehen, welche  El.  auf  sich  selbst 


setzte  oder  auf  die  zunächst  beab- 
sichtigte Rache,  die  dnovaai  von 
denen,  die  sich  an  Or.  knüpften 
oder  sich  auf  das  weitere  Schick- 
sal der  El.  bezogen;  auch  ist  nicht 
gemeint,  El.  hoffe  weder  jetzt  noch 
für  die  Zukunft;  sondern  die  For- 
mel besagt  nur  alle  meine  Hoff- 
nungen insgesammt,  zu  Ant. 
1109.  0.  R.  817.  Lat.  m  omne  fas 
ncfasque  avidi  u.  dgl.  —  tSii- 
(pi^oQtv  transitiv,  wie  durchgän- 
gig in  der  classischen  Zeit. 

307  f.  Der  Gedanke  wie  254  ff., 
indem  El.  nun  zum  Thema,  das  sie 
innerhalb  beider  Stellen  motivirt 
hat,  abschliessend  zurückkehrt.  Vgl. 
zu  244  ff.  —  ivaio^ilv,  evq)t]- 
/utiy,  böse  Worte  meiden,  schwei- 
gen, zu  Ai.  196  f. 

308  f.  Vgl.  223.  In  dem  Bösen, 
das  einem  angethan  wird,  liegt  der 
Zwang,  sich  gleichfalls  (x«;itr. 
=  xtti  uvioy  inu.)  böser  Dinge 
zu  befleissigen ,  sofern  die  Unbill 
zur  Gegenwehr  drängt. 


HAEKTPA 

l^^^  HAEKTPA. 

^  viccQta'  firi  doABL  fx'  aV,  eltibq  tjv  nilag, 
^vQolov  oIxvbIv  vvv  ö'  dygolac  TvyyavBi. 

X0P02. 
rj  TOLV  lyat  ^agooioa  fxdllov  Bg  loyovg 
Tovg  aovg  hoifxrjv,  bXtcbq  (Lob  toiJt'  Bxet^ 

HAEKTPA. 

wg  vvv  dnovTog  Iotoqbl  tL  aoi  cilov, 

XOPOI. 
xat  öri  a'  eqcjtw'  tov  /MOiyvrjTOv  tL  ^rjg, 
v^ovTog  7]  liillovTog;  bIöbv(xl  ^eIo). 

HAEKTPA. 

(prjoiv  yBy  (päöVMv  d^  ovdiv  d)v  UyBL  nott, 

XOPOX 
wlIbI  ycLQ  ovlvbIv  Ttqdyfx"  dvr^g  Tigdoacüv  ueya. 

HAEKTPA. 
'/.al  firjv  Bywy'  bowo'  bäbIvov  ovy.  o/.vq). 
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320 


312.  i]  xdQia  (zuTrach.  379), 
näml.  ßeßiüTog  ix  dof^ioy  Xiyu), 
vgl.  1368.  0.  R.  1040.       ^ 

313.  &vQaloy  —  ^vQaiay,\^\. 
zu  Trach.  533.  üeber  dyqolai 
zu  174.  —    zvyx^^^^^  ohne  wv, 

zu  46.  ,     . 

316.    Zu  dnoyros  erg.  avzov. 

rt  =  0  rt,  quicquid  tibi  yla- 

cet.   Dieser  bei  den  Attikern  seltne 

Gebrauch  ist  bei  den  Alexandrinern 

und  Spätem  sehr  ausgebreitet.  Ev. 

Marci  c.  14,  36  oi    xi  iyut  ^fc'Aw, 

dXka  xi  av.     Kaliim.  Epigr.  30,  2 

ov6s  xiXtv^io  xaiQio   xig  noXkovg 

(üds  xal  (ucf/  (ptQH.    Straton  Anth. 

Pal.  12,  219  xccl  ticcq'  If^ov  Xafi- 

ßaviio)  xi  ^iXii.    Ath.  X  p.  438  E 

xiyi  n  xvxn  äiäiüai ,  Xaßixü).    Corp. 

Inscr.   3843  vol.   3  p.    12   xU   uy 

dk  X^^Q^  TiQoaaydyr]  ßaqvcpO^ovoy, 

xalg   avialg    neginiaotxo    avfxcpo- 

Qalg.     Nicht    ganz   entsprechende, 

aber   doch   ähnliche  Anwendungen 

finden    sich   bei   älteren   Dichtern, 

wie  ovx  t/tü  xi  (poH  zu  0.  G.  317. 

(tixov  xi  XQO^^^^  ^'^  Eur.fr.  775,  2. 


xdXaiyd  a'  n  xexovaa,  ng  nox 
Iv  dga  Ion.  324.  xig  aoq)iri  nay- 
xüjy  TiQüixogy  xovxov  xqinod"  cwOo) 
Orakel  bei  Diog.  L.  1,  28.  An 
unserer  Stelle  wäre  die  Interpunc- 
tion  laxoQti'  xi  aoi  (piloy;  weni- 
ger angemessen. 

317.  xai  öij,  nun  denn,  558. 
Ant.  245.  —  xov  xaa.  xi  cpi^g; 
=  xiya  (fdriy  xov  x.  cptjg;  Ueber 
den  Genitiv  bei  den  verba  dicendi 
{==X6yog,  dyytXia  xiyog)  und  au- 
diendi [xUiiy,  dxovny  xivog,  über 
jemand  hören)  vgl.  zu  Ai.  1236. 
0.  C.  355.    Trach.  1122. 

318.  fxiXXeiy,  hier  cunctari. 
Ueber  den  Gleichklang  von  ^|o>/- 
xog    und   ^iXXovxog   zu   0.  C. 

1676.  ,  , 

319.  cprioiy,  (paaxcoyxmdAE- 
yti  synonym,  vgl  zu  0.  R.  54. 
Trach.  346  f.  Mit  dem  Gedanken 
vgl.  oben  171  f. 

321.  Unwillig  j^esprochen:  xai 
fxriy  tyioyt  ovx  ix)xyr,aa  acoCovca 
ixdyoy,  und  das  war  doch  auch 
ein  fdiya  ngüy^a. 
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XOPOX 

&aQOEr  Ttecpvxev  loMog,  wot'  ccQKelv  (plXoig. 

HAEKTP^A.  y^r   ^ 

nertOLd^  ,  enei  Tav  ov  fiaxgav  e(^o)v  eyoj. 

X0P02. 

fij)  vvp  £z'  elnriq  firjdiv'  wg  öoficov  OQio 
jrjv  arjv  Ofiai/iiov,  sx  icargog  taitov  (pvaiv, 
XQvodd^efuv,  £X  TB  fir^TQog,  IvxafpLa  xsqoTv 
cpeQOVOaVy  ola  zolg  zcctcü   vof,ii(^eTai. 

XPY20eEMI2. 
Tiv^  (XV  ob  Ti'jvde  icQog  ■d'VQoJvog  e^odoig 
IXS-ovöct  cpiovetg,  to  vMöiyvT^'iii,  (pctTiv ; 
'/.oid\Av  x^ovio  /iiay.Q(j)  didaxO^rivai  O^aleig 
d^v/LKp  f.iaTai(o  f.irj  xagiCeo^cct  y.evcc, 
y.altoi  coaovtöv  "/   olSa  y.auavTr]v  oil 
cilyio  Bill  toXg  nagovaiv  iüot'  äv,  bI  a^ivog 
Xaßoijin,   drjXcuaaiic'   av  oV   avrolg  (pQOvui. 
vvv  ö^  Bv  '/.ayolg  /.lOc  tcXbXv  vcpBi(.dvi]  öoxbI, 


325 


330 


335 


322.  ccgxElf,  inaoxHv,  ßorj- 
^bly,  wie'O.  G.  262. 

323.  Da  ich  sonst  {ü  /ur;  ine- 
noid-ri)  fürwahr  nicht  mehr  lange 
leben  würde,  vgl.  1305. 

324.  Der  Chor,  welcher  das  Miss- 
verhältniss  der  Schwestern  kennt 
(155  f.),  heisst  El.  schweigen ,  um 
einem  Wortwechsel  zwischen  bei- 
den vorzubeugen  und  um  Chrys.  zu 
fragen,  wozu  sie  die  tyiccfpi«  in 
den  Händen  habe.  —  (So  fxojy  {cpi- 
Qovaay)j  vom  Hause  her,  wie 
Phil.  613  ayoipio  ytjaov  T^aJe. 
Vgl.  Krüger  Gr.  H  §  46,  l  Anm.  6. 

325.  r/;v  a.  öfActifxov  xtk.,  zu 
12.  üeber  (pvaiy,  lo  yiyos,  zu 
0.  C.  212.  Trach.  379. 

329.  iXi^ova a,  nämlich  noog 
alias. 

33\.O^v jLKO  ^aQiC^a&ai  xipa 
{xtviiv  /a^ti^),  wie  0.  G.  855  oQyfi 
^ciQiv  Sovg  ^  Hom.  x9v/u<ö  tixtiv. 
Theogn.  1224  ooyh  &vfXM  deda 
yaQiCofjiyrj.     Eur.  fr.  31  oQyfj  yccg 


XivT((.  Der  Zusatz  /uaraito  stei- 
gert den  Vorwurf  der  Unbesonnen- 
heit, vgl.  ü.  G.  259  Ti  xXrjdot^og 
xaXrjg  fAcirtjy  oiovofjg  (ocpiXrjfua 
yiyvivai;  Aesch.  Prom.  342  /biuTrjy 
yuQ  ovdlu  vjcfeXiijy  ifioi  noyijaeif. 
Soph.  Phil.  52  rjy  ti  xaivbv  loy 
TiQiy  ovx  axtjxoag  xXvrjg.  0.  R.  52 
€Qi]iuog  ((ydoüiy  /nrj  ^vyoixovyiojy 
iaio. 

332.  ToaovToy  olöa  ort  xal  iycj 
avif]  ftXyix) ,  freilich  so  viel 
(Ai.  441  xaiioi  loaovioy  y'  i^£- 
niaraa&aL  doxiü)  weiss  ich  ge- 
wiss, dass  auch  ich  unsre  Lage 
schmerzlich  empfinde.  II.  2,  409 
lj<ft€  yuQ  XKTu  &vfxoy  ccötXcftoy 
tag  LioytiTo.  Unten  520  TiQog  noX- 
Xovg  jue  ö'ri  i^elnag ,  (og  iga^iia 
xal  ntQa  ifixag  cig^^ü).  Aehnlich 
552  f.    Vgl.  0.  R.  767. 

334.  «vroti,  höhnisch  von  Aeg. 
und  Klyt.,  vgl.  zu  348. 

335.  iy  xaxolg,  vgl.  307.  — 
V q) tijuiyrj j  contractis  velis :  über 
das  Bild  zu  Ant.  715  f. 


HAEKTPA 

xai  iiri  öoxBiv  ^liv  dgav  zi,  ftrjfiMvsiv  de  i^rj, 
roiavT\  aÖBlq^iTp  xai  oi  ßoilofiai  tzobXv. 
yaiTOi  TO  ^iBv  öUaiov  ovx  fj  h^  'keyo)^ 
alV  fi  av  y.glvBig'  bI  ö'   hlBv&BQav  ^b  öbi 
l^rjv,  rwv   yQarovvTOJV  loil  ttccvt'   d/.ovOTBa, 

HAEKTPA. 
ÖBivov  ye  a'  ovoav  naxqbg  ov  av  Ttaig  Bq)vg 
y.BLVOv  iBlrja^ai,  Trjg  di  rinjovar^g  (abIblv.^     , 
(XTTavTa  yoLQ  aoi  rafLia  vovxfSTrjßaTa 
y^Bivrjg  öiöaKTa^  Myöev  ba  aavTrjg  UyBig. 

BIZBld'"    Blov'yB'^aTBQ^    fj    CpQOVBlv    XOfXWg 

fi  Twj/  q)Llwv  q)QOvovaa  firj  ^vi^fxriv  bxblV 


6S 


310 


U'U-.jL^ 


345 


336.  'iNicht  will  ich  gleich  dir 
den  Schein  erregen,  als  führte  ich 
etwas  im  Schilde,  ohne  doch  wirk- 
lich schaden  zu  können.'  Ghryso- 
themis  wirft  der  El.  vor:  av  doxelg 
fxky  ÖQÜy  rt,  nr^juaiytig  cF    ov. 

338  f.  Ghrys.  gibt  zu,  das  Recht 
sei  nicht  wie  sie  rede,  in  ihren 
eben  geäusserten  Verhaltungsmaass- 
regeln  der  Klugheit,  sondern  wie 
El.  urtheile,  auf  Seite  der  El., 
die  das  Recht  wohl   erkannt  habe. 

339.  (l£t,  //tAAco,  wieO.  G.  268 

ti  Xü^^^i  Xiytiy.  ^  ^ 

340.  Vgl.  Ant.  63  a^x^ofAta»  tx 
XQtiaaoyujy,  xai  zavi^  axovtiy 
xuzi  rwvd'  aXyioya.  Ai*  668  uq- 
Xoyrig  tiaiy,  üaf^^  vntLxiioy.  Eur. 
Hec.  404  xolg  XQaiovai  (xii  fxd- 
Xov. 

341  f.  In  den  Augen  der  El.  hat 
der  Vater  ein  höheres  Anrecht  an 
die  Kinder  als  die  Mutter.  Daher 
üvaa  naiQÖg,  ov  (Jv  nalg 
i(pvg,  og'icpvatoe,  du  gehörst 
dem  Vater  an,  der  dich  als 
sein  Kind  erzeugt  hat,  vgl. 
36511.  Jene  Ansicht  alter  Physio- 
logen, denen  die  Mutter  nur  der 
Acker  ist,  wo  der  ausgestreute  Sa- 
men aufgeht,  benutzen  die  Tragiker 
öfters  zur  Entschuldigung  des  Mut- 
termordes. So  motivirt  Athene  bei 
Aesch.  Eum.  658  ff.  den  Schutz, 
Sophokles  V.  "i.  Aufl. 


den  sie,  die  Tochter  ihres  Vaters 
Zeus  allein,  dem  ^Orestes  gewährt, 
auch  damit :  ovx  tau  fxtjzriQ  j  xe- 
xXrifjiiyri  lixvov  loxtvg,  TQotpog  ße 
xv/iit(Tog  cpvToanoQov,  tixtsl  &'  o 
^Qcoaxioy.  Eben  so  Orestes  gegen 
Tyndareos  Eur.  Or.  552  nazrjg  /j€y 
lq)vzivaiy  ^€,  arj  d'  hixzE  nalg,^ 
rb  anigu^  uQovga  nagaXaßova 
aXXov  nuga.  Das  Gegentheil  ver- 
ficht Klyt.  unten  532  ff. 

342.  z^g  z  ixzov  fft]g,  i]  as 
hixzey,  wie  0.  R.  1247.  —  ^£- 
Xtiy,  cpQoyziCiiy,  wie  Aesch.  Ag. 
370  d^sovg  ßQozüjy  fxiXtiy.  Eur. 
Herc.  772  ^soi  zcjy  ddixcoy  fii- 
Xovai  xal  zdjy  oa'uay. 

343.  zufxa  yov&.,  d  tlnage/jk 
vov&tzovaa.  Vgl.  6  ifxog  no&og 
0.  R.  969.  0.  G.  419.  arj  tiqü/utj- 
^tu  0.  G.  332. 

344.  xtivng  didaxzd,  wie 
Trach.  934  IxönSux^tlg  zojy  xaz' 
olxoy.  Phil.  3  XQaiiazov  nazqog 
'EXXrivioy  zQatpdg. 

345  f.  Wähle  ein  s  von  bei- 
den, entweder  thöricht  zu 
sein  (falls  du  dich  als  blindes 
Werkzeug  der  Mörder  gebrauchen 
lässt),  oder  bei  klugem  Ver- 
stand (falls  du  um  deines  Vor- 
theils  willen  es  mit  den  Mördern 
hältst)  deine  Theuren  (deinen 
Vater)  zu  vergessen. 

5 
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7]Tig  liyeig  fiiv  agziiog  wg  ei  laßoig 
ad^ivog,  lo  tovtcov  yloog  Uöei^eiag  av 
Ifiov  de  tkxtqI  Ttdvja  jtficüQ0Vfiev7]g, 
ovxe  ^vvfQÖsig  rriv  iV  Sgcocav  UTQerteig. 
ov  ravra  TtQog  y.ay.oloL  öeillav  eyji; 
ertel  dlda^ov,  rj  {.la^^  e^  ifiov,  %L  /hol 
'Aegdog  yevoLX^  av  iiovöe  Ivi^aorj  yöcov ; 
ov  Cw ;  xaxwg  f^iv,  oiö\  aTcagyiOvvTwg  ö'  afioi. 
XvTtiü  de  TOVTOvg,  üaxe  tv>  re&vrjy.OTL 
rifzdg  TtQoadTtreiVj  e\'  Tig  ear'   fKU  x^Q^^' 
av  ö^  Tjfilv  fj  (Aioovaa  (.iioeXg  iiev  loyio, 
egyo)  de  zolg  q)ovevoi  tov  natgbg  ^vvei. 
iycü  f.iev  oiv  otx  av  Ttor',  ovo    e%  fioi  ta  oa. 


350 


355 


347  f.    Vgl.  333  f. 

348.  TovTiüP,  vgl.  334.  355. 
361.  Entsprechend  438  «tnj  (der 
Klyt.). 

349.  r tjUtü(>o ViMfVjyf ,  da  ich 
den  Vater  zu  rächen  suche. 
Das  Medium  auch  399 

350.  otxt  f  {l[^ol)  n]y  t€  dg. 
Utq.,  vgl.  Phil.  1321  ff.  Kräftig 
heisst  El.  ^  dgcSaa,  die  welche 
handelt,  im  Gegensatze  zu  /;  f^i- 
aovaa  357. 

351.  Fügt   nicht   solch   ein 
Verfahren  zu  dem  Unglück, 
das  uns  drückt  (Chr.  hatte  335  die 
x«x«    als    Motiv    ihres  Verhaltens 
angeführt),  noch  Feigheit  hin- 
zu?   Vgl.  Trach.  330  nqog  y.axolg 
Tolg  ovai  kvnijy.     Eur.  Heracl.  17 
ngog    Toig    yuQ    aXXoig    xai    Tod 
EvQva&dg  xaxolg  vßQKJ/u^  ig  nf^ns 
i^iojaey  ißgiacu.     Die  unfreiwilli- 
gen xaxa  der  Kinder  Agamemnons 
steigert  Chrys.  nach   Elektras  Mei- 
nung noch  durch  persönliche  Feig- 
heit.   Andere  verstehen  x«xa  ?on 
schlechter   Gesinnung;    dann   wäre 
xßX(p  nothwendig.    Vgl.Thuk.  2,  15 
Qr,aivg  yevofAtt^og  /ueiä  lov  ^vvi- 
Tov    xcd    övvaiog.      Plat.    Criton. 
p.  46  A    r«t5r'  otf   öga   fit)    afdcc 
T.'tJ  xßxw  xul  aia^gci  tj.  Herodian. 


I,  6,  5  Tov  noU/uoy  ärtXij  xara- 
XmCiP  /uiTu  Tov  dnginovg  xcu  ini- 
acpaXig, 

352.  ?  ^n&'  i^  ifiov  ist  par- 
enthetisch eingeschaltet, ^wie  Eur. 
Cycl.  121  cntigovai  d\  t}  rw  Cw<x«, 
JjijurjTgog  azd^vv ;  Hei.  1579  It\ 
w  |«V',  dg  10  ngoa&ey,  rj  xaX(j5g 
tX^^-t  TiXtvacjfAty  ; 

356.  T ifidgngoaänreiv,  wie 

II.  24,  HO  xidog  'AxiXXr^i  ngoiid- 
7iT(t)^  sofern  die  Xvnt]  der  Mörder 
dem  Ermordeten  zur  Genugthuung 
gereicht.  —  ixil,  h  "Aidov ,  wo 
der  Gemordete  sich  befindet,  vgl. 
Ai.  855  (ji  xdxtl  ngoaavdijaa).  Eur. 
Heracl.  594  d  yag  i'So/uty  xdxd 
fitgifAvag.  Med.  1073  dxfai/uoyol- 
TOf,  ((XX^  ixH'  To  (f'  fy&nde  nctrrig 
ncfilXtro. —  £t  T  ig  tan  /dg ig, 
d  Ti  i^eazi  ;^rtp/^£<j^««,  mit  Rück- 
sicht auf  die  herrschende  Vorstel- 
lung, dass  die  Todlen  ovzt  /«/- 
govüiv  otTS  XvTJovyzai. 

357.  /;  fxiaovaa,  hier  im  Sinne 
von  ^  fAiath'  cpdaxovart  (wie  oben 
171  ndnod^el  =  dd  cprjai  no&eiy), 
da  El.  an  der  Wahrhaftigkeit  der 
Schwester  zweifelt. 

358.  ^vpsi,  du  hältst  es  mit 
ihnen,  ab  eorum  partibus  stas. 


i  HAERTPA 

dy^  J,^ ^-L  .  'H'  -a.  t'^  *rv«x*f"  f.. 

yielloi  tig  oioeiv  öu)g\  iq)'  oiot  vvv  xltöagy 
lOVTOLg  vTceiyid^oifXL'^aoi  de^7t)^ovala^^^^^^ 
igdneta  Aelo^o)  ^al  ^TtegtggetTw'ßlog. 
ifiol  ydg  eorw  Tovfxe  ixi]  Ivnelv  ^övov 
ßooarjf^a '  TTjg  crjg  d"  oiz  egiZ  ti^iig  tv^elv, 
ovo"  av  oh  ocücpgcüv  y'  ovaa.     vvv  ö'  e^ov  naxgbg 
ndvTcov  dgiarov  TtaXöa  TieTilrjod^ac,  ymIov 
jrjg  ^rjrgög'  ovxix)  ydg  cpavel  nleioTOig  yiayirjf 
d^avovta  naxega  xai  (pilovg  ngodovoa  aovg. 

X0P02. 

^riöev  Ttgbg  ogyrjv  ngbg  ^cwv  log  loXg  Uyoig 
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360 


365 


360.(^03^«,  Auszeichnungen, 
vornehmlich  wohl  der  Schmuck,  auf 
den  El.  deutet. 

361.  zovzo  ig,  zolgq)oyivaiiov 

nazgog.  , 

362.  ntgiggiiTiüy   ntgiaaog, 

daipiXrjg  'iaza).  ^    ^ 

363  f.    Schol.:  zovio  (äovov^  (^£ 
ßoaxizü),  zb  fAtj  Xvndy  6>t  «trr>, 
d  zolg   cpovti'y    zov   nazgog  nd- 
^ta&ai    dvayxaa&f'ifJOfdai.       Dann 
würde  El.  mit  Bezug  auf  355  At;;icü 
(ft    zovzovg   das    als    ihr    einziges 
Labsal  bezeichnen,  nicht  sich  selbst 
untreu  zu  werden   und   durch  Un- 
terlassen ihrer  Pflicht  sich  Unzu- 
friedenheit mit  sich  selbst   zu  be- 
reiten.   Allein  dieser  Gedanke  wäre 
unklar   ausgedrückt,   zumal  El.  so 
oft  von  wirklicher  Xvnr],  die  sie  zu 
ertragen  habe,  redet  und  eben  354 
erklärt  hat,  dass  sie  xaxruf  C//-  Bei 
zwei  anderen  Erklärungen  der  Scho- 
llen, ifiol  taid)  zgocpn  tjz^aydy- 
xrj  fxovoy  ugfxo^ovaa  xul  zriynti- 
yrjy  untXaiyovaa  und  zov  f^rj  Xv 
ntXyzoyncizigu,  ist  es  zweifelhaft 
ob  sie  auf  anderen  Lesarten  (etwa 
zovfjil  fA£  ntiyfjy  /noyoy  und  na- 
zigu  ^n   Xvntly  ^ovov)  beruhen 
oder  willkürlich  erfunden  sind.  Dem 
Zusammenhang    gemäss    wäre    es, 
wenn  El.  erklärte,  ihr  Trost,  bis 
die    Stunde    der    Rache     schlage, 
solle  ihre  Klage  um  den  Va- 


ter sein,  welche  ja  eben  die  Mör- 
der ihr  verkümmerten,  285  f.  Also 
etwa  zov (x^iviiv  Xvntj.  Dies 
ist  ihr  ßoaxTjfxa,  pabulum,  in 
sarkastischem  Gegensatz  zu  der 
reich  besetzten  Tafel  der  Schwester. 
Aesch.  Cho.  26  dC  cdüiyog  cf'  ivy- 
fAolai  ßoaxizai  xiag. 

364.  Tr}s  ang  —  zvx^lv,  ab- 
schliessende Wiederholung  des  Ge- 
dankens von  361  f.  Vgl.  zu  519. 
Ai.  1114.  0.  R.  338. 

365  ff.  ovd"  uy  a v,  ndim\.  r^gag. 
Vgl.  zu  Trach.  462.  —  'Du  könn- 
test dir  den   Ruhm   erwerben  des 
trefflichsten  Vaters  Kind    zu  heis- 
sen.'    El.  bezieht  sich  auf  die  sprich- 
wörtliche Wendung  zov  nazgog  6 
nalg,    zu  Phil.  260.    'Statt  dessen 
nenne  dich  Tochter  deiner  Mutter: 
damit  alle  es  wissen,  dass   du  an 
den  Theuersten  Verrath  übst.'  Nach 
der  Mutter,  /ur^zgo^ey,  werden  vor- 
zugsweise  die    unehelichen  Kinder 
genannt  (vgl.  K.  Keil  zwei  Griech. 
Inschr.  Leipz.  1849  S.  14ff.),  daher 
hat  diese  Bezeichnung   etwas  ent- 
ehrendes, zumal   hier  die  Bezeich- 
nung  nach    einer    solchen   Mutter. 
Vgl.  Eur.  El.  933  xdxdyovg  azv^di 
zovg   naWag,    oazig  zov   fÄty  ag- 
asyog  nazgog  oix  (jjyo/uaazai ,  zf^g 
dt  (urjzgbg  iy  Tio'Xtt.    Soph.  fr.  140 
oizoi    xQ^i  —  i^nzQos    xuXila^cti 
nalda^  zov  nazgog  nagoy, 

5* 
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HAEKTPA 


69 


eveariv  afj,q)oXv  vlgöog,  ei  ah  fikv  /iiad^oig 
Tolg  Ttjade  XQ^iod^aij  tolg  de  oolg  avtrj  ndliv, 

XPY20eEMJ^.       >  jl^ 
eytü  fxiVf  co  yvvaiy.eg,  rflrag  eifit  Ttiog  ^ 

Tcjv  ZTjOÖe  fxu^ojv'  ovo'  av  i/AvrjOd^rjv  tvote^ 
ei  fAt]  xaKOv  lAiyiatov  eig  ctvTr^v  iov 
ijxovo^,  0  TavTTjv  Twv  f.iaxQCüv  axrjoei  yocov, 

HAEKTPA. 
q)eQ^  eine  örj  %ö  deivov  ei  yccQ  rwvde  f.iot 
l^el^ov  TL  Xe^eig,  ov'/.  av  avTeiicoi^x     exi, 

XFYiOeEMrS. 
akX'  l^eQüJ  ooi  Ticcv  oaov  xoczocö'  eyw. 
fxilXovoi  ycLQ  a\  ei  Tiuvöe  i^irj  Irj^eig  yocov, 
evxcxvd^a  Tze^xpeiv  ev^a  /o;x€i>*  ril.iov 
tpeyyog  Tigoodipei,  ^dioa  ö'  ev  y.airjQecpel      rv-^v^"^tlO,  < 
vV.  tLii<-i<'^  ,aTeyr]  rtoXetog  %rjad'  e^xog  u^vrjaeig  xaxcr. 


370 


375 


380 


369.  jUTjökp  7t  Qog  ogytjy,  n'äm]. 
iinrjg,  zu  Ant.  577.  —  n()6^  6q- 
j/ijV,  Leide nschaftverra then - 
des,  wie  tiqos^  ßic<y,  /«pt»',  ^<^o- 
pi]y.    Phil.  594  ngot;  iaxvog xgccTOs- 

370  f.  av  fiiy,  Eiektra.  Statt 
avrrj  Laur.  und  Par.  A  avrtl, 
sie  selbst  wiederum,  aus  de- 
ren Reden  du  Nutzen  ziehen  soll- 
test. Doch  spricht  die  Entg^egen- 
stellung  der  Schwestern  für  jenes. 
—  Tt'jade  und  aiirj  von  dersel- 
ben Person,  wie  98L  Phil.  1434 
ovTt  yccQ  av  rotJcT'  cctsq  ad^iytn 
kXiiy  t6  TQoiag  ntdioy  oi&^  ovios 
aii^Bv.  Mit  dem  Gedanken  vgl. 
Ant.  724  aya^^  ai  t'  dxog^  ti  rt 
xaiQioy  Xsyii,  uaf^dy,  ai  r'  av 
Tovd^'  ev  yag  eiQrjrai  öinXa. 

372.    iy(o   fxiv,    zu   Ai.  80.  — 
tj^dg  mit   dem  Gen.,  weil  ^=  f^- 
ntiQog,   eidvTcc.    —   ntag,    ziem- 
lich, enthält  eine  Litotes. 
374.    iop,  zu  Ant.  10. 


^X^i- 


375.  jbiaxQüiy,  laut.  - 
at  i ,  navan. 

376.  To  6iiy6p,  zuAi.  312. — 


Tßtff,  die  gegenwärtige  Lage,  in 
der  El.  sich  befindet.  Wofern  das 
Schlimme,  das  ihr  drohe,  noch  ärger 
sein  sollte,  will  El.  der  Ghrys.  nicht 
länger  widerstreben. 

380.  jur^xiT  i  (nicht  ovxiii)  nach 
der  Absicht  der  Eltern,  vgl.  436. 
zu  Ai.  659. 

381  f.  iy  xaTf]Q((pel  ariyr] 
würde  einen  Gegensatz  bilden  zu 
dem  Aufenthalt  unter  freiem  Him- 
mel :  hier,  wo  von  der  Einsperrung 
der  El.  geredet  wird,  erwartet  man 
die  Bezeichnung  eines  unterirdi- 
schen Gewölbes,  einer  Art  von  Grab- 
kammer, also  iy  xazojQvxi  arlyt] 
nach  Ant.  774  XQvipo)  ntTQiudti 
CiJüaay  iy  xaTUJQv^t,  Ant.  1100  6A- 
^(jjy  xogrjy  fxiy  ix  xaiojQV/og  avi- 
yr^g  ayeg.  Fehlerhaft  scheint  gleich 
der  vorliegenden  Stelle  Ant.  885 
XttTtiQtcptl  Tvfjß(i).  —  v[j,yr,atig 
xaxd  gibt  die  höhnischen  Worte 
des  Aeg.  und  der  Klyt.  wieder,  El. 
könne  da  ihr  Leidwesen  aussingen 
nach  Herzenslust.  Vgl.  ßoäy  xaxd 
802  f. 


385 


TtQÖg  javTa  (pgaCov,  xal  fie  fxr}  no^  votegov  ^  , 

fca&ovoa  ^dixipj]-  vtv  ydg  ev  nalf?  cpQOvelv.    ^t^^^^^'^ 

HAEKTPA. 
ri  lavta  yaQ  ^e  Aal  ßeßovXevvtai  TtoeTv ; 

XPY20eEMi2. 
^dlLO&''  örav  neq  o'Uaö'  Alyio^og  ^olr], 

all"  e^UoLTO  tovöe  y    eive^:  ev  raxei. 

XPY2O0EMI2.  ^  f  /  ,        '  1. 

tiv\  d>  zdlaiva,  %bv6'  iTtrjQaoü)  löyov;    i^x^^n^H^  ,  ^.i-^t ,,  ^ 

HAEKTPA. 

l'k&eXv  Uelvov,  el  ri  TcovSe  ögäv   voet. 

XPY20eEM!2. 
OTtcog  Ttd^ng  rl  XQri^ct;  rtov  Ttox"  el  qjgevwv; 

HAEKTPA. 
OTHog  dcp'  vfUMV  wg  rtgooioTatoj  cpvyo). 

XPY20eEMI2. 
ßiov  de  Tov  nagövTog  ov  uveiav  exeig; 


390 


383  f.  TtQog  xavta,  dem- 
nach, demgemäss,  wie  820.  0.  R. 
426.  0.  C.  455  und  oft.  —  vait- 
Qoy  wozu  na&ovaa  epexege- 
tisch  tritt,  hinterher,  wenn  es 
zu  spät  ist:  denn  na^ioy  ynmog 
iyyiü,  während  du  jetzt  dich  be- 
sinnen kannst.  —  iy  xaXoi,  iy 
xaiQüi,  wie  Eur.  Heracl.  971  ovx 
ovy  ii"  iaiiy  iy  xaXco  cfotVat  Oi- 
xrjy;  Iph.  A.  1106  iy  xaho^  a'  Uio 
dofiioy  Tivgrixa.    Aehnlich  eig  xaloy 

385.  xat,  gar,  wirklich.  Ai. 
44  ^  xai  To  ßovUvfx  m  in^  Ag- 
ytioig  Tor  r,y;  Ant.  760  «^qrcu 
yag  alxd   xai    xaiaxTtlyai  yotlg; 

386.  ÖTccy  oixa^e  ^oÄ»?,  vgl. 
313  517.  627.    Sonst  vgl.  Ant.  85  ff. 

387.  Tovdi  y"  tUixa,  was 
dies  betrifft,  vgl.  605.  787. /hil. 
774  d^dgaii  ngoyoiag  y  £tvfxcf. 
0.  C.  22  xQ^^^^  f^^*"  tiyex'  ov 
fjiad^iiy  /U€  6tl  Tode. 


388.  riya  zoyde  Xoy^oy.wie 
Trach.  184  r/V  ilnag ,  w  yigati, 
royde  fxoi  Uyoy ;  Als  Aoyof  wird 
die  Sache,  welche  El.  wünscht, 
darum  bezeichnet,  weil  sie  dieselbe 
ausspricht.  So  dniazoy  tmag 
uv&oy,  diiyov  Xoyov  xaxrig^ag  u. 
dgl.  Dagegen  öiöogxa  (pdafxa  1466, 
(fdaua  digxofxai  Trach.  693,  ^6«^« 
JiaoipH  0.  R.  1295  u.  ähnl. 

389.  rt  rwvcf£,dergleichen, 
wie  du  sagst.  Aesch.  Ag.  1059 
av  d'  ti  rt  dgdaeig  rdiyde  (wenn 
du  mir  ins  Haus  folgen  willst),  f^n 
axoXrty  Ti&H,    Vgl.  zu  0.  C.  1034. 

390.  710  1'  (pgsyiSy,  zu  922. 
Trach.  375. 

391.  Bitter  d(p"  v^(ay,  als  ob 
Chrys.  ihr  eben  so  wenig  gälte  wie 
Aeg.  und  Klyt. 

392.  'Deinejetzige  Lage  ist  denn 
doch  erträglicher  als  die  dir  zuge- 
dachte Gefangenschaft.' 


t^^\ 
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HAEKTPA. 

xofXog  yaQ  ovi^bg  ßiorog  wate  ^avfidaai, 

XPY2O0EMI2. 

aXX'  ^v  avj  el  av  y'  ev  rpQOveiv  Yiniotaoo, 

HAEKTPA. 
fXTq  1.1^  ezdidaOAB  toTg  cplloig  elvai  xaxr^v. 

XPY2O0EMI2. 
älV  ov  öiöao'AO)'  Tolg  'AQazovoL  ö'  elza&eXv. 
^'.    ^  HAEKTPA. 

av  xavta  ^lOTtev^ '  ovx  f^uot'g  rgoTtovg  Xeyeig. 

XPY20eEMI2. 
xaXov  ye  fuvioi  f4i)  i^  aßovXiag  7ceoeiv, 

HAEKTPA. 
TieaoviueO^',  ei  xqt],  nazgi  rifia}QOvf.iBvoi. 

XPY20eEMI2. 
TiatfiQ  de  rovtcüv,  oiöa,  ovyyvojiiir]v  exst. 

HAEKTPA. 
zavT    eOTC  TccTtrj  Ttqbg  xaxöJv  htaLveoai. 

XPY2O0EMI2. 
OV  d^   ovxi  Tteiaei  xal  owaivioeig  efioc; 

HAEKTPA. 
ov   ö^ra'  f^rj  ttco  vov  looövd'  eirjv  nevrj. 


395 


400 


393.  Zu  üJCTt  &av^(xa ai  er- 
gänze man  zivct  avzov. 

394.  ei  — i^niarccao,  wenn  du 
den  Verhältnissen  dich  zu  fügen 
verständest. 

396.  Tolg  XQ.  (f'  eixa&ely 
(diddaxo))  ist  nachträglich  ange- 
fügt, ohne  streng  abgemessenen  Ge- 
gensalz zu  ov  diddaxü)  zol^  (piXoig 
hlpdi  xaxi^v.  Denn  sonst  müsste  es 
heissen  ov  tovto  diddaxu} ,  eixa- 
^€Ty  cff  roff  xqaxovaiv. 

397.  ravT  a  &üjn.,  übe  der- 
gleichen Demuth,  vgl.  1180 
aiiviig  rdde.  Ai.  1156  loiavi^ 
ccvoXßov  aydg^  iyov&iTei.  —  ovx 
ifj.ovg  TQÖnovg  Xiysig,  du 
gibst  einen  Rath  (rottr  xQaiovaiv 
eixtt&Hv) ,  der  nicht  meinem  Cha- 
rakter entspricht. 

399.  maovfÄt&a  sagt  El.   in 


etwas  anderem  Sinn  als  neatlv  398 
gemeint  war.  —  x ifxwQovfiivoi 
(das  iMasc.  ist  des  Pluralis  wegen 
nothwendig)  mit  Stolz  gesprochen. 

400.  Toviioy  avyyv(üfxriy 
£^ ei==TavTa  avyyiyy(6axei.  Aehn- 
lich  ist  Ismenes  Aeusserung  Ant.  65 
iy<b  uty  ovy  ahovaa  xovg  vno 
^S-ovog  ^vyyyoiay  lo^tiy,  tog  ßiu- 
Cofiai,  xdde,  xolg  ly  xiXn  ßsßüiat 
neiaofiai'  xb  yaq  negiaad  uQcta- 
atiy  ovx  'i^H  yovy  oiifiya. 

401.  Verb.  7i()bg  xaxiuy  iaxiy 
inaiyiaai  xavrec.  xa  ent].  —  n  g  b  g 
xaxcjy  im  Sinne  des  einfachen 
Genit.,  zu  Ai.  319. 

403.  iMöchteich  nicht  etwa 
so  des  Verstandes  bar  sein. 
Eur.  Hec.  1278  ^u^fna«  fiaysirj  Tvy- 
dagig  xoaoydt  nalg.  Vgl.  zu  0. 
R.  105. 


HAEKTPA 

XPY2O0EMI2. 

Ycogr^aofial  rag'  olrteg  koxalriv  böov. 

HAEKTPA.        l^^^jAjJ^ 
Ttol  6"  e^iTtogevei;  t(?  cpigeig  räö'  e^Ttvga;  i 

XPY20eEMI2. 

nmrg  fie  Tiif^itec  nargl  tv^ßevoai  xoag. 

,   f       jhaektv/l.  l^jz^ 

nwg  elTtag;  rj  t(o  övo^eveoTarfo  ßgojav; 

XPY2O0EM12. 

ov  h,rav'  air^'  tovto  yccg  U^ai  ^üeig. 

HAEKTPA. 

h  Tov  (pllcov  TtEiod^Bloa;  T(o  Tovt"  tjgsasv ; 

XPY2O0E3II2. 

fx  dei^iaidg  xov  wATegov,  doY.eiv  sfxoi, 

HAEKTPA. 

w  ^Bol  7X(XTg(^oi,  ovyyevBoM  y"  alla  vvv. 

XPY2O0EMI2. 

rmg  tl  ^agoog  rovös  xov  xägßovg  Ttigi; 

HAEKTPA. 

€L  uoL  Uyoig  T^v  oiptv,  bUol^'  av  tote, 

XPY2O0EMI2. 
alV   oi  TLatoida  nl^v  enl  o^iy.gbv  cpgaaaL. 
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405 


410 


405.  €finvQa,  Todtenopfer  aus 
Milch,  Honig,  Oel  u.  dgl.  bestehend, 
vgl.  326.  440. 

406.  /  c  « t  der  übliche  Ausdruck 
für  die  vorzugsweise  aus  Flüssig- 
keiten bestehenden  Todtenopfer.  So 
schon  Od.  11,  26  /o^»/  X^^^.Y^ 
ndaiy  ytxveaaty.  Vgl.  unten  440 
xdade  dvafxtytlg  /oßV.  Ant.  431 
'/oalai  xQianoydoiai  xby  yixvy  att- 
<pti. 

410.  6ii^ttTog  yvxrigov, 
wie  Aesch.  Cho.  524  ix  r'  oytiga- 
zvjy  xni  vvxx mXdyxx loy  ÖH^aioyy 
ntnnl^iyri  Yoag  triff^ips  xdade 
dva&eog  yvyn-  —  ^oxely  ef^oi, 
zu  0.  C.  151.  Krüger  Gr.  §  55,  l 
Anm.  3. 

411  f.  Die  Götter  des  Geschlechts 
{fyytytig)     sollen      wenigstens 


jetzt  mit  El.  sein,  da  sie  solange 
die  Gräuel  ungestraft  gelassen  haben. 
Ueber  aXXä   vvv  vgl.  415.  1013. 
Ant.  552  Ti  tf^r'  av  «AA«  vvv  a 
h'  iocpaolfi   iyuj;  0.  G.  1276  nti- 
Qdaai'  dxy  vf2tk  ys.    Da  El.  in 
überspannter  Reizbarkeit  im  dufxa 
der    Klyt.    sogleich    Heil    für    ihre 
Sache  sieht,  fragt  Ghrys.,  ob  sie 
an  die  Befürchtung  jener  eine  Zu- 
versicht für   sich   knüpfe.     Ueber 
den  Gegensatz  von   »dgaog  und 
xdgßog  vgl.  11.  24,  lU    »dgaec, 
JaQdavidrj  Dgiaf^s,  cpQtoi  f^rjöt  xi 

xdgßii.  ,        ,« 

414.  nXhvkni  a^ixgov,nXriv 
oXiyüjy  (Schol.).  Eigentlich  räum- 
lich, bis  zu  einem  kleinen 
Stück  hin,  auf  weniges  be- 
schränkt, vgl.  hl  noXv,  €711  nlti- 
axov. 
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HAEKTPA. 

Xiy'   qkjka  tovio  '  tcoIXu  toi  a/iirÄQol   'kbyoi 

sarprjXav  rjdr]  ycal  'AatwQ&wöav  ßgozovg, 

XPY20eEMI2. 
Xoyog  Tig  avTtjv  eativ  Biaiöeiv  Tiatgog 
TOv  öov  TB  'na/iiov  dsvT^gav  Ojailiav 
eXd^ovTog  ig  q^iog'  eha  tovö'  ecpioTiov 
^nrj^ai  XaßovTa  azrJTiTQOv  ovcpOQSt   tcotb 
avTog,  TOL  vvv  ,p\  ^tyi^od-pg'  ex  de  tovS    ar 
ßXaOTeZv  ßqvovTd^dXXov,  qt  'Aaiao-Kiov 
Ttaoav  yEVto&CLL  t^v  MvKtjvauov  xd^ovct. 
TOiavTa  TOV  TtaQOvTog,  t]vix     lilio) 
deUvvat,  Tovvag^  eyXvov  e^rjyovfievov. 
Ttlelü)  de  TovTwv  ov  yiccTOiöoc,  TcXrjv  otl 
nefiTtei  jus  xelvr]  tovÖb  tov  cpößov  ^a^tv. 
TtQog  VW  d-Bwv  ae  Xlaaof.iai  tlov   lyyBvwv 
Sfiol  TtL&BO&CLL  fir]ö'  äßovlia  nBOBlv 
BL  yag  fx     ctTttoOBL,  ovv  xaxrp  (.Utbl  ttccXiv. 


4t5 


420 


CO 


425 


430 


418.  D.  h.  ix  TOV  dtvrigov  ofii- 
Xovvza  avTrj  tov  rj/uirsgoy  narsQa. 

419  f.  Verb.  tovSe  Xaßovzct  (zu 
0.  C.  475)  ax^TiTQoy  nri^ai  kcpi- 
ariov  {ifp^  eariag). 

420.  Dasselbe  axfinTfioy,  dessen 
Ursprung  und  Vererbung  die  Ilias 
2,  101  ff.  schildert, 

422  ff.  Ueber  den  Inf.  beim  Re- 
ist, im  Nebensatze  eines  infinitivi- 
schen Hauptsatzes  Krüger  Gr.  §  55, 4 
Anm.  9.  Der  Traum  ist  dem  des 
Astyages  (Herod.  1,  108)  nachge- 
dichtet.    Vgl.  die  Einl.  S.  15  f. 

424  f.  Verb.  loiavia  sxXvoy  i^ri- 
yovfj.iyov  tov,  oV  naqfiv  ^yi^' 
HXCiü  ^sUvvai  TÖ  oyag,  Klyt. 
offenbart  das  nächtliche  Traumbild 
dem  Gott  der  Tageshelle  und  hei- 
teren Klarheit,  damit  er  das  Un- 
heimliche und  Düstre  versch'juche 
und  Schlimmes  abwende.  Aehnlich 
Iphigeneia  bei  Eur.  Iph.  T.  42  « 
xaiya  cf'  ?x«t  yt|  g)iQovaa  cpäa- 
/uaTcc  Xi^oj  rtQog  aii^ig^,   ti  rt  dfj 


rdd"  Iot'  ctxog.    Vgl.  unten  637  ff. 

426  f.  Oben  410  stellte  Chrys.  es 
nur  als  Vermuthung  hin,  dass 
das  (ftl/ua  yvxngoy  Klyt.  zu  dem 
Opfer  veranlasst  habe;  jetzt  ist  sie 
durch  Mittheilung  des  Traumes  zu 
der  Ueberzeugung gelangt,  dass 
kein  anderer  Grund  sie  vermochte. 

428  f.  An  die  Bemerkung,  Angst 
treibe  Klyt.,  knüpft  Chrys.  in  treuer 
Sorge  für  die  leidenschaftliche 
Schvi'ester  die  wiederholte  Mah- 
nung (vgl.  383  f.  398),  sich  durch 
den  Traum  nicht  zu  unbesonnener 
Herausforderung  der  bösen  Absich- 
ten der  Mutter  fortreissen  zu  lassen, 
da  Klyt.  jetzt  in  Schrecken  gesetzt 
um  so  eher  gegen  El.  einschreiten 
werde.  Chrys.  beschwört  die  El. 
bei  denselben  &iol  lyytyils  {na- 
Tg(üoi),  welche  El.  411  für  sich 
angerufen  hatte.  Ueber  ihrer  Sorge 
um  El.  vergisst  sie  ganz,  diese  an 
das  413  gegebene  Versprechen  zu 
erinnern. 


HAEKTPA 

HAEKTPA. 

iW  w  (flM,  TOVTWV  ukv  üfv  Bxetg  xegolv 
Ti'fißo)  ngoaaipr]g  ^rjÖBv'  ov  yag^  oot  ^B^ig  ^^ 
olS'  öotov  ex^g^g  loTavai  KTegio^iaxa  ' 
yvvaiMg  ovÖB  lovTga  Ttgoacpegetv  TtaTgi' 
all'  rj  goalaiv  i]  ßa&va/mpBl  'aÖvbl 
y.gvipov  viv,  ev^a  m  ^öt'   dg  Bvv^v^jtaTgbg 
Tovxm  ngqoBLOL  (xriöeV  alV  otcxv  &(xvri, 

agxrjv  6'  aV,  bI  m  flrjf^oveaTCcTrj  yvvji 
Tiaowv  fßlaOTB,  tuoSb  övo^iBVBlg  xo«S 
ovz  av  7C0i^'  ov  y    batbivb,  tc^ö' ^  inioTB^B. 
OKaxpai  yag  et  oot  ngoocpdwg  avTi]  do'/.Bl 
yiga  Taö'  ovv  Tcccpoiai  ÖB^BO^ai  vezvg, 
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435 


440 


430.  Zu  anojaei  ist  pvy  zu 
denken  im  Gegensatz  zu  f^izn 
näXiv,  —  avy  x«xw,  avyovaa 
'Aax(d,vaTsgoynci&ovaa{Y^lZS^i-)- 
Schol.:  ei  yng  yvy  dtofAi^n^  <^ot; 
änüjari  fie,  xaxov  aoi  Tivog  yivo- 
fjtivov  fxtTo,  TcwTu  avTt]  fitztXev- 
ati  /Ltt. 

431.  Von  neuer  Hoffnung  belebt 
zeigt  sich  El.  milder  gegen  Chrys. 
(daher  J  cpiXri).  auf  deren  Unter- 
stützung sie  rechnet. 

432  f.  »iuig  und  öaioy  ent- 
sprechend dem  Lat.  ius  und  fas. 

433.  xtsgia^dTa  (931),  etwa 
Früchte  und  Blumen  gegenüber  den 
XovTQa  84,  libamina. 

435  f.  Chrys.  soll  die  Gaben  in 
die  Fluthen  versenken  oder  tief  in 
die  Erde  verscharren,  so  dass  nie- 
mals etwas  davon  zum  Grabe  des 
Vaters  gelange,  der  durch  diese 
Gaben  nicht  geehrt  noch  begütigt 
wird.    \}thtvlyl^a  ngoaeidi  f^n- 

div  zu  380.  -  vt'^y  «^^«'  "^^^ 
^2A.  —  ivyfj^  71  «r^oV,  die  Ruhe- 
stätte des  Vaters,  wie  Aesch.  Cho. 
318  iyfi(i  <j'  ix^vaiv  tvvai.  Anth. 
append.  260,  3  aXa^niag  "Ai^Sos 
ivyas. 


438.  Sarkastisch  bemerkt  El., 
dort  tief  unten  sollen  die  Gaben 
als  ein  Kleinod  für  Klyt.  aufgehoben 

weiden.  ,     o  -. 

439.  uQX'i^  an  der  Spitze  eines 
negirten  Satzes,  überhaupt,  vgl. 
Phil.  1239  ccQxh*'  xAi;£(*'  ayovö 
äna^  ißovXofxrjy.  Ant.  92  agx^i^ 
(ff  {hrjQäy  ov  nginsi  Tafxrix<^ya. 
Ueber  agxh^  ^  äv  —  ovx  au  zu 
Ant.   466.    —    TXrifxouiaTazri, 

121.  275. 

440.  Dobree  'ißXaois  naaoiP, 
weil  ß>>  gewöhnlich  den  vorher- 
gehenden Vocal  dehnt.  Vgl.  jedoch 
Phil.  1311  n  hs  ißXaoTeg  nebst  0. 
R  717.  O.G.  972.  fr.  119.501. 529. 
Trag,  adesp.  376.  Sehr  selten  hat 
Euripides  vor  ßX  einen  kurzen  Vocal, 
wie  Med.  1256.  fr.  432.^698. 

441  Verb,  oix  uv  noT  eneazecpE 
idi^i.'öy  y  txiiiyty.  Ueber  das 
dem  voraufgehenden  Relativum  ent- 
sprechende o'tFf  vgl.  Ant.  464.  646. 
Phil.  87.  Trach.  23. 

442  f  Chrys.  soll  bedenken,  ob 
Ag.  wohl  geneigt  sein  könne  die 
Gaben  von  Klyt.  freundlich  anzu- 
nehmen. Man  verbinde  avTn  zu- 
gleich mit  di^ea&ca  und  ngoacp., 
im  Gegensatz  zu  444  (^vafitprjs. 
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tr/)V;;g  O^avcov  aiiinog  ajOTs  dvaijevr^g j  ^ 
/i/  fV-^  '"  hiaoxccXla^t] ,  xccttI  XovtqoXolv  ActQa 
^^     ^rßjidag  l^^f.ia§ev.  aQa  jurj  öoxelg 

Xvrr^Qi'  aizfj  ravxa  tov  (pövov  (ffQSiv ; 
oly.  eOTLv.    aXla  tjxvtcc  f,fev  /.led^eg '  ov  de 
Tepovoa  y.QCLTbg  ßoGTQvxiov  axgag  cpoßag 
'Accfxov  jaXahr^g,  Ofir/.Qcc  (.lev  tdd\  alV  öftcog 
axcoj  dbg  avTOf,  iiqvd^  aXirvagrl  rgixcc 


HAEKTPA 
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445 


f^fi^;    ' 


450 


444f.  (fva/ust/t] g,  \g\.9biL  Zur 
Sühnung  des  durch  List  bewerk- 
slelligtcn  Mordes  gehörte  es  nacli 
dem  Aberglauben  der  alten  Zeit 
die  Extremitäten  der  Erschlagenen 
abzuschneiden,  gleichsam  um  ihnen 
die  Rache  unmöglich  zu  machen, 
wie  auch  nach  Aesch.  Cho.  439 
Klyt.  mit  Agam.  that.  Das  heisst 
l^aKT^nXiCtiyy  uc<(t^c(?.i(ju6s',  die  ab- 
geschnittenen Glieder  rö/uia,  uxqü)- 

fjttjci.  Die  blutbefleckte  Mord- 
watre  pflegte  man  am  Haupte  der 
Erschlagenen  zu  säubern ,  wie  um 
anoTQontfiCiai^ai  t6  fAvaog  to  iy 
T(ü  w6v(o.  Od.  19,  92  metaphorisch 
toaovact  ueyct  (oyof,  o  ar/  y.icpaAfi 
uvctfju^tig.  Krösos  Herod.  1,  155 
T«  TiQoitQOP  tyu)  Tt  iriQrj^n  y.ai 
iyib  xicpa'Afi  avauc'c^ag  fpigio,  d.  h. 
wofür  ich  die  Schuld  büsse.  — 
Das  Satzglied  xnni  XovtQolaty 
(d.  h.  im  xa&ngad  tov  rpoyov) 
Xf'tQc^  xrjXiifftg  i^ifxu^ky  (Klyt.) 
ist  mit  freiem  Wechsel  des  Subjects 
angeschlossen,  als  ob  vorherginge 
t]  iuaa/(xXt(Jiy  nviov.  (Die  Scho- 
llen fassen  xccqa  als  Nominativ: 
xui  TO  xÜQa  avTov  Tag  xrjXldag 
TovT(i)y  Tag  inl  to)  cpoyio  i^i/na^sy.) 

446  f.  aga  /ut],  doch  nicht 
etwa,  vgl.  Ant.  632.  —  Object 
zu  (pEQtiy  ist  TavTn,  die  Gaben, 
dieChrys.  in  den  Händen  hat;  Prä- 
dicat  XvT^Qta. 

448.  av  J^i  nach  der  aus  Homer 
bekannten  Vorliebe  der  Griechen 
bei   Pronomina  das   Subject  scharf 


zu  betonen ,  während  der  strenge 
Gegensatz  aXXa  ök  J6g  erwarten 
Hess.  II.  10,237  fjr^ök  av  y^  aido- 
fAtvog  arjaiy  ^Qtai  Toy  /uky  uQtiiü 
xnXXtiniiy,  ah  ök  )[tCQoy^  onaa- 
atai.  Aesch.  Ag.  1060  d  (f*  a^vy- 
fjju(x)y  ovaa  /urj  öi^ti  Xoyoy,  ab 
ö'  (xyTi  cpbjytjg  (pQaCt  xagßdyio 
XiQt.    Vgl.  zu  Ant.  789  f. 

449.  Bei  frischem  niy^og  war 
^  iy  xQV  ^ovQct  üblich,  zu  einer 
Weihe  für  das  Grab  genügte  ein 
Haarbüschel:   vgl.   Eur.   Or.  112  tf. 

450  f.  Te/uovaa  gilt  bloss  für 
Chrys.,  indem  El.  bei  diesen  Wor- 
ten Anstalt  macht  auch  vom  eignen 
Haupte  eine  Locke  zu  schneiden. 
Man  verb.  daher  rpoßag  TS/uovaa 
{lov  aov)  XfjaTog  d'oV,  xnjuov  öbg 
Tr^yöe  rgi/a^  a/u.  /uky  Tad',  dXX' 
ö/utog  (l  6/w ,  doch  das,  was 
ich  habe.    Vgl.  unten  1377  f. 

451.  El.  stellt  der  Gabe  der  be- 
vorzugten Chrysotbemis  gegenüber, 
was  sie,  die  TaXaiva ,  dem  Vater 
weihen  kann.  Wie  ihr  Gürtel  ov 
^Xiöaig  ^axr^jueyog  ist,  so  kann  sie 
nur  eine  schlichte  Locke  bieten  — 
aXinaQTJ  nimmt  man  gewöhnlich 
im  Sinne  von  at/ui]Qdy:  in  die- 
sem Sinne  wäre  vielmehr  dXinaQoy 
zu  erwarten  mit  kurzem  Iota,  wie 
XiTia  und  Xinaoog  durchgängig  das 
Iota  kurz  haben.  G.  Hermann  er- 
klärte coma  ad  supplicationem  non 
accommodala,  was  nicht  im  Worte 
liegen  kann,  leitet  man  es  auch 
von  Xmngtiy  ab.  Als  alte  Variante 
kennen   die  Schollen   Ttjyöi   Xi- 


/ai  ^cüna  Tov^bv  ov  x^iSalg  r^oyir^^uvov, 
ahov  Ö€  ngoanlTvovoa  yr^^ev  ev^evr] 
rii-uv  dgtoybv  avtbv  elg  h^govg  f-ioletv, 
■ml  Tcaiö'  VgeaTrjv  £§  vTtegiegag  xegbg^ 

ex^golaiv  avxov  Qwvx'    '^^^^ß^^^'-j  f^^^i^^ 
OTiojg  TO  loLubv  avTOv  a(pv£iOTegüig  ^""^ 
Xegol  oxkpwßEV  rj  t«  vvv  öcogov^e^a.    ^ 
olfiai  (xev  ovv,  ol/xal  tl  KocKelvta  fielov 
TtefiipaL  tdö'  avifi  övongbooTtT"  dveigara' 
ö^wg  d\  döelcpi  ooi  ^'   vTcovgyrjaov jiccöe 
IlioL  x"  dgixjyd,  xcjj  xe  (pdxaTco  ßgoxwv 
nccvxwv,  Iv  "AlÖov  Äeifievo)  mivcü  jtaxgL 

X0P02. 
Tvgbg  evoeßeiav  rj  jiogrj  Uysr  ov  Sh 
d  oiocpgovrioeig,  lo  (pilrj,  ögdaeig  xdöe. 

XPY20eEMI2. 
ögdocü'  xb  ydg  öUaiov  ov/.  exei  Uyov 
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465 


naqii  rgi^a,  d.  h.  i^  h^  avTriy 
Xi7ittQr,aofxey,  Ixiriv  tqixcc ,  wie 
Ixiaioi  &aXXoi,  die  flehende 
Locke,  wie  sie  m rat  darbringen, 
vgl.   1378  Xmaotl   ngovarrjy  %tQi. 

452.  ov  /Xidalg  ^ax.,\gll9l 
und  mit  r]  ax.=xexoafin/uiyoy  1217. 
O.G.  1603,  im  Gegensatz  zu  Chrys. 
Jü5()*  fqp'  olai  xXid(c  360. 

453.  nqoanlT vovaa,     näml. 

Tlö  Tvußcp. 

'Vob:  ii  ineQTiQag{mO)  X^' 
g6g,  fJiiTa  dvyc'<fitü)g  iaxvQOTtgag, 
victrici  manu,  vgl.  Trach.  875  /?£- 
ßrixi  Ttjy  nawaiaTriv  oöoiv  cma- 
aüiy  i^  dxivriTov  nodog.  Trach. 
281  vntQX^ioyTtg  h  yXoiaatjg  xa- 
xng.    Aehnlich  0.  R.  528.  0.  C.  483. 

456.  ^(jJvr«  in  verstecktem  Ge- 
gensatz zu  Tolg  Ix^goXai  xthvo- 
fiivoig.  —  nodi  ist  zur  Versinu- 
lichung  des  ins/jßnyai  hinzugefügt, 
vgl.  Xh  inißfjyai,  Xa^  noöi  xivr,- 
aag. 

457  f.  Aehnlich  Aesch.  Cho.  483 


ovTO)  yao  av  aoi  öalT€g  evvofAOi 
(im  Gegensatz  zu  der  avo^og  daig 
'Ayaui^yovHog)  ßQOXiüv  xti^oiuto. 

459.  Tt  fjiiXoy,  näml.  «iva(, 
dass  es  auch  ihm  eine  Her- 
zenssache ist,  vgl.  0.  G.  653 
Tot<yd"  laTui  /niXoy. 

461  f.  Obwohl  Ag.  selbst  auf 
Rache  denkt,  ist  es  doch  auch  deine 
Pflicht,  mit  aller  Kraft  der  gerech- 
ten Sache  zu  dienen. 

464.    nQog    evaißticcy,    vgL 

369. 

466  f.  Die  Schollen  erklaren:  ovx 

f/f  t  Xoyoy  TO  (piXoysixely  nsgl  tov 
dixaiov,  Salt  negl  ttvTOv  6vo  oy- 
Tag  igiCti^'  ötl  yag  Toy  eTtQoy 
Toj  hiQü)  nti^sad^ai.  Aehnlich 
Neuere:  quod  iustiim  est,  non  ha- 
bet rationem  cur  duo  rnter  se  con- 
tendanl,  i.  e.  de  iusto  non  est  cur 
quis  dissentiat.  Wollte  der  Dich- 
ter dies  ausdrücken ,  so  musste  er 
statt  TO  6ixaiov  vielmehr  negi  tov 
öuaiov  setzen  und  övoly  nothwen- 
diger  Weise  fortlassen.    Aber  der 
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3  ,        ,       t<,{I, 

dvoiv  eQiKeiv,  dXV  iftiaTtevÖEiv  rb  Sqccv. 
TteiQWjuevT]  6h  rcovSe  twv  agycov    l^ol 
aiyrj  nag'  vjawv  Tcqbq  d^ecuv  eOTfo^   (plXaC 
(og  ei  tdS'  rj  rsytovoa  Ttevaezai,  ul'kqcxv 
öoy.oj  jue  Tteigav  irjvöe  rolfirjaeiv  %tl, 

X0P02. 

ei  fXYj  eyo}  Ttagdcpgcov  fnavtig  ecpvv  jcai 

yvtoiuag  XetTiOfxeva  aoq)ag, 

elaiv  d  TtgöpictvTig 
Jf   JUa,  öUaict  cpegofxiva  /f^otv  y.gdtr] ' 

fAereiaiv^  tu  re^vor,  ov  ^ay.gov  xgovov. 

vTieoTL  /uoL  ^gdoog, 
*  ddvTtvötüv  'jilvovoav 
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475 


480 


Gedanke,  man  dürfe  nicht  nsQi  tov 
^ixaiov  (also  wohl  nur  negi  tov 
adtxov'i)  streiten,  ist  widersinnig. 
Die  Unklarheit  unserer  Stelle  be- 
ruht auf  eine«)  Fehler  des  Textes: 
vgl.  den  Anhang.  Zu  «AA'  im- 
amvöiiv  ist  ein  Begriff  wie  6ti 
zu  ergänzen ,  vgl.  zu  72. 

468  f  Chrys.  verleugnet  ihre 
ängstliche  Natur  nicht,  ähnlich  wie 
Ismene  Anf.  84  f.  Geheimhaltung 
des  Vorhabens  anräth. 

470  f.  'Ich  werde  dies  Wagstück 
vielleicht  noch  als  ein  bittres  zu 
bestehen  haben ',  d.  h.  es  wird 
schlimme  Folgen  für  mich  nach  sich 
ziehen.  Ueber  den  Acc.  c.  inf.  bei 
gleichem  Subj.  vgl.  55.  11.  7,  198 
enei  ovo  £ju€  yrjiöa  y  avuas  ik- 
nofxai  ly  2aXa/uiyi  ytvia&ai.  xt 
ZQaq)iutv  it.  13,  269  ov6k  yuQ 
ovd^  efJ.k  (prj/ui  XtXaaf^ifoy  €fjfAi- 
vai  «Ax^i*.  Herod.  1,  34  ort  ho- 
fxiat  (KqoIgos)  tiüVToy  tlyai  a.v- 
d-Qiöncüy  undviiay  oXßiiüiazoy.  1, 
134  vofA.iCoyTtg  lioviov^  tlyai,  av- 
0-Qiü7iu)p  fxttXQ(u  la  ndviu  ccqi- 
azovg.  1,  171  yofuiCovai  aviol 
icuvrovf  ilyai  avzö^&opai.  Plat. 
Le^.  IX  p.  861  G  olfiai  (^lagQtjdrjy 
ifd£   uQrjxiyai.      Isokr.  4 ,  85    ovx 


ix&Qovg  aAA'  dvzayiüviazhs  acpäs 
avzovs  tlvttL  vofjiiCovzis.  Vgl.  zu 
Ai.  606.  Mit  üzi,  künftig,  vgl. 
66. 

472  —  487.  'Trügt  nicht  meine 
Ahnung,  so  verkündet  der  Traum 
das  Herannahen  gerechter  Rache: 
denn  der  Ermordete  und  das  Werk- 
zeug seiner  Ermordung  vergessen 
der  That  nicht.' 

472  f.  Aehnlich  0.  R.  1086  tmiQ 
lyü)  ^dvzig  ei/ui  xal  xazcc  ypioftay 
rdgw.    Vgl.  Phil.  910. 

475  f.  Dike,  welche  die  heiligen 
Rechte  auch  der  Todten  wahrt  (zu 
Ant.  451),  wird  kommen,  den  ge- 
rechten Sieg  (85)  in  ihren  Händen 
mit  sich  bringend  —  wie  Eris  H. 
11,  4  noXifAoio  ziQa^  fjtzct  /f^aii' 

478.  Steigerung  derselben  Zu- 
versicht auf  baldiges  Erscheinen. 
—  fii  z £ia ly  (futurisch),  näml. 
zovf  (povias  und  zwar  ßaiov  xov^i 
fuvQiov  ^Qoyov  0.  G.  397. 

479  f.  Grund  des  im  Chor  er- 
wachten (vntazt)  Vertrauens.  Der 
Acc.  xXvovaay  nach  dem  Sinne 
vniQ^€zai  /ue  S^gdoog ,  &uQ<Jvyn 
Ifii ,  wie  Aesch.  Cho.  410  ninaX- 
zai  (f*  avzi  /not  (fiXoy  xiag,  zoyde 


HAEKTPA 

agiiwg  oveigdruiV  -^i.  J^-.  ^  ,, 

ov  ydg  nox    dßvaOTel  /  b' (pvac^gm<xvojv^va^^ 
oid'  d  ixalcxid  xaly,b7tlav,xog  a[icfay.rig  yeivg,^ 
S  viv  Y.a%iixecpvev  aio%ioxcxLg  h  aiaiaig. 

avnargo  tpr] . 

riiei  xal  TtoUjtovg  /ort  TioUxm  « 
ÖELvoig  AgvTVTO^eva  Koxoig 
Xal'AÖTtovg  'EgLvv^^ 

dley^^  'avv^q)(^ydg  mißa  fXLaL(povu)v 
ydfÄOJv  dfidl^fiai^'  oloiv  ov  &mg. 
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xXiovaay  ohzov.    Vgl.  zu  962.  0. 
R    353.    Ai.   1007.     Die   für   Klyt. 
6iiya  oytigaza  (500)   haben   den 
Chor    aus    Chrysothemis'     Munde 
sanft    angeweht,     vgl.    vnyos 
tvafU   Phil.   828.     Propertius   sagt 
13    7  möllern  spirare  qvietem. 
'  4«2  ff.  Die  Träume  fachen  Muth 
an,  da  Ag.    der   Rache   eingedenk 
sie   der  Klyt.   sandte,   vgl.  459  ff. 
1419    Ct^oiv  Ol   yäs  vno  xH^tvoi. 
Durch 'EAA«»'Wv   «»^«1  (zu   l  f.) 
wird   das  Ruchlose  der  That  her- 
vorgehoben;   0    cpvaag,    oi ,   die 

Elektra.  ^    .  ^ 

484  f.  Das  Beil  empfindet  es 
schmerzlich,  dass  es  zum  Werkzeuge 
der  Gräuelthat  missbraucht  ist.  Vgl. 

zu  Ai.  249.  ,    ,    u  *      » 

487  Noch  zweimal  kehrt  at- 
xiai  *an  bedeutsamer  Stelle  wieder, 

511  und  515. 

488—503.  Dike  verleiht  gerech- 
ten Sieg,  die  Rache  aber,  liegt  der 
Erinys  ob,  welche  aus  ihrem  Hin- 
terhalt hervorbrechen  und  die  Mor- 
der plötzlich  ergreifen  wird  (vgl. 
1386  f)  Denn  diese  haben  einen 
blulbefleckten  Ehebund  geschlossen. 
Dafür  zeigt  der  Traum  ihnen  Un- 
heil an ,  sollen  nicht  die  Traume 
für  bedeutungslos  gelten. 

488  ff.  Die  festen  Trittes  emher- 
schreitende  Erinys  wird  erscheinen 
mit  vieler  vereinten  Fasse  und 
Hände   Kraft,    um    die   Mörder  zu 


strafen.    Die /«  Ax^Tiot^? 'E^t»'^» 
(Hom.    yaXxono^tg    mnoi,  U.  n. 
A\S  öeiyonovg  dgd,  Ant.  1104  Tiod- 
(6xHg    ß'/idßai)    vereinigt    in    sich 
die  Kraft  vieler  Füsse  und  Arme, 
sofern    sie    rasch    und    sicher    den 
Missethäter   ereilt   und    bewältigt: 
ähnlich  0  yMXXiß6ag  n  o X  vxoQ  d  o g 
alXog  (Simonid.  fr.  46  p.  887)    der 
dem    Klange    vieler    Saiten    gleich 
kommt.     An  unserer  Stelle  ist  zu- 
gleich die  vielköpfige  und  vielar- 
mige  Heeresmacht  angedeutet,  mit 
welcher    Orestes,    wie    der    Chor 
wähnt,  den  Aegisthos  überwältigen 

wird 

492  f.    Verb,  enißa   «//.   yd^f'ij' 
(zovzoig)  olg  ov   »ifxig  {rjy  f^[ß^' 
yai),  es  kam  der  Liebesrausch  einer 
blutbefleckten  Umarmung  über  die- 
jenigen,   denen    er  nicht   gestattet 
war.    m\t  ydf^rny  afxtXXrjfxccza 
vgl.  Eur.  Ion.  909  iyzctvif^    ayioya 
dtiyoy  rjyiüyiaui^a.   —  uXexzg 
ayvu(pa,  nagdyofxa  dia  zrjy  fJ^ot- 
Ytiay,  övaXtxzga,  xctxöyv^cpa  (Ly- 
kophr.  102  Helene    ayvfAcpog  nog- 
Tig),  sofern  die  mit  lüsternem  Ver- 
langen    sich    entgegenkommenden 
Verbrecher     unter     unglücklichen 
Auspicien    einen    unseligen    Bund 
schlössen.  W\iinißa,  i?icessit,\ß[. 
0.  R.  1300  rig  at  rtgoasßr,  fAnvia; 
Trach.  298  f>ot  y'ag  oixzog  dsiyog 
tiaißn      Der   Chor  sieht   lediglich 
in  dem  verbrecherischen  Umgange 
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7t QO  Twvöa  Tol  /t^'   l'x€i  495 

aipeyig  Tzelav  tiqag 

Tolg  ÖQwat  zal  owögwaLv.  rj  rot  fnavTelai  ßgoTtov 

ovy,  elotv  ev  deivoig  ovsigoig  ovo'  Iv  d^eocpaioigj  500 

el  firj  Toöe  cpao^ct  vvy.tdg  €v/xaTaax)]Gei. 

in  CO  S  6e. 
(jü  UeXoTiog  a  Ttgood^ev 
TtoXvjtovog  LTtTteiaf  ti^^^^'\  \(v^  505 


beider  den  Grund  der  Mordthat,  vgl. 
197,  wogegen  Klytänineslra  530 ff. 
Iphigeneias  Opferung  vorscliülzt. 

495  f.  TiQo  ToSyds  {==  ayii  r.) 
verb.  mit  nsXäy  rigas.  Zu  t%it 
/Lt€  wäre  der  folgende  Satz  als  Sub- 
ject  zu  nehmen:  es  hält  mich 
(der  Gedanke),  dass  — ,  wie  bei 
Piaton  Phaed.  p.  58  E  nagiaraial 
uoi  (es  tritt  mir  vor  die  Seele). 
Doch  wäre  diese  Bedeutung  von 
i';f«t  /bie  dem  Hörer  gewiss  dunkel 
gewesen.  Vielleicht  ist  vor  ^>f  nod^' 
ein  Nomen  im  Sinne  von  (fo^a  oder 
^ß«ffof  ausgefallen. 

497  f.  In  den  Scholien  wird  fol- 
gende Erklärung  dieser  Worte  ver- 
sucht: x^ttQQio  OTi  Tolg  dgioatiavia 
Ta  adixa  xai  avydguiaiy  aviolg 
ovx  lazctL  uxptxiog  boytigog'  na- 
d^opjts  yccQ  ipi^ovat  zb  ofpO^iy. 
Allein  rolg  dgcüai  xal  avydgujai 
kann  nur  Apposition  zu  t)/uiy  sein, 
nicht  also  von  Klyt.  und  Aeg.  ver- 
standen werden.  Daher  ist  die  Stelle 
sicherlich  verderbt,  und  zwar  scheint 
der  Fehler  in  aipeyig  zn  liegen: 
man  erwartet  dafür  den  Begriff 
xptvdig  oder  [Aaiaiov. 

498  ff  'Oder  aber  schreckliche 
Träume  und  Göltersprüche  müssten 
überhaupt  bedeutungslos  sein,  sollte 
dies  nächtliche  Gesicht  ohne  Fol- 
gen bleiben.' 

503.  tv  xar i^^f'^i  bene  eve- 
nire ,  zu  einem  guten  Ziele 
gelangen,  näml.  im  Sinne  der 
Freunde  des  Ag.,  vgl.  480. 


504  ff.  Ungeachtet  der  frohen 
Hoffnung  für  die  gute  Sache  weckt 
doch  der  Gedanke  an  das  nothwen- 
dige  Blutvergiessen  die  Erinnerung 
an  die  alten  Schicksale  des  Stam- 
mes, weshalb  der  Chor  auf  die 
ngiüiaQ^os  azi]  (Aesch.  Ag.  1192), 
den  Uranfang  der  Missethaten  der 
Pelopiden  zurückgeht  (zu  Ant.  869). 
Oenomaos  von  Pisa,  ein  Sohn  des 
Ares ,  soll  einem  Orakel  zufolge 
durch  den  Gatten  seiner  Tochter 
Hippodameia  umkommen:  darum 
verpflichtet  er  die  Freier  derselben 
zu  Weltfahrten,  und  wen  er  über- 
holt, der  wird  von  ihm  getödtet. 
Endlich  erscheint  als  Freier  der 
Tantalide  Pelops,  dem  es  gelingt 
das  Herz  der  Hippodameia  zu  ge- 
winnen. Diese  bestimmt  Myrtilos, 
den  Wagenlenker  ihres  Vaters,  zur 
Untreue  gegen  seinen  Herrn.  Da 
Myrtilos  in  ein  Rad  des  Wagens 
des  Oenomaos  keinen  Pflock,  nach 
anderen  einen  Pflock  von  Wachs 
einlegt,  so  gewinnt  Pelops  mit  Hilfe 
eines  von  Poseidon  ihm  geschenk- 
ten Wagens  den  Sieg  und  die  Hand 
der  Hippodameia,  stürzt  aber  den 
auf  der  Heimfahrt  nach  Lydien  ihn 
begleitenden  Myrtilos  bei  dem  Vor- 
gebirge Gerästos  an  der  Südspilze 
Euböas  aus  Eifersucht  in  das  hier- 
nach benannte  Myrtoische  Meer. 
Sterbend  verflucht  Myrtilos  den 
Pelops  und  dessen  Geschlecht,  das 
in  Folge  dieses  Fluches  von  den 
schwersten     Leiden      heimgesucht 


HAEKTPA 

wg  efioleg  alavrjg    .vr^/W^^ 
taöe  ya. 

evte  ycxQ  6  novrio^eig 
MvQzLlog  eKOii,iaS'r}f 
TtayxQvoicüv  öicpgcov 
övatavog  aiy.laig 
TtgoQQi^og  hgi(p^£lg, 

ovti  fCCO 

shTtev  l'/,  Tovö^  o'Uov 

TtoXvTtovog  aiula, 

y     >  KAYTAIMNH2TPA. 

huiiivri  \ih,  oyg  eor/Mg,  av  o%geq)eL 
ov  yag  TtageGr"  A'iyLO^og,  og  a"  Inüi    äel 
LiTj  TOI  ^vgalav  y'  ovaav  aloxvvELv  cpilovg' 
vvv  ö'  (hg  aneoT'  helvog,  ovöiv  hrgeTtei 
ifiov  ye.  Y.aitOL  nolla  itgog  nollovg  pis  dr] 
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515 


520 


wird.  Vgl.  Eur.  Or.  987  ff.  —  Man 
achte  auf  den  Abstand  der  Ryth- 
men  von  denen  d^er  Strophen.^ 

504  f.  Verb,  (o  noXvn.  Inn. 
niX.  n  ngöa^tr  (uranfäng- 
lich). Die  Alliteration  des  ti  schärft 
das  Schreckliche,  vgl.  210.    ^ 

506.    aiavrig,  /aÄtn»/,   aiyri. 

510  f.  Nach  Pind.  Ol.  1,87  gab 
Poseidon  dem  Pelops  dicpgoy  tb 
XQvaiop  7iT€Qolaty  r'  a/M^uviag 
'innovg.  Hier  bildet  das  Epitheton 
nuyxQ-  einen  grellen  Gegensatz 
zu  der  schmählichen  Hinterlist  des 

Pelops. 

512.  nq6QQi^og,7idixn(tv,\^\. 
765  TiQOQQiioy  tcp^agica  yivog. 
Herod.  3,  40  tidevTriai  ngoggiCog. 
Durch  Myrtilos'  Tod  verdorrte  sem 
ganzer  Stamm.  ^      ^      ^ 

513  f.  Vgl.  Ant.  584  oig  yag^  uv 
aeiad-j]  »eo&ty  dofxog,  caag  ovdiy 

IXXiinet. 

515.  TToXvnoyog  alxia  ent- 
sprechend der  noXvnoyog  Inmia 
505.  (Andere  lasen  Ix  lovf  oi- 
xovg  n  oXvndfAoyag  aixia,  wie 


die  Scholien  lehren:  «qp'  ov  o  Mvg- 
xilog  äni&aysy,  ov  diiXmiy  alxia 
Tovg  noXvxzi] /üioyag  dofxovg. 
Dann  würde  Ix  zovdt,  seitdem, 
das  Correlat.  sein  zu  dem  vorauf- 
gehenden evze  508.  Mit  oixovg  no- 
XvndfAoyag  vgl.  11.^  4,  433  noXv- 
näfAoyog  dp^gbg  iy  avXrj.  Für 
noXinoyog  spricht  das  Metrum.) 

516.  dyeifxivn^  Ant.  579.  — 
argicpea&aL  statt  des  üblichen 
dyaazgicpia&ai  oder  dyaazgwcpd- 
a&ai. 

517.  Vgl.  310  ff. 

518.  aiaxvyeiy  cpiXovgyXa& 
Tjfiüiy  Xiysiy.   Feindschaft  hebt  die 
Bande   der  Natur  nicht  auf.  ^Vgl. 
Aesch.  Sept.  970  ngbg  cpiXov  €(p^c- 
zö  og  CpiXov  txzayty. 

519  f.  Wiederholung  des  Gedan- 
kens von  517,  wie  0.  R.  222.  'Da 
du  mich  oft  schon  bei  den  Leuten 
verleumdet  hast,  so  hättest  du  frei- 
lich allen  Grund  dich  zu  massigen 
und  dich  vor  meiner  i'ßgig  zii  hüten.' 
Das  noXXii  cf/;'  gehtauf  dyei^iyr} 
av  azgicpti  zurück. 
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l^elTtag^  cog  rQu^eia  ymI  nega  öUtjg 
(xQXio,  yM&vßQiLOvoa  ymI  oe  ymI  td  aa. 
iyu)  ö^  vßQiv  piev  ovk  e/co,  Künwg  ös  oe 
Xeyio  y.ayMg  xlvovoa  Ttgog  oid^tv  ^a/ua. 
TtaTrjQ  yaQy  ovöev  allo,  aol  tiqÖoxw^  «^' 
tog  f§  l^ov  Ti&vr]-^ev.     eS  kuov'  xalojg 
e^oiöa'  tiorö'   aQV}]atg  oiz  eveorl  ^ot' 
v  yag  ,JUr]  viv  .slkev,  om  eyio  fiovr]' 
fj  ygfjv  a     agrjeiv,  ei  rpoovovo     fxvyyaveg. 
fTtel  TtaTiig  aoc,  ovtog  ov  ^grjvelg  aei, 
Tiv  [oriv  bf.iaii.iov]  fiovvog  'Ellrjvcov  hlrj 


525 


530 


521  f.  i^tlnas  ist  gehässiger 
als  das  Simplex ;  die  Präp  bezeich- 
net das  Hinaustragen  und  geflissent- 
liche Verbreilen  der  Rede.  —  7^«- 
/tlet,  wie  bei  Aesch.  rpa^js^  /joy- 
agxof,  (inag  di  Tgcc^r^  öaiig  ay 
vhöv  xQctTfj,  11.  ä.  —  ("(QX^oiy  ^'o'- 
264.  597  {.,  wozu  xftO^vßQiCo  van 
(293)  x«i  at  xai  tu  an,  dich 
und  dein  Beginnen  (zu  Ai. 
1147),  die  nähere  Erklärung  gibt. 
Auffallend  ist  y.nf^vßQK^i'  riyn 
statt  Tiyog.  ^     ^  ^ 

523.  vßQiy  f^ep  orx  e/io ,  ov 
niq^vxn  v'ßQiarixt;,  sondern  ich  ver- 
fahre nur  nach  dem  Grundsatze  'wie 
du  mir,  so  ich  dir',  zu  Ai.   1323. 

525.  noöaxr.f^ia,  rov  xnxöig 
^.iytiv  lf.n. 

527.^  0.  R.  578  nqvr^aig  nvxtvi- 
aiiv  wi'  npiaioQÜg.  Aesch.  Eum. 
5S8  txrtivn'  tovtov  d'  oviig  ng- 

528.  Klyt.  nimmt  erst  die  That 
auf  sich,  will  sich  aber  hinterdrein 
nur  als  Werkzeug  der  götilichen 
Gerechtigkeit  betrachtet  wissen,  vgl. 
Ant.  575  "Ai^rjf  o  Uaiov  rova6i 
Tovg  ynfxovs  (äovos.  Auch  Aesch. 
Gho.  910  (vgl.  Agam.  1497  ff.)  sagt 
Klyt.  zu  Orestes:  /;  fjolqn  tovtiov, 
w  Tfy.pov,  nngniTtn,  wie  Agamem- 
non II.  19,  Rß  «Vw  (f'  orx  n^Tiög 
flfAi,  n>.)M  Zth  xni  jJOiQn  xni 
t}iQO(poJTig  SQtt'tw.    Unpassend  ist 


yng,  da  Klyt.  ihrGeständniss  den 
Agam.  getödtet  zu  haben  nicht  mit 
der  Behauptung  begründen  kann, 
die  Dike  habe  ihn  getödtet.  Pas- 
send wäre  «AA*  17  Jixij  viv  tiXsp. 

529.  'Du  musstest  der  Dike  bei- 
stehen, wenn  du  verständig  warst', 
d.  h.  es  war  deine  Pflicht  und  du 
hättest  es  gelhan,  wenn — .  Vgl. 
Eur.  Herc.  211  ^tdiag  aijg  xnr&n- 
poi'/us,'^'  thfxn,  o  XQ*1^  ^^  ^^ , 
rjfAiJiJp  Tü)p  autipopiop  na&tlp,  €i 
Ztig  dixniag  slx^*'  *'V  rj/uag  (fgi- 
png. 

530.  ovTog,  er  den  du  stets 
im  Munde  führst. 

531  f.  Unmöglich  kann  Klyt.  sa- 
gen ,  dass  Agam.  allein  unter  den 
Hellenen  die  Schwester  der 
Elektra  opferte:  dass  die  Opfe- 
rung oder  der  Mord  einer  bestimm- 
ten Person  von  einem  einzigen  Men- 
schen vollzogen  wird,  ist  durchaus 
nicht  befremdlich;  und  bei  der 
Opferung  der  Iphigeneia  betheilig- 
ten sich  auch  andere  als  Agamem- 
non. Oflenbar  liegt  der  Fehler  in 
den  (vermuthlich  aus  325  entlehn- 
ten) Worten  T^/v  orip  ojxnifxoy, 
wofür  zu  sagen  war  rijp  aviog 
niTov  (zu  Ai.  1132),  damit  wir 
den  Gedanken  bekommen,  dass  Ag. 
allein  unter  den  Hellenen  hartherzig 
genug  war  seine  eigene  Tochter 
zu  opfern.    Dass  Iphigeneia  wirklich 


HAEKTPA 

^voat  ^Bo7oiv,  pyy.ioov  yafi(hv  ejÄol 
[IvTtrjg,  W  ^Gniig  ,  üaitEg  fj  tUtovo'  hyw]. 
shv,  ölda^ov  drj  fAS,  tov  xctgiv  tlvwv 
£&vaev  avtrjv;  notegov  'Agyslwv  igsTg; 
alV  ov  fisrfjv  airolac  ttjv  y'  efir^v  ytraveXv. 
aXV  avr'  aöelcpov  drjra  Meveleo)  yitavwv 
t(Xfx\  oix  eixelUv  twvÖs  /hol  öcooblv  öUrjv; 
7iÖT€Q0v  UeLvtj}  Ticudeg  om  r^oav  öltiIoI, 
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geopfert  sei,  musste  Soph.  hier  wie 
Pind.  Pyth.  11  und  Aeschylos  in 
der  Oresteia  annehmen,  indem  sie 
die  Taurische  Sage  ihrem  Zwecke 
gemäss  bei  Seite  Hessen.  Auch  bei 
Aesch.  nimmt  Klyt.  den  Rechls- 
.rund  zu  ihrer  That  vornehmlich 
von  der  Opferung  her,  Ag.  1525 
«AA'  Ifjiop  ix  rovcf'  sgpog  nsQfsp, 
TTiP  noXvxXnvTriP^IcpiyiPEinv,  n^ia 
^Qccang  n^in  naaxfop,  firiösp  iv 
"Ai^ov  iJfynXttVXSiTü)  JicpoöriXrixio 
&npnr(0  riaag  arifQ  rJQ^tP. 

532  f.  Klyt.,  welche  den  Ag.  als 
hartherzigen  Vater  und  lieblosen 
Gatten,  sich  als  gekränkte  Mutter 
darstellen  will,  spricht  (im  Gegen- 
satz zu  Elektras  Behauptung  341  f.) 
dem  Vater  ein  gleiches  Anrecht  an 
die  gemeinsamen  Kinder  ab.  Ihr 
Anrecht,  meint  sie,  war  grösser; 
denn  sie  hatte  das  Kind  mit  Schmer- 
zen geboren;  daher  536  z^vf^iyV, 
542  idüp  kfJiiäp  xixvwp.  Vgl.  Aesch. 
Ag.  1417  K^vaiP  nvTov  nnWn, 
(fiXinTTjp  ifiol  (jiSipa. 

533  ist  nach  Form  und  Inhalt 
unpassend.  Widersinnig  ist  Xvnrig, 
lächerlich  das  or«  eanugip,  un- 
grammatisch die  Verbindung  ovx 
"laop  iuoi  üjaneg  ri  rixtova'  iyu). 
Vermuthlich  rührt  der  Vers  her  von 
einem  Alexandriner  oder  Byzanti- 
ner; möglich  dass  auch  in  den  Wor- 
ten ovx  laop  xnfioiP  kfxoi  ein 
Fehler  steckt. 

534  f.  TiPiüP,  ttno6i6ovg.  Klyt. 
behauptet,  Ag.  sei  nicht  den  Ar- 
geiern  für   irgend   etwas   zu  Dank 

SophoWes  V.  7.  Aufl. 


verpflichtet,    vielmehr   ihr   Rück- 
sichten schuldig  gewesen. 

536.  ov  lUET^p-xrapslp,  ov 
fXiTrjp  avTolg  T^g  if^rjg,  (oCTe  av- 
zrjp  xTaptip.  Aehnlich  Ant.  48  «AA 
ovdsp  nviu)  TLüP  if^üip  fi  tlgyeip 
fjLiia.  Plat.  Theaet.  p.  186  E  w 
yt,  cpnfjLkv,  ov  fxiTtaiiP  nXrj^siag 

aipna&ai.  ^ 

537  f.  Statt  des  regelrechten  j? 
dpz''  adtXcfov  xznvBiP  igeXg ;  nXXcc 
Tüipö'  6>€AAf  fiot  düiasip  dixr^p, 
wählt  Klyt.  eine  andere  Wendung, 
indem  sie  den  zu  erwartenden  Ent- 
schuldigungsgrund, Agam.  habe  eine 
Verpflichtung  seines  Bruders  auf 
sich  genommen,  sofort  selbst  als 
unstatthaft  bezeichnet.  Wie  hier 
«AA«  dem  noregop,  so  entspricht 
Ai.  460  u.  466  dem  noitga  ein 
«AA«  ^nra,  at  nimirum,  vgl.  0.  R. 
1375,  __  rafJLn,  mein  Eigen- 
thum,  an  dem  ersieh  widerrecht- 
lich vergriff",  vgl.  536.  Ueber  rtJ»/(f« 
zu  Ant.  458  f. 

539.  Soph.  musste  hier  von  II. 
3,  175  und  Od.  4,  12  ff",  abweichen, 
wonach  Helene  dem  Menelaos  nur 
dieHermione  gebar:  denn  sonst  hatte 
Klyt.  den  Einwurf  zu  befürchten, 
Men.  habe  das  einzige  Kind  nicht 
hergeben  dürfen.  Daher  benutzt  er 
die  beiHesiodos  fr.  131  überlieferte 
Sage,  ri  Texi&'  'Egfxioprjp  &ovQt- 
xXe'izM  MsPtXno),  bnX6znzj)P  O 
UixtP  Nixoargazop,  oCop  "JQrjog, 
oder  folgt  dem  Kinäthon,  der  zwei 
Söhne  des  Menelaos  u.  der  Helene  er- 
wähnte, NixoaTQaTOP  xal  Ai&ioXap. 
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ovg  TTJaöe  ^laXlov  eixög  ^v  &vrjOX€iv  naQog 
[xot  f.irjTQbg  ovTog,  i/g  6  n^^ovg  66    r]v  x^Qf^Aj 
i]  Twv  Ifiwv  ^'Aiörig  tiv^  'ifieQOv  Tixvtov 
7]  tvjv  e'/.€iv7]g  eoxs  öaloao&ai  rckiov ; 
T}  Tfi3  navwXei  naigl  rtuv  /nkv  e^  e/nov  ,      -^  /^ 

Ttaiöwv  nod^og  Tiageito,  Mevileio  d'  ivrjv;  I 

ov  Tav%^   aßovkov  xa^  xaKOv  yvwpiriv  naTQog; 
öoxcü  fxhy  ei  xat  orig  öL^a  yvco^vig  ?Jycü. 
(pairj  6'  av  i)  &avovoa  y',  sl  q)tüvrjv  Xaßoi, 
iyu)  fzsv  ovv  ov-/,  etfil  rolg  neTtQayfievotg 
r    duo^^vfiog'  ei  de  aol  doxw  q^Q^qvelv  Tiax^g,  j 
yvüjfirjv  dixaiav  o^ovoa  %ovg  TteKag  ipsye. 

HAEKTPA. 


540 


645 


55(' 


)  M 


X  "• 


egelg  ftev  ovxt  wv  ye  fx    ojg  aggaoa  tl 


540.  itio^t  (Iphigeneia)  abhän- 
gig von  nccQog,  Statt  ndqog 
bieten  die  Handschriften  nazQog, 
wonach  alte  Verbesserer  sich  ge- 
müssigt  sahen  den  störenden  Vers 
541  unterzuschieben.  Auf  dersel- 
ben Verderbniss  beruht  vielleicht 
das  Wort  /uuXXoy.  Jedenfalls 
konnte  der  Dichter  sagen  ovg  'l(fi- 
yivtUtg  tixog  /;»  &yijaxtiy  naqog, 
wie  Eur.  Hcracl.  536  «cfiÄqptJ»'  // 
TiccQog  x^tXti  x^aptiv, 

542  f.  Zu  xixvoiv  tritt  der  ep- 
exegetische  Xüi.^aiaaad^ui:  vgl. 
1277  fxi'i  ju^  dnoaiiQtjarjg  tvüv  aüv 
TiQoaoiTnoy  ridovav  fitd^ia&ai.  Ai. 
1201  xtlyog  ov  artcpdviüp  vtlfÄtv 
i/iiol  TiQxpiv  bfii'Ady.  Mit  der  Vor- 
stellung, dass  Hades  schmaust,  wenn 
eine  Seele  ihm  zugeführt  wird,  vgl. 
Eur.  Ale.  845  xai  viv  {Odi'aTOp) 
evgrjaeiy  doxa)  niv  ovz  a  rvußov 
nXtiaCoy  ngoacpayfidnoy.  —  /;  (vor 
Ttov  Ixtivrig)  ist  mit  nXioy  zu  ver- 
binden. 

544  f.  'Oder  hatte  Ag.  die  Liebe 
zu  den  ihm  von  mir  geborenen 
Kindern  von  sich  geworfen,  wahrte 
aber  die  Liebe  zu  Menelaos?' 

547.  lieber  doxui  ^iv  zu  61. 

548.  Aesch.  Ag.  37  olxog  d'  av- 


log,  ei  (p&oyyrjy  Xdßoi,  aacpiaiax 
ay  Xi^euy.  Aehnlich  beruft  sich 
Oedipus  0.  C.  998  f.  auf  die  Zu- 
stimmung seines  Vaters  Laios.  Lu- 
cian.  de  luctu  13  ngog  ag  ö  ytxgbg 
avibg  dnoxQiyuu^  dy,  ei  Xdßoi 
(fcjyr^y. 

549  fr.  'Ich  bereue  die  That  nicht: 
scheint  dir  aber  meine  Ansicht 
verwerflich,  so  erwirb  dir  erst  die 
rieh t ige  Einsicht  und  dann  tadle 
die  Nächsten',  d.  h.  lass  dein  un- 
berechtigtes Tadeln,  bis  du  zu  der 
wahren  (der  dixt]  entsprechenden) 
Ansicht  der  Dinge  gekommen  bist. 
Der  Hauptnachdruck  ruht  auf  yyüS- 
f^tjy  dixaiay  a^ovaa,  vgl.  0. 
C.  1083  f.  Mit  feiner  Berechnung 
aber  ist  der  Verweis,  den  Klyt.  der 
El.  gibt,  so  eingekleidet,  dass  El. 
scheinbar  die  Erlaubniss  erhält  sich 
auszusprechen,  daher  554  i^y  e(p^g 
ifuoi.  —  Tovg  ne'kag,  ein  allge- 
meiner Ausdruck,  obwohl  Klyi.  nur 
an  sich  denkt.  (Andere  verbinden 
a/ovaa  mit  doxdi:  'urtheiie  ich 
nach  deiner  Meinung  falsch,  die  ich 
doch  die  rechte  Meinung  gefasst 
habe,  so  tadle  mich.'  Gegen  diese 
Auffassung  spricht  das  Participium 
a^ovaa.) 


i.vTirigoVf  eira  aov  laö^   e^rjycova    vtio' 
xlV  fjv  eqprjgfiot,  tov  te&vrjKOTOg  d^'  vueg 
USaiix'  av  og&wg  Trjg  yMaiyvrjTrjg  d'^  bfxov. 

KAYTAIMNH2TPA. 
/o/  t-irjv  ecplr}^' '  ei  de  /u'   wd'  aei  löyovg 
l^r^gxegj  oiy,  av  rja&a  IvTirjga  Meiv. 

HAEKTPA. 
/.al  ÖTj  Ifycü  aoi.  nmega  cprjg  uteivai'  tig  av 
lOVTOv  Xoyog  yevoiT^  av  aiaxi(Ji>v  eri, 
nx'  ovv  öiKaiwg  ehe  ^tj;  öei^w  öe  aoc 
ijg  ov  öiyirj  y^  eKzeivagy  alXa  a'   eanaoev 
lEL&o)  AavLOv  Tcgbg  avögog^  dt  tcc  vvv  ^vvei. 
Igov  de  ttjv  yivvaybv  "Agxe^nv   tivog 
Ttoivag  TCC  TtoXXa  TtveifiaT^   eax'  ev  Avlidt' 
r  lyu)  cpgaau)'  Tielvrig  ydg  ov  ^efiig  fiad^elv. 
Ttajrig  Tcod-'  ov^iög,  wg  eyo)  vlIvw,  ^eag 
Ttai^ujv  Kar'  aloog  l^e'uvrjaev  noöolv 

552.  ovxt  vvv  ye,  mit  Rück- 
sicht auf  523  f. 

553.  elza  bezieht  sich  auf  das 
voraufgehende  dg^aaa,  wie  Ai.  761 
ooxig  dvx^go'inov  cpvaiv  ßXaazmy 
hiiza  /ut]  xaz'  dvi^goinov  (pQoy^. 
Mit  oov  zdö'  e^rixova'  vno  vgl. 
Ai.  1321  xUovzeg  eofxey  aia/iazovg 
'loyovg  zovd'  in*  av^Qog. 

556.  Xoyovg  e^nQX^^  {r,QX°^ 
liyHv)  nimmt  den  Acc.  der  ange- 
redeten Person  zu  sich  wie  die  ein- 
fachen verba  dicendi ,  zu  Ai.  764 
(WToy  Ivyenei.  Vgl.  zu  0.  C.  1120 
tUv'  ei  cpayeyz'  deXnza  [xrixvvia 
Xöyov. 

558.  xa\  drj  Xeyio  aoi,  so 
rede  ich  denn  zu  dir,  wie  du 
es  wünschest.  Vgl.  892. 

561.  ov  6ixri  sagt  Ei.  mit  Be- 
ziehung auf  528.  Mit  lanaaey 
vgl.  Ant.  792  dixaiioy  cpqevag  na- 
Qaan^g  Inl  X(aß(jc. 

563  f.  El.  dient  der  Klyt.  auf  die 
Frage  534  f.  —  Ariemis  xvy  ay 6g, 
weil   sie  durch  die  Jagd    beleidigt 
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war;  über  die  Form  xvyayog  zu 
Ai.  37.  —  zivog  noiydg  Appo- 
sition zu  nyevf^az'  iaxev,  wie 
zivog  /a()tv,  vgl.  Pind.  Pyth.  1,  59 
xeXa^fJaat  ntii^eo    /uoi   noiydy  ze- 
^ginruay.    Eur.  Ale.  7  xai  fxe^  d-ri- 
zeveiy   nazfjg  &yr]Z(ö    nag*  dydgi 
zdjyd^  unoiy^  rjydyxaaey.   Eur.  El. 
231   evdaifxoyoirjg  fxia&by  ^diazioy 
Xoyojy.    Unten  966  :ttjjuoyi]y    avz(^ 
aacpri.  —  T«  noXXii  nyevfiaza, 
die  Winde,  die  es  überhaupt  gibt 
und   von  denen   auch  nicht   einer 
damals  wehte.   —  lax^  =  xaze- 
<j/£.     Um  die  Einrede   abzuschnei- 
den, Ag.  habe  lieber  die  Flotte  nach 
Hause  zurückführen  sollen,  weicht 
Soph.  von  der  alten  Sage  ab,  wo- 
nach widrige  Winde  die  Fahrt  nach 
Troja     unmöglich    machten,    vgl. 
Aesch.  Ag.  192  ff.  Mit  Soph.  stimmt 
Eur.  Iph.  T.   12  nyevjudzojy  r'  ov 
ivyxdytjy  «(V  efxnvg    ^X&e. 

567.  naiC<^y,  sich  vergnü- 
gend, da  die  Windstille  jede  Thä- 
tigkeit  lähmte.    Auch  dies  mildert 

6* 


84  ,  IO<l>OKAEOrL 

atiytTOv  xsQaarrjv  elaq)Ov,  ov  xata  aq)ayäg 

txyiOfUTTaoag  ertog  iL  TvyxoLvti     ßaXwv. 

Y.ayL  TOvde  fxrjvloaaa  ^rjtfoa  hoqt] 

xarelx^  'AxctLOvg,  wg  TtaTrjQ  avTiaTad-fiOv 

TOv  -d-rjQog  ixd-vaeie  Trjv  avxov  y.6g7jv. 

ad^  rjv  ra  'Asivr^g  d^vfiaz^ '  ov  yag  17V  Xvaig 

akXt]  atQOLto)  TtQog  oly.ov  ovo     eg  "iXiov. 

av&^  wv,  ßiao&eig  TtoXla  y.avTiß(xg;  (noXig 

e&vaev  aitriv,  ovyl  Mevikeo)  XP^Qtv.  . 

€1  0    ovVj  ego)  yaq  Y.ai  ro  aov,  y.uvov  xfelwv 

eTtwcpEXrjaai  tovt^  edga,  tovtov  d^aveiv 

XQ^v  avTOv  eiv€>i^  ey.  oeS-ev;  ttoLo)  vofio); 

oga  tidtioa  tovöb  tov  vofiov  ßgoTOig 


570 


575 


580 


das  Vergehen  des  Agam.,  dass  er 
zwecklos  umherschlenderte  und  ohne 
die  Absicht  zu  jagen  zufällig  den 
Hirsch  aufscheuchte. 

568  f.  ov  xara  acpayag  ixx., 
wegen  (eigentlich  bei)    der  Er- 
legung   des     Hirsches     sich 
rühmend.   Elektra  mag  nicht  aus- 
drücklich sagen,  Ag.  habe  den  Hirsch 
im  heiligen  Haine  getödtet,  sondern 
lässt  die  acpayai  nur  nebenbei  ein- 
fliessen.     Eben  so  mildert  sie  das 
Prahlen  durch  tnogxi  Tvyx.  ß-, 
da  Hess   er  irgend  ein  Wort 
fallen.     Durch   rry/dysi  ßa- 
Äüjv  soll    die   einfache   Thatsache 
bezeichnet    werden    ohne    Erörte- 
rung  der  besonderen   Verhältnisse 
oder  Umstände,   welche  die  That- 
sache   bedingten:    so   586    dQoüaa 
Tty/aveig,  u.  ähnl.  überall.  —  ßa- 
X(av  statt   des    üblichen    ixßaXojy 
(vgl.  Od.  4,  503  €1  firj  vniQfiaXov 
tnos  exßaXs  xai  fiiy'  aaai^ri,  u.  s.). 
Nach  den  dem  Dichter  vorschwe- 
benden  Ky^ntn  ^AyafxiiJivwy   inl 
S^iJQi^  ßaXü)y   iXttcpov  vrnQßaX- 
Xeiy  {(ft^as  xal  Trjy''AQT€/Liiy. 
fAtjpiaaaa   ök   ri  ^ios  insa/ey  av- 
Tovg  Tov  nkoi)  ^ei/LKovag  im- 
nifinovaa  (Prokl.   Chrestom.  p. 
455). 


571  f.  El.  übergeht,  dass  Kalchas 
auf  Agamemnons  Befragen  das  Mit- 
tel, den  Zorn  der  Artemis  zu  be- 
sänftigen, angab.  —  lxd^vtiv,z\xT 
Sühne  opfern.  Eben  so  kx&vf^- 
ö&ai  für  iXdaxsad^ai  Eur.  fr.  904,  12 
rtt/a  del  fiaxäguiv  ix&vaafjiivovg 
EVQHP  fx6x&(0P  dynnavXay.  Vgl. 
Herod.  6,91  äyog  ix&vaaaO^ai  ovx 
oloi  TS  tyiyovTo  inifÄri^nvioiAivoi, 
«AA'  €(pd^riaav  ixnsaovTig  tiqote- 
Qop  Ix  T^g  p^aov  i]  a<pi  ^IXiov 
yivia&ai  TTjy  &e6y. 

573.  'So  ging  es  zu  mit  der  Opfe- 
rung  jener.  —  wo  r^v,  (oö  tys- 
vtio,  Toiavta  rjy,  wie  H.  2,  252 
ovöi  ri  Tiü)  üdcpa  idfjfv,  ontog 
iöiai  rads  ^Qy^^  "•  ä.  Mit  kvatg 
vgl.  142  dydXvaig. 

575  f.  Nachdrücklich  wird  der 
Gedanke  von  573  wiejjerholt,  zu  0. 
R.  889.  —  dy^'  loy  und  ov/i 
Mey.  /dQiy  mit  Zurückbeziehung 
auf  537.  —  fioXig,  wie  Aesch.  Ag. 
198  ff   schildert. 

577.  To  aoy,  für  dich,  d.  h.  statt 
deiner  oder  in  deinem  Interesse, 
vgl.  zu  Trach.  53.  479. 

580  f.  'Stellst  du  für  die  Men- 
schen insgemein  dies  als  Grundsatz 
auf,  so  bereitest  du  dir  selbst  Scha- 
den und  Reue.'    Derlndicativ  nach 


HAEKTPA 
tiyaT.re>oö^ev  «Uov  dvr'  allov,  ov  ro. 

,i  yao  »ileis,  äidaiov  iv»    oxov  t«  vvv 
{Jrtc  ^vveiösig  i<ö  Ttalattvaitp,  l^s»    ov 

^i  na^donouU '  roig  6e  nqoo»sv^  evoeßets 
xa§  eioeßwv  ßlaarövrag  ifaXova  _  ta«S. 
„dg  Tcvx'  inaiviauitiiv ;  r,  xat  raw    egeig 
(5c  »rs  »vyaTQÖg  avrinoiva  Xafißavug ; 
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585 


^,UwS«:3 


590 


ur'  bedeutet:  ri»is,  »l/xai,  aaviä 

sieh  zu,  ob  du  nicht  —  tnt- 
sprechend  584.898.  Dagegen  wurde 
der  Gonj.  besagen:  sei  auf  deiner 
Hut  d  a  s  s  du  nicht  damit  dir  selbst 
Unheil  schaffest.  Vgl.  Trach  5o0. 
Ai.  278  f.  Phil.  30   A„t.  1254.  Mit 

dem  Gedanken  vgl.  Eur.  El.  loaö 
mövos,  anoxTiyiä  o    tyia.  _ 
nachträgliche  Protasis.   __Ai.  78i  » 

R    889 

■584.'o>  <u^  TiagaxdXvfÄ^a  T<py 
aavzng  ddLxrjfxdTioyravrr.y  xof^Jri 
rriv  nqofpaaiy  (Schol.)-  —  ovx 
oZöay,  xpsvfijj  f^^Taiay. 

585    dy^    öiov,  vgl.  575. 

588.  nQ6a&sy,\m  Gegensatze 

zu  T«  yvy  585.  .        »., 

589  f.    Eur.    El.  62   itxovca   d 
äXXovs  naldag  Aiyia&(p  naqa  nag- 

uL.  Als  Tochter  beider  wird  aus- 
drücklich Erigone  genannt,  auf  deren 
Schicksal  Sophokles  Hgiyo^^n  sich 
bezog :  dagegen  he.sst  Aletes  den 
Orestes  tödtete.  nur  ^«^«''^l/^^  f/' 
ohne   Bezeichnung    semer   Mutter, 


Hygin.  Fab.  122.  --  s^  a  xa| 
eil  ßX.  (nach  der  Formel  xaxo 
xdx  xaxdjy  u.  ähnl.  zu  0.  R.  1397), 
weil  in  rechtmässiger  Ehe  erzeugt, 
während  das  Verhältniss  zu  Aegi- 
sthos  dvaasßk  war.  Daher  lauft 
ra'i^el.,  falls  die  Lesart  richUg 

ist,  hier  hinaus  auf  den  Begriff  ey- 

r/^t;  passt  nicht  allein  auf  den 
in  der  Verbannung  lebenden  Or., 
sondern  auch  auf  El    da  6V«AA«v 

ein  rücksichtsloses  Verstössen  be- 
zeichnen  kann,  wie  O.R.^611<FtW 

yag  h^oy  ixßaXny  i(Joy  Xey^ 
UrhynaQ'avTovßioToy.  Gleich- 
wohl scheint  es  angemessener,  nur 
an  Or.  zu  denken;  über  den  Plur. 
vKl.  70.  551.  652.  659.  ^e"*-  »03. 
838.  858  f.  940.  1069.  1405.  1421. 

zu  Ant.  10.  0.  C.  970. 

591  f  'Kannst  du  behaupten,  dass 

auch  dein  Verhältniss  zum  Aeg. 
bedingt  ist  durch  die  Rache,  die 
du  für  den  Tod  der  Iphig.  nimmst? 
593  aiaygiög  ye»  egei^  nam- 
Ueh''Mit  /al  wofern  du  es  gar 
wagst  auszusprechen,  vgl.  Ai  1290 
nol  ßXinioy  nox  avraxat  &goH:,^ 

Eur.  Hei.  748  evn^^^^  ^^'''  ""  X* 
doxeXy  ogyi»ag  axpsXHy  ßgorovg. 
_  ov  xaAo»' dem  ßicr/ecüf  gegen- 
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air  ov  yccQ  ovde  vovifitetv  e^eati  ae^ 
ri  näaav  Yrjg  ylwaoav^  cug  xrjv  fir]T^Qa 
^axoarofjiovfiev.     xal  a"  sycoye  de^dnorH' 
y  fÄrjTeg'  ovx.  Uaaoov  sig  rjiLtag  ve^w, 
1]  Cw  ßlov  fÄOx^rjQov,  fz  re  aov  zaAOig 
Ttollolg  ael  ^vvovaa  xov  rs  ovvvouov. 
o  6'  aklog  e^(x),  xsLQa  arjv  /uolig  cpvyojv, 
TlrjfAiüv  'OgaGT7jg  övoTvxrj  zglßet  ßlov 
6v  nolla  örj  /ne  aol  rgscpeLv  /u/aoTOoa 
irtr^Tidaaj'  ycal  t6ö\  eine^'iadtvov^^'^ 
%dg(i)v  av,  ev  tovt'  Xa^c  tovÖs  y'  hveko 
xrjgvaae  fi'  eig  anaviag^  ehe  XQ^  ymutJv 


595 


600 


605 


übergestellt.  (Sehr  ansprechend  ver- 
muthet  Dobree  nov  yag  -  u^exa  • 
Vgl.  zu  0.  C.  263.) 

595  f.  'Aber  freilich  man  darf  an 
dich  keine  Mahnungen  richten,  will 
man  nicht  immer  hören,  dass  man 
die  Mutter  verleumdet.' 

596.  Tida  ay  yX.  li^ai,  Tidyra 
Uyoy  Uynv.^  Vgl.  Eur.  Hec  337 
ndaas  üjot  '  arjdoyoc  arofia  cp(hoy- 
yaj  ulaa.  Plat.  Leg.  X  p.  890  D 
ndaay  t6  Xtyofuevoy  gxoyr^y  Uyza. 
Demosth.  18,  195  Ixilyos  ndaag 
acpijxB  (fuiyds. 

597  f.  Mit  Bitterkeit  entgegnet 
El.  auf  Klytämnestras  Anklage  {rrjy 
fxriTtQa  xaxoaro/utlg) ,  die  Mut- 
ter sei  eben  so  gut  Gebieterin 
(vgl.  522)  gegen  sie,  da  sie  sich 
als  Sklavin  behandelt  sieht.  —  e  U 
fifÄäg  =  ds  i/ui,  wie  vorher  xa- 
xoarofAovjuey.  Die  Präposition  £tV 
ist  gebraucht,  nicht  der  Genitiv 
t^f^üjy,  weil  es  hier  auf  die  Aeusse- 
rung  einer  Gesinnung  ankommt, 
nicht  das  natürliche  Verhältniss  be- 
zeichnet werden  soll. 

599  f.  ij  bezieht  -sich  auf  ^/uag, 
das  im  Sinne  von  ifjs  steht.  -— 
xaxols  ^vyovaa,  wie  0.  R.  303 
o<y  vo'atf)  at'yeaiiy,  0.  C.  514  aXyf]- 
doyos^  tjc  ^vyiaiag.  —  avyyofiog, 


compar,  nj  Uyei  (562),  mit  Bezug 
auf  die  fjiiaicpoyoi  yd/noi. 

60t.  o  J' «AAof ,  wenn  die  Les- 
art richtig  ist,  er  aber  anderer- 
seits, indem  cckXog  die  Stelle  eines 
ctv  zu  vertreten  scheint,  wie  Oed. 
R.  603  TOVTo  fX£y —  Totr^  aXXo. 
—  iiüj,  draussen,  ausser  Lan- 
des, wie  0.  C.  444  i^vj  nzioxos 
rj Xuj fjt]y.  —  ;|f«tpa  orjy  u.  a.. 
Vgl.  296  f. 

602.  (ft;(Trt;/^/9/o>',vgl.  I59f., 
weil  oviSty  yXvxioy  ris  naigiöog. 
Ueber  rglßeiy  vgl.  Arist.  Plut. 
b2<o  odvyrjQOTtQoy  iQ/xpeig^  ßioioy 
noXv  Tov  yvy.    Eur.  Heracl.  84  ov 

yr,ai(jSiY  ^Q^ß^  ß'^^^-  Arist.  Pac. 
590  bnoaoi  ytiüQyixoy  ßiov  izgi- 
ßofiiey. 

^  603.  Vgl.  295ff.  —  ^««(Tropa, 
aXaCToga. 

605.  Tovöi  y""  eiy£xa,  zu  387. 

606.  Statt  }^Qi]  ist  vielmehr  der 
Begriff /So i;^£t  zu  erwarten  (vgl.  Eur. 
Med.  1358  ngos^  zavia  xal  Xiniyay, 
d  ßovXei,  xdXti  xal  2:xtXXay).  Daher 
schreibt  Wunder  XQli^'  aber  die 
Behauptung  einiger  Grammatiker, 
dass  XQfii  und  xQti  für xQfjCets^  und 
XQtlCit  gebraucht  worden  sei,  scheint 
irrthümlich. 


HAEKTPA 

eXte  ÜXyov  eh'  ivatdslag  nUcty^^^^^ 
,i  yag  nicpvyia  itovöe  twv  Egyo^v  lögtg, 
atedov  TL  ^hv  onv  oi  xaraioxvvio  cpvatv. 

,      -ri         V      X0P02. 

noiag  S'  Ifiol  Öü  ngog  ye  rr,vdB  cpQOvxcäog, 
{,'ttS  ToiavTa  triv  iiy.oZaav  vßQiaev,  ^ 
x«t  rccvta  rrili^ovTog;  äga  aoi  (Jokw 

1   -_      U/x 
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608  f.  Aehnliche  derbe  Schluss- 
Sentenz  wie  Ant.  469  aoc  f  a 
/oxcJ  yv.  f^^QCf  ^?-^«  ^^^'^rjir' 

düng  r^v  ah*^  oi  ^.'P^'^  ^ '"^  ^^.l 
Zv  yirog),  welche  bitler  an  518 
e^nnCrt,  i  t  üblich  in  gutem  Smne 
von  braVen  Kindern  braver  Eem: 

Eur.  Iph.Aul.  505  yiy^f^'    ^^/«^ 
Od    24,  508    fin    ^^   ycaiaiaxvy^iy 

niSTD^derEl.  im  Herzen, er- 
gebene Chorführeria  kann  doch  mclvt 
umhin  zu  bemerken,  El- sei  ""  J^r- 
U^f  ihrer  Rede  leidenschaftlich  ge- 
worden  Indem  sie  daher  die  augen- 
föCe  Heftigkeit  der  Freundin  her- 
vorhebt bemerkt  sie  zugleich,  wie 
Tder  vermittelnden  Stellung  des 

Chors  entspricht,  der  Zorn  E  ektras 
lieee   vor   Augen,   nicht   aber 
iolxiTL  ==  non  item)  sex  yv^hr- 
Tnehmen  ^ie  Erwägung  de«  U 
^tandes   ob  El.,  welche  der  auf  ihre 
rffxrpichenden  Mutter  widerspro- 
chen halte,  Hand  in  Hand  mit  der 
Txr  ^ehe.    Mit  besonderer  Scharfe 
frit    lern   an  die  Spitze   gesteU  e" 
6 na;   gerade  am^  ausserslep   Ende 
enteeKen     oixiv'    iiaoQco.      Die 
P&  Stellung  des  Chors  zwi- 


schen der  befreundeten  Tochter  und 
der  zu  fürchtenden  Herrscherm 
'^ingt  das  Unbestin^mte  der  Worte 
7u  Wege,  da  zu  oqta  (x.  ny.  so 
wenV/i;  Object  wie  zu  ^.v..r 
das    Subject    ausdrücklich    gesetzt 

ist.     Mit  yiivo,  ^''««^^^';;|j- 

11    2    536  ii€V£«  nviioyxig  Aßay- 

r.c     Aesch    Cho.34  xorov  ny^^^^v. 

612     Nachdem   der  Chor  einge- 

fxiyta,  und  oft.  _  T»J- 

^  613  f.  hßQ^<^^^^  52U  y 
XixovTog,  in  diesem  AUer, 
so  erwachsen.  Ueber  die  Feminin^- 
form  jriXixovTog  vgl.  ^oiyog 
xUyyd  Trach.207,  nra^xV^'V'l 
"i%'''t^'z7o%'82To.C.r80. 

in  unabhigfger  Rede    -  /  -  9  ^  - 
*[c  näy  £o>/o>/,  wieAi.37y7xay 
VJl^y   o'd^rfr.    H3-.«-« 
ngdali^y.    Ar.  Lys.  543  f^^Xo,  ö 
im  näy  tfV«<- 
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nel  firi  öoxüj  aoL'  jnav&dvco  ö^  od-ovvexa 
e^wga  ngdaaco  xovy,  i^ioi  TCQpaeixoTa. 


aAA     tj  ydg  ix,  aov 

3       3 


vBia  Y.ai  %a  aa 


%Qy    e^avayxccCei  fxe  ravia  ögav  ß^^'f^^      /    j       -\ 
aiaxQoig  ydg  alaxQa  Tigay/naT'  exSiidaKSTatJ'^'*^ 

f , .  ,T  . ,  KAYTAIMNH2TPA. 

lo  &Qt(Äfx    avaidiQy  rj  a'  iyo)  Kai  jäfi'  stii] 
xai  tcxQya  rd/ud  nblV  dyav  Xeyeiv  noel. 

HAEKTPA. 

öv  TOI  Xiysig  viv,  ovk  eyw'  av  ydg  Ttoelg 
TOvqyov,  xd  d'  IqycL  zovg  loyovg  svgla/.eTai. 

ivAiTTAIMNHSTFA. 

all    ov  jud  Trpf^d^afOiivav  ^'Aqteixlv  ^gdoovg 
Tovö'  ovy,  'alv^€ig','^evT'  av  u4iyia&og  ^oXrj, 
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625 


616.  'Scham  erfüllt  mich  vor  dem 
was  ich  besprechen  musste.'  El. 
bereut  scheinbar  ihre  Rede,  um 
durch  die  unerwartete  Wendung 
desto  mehr  zu  wirken. 

618.  ovx  i/uol  TiQoaeixoT a, 
wie  Phil.  903  rrjy  avjov  (pvaiy 
OTay  XiTiioy  iig  dg^  r«  jurj  TiQoati- 
xoza. 

6_19f.  Aehnlich  256  f.  —  /}  U 
aov  dva/uiyeia,  wie  Ant.  95 
J^y  i^  ijuov  dvaßovXiay. 

621.  Derselbe  Gedanke  308  f.,  nur 
dass  es  hier  bestimmter  laulet:  *du 
bist  meine  Lehrmeisterin  in  den 
aiaxQci,  die  ich  berührt  habe.' 

622  f.  'Wahrlich  mein  Verhalten 
gegen  dich  ist  zu  rücksichtsvoll 
gewesen,  und  ich  habe  dir  zu  viel 
Raum  zum  freien  Reden  verstattet: 
das  soll  anders  werden.'  —  ^^gi/u- 
/Lia,  wie  Eur.  Andr.  261  cJ  ßäg- 
ßagoy  av  &gi^fxa.  Aesch.  Sept.  1S2 
v/uäg  igcjTÜj^  ^gif^/uar^  ovx  aya- 
ax^ra.  —  ayaidi^  gegen  616  ge- 
richtet, lieber  iycj  xal  ra/u' 
enrj  zu  522. 

624  f.  El.  gibt  den  voraufgehen- 
den Worten  eine  sophistische  Wen- 
dung,  indem   sie  behauptet,  Klyt. 


rede  lä  noXXd  (über  yiy  vgl. 
436),  sofern  ihr  Thun  den  Stoff 
gebe,  welcher  von  selbst  die  Worte 
finde:  der  ngccxKog  sei  zugleich 
XoyoTioios.  Vgl.  Aesch.  Ghoeph.922, 
wo  Orestes  auf  Klytämnestras  Wor- 
te: XTtyely  eoixa^,  w  zixyoy,  jrjy 
f4i]Tiga,  antwortet:  av  toi  aeav- 
Ti'iv,   ovx  iycj,  xaiaxitytls. 

626  f.  ov  fxa  —  oix  «X.,  vgl. 
11.  1,  86  0^  lua  yag  UnoXXioya  dii- 
ffiXoy  —  ov  Tig  ifxiv  C<Jiyzog  xzk, 
Aeschrion  fr.  1,  5  ov  yag  fxu  zby 
Ztvy,ov  jua  zovg  xdzü)  xovgovg^ 
ovx  py  kg  dydgag  /udyXog  ovdk 
(frj/uüidrjg.  —  d^g.  zovS  ovxdX., 
du  wirst  von  dieser  Frech- 
heit nicht  loskommen,  son- 
dern dafür  büssen,  zu  0.  R.  355. 
Aesch.  Cho.  1038  (ptvyuy  zoö" 
ttlfia  xoivoy,  der  Strafe  des  Ver- 
wandtenmordes entrinnen.  Eur.  Or. 
783  (ftvyiii  zb  deiXoy,  dem  Vor- 
wurfe der  Feigheit.  Eur.  Jon.  556 
ixneipsvya/uiy  zb  dovXoy.  Tac.Ann. 
1,  58  ut  me  yerfidia  exsolvam. 
Ueber  dXv^eti^  mit  dem  Gen.  zu 
Ant.  488  ovx  dXv^ezoy  /uogov  xa- 
xiazov. 

627.  Vgl.  386. 


HAEKTPA. 

hqqg;  nqbg  ogyijv  hcpeget,  ^le^eJod  fioi 
Uyeiv  d  xgrilo^l^'^  ^^^'  enioiaoai  Melv. 

ovx  ovv  edaeig  ovo    vrt    evcprjfxov  ßor^g^ 
^vaal  fi\  BTteiör]  ooi  y     «(jpijxa  ndy  Uyetv ; 

HAEKTPA. 

Iw,  y^eUvu),  ^ve,  firjo    STtaLTio) 
Tovubv  o%6^\  cog  ovy,  dv  rcega  U^aifx 

KAYT  A1MNH2TPA. 

^Tidige  Sri  av  ^v^ia^"  rj  nagovod  ^ol 
ndy^agn,  dvaKtt  t(ü(5'  orccog  Xvjrjglovg 
evxccg  avdoxco  deiiudTwv  d  vvv  €%w. 
vXvoig  dv  rjSrj,  Oolßs  TtgooiaTiqgie, 
%^gvii^ävriv  ^ov  "^a^iv*  ov  ydg  ev  cplloig 
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exi. 
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628  f.     og(cs,     siehst    du,    wie 
schlecht  du  Wort  hältst?  Mit  ^£^- 
tlaa  —  XQiiCoif^t    deutet    El. 
auf  556  zurück.  —  IxcpiQth  du 
lässt    dich    fortreissen,    wie 
ein  Ross,  das  *^ü>  dgouov  (figtzai. 
630  f.  IndieEnge  getrieben  bricht 
Klyt.    den    für    sie    nachtheihgen 
Wortwechsel  ab,  indem  sie  fordert, 
dass  El.  die  heilige  Handlung  nicht 
durch    male    ominala  verba  störe. 
Daher  vn    evcpjj/^ov  ßoni,  ^^ 
ivcpri^iag,    unter  (zu  711.  1127) 
guter,  kein  böses  amen  bringen- 
der Rede.     Weil   man    überhaupt 
zu  reden  Bedenken  trug,  um  nicht 
ein  Wort  von  böser  Vorbedeutung 
unversehens   fallen  zu  lassen ,  ge- 
wann die  Wendung  geradezu   den 
Sinn  cum  silenlio,  vgl.  0.  C.  132. 
zu  Ai.  196  f.  —  ovdi  ist  mit  »v- 
aai  zu  verbinden. 

633.    ovx    ay    niga   Xtlaifx 
Ui,  wie  0.  R.  343  oix   ay  nega 
(pgdaai^i,   im    Sinne    von    ovxezi 
niga  Xi^ot. 

634  ff.  In  ähnlichen  Aengsten 
wendet  sich  lokaste  0.  R.  91 1  ff. 
an  ApoUon  Lykeios,  ihr  Xvaiy 
xwd  zu  gewähren,  wie  hier  Klyt. 


an  denselben  Gott  (vgl.  655)  tvxag 
Xvirigiovg  dHfxazoiv  nchtet. 
Klvt.  gebietet  der  Dienerin  {n  nag- 
oiaa)  ihr  die  Opfergaben  darzu- 
reichen. 

635.  ndyxagna,  nayzioyxag- 

ndiy    oaovg    h    ">?«,  ^^?"-     ^f>^' 
unten  896  ndvzioy   oa    taziy  ay- 

636.  evx^^    «v«<r;ir€t*'   sucht 
man  zu  rechtfertigen  durch  die  An- 
nahme, dass  an  das  /^Je«^  «r«; 
cyny  der  Betenden  (11. 3,318  Xaoi  6 
fgnaavio,  ^tolai   da  /a^«f    «''^e- 
aloy)  gedacht  werde,  und  vergleicht 
das  wesentlich  verschiedene  ogxia 
ziuysiy  (für    noula&ai    ogxia    zu» 
a^dyia  zi^vtiv).      Ohne   Zweifel 
ist  dvdaxoi  fehlerhaft. 

637.  Apollon  als  Epikurios,  Apo- 
tropaios,  Alexikakob  hiess  an  man- 
chen CuUusstätten  ngoazazns 
(Trach.  209)  oder  ngoazazrigiog, 
wie  Artemis  Aesch.  Sept.  449  ;i^ o- 
ar«r>;^m,  weil  beide  als  ^^o.  aa,. 

xrgioi  Unheil  abwehren.  \gl.  L- 
Stephani  Apollon  Boedromios  (St. 
Petersb.  1860)  p.  50  f.  -  x/t;ot>- 
dy  fjCrj,  zu  Trach.  624. 

638.  xfx^v/XjUiVi^iSa^tfjVer- 


90 


SO^OKAEOrS 


0  juv^og,  oiök  Tiav  avctmv^ai  nginsL 
TTQog  (pajg  naQOvorjg  Ttioöe  "rc^rjatag  e/nol^ 
fÄi]  avv  (p&ovcp  TS  xai  noXvyXwooo)  ßofj 
oneiQrj  f.iatalav  ßd^cv  eig  näoav  noXiv. 
aXX^  0)6'  äxove'  zfjde  ydg  'Aayw  q)Qdaoj. 
a  yaOjTZQoaeldov  vvkxI  ttjÖb  q)da/naTa 
oioaiüv  oveiQCüVy  Tavra  uocy  ylvi^et 
ei~^ev  nscpiqifev  laMd,  öog  teXeafpogay 

xai  /iirj  /j,e  tzXovtov  tov  nctqovTog  e*L  tiveg 
döXoiai  ßovXevovoLv  sAßakelv,  icpfjgt 
dXV  cüöi  ft'  aiel  ^aJaav  dßXaßei  ßiq) 


ava^, 


640 


645 


650 


haltnes  Reden,  das  nur  ver- 
stohlen auf  das  worauf  es  hinaus 
will   deutet:    Theogn.   681    lavia 

^olaiy.  Martialis  lobt  1,  39,  6  den- 
jenigen, nihil  arcano  qui  roget  ore 
deos. 

640.  nqos  cpiüs,  vgl.  Phil.  581 
6a  (f'  avTov  Xiyiiy  £tV  qptJf  o  Xi^ei. 
—  71  aQOv  aris  nlri  a  iag,  wie  Ai. 
1168  nXrjai'oi  ndguaiy. 

641.  71  oXvyXüj  aa  (ü  ßofi  wie 
798  ii  zj/vcT'  tTiavaccg  zijg  7ioXv- 
yXüjaaov  ßoij^. 

642.  fÄttjaiav  ßd^iu,  xpEvdtJ 
Xoyoy,  wie  Eur.  Hipp.  119  (xdiaia 
ßa^H. —  iig  7ic<aav  7i6Xiy,  wie 
606  xriQvaai  /u^  ek  ccnayTa^.  Vgl. 
520  xaiToi  7ioXXu  7iq6^  noAAotV  /UC 
6rj  f|f  tTittf ,  wf  rga/ila  xai  Tiiqa 
dixrjg  ccQXCJ. 

643.  Nach  der  Begründung,  warum 
sie  nicht  offen  mit  der  Sprache  her- 
auszutreten wage,  kommt  Klyt.  auf 
den  Gedanken  von  637  f.  zurück: 
wie  ich  also  nun  reden  muss 
{xiXQv^fxiyix)g),  so  höre  mich. 

645.  Durch  das  nachfolgende  d 
fxiy —  ti  de  werden  die  Jiaaoi 
6y.  als  zwiefacher  Auslegung  fähige, 
diTiXol,  d/u(pißoXoi  bezeichnet.  In 
demselben  Sinne  Lucian.  Alex.  10 
cTerroüf    ziyag    xal    dfxtpißoXovg 


xal  Xo^ovg ^QTiOfÄOvg.  Pseudo-Luc. 
Philop.  15  werden  die  Achilleischen 
diX^ddiai  xijQ€g  (II.  9,  411)  wieder- 
gegeben m\t  du zrj  r;  ei/uaQfiiyrj  xal 
u/LKpißoXog.  —  Avx£i*  dya^,  zu 
0.  R.  203  f. 

646.  nicpTjyey,  Tiicpvxey,  wegen 
(fda/uara^  vgl.  Ant.  101  xdXXiaioy 
cpayiy  (pdog.  —  nXs  a q)6Qa ,  wie 
Aesch.  Cho.  541  {vyouai  rovyeigoy 
iiycci  TovT  t/uoi  TtXsacpoQoy.  Eur. 
Phoen.  641  reXtatpogoy  didovaa 
XQrjafioy. 

647.  'Sind  sie  widrig,  so  lass  sie 
vielmehr  (gestatte  dass  sie)  an 
meinen  Widersachern  in  Erfüllung 
gehen.'  —  sfxTiaXiy,  im  Gegen- 
theil,  umgekehrt. 

648.  7iXovTov  X ov  Tiag.y  oXßov. 
649. Die  ziy ig  haben  bereits  Rath 

gepflogen  (16  fl.)  und  machen  An- 
stalt öoXoiai  xXixpai  hdixovg 
ocpaydg  (37)  und  das  auf  Geheiss 
desselben  Gottes,  von  welchem  Klyt. 
Heil  erfleht.  Daher  fallt  für  die  Zu- 
schauer auf  Klytämneslras  Worte  ein 
ironisches  Licht. 

650.  dXXd,  näml.  Iqpff,  dog,  zu 
72.  Statt  ^ü7(jav  a/SÄa^5f  t  ^e(j>ist 
wohl  (mit  B.  Arnold  Sophokl.  Ret- 
lungen p.  46  f.)  C.  dßXaßtlßiov 
zu  schreiben;  Trach.  168,  wo  C^v 
dXv7ii^x(a  ßita  steht,  scheint  unecht. 


HAEKTPA 


91 


dö^ovg  'AxQHÖuv  oy.iirctgd  t'  dfxcpjnsiv  tdde, 
q)iXoLoi  TS  ^vvovaav  olg  ^vveifii  vvv 
evrjfisgovaav  aoi  tUvcjv  ooo)v  e^oi 
övovoia  f-irj  TiQOoeotiv  r}  Unr]  tviulqcc. 
%avi;\  io  Amei   "Anollov,  %Uiog  Mu)v 
dbg  TtdoLV  rjfxiv,  wOTteg  e^airovfAeifa.  ^ 
td  d"   dllcL  ndvxct  xal  aiwrcwaiig  sfiov 
iTta^iw  OB  öai^iov"  ovx"  e^ecöivar 
%ovg  h  Jibg  ydg  ehög  loxi  ndv^'  ogdv. 

nAIAAFßrOS. 
^evai  ywaUeg,  nwg  av  eiöeiriv  aacpcög 
ei  10V  Tvgdvvov  öu^at'  Aiyia^ov  rdöe; 

X0P02. 
rdd"  eotiv,  w  ^ev" '  aivög  jj^aoag  xaAwg. 

■j,  nAiAAFßros. 

^  xalöd^agra  rrivö    ijteiyiaQwv  xvgoj  ^ 
yielvov;  TtgiTiei  ydg  wg  tvgavvog  eioogccv. 

X0P02. 
fidhara  TtdvtcoV  riSe  aoi  xelvr}  ftdga. 


655 


660 


665 


651.  axrj7iTQa    zddt,     dies 
Herrscheramt,  welches  ich  jetzt 
innc  habe,  zu  Ant.  173.  — «^<3Pf-  * 
71  «ty,  obire. 

652.  q>iXof,  deutet  auf  Aegisthos. 

653.  €VT]fÄtQov  aay  ist  eine 
nähere  Bestimmung  zu  (piXoig  ^vy 
ovaay.  -  tiTcyioy  (statt  «xvotf 
dem  Gen.  ocajy  assimilirt;  das  Wort 
tritt  demRelal.  voran,  weil  es  den 
Gegensalz  zu  (fiXoiai  bildet.  l>e- 
mosth.  18,  16  10  fxiy  ngog  aX- 
XrXovg    iycjyiCso&ai    7iagaXii7iHy, 

C,xk  Vgl.  Krüger  Gr.  §  51,  10 
Anm.  9.  Gemeint  sind  Ghrysothemis 
und  Iphianassa,  vielleicht  auch  bn- 

ffone  (zu  589).  .  ,   ,    ,        „i, 

655.  Das  Einschmeichelnde  malt 

dasanklingendeXin  JüXft  AtioX- 

Xoy  n.  xXvtoy,  vgl.  672. 

Qb%.7iäaiyT}fi'iy,m\T  und  denen 

die  mir  wohlwollen. 


657.  r«  dXXa  Tiayxa,  ver- 
schleierte Andeutung  eines  gegen 
El.  und  Or.  gerichteten  Wunsches. 

659.  Natürlich  müssen  die  Söhne 
des  Ztvg  TiavTÖTixriq  alles  schaun, 
zumal  der  7igo(fn^rig  Jiog,  zu  0. 
R.  151. 

660  ff.  Vgl.  die  ähnliche  Seene 
0.  R.  924  ff.  —  niüg  ay  «^p-^Jf» 
möchte  gern  wissen,  zu  Ai.  3»y. 
0.  C.  1100. 

663.  €71.  xvgiü,  wie  Phil.  223 
xvvoi^'  ay  siTiuiy .  Aesch.  Supp}. 
588  xod'  ay  yiyog  Xiyioy  ß  Ena- 
ipov  xvgnaatg.  Cho.  14  rj  Tiaxgv 
TüJ^w  xdad'  i7itixdaag  irr/tü/o«i: 
q)igovaag ; 

664.  Aesch.  Suppl.  719  TigiTiov- 

aiy  idtly.  •     f\    r   too 

665.  Jjds  xtivri.  wie  0.  C.  138 
S(f  ixilyog  syio.  Vgl.  unten  1115 
Tovr'  ixtlyo. 


92 


20«I>0KAE0rS 


nAiAArßro2. 

c^  X<x^Q     ccvaaaa '  ooi  cpegcov  ijxa)  Xoyovg 

^deig  (piXov  rcaq*  avÖQog  Alyia^io  &'  ofxov. 

;•  ,v^U  d,fv^,    K-AVTAIMNH2TPA. 
ide^diurjv  to  ^rjd^sv'  eiöevai  de  aov 

TTQuzLOja  XQJi^^  '^^9  ^'  ccTieoTetXev  ßgoTuv. 

Oavoiehg  o  (DwAevgf  Ttgay/iia  hogawojv/^eya, 

KAYTA1MNH2TPA. 
z6  Ttolov,  üß  ^€v^ ;  ei/ii'  Tcagcc  cpLXov  yag  äv 
avÖQog,  aaq)    oiöa^  7tQoaq)il€7g  le^eig  Xoyovg. 

nAiAArßro2. 

ji&vrj'/.^  'OgiaTTjg'  ev  ßgaxet  ^vv&eig  Kiyta, 

HAEKTPA. 
ot  syoj  taXaiv  ,  oXwXa  jfjö    ev  i^juegq. 

KAYTAIMNH2TPA. 
ti  ^r^g,  tI  ^^9j  ^  ^eive;  f.irj  Tavtr^g  TiXue, 

nAIAAFßrOX 
O'üvovx     Ogeorrjv  vvv  %e  xai  näXat  Xiytj. 

HAEKTPA. 
aTtcüXofirjv  dvajrjvog,  ovdev  ei/n^  exi. 


670 


675 


666.  w/ßtp'  ayaaaa,  wieAi. 
91   (u  %alQ'  U^dya.    Eur.  El.  1334  ♦ 
lo  /«t(>£   noXig.     Eur.    Or.   477    tu 

668.  'Ich  heisse  dein  Wort, 
du  bringst  jjcffrv  Xoyovg,  will- 
kommen*, accipio  omen.  Aesch. 
Ag.  1653  (fixo/biiyoi^  XiyHS  ^aytiy 
at.  Der  Aor.  wie  oft  ^vyrjxu  zu 
1479,  inrjyeaa  zu  1322,  nagißay 
Trach.  499  u.  a.  Eur.  El.  622  nQoa- 
rjxäjurjy  zo   Qtj&iy. 

670.  Vgl.  die  Einleitung  S.  7.  Mit 
ngäy/ua  fxiycc  wird  wohl  auf 
320  zurückgedeutet. 

671.  ro  nolov ,    zu  Trach.  78. 

672.  Die  Häufung  des  A  wie  655. 
^l^.lyßQa^il  ^vv^tis,  kurz 

zusammenfassend.  Eur.  Suppl. 
1126  «V  oXlyio  Tufiä  ndyia  avy- 
&ek.  Doch  konnten  sie  in  die  Täu- 
schung eingeweihten  Zuschauer  auch 


verstehen:  'kurz  spreche  ich  aus 
was  ich  listig  erdichtet  habe', 
^vyd^izovg  Xoyovg.  Ar.  Ran.  1052 
ovx  uyra  Xoyoy  lovxoy  ^vyi&rixa. 

675.  Lebhafte  Aufforderung,  die 
überraschende  Thatsache  nochmals 
zu  wiederholen,  wie  0.  R.  943  nuis 
tlnas ;  n  li^yrjxi;  Vgl.  Phil.  414 
niog  tmas ;  dXX'  t]  /ovroi*  o^frat 
d-ayojy ;  0.  G.  1583  oXüjXs  yitq 
dvazriyog;  Phil.  1237  le  qp»yV, '^/tA- 
Xiojg  nal;  riy'  eigrjxag  Xoyoy; 

676.  yvyTSxaindXai,  jetzt 
wie  vorhin,  wie  Ant.  181  xa- 
xtaiog  ilyai  yvy  z€  xai  ndXai  do- 
xai.  Trag,  adesp.  84  e/uoiys  yvy 
T£  xai  ndXai  doxü.  II.  9,  105 
rj/uky  TidXat  jyd"  hl  xai  yvy.  Vgl. 
unten  907  yvy  ^'  o/noiiag  xai  tot' 
i^tniaTafitti.  Phil.  966  ov  yvy  ngui- 
Toy  dXXd  xai  ndXat. 

677.  Vgl.  Eur.  Hei.  1194  oXtaXa- 


HAEKTPA 

KAYTA1MNH2TPA. 

av  fiiv  rci  aavTrjg  7tgaaa\  efiol  de  ov,  ^eve, 
taXrj&hg  elTti,  t(^  Tgonq)  ÖloXXvtoi; 

nAiAArfiro2. 

yia7tefi7r6fxr]v  Tigog  ravta  xa/  to  nav  q)gctao). 
yielvog  yag  eX^wv  eig  ib  TiXeirov  ^EXXaöog 
7tg6oxr]ii    ay(Zvog  JeXcpixwv  ad^Xoyv  x^Q^^i 
ot'  TJa^et'  avögbg  6g&io)v  'ArjgvyuaTWv 
ögo/iiov  ngoy.rjgv^avzog  j  ov  Ttgüjzr]  Tigiaig, 
eiarjXi^e  Xa^ugog,  Ttäoi  roTg  hei  oißag. 
ögojiiov  6"   lowoag  rfj  cpvoei  tu  Teg^axa 
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680 


685 


(pQovda  Tafid  xovdiy  ti/n'  hi.  Ar. 
Eq.  1243  oifioi  xaxodai^oiV  ov- 
xh"  ovdiy  £*>'  ly(o.  Eur.  Hec. 
683  dncoXofArjy  dvGTtjyog,  ovxix^ 
tifii  orj. 

678.  TccaavTrjs  ngaoae,  be- 
kümmre  dich  um  deine  Ge- 
schäfte und  mische  dich  nicht  in 
unser  Gespräch,  tuas  res  age,  rc" 
avTfig  tgya  x6/uiCs  Hom.,  hier  hart- 
herzig, als  ob  der  Tod  des  Bruders 
El.  nicht  anginge. 

679.  Absichtlich  ist  TaXrjO^tg 
gewählt;    das    Präs.    dioXXvzai 

wie  99. 

680.  xai  —  xai  statt  (oaneg  — 
ovTCjg,  vgl.  676.  zu  Ant.  1112. 
Trach.  626. 

681  f.  Zu  ngocxri/ua  (Zierde, 
was  man  vor  den  Leuten  sehen 
lassen  kann,  wie  Herod.  5,  28  Mi- 
letos  Trjg  'Itoyirjg  7ig6axr]f^a)  tritt 
einerseits  'EXXddog,  weil  die  Py- 
thischen  Spielejedem  Hellenen,  nicht 
den  Barbaren  Zutritt  gewährten, 
andererseits  dyojyog  {ayoiviOTi- 
x6V),Kampfespr  ach  toder,  wenn 
dyü)y  =  dyogd,  he rrlicher  Ver- 
sammln ngsort.  Also 'EAA.  TTp. 
dy.,  herrlicher  Versammlungsort 
von  ganz  Hellas,  vgl.  zu  Ant.  1204  f. 
—  ^sXcp.  a&Xo)y  x^igi^y  weil 
viele  der  blossen  Schaulust  halber 
dorthin  zogen. 

683 f.  Verb,  og^iwv  (Hom.  og- 


O^ia  dvaai,  iaxn^^ai,  ßorjtfai)  xrj- 
gvyfidTiDydydgbgngox.  ogo- 

fioy.    In  Olympia  Hessen  die  Hel- 
lanodiken   frühmorgens  durch   den 
xfjgv^  zunächst  die  dgo/nijg  aufrufen, 
um  Mitlag  Ini  zo   niyzaf^Xov  xai 
oaa  ßaoia   d&Xa,    Paus.   6,  24,  1. 
Dieselbe  Einrichtung   hier.     Unter 
den  verschiedenen  Arten   der  6g6- 
fxoi  bezeichnet  ov  ngtozrjxgtatg 
denjenigen  dgofnog,  der  damals  in 
Delphi   zuerst   an   die  Reihe   kam, 
d.  h.   entweder  den  doXixog  oder 
die  azadio&gofxla,  wahrscheinlicher 
jenen,  s.  zu  686.    Bei  der  azadio- 
dgofjiln  musste  eine  Bahn  möglichst 
rasch,   bei    dem    doXixog   dieselbe 
mehrmals  hinter  einander,  ohne  aus- 
zuruhen, durchmessen  werden.    In 
den   meisten    Spielen    scheint   mit 
dem  Dolichos  der  Anfang  gemacht 
zu  sein,  worauf  dann  das  Stadion 
kam  (Böckh  Corp.  Inscr.  2214  vol.  2 
p.  202);  doch  nach  Plat.  Leg.  VIII 
p.  833  A  azadiodgouoy  ngiöroy  o 
xrigv^  nagaxaXü.     Die  öiavXodgo- 
fxia  und  complicirtere  Arten  folgten 
hinterher. 

685.  siaiiyai  ist  die  übhche 
Bezeichnung  des  Eintretens  in  die 
Schranken :  das  Gegentheil  i^iiyai 

687. 

686.  Die  dunklen  Worte^  sucht 
man  zu  erklären:  ofxomg  zjj  (pva€i 
(d.  h.  XnfÄ7ig(Sg)  rtXkaag  rov  dgo- 
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vixrjg  excov  l^rjld^e  ndvTiiuov  yigag. 
iu}7t(x}g  fA,kv  kv  TtoXkoloL  navQoc  oot  X^yco 
ovyc  olSa  toiovö^  avögög  egya  xat  ^Q^'^^l^ 
€v  6^  Xad^" '  oowv  yag  sioexi^Qv^av  ßQcxßrjg 
ÖQOfiiov  [diavlcov  nivTCL^V  a  vo/ni^etai, 
tovTOJv]  iveyyitüv  navia  tanivULa 
lolßil^ex'y  'Agyelog  ^iv  ccvaKalovixevogy 


^^^f^'%^''' 


m 


fAOP  laxi(fav(üd^ri^  indem  er  die  Zu- 
rücklegung des  Laufs  seiner  Korper- 
beschaffenheit  gleich  gemacht,  somit 
den  Erwartungen,  die  sein  Aeusseres 
erregte,  entsprochen  hatte.  Dichter 
heben  oft  hervor,  dass  /uoQipt],  g)vtj, 
^vaig,  xäX'kog  den  Leistungen  ent- 
sprechen, s.  zu  0.  G.  578.  Mit  (pv- 
ais,   Körperbildung,    vgl.   0. 
R.  740  zby  ök  Aäioy,  cpvaiv  liv^ 
ll^i,  (p^a^i.  —  dgojuov  zu  liq- 
fxaxaj  die  vorgeschriebenen  Bah- 
nen des  Laufes,   was  wohl  auf 
den  Dolichos  führt.  (Andere  schreiben 
nach  einer  unwahrscheinlichen  Ver- 
muthung  von  Musgrave  racpiaei 
d.  h.  zfi  a(fiaei,  was  erklärt  wird 
entweder  terminum  cursus  carce- 
ribus  aequavit^  sofern  er  mit  glei- 
cher Schnelligkeit  zum  Ziele  kam 
wie  er  ausgelaufen ;  oder  er  durch- 
lief die  Entfernung  so  schnell,  dass 
dem  Zuschauer  Ausgangs-  und  End- 
punkt zusammenzufallen  schienen.) 
687.  navxLfxov  (105  nafxcpey- 
ytXg  Qinc'ts)  yiqag^  den  Oelzweig. 
688  f.    Verb.  x«i   om   olda  fjiy 
onois    Toiovd'     dfdgog    (Qytx    yMi 
xgdii]  Xiyd)  navqa  iv  no'Alols,  tv 
(f*  U&i  (=  ty  dk  Xi^ixi).     Zu  dem 
Object    tqya   Y.al   xQÜirj   bildet 
navQa   kv  no'kXols   (als  kurz 
zu     schildernde     unter     der 
grossen    Menge)    das   Prädicat: 
Iv  noXXolai  rhetorischer  Gegen- 
satz  wie  Theogn.   74  navQoi  zoi 
noXXixiy  niaioy  e^ovoi  föoy.     636 
vvv    iv    noXXolg    diQtxeojg   oXi- 
yoi.    'Da  ich   nicht  alles   erzählen 
kann,  so  setzt  mich  die  Menge  seiner 
Leistungen  in  Verlegenheit,  welche 


ich  auswählen  soll.'  Vgl.  jedoch 
den  krit.  Anhang.  —  xQazrj,  Aeus- 
serungen  des  xgdzog,  Kraftproben. 
Ueber  die  Stellung  von  ovx  oldu 
vgl.  0.  R.  1251  ymmag  ixlv  ix 
ziavo     ovxtz     otö     anokAvzai. 

690.   tiaxrjQvaaeiy,    wie   ge- 
wöhnlich daxaXtlp  von   den  ßga- 

ßfis. 

691  f.  Die  Fehler  des  ersten  Verses 
meinte  man  durch  die  geringfügige 
Aenderungnfrraf^A' beseitigen  zu 
können :  aber  weder  ist  uiii^Xov  bei 
einem  Attiker  zulässig,  noch  hilft 
dieAenderung  dem  Sinn  der  Stelle. 
Die  Erwähnung  des  dinvXog^  einer 
einzelnen  Gattung  der  (^Qo/not^  ist 
überhaupt  hier  befremdlich,  und  das 
Verhältniss  von  ^Qo/uüjy  und  ifiav- 
Xüjy  bleibt  unklar.  Eben  so  wenig 
ist  zu  begreifen,  was  niyza&Xa  hier 
soll:  muss  es  nicht  scheinen  als 
sollte  gesagt  werden  6q6^oi  und 
diavXoi  würden  als  nivza&Xu  an- 
gesehen? Auch  der  Pluralis  6iav- 
XiDv  und  niyia&Xa  ist  hier,  wo  von 
einer  bestimmten  Einzelheit  berich- 
tet wird,  höchst  auffallend.  Daher 
haben  schon  andere  den  Vers  691 
verurtheilt.  Allein  ^Qo/utoy  ist  nicht 
wohl  zu  entbehren,  und  gerade  an 
dies  Wort  mag  der  Interpolator  an- 
geknüpft haben.  Daher  schien  es 
rathsam,  die  Worte  (ficcvXtüy  bis 
zovz(Dv  als  verdächtig  einzuklam- 
mern. 

692.  SQOfjKDv  ndvza  zdn., 
alle  Siegespreise,  d.  h.  die 
Preise  in  allen  dQofAoi. 

693  f.  Die  als  zgig  oXßioi  gefeier- 
ten   Sieger  in  den  Nationalspielen 
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ovoua  d'  'Ogearrig  %ov  to  yIblvov  'ElXadog 
'AyafÄ€ftvovog  otgctzevii    ayeiQavTog  Jioze. 
mi  ravta  fiev  roLavd^' '  otav  öi  xig  S^ewv 
ßldrtrrjy  övvaiz'  av  ovo'  av  6  a&ivcov  (pvyelv. 
Y-Elvog  ycLQ  allrjg  riixigag,  o&'  iTiTCiyiwv 
riv  rjUov  telXovTog  amvTtovg  ayciv^ 
elarjl^e  Ttollojv  dq^KXTTqlaTwv  fiha. 
eJg  rjv  ''Axaiog,  elg  dno  :^7tctQTrig,  Svo 
Aißveg  tvyo)TüJv  ag^dtcüv  STtiaTcctaL' 
Y.ccyielvog  ertl  tovtolol  Geaoaläg  €XO)y 
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rjv(prjfXovyTO  xal  idaxTvXodeixrotJy- 
10  von  der  staunenden  ^'enge.  Zur 
öffenllichen  Verkündigung  gehört 
Nennung  des  Namens,  des  Vaters, 
der  Heimath:  'Ogiazi^g  'Aya- 
fii/uyoyog^Agytlog,  ähnlich  wie 
bei  Befragungen  zig  ziyog,  zivog 
nazQidog,  zu  0.  G.  204.  —  «»/«- 
xaXovfxeyog,  wie  sonsi  uytmtlyy 
äyaxrjQv^tti. 

694  f.  Vgl.  zu  1.  Die  Verbindung 
'Oq.  zov  'Ay.  wie  Phil.  1023  ziöy 
'Aigiiog  dinXwy  azgaztjydjy,  zu  Ai. 
172.  Indess  erregt  das  unbedeutende 
not i  am  Schlüsse  des  Satzes  den 
Verdacht  eines  Fehlers:  yoyog 
würde  ungleich  angemessener  sein. 
Mit  dytiQcti  vgl  Thuk.   1,  9. 

696  f.  Aehnlich  Ai.  455  d  i^i  zig 
&tü)y  ßXdnzoi.  Trag,  adesp.  240 
'6z ay  yccQ  6 gyn  daifxoyioy  ßXdnzr] 
ziyd.  Vgl.  0.  G.  252  ov  ydg^  idoig^ 
ay  d&gijjy  ßgozov  oazig  ciy,  ei 
O^eog  dyoL,  ixcpvytty  dvyaizo.  In 
der  auch  auf  Klyt.  passenden  Sen- 
tenz liegt   eine   beabsichtigte  Am- 

phibolie.  ,  ^ 

698 f.  /7i;i(xw»'(von  zd  innixa) 
d  y  iii  y ,  certamen  equestve.  — 
ixixvnovg,  wo  es  nodu)Xi'a  gilt, 
wie  Ai.  935  dgiazoxng  f^Yj^y-  Un- 
ten 861  YttXdgyoig  iy  dfxiXXaig, 
700.  £ia»/X*£,  685. 
701  ff.  Die  Mitbewerber  um  den 
Preis  hat  Soph.  meist  aus  Völker- 
schaften gewählt,  welche  der  Py- 


läischen  Amphiktyonie  angehörten 
und    deren    Betheiligung    an    den 
Kämpfen   natürlich    klang:    so   der 
(Phthiotische)  Achäer,  der  Magne- 
sier  aus  Thessalien,  der   Aeniane, 
der  Böoter,    endlich  Orestes,  der 
zwar  als  Argeier  ausgerufen   wird, 
aber  von  Phokis  aus  nach  Delphi 
zog.     Hierzu  fügt   der  patriotische 
Dichter   den  Athener,    der  zuletzt 
Sieger  bleibt,  obschon  er  an  neunter 
Stelle  einen  minder  günstigen  Platz 
hatte  als  der  an  zweiter  Stelle  fah- 
rende, des  Gegensatzes  halber  her- 
beigezogene   Spartaner,     der    sich 
nachher  in  der  Menge  verliert.  Die 
beiden  Kyrenäer  sind  genannt,  weil 
der  Ruhm  des  Siegers  und  des  Fast- 
Siegers  stieg,  wenn  selbst  jene  ihrer 
dgfAazrjXaaia  halber  berühmten  Li- 
byer (zu  702.  727)  übertroffen  wur- 
den.    Auf  gleichem  Grunde  beruht 
die  Nennung  des  Aetolers,  dessen 
Heimath   Strabon   VIII   p.  388  der 
Innoigocpia   halber    dem    deshalb 
vielgepriesenen  Thessalien   an   die 
Seite  stellt. 

702.  Die  Aer  tvinnog,  diio^innog^ 
svdg/uazog  Kvgdya  angehörigen 
Bark'äer  waren  als  zt&gi7inoßdzac 
berühmt,  Herod.  4,  170;  nach  4, 189 
ziaaegag  mnovg  avCsvyyvycanaga 
Aißviay  Ol  "EXXrjyeg  /utfxai^^xaai. 
Daher  wohl  Cvy  (oz  d  dg  fiaza,  mit 
zwei  Cvyd  bespannt. 

703.  Thessalische  Stuten,  wie  in 
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'IjtTtovg  b  TteiurtTog'  sxtog  f§  Ahoyliag 
^av&alOL  Ttcüloig'  eßöofiog  Mayvrjg  ccvrjQ' 
6  <5*  oyöoog  lemtTtnog ,  Aiviav  yivog' 
BvoLTOg  'Ad-rjvwv  twv  d^eoöfn^TCOv  arto' 
Boionbg  älXog,  de%atov  hTclrjgcüV  oxov. 
OTCcvreg  ö'   /V   avtovg  ol  TerayfLihoi  ßgaßi^g 
'KlrjQOvg  ercrjlav  y.ai  /MTeairjoav  6lq)Q0vg, 
XCxXyrig  v^cct  adlTtiyyoQ  ^^ctv  ol  ö'  aj-ia 
'irtTtoig  ofiioylrjoavTeg  ^vlag  x^QOlv 
eoeiaav '  ev  dk  nag  eiÄeattod^rj  ögduog 
YXVTCOv  xQOTriToJv  (xQfxaiwv '  Aovig  0     avco 
q)OQBid^ '  ojiiov  ÖS  navTsg  avaf^sfxiyi^ivOL 
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715 


einem  Orakel  gepriesen  werden 
in 71  Ol  0 ta actkixcci  Aax€(^aifx6- 
viai  TS  yvpctlxtg. 

706.  Xsvxmnos,  ein  auszeich- 
nendes Beiwort,  wie  oft  die  Dios- 
kuren,  Molioniden  heissen :  bei  Hip- 
ponax  fährt  der  König  der  Aenier 
Rhesos  auf  einem  mit  Ootjy.iai  nui- 
Xoi  Xfvxai  bespannten  Wagen.  In 
Athen  galten  Xivy.cti  innoi  für  be- 
sonders stolz. 

707.  &eoöiuijTa}v,  wie  Eur. 
Iph.  T.  1449  öiay  <f'  'A^nvag  xhg 
(f^toi^fAiJTovg  fuoXrjg,  und  ganz  ähn- 
lich Hipp.  974. 

708.  (fe'x.  txnX.  oxov,  die 
Zehnzahl  der  Wagen  voll- 
machend, dixcizog  oxov^tvog  av- 
TÖg:  ähnlich  Eur.  Iph.  T.  306  noX- 
Xol    d'    knXriq(äS^rifxiy    ov    ^axqo) 

XQOVIO. 

709  f.  Sie  stellten  sich  in  der 
Ordnung  auf,  wo  die  Kampfrichter 
dem  Loose  zufolge  sie  angewiesen. 
Auch  II.  23,  352  ff.  entscheidet  das 
Loosüberdie  Reihenfolge,  aufweiche 
darum  viel  ankam,  weil  man,  je 
weiter  man  vom  Ausgangspunkte 
fuhr,  einen  desto  grösseren  Kreis 
zu  beschreiben  hatte.  —  avrovg 
ist  abhängig  von  xXi^Qovg  €ntjXav, 
das  die  Stelle  eines  einfachen  ixXfj- 
Q(üaav  vertritt,  vgl.  zu  O.G.  1120. 


lieber  iV«  vgl.  Eur.  Hec.  100  raf 
^Eanoavvovg  axrjyag  nqoXinova  , 
tV  UXtjQüj&rjy  xal  nQoatiax^nv 
öovXrj. 

7 1 1  ff.  Liv.  33,  32  ad  spectacu- 
lum  consederant,  et  praeco  cum 
tubicine,  ul  mos  est,  in  mediam 
arenantj  unde  sollemni  carmine 
ludicrum  indici  solet,  yrocessit. 
Man  beachte  die  Raschheit  der 
Schilderung  durch  Zerschneidung 
der  Verse,  wodurch  die  Erzählung 
unaufhaltsam  forteilt.  Der  Hergang 
wie  II.  23,  362  ot  d"  äfia  ndvxig 
l(p^  'innoiiv  fxdatiyixg  aiiQay,  ni- 
7iXr]y6v  ^'  Ifjiäaiv  ofioxXrjadv  re 
tntaaiv  laav/uivcjg'  o'i  d'  wxa 
(^UTiQrjaaoy  Titdi'oio ,  vöatpi  vköv, 
xnxitog'  vno  cff  azigvoiai  xovlri 
larar*  dnQOjuiyrj.  —  vnai  aaX- 
niyyog,  wie  Anst.  Ach.  1001  ni- 
vsiv  vno  zrjg  anXniyyog.  Vgl.  oben 
630  vn^  €t(pi]/uov  ßofjg. 

713.  iy  d'  tfisaTio&tj  =^  «''*; 
fAtoTüj&t]   (ff,   wie  Ant.  420  fV  J' 

714.  xQOTrixd,  nach  dem  Ho- 
merischen XSiv^  OXtCX  XQOxUlV,  XQO- 
xaXiCiiy. 

715  ff.  'Alle  ohne  Unterschied 
trieben  ihre  Rosse  an,  damit  einer 
die  andern  überholte.'  Das  Ueber- 
holen  wird  malerisch  durch  x^oag, 


(pddovxo  y.ivvQiov  ovdiv ,  wg  vTVsgßccXoi 
Xvoag  TLg  avtcZv  xal  cpgvayixad-^  L7t7€L'Aa, 
o^ov  yag  a/ncpl  ytoxa  y.al  rgoxoJv  ßdaeig 
rjcpgi^ov,  eioeßallov  iTznual  nvoaL 

ye{gL^7ZT    aei  "avgiyya,  Oe^lov  t    avEig 
oeigatov  'iTXTtov  elgye  tov  ngoa'Asi^svov. 
xai  Ttglv  (.lev  og&ol  Ttdvxeg  eoxaoav  öUpgoL' 
meiTa  (J'  AlvLävog  dvdgog  dovot.LOL 
nwloL  ßiq  cpegovaiv  h  d'   uicoorgocprjg, 
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indem  man  erst  den  Rädern  gleich- 
zukommen suchte,  dann  durch  g)Q. 
Inn.  bezeichnet  (vgl.  718  vtüia 
x(d  xQoxoüy  ßfiatig).  Das  zunächst 
hinter  dem  Vordermanne  fahrende 
Gespann  schäumte  im  Rücken  des 
auf  dem  hinten  offenen,  zweiräd- 
rigen Wagen  stehenden  Lenkers, 
andere,  zurSeite  fahrend,  beschäum- 
ten die  Räder  ihrer  Nebenmänner. 
—  cp  o  Qilxo  und  cp tiSovT  0  ohne 
Augment,  zu  0.  G.  1606.  Aus 
IjcpQiCoy  ergänzt  sich  zu  siai- 
ßaXXo  y  \e\chi  dcpQoy.  Ueber  das 
Asyndeton  vgl.  zu  Ai.  60.  Von  den 
Rossen  des  Diomedes  heisst  es  II. 
23,  379  (cUi  yctQ  di(fQov^  tmßn- 
aof^ivoiai  iixxrjy,  nyouj  ö'Evjxr]- 
Xoio  fxtxurpQeyoy  ivfjie  i^  djfiü) 
(hiQfuei''  in'  avxfö  yuQ  xtcpaXag 
xaza&iyis  ntiia&r^v.  Virg.  Georg. 
<  3,  1 1 1  liumescunt  spumis  flaluque 
sequejilum. 

720  ff.  Or.  lenkte,  so  oft  er  oben 
und  unten  an  die  beiden  az^Xai 
kam,  mit  Geschick  sein  Gespann, 
indem  er  die  Nabe  an  den  Rand 
der  yvaaa  (des  xa^inz/jq)  streifen 
Hess,  das  rechte  Leinenross  munter 
freilassend,  weil  es  rechtshin  den 
Bogen  zu  machen  hatte;  das  linke 
dagegen  hielt  er  im  Zaume,  weil 
auf  dessen  vorsichtige  Biegung  beim 
Schwenken  alles  ankam.  Die  i  <t/«- 
z  rj  azijXrj  ist  die  an  beiden  En- 
den  stehende   yvaaa  j   deren   äus- 

Sophokles  V.  '.  Aufl. 


sersten  Rand  er  streifte,  vgl.  900. 
Von  den  vier  in  eine  Reihe  ge- 
spannten Rossen  hiessen  die  beiden 
mittleren  Cvy^oi  {iugales),  die  bei- 
den äusseren  aaigaloi  (funales)^ 
das  eine  ät^iog ,  das  andere  dqi- 
aztoög.  Hier  ist  letzteres  6  n  qo  a- 
xeifitpog  (näml.  ziö  xctfÄnzfJQi). 
Or.  folgt  den  Regeln,  welche  H. 
23,  322  ff.  336  ff.  Nestor  dem  Anli- 
lochos  gibt:  dt^iby  mnoy  (dort 
wird  mit  Zweigespannen  gefahren) 
xiyaai  o/uo^Xrlaag  tUal  zi  oijjyia 
ysoai'y'  iy  yvaap  cfi  zoi  mnog 
d^iaztQog  iyxQif^(p^n^(^  —  Xld^ov 
d'  dXiaa&ai  inavQtly,  jdj  Tiwf 
'innovs  it  XQüiarjg  xazd  0-'  ÜQfxaza 

dZug. 

723  ff..  Alle  zehn  Wagen  halten 
bis  dahin  die  gerade  Richtung  inne, 
wo  die  Rosse  des  Aenianen  durch- 
gehen und  durch  Gegenrennen  gegen 
den  Wagen  eines  der  Libyer  all- 
gemeine Verwirrung  hervorrufen. 

724  f.  (iazopLoi,  dvazofjoi, 
ctnti^tlg  xal  ßiatoi,  sonst  azofztg 
oder  azofuiag  mnog,  im  Gegensatz 
z\i€vazo^og.  —  ßlt;c  (peQovaiv, 
sie  laufen  mit  unaufhaltsamer  Ge- 
walt. Denselben  Ausdruck  gebraucht 
Eur.  Hipp.  1224  von  dem  Durch- 
gehen der  Rosse  des  Hippolytos, 
ai  (f '  lydaxovaai  azofiia  nvQiyeyn 
yyud'juolg  ßi{c  rpioovaiy.  Aehnlich 
ixcpiotiy  II.  23,  376. 

725  ff.    Verb,   kx   d'    vno  arg, 

7 


98 


IO<^OKAEOrS 


HAEKTPA 


99 


leXovvieg  'hzov  eßdofiov  %'  rjdt]  dgofxoVf 
fihcoTta  ov^TtaLovOL  BaQAaioig  oxoig' 
yiccvTBv^ev  ccUog  aXlov  i?  evbg  xa/.ov 
ed^Qave  -/.avirtiTiTe,  nav  d^   Inif.in'kazo 
vavaylwv  Kgioalov  iTtniKcuv  niöov. 
yvovQ  ö'  oik  'A^mtüv  öeLvog  rivioozQOCppg 
e^cü  Ttagaana  Kavo^ccüx^vet  nageig 
'aIvÖcov'  ecpLTtTtov  Iv  (Aao(()  ^iVACo^ievov. 
rjlavve  ö'  eoxccrog  fih  voifgag  i^ojv 
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/jiTüjna   övfxn.  Bagx.    o/oig,   die 
Bahnlinie  verlassend    schla- 
gen sie,   als   eben  die  Hälfte    der 
üblichen  zwölf  Umläufe   zurückge- 
legt ist,  mit  den  Stirnen  gegen  das 
Barkäische   Gespann.     Streitig   ist 
der  Ausdruck  i^   vnooz gocp  fjg, 
den   einige  von   einem   plötzlichen 
Kehrtmachen  der  Rosse  des  Aenia- 
nen  verstehen,  andere  auf  das  Hin- 
und  Zurückfahren  in  der  Rennbahn 
beziehen.     Der  Hergang  der  Sache 
ist  jedenfalls  dieser:  die  Rosse  des 
Aenianen   gehen    durch    und    statt 
nach  der   linken  Seite  hin  zu  lau- 
fen,  rennen   sie    gerade  aus   oder 
machen  eine  Wendung  nach  rechts, 
wodurch  sie  mit   dem  Barkäischen 
Gespann  zusammenstossen.  —  ii- 
Xovyzi^  ist  aufTaliend,  da  muXog 
fast  immer  Femininum   ist;    einige 
Erklärer  entschliessen  sich  zu  der 
kühnen  Annahme,  dass  dem  Dich- 
ter hier  nicht  nuiXoi,    sondern  m- 
7101  vorgeschwebt  habe;  Fr.  Passow 
wollte  726  unmittelbar  auf  723  fol- 
gen lassen. 

727.  Bagxajoig  o^oi^,  Ai- 
(ivAols  (702)-  OVIOL  yc(Q  ianovf^a- 
Coy  negi  t7inoTQO(fiay'  cpaalö^ 
nvtovg  xal  nQiüTovg  aQ/aa  Ctv^ai 
SiiSax^ifias  vno  Uoatiöijjvog ,  xo 
dk  ^yio%tly  vno  U&rjyäs  (Hesych.). 
Freilich  missachtet  Soph.  die  Zeit- 
rechnung, da  Barke  erst  viel  später 
gegründet  ward,  Herod.  4,  IHO. 

728.  f|  lybg  xaxov,  in  Folge 
eines  einzigen  Missgeschicks. 


729.  1^^.  xayin.,  Hendiadyoin 
und    Hysteronproleron,    ifAninKüv 

td^QavtP. 

I^^^.vavayia  tTintxa,  Trüm- 
mer gescheiterter  Fuhrwer- 
ke. Die  Rennbahn  wird  verglichen 
mit  einem  gefährlichen  Meer,  die 
Renner  mit  Seefahrern:  eben  so  1444 
Innixolaiy  h  vavnyiois.  Pseudo- 
Demosth.  61,  29  wf  iv  lolg  Inni- 
xolg  nyioaiv  tjf^iairjy  &iav  nagi- 
^tiai  Tfc  vavayovpia. 

731  (f.  Der  Athener,  ein  gewand- 
ter Wagenlenker,  nimmt  das  wahr, 
reisst  mit  schneller  Entschlossen- 
heit sein  Gespann  zur  Seite  und 
hält  den  Lauf  etwas  inne,  indem 
er  den  in  der  Mitte  der  Bahn  sich 
verwickelnden  Knäuel  umgeht.  Vgl. 
11.  23,  423  f.  —  0  i^  'Aft]yu)P, 
wie  Babr.  14,  7  6  (f'  e^  "A&riycjy 
tXeyiy. 

732  f.  ?|(o,  näml.  anb  Tvjy  h 
f^iaipy  auswärts,  rechtshin  lenkend. 
—  [}  y  0  X  (o  ;(  SV  €  ly,  nautischer 
Ausdruck  (730),  inhibere ,  bei- 
legen. Orestes  muss  den  unge- 
stümen Lauf  seiner  Rosse  massigen, 
um  zur  Seite  zu  biegen  und  so  dem 
xXvi^oyy  efpi'nnog  {xlv^iop  iioy 
tcpimuay)  d.  h.  der  gefahrdrohen- 
den Stelle  in  der  Rennbahn  zu  ent- 
gehen. —  nccQsUy  acpiis,  xaia- 
Xinojy,  lässt  die  in  der  Mitte  sich 
verwickelnden  bei  Seite. 

734  fr.  Or.  hatte  sich  absichtlich 
zurückgehallen,  um  seine  Rosse 
bis  zum  entscheidenden  Umlauf  zu 
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TtMovg  'Ogeatrjg,  iio  teXei  nioxiv  cpigojv  735 

OTtwg  d^  bga  fiovov,  viv  8llsXeifii,ievov, 

o^vv  61'  üjTCüv  yiHaöov  Ivaelaag  d^oalg 

Titüloig  öuüxei,  vM^iOiooavTB  Zvya 

fjlavvetrjv,  tot'  avTog,  aXloO-'  ixTsgog 

AagoL  nooßaXX(x)v  iTtmxcüv  oxrjfiuTwv. 

xoi  Tovg  fdiv  allovg  nävTctg  docpaXr]g  dg6f.iovg 

cüxetd''  6  Tlrji.ia)v  og^bg  £?  og&wv  öUpgcoV 

eneiTa  Xvwv  rivlav  ccgiaTsgav 

AafXTiTOVTog  ucTtov  Xavd-avei  aTrjXrjv  avLgav 

Tialoag,  ed-gavos  d'  ä^ovog  (,iiaag  x^oag        ^        .         ^^o  ^ 

x^g  dvTvycov  cüXco^ev,  h  d'  kXioaeTcxL  ^b^Tv.  ^ .  ^w  »cJ  ^^^T^    ' 

fr.  38  p.  597  U  öl  Ttjt;  niUr^g  ini- 
voy,  ß'AAor'  avzog,  aXXoz'  'jQrJTij. 


745 


schonen  (Cicero  Acad.  pr.  2, 19,  94 
ego  ut  agüator  callidus ,  prüis 
quajn  ad  fincm  veniajn,  equos  sus- 
tinebo):  nun  aber  acht  Wettkäm- 
pfer gescheitert  sind ,  treibt  er  die 
flinken  Rosse  zu  raschem  Lauf, 
wobei  er  dem  einzigen  noch  übrigen 
Nebenbuhler  abwechselnd  gleich, 
dann  voran  oder  hinter  ihm  fährt. 
Aehnlicher  Wettkampf  II.  23,  423 
—  447  zwischen  Antilochos  und 
Menelaos.  —  laTiQusixtüy  noi- 
Xovg  mit  Absicht;  niany  cp., 
niaTSvojy,  wie  X"Q^^>  '^iQ"  V^Q^'^*'* 
vgl.  0.  H.  1445  ab  yvy  zay  nn 
\}i(0  niaiiy  rpiooig. 

736.  oQu  yiy,  Or.  den  Athener; 
IXXiX.,  näml.  ly  no  öq6/ao),  wie 
Eur.  El.  609  ovo"  tXXaoinus  (sc. 
iy  Tolg  cpiXois)  iXniöa. 

737.  &oalg,  weil  QsaaaXalg 
703.  Bei  o^vy  xiXuöoy  denkt 
0.  Müller  Archäol.  424 ,  l  an  die 
mit  Klapperblechen  oder  Klingeln 
versehene  fnaazi^^  wie  sie  auf  alten 
Kunstwerken  erscheint. 

738.  i^iaojaayrs,  Or.  und  der 
Athener. 

739.  riXavyixriy  xrl ,  partitive 
Apposition,  vgl.  zu  Ant.  260.  Pia- 
ton Phaedr.  p.  248  B  al  ipt^cti  ^vf^- 
niQKpiqovictiy  higa  ngo  irjg  hi- 
Qag  neiQüJuiyr,  ytyiad^at.    Hippon. 


741  f.  Tovg  aXXovg  nccyiag, 
also  elf.  —  oQd^bg  i^  og&aiy 
tff^^cü*' (vgl. 723),  nachdrucksvoll, 
um  die  von  allen  Unfällen  ver- 
schonten Umläufe  zu  bezeichnen, 
bis  plötzlich  das  traurige  Ende  ein- 
tritt. Vgl.  zu  Ai.  267  xoiybg  iy 
xotyolai.  —  l^og'i-üjy  öicpoony^ 
vom  Standpunkte  der  Zuschauer  aus 
betrachtet,  auf  richtig  fahrendem 
Wagen,  vgl.  894.  zu  Ant.  411  xci&- 
^/jSx)-"   axQioy  ix  ndyioy. 

743.  Xvtovy  nach  den  Schollen 
/fcvyaly,  öia  ib  avfxnenXi^&cd. 
Den  mit  dem  Riemenwerk  in  Ver- 
wirrung gerathenen  Zügel  des  lin- 
ken Handpferdes  sucht  er  hiernach 
los  zu  machen,  wobei  das  Pferd 
nicht  gehörig  anhält  und  an  den 
Rand  der  Säule  geräth.  Allein  dann 
hätte  Soph.  die  Hauptsache,  die  un- 
glückliche Verwicklung  der  Zügel, 
erwähnen  müssen.  Vielmehr  muss 
Or.  den  linken  Zügel  (das  linke 
Ross)  anziehen,  vgl.  721  f.  Daher 
dürfte  mit  Arndt  zu  schreiben  sein 
671  €iT^  ccyiXxüjy. 

744.  xufXTiT.  171710V,  Erklärung 
zu  i^yi'uy  ccQKJrsQccy,  den  Zügel 
des  die  Biegung  machenden 
(links  gehenden)  Handpferdes. 
Mit  arr^Xrjy  uxQuy  vgl.  720. 
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2:oa»0KAEori: 


TfirjTolg  Ificiai'  rov  di  nintovrog  TtiSco 
ntoloL  6ie07iaQr]oav  eg  ^eoov  ögofiov. 
OTQCcTog  d'  OTTcog  bga  viv  UneTtTWKÖTa 
öiq^QCüv,  avcülölv^e  ibv  veavlav, 
oV  egya  dgaoag  ola  layyavei  ytaKCCy 
(fOQOv^evog  jcgög  ovdag,  ccIXot'  oigano 
oy.slrj  jtQOCpaLvMv,  eaze  vlv  öccpQrjlaTai, 
l-iolig  vLaTOLOxeOovxeg  l/tniyidv  ÖQOfiovj 
elvoav  aliKxrr^QOv,  üoxe  (xriöiva 
yviüvaL  qiilwv  iöövz'  av  ad^liov  di(xctg, 
y.ai  VLV  nvga  /.eavxeg  evd^vg  ev  ßgaxu^ 
Xaly.o)  {.uyiOTOv  owfia  dedalag  OTtoOov  " 
(ftQOvoiv  avÖQeg  Wwxsojv  Tetayfievoi, 
Ö7twg  nargofag  tvfißov  iyldxj]  X^ovog. 
TOLavTCi  ooi  Tavr'  lativ,  wg  (.dv  iv  loyo) 


750 


755 


('^  -) 


760 


747.  Die  xfjinzol  t^a.  (auch  Eur. 
Hipp.  1245,  wie  11.  10,567  tt'r^ij- 
Toi)  malen  das  Verwickeln  in  die 
mannichfachen  Seile  und  Riemen 
des  Gespanns,  vgl.  86-i.  —  tov 
^i,  als  er  aber,  uliov  6k.  —  nidio, 
fiel   am    Boden   nieder,   Hom. 

749.  ar^arof,  die  versammelte 
Volksmenge,  wie  Trach.  795   ildi 

750.  31it  Ethos  und  Rührung  joy 
viayiay,  den  stattlichen  jungen 
Mann,  vgl.  685.  lieber  den  Accus, 
vgl.  Trach.  209. 

751.  ola  -  oia,  zu  214  f.  Die 
Verbindung  «i^wA.  oia^  wie  Si- 
monides^fr.  116,2  p.  907  oUitiQui 

Gt  oV   InaO^ts- 

752.  (fOQOvfxtvosy.iL,\\d\\c\t 

Bestimmung  des  ola  A.  x«x«.  Zuni 
ersten  Gliede  denke  aus  tt)loit  ein 
710Ü  /uiV,  wie  Trach.  11  <3PO(rü5r 
iyaQytigxavQog,  uXXot'  (d6Xo^(^i)(c- 
X'ny,  Eur.  Hec.  28  xtl/Liai  d'  in' 
Imals,    aXXoi'    iv    noyiov    aüXii) 

CpOQOVfJltl'OS. 

755.  ilvcay^  weil  er  tyttXixro 
l/uäaiy  746. 


756.  11.  16,  638  orcf'  ay  tzi 
(fQi'iöfiitJy  TitQ  ayiiQ  Xaqnri^oya 
dioy  tyyio,  intl  ßtXitaai  xai  «V- 
juiizi  X(u  xoyhjaiy  ix  xicpah'^^  ti- 
XvTO  Jui/uTitgii  U  Tioda^  «X(JOt^i'. 
Verbinde  yvüjyai,  uy. 

758.  ;^ßXxoi-  hier  im  Sinne  von 
Xalxovy     uyyog.     —     fdiyiai  oy 
aiJjfAa    tfi(A«/as    anodov    will 
man  erklären  einen  stattlichen 
L e  i  b  v  0  n  e  1  e  n  d  e  r  A  s  c  h  e.  Aber 
der   Leib   ist   nicht  aus  Asche  ge- 
macht, sondern  die  Asche  ist  allein 
noch    übrig  von   dem    einst    statt- 
lichen   Leibe.     Statt   des    Leibes 
der  Asche   muss   hier   die  Asche 
des  Leibes  stehen,  also  etwa  f^t- 
yiaTovoüJfiaTogßaiayano- 
Joy.    Vgl  Erinna  fr.  5  lay  oXiyay 
anodidy.     Anthol.   append.  383,  8 
ji.y  oXiyfjy  ano&u;y. 

759.  uydQii  il»ü)xiü)y,  wie 
Herod.  aydgtg  VtXiouiy  und  ähnl. 

701.  Die  Formel  xoiavxa  aoi 
r«i)r' tartVauch  0.  C.  62.  Aehn- 
lich  oben  696  xai  xavxa  fily  xoi- 
avxa,  sonnt  xo  luv  XU  juiy  dtj  xavxa. 
—  wf  f^iy  xtL,  schmerzlich  ge- 
nug schon  für  den  welcher  es  bloss 


HAEKTPA 

cclyeivä,  ToTg  ö'  idovaiv,  oItieq  e'iöo^uv, 
LieyiOTa  ndvro)v  fSv  otzcotc'  eyd)  xaYxov. 
^  X0P02. 

(fsZ  cpev,  t6  ndv  örj  öeOTtotaLOL  toXg  ndlai 

ngoggiCov,  wg  soLyev,  ecp&agrat  yevog. 

KAYTAIMNH2TPA. 

w  Zev,  iL  ravra;  notegov  Bvxvyji  Uyo) 
^  ÖELvd  ^iv,  Tisgör]  öe;  IvnrjgiZg  ö'  hsh 
ei  ToXg  eixavtrig  tov  ßlov  om^o)  ytayolg. 

nAiAAr2ro2. 

tl  ö'  wo'  d^viielg,  w  yvvai,  t^uo  loycp; 

KAYTAIMNH2TPA. 

öeivbv  xb  TUreiv  eaiiv  ovöh  ydg  -/axcJg 
ndovovTL  ^uoog  uv  itAifi  Txgooyiyvexai. 

nAiAArßro2. 

^läxriv  dg    rjfie7g,  (hg  loiyev,  rr^o^ev 
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765 


770 


in    (mittelst)    der    Erzählung    inne 
wird. 

762.  oUeq  eUofisy  tritt  zu 
dem  allgemeinen  xolg  iö.,  um  aus- 
zudrücken,dass  der  Erzählende  selbst 
unter  den  Zuschauern  gewesen,  = 
äansQ  »jVai-,  vgl.  Ant.  764  ngoc 
oxpH  xoäx'  Iv  ocpf^aXfAoh  oQiov. 
Trach.  908  ti  xov  cptX<x)y  ßXtipeuy 
oixexiüv  ^ifxag,  IxXaav  ^  ßvüxrivog 
(t(jooü)uivf}.  Aehnliche  steigernde 
Hervorhebung  des  Sehens  gegen- 
über dem  Hören  Ai.  1000  f.  0.  R. 
1237  f. 

764.  i^eoTioxaia  i  xolgna- 
A«t,  dem  Agamemnon,  im  Gegen- 
satze zu  Aegisthos.  Der  Plurahs 
wie  589  f. 

765.  Vgl.  512. 

766  ff.  Klyt.  bemüht  sich  die 
Freude  über  das  unverhoffte  Gluck 
(657  f.)  vor  ihrer  Umgebung  zu  ver- 
bergen. Aehnlich  lokaste  0.  R. 
945  ff  Mit  xi  xavxa-  noxeqov 
xxL  vgl.  Eur.  Hei.  873  EXevrj,  xi 
xdud;  ndJg  ix^i  »taniafxaxa;  Soph. 
Ai.  101  ti  yäg  dh  nals  o  xov  AatQ- 
xiov;  nov  aoi  xvxns  Ecxrjxtv; 


768.  ToXs  i^.  xaxoU,  da  ich 
mein  Leben  durch  den  Tod  des 
eigenen  Kindes  erkaufen  muss.  Vgl. 
879  f.  1185.  Statt  r  otf  dürfte  (mit 
Seidler)  xoiv  zu  schreiben  sein. 

769.  Der  Pädagog  hatte  ja666f. 
durch  den  angeblichen  Phanoteus 
mit  Klytämnestras  Wünschen  ver- 
traut n^kls  Xoyovs  verheissen. 

770  f.     Etwas     gewaltiges, 
mächtiges    ist    es,    Mutter    zu 
sein:  denn  selbst  dann,  wenn  El- 
tern von   den  Kindern  misshandelt 
werden,  wandelt  sie  kein  Hass  an. 
Daher  muss  die  Botschaft  mich  be- 
trüben.   Aehnlich  Aesch.  Sept.  1031 
6eivov    xo   xoivoy   anXdyxt'ov,    ov 
mcpvxauev.     Eur.  Phoen.  355  6ti- 
vov  yvvai^\v  at  di'  tadiviov  yovai. 
Iph.  A.  917  diivov  xb  xIxxhv  xai 
cpioH   cpiXxQov  ^iya.     Vgl.  0.  L. 
1189f.  —  7i«(y/ovri  ganz  allge- 
mein, daher  das  Mascuhnum,  nicht 
naaxovari.  Vgl.  Trach.  151.   Ueber 
^v{dv)Uxri,  die  sie  zurWelt 
gebracht,  zu  0.  R.  1231.   0.  C. 
1224  f.  Trach.  1009.  —  nQoayL- 
YVExai  im  Sinne  von  iyyiyvexai, 
wie  oben  654  n^oaiaiiv. 
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>:04)0kAE0VS 


KAYTA1MNH2TPA. 

ovTOi  fiocTinv  ye'  nwg  yag  av  ^ccttjv  Xiyoig; 
ei  fxoi  -S^avovTog  Ttiox^   excov  rey.fxr^Qia 
TtQOorjl&eg,  ooTig  rrjg  einrjg  ipv^fjg  ysyiog^ 
fÄaOTCüv  aTtoorag  y.al  XQoq^fjg  i/urjg ,  q)vyag 
ctne^evovzo'  kcxL  ili\  eTtel  Ttjade  x^ovbg 


(75 


3  »-«• 


l^ 


SV, 


ovxet 


eidev  eyxaXcuv  de  /liol 


cpovovg  TcaiQowvg  öelv^  l/trjTtelXei  relelv' 
Üot"  ovts  }>v'/.tpg  vTCvov  out    l§  Tj^egag 
BUS  UTeyaQeiv  r]ovv,  akK    o  TtgoataTOjv 
XQOvog  öujye  f.L    allv  log  d-avovjuivrjv, 
vvv  d\  rjfÄFQqt  yccQ  rfjd^   a7ZT]X?.dyr^v  (poßov 
TtQog  rrjaö'  Ir.eivov  ^' '  f^'df  ycxQ  fj.eit(j)v  ßXccßri 
^vvoizog  rjv  f^ioi,  tovixov  eKrtivova'  aei 
tpvxfjg  äxgaTOv  al/na'  vvv  6'  eArjKa  nov 


780 


c» 


i/^ 


785 

774  f.    Obgleich    Klyt.    beweisen  780.   vnvov,   in   die   Mitte   ge- 


wili,  dass  der  Pädagog  nicht  ver- 
gebens gekommen  sei,  so  regt  sich 
doch  in  ihrem  Innern  nocli  etwas 
von  Mutlergefühl  und  sie  verfällt 
wider  Willen  in  eine  Betrachtung 
des  schmerzlichen  Gesciiickes  ihres 
Kindes,  —  Ttx/u^Q.  d-nvopz  og 
{w'dm\.  Ixuuov),  Beweise  fürden 
T 0 d  d  e s  s e  n  — .  Inniai  et  €/  loy 
T.  verräth  sich  eine  Art  unabsicht- 
lichen Misslrauens,  für  den  Zu- 
schauer Ironie,  da  er  weiss,  dass 
die  Erzählung  unwahr  ist. 

775.  iTJg  i.  y^v/'^f  y.,  ein  Sohn 
meines  Herzens,  786. 

776.  Klyt.  wählt  möglichst  un- 
bestimmte Bezeichnungen  für  die 
Entfernung  ihres  Sohnes,  den  ja 
eben  unser  Pädagog  vor  ihr  in 
Sicherheit  gebracht  hatte:  daher 
anoarcig  TQocpt'^,  (pvyug  ane^E- 
vovzo,  i^fjX&ty.  Erst  778  kommt 
sie  auf  den  eigentlichen  Zweck  ihrer 
Rede. 

779.  nar QMovg ,  seines  Va- 
ters, 955.  Trach.  1125,  wie  Orestes 
bei  Homer  Ir/eraro  nuTQoepoprja 
j4iyiaO-op. 


stellt,  hebt  die  getrennten  Begriffe 
vvxios  und  i^  rjjuiQag,  zu  Ai.  187. 
—  i^  fifj.iQns^  de  dic^  dann  im 
Laufe  des  Tages,  wie  Trag, 
adesp.  5  novM  növov  ix  vvr.iog 
iiXXciaaovon  rby  xa&*   rjfxtQay. 

781  f.  areycc  ^a  ly ,  amplecli, 
wie  bei  Hom.  a/LKptxi^^vTai  rjt^v/nog 
inyog.  Der  /qovog,  nach  179  ein 
^tos,  \sinQ  oai ciiri  g  alles  dessen 
was  im  Lauf  der  Zeit  geschieht. 
Daher  geleitet  er  auch  Klyt.  als 
eine  welcher  der  Tod  bevorsteht. 
Mit  (^luytiv  vgl.  Dem.  18,  89  6 
yaQ  TOTE  ivaiag  TioXe/uog  Ip  näai 
Tolg  xctict  TOP  ßioy  (<(p&opioTiQOig 
xal  fvojyoitQOig  ditjyayay  vfxäg 
jf;g  pvy  tiQi^ytjg. 

783  dnrjXXdyr^y  weist  auf  die 
Botschaft  zurück. 

785  f.  xovfxoy  \pv^^g  aifua 
im  Sinne  von  aifda  i/urjg  ipv/^g^ 
wie  1390  Tovjuoy  cpgeyaty  oytiQoy. 
Vgl.  zu  Trach.  817  f.  —  <x;rt- 
vovaat  wie  Ant.  532  u)g  e/idy* 
v(pei/uiyi]  Xij&ovad  /u'  i^iniyfg. 

786.  pvy  öi  nach  der  parenthe- 
tischen Digression  wiederholt,  wie 


HAEKTPA 

twv  TTMÖ'  aneilüiv  blvex'  rif^egeioouev. 

HAEKTPA. 

o'ifiOL  Talaiva'  vvv  yaQ  oi^iw^at,^  ^ctgcc,^ 

'Ogeoxa,  xriv  orjv  ^v^Kfogdv,  o^   wd'  exiov 

ngbg  Tr>(5'  ißgitec  ^rgog.     ag    h^c  vMlojg; 

KAYTAIMNH2TPA. 

o'vTOL  av'  yislvog  d'  wg  h^t,  xaAwg  €/«. 

HAEKTPA. 

oLY.ovE,  vhitOL  Tov  &OLv6vtog  agTiwg. 

KAYTAIMNH2TPA. 

ry.ovoev  wv  öel,  AarteAvgwoev  xaAw?. 
'  HAEKTPA. 

vßgile'  vvv  yag  evtvxovoa  tvyxaveig. 
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790 


II.  18,  101  und  114  yty  cT'  «7i£t 
ov  yio/aai  yt  (piXt^y  ig  naTQi^a 
yaXay  —  rvy  d'  €t,ai.  ^ 

787.  kxri>.a  —  nfx.,y/\t^h?>ivri- 
fiiQovaay.  Das  Neutrum  'ixrjXcc 
in  adverbialem  Sinne,  wie  164  axa- 
uuia  nQoa/uiyovact.  962  aXtxTQa 
yriQtiaxoiaay  dyv/uiyauc  rt.  Eur. 
Phoen.     1739     dna^Hvivi"    «Aw- 

788  ff.  Jetzt  da  Or.  obenein  der 
Mutter  Hohn  erfährt,  muss  El.  in 
laute  Klagen  ausbrechen,  wahrend 
sie  bis  dahin  ihren  Schmerz  ver- 
schlossen hatte.  —  "if'J^i^V 
Wehe  {o\fÄoi)  rufen,  zu  ü.  L.  820. 
—  ol^iZ^ainäqci  (7r«^f(Xrt),  wie 
Eur.  Phoen.  1551   ndoct   yuQ  ate- 

790.  nQhg    T^a<^t    urjrQog, 
von  deiner  Mutter   hier.  —  «^ 
ixei  xaXuig;    ist   das   schon? 
Vgl.  816.  1345.  . 

791.  Klyt.,  jetzt  erbittert,  ver- 
dreht *Elektras  Wort,  indem  sie  es 
auf  El.  und  Or.  anwendet:  ovzoi 
av  xahög  6/af.  Darin  liegt  der 
Wunsch  angedeutet,  wie  Or  so 
möge  auch  El.  einem  jähen  Tode 
erliegen.  .      . 

792.  El.  ruft  die  Nemesis  des 
Todten  an,  dass  ihr  die  Strafe  für 
den  Hohn  gegen  den  Verstorbenen 


(ihg  «r€i,   x«Xcüf  tx^i)   am  Herzen 
liegen  solle.    Orestes  hat  seine  Ne- 
mesis,  sofern  er  für   das  ihm  ge- 
schehene Unrecht  selbst  keine  Rache 
nehmen  kann.  Aesch.  fr.  259    ^^w»/ 
ys  uivioi  yijutaig  ia&    vnsQTSQn, 
xal  TOV  ^ttvoyTog  ^  ^ixti  nnaGOH 
T6xoy.     Eur.   Med.    1389   «XA«   <r 
igiylg    oXiasie  zixytoy.    Da  indess 
El    die  Nemesis  nicht  ihres  Bruders, 
sondern   des   Todten   anruft,   so 
findet  das  Gebet  in  anderem  Sinne 
als   sie   meint  eine  Erhörung;    die 
Beziehung  auf  den  ermordeten  Vater 
ist  namentlich  durch  die  Wertste  - 
lung  TOV    »ayoyzog   agziiog   (statt 
lov    dQTiiog   i^ayoyiog)    nahe   ge- 

^793.  Wiederum  macht  Klyt.  das 
Wort   in    anderem    Sinn    sich    zu 
Nutze,  indem  sie  die  Nemesis  all- 
gemein  denkt   und  mit  Bezug  aul 
ihre  Gebete  und  Wünsche  bemerkt, 
jene  habe   die  erhört  die  sie  er- 
hören müsse  und  habe  es  zu  gu- 
te m  E  n  d  e  geführt,  wobei  sie  xaX<of 
nochmals  höhnisch  wiederholt.    In 
diesem  Hohn  liegt  eine  schneidende 
Ironie,  da  die  Nemesis  des  Todten 
das  Gebet   der  El.   hört  und  sich 
des  vermeintlichen  Todten  als  Ka- 
chers bedient. 

794.  tvTvxov(Ja,  76b. 
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KAYTAIMNH2TPA. 

ovü  ovv  ^OgiöxriQ  y.al  ov  navOEiov  raös; 

HAEKTPA. 

Ttenav^ed-    ^fie7g,  ovx  ortcog  oe  Tcavooinev. 

KAYTAIMNH2TPA. 

TtoXlwv  av  rjyioigj  w  ^€v\  a^iog  [tvxs'iv], 
ei  Trjvö'  ercavaag  Tt]g  Ttolvyhoaaov  ßotjg. 

nAiAArßro2. 

ovTi  ovv  ancooTeixoii^i'  av,  ei  zdö^  ev  xvqsI ; 

KAYTAIMNH2TPA. 

rj-KiGT  '  eTtel/rsg  ovt    ifiov  y^  av  a^uog 
Tigd^eiag  ovie  zov  noQevoaviog  ^evov. 
d'kX^  eioid^^   eiaco'  Tiqvde  J*   ey.rod^ev  ßodv 
ea  TCc  ^'  avTijg  y.al  td  twv  qillwv  xor/cr. 

HAEKTPA. 
ag'  vfiiv  WC  dlyovaa  y.ddvvcüfihrj 
decvwg  day-gvoat  yaTUxwy.vaac  doyei 
Tov  vlbv  7]  övaTi]vog  coö'  olcoldia; 


795 


800 


^r 


805 


795.  T  ade,  rjjVcff  itjy  ilzv^lav. 
—  ovx  ovy  navaarov^  willst 
du  nicht  also  (da  dir  mein  Glück 
unerwünscht  zu  sein  scheint)  mit 
Orestes  dich  verbinden,  um  meinem 
Glück  ein  Ende  zu  machen?  Diese 
Frage  enthält  einerseits  den  bitter- 
sten Hohn  gegen  El.,  andererseits 
eine  AufTorderung  zu  der  That,  die 
später  Or.  und  El.  vollbringen.  Klyt. 
sagt  navatT  ov^  wie  El.  den  Or. 
als  navarrjga  y.ccxujy  ersehnt 
hatte,  304. 

796.  ovx  ''OTiü}^,  geschweige 
dass. 

797  f.  'Wenn  du  wirklich  (denn 
El.  hatte  sich  für  ntnavfjiivr^  er- 
klärt) diese  hier  beschwichtigt  hast, 
so  verdienst  du  wohl  reichen  Lohn.' 
Vgl.  Eur.  Med.  1134  dU  loaoy  yciQ 
av  TkQXpeing  ^uäg,  li  iixi^päoi  nay- 
xdxiüg.  Mit  noXXixip  u^ios  vgl. 
Ar.  Pac.  918  noXXdjy  yäg  vfAiy 
«|(0f  Tqvydlog.  Bedenklich  ist 
das   unbestimmte  und   handschrift- 


lich nicht  hinreichend  verbürgte 
Tv/fly:  vgl.  den  krlt.  Anhang. 

798.  noXvyX.  ßof;g,  zu  641. 

799.  ii  r«(l'  IV  xvQil,  mit 
ironischem  Rückblick  auf  791  ruf 
6/£t,  xwAüJi*  6/«t.  Natürlich  ver- 
zichtet der  Pädagog  auf  den  Lohn, 
den  sonst  wohl  die  Ueberbringer 
guter  Nachrichten  in  Anspruch 
nehmen. 

800  f.  ijxiOTa  aTToffTiiyoig  ny. 
OVT       l  fAOV      y       (tP     cc^t  (og 

ngtc^iiag,  nämlich  wenn  du  so 
ohne  weiteres  gehen  wolltest. 

803.  T  a  Tüjv  (p.  xaxd,  hart- 
herzig und  kalt,  da  sie  Orestes' 
Tod  meint.  Nach  diesen  Worten 
geht  Klyt.  mit  dem  Boten  in  den 
Palast. 

804  ff.  'Beklagte  sie  etwa  den 
Todten  aus  Herzensgrund,  wie  eine 
die  wirklich  Schmerz  fühlt?' 

806.  (Jeff,  so  elend,  nachdem 
er  dem  höchsten  Glück  nahe  ge- 
kommen war.    Vgl.  wtf'  l;fu»' 789. 


HAEKTPA 

aXV  lyytlCioa  (pgovöog.     w  rälaLv'  lyw'^ 
'Ogeara  q>llTa^\  üg  ^"  djiwUoag  ^avcov. 
artoaitdoag  ydg  rrjg  k^rjg  olyn  (pgevog 
al  fiOL  fiovai  nagrioav  elTtidcuv   stl, 
ae  Ttaxgbg  ij^eiv  ^wvza  Tiiucogov  noxe 
YM^ov  Talahrjg.     vvv  de  noX  fie  ygi]  fioXelv; 
^ovr]  ydg  eifxc,  oov  t'  dueotegriiievr] 
yal  naxgog.     ijdt]  Sei  fie  öovUveiv^  ndliv 
Iv  xoXoLv  ex&ioxoLOLv  dv^gairtwv  euol, 
(povevOL  naxgog.     dgd  ^loi  xaloig  exei; 
dlV  ov  XL  fi^v  eyojye  xov  loinov  xQOvov 

'eaofiai  ^vvoiyog,  dlld  ^Ä£^,?,5fi-^_^'%    ^^^ 
nagela'   lfiavxi]v  dcpilog  avavw  ßtov,        ^ 
ngog  xavxa  yaivexw  xig,  ei  ßagvvexai, 
xiüv  höov  ovxtjv  wg  ydgig  fih^j  ^V  yxdvj], 
Unv^  d',  Idv  i;cü'  TOV  ßlov  ö'  oiöetg  no^og. 

X0P02. 

arQOfTj  a. 

nov  Tioxe  y.egavvol  Jiog  rj 
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820 


807.  dXV  lyyeXöiffcc  q)Qot- 
(fof,  so  dass  sie  von  den  Vorwür- 
fen nicht  getroffen  wird.     ^ 

808.  wf  |u'    an.    ^avwv,    mit 
schmerzlicher  Ironie  gesprochen,  da 
doch  sonst  dnolUaaiy  ot  C(^yTtg, 
und  so  hatte  El.  gehofft,  daher  811 
der  Gegensatz    Ct^rra.^    Aehnhch 
Ant.  871  &aya)y    tr'   ovaay  xarr;- 
vaqig  fje.     Trach.  1163  C^vr«  f^ 
ixTHvtv  &ayüjy.     Ai.  901  xarins- 
q^vtg,  äva^,  loröe  üvwairav.  Eur. 
Hipp.  810  n  fAt  xai&ayota'  artiö- 
Uatv.     Hipp.    839    a7iai>.taag  yaq 
uäXXov  i}  xazicpf^ioo. 

812.  nol  /usxQrA^Vi^'^^"^}) 
uoXily,  wohin  soll  ich  mich  in 
dieser  Noth  wenden?  Ai.  1006  not 
yag  uoXtly  /uoi  dvyaioy,  tig  noi- 
ovg  ßooTovg;  0.  C.  1748  nol  fAO- 
•kiü^hv,  w  Ztv;  Ai.  405  nol  fioXojy 

tAsydü  ,* 
816.  Bittre  Rückdeutung  auf  790. 


817.  TOV  7.0 mov  xQ^^^^* 
vgl.  Krüger  Gr.  II  §  47, 1  Anm.  4. 
819.  n  aQtla'  i f^.,  indem  ich 
mich  aufgebe  und  um  mein  fer- 
neres Dasein  unbekümmert  bin,  me 
negle^ens,  secura  mei.  Vgl.  Eur. 
Baccl).  6S3  nld^^  6e  näaai  (Tw- 
uaaiy  nagtifisyai.  —  acpiXog, 
wie  813  fiöyrj  ydg  tl^i,  da  Chrys. 
für  sie  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Mit  avavtä  ßioy  vgl.  Phil.  954 
avayov^ai. 

820.  ngog  Tuvza,  383. 

822.    Vgl.   Eur.   Med.   227   ßiov 
ydgiy   fAtf^tlaa  xazSaysly  XQii^^> 

(pi'Aai.  _,     .    - 

823  ff.  Nach  810  ff.  hat  El.  jede 
Hoffnung  verloren,  dass  noch  Rache 
für  Agam.  zu  erwarten  sei.  Der 
Chor  verweist  sie  an  die  Macht  der 
alles  schauenden  Götter,  die  einem 
solchen  Frevel  nicht  ruhig  zusehen, 
sondern  Mittel  finden  werden,  das 
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nov  cpai^wv  "Alioq ,  sl  ravr''  icpOQoJvTeg 
ZQV7CT0V01V  sKr^lot;  f'-^r  ^e— ,^  - 


825 


6  e,  aiai. 


lü  Ttcuj  Ti  öayiQveig; 


HAEKTPA. 

X0P02. 
HAEKTPA. 
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HAEKTPA. 
X0P02. 


830 


^Tjöev  i^ey'  aioißq, 
anoleTg. 

Tiiog; 

HAEKTPA. 

el  Tiüv  q^avegtog  olxoftevcov 

eig  'Aidav  ilnid'  vnoioeigy  v.az'  ifiou  tazoi-iivag 


f:J    y^^    <zv^ 


Strafgericht    zu    vollziehen. 


Vgl. 

175  ff. 

824.  Die  Blitze  des  Zeus  ra  Sien, 
während  der  höchste  Gott  die  Mör- 
der mit  ihnen  verniciiten  sollte, 
vgl.  10G3.  Der  ay^öraTog  x^t^u 
"HXiog ,  der  Feind  aller  Werke  der 
Finsterniss,  sollte  strafen  helfen, 
um  nicht  die  ihm  verhassten  Gräuel 
schauen  zu  müssen,  vgl.  zu  0.  R. 
1417  ff.  —  Verb,  li  irpOQ.  rniia 
XQvniovaty  (näml.  nvrd)  txr^Xoi, 
wenn  sie  solchen  Frevel  im 
Haust  der  Atriden  geduldig  an- 
sehen (Trach.  1269)  und  ihn 
bergen.  Letzteres  geht  eigentlich 
nur  den  cpaid^mp  "llXiog  an,  dem 
es  zunächst  sich  anschliesst,  wäh- 
rend der  allgemeinere  Begriff  des 
Gewährenlassens  (etwa  icpoQ(c  k>tr^- 
Xog)  zu  Zeus'  Blitzen  zu  denken  ist, 
vgl.  zu  Phil.  706  f.  Wie  aber  alle 
Götter  ihre  Macht  nach  zwei  Seiten 
äussern,  so  xQvnzti  "HXiog  was  er 
nicht  cpaivH,  zu  Ai.  674.  0.  C. 
868  fr. 


S27  f.  El.,  völlig  hoffnungslos, 
weist  den  sehr  fern  dünkenden 
Trost  von  sich  und  hat  nur  weiche 
Klaglaute  übrig.  Daher  die  Frage 
des  Chors ,  warum  doch  El.,  die 
sonst  so  starke  Heldin,  jetzt  in  Thrä- 
nen  zerfliesse. 

829  f.  Das  a/erXtaaTixby  (ptv 
lässt  den  Chor  fürchten,  El.  habe 
ein  vermessenes  Wort  auf  den  Lip- 
pen, dass  auf  die  Götter  nicht  zu 
bauen  sei.  Daher  fur^Jky  fxiy^ 
uvarig^  sprich  kein  ungebührliches 
Wort,  sondern  €vifi](Liti.  Ai.  386 
fxriöhi'  fAiy'  i'inrjg. 

831  fl".  Ihr  werdet  mein  Unglück 
nur  steigern,  wollt  ihr  nach  Ore- 
stes' Tode  noch  irgend  welche  Hoff- 
nung in  mir  wecken.  Nach  «;jo- 
Xilg  (wozu,M*  zu  ergänzen)  wieder- 
holt ein  zweiter  Nachsatz,  wie  oft, 
den  Gedanken  in  gesteigerter  Fas- 
sung. Mit  tntfAßaiyeiy  xard 
jivog  vgl.  Ai.  969  IniyytXav  xara 
Tivog.  Gewöhnlich  insfußr^yal  iivi^ 
wie  oben  456. 


HAEKTPA 
X0P02. 

o'ida  ycLQ  avay,T\'Afi(piaQecov 
yQvooösTOig  egTe^i  AQvcp^ivra  yvvar/.toV 

y.al  vvv  vTio  yalag 

HAEKTPA. 
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840 


3         ' 


jtccfiipvyog  avaooBL 


X0P02. 
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837  ff.   El.  verstand  ol  (fctp.  oi/o- 
uivoi  ttg  "AiiScii'  von  Orestes.    Der 
Chor   aber  bezieht   die  Worte    auf 
Aeam.,  den  er  mit  Amphiaraos  ver- 
deicht, um  in  El.  neuen  Muth  zu 
wecken,  dass  (482)  ov  nor'  aupri- 
aiel  o  cpiöccg.    Daher  stellt  er  sich 
den  Ag.  auch  im  Hades   noch    als 
Herrscher  vor,  der  seine  Macht  ge- 
wiss gebrauchen  werde ,  Rache  zu 
üben.  —  oUa  ydg,  allerdings  a- 
nida  inoiau)  idiy  oix>,  denn  ich 
habe   im    Gedächtniss    den   Amph. 
Dieser  als  Krieger  und  Seher  gleich 
gross   (zu   0.  C.  1313)   lehnte   des 
Ausgangs  kundig  die  Theilnahme 
am  Zuge   gegen  Theben  erst   ab, 
wurde  aber  von  seiner  Gattin  h.ri- 
phyle  dazu  überredet,  welche  durch 
ein  goldnes  Geschmeide  von  Poly- 
neikes   gewonnen  war:  Odyss.  11, 
327      Bei  der  Flucht   der  Argeier 
öffnete  Zeus'  Blitz  ihm  die  Erde, 
in  welche   er  sammt  seinem  Vier- 
gespann aufgenommen  wurde,  tx^i^; 
<par,    (Pind.    Nem.    9,    25     o     f 
'Autpidpri  oxioatyy.tQav^'ipTiafAßK.c 
Ztvg    T^^y    ßa(kvaiiQyov    X^,?"""' 
XQvxpty  (T'  «/u'  mnoig).  -   «/«" 
xr«,   wie   Agam.   aya^   EXXayoiy 
ioxtcip    ixQiff^r]    yvvaixog.      Die 
verrätherische  Tücke  der  Eriphyle 
wird  mit  Anspielung  auf  Atu  XQv- 
aovg  ÖQfxog  genannt  xQvaodhxa 
tqxri,     durch     das    Goldge- 
schmeide veranlasste  Netze, 


Bestrickung  des  Weibes:  yvvai- 
y.i^v,  allgemein  (zu  589  f.),  um  die 
Anwendung  auf  Klyt.  näher  zu 
legen.  Endlich  weist  txQvcpi^r; 
auf  den  "Ai6(s  xtvl^cop  'Ayafxi^poiv 
hin,  der  ixgvcp^r,  fAtv,  dvdaaHöe. 
839  f.  El.  unterbricht  den  Chor, 
weil  vno  yalag  sie  an  den  ihr 
entrissenen  Bruder  mahnt. 

841.    ndfiipvxog   wird    darauf 
bezogen,  dass  Amph.  noch  im  Hades 
sein  volles  Bewusstsein   habe  und 
als  Seher  fortwirke,  wie  etwa  nach 
Od.  10,  494  dem  Teiresias  rt^yn- 
wrt   roop   noQE  negatcporeia  otio 
ntnyiaf^ai.  Aber  7i«^i/^r/o<r  kann 
diesen   Sinn  nicht   haben    und  ist 
ohne  Zweifel   verderbt.     Vielleicht 
ist  zu    lesen   Tifiovxog   avaa- 
aei.    Auf  der  Vorstellung  von  der 
dauernden    Herrschaft    des   Amph. 
beruht   es,  wenn   ihm   in   Bootien 
mehrere  Orakelstätten  gehören.  Wie 
den  Amph.,  so  denkt  sich  der  Chor 
auch  den  Ag.  dväaaovia,  so  dass 
er  Rath  schaffen  werde,  Rache  zu 
üben.     Auch  Achilleus  Od.  11,  485 
fxiya  xoaiiH  ,/£xt'6(7(Ttv  und  Agam. 
bei  Aesch.  Cho.  355  xaza  x^^^^^S 
hinginu     atf^p6Tifiog    avax- 
xüiQ  TiQonoXog  ts   r(öy  (Äiyiciuiv 
y^ovloiv  ixtl  TVQdvvoiv.  ^ 

842  ff.  Unwillig  ruft  El.  <r«^'>  da 
sie  vielmehr  die  Ungleichheit  der 
Lage  des  Ag.  und  Amph.  ms  Auge 
fasst.    Der  Chor  aber  wendet  das 
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olö^  olö^ '    eq)(xvri  yag  f^eleTCog  845 

a^ufjpi  tov  h  nivd^Bi'  ifiol  d'  ovxig  er  ead'^ '  og  yag  ex  ^v, 

(pQovöog  avaQTtaa^eig, 

X0P02. 

dsikaia  deilaicov  xvgelg. 

j   HARKTPA. 
Y.ay(x)    TOVO     IGTCOQ,    VJlBQLOttOQy  850 

jtavdvQTip  Tvavd^grjVfo  noXXoJv 
deivcüv  OTvyvöJv  t'  alaivi. 


q)iv  anders,  indem  er  es  durch 
irjTa  als  wolilbegründeten  Ruf  des 
Unwillens  über  Eriphyle  deutet: 
oXon  yag  xtL,  denn  das  ver- 
derbliche Weib  (opferte  wis- 
sentlich den  Gemahl).  Da  greift  El., 
deren  Sinn  ganz  auf  die  Rache  ge- 
richtet ist,  ein:  'ward  bewältigt, 
da  dem  Amph.  im  Sohn  ein  Rächer 
lebte,  der  für  uns  dahin  ist.'  Am- 
phiaraos  halte  beim  Auszuge  seinen 
Söhnen  Alkmeon  und  Amphilochos, 
oder  jenem  allein,  zur  Pflicht  ge- 
macht, die  eigene  Mutter  zu  tödlen, 
bevor  sie  in  den  Krieg  der  Epigo- 
nen zögen.  Das  that  Alkmeon,  der 
deshalb  oft  mit  Orestes  zusammen- 
gestellt wird.  Sophokles  behandelte 
den  Mythos  in  seiner  Eui^vXr]. 
Mit  (p€v  und  (p€v  dfjia  vgl.  0. 
C.  537  XO.  tü>.  OIJ.  tw  drjia  /uv- 
Qiiov  y^  IniaiQOCpal  xaxuiy.  Unten 
1455  AH\  naQEai'  ccq  '  rjfjit^  — 
HA.  ndgeari  öT^za.  Atsch.  Suppl. 
206  XOP.  Zehs  (ff  yiyt^ijrcDQ  'iöoi. 
JAN.  idoiTo  6^za,  wie  nachher 
215  avyypoit]  und  avyypolio  (fijra. 


845.  El.  greift  rasch  der  durch 
v«t  angekündigten  weiteren  Be- 
trachtung des  Chors  vor:  daher 
abwehrend  otcP'  oida,  wieder- 
holend was  837  der  Chor  sagte. 
—  fji'kiTiüQ,  ein  Sorger,  d.h. 
ein  Rächer.  Mit  der  Rildung  vgl. 
ytvizojQ  und  yf/uiziog,  wie  /ueXe- 
(Sioi^  neben /LI tXtjdüjy.  —  Amph.  war 
den  Seinen,  so  lange  er  nicht  ge- 
rächt war,  ein  nif&os  undertheilt 
dies  selbst :  mit  6  iy  nipO^si  vgl. 
290. 

849.  6tiX(tia  deiXaioyv  xv- 
Q€ls,  misera  miserii's  obruta  es. 
(Andere  verstehen  misera  misera- 
rujn  es  ^  wie  0.  R.  465  uqqtjt* 
fiQQrjzioy  zeXiaa^.)  Die  mittlere 
Silbe  in  diiXaio^  ist  hier  verkürzt 
wie  Ant.  1310.    Eur.  Suppl.  278. 

850  fr.  Du  erwähnst  mein  Leid, 
das  du  als  Freundin  beobachtet 
hast:  auch  ich  weiss  es,  weiss 
es  nur  zu  sehr  aus  meinem 
an  Leiden  reichenLeben.  Mit 
lazüJQ,  vn €Q laz lüQ  weist  El. 
wieder    in    der    herben    Art    ihres 


HAEKTPA 

X0P02. 

eiöouev  a  &go€2g, 

HAEKTPA. 

l^rj  lii  VW  f^rjuitt, 
Ttagayctyrig ,  V/   ov 

X0P02. 
%L  q)rig;  \avöag  öe  7io7ov ;] 

HAEKTPA. 
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evTtaTgtöäv  t'  agwyai. 

X0P02. 

aVTlOT  QOfVj    ß. 

Tiäac  ^vatolg  %cpv  ^ogog. 

,^  Ujj.>l,.L-  U>^HAEKTPA. 
tj  xat  xalagyoig  h  a^illacg 
ovTcog  log  yielvo)  övordvo), 
%fü]Tolg  bl'/.olg  ey/.vQOai; 

X0P02. 

aov.OTtog  a  Itoßa,  ^ff^^ 
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855 


860 


Schmerzes,  da  sie  auf  keinerlei  1  rost 
mehr  hören  mag,  auf  oida  oiOa 
zurück.  Ihr  cäoiy  ist  naydvg- 
zog  näy^Qrjyog,  d.h.  reich  an 
Jammer  und  an  Klagen.  Die  Geni- 
tive noXkiüy  (^ityujy  azvyyioy 
re  werden  am  natürlichsten  von 
uiüiy  abhängig  gemacht,  wie  oben 
19  aazQOJy  tvcpQoyrj. 

853.  Wir  sahen  mit  an  was 
du  aussprichst,  können  folglich 
bezeugen,  dass  du  die  Wahrheit 
sagst.  Dieses  Utly  Theilnehmen- 
der  tritt  dem  eideyai  des  Leiden- 
den selbst  gegenüber.  Statt  « 
(^Qotls  hat  man  der  Antistr.  hal- 
ber «  &Qfiyils^  vermulhet. 

854  f.  Darum,  weil  du  die  Hilf- 
losigkeit meiner  Lage  kennst,  lenke 
mich  nicht  auf  andere  Gedanken 
ab,  wo  (d.  h.  in  einer  Lage,  wo) 
alle  Hoffnung  dahin  ist.  —  fV«. 
onov  yi.  ♦ 


856.  Die  eingeklammerten  Worte, 
für  die  etwas  entsprechendes  in  der 
Antistrophe  sich  nicht  findet,  hat 
Triklinios  getilgt. 

858  f.  El.  glaubt  keine  Hilfe  mehr 
hoffen  zu  dürfen,  seit  der  geliebte 
Bruder  ihr  genommen  ist,  von  dem 
allein  Heil  zu  erwarten  war.  Ueber 
den  Pluralis  cpiXoi  xoiyözoxoi  iv- 
TzaTQtdai  vgl.  zu  589  f. 

860  f.  Der  Chor  mahnt  an  das 
Loos  aller  Sterblichen;  El.  aber 
hebt  die  eigenthümliche  Todesart 
des  Bruders  hervor,  um  anzudeuten, 
dass  Orestes  vom  unglücklichsten 
Loose  betroffen  worden  sei. 

861.  /aA«(?7  0i-  (das  Wort  ist 
zu  baryloniren,  wie  nodaQyos) 
üfxaXa,  vgl.  699.        ^ 

863.  Tfin^ols  oXxoig,\%\.  <4< 
Iv  d'  tXlaatzai  r/ufirolg  luäai. 

864.  aaxonog,  unabsehbar, 
wie  xQoyog  äaxonos  Trach.  246. 
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SO'POKAEOrS 


HAEKTPA. 

Tiwg  yctQ  ov'/.;   ei  ^evog 

aXEQ    €(.iav    XBQtüV 

X0P02. 

Ttaixal. 

HAEKTPA. 

'/.S'/.BV&EV    OLTS    TOV    TCtCpOV    CiVTläoCXg 

OVTB  yoojv  7t aq     r]UCüv, 

XPY2O0EMI2. 
v(p'  ridovfjg  iol,  cpilTairj ,  öuüAOf.iai 
10  y.6of.iL0v  (.ie^eiott  ovv  Tctiu  inoXeTv  ' 
g)eQü}  yccQ   r]dovag  re  /.avcinavXav  lov 

TtciQOLd'Ev  eix^g  xai  'Aazsoisveg  yia'ÄCüv. 

HAEKTPA. 
nod-ev  ö'  av  evQOig  nZv  ei-itüv  oh  7rrj!.iäio)v 

agrj^iv,  olg  Xaoiv  ova  eveox     löeiv ; 

XPY20eEMI2. 
TtageOT^  'ÖQiOjrjg  fjfniv,  'lo^t  tovt'  ff-iov 
'/ilvova,  Ivagycog,  üortsQ  etaogag  lf.iL 

HAEKTPA. 
alV   ri  iii€i.irjvag,  co  rdlaiva,  /.anl  rolg 

aavjtjg  'm/Mlat  acctcI  to7g  s/nolg  yelqg; 

XPY20eEMI2. 
^4«  Triv  TtaTQdjav  ioilavj  dlV  ovx  vßqei 


865 


870 


875 


880 


865  ff.  Vgl.  1136  ff.  —  racpog 
und  yooi  verbunden,  wie  in  der 
Formel  «xA«i;rof  Ihttcpos,  zu  Ant. 
29. 

871.  vrp^  ti^ovfig  toi,  vor 
lauter  Freude,  vgl.  1153.  — 
(^lüixo^ai  von  rascher  Bewegung, 
wie  Od.  13,  162  novTonoQog  vrivg 
QtfAcpct  diüjxo/uiyt;.  Aesch.  Eum.  403 
tTew'xoi'd'   rjX&oy  uTQVTOv  nodcc. 

872.  Die  jiQttoirjgnoQhiag  machle 
einen  wesenllichen  Theil  des  x6a- 
^toi/ aus,  zumal  war  es  einer  könig- 
lichen Jungfrau  geziemend,  lang- 
samen Schrittes  einherzugehen, 

873.  ^d'ovKf,  Anlässe  zur  »jVo- 
VI],   fröhliche  Nachrichten.     Wahr- 


scheinlich aber  beruht  diese  Lesart 
auf  einem  Fehler,  den  das  vorauf- 
gehende   r,Joyr^g   871    veranlasste. 

—  ai  V  am  Ende  des  Trimeters,  zu 
0.  C.  14. 

875.  av  ist  stark  zu  betonen. 

877.  i/uov  xX.  steht  in  Bezug 
zu  av  875,  'wisse  es  von  mir, 
die  ich  allerdings  Befreiung  von 
deinen  Leiden  ausfindig  gemacht 
habe.' 

879.  «AA'  jf,  wie  Aesch.  Cho. 
774  cdX*  ij   (pQoi^ili;  sv;  und  oft. 

—  rot?  zu  Ende  des  Trimeters, 
vgl.  0.  C.  351.  Phil.  263.  Ant.  409. 

881  f.  Chr.  schwört  bei  dem  hei- 
ligsten ünterpfande   der  Familien- 


HAEKTPA 

liyu)  Tccd'y  ctlV  hstvov  wq  TtaQOvza  vojv. 

HAEKTPA. 
o]'liol  tdlaiva'  xai  rlvog  ßgotcov  loyov 
Tovö'  eioawvaaa'  wde  Trioteveig  ayav; 

XPY20eEM12. 

lyoj  ^€v  l§  ifiov  je  xova  alXrjgy  oacprj 

orjfxef  idovaa,  rqiöe  Ttiaievo)  loyco. 

HAEKTPA. 

ßU\pa(m^d^aKnu  TUJÖ'  dvrlyiearto  ttvql; 

XPY20eEMI2. 
TiQog  VW  d-ecüv  dzovoov,  ojg  (xa^ovoa  f.(Ov 
TÖ  loiTtov  ri  cpQOvovaav  i]  ftcogav  leyr]g. 

HAEKTPA. 
ov  d'   ovv  Uy\  ei  aoi  ico  loycp  xig  i)öovrj. 


111 


885 


890 


genossenschaft,  dem  väterlichen 
Heerde.  Das  ccXXcc  in  cdX'  ov/ 
vßQi  X.  zddt  beruht  auf  dem  vor- 
schwebenden naQÖyraXiyü),  erhält 
aber,  lebhaft  vorangestellt,  doch 
wieder  seinen  Gegensatz  durch  aXXci 
Mit  Xiyiü  (og  naQoyra  P(öy\g\. 
1341  ijyytiXa^,  log  'ioLXiv,  ü>V  7«- 
^VTixoTCi.  0.  R.  956  77«r£>«  loy 
aby  ayyeXtjjy  wf  oixir^  ovra  Tlo- 
Xvßoy.  Eben  so  toi*  q)ay£y  ini- 
azaao  0.  R.  848.  Dagegen  oben 
676  ^uvovt'  'OQiait]v  pvv  ze  xnl 
naXai  Xiyio.  O.G.  1580  Xi^ca;  Oi- 
6inovv  oXioXoza. 

885  f.  il  kuov  TS  xovx  ctX- 
A»?s-,  von  mir  selbst  und  nicht 
einer  andern  (ausgehend),  mich 
auf  Autopsie  verlassend.  Ueber  das 
scharf  trennende  rt  xai  zu  0.  R. 
1275  noXXcixig  zi  xoi/  ccna^.  Zu 
l^  ifxov  bildet  aacprj  arjf^tl 
Uovaa  eine  Epexegesis.  Statt 
ciXXris,  von  einem  anderen  Weibe, 
verlangt  der  Zusammenhang  ent- 
weder (mit  geringeren  Handschrif- 
ten) aXXov  oder  (mit  Dindorf) 
aXXoyr,  einem  anderen  Menschen 
(vgl.  ndaxoyzi  771,  zby  dyxiozov 
1105).  • 


887  f.  'Wohin  haben  sich  deine 
Blicke  gerichtet,  so  dass  du  an 
diesem  Feuer  dich  wärmst?'  Die 
Hoffnung,  von  welcher  Ghrys.  er- 
regt ist,  wird  mit  einem  Feuer  ver- 
glichen (wie  Ai.  478  oazis  xtval- 
ziv  IXniaiv  ^tQ^aivszai).  Nicht 
passend  heisst  dieses  Feuer  uvri- 
xeazoy:  vermuthlich  schrieb  der 
Dichter  ccyri(paiaz(o  nvqij  um  zu 
bezeichnen,  dass  von  einem  nvQ  nur 
in  figürlichem  Sinn  geredet  wird. 
So  Eur.  Or.  621  vcpn^e  cTJ^'ß^jy- 
naiazu)  nvQi.  Aesch.  fr.  305  anzB- 
QOL  lUXsMeg  (von  den  Pleiaden, 
Tauben  ohne  Gefieder).  Ghaeremon 
fr.  10  p.  609  azqazov  dyd-iioy 
aXoyxoy.  Den  Bogen  nannte  Theo- 
gnis  Trag.  p.  597  cpoo^iy^  dxoQ^os. 
Den  Sängern  wird  eine  &vaia  axa- 
Tiyog  beigelegt,  vgl.  Leonidas  Anth. 
Pal.  6,  321  KaXXionris  yaq  äxa- 
nyoy  ätl  f^vog.     Aehnliches  zu  0. 

R.   190  f.  ,  .      , 

889.  In  fici&ovaa  f^ov  {axov- 
aaaa)  liegt  die  Mahnung,  nicht  vor 
gehöriger  Kenntniss  der  Umstände 
zu  urtheilen,  wie  0.  G.  593  ozay 
ud&i]g  fnov  yov&izei,  zu  yvv  ö  ««. 
891.  z([)  Xoyii^,  weil  il  aoi  zig 


112 


l:o<^OKAEori: 


895 


900 


/lo 


^/^^l 


XPY2O0EMI2. 

y.al  J/J   Isycü  ool  nav  ooov  xaTELÖOfirjv. 
enel  yag  ^X^ov  nargog  agxcuov  tarpov, 
OQCu  zokcüvrjg  i^  äxQag  veoggvTOvg 
7t)]yag  yaXaATog  y,al  jcegiaiecpfj  xtxAw 
TTCcvicüv  oa^   eacLv  ccvd^iiov  O-rj/.r^v  TzaTQog. 
idovoa  d^  eo^ov  ^av(.La,  /.al  TceQLO/pjccü 
jLiTj  710V  Tcg  rjuiv  eyyvg  syxgifiTitec  pQOTtuv. 
log  6^  ev  yalrjvr]  tkxvt^  löeQy.6(.ii]v  ibnov, 
Tv/.ißov  jioooeiQTcgv  doaov  lax^ir^g  ö'  oqlü 
nvgag  vetoQr^  poOTQVXOv  z6i\uti(.i€P0v' 
ycevO^ig  jccAaiv    wg  tiöov,  if-inaiec  tL  fioi 
ipvxfi  (^^vfj^^^  (pcca^a,  fpilrdiov  ßgoraiv 
ndvTtov  'Ogeozüv  tovÖ-     oqvlv  je/.in^QLOv' 

riiSovt'i  =  u   II  fjäti.     Natürlicher  ihren  Gcfüiilen  überlasst.   Ueberden 

wäre    TcJy    Xoyojy,    wie    Reiske  Indic.  lyxQiiuTiiti  zu  580  f. 

vernuilhetc,  vgl.  Antiphanes  Com.  3  899.    iyyaXtjyrj  {6via)==ya- 

p.  134  Tov  /uky7iuly  yuQ  x«i  rpu-  X/j^oy,  vgl.  61.     Mit   der  Weglas- 

ytly  Tu^  rd'oyui;  ix^^iy  o^oiug.  siing     des    Parlicipium     vgl.    Eur. 

892.  x«t  cFi7  Xiyio  aoi,  wie  Phoen.  719  6^iAot.u*  «;/•  (dXa  lovif 
558.    Vgl.  378  «AA*  Utoui  aoi  ndy  oQui  no)lov  noyov. 

oaoy  y.ciionS'  iyoK        ^  900  f.    laxcti^n^    nvQta,    am 

893.  ciQx-  ^<^fpog  scheint  die  Ende  des  Grabhügels.  Der 
von  Alters  her  für  die  Herrscher  locale  Gen.  (vgl.  uniaiioCn  jjfttoo» 
Mykenäs  bestimmte  Grabstätte  zu  und  ähnl.)  kommt  auf  den  der  Zu- 
sein, wie  auch  sonst  dergleichen  gehörigkeit  zurück,  zu  0.  C.  694. 
T(Upoi  nccT(}([)Oi  {monumenta  aiHia  — Verb.  ßoaiQvxoy  yeüjQr]{z\i 
Ovid.  Met.  13,  524)  vorkommen.  0.  C.   730)   Tti/n.»    d.   h.    yeioaii 

894.  xoA.  f|  «x()ffs,  oben  isi/urjuiyoy.  Um  so  räihselhafter, 
auf  dem  ilügel,  vgl.  742  t ^  oo.'/(J*'  da  oben  Chrys.  selbst  abging,  um 
dtyoüjy,  1058  ay(D&iy  statt  ^äyiü,  eine  Locke  von  ihr  und  Elektra 
u.  ahnl.  eben  dort  darzubringen  (vgl.  448  i\\). 

895.  nrjyal  ydX.,  die  oben  52  Durch  dieses  wunderbare  Zusam- 
verheissenen  XoiSai,  menlreiren    wird    die    Vermulhung 

896.  ^'fxj;,  die  eigentliche  Ruhe-      der  Chrys.  motivirt. 

Stätte  {ivyn  436)  auf  dem    id(po^.  902  11".  Vor  die  Seele  der  Chrys. 

897.  ea/oy  &(cvua  statt  des  tritt  ein  öouua,  o  (ui  ((fuyrdCero 
üblichen  d^avud  ua  tax^i  "wie  llHj  xaia  ypvxn^,  ein  ihr  vertrau- 
li  d'   'iaxts  iilyog;  ter   lieber   Anblick.     An    t^- 

898.  Chrys.,  die  auch  hier  ihrer  naiei  (puauct  schliesst  sich  ep- 
ganz  Herr  bleibt,  sieht  sich,  bevor  exegetisch  body  zovzo  rexu. 
sie  die  überraschende  Erscheinung  'Oq.  (dies  als  einen  Beweis  für 
näher  prüft,  vorsichtig  um ,  ob  sie  Orestes'  Gegenwart),^  als  ob  es  ein- 
ohne  störende  Zeugen  sei  {ui]  ztg  fach  hiesse  doxtö  oody.  Mit  den 
^w?*'£//o(\unr£(^o.),  ehe  sie  sich  Worten  cpü.idiov  — 'Ooiaiov 


'  / 


HAEKTPA 

y.oLL  X^Q^^^  ßaoTCLOaoa  övGq)r]iiUü  fxev  ov, 
Xogd  öe  TtifXTtXr^fx^  evd-vg  of.ifj.a  öayiQvwv. 
y.al  vvv  d-^   ouolojg  xal  toj^   e^BTcLoTaixai 
(xri  rov  Too    aylaiojna  itli^v  y.eivöv  f.iokuv. 
tof  ydg  TVQoarjxec  Tthqv  y*  l^iov  y.al  aov  %6öe; 
y.dyco  fiev  ovk  eögaoa,  tovt'  eTtiatafiaL, 
ovd^  av  ov'  Tcwg  ydg;  rj  ye  fxrjdi  Ttgbg  d^sovg 
e^eoT^  dviXavTd)  rrjaö^  aTtocTTrjvac  ateyrjg, 
dlV  oiös  iLihv  örj  f^rjvgdg  ovS"^  6  vovg  q)ileZ 
TOiavxa  Tigctooeiv,  ovze  ögcoa^  IXdvd^avev 
aXX'  eoT^  'Ogearov  ravza  TccTtiTVf^ßia, 
dll^  of  (pUt] ,  ^dgovvB'  rolg  avrolal  toi 
ovx  avTog  aiel  dai/novwv  rcagaötaru. 
vmv  rjv  jd  Ttgood^tv  atvyvog '  ?y  de  vvv 
TioXXiöv  v/tdg^et  y.vgog  i^juega  yahov. 

HAEKTPA. 

€7toiyTeigco  ndXai, 
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905 


910 


915 


Xoo)g 


(fEv  TJyg  avoiag 


er 

cog 


920 


Tt 


ö' 


eOTiv 


XPY20eEMI2. 

ov  Ttpog  r^öovi]v  Xiyoy  Tdde; 


\g' 


Aesch.  Cho.  193  dyai  zod^ 
ayXdiafid  /uoi  rov  cpilzäzov  ßgo- 
nljy  ^Ooiazov. 

905.  ßaazdaaatty  ipi])M(ptJaa- 
aa,  0.  C.  1105.  Chrys.  enthält  sich 
jeder  Aeusserung  der  Freude,  um 
die  heilige  svcprj/uia  nicht  zu  stö- 
ren (vgl.  zu  630  f.),  nur  Freuden- 
thränen  vergiesst  sie.  —  (f  t;  a  qp  »y  ^u  w 
jxky  ov,  wie  1036  dzifxias  uhy 
oVf  nQOfirid^iag  6e  aov.  Ai.  545 
ragßijasi  ydg  ov,  lo  aoy  Tjgoao)- 
noy  ilaogiöy. 

907.  yvy  ze  xai  ro'rf,  zu  676. 

911.  ntxig  ydg;  fi  ;/f ,  vgl.  Phil. 
1386.  O.e.  263.  —  ngog  &eovg, 
zu  den  Göttertempeln. 

912.  dxXavzü),  impuni. 

913  f.  ovdk  fxev  dtj ,  zu  Ai. 
877.  Nach  fxrizgog  ov(^*  6  vovg 
(piXil  erwartet  man  ein  zweites, 
gleichfalls  den  Gen.  fArjzgog  voraus- 

Sophokles  V.  '.  Aufl. 


setzendes  Satzglied.  Aber  der  stren- 
gen Theilung  ausweichend  fügt 
Soph.  ovze  dgüia^  iX.  bei,  als  ob 
vorausginge  fJ-rizriQ  ovzs  (piXelzaiJ- 
za  ngdoatiy,  vgl.  996.  zu  Ant.  203. 
762.  —  iXdy&ayey  ohne  «>',  um 
das  sichere  Eintreten  der  Folge  zu 
bezeichnen:  noch  blieb  sie  ver- 
borgen, wenn  sie  die  Thäterin 
wäre.  Vgl.  Krüger  Gr.  §  53,  10 
Anm.  5.  §  54,  10  Anm.  1. 

915.  z dnizv fxßitt,  wie  Ant. 
901  eXovaa  xdx6<Jfxr;Ga  xdnizvfx- 
ßlovg  xoctg  edioxa. 

916.  ^dgavys  hier=  »dgati, 
wie  ßgadvyiiy  und  raxvvny  transi- 
tiv und  intransitiv  gebraucht  wer- 
den. 

920.  cptv  ZTJg  dyoiagf  wie 
1183  (f£v  zfjg  dyvfxcpov  öva/uoQOv 
z£  Ofjg  zgofprjg.  Andere  interpun- 
giren  qav,  zijg  dvotag  a>V — .  Vgl. 
zu  Ant.  82. 

8 
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soa>oKAEors 
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925 


HAEKTPA. 

ovY,  olod^  OTtOL  Yq^  OVO'  OTCOi  yvtüfiTjg  (fegei. 

XPY20eEMI2. 

Ttwg  d'  ovyt  eyat  zdroid'  a  y'  eldov  B^q>avoJg; 

HAEKTPA. 
ri3vr]Kev,  w  zalaiva,  Tccnehov  öi  ooi 

XPY20eEMI2. 
o'i^OL  rctlcLLva'  tov  raö'   iJKOvaag  ßgotojv ; 

HAEKTPA. 

%ov  nlrjalov  nagovrog,  iqvU'  wXlvto. 

XPY20eEMI2. 
Tial  Ttov  eöTiv  ovTog;  ^av^id  xoL  /u'  vTieQXBrai, 

HAEKTPA. 
xaT'  oUov,  f^övg  ovdi  ixyjtqI  övoxeQr'ig. 

XPY20eEM[2. 
oXfiOL  rdloLLva'  %ov  ydg  ccv&qwtiwv  not    rjv 
%a  7tolld  TtatQog  TCQog  rdcpov  xTegla^ata; 

HAEKTPA. 
ol^ai  f-idUöT^  eycoye  xov  Te^vrfAOxog 
lAvrjfiel'  'ÖQeOTOv  javta  ngood^elvai  tiva. 

XPY2O0EMI2. 
w  dvOTVxijg'  ^yo)  de  ovv  %aQa  Xoyovg 
toiovoö'  exovo'  eartevöov,  ovv.  eidvV  aga 
tV   TjfAEV  arrjg,     dlld  vvv,   od-'   ho/nriVy 
%d  %"   ovxa  ngöad^ev  allct  ^'   evQLOAU)  YMÄCt, 

928.  ^avfjia  fx"  vn.,  v|l.  1112. 

929.  D.  h.  t]dvg  furjTQi  ovdk  ^va- 
y£Qtif:  über  die  Stellung  von  /irj- 
iQi  zu  0.  C.  1399.  Aesch.  Ag.  589 
agdCaty  aXtoait^  'Wov  r'  aydaza- 


930 


935 


922.  Sprichwörtlich:  'du  weisst 
nicht,  wo  in  der  Welt  noch  wo 
im  Sinne  du  hin  geräthst',  d.  h. 
du  weisst  nicht,  was  du  sprichst. 
Phil.  805  nov  noz^  wV,  lixyoy, 
xv^f'V;  Vgl.  Ant.  42  nol  yv^^rig 
noz'  tl;  0.  C.  310  nol  (pQsyiöy 
€X»ü};  Dion  Chrys.  3,  63  Uiori 
firidk  oQäy  r^v  d^dXatiav,  dXka 
^Ti6e  onoi  yrlg  tiai,  rb  rov 
Xoyov.  Man  beachte  die  Alliteration 
y  t]  g  —  ypojfiT]g. 

923.  Vgl.  Phil.  250^  nuig  yccQ 
xdioiJ^  oV  y'  elffoy  oidsniünozi; 
Eur.  Herc.  280  nvig  yag  ov  (pdüi 
(XTiXToy: 


cpQt 
aiy. 

931.  ngog  T dg}oy,  als  ob  stän- 
de ngbg  idifoy  ngoaeyrjyiyfASya. 
Natürlicher  wäre  ngbg  jctqxo  (so 
Blaydes). 

935.  Toiovadsj  die  sich  so 
trügerisch  erwiesen  haben.  —  «p  «• 
wie  ich  jetzt  einsehe,  vgl.  1185. 
zu  Phil.  10S3. 

936.  tV*  ccTrjg,  wie  0.  R.  1442 
iV  taiafjity  xgeiag. 


940 
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ovtojg  €XBt  aoi  ravT^ '  eäv  öe  fjiOL  nl^rj, 
tijg  vvv  Ttagovarjg  Tirjfiovrjg  Ivaeig  ßdgog, 

XPY20eEM12. 
^  tovg  ^avövrag  e^avaairjocj  Ttoti; 

HAEKTPA. 

[ovy,  ead^"  o  y'  dnov  ov  ydg  wo'  acpgcov  e(pvv.] 

XPY2O0EMI2.  '/.  /       'U 

IL  yag  yieleveig  wv  syu)  cpegeyyvög;  ^ 

OU^  HAEKTPA. 

Tlrjval  oe  ögwoav  av  eyiu  nagaLviao). 

XPY2O0EMI5. 

dlV  IL  Tig  iüg)iX6id  y\  ovk  djcwaof-iai. 

HAEKTPA. 

ogay  Ttovov  rot  x^^Q^S  ovöev  evTvxei. 

XPY2O0EMI2. 

ogaj'  ^vvoiao)  ndv  ooovneg  av  o&evo). 

HAEKTPA. 

aY-Ove  drj  vvv  fj  ßaßovlev(dav  noeiv. 

Ttagovaiav  fihv  olo&a  xai  ov  nov  q)ilo}v 

wg  ovTig  rji^lv  eoziVj  all'  "Aiör^g  laßchv 


945 


939.  T^g  yvy  nctq.  nrifj.  ßd- 
gog geht  auf  die  Nachricht  von 
Orestes'  Tode.  Dieses  neue  Unheil 
kann  Chrys.  erträglicher  machen, 
wenn  sie  im  Verein  mit  El.  Ore- 
stes' Pflicht  auf  sich  nimmt.  Un- 
möglich scheint  Iva  ig,  wofür 
ein  Begriff  wie  Xaicprlatig  oder  xov- 
(pulg  erwartet  wird,  falls  ßdgog 
(vgl.  Trach.  325  avfjKpogdg  ßdgog) 
richtig  ist. 

941.  Ein  interpolirter  Vers:  vgl. 

den  Anhang. 

943.  tX.  dgüiaay,  dass  du 
muthig  die  Ausführung  übernimmst. 
Aesch.  Sept.  736  OWmoday,  öazs 
fxargbg  uyydy  aneigag  dgovQny, 
ly^    ivgdfpri,    QÜ^av    aifxaiotaaay 

IrA«.  ^ 

944.  ovx  an.,  nämlich  dgdv  a 
av  naQctiyiarig.  Vgl.  Trach.  1249 
Toiyccg    noiijacj    xolx    dntaaofxcci. 


945.  Du  redest  von  Vortheil: 
bedenke,  dass  ohne  Mühe 
nichts  gewonnen  wird.  Denn 
nach  dem  alten  Denkspruche  Tiaj/ra 
noyog  tU/h  &yTjTolg  /LitXirri  ts 
ßgoTiiri,  oder  nach  Epicharmos  roiv 
noyioy  n(x)Xovaiy  d^üy  ndyia  xd- 
ydS-^   Ol  xf^tot. 

948  f.  Auch  du  weisst  ja  wohl, 
dass  auf  den  Beistand  von  Freunden 
(Orestes)  nicht  mehr  zu  rechnen 
ist;  xat  av  nov  mit  Bezug  auf 
die  der  Chrys.  gewordene  Aufklä- 
rung über  Orestes.  Nicht  passend 
scheint  nagovaiay,  schon  des- 
halb, weil  El.  meint,  dass  sie  über- 
haupt keine  Freunde  mehr  hat,  we- 
der anwesende  noch  abwesende; 
ausserdem  befremdet  der  Ausdruck 
nagovata  cpiXioy  tj/uly  eaiiy  (statt 
cpiXog  rifjuy  ndgtaxiv),  vgl.  den 
Anhang. 

8* 
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kyw  d'  €wg  fiiv  Tov  yiaoiyvrjTOv  ßlio 
S^alkovt'  €t'  eiarjKOvov,  elxov  elTtldag 
(povov  not'  avTOv  ngayuog^  'i^eo^ai  naxQog' 
vvv  d'  r^vl-K    ovyJr'  eoriv,  dg  0€  ör^  ßlsTito, 
OTtwg  tbv  avTOxeiQCc  naxQiöov  q)6vov 
^vv  tfjd'  adelq)jj  (iirj  xaroyivrjaeig  /.xaveiv 
[A'iyia&ov  otdev  yag  ob  dei  y.qvtitelv  ju'  exi]. 
Tcoi  yctQ  fisveTg  ga&vfxog,  lg  liv    elTtldojv 
ßUipaa'  h'  OQ&Tjv;  fi  ndgeoTt  fikv  oiiveiv 
Ttlovtov  TKx-vQioov  xTr]aiv  koxeQTiiiivr], 
Ttccgeatc  ö'  alyeiv  kg  tooovöb  tov  xQOvov 
äkBKTQa  yrjQccozovoav  avvf^Bvaicc  tb» 


950 


955 


960 


950.  /uopcc  XeX €J/u/li t & a,  vgl. 
Ant.  58  vvv  (J"'  «i^  fiova  cfP;  v(a 
XtXeifxfxiva  axonei  oaio  xuxiar' 
6kov/nt^\  d  vöfxov  ßici  iprjcpov 
TVQavviov  t]  XQair;  nagi^i/nev. 

951  f.  ßi(p  ^ccXXovTa,  wie 
sonst  acpO^iTM  rf^ctXXitv  ßi(ü  (Kritias 
Trag.  fr.  1 ,  17  p.  598),  C'>  xcd 
(^dUeiv  (Trach.  235). 

953.  nQa/.TOQa.Ti/bKOQov.  Die 
Erinyen  lieissen  bei  Aesch.  Eum. 
319  7iQdy.T0Qig  ai/uazog. 

956  f.  Hier  ist  nur  von  der  Töd- 
tung  des  Aegisthos  die  Rede:  die 
Mutter  aus  dem  Wege  zu  scliafien 
scheut  sich  Elektra  selbst;  noch 
weniger  wagt  sie  es  die  Chrys. 
dazu  aufzufordern.  —  ^vv  xri^^ 
adiX(piJ,  ^vv  ifxoi,  vgl.  Ai.  902 
xaiint(pvts ,  ava^,  lovde  avvvav- 
rav  (d.  h.  iius). 

957.  Dass  Elektra,  wenn  sie  ibv 
avioxiiQcc  naiQioov  cpovov  er- 
wähnt, nur  den  Aegisthos  meinen 
kann,  ist  selbstverständlich:  das 
nachhinkende  A'iyia&ov  erscheint 
daher  als  höchst  überflüssig.  Ge- 
radezu störend  ist  die  hinzugefügte 
Begründung,  ovdev  yag  ae  öel 
xQVTiTitv  /u*  £Ti,  dic  Hur  dann 
einen  Sinn  hätte,  wenn  Chrys.  nicht 
wüsste,  dass  Aegisthos  der  Mörder 


des  Agam.  ist.  Ungeschickt  ist  auch 
die  Amphibolie  ovdiv  ae  ^tl  xqv- 
Tiziiv  /ue.  Der  Vers  957  ist,  wieWun- 
der  erkannt  hat,  untergeschoben. 

958.  Tiol  fASvelg,  worauf 
willst  du  warten,  ohne  selbst 
Hand  anzulegen?  Arist.  Lys.  526 
not  yan  xai  yflfjv  avauelvai ;  Zu 
not  tritt  ig  rtv  ekn.  tr  og&r^v 
(die  noch  fest  stände  und  uns  bliebe, 
vgl.  723)  ßXiipaaa  als  Epexegesis. 
Aehnlich  Trach.  707  nodev  yag  äv 
710t\  ocvii  lov  — ; 

959  f.  [i  nugeari  /ukv  XTt.,\m 
Gegensalze  zu  nol  ^tvtlg,  da  du 
jetzt  schon  alles  mögliche  Unge- 
mach zu  bestehen  hast. 

960.  xzijaiv  kaxtQKfiivri 
statt  des  üblichen  Gen.,  wie  Eur. 
Tro.  375  ov  yf/i  ogi^  anoanQov- 
fAtvoL  Thuk.  0,  91  rag  ngoaoöovg 
tvd-vg  anoaitQiqaovTai. 

962.  ytj  Qf'i  axovaav  bü  äXyeiv 
angeschlossen,  während  laiiQrjfxivr] 
dem  tj  sich  assimilirt  hat.  Vgl. 
Aesch!  Prom.  217  xQaiiqia  öj 
juoi  TüJv  TiaQsazüJTiov  loii  i(pai- 
v€T^  elvat  TiQoaXa ßovT  L  /ur^riga 
ix6v&'  IxovTi  Zt]vi  avjLtnttQaazcc- 
Ttlv.  Eur.  Med.  1237  didoxiai  fxoi 
naldag   xiavovatj   rt'ci^   acpog/au- 
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xai  tiüvÖb  (xbvtol  f.nqy.eT^  elfilor^g  OTiiog 
TBv^BL  Ttoz' '  ov  yctQ  diö'  ccßovXög  loT^  avrjQ 
^iyLod-og  ojoxB  obv  nox*  t]  xafidv  yivog 
ßXaaxBtv  Bccaai,  Ttrjjuovrjv  avxui  aacpr]. 
alV  Tjv  BTiiaTtj]  xoig  i^olg  ßovlBvfiaoiv, 
TiQtüXOv  fiiiv  BvoeßBiOLv  BY.  TcaxQog  y.axw 
davovxog  olöbl  xov  xaaiyvrjxov  d-^  aua' 
BTCBixa  d  ,  üoTtBQ  B^Bq)vg,  kXBvd^iQa 
auXbI  xb  XoiTzbv  xal  yaficov  ina^iiov 
xbv^bC  (pilBi  ycxQ  ngbg  xd  xg^f^^^d  nag  bgav. 
köyojv  yB  /ni]v  Bvy.XBiav  ovx  og^g  oorjv 
aavxfj  XB  zduol  ngooßaXBlg  ttbig^bIo^  IfioL; 
xig  ydg  7t ox    aoxwv  ■rj  ^bvcov  rj/iidg  iöwv 
xoiolod^  Ircotivoig  ovyl  öe^uoGBxaL; 
IlÖbo&b  xwöb  xd)  ytaaiyvrjxcü  j  (plloij 
w  xov  Tcaxgioov  olzov  e^BOcoadxrjv, 


965 


970 


975 


(fu  i' ixdovvai  rixva.  Soph.  Ai.  1007 
710t  yäg  /uoXelv  /uoi  ^vvaiov  tolg 
aolg  {(Qtj^avT^  iv  novoiai  fif^da- 
^oi) ;  Thuk.  4,  2  tinov  rovzoig  — 
naqanXioviag  itav  iv  zfj  noXti 
eTiifieXr^y^ijvai.  Mit  dem  hyperbo- 
lischen yf]Q.  vgl.  185  f.,  mit  aXs- 
TQU  UVV fxiva  lä  te  Ant.  917. 

963.  TiüvdSf  XexTQOJv  xal  v/ut- 
vai(üv.  Vgl.  zu  0.  G.  731.  Ein. 
Hec.  416  ccw/LKpog  avvfxivctLog,  cjv 
/u£  XQ^^  Tv/tlv.  —  fj.rj  deiatj g 
oTnog  tev^sij  zu  1309  f. 

966.  Tirijuovfjv  ccvTuj  aa(pfj, 
Apposition  zum  ganzen  Gedanken, 
wie  Ai.  1191.  1210.  Eur.  Or.  1105 
^EXivrjv  XT(xvu)fÄtv,  MaveXiM  Xvrifjv 
nixQnv.  Krüger  Gr.  §  57,10  Anm. 
10.  Vielleicht  schwebte  dem  Sopho- 
kles der  aus  einem  alten  Epos 
stammende,  sprichwörtlich  gewor- 
dene Vers  vor,  vtjniog  og  netz  ig  a 
xziivag  naldag  xazaXtinti. 

968  f.  sva.  oiffttj  zu  Ant.  924. 
Mit   xdzo)   x^ avovz  og   vgl.  Eur. 
Or.  674  zov  xaza  x^ovog  &av6vz 
dxoviiv  zdde  <^6xti.     Aehnlich  ix 


^ofxiüv  &avHv  Eur.  Iph.  T.  1005. 
736,  6. 

971.  xaXsl,  xXi]&)]aei,  zu  Phil. 
48. 

■  972.  Jeder  sieht  gern  Menschen 
die  sich  brav  zeigen,  und  sucht  sie. 
So  za  xQn^^d  allgemein  (alles 
was  denNamen  /^^ycrroV  ver- 
dient) Phil.  450  za  dh  dixcaa  xal 
zd  xQV^^^  ngovatXova^  del  {ol 
d-eoi).  fr.  85  unav  zo  xQ^t^^^^ 
yvrjaiavixti  (pvaiv.  Vgl.  zu  Ai.l022. 

973  f.  El.  kommt  nun  auf  die 
Achtung,  welche  Chrys.  sich  bei 
jedermann  erwerben  werde:  Xoycjv 
ys  firjv  evxX.  im  Gegensatz  zu 
der  evaißtia  seitens  des  Vaters  und 
Bruders  und  zu  der  Verheirathung, 
wozu  nun  der  gute  Name  bei,xlen 
Menschen  als  ein  neues,  wichtiges 
Moment  {ys  fztjv)  tritt.  0.  C.  587 
oga  ys  fxi^v.  —  ngoa ßaXelg , 
ngoa&rjaEig.  Herod.  7,  51  ovöiv 
xigdog  fjiiya  ^fjtlv  ngoaßdXXovai. 

975.  zig  doziov  ij  iivo)v,  zu 
0.  R.  817. 

977  ff.  Vgl.  Ant.  696  ff".  Ai.  500  ff". 
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(ü  lolaiv  ex^Qolg  ev  ßeßr}}i6Giv  noze 
tpvxrjg  acpsLÖrjOavte  ngovoTrjTrjv  cpovov, 
tovTOi  (piWiv  XQ^  1  '^^^^  W)  ^ccviag  aißetv ' 
Twd"  €v  y  ioQtalg  ev  te  navdrunq)  nöUi 
Tifxav  ccTtavTag  eiveyi'  dvögeiag  x^ecJv. 
TOiavra  toi  vw  nag  rig  e^egei  ßgoTwVj 
Cciaatv  ^avovoaiv  d^'  toote  firj  hUitetv  ycliog. 
aXV   w  (fllrj,  TisLodritL,  ovfXTtovsL  nargly 
avyyiafiv'  aÖ8lq>7],  navoov  h  xaxalv  f/if, 
navoov  öe  aavtriv,  rovto  yiyvwayiova'  oxi 
tvv  aiaxQOv  aiaxQcog  '^olg  xaliog  7ieq)vx6oiv, 

X0P02. 
ev  TOig  toiovTOig  iatlv  tj  ngoinrj&la 
Kai  Tfp  UyovTL  y.al  yXvovtl  ovfAfiaxog. 


980 


985 


990 


980.  a(ptidrj(T(tPTS  als  Femi- 
ninalform,  wie  1003  nQacaovit, 
1006  Xaßövit:  vgl.  zu  0.  C.  1676. 
—  TiQoaTtlvcci  (poyov  t lyi, 
sich  des  jemandem  bestimmten  Mor- 
des annehmen,  ihn  in  die  Hand 
nehmen.  Vgl.  Äi.  803  nQoazTjr" 
(tyayxaiag  Tv/rj^.  Doch  liegt  in 
ngoar.  wohl  auch  Beziehung  auf 
das  den  Mördern  Gegenübertreten, 
vgl.  Ai.  1133  ^  aoi  yag  Alccg  no- 
Xijuiog  ngovairj  nozi ; 

982  f.  Den  Götterfesten  (io^rai) 
tritt  die  ndvSrifxog  noXig  zur 
Seite,  d.  h.  Zusammenkünfte,  Pa- 
negyren  der  Gemeinde,  wie  0.  R. 
1489  noiag  yaq  aazioy  ij^ei'ek 
ojuiXiccg,  noias  6'  ioQias;  Lucian. 
Tox.  1  %ul  ioQxalg  xat  nayrjyvQiOi 
TifAüjjuey  avTovg. 

984.  üeber  den  nach  Homerischer 
Weise  wiederholten  Gedanken  von 
976  vgl.  oben  288;  das  Gompos. 
iitsinsly  eben  so  Eur.  Or.  560 
ifxaviöy,  riv  UycJ  xaxuig  ixtivrjy, 
UtQ(ü.  Eur.  fr.  670^  rt  yaq  Uyiüv 
uilCoy  0€  rortf'  oviiSog  t^tinoi 
zig  ccy  ' 

986  f.  Die  Worte  <f  v  u  novEi 
nazQi,  avyxafxv'  a6tX(p(5  (so 
die  meisten  Handschriften)  werden 


gewöhnlich  darauf  bezogen,  dass 
Agamemnon  und  Orestes  im  Hades 
auf  Rache  sinnen  sollen.  Hier  han- 
delt es  sich  vielmehr  um  die  Pflicht 
der  nachgebliebenen  Schwestern, 
den  gemordeten  Vater  zu  rächen. 
Statt  avyxafxy'  adeX(p(o  war  daher 
mit  einigen  geringeren  Handschrif- 
ten avyxafiv^  adücpfj  herzustellen; 
vorher  muss  es  wohl  heissen  avfi- 
f^d/ii  nazQi.  Dann  ist  der  Sinn: 
komm  dem  Vater  zu  Hilfe, 
unterstütze  meine  Bemü- 
hungen. 

9S7.  navaov  ix  x.,  zu  231. 

988.  zovzo  yiyy.,  Ant.  188. 

989.  Trach.  721  C^v  y«^  xax<og 
xXvovaay  ovx  dyaaxezoy,  tjzigngo- 
zi^(c  fjiri  xaxrj  nt(pvxiyai. 

990  f.  Der  Chor  räth  beiden 
Schwestern  Besonnenheit  an,  auch 
der  Chrys.,  dass  sie  den  Vorschlag 
Elektras  nicht  ohne  weiteres  von 
der  Hand  weise. 

991.  Vor  xXvoyzi  ist  rw  wie- 
der zu  denken,  vgl.  1498.  zu  Trach^. 
1068  €t  zovfÄoy  ccXytlg  jxaXXoy  rj 
{zb)  xsiyrjg  oQioy.  M\i  ov ^fxaxog 
vgl.  fr.  371   oi/x  lazi  rolg  /nrj  öguiai 

avfifAaxog    zt'x^-      ^^-  ,^^^   ^    ^"^ 
aiü)7irj  Zip  XaXoijyzi  avfifÄUXog. 
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XPY20eEMI2. 

xai  tiqIv  ye  (pojvBiv,  w  yvvaXy.fg,  u  g)Qevwv 
itvyxov^  avtr]  fÄt]  xaxcjv,  eaio^et    av 
trjv  evXaßeiav,  wotisq  ovxi  oo/CeTai. 
not  yctQ  Ttote  ßleipaaa  tolovtov  d^gaoog 
avtrj  ^'  OTtlittL  v.aii    vTcrigsTelv  uLalelg;' 
ovK  eiGog^g;  yvvrj  juiv  ovö^  avrjg  €q)vg, 
a&eveig  d'  elaaaov  tCjv  havTicov  xegL 
öaLfxwv  de  loXg  fiev  evTVxrjg  7ia&^  rifAegccv, 
riiuv  d'   cLTtoggei  xaTii  ihtjÖsv  egxetai. 
tig  ovv  TOLOVTOV  ävöga  ßovlevwv  elelv 
aXvjcog  aTrjg  e^aTzallax^rjoeTai; 
oga  xaxaJg  ngctooovTe  ^rj  ^eito)  xaxa 
7L%ria(jj^e&\  ei  Tig  tovoö'  ccnovaetaL  Xoyovg. 
Xvei  yccg  rjfxag  ovdev  ovo'  ertwq)eXeI 
ßa^iv  xalrjv  laßovze  dvoxleöjg  ^avelv. 
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992  ff.  Wäre  El.  verständig,  so 
würde  sie  vor  der  Mittheilung  ihrer 
Gedanken  dieselben  besonnen  er- 
wägen, wie  sie  jetzt  es  nicht  thut. 
Mit  der  Stellung  der  Negation  d 
(pQtyioy  izvyxccy'  avzrj  fJiT]  xaxwy 
vgl.  Phil.  66  d  cf'  iQydati  ^h 
ravza.  0.  C.  1365  ü  d'  kUffvau 
zdads  jut]  f/jttvzü)  zgocpovg.  El. 
1466  ävsv  d^iov  fxky  ov  nenzioxog. 

995  f.  nol  ßXitpaaa,  \vie  Ai. 
1290  nol  ßUniay  rtoz*  avzä  xai 
^Qoelg;  Eur.  Andr.  404  ngog  ri 
XQrj  ßXintiy;  —  &Qdaog  onXl- 
Ctt,  wie  ro|a  onkiCtaS-ai.  Anth. 
Pal.  5,  93  üJuXia/uat  ngbg  "Egtoza 
negi  azigyoiai  Xoyia/uoy. —  xdfx 
vnrjQ.  tritt  hinzu,  indem  die  zu- 
erst beabsichtigte  Theilung  des 
(^qdaog  {avzri  ^'  bnXi^H  x«^f 
bnXiCeai^fti  xaXilg)  nachher  unter- 
bleibt, zu  913. 

997  ff.  Vgl.  die  Einl.  S.  23^  Mit 
yvvi}  fxkv  ovd^  dyrjg  tffvg 
vffl.  Ant.  61  dXy  iyyoelyxQJ  ^ovzo 
fAty  yvyalx^  ozi  ttpvfxiy  (og  Tigbg 
dydgag  ov  fjiaxovfAiya.  Trach.  1062 


yvyri  dl  S^rjXvg  (fV(Ta  xovx  dySgbg 
q)v<Jiy. 

999.  x«^'  fifAigaVy  zb  yvv. 

1000.  dnoggel,  fxagaiytzai^ 
defluit,  vgl.  Ai.  523  ozov  d*  dnog- 
gtl  juyrjazig  tv  nsnoy&ozog.  Vom 
abnehmenden  Monde  heisst  es  fr. 
786,  8  ndXiv  diaggsl  xani  firjdky 
€gX£zai.  Vgl.  Phil.  259  xdni  /ualCoy 
eg/ezai. 

1002.  Verb.  aXvnog  azr^g  (zu 
36)  und  denke  zu  s^an.  etwa  zov 
ßovXevfuazog ,  zov  iXtly,  wird 
davon  kommen,  \]gl.  0.  C.  786 
füg  noXig  aoi  xaxdüy 
dnaXXttx^jj  ;if^oi/of. 

1003  f.  'Sieh  zu, 
schon  unglücklich,  nicht  noch  grös- 
seres Unheil  uns  zuziehen,  wofern 
jemand  diese  Reden  hört  und  dem 
Aeg.  hinterbringt.' 

1005  f.  Subject  ist  dvaxXeuig 
d^aytly:  *denn  das  ist  keinerlei 
Lösung  von  unseren  Leiden  und 
kein  Gewinn,  dass  wir  bei  allem 
Ruhm,  den  wir  gewinnen,  einen 
schmählichen    Tod    finden.*     Mit 


ayazog  z^ad^ 
dass  wir,  so 
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[ov  yccQ  d^aveiv  exd^LOJOv^  &XV  ovav  d^aveiv 
XQTjlI^iov  Tig  elta  i.ir}d€  xovz^  exj]  laßelv.] 
dXV  avTia^cüf  tiqIv  TtavwXid^QOvg  rb  tzclv 
i^fiäg  t'   oliad-ai  y.a^€Qr](ACüOai  yevog, 
'/MTaaxsg  OQyrjv,     xai  t«  liihv  Xe'keyfieva 
ccQQrjT^  eyu)  ooi  Kcuekrj  cfvld^ofnat, 
avTrj  de  vovv  ox^g  al}.d  lO)  XQOvo)  Ttote, 
ad^evovoa  fj,rjöiv  toXg  'A^arovaiv  el/.ad'elv. 

X0P02. 
Ttid^ou '  TtQOvoLag  ovöhv  avS^gatnoLg  %q)v 

y,iodog  Xaßelv  af.ieivov  ovöe  vov  aocpou. 

HAEKTPA. 
djtQOodoAYjTOv  ovöev  eiQtyAag'  y.aXLüg  d' 
ijör]  (7*  dnoQQLipovoav  d7ti]yyelX6i^a]v. 
alV  avtox^iQl  f^oi  i^ovj]  te  dgaateov 
tovQyov  Toö' '  ov  yctQ  ör]  v.ivbv  y'  aq)^ao(xev. 


1010 


1015 


1020 


ßd^iv  X.  X.  weist  Ghrys.  auf  973 
k6yü)p  ivxXsiav  hin. 

1007  f.  'Das  widerwärtigste  ist 
nicht  der  Tod,  sondern  sterben  wol- 
len und  nicht  können.'  Dieser  Ge- 
meinplatz (Publilius  Syr.  504  quam 
miseriim  est  cuper e  mortem  nee 
posse  emori)  passt  weder  zu  dem 
Charakter  der  Ghrys.  noch  in  den 
Zusammenhang  ihrer  Rede.  Nach- 
dem sie  behauptet,  das  Beginnen 
der  El.  müsse  zu  einem  schmach- 
vollen Tode  ausschlagen,  kann  sie 
diese  Behauptung  nicht  mit  der 
obigen  Sentenz  begründen  wollen; 
und  ein  Heroismus,  der  den  Tod 
gering  achtet  und  sich  die  Frei- 
heit gewahrt  wissen  will  jeder  Zeit 
das  Leben  von  sich  zu  werfen,  ist 
der  fügsamen  Ghrys.  (vgl.  335) 
fremd. 

1009  f.  nfxäs  t'  6X.  (avza^) 
xd^.  yivosy  wie  oft  verbunden 
wird  l^üjXris  iifj  avTog  te  xai  zb 
yivos  u.  ä.  Mit  beiden  Schwestern 
würde  das  Geschlecht  fast  ganz 
(vgl.  157)  aussterben. 

1011  {{.  ra  fjikv  XiX.,  1004,  wo- 


zu avTT]  <*£  vovv  c^is  den 
Gegensatz  bildet.  Mit  a  A A  « ,  certe, 
vgl.  411.  Phil.  1041  Tiaaa&t  zi- 
aaay  aXXcc  zm  XQovco  nozh  ^v^- 
navzas.  Trach.  201  tätoxag  ^/uiv 
dXXn  ai'v  ZQovm  ^aQav. 

1014.  Ghrys.  kehrt  zu  ihrem 
Wahlspruche  zurück,  aQ/iöv  dxovt 
xai  dixaicc  xudixa ,  vgl.  340.  396. 
—  tixa&€lv  gehört  zu  vovv  (X/fV. 

1015  f.  Wiederholung  des  Ge- 
dankens von  990  f.,  dass  kein  xig- 
dog  d/utivov  XaßiTv  sei  als  ngovoia 
und  vovg  aocpog,  vgl.  429.  Ant.  1050 
XQ((Ziazov  xzrjfAcczüJv  tvßovXia. 

1017.  Ji  am  Ende  des  Trimeters 
elidirt,  zu  0.  R.  29. 

1018.  dnoQ Qiipovaav  {9AA)tt 
inijyy,,  nach  943  «  nuQtjvovv. 

1019.  Vgl.  Ant.  69  f. 

1020.  ov  yccQ  tfjf  —  y€,  wie 
0.  G.  265  ov  yccQ  drj  z6  ye  atäfx 
ovdh  zagya  zd^d.  Phil.  246  ov 
ydg  (fij  av  y'  rja&a  vavßdzj]^.  Vgl. 
tl  ydg  (fif  —  y£  Ant.  659.  —  x€- 
vov,  uTiQctxzoVy  wie  11.2,  298  ai- 
axQov  TOI  dfjQov  ze  fAtvaiv  xivtov 
zi  viea&ai. 


XPY20eEMI5. 

(pev' 

eL&^  wg)eleg  roidöe  tijv  yvcjfxrjv  naxQog 
d-vfjGjiOvzog  elvac  ndv  ydg  av  y.aTeigydacü. 

HAEKTPA. 

aXX^  1]  cpvaiv  ye^  %bv  6\  vovv  rjaacov  tote, 

XPY20eEMI2. 

ao/.ei  TOLavTTj  vovv  öl'  aicovog  f,i€V€iv. 

HAEKTPA. 

wg  ovxl  ovvÖQdaovaa,  vovd^eteig  rdSe. 

XPY20eEMI2. 
ehbg  ydg  eyxsigovvra  xai  ngdooeiv  xorzw^. 

HAEKTPA. 
triloj  OB  Tov  vovj  TTJg  de  öeillag  OTvyd). 

XPY20eEMI2. 

dvi^0f.iat  lilvovaa  y/oiav  ev  "keyrig. 


1025 


1021  f.  Ironischer  Wunsch,  El. 
möchte  schon  damals  so  kühne  Ge- 
danken gehegt  haben :  denn  sie  war 
damals  noch  zu  jung  und  würde 
nebst  Or.  beseitigt  sein,  hätte  sie 
sich  hervorgewagt.  —  näv  av 
xaz itqydaoi ,  alles  hättest  du 
durchgesetzt. 

1023.  (pvaiv  ye,  meinem  Na- 
turell nach,  aber  zu  schwach 
zbv  vovv,  zu  unverständig.  El. 
spitzt  ihre  Erwiderung,  indem  sie 
der  Schwester  den  Vorwurf  der 
dvoia  macht. 

1024.  Auch  Ghrys.  antwortetspitz, 
El.  möge  jenen  vovg^  den  sie  früher 
gehabt,  d.  h.  jene  Gesinnung,  die 
den  Verhältnissen  sich  fügt  und 
nicht  das  Unmögliche  unternimmt, 
durch  ihr  ganzes  Leben  zu  bewah- 
ren suchen. 

1025.  'Du  verstehst  es  weise  Vor- 
schriften zu  geben,  während  du 
gesonnen  bist  nicht  mitzuhandeln.' 
Aesch.  Prom.  263  iXacpgbv  oazig 
TiTjfidzcjv  €^(1)  noda  t/tt  nagaivtlv 
vov&iztiv  ZE  zbv  xaxüig  nqdaaovza. 
Mit  iüs  vgl.  Trach.  1232  (ogjQya- 
aiiiiiv  ovOiv  (OV  XiyüJ  &Q0tlg. 


1026.  i>//.  (x«x«)  xai  tzq.  xa- 
xtJf,  indem  aus  n  q.  xaxüis  das 
Object  zu  entlehnen  ist,  wie  Eur. 
Herc.  239  lyo)  äi  ÖQdaio  a^  dvzl 
züiv  (xuxüjv)  Xoyiüv  xnxiog.  Or.  413 
ov  deivd  nda^eiv  deivd  zovg  (diivd) 
iiQyaa/Ltevovg.  Vgl.  Soph.  fr.  18 
ei  deiv''  t^Qaaag,  dsivd  xai  7iax)-tlv 
at  del. 

1027.  Da  Ghrys.  einen  Gemein- 
platz gebraucht,  sagt  El.  höhnisch: 
*ich  muss  dich  beneiden  um  deine 
Weisheit,  aber  hassen  wegen  der 
Feigheit,  aus  der  jene  Weisheit 
entspringt.'  Ueber  den  Vorwurf  der 
Feigheit  vgl.  oben  351 ,  über  die 
Structur  von  Ck^^^  (wie  häufig  &av- 
judCeiv  zivd  zivog)  Eur.  Iph.  A.  677 
CrjXüi  ah  fiaXXov  ^  ifik  zov  jut]Ö€v 
q)QovHv,  Plat.  Ion.  p.  530  B  «C^f- 
Xüjaa  vfiäg  zrjg  zixvrjg. 

1028.  Ghrys.,  die  den  bitteren 
Hohn  fühlt,  erwidert,  wie  sie  jetzt 
das  ruhig  hinnehme,  werde  sie  einst 
auch  ertragen  müssen  zu  hören, 
dass  El.  sie  noch  (wegen  ihrer  Feig- 
heit) preise,  d.  h.  El.  werde  in  der 
Zeit  der  Noth  eingestehen,  es  wäre 
gut    gewesen    dem    verständigen 
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HAEKTPA. 

ctlV  ov  not'  l§  lf.iov  ye  (nrj  na^rjg  lode, 

XPY20eEMI2. 
fiaycQog  zb  KQlvaL  Tavra  x^  loiitög  xQ^vog. 

HAEKTPA. 

anBl&B'  ool  yccQ  d(felr]Ocg  ovx  evi. 

XPY20eEMl2. 

eveOTiv  allä  aol  f^a&rjoig  ov  naga. 

HAEKTPA. 

el&ovaa  iäyitqI  ravxa  ttccvt    e^eirtB  afj, 

XPY20eEMI2. 

oiö^  av  Toaovtov  ex^og  ex^cctQCü  a'  eyw. 

HAEKTPA. 

alV  ovv  eTtioTO)  y    ol  /x'  ari/uiag  ayeig, 

XPYi0eEMI2. 

atifiiag  i^ihv  ov,  ngofirj&iag  de  aov. 

HAEKTPA. 

tcp  aoj  dtY.ai(^  StJT^  e7ti07tea&ai  ftie  Se7; 

XPY20eEMl2. 
otav  yccQ  ev  (pQOvfig,  noi)^  rjyrjaei  av  vc^v. 


1030 


1035 


Rathe  zu  folgen.  Da  aber  diese 
Zeit  nur  die  sein  kann,  wo  El. 
schwer  zu  büssen  hat,  so  sagt  die 
trotz  aller  Meinungsverschiedenheit 
ihre  Schwester  liebende  Chrys.  av- 
i^ofxat,  xff.,  so  schmerzlich  mir 
es  sein  muss,  dich  in  solcher  Lage 
zu  sehen,  vgl.  1056  f. 

1029.  Auf  ein  ev  Xiytiv  {ihv 
dtdiay  aov)  darfst  du  meinerseits 
nie  rechnen.  —  ov  (xi]  nd&ng 
Tocff,  ein  verstärktes  ov  ntiati 
Tods,   vgl.   ov  fur;  yyüjai  42. 

1030.  Die  Entscheidung  darüber 
ist  noch  (x«t)  der  Zukunft  aufbe- 
halten. Mit  fiaxQos^  TO  XQjyai  vgl. 
1079  To  urj  ßUnnv  hol/ja.  Ai. 
114  InHOrj  ligipig  fj^e  aoi  lo  öqhv. 

1032.  Wohl  ist  Hilfe  in  mir  vor- 
handen, da  du  schwerem  Unheil 
entgehen  wirst,  wofern  du  mir  folgst ; 
allein  du  nimmst  keine  Lehren  an. 

1033.  Bitter  ^lyr^tcTÄ,  vgl.  366f. 

1034.  Vgl.  1011  f.  Phil.  59  f;^^of 
i^d-rJQag  fÄtya. 


1035.  Aber  wenigstens  das  suche 
doch  zu  begreifen ,  zu  welchem 
Grade  der  Ehrlosigkeit  du  mich 
verleiten  willst,  wenn  du  mir  an- 
sinnst meinem  Plane  zu  entsagen. 
Denn  das  kann  niemand  mir  zu- 
muthen,  der  mich  lieb  hat.  Mitot 
«  Ti^iag  vgl.  922. 

1036.  Eigentlich  sollte  gesagt 
sein  ovx,  tU  avifÄiav^  «AA*  tlg  nqo- 
fArj&iay.  Aber  die  Antithese  wird 
schärfer,  indem  Chrys.  den  Gen. 
wiederholt:  *dein  azifiiag  sollte 
TiQOfxrjxhiag  heissen.'  Auch  die  Zer- 
legung des  Verses  in  gleiche  Hälf- 
ten und  der  Gleichklang  schärft  den 
Sarkasmus,  vgl.  1038.  Die  Stellung 
der  Negation  wie  905  dvacfrjjnd) 
jLiky  ov. 

1037.  Deiner  Ansicht  von  dem 
was  recht  ist,  sollich  also  folgen? 
—  T(o  <rw  dixaitpt  dem  was  du 
6'ixniov  nennst,  vgl.  zu  1110. 

1038.  Allerdings;  denn  jetzt  <3p^£- 
vag  extig  xaxdg  (vgl.  992  f.) :  wird 


HAEKTPA 

HAEKTPA. 

^  öeivov  ev  Xeyovaav  e^afiagtavetv. 

XPY2O0EMI2. 

e'lgrj'Kag  og&wg  oj  av  TtgooKeioat  xax^. 

HAEKTPA. 
fl  d' ;  ov  doxa»  cot  ravTa  ovv  dUj]   Uyeiv ; 

XPY20eEM12. 

aU'  eOTiv  h&a  yf^  öUrj  ßlccßrjv  cpegei, 

HAEKTPA. 

Tovtoig  eyu)  C^v  tolg  vo^otg  ov  ßovlo^ai. 

XPY20eEM12. 

all^  ei  Ttoijaeig  tavt\  eftaiveoeig  efiL 

HAEKTPA. 

xa£  ^rjv  Ttorjao)  y\  ovöev  UTtlayeiaa  ae, 

XPY20eEMI2. 

xat  %ovt"  alri^eg,  ovde  ßovUvoei  tzccUv  ; 

HAEKTPA. 

ßovlrig  yag  ovöev  eattv  ex^iov  xaxf]$. 

XPY20eEMI2. 

q)govelv  eoiycag  ovöev  (hv  lyoj  Uyo). 
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1045 


das  anders,  so  sollst  du  uns  beiden 
vorangehn.  Dem  iniania&ai 
entspiicht  spitzig  t)yija£i. 

1039.  El.  behaup^tet  jetzt  gerade 
IV  (fQovtlv  und  iv  Xiysiy.  Für- 
wahr ein  Jammer,  das  richtige  zu 
reden  und  doch  fehlzugehn  ,  d.  h. 
bei  dem  welchem  man  guten  Rath 
gibt,  kein  Gehör  zu  finden ,  nichts 
auszurichten.  Vgl.  Ant.  323  n^  ^h- 
v6v,  (w  ^oxil  y£.  xnl  xptvSri  cfo- 
xtlv,  und  mit  i^ct/ungi  dyety 
Phil.  95  ßovXofAai  xaXoig  dgwyßa- 
fxaqtdy  lUc'dXoy  /;   vixäv  xaxiag. 

1040.  Das  eben  ist  dein  Fehler, 
gut  zu  reden  und  verkehrt  zu 
handeln.  Chrys.  fasst  i^afi,  in 
anderem  Sinne,  vgl.  Ant.  743^  ov 
yag  dixaid  er'  k^afxaQT(tPOv&  oqm. 
Mit  ngoaxEiaai  vgl.  240^«?  t(o 
nq6axH(AaixQn(f^V-  Ai.  407  ayqaig 
nqo(Jxeifit&a.  —  xaxcp  eritspre- 
chend  dem  Relativum  o» ,  wie  163 
oXßiog,  oV  «  yä  di^erai  "Oqiciav. 


1041  f.  Wie  kannst  du  mir  ein 
Uafx.  vorwerfen?  rede  ich  denn 
nicht  im  Einklang  mit  dem  Recht? 
Chrys.  muss  das  zugeben,  ahnlich 

wie  338  f. 

1043.  Tovxoig  xolg  vofxoig, 
nach  diesen  (deinen)  Gesetzen,  d.  h. 
das  Rechte  nicht  zu  thun,  wo  es 
Schaden  bringt. 

1044-  r«t;r«,  was  du  vorhast, 
den  Aeg.  zu  tödten.  Vgl.  zu  1028. 

1045.  Allerdings  werde  ich  thun 
was  ich  vorhabe,  ohne  im  minde- 
sten vor  deinen  schlimmen  Prophe- 
zeiungen zu  erschrecken.^ 

1046.  ßovXevea&ai  ndXiv,  sei- 
nen Plan  ändern.  Phil.  961  £t 
ndXiv  yv(6(jiriv  fjiitoiatig.  Vgl.  zu 
Trach.  358. 

1047.  Gewiss  nicht,  da  es  mir 
zuwider  ist,  eine  dya^n  ßovXri 
gegen  eine  xaxri  umzutauschen. 

1048.  Du  stimmst  in  keinem 
Punkte  mit  mir  überein.  Hier  ov- 


124 


204>0KAE0VS 
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HAEKTPA. 

TTCiXac  diSo'/.raL  zavza  xov  vecooti  (xoi. 

XPY20GEMI2. 
arteLfÄL  toivvv'  ovte  yccQ  av  rafi'  ercrj 
Tolfnag  inatveJv  ovi^  lyo)  tohg  aovg  TQOJtovg. 

HAEKTPA. 
aXV   elaid-^ '  ov  ooi  firj  fxed^EXpoj.taL  tcotEj 
ovö^  y]v  ocpoÖQ^   L^EiQOvoa  Tvyx^^HS  t  ^^«' 
Tiollrjg  avoiag  xai  ro  O^rjgäo&at  y.evd. 

XPY2O0EMI2. 
aXX^  et  oeavrfj  Tvyx^^^^^  doAOvact  tl 
(pQOveXv,  cpQOvei  loiavd'' '  oxav  yaq  iv  /MKolg 
rjörj  ßsßt]x'i]g,  rafi'  e/caivsoeig  €7cr]. 

X0P02. 

a  T  Q0<p7j    rt. 

ti  TOig  avo)&ev  cpQOvificüTciTOvg  olo}~ 


1050 


1055 


cTf*'  (DV  X.  =  ovSlv  T(x)y  i/uüiy. 
Mit  (fQoriiy  TU  xivog  =  laov  (pQ. 
Zivi  vgl.  Ant.  375  ^»?r'  Ifxol  nag- 
iaziog  yiyoiro  /m^z'  i'aoy  cpQoviöv. 

1049.  Meine  Grundsätze  stehen 
längst  fest. 

1050  f.  Bitter  €nri  InniPtlv , 
vgl.  1057.  Zu  orr'  lyM  ergänze 
inaivixi. 

1052.  fxsS^iipo /uai,  axoXovd^/j- 
avjj  in  Bezug  theils  auf  tmani- 
a&ai  (1037)  theils  auf  £iai»i.  El. 
sieht  ein,  dass  es  von  beiden  Seiten 
Thorheit  ist,  sich  gegenseitig  be- 
kehren zu  wollen,  vgl.  Chrys.  1050  f. 
Ist  ov  /Hl]  richtig,  so  muss  statt 
des  Futurum  fxex^ixjjo/uai  vielmehr 
der  Coni.  Aor.  stehen  (über  den 
unterschied  beider  Constructionen 
zu  0.  C.  848.  Trach.  978^  Mög- 
lieh  wäre  ov^i  aoi  (oder  ovzoi  aol) 
f^i&ixpofial  7ioz€. 

1054.  xai  zb  ^.  x.,  auch  nur 
den  Versuch  zu  machen.  Phil.  234 
q)€v  zb  xal  Xaßely  nQÖafpfi^iyfAa. 
Plat.  Protag.  p.  317  A  tioAA/}  fjnüQiu 
Xfice  zov  ini/£iQij/biazof. 

1055  ff.    Glaubst   du   eben   eine 


absonderliche  Weisheit  zu  besitzen, 
so  bleib  dabei:  die  Zeit  wird  dich 
eines  besseren  belehren.  Mitqppo- 
yeiy  vgl.  1048,  mit  dem  Gedanken 
383  f.  430.  1028. 1044.  Ant.  71.  — 
ti  zvyj^ccytig  doxovda  ist 
nicht  wesentlich  verschieden  von 
eiTiSQ  doxtl^y  so  dass  ivy)((xyHv 
nicht  sowohl  das  Zufällige  als  viel- 
mehr die  einfache  Thatsache  be- 
zeichnet, wie  569.  586.  794.  1457 
und  oft. 

1057.  ßeß^xt]^,  ^g,  zu  1093. 

1058  —  1097.  'Die  Thiere,  welche 
ihren  Alten  Pietät  bezeigen,  be- 
schämen uns  Menschen;  doch  wird 
die  göttliche  Strafe  den  treffen,  der 
die  heilige  Pflicht  ausser  Augen 
lässt.  Möge  denn  zum  Vater  im 
Hades  die  Trauerkunde  dringen, 
dass  zu  allen  Leiden  des  Stamms 
nun  noch  der  unversöhnliche  Zwie- 
spalt der  Schwestern  kommt,  in 
Folge  dessen  El.  allein  auf  gefähr- 
licher Bahn  wandelt,  sie  die  stets 
um  den  Vater  klagt  und  das  Leben 
zu  opfern  bereit  ist,  wofern  sie  nur 
Rache  an  den  Mördern  übe.     So 


nvg  iaoQM/xEvoc  rgocpag 
Y.r^dofJLevovg  acp^  wv  re  ßld- 
OTCJOLv  d(p^  (jjv  T^  ovaoLv  ev- 
Q(i)Oi,  Tccd^  ovK  en    Xatxg  jeloviuev; 
alV  ov  rdv  Jiog  dargartav 
y.al  Tccv  ovQCLviav  GifAiv, 
öaQOV  ovY,  d7iövr]T0i, 
df  x^ovia  ßgoroToi  Od- 
^la^  xazd  fioi  ßoaaov  oh- 
tgav  ona  rotg  tvegd-    'Axgu- 
daig,  dxogevta  cpegovo    oveldr]' 


1060 


1065 


bewährt  sie  sich  als  edle  Tochter 
des  edlen  Vaters.  Wie  es  die  Art 
Edler  ist,  nie  zu  Unwürdigem  sich 
zu  verstehen,  so  hat  El.  ein  thrä- 
nenreiches  Loos  sich  erkoren ,  um 
den  doppelten  Ruhm  zu  erndten, 
klug  und  die  beste  Tochter  zu  heis- 
sen.  Möchte  sie  so  obsiegen  über 
die  Feinde,  wie  sie  jetzt  ihnen 
unterthan  ist,  da  sie  den  höchsten 
Gesetzen  der  Pietät  nachkommt.' 

1058.  Die  sinnigen^  Vögel 
droben  {ay a) y9 e y  statt  ayo),  wie 
i^ü)&€y  statt  U(fi  1449,  xäzcj^ey 
statt  xazü)  Ant.  521,  Ij/cfo^f»/ statt 
h'Soy  El.  1323,  vgl.  zu  894.  O.G. 
505)  sind  die  Störche  auf  dem 
Dache,  welche  den  Alten  als  Muster 
der  Pietät  galten:  unter  ihnen  ist 
nach  Arist.  Av.  1355  Gesetz,  tTirjy 
0  TiazijQ  6  neXagybg  IxTTizrjffi/uovg 
Tiüvzag  noitjOi]  zovg  neXcc^yidr^g 
TQicpfoy,  dtly  zovg  yeozzovg  zby 
nurigcc  ndXiy  zgicp^y. 

1059  ff.  xgocpag  {zovzMy)  a(p 
iv  (vgl  zu  Ai.  1050)  zi  /SA.  acp' 
ä>y  z'  oy.  SV  ^.  ==^\hreT  zoxijg 
und  zgotprjg.- —  cccp^  ojy  ßkäaz  cü- 
oiy  statt ^ff^p'  cjy  ay  ßX/tazioaiy^ 
wie  771  loy  zixrj.  —  oyaaiy  iv- 
Q(üai  wie  1305  evgdy  xigdog. 

1063  f.  Ueber  dXX'  ov  (ud)  zu 
0.  R.  660.  Zeus'  Blitz  (823),  weil 
der   höchste   Gott    die   Verletzung 


der  heiligen  Gesetze  straft;  neben 
ihm  wird  genannt  seine  himmlische 
Beisitzerin  Themis  (zu  O.G.  1381). 

1065.  dagby  ovx  dnoyrjzot 
{ov  dagby  dd^Moi),  näml.  racf'  oix 
in^  iactg  ztXovfxiy,  wir  werden  die 
Vernachlässigung  büssen.  Schonend 
redet  der  Chor  allgemein  von  den 
Menschen,  während  er  die  Chrys. 
im  Sinne  hat. 

1066  f.  Nach  dem  Glauben  der 
Alten  findet  Kunde  von  den  Dingen 
der  Oberwelt  ihren  Weg  auch  zu 
den  Bewohnern  des  Hades.  Das 
dämonische  jedes  schnell  sich  ver- 
breitenden Gerüchts  schuf  die  ^»f^'7, 
"Oaaa,  'Ayytkia.  So  verkündet  bei 
Pind.  Ol.  8,  81  den  Sieg  des  Soh- 
nes dem  Vater  im  Hades  die  Toch- 
ter des  chthonischen  Hermes ,  'Ay- 
yiXla,  Ol.  14,  21  die  Acho.  Hier 
dringt  die  Pheme  für  die  Men- 
schen auf  Erden  in  die  Unter- 
welt (xazax^oyla),  und  sie  soll 
dem  Ag.  die  traurige  Botschaft 
hinabbringen. 

1069.  Uzgitdaig,  dem  Aga- 
memnon, zu  589  f.  — -  dxogtyza 
oyiCdt],  den  traurigen  Schimpf, 
dass  Chrys.  ihre  Pflicht  verletzt. 
Mit  dxogevza  vgL  0.  0^1221 
"Aidog  fjLolg^  dyv/biiyaiog  dXvgog 
uxogog.  Aesch.  Suppl.  681  «;|fO()oj/ 
dxi&agiy  daxgvoyoyoy  "Agr^. 


126 


so^OKAEor: 
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avT IGT QO<pri  a. 

Ott  acpiv  rjörj  ta  (xev  ex  dö^wv  vooety 

*  ja  dk  TtQog  teytvtüv  öiTtlrj 

cpvloTtig  ovkst'  e^iaov- 

tat  q)ilotaai(p  diai- 

Tö.     nQodoTog  de  f.i6va  aaXevsL 

^U'ATQa  xbv  OLEi  TiaTQog 

öeilala  GTevaxova\  ditwg 

a  TidvövQTog  arjöwvj 

ovTB  TL  Tov   d^avsXv  TtQOI^rj- 

d^r^g  tÖ  TB  (,irj  ßlineiv  hoi- 

fia,  ÖLÖvixav  eloua^  egi- 

vvv.     rlg  av  svnaTQtg  wös  ßlaaioi; 

arQ0<prj  ß. 
oiöetg  tvjv  ccyaO^wv  rot 


1070 


1075 


1080 


1070  ff.  Verkünde,  dass  während 
längst   ^seit   dem   von    Pelops    an 
Myrtilos    geübten    Frevel,    504  ff.) 
das   Haus    krankt,  jetzt  noch   die 
Töchter  zerfallen  sind.  Der  Dichter 
stellt  das  untergeordnete  Glied  pa- 
rataktisch, wo  man  erwartete:  ort 
aq)iy    Öts    tcc    ix    tf.   ndXai   voail 
vvv   7La\    Tct    TiQog     tixvmy   oixizi 
6/iiO(fQoyH.    DieWorte  r«  ix  (fo- 
fxoiy  und  r«  ngog  lixuiau  be- 
zeichnen, wie  es  scheint,  die  Lage 
der  Atriden,  soweit  sie  vom  Hause 
und  von  den  Kindern  abhängt.   In- 
dess  ist   die  Lesart  der  Stelle  un- 
sicher :  nach  voaiX  vermisst  man 
eine  lange  Silbe;   man  hat  voaov- 
aiy,  voatvti,   voasliai  u.    a.   ver- 
muthet.  ^     ^ 

1071.  Da  Soph.  dem  r«  fuhy  €x 
<f.  parallel  setzt  r«  de  n^og  li- 
xyiov,  so  lässt  er  zu  dmX^  g)vX. 
den  Gen.  zixyujy  ergänzen  und  setzt 
dinXfj  ff.  lixycjy  für  (pvXonig  di- 
nXüjy  jixyioy. 

1073  f.  ö icciK^e,  ofJiiXii^.  —  aa- 
X€v€t,  wie  ein  Schiff  auf  hoher 
See  schwankt. 

1075.    Die  Herstellung   der  ver- 


derbten Worte  ist  völlig  unsicher. 
Dindorf  schrieb  "HXixiQu  roy  iov 
noT/uoy.  aber  an  die  Stelle  der 
Klage  um  den  Vater,  welche  den 
Kern  des  Gedankens  bildet  und  um 
derentwillen  Elektra  1081  tvnaiqig 
heisst,  darf  nicht  ein  Jammern  um 
ihr  eigenes  Loos  treten.  Sollte 
'IlXixzQa  ein  Glossem  sein,  so  Hesse 
sich  vermuthen  xovga  noTjuoy  (oder 
a  nalg  olioy)  ad  naigbg  xiL 
1077.    Ueber   den   Vergleich    zu 

148. 

1078  ff.  Die  freudige  Bereitwil- 
ligkeit den  Sturz  der  Mörder  mit 
dem  Leben  zu  erkaufen  (Orestes 
Aesch.  Cho.  438  (tiht'  iyu)  yo- 
acpiaag  oXoifAay)  ist  durch  die  Rede- 
fülle ausgedrückt  ovie  ii  zov  ^. 
TiQ.  z6  zt  f^i]  ßX.  fr.,  neque 
mortem  curans  et  parata  carere 
Vita,  modo  — .  Ueber  den  Artikel 
To  fjiri  ßX.  vgl.  1030.  Wie  (ft- 
övfia  6Qiyvg  Aeg.  und  Klyt., 
so  heisst  bei  Aesch.  Ag.  749  Helena 
yv/u(p6xXavzog  Igivvg.  El.  bewährt 
sich  als  tvnazgig,  d.  h.  als 
ebenbürtige  Tochter  eines  edlen 
Vaters. 


1085 


^wv  ycaxojg  evyiXeiav  alox^vcit'  ^alet 

v(i)vv^og,  d)  7t al  nai' 

(og  y,al  ov  nayxlavtov  aiwva  koivov  ellovy 

10  larj  TiaXbv  y.ad^oulioaoa'  ovo  (p€QSt  ö'   h  evi  koycp, 

Goqxx  T^  agiaia  ze  nalg  Kezlrjod^ai. 

avr lar QO<pr}  ß. 

^(prjg  fxoL  xa^vTtegd^ev  ^^^O 

Xeigi  y.al  TtlovTio  toaovö^  Ix^QoJv,  ooov 

vvv  vTtoxBiQ  vaieig' 

BTiel  a'   €q)r]VQr]}ia  (.loiga  (aev  ovy,  ev  lod^Xä 

ßeßojoav,  a  6h  fxeyLOt  eßkaote  vöfu^a,  iwvde  (pegofievav  1095 

agiOTa  ta  /liog  evoeßeia. 

0PE2TH2. 
ag\  cJ  yvvaX'Aeg,  hgd^a  %'  eiarj)iOvoaf.iev 


1082  ff.  Kein  wahrhaft  edler  ver- 
steht sich  dazu,  durch  ein  schmäh- 
liches Dasein  den  Ruhm  seines 
Namens  zu  beschimpfen:  nach  die- 
sem Grundsatze  handelt  Elektra, 
vgl.  989.  ^]\istxX.nlax.  vgl.  518. 

1085.  J  ;ra?  n«t,  wie  Ant.  948. 

1086  f.  derndyxXavzog  aiujy 
der  El.  (d.  h.  das  traurige  Loos, 
das  sie  sich  erkoren  hat)  kann  un- 
möglich als  ein  Gemeingut  aller 
bezeichnet  werden,  wie  es  durch 
xoiyog  geschieht.  Die  Emenda- 
tion  der  Stelle  ist  zweifelhaft. 

1087  f.  zb  jbifj  xaXoy  xa^onX. 
wird  von  den  Schollen  erklärt: 
xazanoXt/Ln^aaaa  z6  ala/Qoy,  zoig 
t^&Qovg  xazaymyiaa/uiyrj.  Aber 
weder  kann  xa&onXiCtiy  für  xar«- 
noXtfAtXy  stehen,  noch  ist  zo  /ur] 
xaXoy  eine  passende  Bezeichnung 
für  die  Feinde  der  Elektra.  Ohne 
Zweifel  sind  die  Worte  verderbt: 
man  erwartet  den  Sinn  'indem  du 
das  unrühmliche  (moralisch  ver- 
werfliche) von  der  Hand  wiesest.' 
—  ifvog)iQsad-aiiyiyiX6y(p 
(0.  C.  1655  iy  zavz(^  ;o>w),  auf 
einmal  zweierlei,  einen  dop- 
pelten Ruhm,  davontragen.  Phil. 
117   dvo  ffkQki  düiQrtl^aza. 


1089.  ao(pc<,  weil  sie  ihren 
wahren  Vorlheil  im  Auge  hat, 
uQiaza^  weil  sie  jetzt,  obwohl 
auf  sich  allein  angewiesen,  dennoch 
hochherzig  Hilfe  schaffen  will.  Vgl. 
Phil.  119  aoq)6g  r'  uy  arzog  xd- 
yad-og  xtxXjj''  a^cc.  Der  Gedanke 
kehrt  zu  dem  durch^  das  vorher- 
gehende molivirten  tvnazgig  1081 
zurück. 

1090  ff.  /«t^t  {a^ivu)  xa\ 
nXovzi^  (ÖA/3WI,  vgl.959f.  997  ff. 
II.  16,  722  u^\  oaoy  ijaaajy  d/ui, 
TÖaoy  aio  cpigzegog  Ht]y.  Mit 
roffoVd'   oaoy  vgl.  286. 

1093  ff.  D.  h.  Cwffav  i"f>'  xaxdüg, 
ziljy  cTf  futy.  youljucjy  (der  yojuoi 
dygacpot  von  kindlicher  Pietät) 
agiaza  {zd  dgiazda)  cptgofxiyay, 
—  ßißdüaay,  ovaay,  wie  1057 
özuy  iy  xaxolg  ßtßrjxrjg.  Eur. 
Heracl.  610  ovdk  zoy  avzov  ad 
ßißdyai  dofxoy  tizv/li^c.  Mit  r^ 
Jibg  €vaißti(^  vgL  1063f.  Elek- 
tra d^iovg  zt  zifj((  zovg  Z£  »giipay- 
zag  yov^r(Eur.  fr.  219).  Uebrigens 
ist  die  jetzige  Lesart  fehlerhaft; 
mit  der  Aenderung  Zrjybg  statt 
Jibg  ist  zwar  dem  Metrum,  nicht 
aber  dem  Sinn  gedient. 

1098  f.   Or.  fragt,   als  wäre  der 
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X0P02. 
TL  6'  i^€Q€vv^g  y.al  iL  ßovlrjd^eig  naget; 

0PE2TH2. 
AXyiod'Ov  evd^"  (i)y.YiY.ev  Iötoqoj  nctlai. 

X0P02. 
all'  ev  &'  Udveig  ^a'  cpQaoag  aCrj/mog. 

0PE2TH2. 
Tig  ovv  av  vfuav  rolg  eau)  (fgäoeuv  av 
Tifitüv  nod^SLvr]v  yiOivOTTOvv  nagovolav ; 

X0P02. 
rid\  ei  tov  ayxtatöv  ye  yirjQvaaeiv  ;f^£wV. 

0PE2TH2. 
Xd^\  cj  yvvai,  drjXcooov  eloeld-ova^  oti 
Oojxijg  f.iatevovo'  avögeg  A'iyio^ov  nveg. 

HAEKTPA. 
oXuOL  lalaiv',  ov  dij  TtoO-'  rjg  rjy.ouoafiev 
rprjfiTjg  cpegovreg  ef^icpavrj  Teyi^ir;Qta; 

0PE2TH2. 
ovy,  olda  Tr]v  arjv  z^döv' '  dlla  (.iol  yegcov 
ecpelr'  'OgeoTOv  ^rgöcpiog  dyyellai  negi. 

HAEKTPA. 
%i  (5'  Igxiv,  o)  ^ev";  oig  f.i'  vntgxeTCtc  cpoßog. 


1100 


1105 


lllO 


Chor  von  dem  Ziel  und  Zweck  sei- 
ner Wanderschaft  bereits  unterrich- 
tet. —  'iv^ct  XQ-  {odomoQtlt^}, 
Tccvit]  önoi  XQ.,  vgl.  Phil.  1466 
ivth^fi  f^eyciXri  fioiQa  xofÄiCn. 

1101.  ^KJyxi»',  wohnhaft  ist. 

1102.  o  q)Qfcafeg,  derdirBe- 
scheid  gegeben  hat,  mit  Be- 
zug auf  lazoQiö  ndXai. 

1104.  Der  Chor  muss  no&.nctQ. 
von  der  dem  Aeg.  und  der  Klyt. 
erwünschten  Ankunft  (vgi.  666  f.) 
verstehen:  für  die  Zuschauer  ist  der 
Doppelsinn  hineingelegt,  dass  Or. 
erreicht  wonach  er  sich  gesehnt 
(2  f.)  und  dass  auch  El.  am  Ziele 
ihrer  Wünsche  steht.  Der  Ausdruck 


T]  ^uiv  y,oiv onovv  TidQOVd iay 
(Ai.  872  ri^üiy  yt  yaog  xoivonXovv 
6/uiXiay)  wäre  für  die  Ankunft  des 
Orestes  und  seiner  Begleiter  über- 
laden, sollte  nicht  der  Zuschauer 
hindurchhören,  dass  mit  der  an- 
geblichen Asche  Or.  zugleich 
selbst  den  Marsch  gemacht  habe. 

1105.  Toy  ayxidov,  sofern 
El. dem Königshauseangehört.  üeber 
das  Masculinum  zu  8S5. 

1110.  T^vcyjJvxÄ.,  dieKunde 
von  der  du  sprichst,  vgl.  1037. 
Ai.  792.  zu  Phil.  1251. 

1112.  ü;r.  ^£  op  0/50;«,  928.  Phil. 
1231  wV  |U'  vnrjl&i  Tig  cpoßog. 


0PE2TH2. 

cpegovreg  avzov  OfÄLxgd  leLxpav'  ev  ßgax^l 
tevxei  ^avovTogy  wg  bgag,  zo^iiLOfiev. 

HAEKTPA. 
o'l  eyto  rdlaiva,  zom    e/.elv" '  rjörj  aacpeg 
rrgoxeigov  ax^og^  wg  eoiy.e,  öegyo^ai. 

0PE2TH2. 
e'iTieg  ri  /.laleig  tcov  'Ogeareiojv  xaxwv, 
tod'  ayyog  Xo^i  acüfia  rovyeivov  oteyov, 

HAEKTPA. 

w  ^eXve,  dog  vvv  Ttgbg  S^ewv,  eiTteg  rode 
y.s/.ev&ev  avtov  Tevxog,  elg  x^'^Q^sl^tß^'^^^ 
OTTcog  EfiavTrjv  /Mi  yevog  tb  ndv  b^ov 
^vv  trjöe  Tilaiacü  y.aTioötgwfiaL  otioöoj. 

OPE2TH2. 

663'"  rjtig  eotl  ngoocpegovreg'  ov  ydg  cig 
h  dvoi-ieveiq  y    ovo'  enaiTeUai  iböe, 
dlV  i]  (pllwv  tig  ri  ngbg  aiuarog  [cpvaiv]. 

HAEKTPA. 
w  (pdraTOv  fÄvrj^elov  dv^gcoTiwv  Sfioi 


1115 


1120 


1125 


1113f.  cftQOVTtg  xoju.,  wir 
bringen  hier,  indem  Or.  auf  das 
uyyog  hinweist.  Die  jetzige  Wort- 
stellung legt  das  Missverständniss 
nahe,  dass  Orestes  in  einer  kleinen 
Urne  den  Tod  fand:  so  ungeschickt 
hat  sich  Sophokles  gewiss  nicht 
ausgedrückt,  sondern  unser  Text 
leidet  an  einem  Fehler. 

1 1 1 5  f.  TovTo  {ioTiy)  UhXvo,  was 
nämlich  der  Pädagog  757  ff.  ange- 
kündigt hatte.  Vgl.  665  »Jeff  ooi 
xtipt]  naga.  WIS  Tod"  iai'  ixtlyo. 
0.  C.  138  o(^'  Ixilyog  iy(6.^  Eur. 
Or.  804  Tovz'  Ixhvo,  xiäad^'  hai- 
Qoig,  fir  10  ovyytvig  fjoroy.  Ar. 
Av.  354  tovt"  ixdyo'  nol  g)vyio 
6{air,yog;  507  tovt^  ag"  ixüy 
iv  xovnog  ccXri&uig.  Virg.  A.7,255 
hime  illvm  fatis  poriendi  vene- 
rum. —  «/^oi-,  die  Urne  mit  der 
Asche  des  Orestes. 

1117.    xXaitiy   hier   mit   dem 
Sophokles  V.  T.  Aufl. 


Gen.  nach  Analogie  anderer  verba 
a/fectuum,  wie  oXocpvQsaS^ai.  So 
Phil.  715  ijdea^ai,  1125  yeXäy. 

1120.  x£X€i;^f>' gewöhnlich  in- 
transitiv, hier  transitiv,  wieAesch. 
Cho.  687  Xißn^og  x^^xiov  nUvgoi- 
uaza  anodoy  xixtv&tv  avOgog. 
Eur.  Iph.  A.  112  «  de  xixsv&s  diX- 
Tog.  Hec.  880  aiiyai  xsxsv&aa 
aids  Tgcoadojy  oxXoy,  und  sonst. 

1122.  Vgl.  Aesch.Prom.  637  (og 
TccTioxXavaai  xanodvgaaff^ai  zvx^^- 

1123.  Or.  wendet  sich  an  seine 
Begleiter:  doza  avz^  ^z ig  iazi. 
Vgl.  zu  Ai.  1050. 

1124.  z  6  d E ,  dg  x^'^Q^^  ^^ß^'^^ 
zo  ztvxog. 

1125.  n  zig  ngog  atfxazog 
(Ai.  1305)  olaa  z^y  cpvaiy,  vgl. 
325.  Auch  hier  isiinaiztlzaizode 
zu  denken.  Unrichtig  scheint  das 
entbehrliche  und  dem  Missverständ- 
niss ausgesetzte  (pvaiy. 

9 
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xpvxrjg  ^OgeOTOv  Ioltcov,  ü^  a'  vn^  llniömv 
ovx  wvTCSQ  E^tTtBfxnov  eiaeöe^aurjv, 
[vvv  (.lev  ydg  ovdev  ovxct  ßaoraCco  x«^o7v, 
öoi^iwv  Ö€  a\  lü  TiaXy  laiLiJiQOv  l^eriejinp'  eyai.] 
wg  ojrpslov  nagoid-ev  hlirteXv  ßiov, 
7CQIV  ig  ^ivTjv  oe  yalav  l'AJie^iipaL  x^Qf^^v 
yilfipaaa  ralvös  ACtvaawoaöd^ai  (pövov, 
OTCCjg  ^avujv  STieioo  ti}  rod^'   'J."*^^?» 
tv^ißov  7TaTQ(pov  AOivöv  (ilrjxwg  f.ieQog, 
vvv  d'  h.TÖg  o"U(x)v  kcitiI  yTjg  allrjg  (pvyag 
xaxwg  ccTicülov,  aijg  Kaoiyvrirrjg  öixa' 
yiovz'  Ev  (pilaiac  x^Q^^^  ^1  ^«Aatv'   lyco 
lovTQoJg  hoaurja'  ovts  7ta^cpUAX0v  nvgog 
dvedo^riv,  wg  eUog,  a^liov  ßccQog' 


1130 


1135 


1140 


1127  f.  ipv/ri  g  Xotnoi^  erklärt 
man  wohl  oder  übel  durch  Xdipava 
LcUyiog:  es  ist  nicht  glaublich,  dass 
Sophokles  V^v/^f  hier  geschrie- 
ben habe.  —  iXni(^sg,  allgemein 
Erwartungen.  Mit  zuversicht- 
licher Hoffnung  entliess  El.  ihren 
Bruder,  mit  trüben  Aussichten  em- 
pfängt sie  seine  Asche.  Die  Präp. 
vno  wie  Eur.  Tro.  505  re  ö'iJTri 
u  oqS^ovt';  tXniöwy  notvjy  vno; 
Vgl.  oben  630  vn'  si(frJiuov  ßofjg. 
Eur.  Ion.  1333  i'X&'  vn"  olioyuiy 
7CaX(üy.  Hipp.  1299  vn  tixXtins 
^avilv.  Soph.  Ant.  692  ino  «rxo- 
zov,  u.  ähnl. 

1129  f.  II.  19,  287  sagt  Briseis: 
TIdiQoxXe  (AOL  ÖHXfi  nXtloioyxk- 
XaQia/üfyt  d^v/uto,  ^(aov  fAtv  aeJXii- 
noy  eyü)  xXiahixf^ty  iovau,  yvy  (fi 
as  Tt^yfiiOTCi  xixnyo(jai,  og^nus 
Xaojy  j  ciip  nyiovaa.  —  oix^ky 
oyra,  vgl.  1166.  Uebrigens  sind 
beide  Verse  anstössig.  Zunächst 
befremdet  Xanngoy  lU^iuxpu. 
Sehr  passend  hiess  Orestes  Xn^~ 
TiQog  685,  wo  von  seiner  Bethei- 
ligung an  den  Kampfspielen  die 
Rede  war;  unpassend  ist  das  Wort 
hier    übertragen    auf    den    kleinen 


Knaben,  der  den  Nachstellungen  des 
Aeg.  und  der  Klyt,  entrückt  wird. 
Sodann  vergleichen  1129  f.  den 
gegenwärtigen  Zustand  des  Or.  mit 
seiner  Verjjangenheit:  wollte  El.  zu 
11 27  f.  eine  Begründung  oder  Er- 
läuterung geben,  so  konnte  sie  nur 
von  den  Hoffnungen  reden,  die  sie 
früher  gebeert  hatte  und  jetzt  ver- 
eitelt sieht. 

1133.  xXixpnaa  im  Nom.  bei 
gleichem  Subi.,  wie  Aesch.  Suppl. 
37  oXoiyzo ,  nQi'y  nore  XixTQioy 
a  (p  tz  iQ  i^f<  ^  ^v  0  i  7i(aqa6iX- 
(ftiay  zri^S^   nxoyzcjy  Iniß^yni. 

1134  ÖTiiog  txiiao  ,  ut  iacuis- 
ses.  Vgl.  Aesch.  Prom.  750  zi  öjjz"^ 
ovx  fV  T(ixfi  eooiip''  (uccvzriy  zijad' 
ftno  aiifXov  niiQttg,  onojgnoycjy 
uTifjXXdyriy;    Krüger   Gr.    §    54,    8 

Anm.  8. 

1136  f.  Vgl.  869  f. 

11 38  f.  Orestes  Aesch.  Cho.  8  ov 
yccQ  naQihy  (OfAio^a  ffoy,  nüziQ, 
fÄOoov  ovö^  iiiztiycc  x^^Q    ^^*  *^' 

(pOQ^    yfXQOV. 

1139.  XovzQolg  <r'  ix.  einige  ge- 
ringere Handschriften.  —  ntt^- 
cpXixzov  TivQog,  aus  den  Flam- 
men, vgl.  0.  R.  142  ßdd-Qü)y  iazaa&£. 


HAERTPA 

dlV  h  ^ivaiOL  x^Q<^'^  yirjSsvd^etg  Tcilag 
o/^tTiQog  ngoorfAEig  oy/,og  h  afxn^gq)  ytvTSi. 
o'i^oi  Tcckaiva  rrjg  euiig  jiälciL  tQoq>rjg 
avojq)elriTOv ,  rrjv  syat  ^djn^  afxcpl  aol 
novo)  yXv'Aei  nageoxov'  ovre  ydg  Ttore 
firjTgög  ov  y"  riod^a  ßdllov  rj  Aduov  [(pilog\ 
ov^'  OL  xar'  ohov  r^aav,  ctlV  eyio  rgocpog, 
eyo)  d'  ddelcpri  aal  ngoorivöcü^rjv  dei. 
vvv  d'   UUloLTtB  tcxvt"   h  rjfiegcc  ßia 
^avövTi  ovv  aol'  udvra  ydg  awagitdaag 
^velV  onwg  ßsßrjKog.     oixerai  Ttarrjg, 
te^vrjyi"  eyut  ooi,  cpgovöog  avTog  el  d^avwv 
yelüoi  ö'  ex^gol,  ^aiverai  ö'  v(p"  rjöovrjg 
fÄTjtrig  d^r'itug,   ^g  ifioi  ov  nolldyng 
(pijUag  Idd^gct  ngovTtB^iTieg  wg  (pavovuevog 

1142.  CfiiXQog  '^y\^^^>  2"  ö- 
C.  1341.  —  ajuiXQog  o.  iy  afj,i- 
xQ(o  xvzti,  wie  Ant.  1266  yiog 
yi(0  |t'v  fxÖQO)^  u.  ä. 

1143  ff.  Ganz  ähnliche  Betrach- 
tungen stellt  bei  Aesch.  Cho.  748  ff. 
die  alte  Amme  des  Or.  an;  nur  ist 
die  Haltung  den  Personen  gemäss 
vejschieden.  üeber  die  Wortstel- 
lung rfjg  if^^^  zQ0(pfjg  dviaq). 
zu  Ai    135. 

1144.  dfjiq)i  ooi,  um  dich 
beschäftigt  oder  besorgt,  vgl.  1180. 

1145.  noyio  yXvxtl,  ein  Oxy- 
moron, wie  Eur.  Bacch.  66  noyov 
riövv  xd/ufxzoy  r'   ivxnfxazov. 

1146.  ^  xd/iiov,  vgl.  über  xai 
unten  1301.  Ant.  928  f^h  nXeico 
xaxh  nn&oiey  ^  xnt  dQÖiaiy  fxoi- 
xwg  i^i.  Unpassend  ist  q)iXog, 
wofür  Dindorf  zixog  vermuthet. 

1147  f.  Um  den  unverständlichen 
Worten  ov»'  ot  xaz"  olxoy 
^anv  einen  Sinn  abzugewinnen, 
ergänzt  man  zgocpoi,  'noch  waren 
die  Bewohner  des  Hauses  deine  Er- 
nährer'. —  iy(o  {f^ti")  TQocfog, 
lyili  (f'  «(f.  aol  ng.,  ich  war  dir 
Wärterin  und  Schwester  zugleich. 
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1145 


1150 


1155 


II.  6,  429  "ExzoQ,  ctzaQ  av  fxoi 
iaai  nazrig  xal  nozvia  /ui]Zt]Q  rjöi 
xaaiyyriTog,  av  öi  fxoi  d^aXegbg 
nagaxoizrig.  Vgl.  Eur.  Hec.  280 
^'(f'  dvzl  noXlüJy  lazi  fxoi  naga- 
ipv/rj ,  noXig,  zid^r,yrj ,  ßdxrgoy, 
^ytfjoyodov.  ir.^bS  rjdsfioi  zgo- 
cpog,  .utJTrig,  d(FtX(ft],  df^wlg,  ay- 
xvga,  aziyrj.  Arist.  Av.  716  fff^f»' 
(f'  vfxly  "-iixfMOiy,  JeXcpoi,  Joj&ojyfi, 
(polßog  ^AnoXXiov. 

1150.  IxXiXomt,  zi&yriXE.  Mit 
avvagndaag  vgl  0.  R.  971  yi- 
Qovza  avXXaßüjy  &eaniafxaza. 

1151.  Mit  Or.  ist  für  El.  alles 
dahin,  da  sie  des  Vaters  längst  be- 
raubt ist  und  Chrys.  ihr  so  wenig 
gilt  wie  Ismene  der  Antigone. 

1152.  zi&yrjx'  lyio  aoi,  ich 
verdanke  dir  den  Tod,  wie  808  u. 
1163  iag  [X    dnoiXsaag. 

1154  f.  (Jirirng  dfii^rcog,  wie 
ydfAog  nyafxog,  ddü)ga_^(üga  u. 
ähnl.  zu  Ai.  665.  —  ^  f  ist  mit 
Xdi^gc^i  zu  verbinden.  —  (ptj/^ctg 
ngovnsumg,  vgl.  169  ff. 

1155.  wf  cpavovfjiiyog,  Xiy(ov 
ozi  (paytl  oder  iXniCtoy  cpayel- 
a&ai. 

9* 
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SOcDOKAEOVS 


HAEKTPA 
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TifxcüQog  avTOQ'  cclXa  tav^'   6  övGTvxt]? 
dati^cüv  6  aog  t€  xafiög  e^aq)stleto, 
og  a'  wöe  fxoi  TtQOVTte^xpev  dvrl  gpJ.Tarr^g 
liOQq)rig  gtioöov  tb  zai  aatav  avwcpelri. 

w  öe^ag  ohxQOv,  cpev  q)€v. 
w  deLvotctzag,  oc/noi  fxoi, 

Ttsficp^eig  AeUv&ovg,  (piliad^' ,  üg  fn'  ccTiiühaag' 
ccTtwlsoag  örjz',  w  y.aalyvrjTOv  y.dga. 
TOiyccQ  ah  öe^ai  ^'  eg  ro  abv  toöe  OTiyog, 
%r^v  fÄrjdev  sig  xb  ^rjdivj  dg  avv  aol  'acctw 
valw  ib  XoiTtöv.     y.al  yctq  rjvlx    rjaS'    avw^ 
^vv  aol  ^lETeixov  i^wv  i'awv,  Aal  vvv  noi^io 
Tov  aov  ^avovaa  fj,^  ccTtolsiTtea^ai  xäcpov. 
[tovg  ydq  d-avovtctg  ovx  ö(>w  IvTCOVfievovg.] 

X0P02. 
^vrjTOv  7ttq)VKag  naxQÖg^  'HU'AXQa,  (pQOvW 
S^vrjTog  ö'  ^OQsaxrjg'  wäre  fxri  liav  axeve. 


1160 


1165 


1170 


1156.  ctvTos,  in  eignerPer- 
80 n,  im  Gegensatz  zu  den  gesen- 
deten Botschaften.  Hierauf  wird 
der  Gedanke  von  1150  abschlies- 
send wiederholt. 

1158  f.  Vgl.  Aesch.  Ag.  434  ayil 
tff  (puixöiy  Tiv/rj  xccl  anodoi  th 
Ixdaiov  dofxovg  acpixytiiai.  Eur. 
Suppl.  1130  cnodov  la  tt^j^os 
oXiyop  üPii  aia/nctTCDy  tidoxifÄVjy. 
—  anodoy  za  xai  axiäp,  vgl. 
pulvis  et  umbra  sumus  Hör. 

1161.  difÄCis,  vgl.  57.  Mit  dem 
Wechsel  des  Metrum  vgl.Trach.  1085. 

1162  f.  ^tiy.  nafxq)&tis  x«X., 
den  Weg  in  die  Heimalh  als  Asche, 
während  ich  dich  als  Rächer  des 
Vaters  erwartete. 

1164.  dnioXtaas^  drjza,  wie 
843.  1455.  Phil.  760  Id)  dvaTtjve, 
^vazr^ys  dfjza.  —  xaaiyvri^  ov 
xdga,  zu  Ant.  1.  ^ 

1166.  zfjy  ^ridlv  {ovaay)  aig 
xo  fxri^iy,  vgl.  Eur.fr.  536,2  z6 


firidiy  tk  ovStv  Qinn.  Anderes 
zu  Ai.  1231  oV  ovdey  ujy  zov 
fAfjifty  dyriazrig  vnaQ. 

1167.  ya'nt),  mit  Bezug  auf  Ore- 
stes'jetziges  <jrt>os"  (Behausu  ng). 

1169.  ^h  dnoXainta&ai  z d- 
(pov,  wie  Eur.  Med.  35  oloy  nci- 
ZQioag  fxii  dnoXainaa&ui  x&oyog. 

1170.  Ueber  die  Sentenz  vgl.  zu 
0.  C.  955. 

1171  f.  Die  Worte  ^yrjrov  — 
'Ogiazrjg  sind  durch  die  Willkür 
alter  Verbesserer  übel  zugerichtet. 
Statt  d'vriiov  nicpvxag  nazQog, 
(pQoysL  war  vielmehr  zu  sagen 
cpQoyei  lüg  ^yrjzov  nicpvxag  ncczQog^ 
oder  cpQÖysi  nacpvxvla  &yrjzov 
TiazQog.  Absurd  ist  es,  wenn  der 
bereits  gestorbene  Orestes  sterb- 
lich genannt  wird.  Dass  endlich 
Elektra  die  Tochter  eines  sterb- 
lichen Vaters  ist,  kann  ihr  unmög- 
lich zum  Trost  gereichen  über  den 
Verlust  des  Bruders. 


näaiv  yccQ  rjfxlv  xovx^  öcpelXexai  na&eiv. 

0PE2TH2. 
(fEv  (pev,  XL  U^w;  tioI  Uywv  ctiirixctvwv 
Ud^cj;  -AQaxelv  ydg  ov'/.exi  ylwaar^g  a^ivo). 

HAEKTPA. 
XL  d'  eaxeg  dlyog;  nQog  xl  xovx'  elTtuv  vivgelg; 

0PE2TH2. 
^  aov  xo  AlsLvbv  elöog  'HkiKxgag  xoöe; 

HAEKTPA. 
xod'  tax"   e-KelvOy  yal  fidV   dd^Uwg  exov. 

0PE2TH2. 
oYfxOL  xakalvr^g  dgcc  xrjaöe  avtxq)0Qdg. 

HAEKTPA. 
ov  dri  7tox\  w  ^iv\  dfxcp'  e^ol  axiveig  xdde; 

0PE2TH2. 
w  au}(x'  axificüg  xdd^iwg  s(p&aQ^6vov. 

HAEKTPA. 
01X01  nox'  dllriv  rj  ifis  övocprjfxe'lg ,  ^eve. 


1175 


1180 


1173.  Phil.  1421  xcd  aoi,ad(f" 
Ha&iy  zovz^  dcpaiXazca  na&aXy.  Oft 
hat  Euripides  ähnliche  Wendungen 
gebraucht.  Vgl.  Ale.  419  log  nd- 
aiy  rifjily  xaz&avdy  ocpaiXezai. 
782  ßgozolg  dnaai  xaz&aytly  otfti- 
Xtzai.  Andr.  1271  ndaiy  ydq  dy- 
^Qüinoiaiy  /[cfe  ngog  ^aöjy  ip^cpog 
xexQayzai  xazd^ftyely  r'  otpsiXerai. 
fr.  10  xazÜ^aytly  (f'  6q)aiXezai  xaX 
z(ü  xaz'  otxovg  ixzbg  ^f^eyio  no- 
v(oy.  fr.  733  zolg  ndaiv  dy&Qoi- 
noiat  xazx^ayely  fxiyai. 

1174  f.  Die  ausdrückliche  Nen- 
nung des  Namens  'lUixzga  1171 
überwältigt  den  Or.,  der  sich  bis 
dahin  beherrscht  hatte,  so  klar  ihm 
aus  den  Reden  geworden  sein 
musste,  dass  seine  Schwester  spre- 
che. —  Tiol  A.  eX&oi,  dfxrixci- 
yujy  {(tvzüjy) ,  der  ich  nicht  Rath 
weiss,  was  ich  sprechen,  ob  ich 
mich  zu  erkennen  geben  soll.  — 
xgaztiy  yX.,  wie  bei  Theognis 
yXüiaarjg  xagiegog  ^dk  voov.  Eur. 


Hei.   1388  xQaztly  azo^azog. 

1176.  alnd)y  xvgelg,  im  Sinne 
des  Perfectum  eigrjxag. 

1177.  ro  xAetJ'oV,  wie  ich  nach 
den  Erzählungen  des  Pädagogen 
mir  es  denken  musste. 

1178.  zod'  ixelyo,  zu  1115. 
Vgl.  Eur.  Med.  98  toV  ixtiyo,  cpi- 
Xoi  naldeg.  Hei.  622  zovz"  aar' 
ixtiyo. 

1180.  dfxq)'  kfJLoi»  um  meinet- 
willen. 

1181.  0.  R.  248  yng  wcf'  dxdq- 
niog  xd^iüjg  iq)(^ccQfiiyr]g. 

1182.  zd  dvacprifxa  lavza,^  a 
Xiyng^  kfxol  xai  ovx  aXXü)  ziyl  dg- 
fjioCii  (Schol.).  —  dvacprifXiXv 
ziya,  ominosa  loqui^de  aliquo, 
wie  Eur.  Hec.  181  oifioi  zixvov, 
Polyx.  zi  fi€  &va(prifxiig;  El.  wie- 
derholt den  Gedanken  von  1180, 
weil  Or.,  der  nur  an  ihr  Leiden 
dachte,  ihre  Frage  nicht  beantwor- 
tet hatte. 
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104>0KAE0VS 


0PE2TH2. 
g)ev  ti]g  avificpov  dvofioQOv  re  afjg  TQoqtrjg. 

HAEKTPA. 
tl  6rj  7T0t\  w  ^€v\  wd'  sTTia-AOTtcüv  oreveig; 

0PE2TH2. 
lig  ovK  ccq'  fjSrj  tcov  Sfiwv  ovdiv  xazcov. 

HAEKTPA. 
h  10)  öuyviog  rovTO  rwv  eiQrjfievwv ; 

0PE5TH2. 

oQwv  ae  Ttollolg  liirtQe/iovaav  älysaiv. 

HAEKTPA. 

xai  (.irjv  ogag  ye  Ttavga  töjv  fßcov  xaxwv. 

OPE2TH2. 

xal  Ttwg  yivon    av  xaivd'  %x    h^io)  ßUnetv ; 

HAEKTPA. 

o^ovvBK    eifxl  Tolg  (povevOL  oivigocpog. 

0PE2TH2. 

Tolg  Tov;  Ttdaev  tovt"  e^ear]ur]vag  KayJv ; 

HAEKTPA. 

ToIg  TtatQog'  aha  TOiode  dovleio)  ßicc. 

0PE2TH2. 
Ttg  yccQ  a'  ccvayyij]  Tf]da  nQOTQSJieL  ßgozwv ; 


1185 


1190 


lt83.  T  Q  0  (p  rj  g ,  &U(tTri^,  wie  X\. 
499  dov'Aiay  ih^v  ZQOfpjv.  0.  C. 
1614  rnv  iSvanopriTOv    afxcp'   tuoi 

1185.  Or.  nennt  das  traurige  Ge- 
schick der  geliebten  Schwester 
sein  eignes  Leiden,  wodurch 
El.  noch  mehr  irre  wird,  da  sie 
nicht  begreift,  wie  Or.  nach  ihren 
Mittheilungen  von  seinem  Leiden 
reden  kann,  —  a^«,^ wie  935  ovx 

1186.  'In  welcher  Aeusserung, 
die  ich  gethan,  hast  du  das  er- 
kannt?' , 

1187.  ootap,  nämlich  duypiop 
rovTO.  —  €|U7i9.,  m.y/^wem  (664). 
Die  Verbindung  iungintip  alytai 
streift  an  ein  Oxymoron ,  da  ^sonst 
die  Menschen  k^nqinovaip  olßta, 


aya&oXg  u.  s.  w.  Aesch.  Cho.  12 
ofATiyvQig  yvpaixix)P(pdQ(a(,p  f.uXay- 
yifxois  TiQETiovffa. 

1190.  o^ovpexct,  näml.  yiyps- 
xai  i'r'  6/^/to.  Mit  loli  (po- 
vtvai  avPT  QO(fog  vgl.  263  f. 

1191.  'Woher  stammt  das  Un- 
heil, das  du  eben  aussprachst?'  d.  h. 
welche  Mörder  meinst  du?  Da  Or. 
sich  noch  nicht  zu  erkennen  ge- 
geben hat,  so  stellt  er  sich  als  ver- 
stehe er  nicht. 

1192.  «Ir«,  nachdem  sie  meinen 
Vater  gemordet  haben:  so  steht 
tha  oft  nach  Participien,  wie  553. 
Ai.  1092.  1094. 

1193.    T(]6i,    TOV    ÖOVkEVtLP  ßl^, 

noozQ.,  wer  treibt  dich  in 
diese  Zwangslage  hinein? 
Ant.   270   ndpiag  k  nidop   xaga 


HAEKTPA 
HAEKTPA. 

0PE2TH2. 

TL  ögwaa;  notega  x^^a^v  iq  Iv^rj  ßiov; 

HAEKTPA. 

xat  X^Q^^^  '^^^  IvfiaiOL  xal  7iäoLv  xaxoT^. 

OPE2TH2. 
ovö^  0V7taQr]^a)v  oiö'  6  yiwlvacüv  Ttdga; 

HAEKTPA. 
ov  di]d'''  dg  Tjv  yag  ^oi  ov  jrgov&rjyiag  onoöov. 

0PE2TH2. 
w  öva7tOTfi\  wg  ogtüv  a'   STtoiy.Taigio  ncclai. 

HAEKTPA. 

^ovog  ßgoTCüv  vvv  Hod^^  iTtoiytelgag  Ttote. 

0PE2TH2. 

^ovog  yag  ^'xw  ToXg  'laoig  alyojv  xaxo7g. 

HAEKTPA. 

OV  d^  TtoS^'  rj^iiv  ^vyyevrjg  rjyisig  Tto^ev ; 

0PE2TH2. 
eyw  cpgaoai^'   av,  ei  to  twvö'  evvovv  Ttäga. 

HAEKTPA. 
alV  tOTLV  evvovv,  ojoze  ngog  nioxag  egeig. 
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1195 


1200 


pivani  q}6ß(p  ngovigeipep.  II.  6, 
336  ß/it  nqoTQanio&ca^  in  mae- 
rorem  converti. 

1194.  ovd'ip  l^iaol,  ovx  lacc 
ngaTTii  t(o  zi'g  fxijzgbg  opojuazi, 
di\s/ui^zf]g  dfjt]Z(üg  1154.  Vgl.  Trach. 
818  iJTif  fxri^ip   lüg  ztxoiaa   dg((. 

1195.  /tt^tf,  Gewaltsam- 
keit; X./?/oi;,rßO(jp/;f  (1183),  vgl. 
190  fl".  Gedacht  ist:  behandelt 
sie  dich  unmütterlich?  Jenes 
geht  auf  Misshandlungen,  dieses 
auf  die  unwürdige  Stellung  der 
Tochter  des  Hauses. 

1197.  o  inagtj^o)P  [aoi)  xai 
0  xiü^.ifiuztjp),  vgl.  Ant.  261  ovo* 
0  x(üXva(x)p  nagf,p.  Phil.  1242  zig 
tazai  fj,^  ovnixio'AvaiDP  zadt;  Eben 
so  in  Prosa. 

1198.  (zovzov)  7igov&.  anodop. 
Vgl.  oben  1123  d6&'  ijzig  iazi. 


1200.  enoixzEigag  nozi.deT 
endlich  einmal  Mitleid  mit  mir  ge- 
fühlt hat. 

1201.  'Natürlich  muss  ich  dich 
bemitleiden:  denn  michailein  trifft 
das  gleiche  Unglück.'  Hiermit  deu- 
tet Or.  an,  das  Unglück  der  El. 
drücke  sie  nicht  schwerer  als  ihn 
selbst:  daher  die  Frage  1202,  der 
vermeintliche  Fremdling  sei  doch 
nicht  etwa  ein  ^vyy€Pi]g.  Unpas- 
send ist  die  Lesart  zolai  aolg: 
schon  deshalb,  weil  Or.  damit  nur 
wiederholen  würde  was  so  eben  El. 
gesagt  hat,  wogegen  ydg  spricht. 

1203.  zb  rtJycfe,  nicht  wesent- 
lich verschieden  von  alds.  VgL 
Eur.  Iph.  A.  1403  zo  f^epaop,  o) 
ptäpi,  ytPPd'mg  l/£t '  ro  zilg  zv^r^g 
dk  poael. 

1204.  D.  h.  t6  ziüpda  ndgeazip 
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lOtPOKAEOrS 


OPE2TH2. 

uid^eg  tod^  ayyog  vvv,  OTtcog  rö  näv  fiad-rjg. 

HAEKTPA. 
^Yj  drita  TtQog  d^ecüv  tovto  fn'   egyaor],  ^eve. 

0PE2TH2. 

TiL^ov  UyovTL,  'A.OVX  bi{iaqTriau  itoxi. 

HAEKTPA. 

^Yi  TtQÖg  yeveiov  ^i    e^elr]  xa  (pilrara, 

0PE2TH2. 


1205 


ov  (prifx^  edaeiv. 


HAEKTPA. 


'OgioTa,  trjg  or^g  ei  aTtQi]aofiai  racprjg. 

0PE2TH2. 

£vg)r]^ia  cpcüvei'  ngbg  öiytr^g  yag  ov  OTeveig. 

HAEKTPA. 

Ttiog  xov  ^avovx^  aöelcpbv  ov  dUrj  azevo) ; 

0PE2TH2. 

OV  001  nQoar^yiSL  tt]vÖ€  ngoocptoveXv  cpctTiv. 

HAEKTPA. 

ovTVjg  atiliög  ei^i  rov  re^vr/.OTog; 

0PE2TH2. 
CLTLfÄog  ovdevbg  ov'  tovto  d'   ovxl  o6v. 


1210 


1215 


ivvovv,  wir  dürfen  auf  ihre  Zuver- 
lässigkeit bauen. 

1205.  Or.  greift  nach  der  Urne. 

1206.  Tovro  (u'lp/.,  vgl.385. 

1207.  ovx  «i"-  71  ort,  du  wirst 
nimmer  irre  gehen. 

1208.  El.  bittet  nqog  yeudov, 
wie  II.  1, 50 1  Thetis  de^iThgJj  vn  dv- 
d^EQhuivos  tXovact  haaof^iyrj  nqoa- 
ium  Aid.  Vgl.  Eur.  Med.  709 
aX%'  at^To/Liia&a  rijade  nQog  ye- 
vtMog.  Iph.  A.  1247  nQog  ytvhiov 
a'   avTOfÄta&ct,  u.   ä. 

1209.  raXaiva  aid^iv,  wie 
Trach.  971  (af^oi  lyui  oov ,  vgl. 
Krüger  Gr.  II  §  47,  3  Anm.  2. 

1210.  El.  möchte  wenigstens  den 
Aschenkrug  beisetzen,  da  sie  den 
Leichnam  nicht  hat  besorgen  kön- 
nen. 


1211.  atg)rj/ua  cptüvei,  damit 
das  Wort  von  Orestes'  Bestattung 
nicht  eine  üble  Vorbedeutung  bringe 
für  den  Ausfall  des  Unternehmens. 
—  nobc  (fixrig  yag  ov  ari- 
vtig  statt  ov  yaq  rtgos  ^ixrjg  (fii- 
vns,  wie  oben  1065  ^aqoy  ovx 
anopriToi  (statt  ov  (T.  an.).  Vgl. 
0.  R.  1014  «^'  ola&a  d^za  nqog 
(SUrig  ov^iv  rqijuiüp; 

1213.  T^vde  (päriy,  \om  &(t- 
v(j}v  «cffÄqpoV.  —  nqoaqxoyely, 
näml.  ifii,  welches  Or.  absichtlich 
unterdrückt,  weil  er  noch  immer 
mit  der  Entdeckung  zögert. 

1214.  (tTi^og,  untheilhaftig, 
vgl.  0.  R.  7S9  xai  fx"  6  ipolßog 
loy  jLiiy  Uofxriv  äiifjLOu  s^inifjixpiv. 

1215.  TovTo,  die  Urne  und  was 
darin  ist. 


HAEKTPA 

HAEKTPA. 

einsQ  y'  'Ogearov  aw^a  ßaaTaLco  xöde. 

0PE2TH2. 

ilV  ovvL  'Oqbötov,  Ttlrjv  löyco  y    ria'Ari^iivov. 

HAEKTPA. 
Ttov  d"  %ot'  Usbov  Tov  TalaL7tcoQOv  Tct(pog; 

0PE2TH2. 

ovTL  earc  tov  yccQ  twvzog  oiz  eonv  racpog. 

HAEKTPA. 

Ticog  elTtag^  tu  tcoX; 

0PE2TH2. 

xpevöog  ovökv  ibv  leyco, 

HAEKTPA. 

rj  Ijj  yccQ  ccvYjQ; 

0PE2TH2. 

eXTteg  efaipvxog  y'  ey^- 
HAEKTPA. 

ri  yao  ov  y.elvog; 

0PE2TH2. 

zrjvde  TCQOoßUipctoa  (äov 

ocpgaylöa  JiazQog  Ufiad^'   ei  oacpri  Uyoi. 

HAEKTPA. 

w  wllTazov  (piog. 

0PE2TH2. 
(pilzazov,  ovixfxciQtvQO). 
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1220 


1216.  EXmq  —  ro^a,  so  ge- 
wiss als—,  so  gewiss  gehört  mir 

die  Urne.  . 

1217.  Äoj/w,  zum  Schein, 
wie  oft  Uyog  und  itqyov  einen  Ge- 
gensatz bilden.  —  ^axr;f^iyoy, 
naqtaxivaa^ivov,  vgl.  452.      ^ 

1220.  Im  Augenblicke  der  ava- 
yyoiqiaig  wird  das  Gespräch  leb- 
hafter, weshalb  die  Redenden  sich 
in  die  Trimeter  theilen.  Alte  Tech- 
niker nannten  diese  dem  Aeschy- 
leischen  Dialoge  noch  fremden  Zer- 
theilungen  aynXaßai,  nach 
Hesychios  &iaXoyixcci  ^»ftfftf  f« 
^fxianxifoy  Uyofxivai  xara  uixqoy 
Tiaqä  iqayixoXg.  Vgl.  Ai.  591  ff. 
981  f.  Phil.  589  f.   Trach.  876  f.  0. 


C.  327  ff.  652  ff.  845  ff  1 107  ff^ 
1169f.  0.  R.  626  ff  1173ff  —  ü> 
nal  ist  hier  befremdlich,  da  die 
Jungfrau  Elektra  zu  einem  Frem- 
den zu  sprechen  glaubt,  der  kein 
Kind  mehr  ist  und  nicht  viel  jün- 
ger als  sie  selbst.  Vermuthlich  ist 
zu  schreiben  w  xäy,  vgl.  0.  R. 
1145.  Phil.  1387.  ,     , 

1222.  Eur.  El.  581  ixtiyog  ei  av; 

1223.  El.  hatte  dem  Knaben 
einen  Siegelring  des  Vaters  mitge- 
geben, um  ihn  daran  einst  wieder- 
zuerkennen. 

1224.  (pl>-T.  q>(og,  theuer- 
stes  Licht  dieses  Tages  nach 
langen  Jahren  der  Trauer,  vgl. 
Phil.  530  J  (filxaxov  rjfxaq.  Andre 
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HAEKTPA. 


(xi  (pd^€yfj.\  ctcpi'/.ov; 


0PE2TH2. 
HAEKTPA. 


1225 


f/W    OB    XBQOIV  ; 


0PE2TH2. 

wg  %a  XoiTi'   €xoig  aei. 
HAEKTPA. 

w  qilkTaTac  yvvalxei;,   co  jcoXlvideg, 

OQccT^  ^Ogeotrjv  rovSe^   ur^xctvaXöL  (uev 

d^avüvta,  vvv  de  fxijxccvalg  oeocoa/uavov. 

XOP02. 

OQlü(A.EV,    (Jü    7ta7 ,    '/M/ll    OVLiq^OQOUOL    {.lOl 

yeyrjx^bg  egnec  ödxgvov  oja^cctcov  ccno, 

HAEKTPA. 

i(jü  yoval, 

yoval  owfiaTMv  f/io/  q)ilTaTO)v, 

ejuolsT^  aQTiojg, 

€q)rjVQeT\  tjk^eT^  e)'deO^'  ovg  exQ}]^^^^- 


1230 


1235 


wollen  qpwf  vom  Or.  selbst  ver^ 
stehen,    wie    Eiir.    Ion.    1439    cJ 

fiXi'ov.  Herc.  5.SI  ru  (piXrnz'  at^- 
d'Qtav^ü)  cfäog  /uoXcjy  nnTQi.  Dhss 
daran  hier  nicht  gedacht  werden 
durfte,  lehrt  die  Antwort  desOresles, 
(piXr  ai  of  ,  (jv  u/u  ft  Q  r  VQ  lo  , 
womit  er  bestätigt  dass  der  Tag 
des  Wiedersehens  auch  ihm  der 
theuerste  ist. 

1225.  cp&iyfxcty  Stimme  des 
Bruders,  die  jelzt  zu  meinem  Ohr 
dringt,  während  bis  dahin  nur 
Botschaflen  von  dir  kamen,  vgl. 
0.  C^  863  (ü  (pi^iyfÄ  dpcadk.  Ai. 
14  o»  (px^iyfÄ  'A&ciytti\  — /utjxir^ 
a.  nv&t]^  forsche  nicht  bei  an- 
deren nach  dem  was  ich  jelzt  in 
Person  dir  sage.    0.  C.  TibÖ  la^lc 

fxri   i^  aXXcjy  nv&rj. 

1226.  Vgl.    Eur.    El.    579  HJ. 


l'/u)    (T*    fUXnrü)^.     OP.   x«f   (juov 
y'   t/ti  ^qÖvu). 

1228  f.  Eben  durch  jene  listige 
Erdichtung  von  Orestes'  Tode  ist 
es  gelungen  den  Or.  wohlbehalten 
zu  den  Seinigen  zu  führen. 

1230.  €71 1  av  fxcp  o  Qaia  ( ,  ob 
der  glücklichen  Fügung, 
wie  Simonides  sagt  nlys ,  nlv^ 
inl  nvu(fOQalg. 

1231.  Vgl.  1^06.  —  ytyrj&bg 
(=  yiyrjfi^oiog)  &dxQvoy,  wie 
Ant.  527  (fiXc'nStXcpa  i^dxqva.  Eur. 
Phoen.    1071     ntv&i^oiv    dnxQvtav. 

1232  f.  yoval  a(i)/u(XTü)u 
(juoi  (piXr dl (oy,  Spross  des 
mir  theuersten  Leibes,  d.  h. 
Sohn  des  geliebten  Vaters. 

1234.  «(>r/ü>f,  nun  endlich, 
nachdem  ich  dich  so  lange  ver- 
gebens ersehnt  habe. 

1235.  Mit  dem  Asyndeton  vgl. 
115.  1380.  Demokrit.  fr.  249  rjA^ff 


HAEKTPA 

0PE2TH2. 

Ttageafiev  aUa  aly"  exovaa  TtQOöfxevB. 

HAEKTPA. 

IL  ö*   sativ; 

0PE2TH2. 

aiyav  ccfieivov,  firj  Tig  evöod^ev  alvt}. 

HAEKTPA. 
aXV  ov  rav  "Aqtb^lv 
räv  aiev  ad(.n]Tav, 
toÖB  f^Bv  ov  710%'  a^iojow  rgiaai, 
TtSQLGGÖv  ax^og  höov 

yvvar/.cüv  ov  übL 

0PE2TH2. 

oga  yB  fisv  örj  xav  yvvai^iv  wg  ''^QVQ 
BVBOTiv  Bv  d'  B^oia^a  TtBiga^eloct  ttov. 

HAEKTPA. 

OTOTOtOTOi   tOTOlf 

avBcpBlov  hißaUg  ov  Ttoie  TiaTalvaifiov, 
ovSe  TiOTB  h]a6fiBvov  a^etBgov 

olov   BCpV   XaTiOV, 
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1240 


1245 


1250 


lUeg  dnfjX&eg,    wie  Caesars  veni 
vidi  vici. 

1239  f.  Bie  Jungfrau  ruft  die 
jungfräuliche  Göttin  an,  vgl.  Aesch. 
Suppl.  149  diSfxriTagdS^rja  qvaiog 
ysyia^ü).  Dem  Metrum  der  Anti- 
strophe  würde  entsprechen  /u« 
Tttv  "iQit^f^v  (so  Härtung). 

1241  f.  Mit  ToSt  kündigt  El. 
das  folgende  nsQiaabv  dxi^os  ctei 
tydoy  oy  an:  denn  Klyt.  ^gilt  ihr 
für  ein  kxoiaiov  dx^os  agoigiig 
(11.  18,  104.  SoDh.  fr.  SQO  ßdgos 
niQiaaov  yng  ayaaiguicpiofxhyoi), 
welche  nach  Art  der  Weiber  auf 
das  Innere  des  Hauses  sich  be- 
schränke. Die  Aeusserung  ist  cha- 
rakteristisch für  El.,  die  offen  und 
ohne  Scheu  ans  Licht  tritt. 

1244.  oga  yi  f^iy  ^r,  ^   zu  Ai. 
877,  __  Or.  räth  die  Weiber  nicht 


so  gering  anzusehn,  wie  El.  thue. 
Aehnlich  im  Ausdrucke  der  un- 
gleiche Gedanke  Aesch.  SuppJ.  749 
ywh  ^oyoi^da   ovdiv  ovx  tveaz 

""Agris. 

1245.  tnl  rr^ylüiVTaifiyriOTgay 
jaiyioy  (pTjaiy,  ort,  xov  ^Ayafxifi- 
voya  dytlXty  (Schol.). 

1247  ff.  'Damit  erwähntest  du  un- 
verhüllt unser  Unheil.'  —  ov  nove 
xaraX.,  nie  ungeschehen, 
nie  wieder  gut  zu  machen 
(vgl.  230  idife  yccg  dXvza  y-^^^^' 
aazca).  An  jenes  anklingend  ovde 
noii  Xnüöfxtyoy,  nie  zu  ver- 
schmerzen. Denn  nach  fA»?(ra 
und  dem  passivisch  gebrauchten 
Fut.  Med.  'Afjaofiai  \st  Xr.aofityos 
=  A>ft^>?f  Tvxtly  dvydfxayog.  — 
oloy  €(pv.  in  seiner  g)vaig.  da, 
wie  du  sagst,  xdy  yvyaifty  'Agrig 
kyijv. 


I 
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::o<i>oKAEors 

0PE2TH2. 

mt      3  J  "j   1  3       C/ 


e^OLÖa  'Aal  tavT  '  alX    orav  TcaQQrjola 
Ttagj],  tot'  egyiüv  Twvde  f^ejuvija^aL  xQ^^^' 

HAEKTPA. 

arriar  ^o  (prj . 

b  nag  i^ol, 


\      •>     / 


6  Ttäg  ccv  TtgsTCOL  Ttctqiov  evveneiv 
rdöe  div.(t  xQ^vog' 

(j,6Xig  yaQ  eoxov  vvv  llevd-eqov  aTOfict. 

0PE2TH2. 

^vinq)i]fÄC  Kccyoj'  xoiyctQ  ovv  owCov  toöe. 

HAEKTPA. 

ri  ÖQCüOa; 

0PE2TH2. 

ov  fit]  eaxi  '/.aiqbg  (xri  ^aAgav  ßovlov  Xiyeiv. 

HAEKTPA. 

tlg  ovv  a^lav 

ye  aov  neq)riv6tog 

f^eraßccloLT^  av  code  oiyav  loycov; 

IneL  OB  vvv  acpQdoTtjg 

deXitrcog  t'  eaeiöov, 

0PE2TH2. 

TOT^  eiöeg,  ots  d^eoL  ^i    eTtwigvvav  ixolelv 


1255 


1260 


1265 


^J-K^     —     KJ-^^y     —     ^     —     ^~'     — 


Unrichtig     scheint    x«t 
wofür    man    mit   Härtung 


1251. 

xccvTog  erwarten  sollte,  wie 
£yv(oxa  xavTog  Ant.  1095.  Eur.  Ale. 
1080,  ^v/u(fr]jLii  xcivTos  O.e.  1747. 

1257.  Du  hast  ganz  Recht,  dass 
du  endlich  frei  reden  darfst :  darum 
aber  nimm  diese  Freiheit  wohl  in 
Acht  und  verscherze  sie  nicht  durch 
unvorsichtiges  lautes  Reden,  damit 
nicht  mein  Plan  scheitere. 

1259.  |aax^«v  h^  (ÄUXQi^yoQtlv. 

1260  ff.  Schol. :  Tig  nv  aov  cpa- 
vEvxog  dixaicog  sXoiio  avii  Xoyojy 
at(x)7itiv;  Der  Ton  liegt  auf  «  ^iai', 
welches  nach  Analogie  der  persön- 
lichen Wendung  »J  aiyrj  d^i'a  iari 
fusraßdXXaax^ai  (=  «itoV  iaii  /us- 
laßaXia&ai  aiyrjy  Xoyojy)  dem  Ob- 


jecte  frei  als  Apposition  angeschlos- 
sen ist:  wer  würde  würdig, 
angemessen  handeln,  wenn  er 
— .  Vgl.  zu  0.  C.  661.  —  aov 
71  £  (f.  ist  gleich  speciell  vom  vor- 
liegenden Falle  gesagt,  während 
man  allgemein  erwartete  rov  fiX- 
xdiov  ddeXcpov  (pav.,  vgl.  zu  Ai. 
155. —  (u^£,  in  solcher  Lage, 
wird  durch  Intl  xri.  näher  erklärt. 
—  Das  Metrum  von  1261  scheint 
dochmisch  gewesen  zu  sein:  wes- 
halb Seidler  cov  ye  7it(pT]y6Tog 
vorschlug.  Schwerer  verderbt  ist 
der  entsprechende  strophische  Vers. 

1263  f.  Vgl.  Eur.  El.  579  f/a»  a" 
diXnriog.  Phoen.  310  fioXig  wavtis 
ueXtizcc  xd^oxtira  juargog  (üXipaig. 

1265.    Or.  lehnt    den    etwaigen 


HAEKTPA 

HAEKTPA. 

ecpgaaag  vTiegTegav 

rag  Ttdgog  eti  yagi'^og,  ei  oe  ^ebg  eTiöqioev 

afi€T€Qa  TtQog  /ailc&ga'  dat^ovLOv 

avtd  Ti^rjfx    eyw. 

0PE2TH2. 

id  iiev  (t'   byivw  ya^QOvaav  elgya^slv,  xd  öe 

deöoiTia  Uav  rjöovf^  viyiwfievrjv, 

HAEKTPA. 

in  c^  8 6s. 

böbv  BTta^iwoag  wöe  fioi  cpavr^vai,  / 
Hir/  TL  fiSf  Ttolvjtovov  (Jüd    idwv 

0PE2TH2. 

ri  firj  norjaw; 

HAEKTPA. 

fiYj  fx^  dTtooteQii)GY}g 
tüjv  awv  TiQOOWTioJv  t)dovdv  i^ied^ead^ac. 

0PE2TH2. 
^  ycdgra  yiccv  dllotoi  ^vfxoiiarjv  iöwv. 
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1270 


1275 


Vorwurf  ab,  er  habe  zu  lange  auf 
sich  warten  lassen;  gleich  nach 
dem  Geheiss  des  Apollon  (35  ff.) 
habe  er  sich  aufgemacht.  Nach 
^oAarist,  wie  die  Strophe  (1244  f.) 
lehrt ,  ein  Trimeter  ^  ausgefaUen ; 
Hermann  ergänzt:  avTol  yty^zts 
rfjaöe  rrjs  odov  ßgaßr^g. 

1266  f.     vntQteqav  ,  ergänze 

Xdqip.  —  fi  ndqog  x^Q^S->  ^\^ 
Freude  über  Orestes'  Ankunft.  Mit 
inoQLCev  vgl.  0.  C.  1458  nuig 
üv  Ttg  iftvQO  0t]aia  nogoi; 

1269.  Dem  Vordersatz  ei  — 
^iXa&qa  ist  von  beiden  Seiten 
ein  Nachsatz  beigegeben,  vgl.  zu 
0.  R.  166.  —  daifioviov  zi- 
&rifxi,  ich  halte  es  für  eine  gött- 
liche Fügung. 

1271.  ra  (UfV,  T«  6i,  einer- 
seits, andrerseits.  Trach.  534 
T«  fxiv  fqdaovaa  xtgaly   aT£x*^1- 


adfitjy,  ra  (F'  oia  nda/o)  avyxaz- 
oixiiovfxivri. 

1274.  66ov  cpccy^vai,  nach 
d(pi^iy  dcpixia&at  freier  gefügt,  zu 
Ai.  878.  El.  widerruft  hiermit  gleich- 
sam den  Ausruf  1162  w  ^eiyozd- 
zag  n£fxq)d^£ig  X£X£v&ovg. 

1275  ff.  'Wehre  mir  nicht  die 
Lust  mich  an  deinem  Anblicke  zu 
erfreuen,  nun  du  mich,  die  so  viel 
gelitten,  mit  Augen  erschaut  hast.' 

1276.  zl  fxri  norjao),-  was 
fürchtest  du  von  mir?  was  willst 
du  dass  ich  nicht  thue?  Aehnlich 
Ai.  77  zl  [XTi  yipTizai; 

1277.  fi^ovdv  hängt  ab  von 
d7io<jz£Qtjarjg,    ist    aber    zugleich 

wieder  bei  V*^*^^"*  ^^^^^  ^^^ 
sie  aufgeben  soll)  zu  denken, 

vgl.  zu  Phil.  62. 

1278.  *So  wenig  ich  es  ruhig 
geschehen  lassen  würde,   wollten 


II 
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HAEKTPA. 

^vvaivelg ; 

0PE2TH2. 

HAEKTPA. 

w  cpilai,  exlvov  av  eyio  ovo'   av  rjlTtia'  aidav. 

********  €Oxov  ogyav 

ävavöov  ovdi  ovv  ßoa  ylvovoa 

rdXaiva.     vvv  d'  %t>  oe'  TCQOvq)dvrjg  di 

qiLlrdtav  exwv  TiQOOOipLV, 

äg  eyu  ovd'  av  iv  xaxoTc;  la^oijiav, 

0PE2TH2. 

td  iiev  TieQLOoevovxa  iiov  koywv  acpeq, 
aclI  liirjTe  fufjxrjQ  tag  'Aay.r]   ölöaO'/,i  fie, 
fzrj^'   wg  TtatQwav  /.rrjaiv  A'iyioS^og  doiKov 
dvtUly  TOL  (5'   Ulü,  xd  ök  öiaOTiSLQei  ^idTqV 
XQovov  ydQ  av  aoi  ycaigov  l^eigyot  loyog. 


1280 


1285 


1290 


andre  dir  diese  Freude  verküm- 
mern, so  wenig  schlage  ich  dir 
die  Bitte  ab.'  In  der  Wahl  des 
Ausdrucks  xny  nAXoiai  ^vfioif^tiv 
liegt  eine  versteckte  Hinweisung 
auf  Aeg.  und  Klyt.,  die  den  Zorn 
des  Or.  erfahren  sollen.  Daher  die 
Frage  der  El.,  ^vpnipslg;  bil- 
liest  du  es  (nämlich  meinen 
Plan  der  Rache)? 

1280.  Orestes  kleidet  seine  be- 
jahende Antwort  in  die  Form  einer 
Frage.  Vgl.  Eur.  Rhes.  706  doxd 
ydg ;  Antwort:  ri  firjp  ov ; 

1281  ff.  El.  frohlockt,  indem  sie 
sich  wie  1227  ff.  an  die  Theilneh- 
merinnen  ihrer  Leiden  und  Freuden 
wendet,  über  die  Gewissheit  ihren 
Bruder  und  an  demselben  einen 
Rächer  des  Vaters  zu  haben.  In- 
dess  ist  vor  taxov  mehreres  ausge- 
fallen, und  die  folgenden  Worte  bis 
T^Xaiva  1285  sind  so  verderbt, 
dass  eine  Herstellung  unmöglich 
scheint.  (Arndt  schlügt  vor  ot^cT' 
av  ia^ov  —  /So^,  xAt;oi;a'  «  r«- 
Ä«ti/«,  'und  ich  hätte  nimmer,  wenn 


ich's  auch  versuchte,  mein  erregtes 
Gemülh  sprachlos  und  ohne  lautes 
Jubelgeschrei  zu  halten  vermocht, 
da  ich  sie  hörte.'  In  a  ra)..  läge, 
dass  die  freudige  Entdeckung  ge- 
rade mit  der  grössten  Verzweiflung 
zusammengefallen,  vgl.  90^2.) 

1285.  Mit  vvv  d'  ^/w  ö'« 
redet  El.  wieder  den  Bruder  an, 
den  sie  umschlungen  hält. 

1287.'Selbst  im  Falleunser  Unter- 
nehmen misslingt,  will  ich  im  Un- 
glück doch  nie  des  Glücks  ver- 
gessen, dem  Bruder  ins  Auge  ge- 
schaut zu  haben.' 

1 291 .  avtXtl  metaphorisch,  wie 
das  Lateinische  exhaurire.  -—  r« 
cF'  fx/£t,  als  ob  vorher  la  /ukv 
dvThl  gesagt  wäre,  vgl.  0.  R. 
1229  öacc  xtv&ti,  r«  d'  arrix 
6tV  To  rjptJf  (favtl.  Ant.  202  «<- 
fimog  xoivov  ndaaaS-ai ,  zovg  ds 
dovXojaag  ccyeiv.  Mit  ixxelvy^\. 
Aesch.  Pers.  826  oXßov  ixxiu 
jLtiyav. 

1292.  xaiQog  XQ"  ^°  xaiQiov 
Tov   ;^^oVot;,     die    Gunst    des 


HAEKTPA 

d  S'  aQjiioaet  f.ioi  ro)  Ttagovri  vvv  XQOvo) 
arjiLiaiv\  ojiov  cpctvEvieg  rj  y(,ey.QV(A,fxivOL 
ytktJJVTCtg  FX^QOvg  Ttavoo^Bv  rij  vvv  oöm. 
ovTCü  S'   onwg  .utjrr^Q  at  ^ri  STiiyvcoaeTaL 
g)aiÖQf!J  TCQOOionip  voiv  STteld-ovroiv  ö6f.iovg' 
dlV   log  In'   ätrj  /^tj  /ndtrjv  Xeley/tihrj 
ativa^' '  orav  ydg  eiTvxrJGCüi.isv,  t6t€ 
Xaigeiv  TiagioTai  Aal  ysXdv  elevd^egiog. 

HAEKTPA. 
dlV  w  Tiaaiyvrjy,  wd'  OTtcog  yial  aol  cpLlov, 
xai  Tov^dv  earai  Tfjd' '  end  xac  riöovdg 
ngbg  oov  Xaßovoa  xotx  ijudg  hTijodi^rjVj 
TLolö'  av  oe  kvTirjaaaa  d€BaifÄr]v  ßgaxv 
avTTJ  i^iy'  eigelv  -Ä^gSog'  ov  ydg  av  YMliog 
vnrjgezolrjv  TOß  nagovTL  dai(.iovi. 
dlV  ola^a  fdv  idv^evöe,  niog  ydg  ov ;  yJviov 
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1300 


1305 


rechten  Zeitpunktes,  wie 
Ttf^utt  voaov,  XixTQ(x)v  iivai  w.  ä. 
Nach  einem  Scholion,  xi^tV  tvxai- 
Qtav  Tiov  jusXXovTiüv  nqaxS^fiVai, 
vermulhet  Reiske  sehr  ansprechend 
(oyov  statt /()oVot'.  WieDindorf 
erinnert,  wäre  auch  növov  möglich. 

1295.  yiX(s)VTng  ex^'^Qovs 
navao^ev  (vgl.  796  ff.)  erinnert 
an  Elektras  Klage  1153  ytXmai  cT' 
IX^Qoi. 

1296.  So  aber  halte  dich  dabei, 
dass  die  Mutter  dich  nicht  durch- 
schaut an  der  Heiterkeit  deines 
Antlitzes  und  wir  uns  dadurch  ver- 
rathen,  wenn  wir  beide  (Or.  und 
El.)  ins  Haus  treten.  (Auf  Or.  u. 
Pylades  kann  vinv  nicht  gehen,  da 
El.  von  diesem,  der  als  x(xicpov 
TiQoaiüTiov  den  Or.  begleitet,  noch 
gar  nichts  weiss,  vgl.  1373.)  — 
ovTü)  (f'  ÖTKjjg  =  axÖTiH  oder 
hiuiXov  oTKog.  Vgl.  Krüger  Gr. 
§  54,  8  Anm.  7. 

1298.  wf  fTi"  drrj  fir,  i"«- 
Triv  XsXty/LtivTj,  als  wäre  mem 
Tod  nicht  eine  Erfindung,  sondern 
eine    Thatsache.      Ueber    (xctzriv 


vgl.  6H    X6y(o   fxchrjv  fhvi^axovTag. 
1301  ff.    Wie  es  dir  genehm  ist, 
werde   auch   ich  mich    halten,   da 
du    der    Urheber    meines   Glückes 
bist.     Ueber  tu  (ff  rfidt  vgl.  0.  C. 
1547,  über  xai  —  xai  zu  0.  R. 
166.  Krüger  Gr.  §69,  32  Anm.  13. 
1304.     Verb,   xovdi   ßgaxv   Xvn. 
as  dl^nijbiriV  av  avrrj    fuiy^   ivQHV 
(1061)  x€()(fos.  —  da^aiiUTjv,  ich 
würde  es  auf  mich  nehmen,  mich 
dazu    verstehen,     wie    Aesch. 
Eum.  228  ord'  av  dsxoi/urjv  oj<jt 
Itx^f'^   Ti/Licfs   aiS^tv.    Herod.  3,  38 
i'iQhTO  ini    T€(p  /^»?,a«rfc    dt^aiar 
av  TiXivTioviag  vovg  natiQag  xa- 
raxaiitv  nvQi.  Xen.  Hist.  Gr.  5,  1, 
14  dt^aiuriv  av  aviog  udXXov  ovo 
riuiqag    aairog   rj    vfxäg   [xiav   ye- 
via^ai. 

1305  f.  Sonst  (zu  Ai.  1330) 
würde  ich  der  gegenwärtigen  glück- 
lichen Gölterfügung  nicht  wohl 
dienen,  mich  undankbar  zeigen. 
Vgl.  fr.  587  /ur]  arttlQS  noXXolg 
ibv  nagovra   dai/nova. 

1307.  El.  kommt  jetzt  der  oben 
1293  ff.  an  sie  gerichteten  Auffor- 
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b&ovvs'Ä    A'iyio&og  ^iv  ov  ytarä  atiyag, 
firjTYjQ  d'  ev  oUoLQ'  ^v  av  iiir]  öeior^g  7to&'  wg 
yelioti  rov^ibv  ffaiögbv  oipezai  y.dga' 
liuoög  TS  yccQ  Ttalaibv  hi:itriY.i  t^ioiy 
y.cLTieL  ö'   eoELÖov,   ov  tzot'   hlrj^w  X«C>« 
öayiQVQQOOvaa.     nwg  yccg  av  Irj^cci^'  lyoj, 
rJTig  (xia  oe  tfjd^  böot  ^avovTa  re 
Aal  Iwvx"  loEiöov;  eigyaoat  öe  fn"  aav.OTca' 
Ügt'  el  ftaxr^Q  fdOL  Lwv  'Uono,  f-irink'  av 
Tsgag  vo(j,l'Ceiv  avro^  nioxeveLv  6     ogav. 
oV   ovv  toiavTr^v  rj/Äiv  e^rj-ASig  böov, 
agi    avrbg  wg  ool  ^vj^og,     wg  ly(o  ^lovr] 
ovy,  av  Svo7v  r^^agrov  ?;  yag  av  /.aXoJg 
eoioo'  efiavtrjv  r^  y.alwg  ccTKolöfxrjv. 


1310 


1315 


1320 


derung  nach.  —  ray&iyf^e,  das 
weitre,  was  nun  zu  thun  ist, 
vgl.  1339.  Phil.^  895  re  J/;r'  au 
(fßfö^'  iyü)  TovpO^iyde  yi;  0.  C. 
476   ro    (f*    tv(^iv  noX   TtXivzrlaai 

US  YQfj ; 

1308  f.  Or.  hatte  aus  1241  ff. 
abgenommen,  dass  nur  Weiber 
im  Hause  seien,  weshalb  er  auch 
1296  nur  von  Klyt.  redet.  Sonst 
vgl.  310  ff.  —  xftTci  ajiyac  und 
iy  oixoig,  wie  0.  R.  637  oi>x 
H  av  r'  o'ixcvg  av  r£,  Kgiioy, 
yMTu  aiiyag;  Vgl.  zu  Trach.  156. 

1309  f.    Entgegnung  auf   1296  f. 
Nach  (U^  üilarig,  ^h  (foßov  und 
ähnlichen  Verboten  wird   (og  oder 
ö Titas  mit   dem  Ind.  Fut.  gesetzt, 
um    den    Inhalt    der    Befürchtung 
anzugeben.     So  963  T(oy(^€  firj/Jz^ 
IJiniarjg  'oTiüjg  zev^ei.    1426  /ut]xii'^ 
txcpo'ßov     /LirjTQtöoy     wV    ae    h'jfA. 
azifictau  nozi.     Eur.   Heracl.  248 
^i]    zgiaris    onois    ai    xig    ßiofxov 
zovd'   anoandau.  Ar.  Eq.  112  zov 
daifjioyos  dit^oi/'   önojg  fjr]  ztv^o- 
fxai   xaxoifaifioyos.    Xenoph.   Cyri 
inst.  5,  2,  12  ^/;   (foßov  w?  äno- 
Q^aiig.  6,  2,   30  /nn    ^eianzi   los 
ovx    ^^i(x)g  xa&ivdnaez€.    Vgl.  0. 


R.  1074   (ficFoi/'  oTidig  fAf]  «  ns 
ivytjg  zila6'   uyaQQri^ii  xccxd. 

1310.  xcega,  TiQoaojnoy. 

1311.  iyzizr.xe,  wie  Plat. 
Menex.  p.  245  D  xa&aQoy^  zo^  ^l- 
aog  lyzizr^xi  ifj  noUi  zijg  dUo- 
TQiag  (piatiog.  Vgl.  zu  Trach.  463. 

1314.  Zu  &ay6yza  ze  kann 
taeli^oy,  obschon  El.  die  angeb- 
liche Aschenurne  erblickt  hat,  nur 
zeugmatisch  gehören,  indem  etwa 
'iyycjy  zu  denken  ist.  Das  Verbum 
hat  sich  an  das  zunächst  stehende 
Object  angeschlossen,  wie  oben  826. 

1315.  (iaxoTia,  864. 

1318  ff.  Da  du  durch  deine  glück- 
liche Heimkehr  mich  so  hoch  er- 
freut hast  (El.  kehrt  zu  dem  ein- 
leitenden Gedanken  1301  ff.  zurück), 
so  geh  du  nun  ganz  nach  deinem 
Ermessen  voran,  überzeugt,  dass 
ich  folgen  werde:  denn  wäre  ich 
auf  mich  allein  gestellt  geblieben, 
so  würde  ich  jedwede  Gefahr  be- 
standen  haben.  —   ozt  im   Sinne 


von  Inei,  wie  38  oV  ovv  zoioydt 
XQrja/Liby  liar^xovaafjiiy. —  f^oyj,, 
jLtoyoo&ilau  aov.  —  ovx  «>' 
dvoly  ij/naQToy  =  zov  Izigot 
av  hvxov.    Entsprechend  Demosth. 


HAEKTPA 

0PE2TH2. 

oiyav  STtfjvea^  tag  Irt^  e^oöoj  Tivog 

zwv  evdo&ev  x^govvrog* 

HAEKTPA. 

allcog  TB  y.al  g)egovTeg  oV  av  ovte  Tig 
öoixcov  ccTiwaatz'  ovt'  av  r^ad^eiri  laßcov. 

nAiAArßro2. 

10  nleiota  fXLogoL  y.al  cpgevdiv  Trjrwfxevoi, 
Tibxega  itag^  otSev  tov  ßiov  yi^Sead-    eti, 
fj  vovg  eveoTiv  ovTig  vfilv  lyyevrigj 
ox"  ov  nag     aixolg,  all"  h  aitotaiv  yay.olg 


Üb 


1325 


19,151  ^volv  ov  (^iafxc(QTr;aea&ai 
zr,v  noXiv  Tiyovfjir^y'  i,  ya^  — 
dnoöcjativ  r,  —  dnayyt'Atlv  r^fxdg. 
Andokides  1,20  tfvolv^zolv  jAt- 
ytaioiv  xaxolv  ovx  rjv  avZ(o 
auaQZiiv  t]  yccQ  vn^  ^!^^\  caio- 
i^avilv  ri  avzM  aoiHvzi  ifje  cmo- 
xzilvai.  Thuk.  1,  33  fj.r,dk  dvolv 
(fd^daai  ajuaQZioaiv,  rj  xaxuiaai 
ludg  tj  acpccg  avzoig  ßißai(i)acc- 
a»ai.  Eur.  Or.  1151  (fvo'iv  ydg  ov 
a(paXevztg  'i^o/uiv  xXiog ,  xaXuig 
^avoyztg  ?  xaAdig  aeao)a>Aiyoi. 
Dem  Sinne  nach  vgl.  Ai.  479  «AA' 
r,  xaXdig  C^v  t;xa),üig  zf&yr]xiyc(i 
zov  ivyevt'i  XQf',. 

1322  f.  Den  Scholien  zufolge 
legten  manche  dem  Chor  diese  Verse 
bei.  Dieser  hätte  indess  wohl  zwei 
volle  Verse  erhalten.  —  fTiiy- 
veaa,  wie  Ai.  536.  Vgl.  zu  668. 
—  in'  t|o(fw,  um  herauszutreten, 
\e\.  Trach.  532.  Eur.  Ion.  515  wf 
d  in  i^odoiaiv  bvzog  züivd 
ttxovo/utv  nv)Mv  6ovnov ,  t^iovza 
r'  ij^n  Jtanozr^v  oquv  näqa.  — 
zöiv  'iv^oihiv,  zwv  (vöov,  wie 
zaXg  taü}&ev  Trach.  601  u.  ä., 
vgl.  zu  El.  1058.  —  aiyciza  log 
XO)Qov  vzog  zivog,  schweigt 
in  Erwartung  dass  jemand  kommt. 
Ueber  tog  vgl.  316  cui-  vvy  anovzog 
lazoQii. 

1323  ff.     Augenblicklich    gefasst 

Sophokles  V.  7.  Aufl. 


redet  El.  so,  dass  selbst  Klyt.  die 
Worte  hätte  hören  dürfen.  Denn 
diese  und  ihr  Anhang  konnten  nur 
verstehen,  die  Asche  eines  Ange- 
hörigen weise  niemand  von  der 
Hand,  ohne  sich  doch  über  eine 
solche  Gabe  freuen  zu  können ;  für 
El.  aber  und  die  Ihrigen  lag  der 
verstecktere  Sinn  in  den  Worten, 
dass  sie  im  Hause  weder  den  Or. 
von  sich  abwehren  noch  sich  seiner 
freuen  werden. 

1327.  nozsQcc,  zu  0.  C.  333. 
In  xrjdsa&s  zov  ßiov  liegt  der 
Begriff 'das  Leben  schätzen,  daher 
naq^    ov6iv^    wie    0.    R.   983. 

Ant.  35. 

1328.  iyyivrig,  den  ihr  sonst 
hattet  als  tfxcfvzov. 

1329  f.  oze,  quando.  Unter 
71« 9'  avzoig  versteht  man  na^a 
xaxolg.  Schon  an  sich  ist  es  hart, 
dass  avzoig  auf  ein  nachfolgendes 
Substantivum  sich  beziehen  soll; 
noch  mehr  aber  befremdet  der  Sinn: 
'ihr  befindet  euch  nicht  bei,  son- 
dern in  dem  Unheil'.  Dies  ist 
verkehrt,  deshalb  weil  man  naga 
xaxüj  dvai  nicht  sagen  kann.  Ohne 
Zweifel  beruht  die  jetzige  Gestalt 
von  1329  f.  auf  einer  Interpolation; 
denn  auch  die  Worte  ivavzolaiv 
xaxolg  zolaiv  /ueylazoig  ovztg  ent- 
halten  eine   mit  den  nächstfolgen- 

10 
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Tolaiv  (xeyLOTOig  ovteg  ov  yiyvwoxete; 
alV  ei  OTad^ixoToLv  zolaöe  fit]  eKtgoiv  eyco 
TiaXaL  q)vlccaao)v,  rjv  av  vfxlv  sv  do/nocg 
Tcc  ÖQWfiev^  vf.iwv  TtQOO&ev  7]  %a  owfiaTa' 
vvv  d'  eildßeiav  riovie  7iQ0v&€fir]v  lyco. 
'Aal  vvv  anallax^'SVTB  tCjv  fxaxQOJv  Xoycov 
Aal  Ttjg  aTtlrjiJTOv  trade  avv  ßoj]  xagag 
eiou)  naqeld^e^^  wg  t6  fxev  fxilleLv  [/maov 
iv  Tolg  TOLOvTOig  eoT\  d/rrjllax^at  6']  a/^u]. 

0PE2TH2. 
Ttwg  ovv  ex^t,  tdvTevd^ev  elaiovri  fioi; 

nAiAArßro2. 

'Aaliog'  VTKXQXBL  yccQ  oe  fAt)  yvwvai  xtva. 

0PE2TH2. 
rjyyeilag,  ag  eor/.ev,  log  Ted^vrjAOTa, 

nAiAArßro2. 

eJg  twv  Iv'AlÖov  [.idvd^av^  evd^dö'  wv  dvt[Q. 

0PE2TH2. 
XaiQOvaiv  ovv  TOitoiaiv;  i]  tiveg  loyoc; 


1330 


1335 


1310 


den  Worten  des  Pädagogen  unver- 
trägliche Uebertreibung. 

1331.  üTccO^fAolaiy  roladt, 
hier  an  der  Thür. 

1332  f.  Eure  Plane  und  Gedanken 
würden  sonst  im  Hause  ruchbar 
geworden  sein,  bevor  ihr  selbst 
den  Fuss  hineingesetzt  hättet.  Der 
Gen.  vjuioy  tritt  zu  t«  öq.^  in- 
dem dieses  gegenüber  dem  assoni- 
renden  t«  aüj/xaicc  als  Subst. 
behandelt  wird:  freilich  aber  er- 
regt die  Verbindung  von  vjLiiy 
und  vfxuiy  den  Verdacht  eines 
Fehlers. 

1334.  vvp  cff,  so  aber,  vgl. 
0.  R.  222.  985.  1512  u.  oft.  in 
anderem  Sinne  steht  1335  xcu  vvv. 

1336.  «TiAifffTot;  ;|f«(>ßf,  wie 
Eur.  Suppl.  79    unXriaios   ccdt   (ä 
e^ccyii  x^Q''^  yocDv  noXvnovo^. 

1337  f.  Dem  /uikXtiv  sollte  ein 
Begriff  wie  <^quv  gegenüberstehen, 
nicht  aber    «7i/;AA«/i^at.    Auch 


lässt  sich  der  Inf.  Perf.  hier  schwer- 
lich entschuldigen.  Ausserdem  ist 
xaxov  nicht  ganz  passend  (es 
sollte  etwa  heissen  kniacpaXig)  und 
iv  Tolg  T o lovz ois  etwas  un- 
bestimmt. Vermuthlich  schrieb  der 
Dichter  iXaiü  naQ^Xit^tit^^ ,  tag 
To  fiti  /uiXXtiv  ftxfxi]  (vgl.  zu 
22).  Die  Interpolation  erklärt  sich 
aus  der  häufigen  Verwechslung  von 
f'.rj  und  fj,iv. 

1339.  TuvTiv&ev,    zu    1307. 

1340.  vTido^ti,  es  steht  so 
dass  — . 

1341.  ijyy.  (og  t€&vi]x6t((, 
zu  SS2  ?.iy(ü  ixtlvov  tog  nagovKc 

V(ÖV. 

1342.  Erfahre,  dass  du  hier  (im 
Hause)  für  einen  Bewohner  des 
Hades  {"Ai<fov  oixr;Tü)Q,  zu  Trach. 
282)  giltst.  Wie  sonst  rig,  ist 
hier  tcvrjQ  zu  lig  gesetzt. 

1343.  T ovToia IV,  dass  ich 
todt  bin. 


HAEKTPA 

nAiAArfiros. 

Tslovi-tevcüv  e^LTtOLfi*  av  tag  da  vvv  exsi, 
v.alwg  tcc  AEtvwv  navta,  ymI  id  (xrj  y.alcog. 

HAEKTPA. 
tlg  ovzog  eot\  ddelcpl;  nqbg  d^ewv  cpQdoov. 

0PE2TH2. 

oijl  ^vvlr^g; 

HAEKTPA. 

ovöe  y'  lg  d^vfxbv  (peQO), 

0PE2TH2. 

ov'A  olad'^  OTio  II    eöoj-mg  eig  x^Q^^  noie; 

HAEKTPA. 

Tlouo ;  TL  cpiovetg; 

0PE2TH2. 

OV    TO    OaJ'AHOV    TtiÖOV 

V 71  ekelte [A.(p&riv  ofj  7tQ0f.irid^iq  xc^o/v. 

HAEKTPA. 
1]  y.eXvog  ovtog,  ov  tiot^  Ix  tcoIIojv  eyd) 
uövov  TTQOOr^vQOv  TtLOxbv  Iv  TtaTQog  (povco; 

0PE2TH2. 
W  lail'  liTj  i-c'  Ueyxe  TtULooLv  löyoig, 

HAEKTPA. 
ut  cplltaTOv  (pwgy  to  ^ovog  aioTrjQ   öö(.i(x)v^ 
'Aycx^ie^vovog,  nojg  rjl^eg;  r]  ov  Aelvog  ei, 
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1345 


1350 


1355 


1344.  reXovf^ivojv  {tojv  ig- 
y(>)v),  wie  Eur.  Andr.  998  nuQog 
fikv  ovx  iqca,  TiXovfxivcjv  ök  JaX- 
(pis  tiaerac  nirga.  Ale.  88  xXvei 
Tig  rj  aievayfAov  ^  yoov  wg  ne- 
nqay^ivuiv;  Soph.  Ai.  981  o)g  wd' 
r/ovicjv  ndga  aitvdi^Hv.  Aehn- 
lich  In^  l^tiqyaa^ivoig  Ai.  377. 
Mit  w<r  d'f  vvv  t^ei  xit.  wieder- 
holt der  Pädagog  was  er  1340  ge- 
sagt hatte,  nur  geheimnissvoll  bei- 
fügend xai  Tit  fxrj  xccXiüg  (auch 
was  für  jene  nicht  gut  ist,  d.  h. 
unser  Mordanschlag):  alles  geht 
(für  uns)  gut  mit  ihnen.  Zugleich 
liegt  in  vjs  ^£  vvv  (xh  eine  leise 


Mahnung,  nicht  den  rechten  Augen- 
blick der  That  zu  versäumen. 

1347.  ovdi  y'  ig  ^vfjLov 
(fiqo),  0.  R.  975  (U^  vvv  h' 
avTüiv  fxridlv  ig  ^vfxov  ßdXrjg. 

1349  f.  Verbinde  ov  x^Q^l*"  '^^*^- 
TO  4>(x}y.iü)v  nidov.  Mit  vnt^t- 
nif^cp^rjv  nidov  vgl.  893  »JA^o*/ 
idcpov.  Des  ungeschickte  Hyper- 
baton weist  auf  einen  Textesfehler. 

1352.  TiQoarjvQov  niaiov, 
ich  erfand  als  treu. 

1354.  cJ  cpiXraTov  cpöig,  wie 
1224.  —  /xovog  omti^q  =  (o 
Gv  ög  fxovog  amxriQ  *«>  wie  0.  C. 
143  Ziv  dXe^rjcjQ  u.  ä. 

•  10* 
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HAEKTPA 
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og  jovöe  y.a^^  eacooag  Ix  TtolXoJv  noviov; 
c5  (pilTazai  fxev  x^^Q^S^  r^diaTOv  J'  ex^ov 
Tzoöcüv  vTtriQiTrjfia'  Ttwg  omw  nalac 
^vvtüv  f-i"   eXr^d^eg  ovd^   €(paiveg;  aWa  fue 
loyoig  ccTtctjlXvg^  egy^  ex^ov  tjdiot    k(.ioL 
XOuq\  (Jü  TtdiEQ'  Tiatiqa  yccQ  eioogäv  dozcZ' 
XouQ'  ^io&i  ö'  wg  f-ictliavä  a^  avd^QtJiiwv  iyio 
rix^r^QOL  y.a(pilriO^  iv  ij/nega  f.iia. 

nAiAArßro2. 

agzelv  dov.ii  f-ioi'  xovg  yäg  ev  ^iou)  loyovg 
Ttollal  y.vxlovvTaL  vi^veg  ^fitgai  t'  'loai, 
ai  lavTct  ooi  öei^ovaiv,  'Hls/.Tga ,  aaq)r. 
aqxjiv  d'  hvemo  lyco  lolv  TtageOTWioiv  otl 
vvv  YMigbg  egdeiv  vvv  KXvTaifivr]otga  ^övTq, 


1360 


1365 


1357  f.  El.  redet  die  treuen 
Hände  an,  welche  sie  ergreift,  da 
in  ihnen  der  Pädagog  einst  den 
Knaben  hinweggetragen;  da  er  fer- 
ner den  weiten  Weg  zum  Strophios 
zu  Fuss  zurückgelegt,  sagt  sie  /;(ft- 
arov  nodcjy  vnrig.^  wie  x^^Q^^  **"* 
noötg  gern  verbunden  werden. 
Allein  befremdlich  klingt  es,  dass 
El.  einerseits  die  Hände  anredet, 
andrerseits  die  Person,  deren 
Füsse  ihr  einen  Dienst  erzeigt. 
Passender  wäre  j;diaToy  d'  if^ol 
nodixiy  vnriQiirifjia. 

1359.  IwwV,  erg.  fioi.  Zu 
Icpaivtg  würde  dem  Sinne  nach 
üictviov  ^vuopia  zu  ergänzen  sein: 
eine  grammatisch  nicht  zu  recht- 
fertigende Ellipse,  da  das  Activum 
(faivoi  nur  als  Transitivum  ge- 
braucht wird. 

1360.  Xoyois^  als  sei  Or.  ver- 
unglückt, während  er  doch  tQyM 
(factisch)  heimgekehrt  war. 

1361.  Die  Worte  nariqa  yag 
iiaoQuv  Soxü)  sind  in  rhyth- 
mischer Hinsicht  anstössig,  sofern 
sonst  nirgends  im  tragischen  Tri- 
meter  ein  aus  drei  Kürzen  beste- 
hendes Wort  den  dritten  Fuss  bil- 


det, und  sinnwidrig,  da  El.  nicht 
den  Agam.  zu  sehen  glaubt,  son- 
dern den  alten  Pädagogen  mit 
denselben  Empfindungen  der  Ver- 
ehrung und  Dankbarkeit  wie  ein 
Kind  seinen  Vater  betrachtet.  Ver- 
niuthlich  schrieb  der  Dichter:  /«!?' 
(S  ndieQ  /uoi'  naiiga  yag  a' 
oQfty  JoxüJ.  Mit  ;^«t(>'  üi  nu- 
T€Q  fjioi  vgl.  Eur.  Iph.  T.  922 
/«((>'  (u  noaig  /uoi  lijg  if^fjg  ouo- 
anÖQov,  u.  ä.  bei  Bekker  Honi. 
Bl.  p.  26Sff. 

1364.  ol  kv  fji.  ?.6yoi,  die  Er- 
zählungen von  dem  was  zwischen 
ehedem  und  jetzt  in  der  Mitte  liegt, 
wie  0,  G.  583  icc  'Aoia&C  alitJ 
Tov  ßiov y  T a  cf'  iy  fxiaio  di 
ovdtyOi  noul.  Der  Accus,  lovg 
Xöyovg  ist  abhängig  von  dti- 
^oiaiy  1366. 

1365.  Aehnlich  O.G.  617  fivQiag 
6  fjtvQios  yooyos  rtxyovrai  yvxzag 
iifAtQCig  X     Kay,  iy  aig  xtL 

1366.  Statt  nach  dem  Zwischen- 
satze mit  Tovxovg  auf  lovg  Xoyot; 
zurückzuweisen,  hat  der  Dichter 
das  verallgemeinernde  Neutrum 
Tccvra  gesetzt,  vgl.  zu  0.  R. 
819. 


vvv  ovtig  avögojv  evöov  el  ö    eq)i^BTOv, 
(pgovTl^€&^  wg  TOVTOig  te  kou  aoffcoiegoLg 
alXoLGL  TOVTWv  Tikelooiv  ^axov^svoi. 

0PE2TH2. 

ov'K  av  iia'Agojv  ed^   r^fniv  ovdkv  av  loyuv, 
üvldöri,  toö'  eirj  rovgyov,  aXV  oaov  taxog 
XcogeTv  eato,  Ttatgota  Tcgooy.voavd-    eörj 
^eiovy  oooLTieg  ngouvla  valovatv  Tccöe. 

HAEKTPA. 
ava^  ^'AtvoXXov,  ^Xeojg  avtolv  yJ.ve 
Ifiov  IE  Tcgog  tovtolgiv,  rj  ae  tioIIcc  örj 
aq)^   wv  exoifii  XiTtagel  Ttgovatrjv  x^Q^* 
viv  d\  10  Av/.Ei    "AtzoXIov,  15  otwv  ex^ 


1370 


1375 


1369.  ovtis  (cydQcJy,  keiner 
der  Männer  (Diener),  welche  ge- 
wöhnlich Aegisthos  und  Klyt. 
schützen. 

1370  f.  cpQoyTiCe&'  tag  — 
ua^ov  (Liiyo  i^  wie  Trac.h  289 
(fooyii  yiy  (og  rj^oyra.  Die  ao- 
(fiüTtQoi  aXXoi  sind  die  kampf- 
geübten Begleiter  des  Aegisthos. 
Indess  können  diese  nicht  schlecht- 
hin GoffüJitQoi  heissen.  Verständ- 
lich wäre  ao(f(i)Tiqoig  Tovrojy  na- 
)Mi(Jzalg  (vgl.  aocpog  7icc)MiaTijg 
Phil.  431).  Wahrscheinlich  aber 
ist  aoipiaxiqoig  fehlerhaft. 

1372  f.  ro(f£  10  f'gyoy  ovxiri 
uy  iifxiy  iirj  juaxQiJjy  Xoyoiy,  'diese 
That  ist  für  uns  nicht  mehr  eine 
Sache  langer  Reden',  d.  h.  wir 
bedürfen  nicht  vieler  Worte,  bevor 
wir  zur  That  schreiten.  Eur.  Andr. 
551  01;  yuo  (og  toixi  /uoi  o^^oXf^g 
Tod'  egyoy.  Befremdlich  ist  in- 
dess einerseits  der  Pleonasmus  ovx 
ovdiy  statt  eines  einfachen  ov, 
andrerseits  der  Sinn,  da  es  sich 
von  selbst  versteht,  dass  durch 
blosses  Reden  die  That  nicht  voll- 
bracht wird.  Offenbar  ist  gemeint: 
ovx  ay  diot  ^/uly  hl  juaxQiZy 
Xoycjy.  Vielleicht  ist  ovdky  ay 
aus  iv6iov  gemacht. 


1374.  Zu  )^(x)qily  eau)  ist  aus 
dem  Vorigen  ein  Begriff  wie  /qij 
zu  entnehmen,  vgl.  zu  0.  C.  1404. 
—  TiQoaxvaayzE  narg  (ua  edrj 
i^ecöy,  die  von  der  Väter  Zeit 
her  vor  dem  Palast  geweihten  Sta- 
tuen und  Altäre  der  Götter  (0.  R. 
886),  zumal  des  Apollon,  den  El. 
ausdrücklich  anruft. 

1376.  El.  wendet  sich  an  Uti. 
TigoaraT^giog  (637),  der  dem  Or. 
diejArt  der  Ausführung  des  Mordes 
gewiesen  hat.     _ 

1378.  «<3P'  cur  e/oifii,  mit 
dem  (wenigen),  was  ich  eben  hatte 
(vgl.  450  fr.),  wie  0,.  R.314  aydga 
d"  loq^eXely  afp'  loy  t/^''  ^^  ^^'' 
dvyaizo,  xdXXiazog  noyog.  —  Xi- 
nagel x^Q^f  dcp^oycog.  —  ngov- 
azTjy  erklärt  man  durch  Ixiztvaa 
und  beruft  sich  auf  0.  G.  1171. 
1278,  wo  ngoazdzTig  statt  ngoa- 
xgonog  steht  wohl  nur  in  Folge 
eines  Fehlers.  Es  ist  undenkbar, 
dass  ngoicxafxat  hier  möglich  sei. 
Man  erwartet  den  Begriff  Xmagel 
ixi/Li(i}y  x^9'' 

1379.  yvy  di  hebt  die  jetzige 
Bitte  besonders  hervor:  habe  ich 
früher  oft  dich  angefleht,  so  richte 
ich  jetzt  an  dich  die  inständigste 
Bitte,  vgl.  0.  R.  166.  —  Avxeis, 
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ahwj  TtQOTthvo),  llaaofiai,  yevov  TtgoqfQcov 

mitv  ctQcoybg  riovde  tcZv  ßovlev(.idTtüv^ 

Kol  dei^ov  avd^QiOTioiOL  Tanitlfiia 

TTJg  övaaeßeiag  ola  dwgovvrat  ^eoL 

X0P02. 

a  r  Q  0(pT], 

Hded-^  ortoi  TtQOvifxetai 

TO  övaagtOTOv  aif.ia  q)iGCüv  ^'Aqrig, 

ßeßaoiv  ccQTi  öojfxaTiov  vTiooieyoi 

(isTccÖQOfiOL  y.ayitüv  7tavovQyrif.ictTO)v 

aq)VKTOc  'Avveg, 

war'  ov  (xa/.Qccv  et    äj^fisvet 

tov^bv  cfQeviüv  ovuQOv  alwQOvfievov. 

avxiür  QOrpr^, 

nagaysTcci  yag  evsQwv 


1380 


1385 


1390 


zu  6  f.  —  i|  o'icjy  |;^ö>i  ent- 
sprechend dem  «<3p'  (ov  t/oifzi, 
ohne  dir  im  Augenblick  Gaben 
darbringen  zu  können,  aber  aus 
der  Tiefe  des  Herzens. 

1380.  Das  Asyndeton  wie  1235. 

1382  f.  Welchen  Lohn  die  Götter 
als  Gegengabe  bieten,  mit  Bit- 
terkeit gesagt.  Achnlich  im  Aus- 
druck Ant.  1242  d£/|af  tV  ap&QM- 
Tioiai  xriv  aßovXiay  oaio  fxiyiazov 
av6ql  TiQoaxtircci  xaxov. 

1384  ff.  Der  Chor  sieht  mit  den 
Handelnden  göttliche  Mächte  ein- 
ziehen: voran  schreitet  der  blut- 
gierige Ares,  der  Urheber  jedes 
Mordes  ;  mit  ihm  die  Strafgöttin- 
nen; hineingeleitet  an  ihrer  Hand 
wird  Or. ,  dessen  Arm  den  Mord 
rächen  soll.  (Auch  bei  Aesch.  Cho. 
647  führt  Or.  die  Waffe,  welche 
die  Alacc  cpnayavovQyos  geschmie- 
det hat.)  Ihm  zeigt,  da  er  ööloiai 
xXixpai  acpaydg  angewiesen  ist, 
der  die  listigen  Unternehmungen 
fördernde  Hermes  den  Weg  zum 
Ziele.  So  erfüllt  sich,  was  der 
Chor  448  ff.  vorhergesagt. 

1385.    Ares    schreitet     vorwärts 


cilfxa  (fvacüp,  d.  h.  schwer 
zu  bekämpfenden  Mord 
schnaubend.  Mit  tpvauy  «/- 
fxtt  vgl.  610  /uiyo^  nvely,  sonst 
nvq ,  ^Aqti  ,  tqiv  u.  ä.  Die  Bedeu- 
tung von  TiQOPtiLisTcci  wird 
durch  die  entsprechenden  Prädicate 
ßtßfiaiy,  nagaysTCd,  äyei  sicher 
gestellt. 

1386.  dcjfxd  T üjy  vno  arsyoi, 
vnb  d(j)/ndT(üy  aiiyt]p,  zu  Ai.  796 
axrivt^g  "navXoy.  Trach.  376  ih- 
f^ijey/jai  nrifxovriv  vnoaziyov. 

1388.  drpvxToi  x  t;  vtr  heissen 
die  Erinyen,  wie  fjiriTQog  tyxozoi 
xvvig  Aesch.  Cho.  1054,  weil  sie 
dem  Missethäter  auf  der  Ferse 
folgen  wie  Jagdhunde  dem  gehetz- 
ten Wild.  Aesch.  Eum.  ^  246  if- 
TQavuariajuiyoy  yctQ  wf  xvojv 
ptßQoy  TiQog  aifxa  xai  aiaXayfiby 
ix/iiciTivofÄty. 

1389  f.  «  xar'  i/uavrrjy  (oyeigo- 
noXovy  {l(payTaC6fj.tiy)  ovx  lig 
fiaxQccy  iazai  f^eziojQa,  «AA'  tt- 
&i(x}g  zikiad-rjatzai  (Schol.).  — 
zov  fjLov,  nicht  if4<jjy,  indem  fpQi- 
ydjy  oyHQoy  einen  Begriff  bildet, 
zu  785  f. 

1391  f.    Or.  ist   Iviqiüy  ccqo)- 


HAEKTPA 

öohoTtovg  aQwybg  eiaco  OTeyag, 
agxaiOTtXovta  rtaigog  eig  köw^ia, 
v£avi6vr>T0v  alficc  x^^QO^v  excov 
6  Malag  öe  Ttoug 
Inl  ocp^  ayei  öokov  o/.ÖTtp 
y.gvipag  ngog  avTO  Tsg^a,  yovy.ez    aixfAevei. 

HAEKTPA. 

(TTQOipT]    a. 

w  (piXTOtraL  yvvcuAsg,  avdgeg  avzUa 
telovOL  Tovgyov '  ccllä  oiya  Ttgoofieve. 

X0P02. 
Ttujg  drj;  TL  vvv  Ttgccaoovatv ; 
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yog  (462  f.^  0.  R.  126  Aaiov  (T 
o).o)X6zog  ovdng  aQCjybg  ly  xaxolg 
iyiyyszo),  weil  er  dem  Vater  zu 
seinem  Rechte  hilft;  (^o'Aion  ovg, 
weil  er  durch  List  sich  Eingang 
verschafft,  gleichwie  seine  Rück- 
kehr nach  Mykenä  durch  List  be- 
werkstelligt war. —  nccgdyezai 
£f'<jw,   wie  1336  ('iacj  7iaQiX&ez€. 

1393.  Or.  zieht  ein  in  die  reiche 
Burg  des  Vaters,  vgl.  9  und  über 
aQXccionXovzog  zu  0.  R.  1070. 

1394  ff.  Or.  trägt  eine  frisch 
gewetzte  (vgl.  893  f.)  Mordwaffe 
in  den  Händen,  ohne  dass  man  zu 
denken  hat,  er  habe  den  Palast 
mit  gezücktem  Schwert  betreten: 
die  Hände  sollten  es  bald  schwin- 
gen. Vgl.  476  Aixa  6'ixaia  (pego- 
(Äiva  x^Q^'^^  xgdzrj.  Bedenklich 
ist  al/ua.  Die  ^Behauptung  alter 
Grammatiker,  ccijua  stehe  für  fxd- 
Xaiga  und  ysaxoyr^zoy  aifxa  sei 
^i<fog  eig  al/ua  xai  (poyoy  ^xoyrj- 
fAiyoy,  gründet  sich  nur  auf  unsere 
Stelle.  Wenn  Virg.  A.  10,  140  u. 
Tac.  Hist.  2,  35  vulnera  dirigere 
für  tela  vulnerantia  d.  gebrauchen, 
so  war  dies  einem  Missverständ- 
niss  nicht  ausgesetzt.  Hier  scheint 
al^a  verderbt  zu  sein,  wie  bei 
Kur.  Phoen.  1292  nozegog  dga 
TiöziQoy    alfid^ei   di'    doTtidioy, 


Jt*  alfxdzoiv;  —  Hermes  {nyi- 
uoviog,  nounaiog,  oöiog)  geleitet 
den  Or.,  wie  II.  24  den  Priamos 
durch  das  feindliche  Lager  zu 
Achilleus;  auch  Aesch.  Cho.  812 
wird  der  doXiog  ^sog  (zu  Phil. 
133)  aufgefordert,  ^v'AXdßoi  d'  Iv- 
dixiog  ncclg  6  Maiag  knicpogiözatog. 
Er  geleitet  sicher  ngog  avzo 
(zb)  zigfxa,  wie  der  Hom.  did- 
xzogog  zum  Ziele  führt. 

1397.  dfxfxivti,  dyaßdkXerau 
1 398—1441.  'Constat  Carmen 
ex  duabus  deinceps  stroplns  ea- 
rumque  antistrophis ^  ita  ut  quae 
in  priore  stropha  chori  verba 
sunt,  in  aniistropha  sint  Electrae  ; 
quae  autem  Electra  habet  in  stro- 
pha, in  antistropha  data  sunt 
Oresti,  praeter  primos  duos  ver- 
sus, qui  in  stropha  sunt  Electrae, 
chori  in  antistropha.  In  secunda 
stropha  atque  antistropha  chorus 
sibi  ipsi,  pariterque  Electra  re- 
spondent,  sed  in  antistropha  Ore- 
stis  verba  sunt,  quae  in^  stropha 
fuerant  Clytaemnestrae^  Her- 
mann. Vgl.  jedoch  Chr.  Muff 
Chor.  Technik  des  Soph.  (Halle 
1877)  p.  144  ff. 

1399.  TBXovai,  Futurum.  — 
ngoa^ivt  neben  w  yvyalxig ,  zu 
0.  C.  250. 
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HAEKTPA. 

7]  (uiv  eg  Tctcpov 

Xeßr^ta  xoa^a,  rto  (5'  IcpeaxaTOv  niXag. 

X0P02. 

ov  ö'  Utog  ij^ag  Ttqog  rl; 

HAEKTPA. 

q)QOvQr]aovcs^  orccog 

A^yiod^og  r]fxag  /Lirj  Iccd^t]  i-iolcuv  eaio. 

KAYTA1MNH2TPA. 

ai  QOCpri   ß. 

aial'  Icü  öxtyaL 

(piXwv  (Qr^(.ioij  Tiüv  d'  arro^.Xvvtiov  nXiai. 

HAEKTPA. 

ßoq  %ig  hdov  ova  äy.oveT\  to  rpikai; 

X0P02. 
rj'KOva^  avi]y.ovOTCt  övaravogy  looxe  (pgX^ai, 

KAYTA1MNH2TPA. 

o'i^OL  xälaiv^ '  Ar/Lod-e^  nov  tiot'  äv  ^vgelg ; 

HAEKTPA. 

Idoi)  (^idV  av  ^goel  Tig. 

KAYTALMNHZTPA. 

w  rexvov  Ti/.vov, 
OUTSIQS  TrjV  TE'/.ovoav. 


1400 


1405 


1410 


1400  f.  Klyt.,  deren  Name  hier 
wie  sonst  absichtlich  gemieden 
wird,  schmückt  die  Todtenurne  zur 
Ausstellung  und  Beisetzung  und 
zu  dem  sich  anschliessenden  thqI- 

1402  f.  El.  soll  Wache  halten, 
wie  sie  auch  bei  Eur.  Or.  1216  fr. 
in  einer  der  unsrigen  nachgebil- 
deten Scene  thut.  Der  Dichter 
musste  sie  unter  gutem  Verwände 
auf  die  Bühne  zurückführen,  nach- 
dem sie  Or.  und  Pyl.  drinnen  zu- 
rechtgewiesen hat.  Der  iMord  selbst 
sollte  nicht  unter  ihren  Augen  ge- 
schehen,  da  El.  die  Stelle  eines 
bei  ähnlichen  Vorgängen  üblichen 
k^ayytXos  vertritt,  indem  sie  theils 
berichtet  wie  weit   die   Dinge  im 


Hause  gediehen  sind,  theils  dem 
Chor  in  der  Orchestra  deutet  was 
von  innen  vernommen  wird. 

1404  f.  Nachgebildet  von  Eur. 
Or.  1296  fr.  Klyt.  hat  jetzt  den  Or. 
erkannt. 

1405.  (fik(i)y  gehtauf  Aegisthos, 
zu  5S9f. 

1406.  rtf,  wie  1400,  um  den 
Namen  der  Mutter  zu  meiden. 

1407.  ijxovact  ccytjxovara, 
wie  Eur.  Hipp.  362  aug  exkvt^ 
avrixovara. 

14lOf.  ixäV  «IS  1416.  zu  0. 
C.  1731.  Trach.  1206.  —  rijy  je- 
xovaay  dem  lixvoy  gegenüber 
bedeutsamer  als  ijnk  iriv  zex.,  vgl. 
350.  Aesch.  Cho.  922  xi€yHy  eoi- 
xag,  w  lixvov,  lijy  fdrjTiQU. 


HAEKTPA 

HAEKTPA. 

dXV  ovK  ly.  ae&ev 

lüy.tsiQS^^  ovTOg  ovo'   6  yevvriaag  TtatriQ. 

X0P02. 

w  TleloTtog  yeved  tdlatva,  vvv  oe 

lioiqa  yta^a^egla  q)&LveL  (p^lvei. 

KAYTA1MNH2TPA. 

uifioi  TtSTiXrjyfxai, 

HAEKTPA. 

Ttaiaovy  d  od^ivBig,  öinlriv. 
KAYTAIMNH2TPA. 

iöliOL  liidV  av&ig. 

HAEKTPA. 

ei  ydg  AlyLö^to  y    ofiov. 
X0P02. 
lelova"  dgal'  Lcuoiv  ol  ydg  ydrco  xel/^svoi, 
naliQQviov  ydg  al^i    vTie^aigovaL  tcov 
yravövTiov  ol  Ttdlai  d^avovxBg. 


153 


1415 


1420 


1412.  0  Yivvnccis  naji^Q  [zM 
261.  Ai.  1296)  mit  scharfer  Spitze 
gegenüber  dem  xh*'  rexovaay,  da 
El.  dem  Vater  höheren  Anspruch 
auf  Pietät  zuschreibt  als  der  Mut- 
ter, zu  341  f. 

1413  f.  niXono^  yeyea  kann 
an  sich  sowohl  auf  Orestes,  den 
Urenkel,  als  auf  Aegisthos,  den 
Enkel  des  Pelops,  bezogen  werden. 
Da  Aeg.  noch  nicht  gefallen  ist, 
werden  wir  an  Orestes  zu  denken 
haben.  Wie  die  rachfolgenden 
fehlerhaft  überlieferten  Worte  yvy 
—  (p&iysi  ursprünglich  lauteten, 
ist  unsicher. 

1415  f.  Soph.  halt  sich  an  Aesch. 
Ag.  1343.  Dort  ruft  Agam.  im  In- 
nern: (S/itoi,  ninXrjyfxai  xaiQtay 
nlnyhv  'iaü),  und  nach  einem  Verse 
des  Chors:  difioi  fiuX^  aii^is,  diy- 
Tigay  nanXrjy/biiyog.  —  ömkr^y 
{nXrjytiy),  wie  bei  Aesch.  ^ivrigay 
ntnXrjyfiiyos  y  0.  C.  544  (Stviiqay 
inaiaag,  Ant.  1308  dyzaiay  inai- 
aiy. 


1416.  il  y«?  Aiyia&tp  j/' 
ofxov,  wenn  du  doch  mitAeg. 
zusammen  getroffen  wärest! 
mit  sarkastischer  Hindeutung  auf 
den  verbrecherischen  Bund  des  Aeg. 
und  der  Klyt.  Aesch.  Cho.  893  Klyt. 
xi&yriXas,  (pikTar'  Aiyie&ov  ßca; 
Or.  q)dek  xoy  aydga ;  zoiyctQ  iy 
THvno  TttCpM  xstcii'  d^ayövxa  cf* 
ovTi  |U/;  7iQo6<äs  noxe. 

1419.  Agamemnons  Flüche  (vgl. 
111)  gehen  in  Erfüllung.  Mit  x  e- 
Xily  in  intrans.  Bedeutung^  vgl. 
Aesch.  Sept.  659  eiaofjsad-'^  onr] 
TsXtl.  Cho.  1021  ov  yciQ  oid"  onr} 
xtXil.  —  Ein  xigai  ist  geschehen, 
vgl.  1316  f.:  aufgelebt  sind  die  vor 
langer  Zeit  ermordeten,  d.  h.  Aga- 
memnon. Aesch.  Cho.  886  roy 
Cwyxa  xciiytiy  xovs  xt&yi^xoxas 
Uy(xi.    Vgl.  zu  Trach.  1163. 

1420  f.  vni^.  alfxa  nach  dem 
Homerischen  /neXiioy  i^eXia&ai  ^v- 
juoy,  xpvx^y,  mit  Bezug  auf  yng 
xchio  X.,  welche  heimlich,  un- 
erwartet das  frische  Lebensblut 
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HAEKTPA 
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xai  /XTjv  Tcdgeiatv  o'ide'  q)oivia  de  x^'iQ 

oxaleL  S^v7]lrjg  "Ageogj  ovo'   exco  xpeyeiv. 

HAEKTPA. 

^OgeOTCx,  nojg  'AVQtXte; 

0PE2TH2. 

rav  ddfxOLat  ixev 

xa>lcDg,  ^Artö'klwv  ei  xalcog  e&ioTtLOev, 

HAEKTPA. 

T€&vrjy.ev  ^  rdlaiva; 

0PE2TH2. 

fii]y.€T'  i'ACpoßov 

lurjTQiJiov  ojg  oe  ^tjin'   aTL/ndoei  Ttoxe. 

ccvT  laz  Qocpri  ß. 


1425 


_  ^  w  —  w  — 

v^Zw   —   w   —   w   —   w   —  >>-/   — 


HAEKTPA. 


v^Zw    —    W^W    —    W-*^'    — 


X0P02. 

TtavcaaS-E,  leiaaco  yccg  A'iyLö^ov  Iy.  ftQodrjlov. 

0PE2TH2. 

HAEKTPA. 

(5  TtaXdeg,  ovy,  äipOQQOv ; 

0PE2TH2. 

eiooqdiB  Ttov 


1430 


Tov  avOQ  ; 

rauben.  Dieses  heisst  naXtQQv- 
Tov,  weil  es  Ersatz  gewährt  für 
das  des  Agam.,  al^a  av&'  cä/uaio^, 
1422  f.  ot(f£,  Or.  und  Pylades. 
Jeder  iMord  ist  ein  dem  Ares  dar- 
gebrachtes Opfer;  von  Orestes  auch 
Pind.  Pyth.  11,36  aiy  yi^f  t  ntcp- 
v£v  TS  (xaTSQn  a^flxi  r'  Aiyta&of 
Iv  (fovctXg.  Statt  ^f  »7  A^i- ist  viel- 
leicht (mit  Bergk)  (^y reinig  zu 
lesen,  vgl.  Ai.  10  xäga  aid^wv 
idQtati.  —  Der  entschieden  auf 
Elektras  Seite  stehende  Chor  erklärt 
trotz  des  grausigen  Anblicks,  er 
vermöge  nicht  das  Geschehene  zu 
tadeln. 


1424.  xi;o€tr€Elmsley  statt  des 
überlieferten  xvqtl ,  vgl.  Phil.  440 
li  vvv  xvgel ; 

1425.  Vgl.  die  Einl.  S.  27  f. 

1427.  (og  nsich  h(foßovzu  1309. 
—  ^rjTQ(5oy  krj^cc,  der  Mut- 
ter arge  Art,  mit  Bezug  auf 
1192  ff.,  vgl.  784  f.  Dass  nach  1427 
drei  Verse  ausgefallen  sind,  ergibt 
sich  aus  der  Strophe. 

1428.  ix  71  Qo^.,  ex  manifesio, 
TiQodtjXojg,  vgl.  Ai.  7 15  i^  aiXriTCjy. 
Or.  wird  in  dem  ausgefallenen  Verse 
gesagt  haben:  'wohlan  wir  sind 
bereit  ihn  zu  empfangen.' 

1430.    El.   drängt    den   Or.    und 


HAEKTPA. 

Ig)'   i^filv  ovTog  Ik  nqoccOTiov 

XO)Qsl  yeyri&cog  ±  ^  -  ^  ±  ^  - 

X0P02. 

ßdte  xar'   dvti&vQiov  oaov  xäiLOra, 

vvv ,  Tcc  Ttqh  ev  d^efievoij  rdö^  cog  Tidhv. 

0PE2TH2. 

d^agoBL,  T&).ov/.iev. 

HAEKTPA. 

j]  voeig  STtELye  vvv. 

0PE2TH2. 

Y.al  drj  ßeßrjYM. 

HAEKTPA. 

X0P02. 

öl'  wTog  av  Ttavqd  y^  wg  rjTtlwg  hventiv 
nqog  avöga  Tovde  ov^cpigoi,  la&Qcäov  wg 
oQOtori  TiQog  diy.ag  dywva. 

Airi2e02. 

Tig  olöev  v(.iaiv  Ttov  tto^'   ol  (Dajy.fjg  ^evol, 
ovg  (pda'  'Ogeatr^v  fifxlv  dyyeilaL  ßiov 
hloiTtod^"  iTTTtmolöLv  ev  vavayloig; 


1435 


1440 


Pyl.  ins  Haus  zurück.  Mit  olx 
ttip.  {daiTt)  vgl.  0.  R.  430  oix 
itgoXs&Qoy;  ot^i  ^naaop,'  Ai.  369 
oix  ixibg  u^oqqov  ixuejuil  nodct; 
Mit  der  Wortstellung  elaogärs 
71  ov;  (ihr  seht  den  Mann,  wie  ihr 
sagt:  wo  denn?)  vgl.  1402  ah  d' 
ixTog  rj^ccg  7iQog  xi; 

1432.  Sinn  der  ausgefallenen 
Worte  etwa:  'ohne  Arges  zu  ahnen.' 

1433.  «j/r/^v^ov,  derderThür 
gegenüber  liegende  Hausraum:  Lu- 
cian.  Alex.  16  rJTi&iyoyzo  Tigog  zr.y 
i^o&oy  htTQVTirjTO  dk  xaza  zb 
avzi^vQOV  aXkri  t^of^og. 

1434.  Verb,  (og  vvv  znöt  7idXiv 
{iv  ^ria&t),  zä  TiQiv  (die  Ermor- 
dung der  Klyt.)  €v  ^ifiivoi.  0.  C. 
520  Tiei&ov  xdyu)  yag  oaov  av 
TXQoaxQiiCiis.    Trach.  305   fiv^'  «< 


ri  ^Qnasigj  rrjadi  ys  i^(6arig  Zzi. 
Mit  EV  O^ia&ai  vgl.  0.  R.  633  zb 
viixog  EV  &ia&c(i. 

1435.  »J  (eTitiyeiv)  voeXg,  qua 
cogitas/w'ie  Phil.  515  £v(i^a7i€Q 
inijLiifiovEv. 

1436.  rdv^ddi,  vgl.  1464.  — 
uiXoizo  für  f^iXoi,  zu  74. 

1437  ff.  Der  Chor  hält  es  für 
räthlich,  El.  zu  freundlicher  An- 
sprache des  Aeg.  aufzumuntern.  — 
cft' wroi",  vgl.  737.  zu  0.  R.  1386, 
weil  jeder  gern  hört  X6&qc(  xai  flg 
ovg  Xtyöjuava,  also  mit  Bezug  auf 
die  Verstellung.  Mit  wg  TJTiiiüg 
vgl.  1452  (og  €zrjTvju(og. 

1441.  dixag  ayoiv  (Ai.  1163 
EQidog  dyojv),  vgl.  476  ff. 

1444.  vavay  iolg,^v\elS0t7lif^- 
7lXazo  vavaymv  ititiixöjv  7ii6ov. 
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ae  TOiy  GB  AQivco,  val  ai,  Tr]v  h  t(o  Ttctqog 
Xq6v(o  ^QCLOeJav'  tag  fnaliata  aol  iniXeiv 

olixaif  i^cckioja  (5'  av  ÄaTeLÖvlav  (pQaoai. 

HAEKTPA. 
e^otda'  Ttiog  ydg  ovxi;  avfKfogag  yaq  av 
e^cüd^sv  eirjv  jcuv  ifiwv  rrjg  cpiltaTrjg. 

Airi20O2. 

Ttov  drJT^  av  eiev  ol  ^hoc;  dldaoy.£  f^ie. 

HAEKTPA. 
evöov  (filrjg  yag  ngo^evov  xaTrivvoav. 

Airi2eo2. 

^  xal  &av6vt^  rjyyeiXav  cug  hrjTvfiwg; 

HAEKTPA. 
ov'A,  akla  zccTtiöei^av,  ov  Xoyfo  (aÖvov, 


1445 


1450 


1445.  ol  XQiycj,  Ai.  586  /n^ 
XQit^e,  /Lir]  i^iraCi'  Vgl.  zu  Tracli. 
195. 

1447.  (pqdaai  av  wäre  in  der 
orat.  recta  cpQuaHus  uv. 

1448  ff.  Was  El.  hier  und  nach- 
her sagt,  kann  Aeg.  für  sich  gün- 
stig deuten  und  er  muss  es  bei 
seiner  Unbekanntschaft  mit  dem 
Stande  der  Dinge :  für  die  Zuschauer 
wie  den  Chor  lauten  die  Worte 
ganz  anders.  Ohne  also  die  Un- 
wahrheit zu  reden,  verhüllt  sie  den 
wahren  Sinn  ihrer  xixQv/u/ntvt]  ßct- 
^ig,  um  den  Aeg.  zu  täuschen. 

1448  f.  *Denn  wenn  ich  es  nicht 
wüsste  (denn  sonst,  zu  1305), 
müsste  ich  fremd  sein  dem  Geschick 
der  Meinen ,  das  mir  am  meisten 
am  Herzen  liegt.'  Aegisthos  konnte 
auch  Ti  qiiXzdzt]  von  der  der  El. 
so  nahe  stehenden  Klyt.  verstehen, 
für  welche  der  Tod  ihres  Sohnes 
eine  av/ÄqioQcc  war.  In  Wahrheit 
aber  versteht  El.  unter  der  cpiXxuzri 
avfjicpoqd  die  erwünschteste 
Schicksalsfügung  (1230),  wo- 
durch ür.  heimgeführt  war:  da- 
gegen musste  sie  widernatürlich 
gleichgillig  sein,  wusste  sie  nicht 
genaue  Nachricht  darüberzugeben. 
Ueber  H(ü&ey  vgl.  1058.  Zweifel- 


haft ist  die  Lesart  rijg  cpiXTct- 
T  rj  g.  Da  die  besseren  Handschriften 
Tioy  i^iöy  re  (oder  yt)  (piXtä- 
Tiüv  bieten,  so  dürfte  zu  schreiben 
sein  rtuy  tfioiye  (oder  i/^oi  ye) 
(p  iXidz  it)v. 

1450.  d'^r«,  weil  Aeg.  seine 
Frage  von  1442  wiederholt. 

1451.  Die  Worte  qptA»;^'  —  xaz- 
i^vvaav  entziehen  sich  dem  Ver- 
ständniss.  Der  Zusammenhang 
scheint  zu  fordern  'sie  haben  Ge- 
brauch gemacht  von  der  ihnen  ge- 
botenen gastlichen  Aufnahme.'  Statt 
des  unpassenden  nQo^eyog  wird  der 
Begrifl'^tVoi"  erwartet,  wonachWun- 
der  cpiXris  yag  TiQog  U^ov  (Blay- 
des  cpiXrig  ydg  ig  H^fJ^)  xazijvv- 
aay  vermuthet,  ad  amicae  liospilae 
domum  perveneimnt.  Mit  xaz- 
i^vvaav  (im  Sinne  von  rjX&op) 
vgl.  Trach.  657  ngiy  zdvde  ngog 
noXiv  dvvaiu  y  u.  ähnl. 

1452.  Aeg.,  0  77«»^'  dyaXxig^ 
möchte  gern  nochmals  bestimmt 
versichert  sein,  dass  die  Nachricht 
keinem  Zweifel  unterliege.  —  (ag 
kz  ijz  V  (A.(ü  g,  wie  oft  txtg  dXrj&uig, 
vgl.  1439.^ 

1453.  ovx  t^yyeiXay  fj.6vov,  dX- 
Xd  xal  Inid^ ti^av  {d-avövza, 
indem  sie  die  Todtenurne  brachten) ; 


HAEKTPA 

Airi2e02. 

TiaQBOT^  ccQ^  r^ulv  üoxE  Y.afiq)av7]  /xa&elv ; 

HAEKTPA. 
TtageotL  drjza  v.al  ^äV  aCrjXog  ^ea. 

Airi2e02. 

r^  Tio'kVa  xaiqEiv  ix^  elTtag  oiy,  eicü&ozwg. 

HAEKTPA. 
yaiQOig  av^  el  aoi  xagia  jvyxavoi  raöe. 

Airi2eo2. 

oiyav  avojya  y.avader/.vvvaL  Ttvkag 
[näOLv  Mvy.rjvaioiGtv  'AgyeLoig  &'   ogav], 
wg  et  jcg  aoxwv  elTtlaiv  y.evalg  Tiägog 
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1455 


1460 


ov  Xöyü)  /u.  (dyyiXXovzfg)  wieder- 
holt nachdrucksvoll  das  ovx  ijyyei- 
Xav,  doch  so,  dass  ov  X.  fxovov 
für  die  Zuschauer  besagt,  auch 
in  Wirklichkeit  i^gyco)  hätten 
die  Boten  den  Or.  leibhaftig  auf- 
gewiesen. Aegisthos  konnte  aus 
den  Worten  heraushören,  die  Pho- 
ker  hätten  den  Leichnam  zur  Stelle 
gebracht,  und  das  sollte  er,  um  bei 
der  verhüllten  Leiche  der  Klyt. 
nichts  arges  zu  ahnen.  Vgl.  Ai.  813 
yiüQtly  izoifjog ,   xov  Xöyta   dei^o) 

UOPOV. 

1454  f.  Aeg.  gebraucht  arglos 
Tidgeaziv  im  Sinne  von  l'|£artr, 
in  promptu  est,  wie  auch  kfxcpavi] 
fxad-tly  von  ihm  auf  die  Reste  des 
Todten  gedeutet  wird.  El.  dagegen 
wiederholt  ndgeazi  drjza  (843. 
1164),  praesens  est;  xal  udX^ 
«C.  d-ia  klang  dem  Aeg.  als  Aus- 
druck der  Wehmuth  über  den  her- 
ben Anblick  des  Todten,  Ei.  meint 
aber  dCrjXog  für  Aeg.,  der  um  den 
Anblick  nicht  zu  beneiden  sei.  Mit 
xal  fxdXa  vgl.  1178. 

1456.  x^^Q^*-^  /"'  tlnag,  lae- 
ium  me  esse  iussisti,  da  ich  sonst 
cur  Verwünschungen  aus  deinem 
Munde  vernehme.  Der  Infinitivus 
yaiQfiy  entspricht  dem  Imperat. 
XcuQt  der  oratio  recta:  vgl.  zu 
Äi.  1047  f. 


1457.  T  a  (f«  muss  Aeg.  vom  Tode 
des  Or.  verstehen,  El.  aber  meint 
die  gegenwärtige  Lage  des  Aegi- 
sthos und  das  was  ihm  bevorsteht. 
Mit  der  Form  der  Rede  vgl.  Trach. 
227  /«t'^fty  zov  XiJQvxa  ngovy- 
rsTKOj    /agzoy    ii   zi    xal    cpi- 

QHg. 

1458.  Im  Gefühl  der  Sicherheit 
spielt  Aeg.  die  Rolle  des  Gewalt- 
habers, der  Orestes'  Tod  als  Mittel 
nutzen  will  seine  Herrschaft  zu 
sichern.  —  xdv.  nvXag  kann 
nicht  heissen  apertas  ostendere 
portas  ad  spectandum ,  weshalb 
einige  nvXaig  geschrieben  haben, 
d.  h.  in,  an  der  T hü r,  vgl.  zu 
174.  Ist  dvadevxviyai  richtig,  so 
gehört  dazu  vielmehr  ein  Object 
wie  vtxQoy. 

1459.  Unmöglich  kann  Aeg.  er- 
warten oder  verlangen,  dass  alle 
Mykenäer  und  Argeier  die  Leiche 
sehen :  nicht  minder  unpassend  als 
ndaiy  ist  die  Verbindung  der  3fü - 
xrjyaloi  und  'Agyeloi,  mag 
man  diesen  Wörtern  eine  gleiche 
oder  eine  verschiedene  Bedeutung 
beilegen.  Der  Vers  rührt  von  einem 
Interpolator  her;  die  Fälschung 
wurde  hervorgerufen  durch  eine 
leichte  Verderbniss  in  1460,  wo  die 
Handschriften  er  r  r  aJ y  statt  daxiav 
bieten. 
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i^fjQST^  avögog  roiöe,  vvv  oqcüv  vekqov 
otöt.iLa  Ö€Xt]TccL  xctf,ia  firjöh  nqbg  ßiav 
ifxov  y.olaotov  itQOOzvxiov  (pvaj]  q)Qevag. 

HAEKTPA. 
■Aal  dt)  Tsleltai  ioltz    efwv'  %io  yäg  x^^vw 
vovv  eoxov,  ojaze  av(.up€Qeiv  rolg  AQsloooaiv. 

Airi20O2. 
10  Zev,  öeöoQzcc  (pda^i'  äveu  ^eov  (.lev  ou 
7t€TtTiüx6g'  ei  ö'  eueazi  vefxeaig,  ov  Isyio, 
Xaläre  tzclv  Y.alv^if.c'  an     ocpd^al^uov,  o/iwg 
TÖ  ovyyeveg  xol  xa/r'  euov  d^QrjViov  iv^Tl- 


1465 


1462.  Dasselbe  Bild  gebraucht 
Aeg.  Aesch.  Ag.  1624  nQo^xiyzQa 
fxrj  hUziCi,  f^h  niaiaa;  uoyßg. 
1639  Toy  de  /tit)  nei&dyoQa  Cf^v^oj 

1463.  Damit  er  nicht  erst 
durch  Zwang  lerne  verstän- 
dig zu  sein.  —  (pvan  cpQtyag, 
wie  0.  C.  804  f.  Vgl.  Ai.  1077  x«i/ 
atSfxcc  yeyyflatj  /uiya.  Mit  nooa- 
Tv^tly  Tivog  vgl.  Phil.  552  riQoa- 
Tv^oyii  Tüjy  lavjy  und  Plat.  Ep.  7 
p.  327  B  (oy  iyio  nQoaiiv/oy  yiioy. 

1464.  El.  deutet  auf  1436  zu- 
rück, rnvd-äiS'  (ty  /LiiXoiT^  ifuoL 
Ueber  ra  cin^  i/uov  vgl.  0.  C. 
1628  ndXca  d/}  rdno  aov  ßondv- 
ytzdi. 

1465.  yovy  eaxov,  rpoiyag 
tcfvaa,  dergestalt,  dass  ich  Hand 
in  Hand  gehe  mit  den  Gewalthabern 
(zu  Ant.  63),  wie  Chrysothemis  ge- 
rathen  hatte  1013  vovy  ax^s  dX'ka 
T(o  /()oVw  Tiori,  a&iyovaci  fj.i^äky 
ToXs  xQcuovaiy  iixaxf^tly.  Aeg. 
glaubt,  El.  füge  sich  ihm  und  der 
Klyt.,  während  El.  mit  avucpe- 
oeiy  rot  f  x(>.  meint 'einen  Strang 
mit  den  Ueberlegenen  (dem  Ore- 
stes) ziehen.'  Mit  avfxcpi{isiv 
vgl.  Eur.  Med.  13  7i«Vt«  ^v/ucpi- 
Qova^  'Idaoyiy  d.  h.  o^oyooiaa. 

1466  f.  Indem  Aeg.  den  Leichnam 
des  Or.  vor  sich  zu  sehen  glaubt, 
ruft  er  ganz  ähnlich  wie  Klyt.  oben 


766  w  ZiVy  ri  zavTa,  nongoy  tv- 
Tvxn  ^«y^u  /;  cfttva  f^iy,  xig^ij  6i; 
Den  Jüngling,  dessen  Leiche  er  vor 
sich  sieht  {(pdaiAa),  hat  nach  der 
Meinung  des  Aeg.  ein  Gott  gestürzt, 
sofern  die  Götter  es  mit  schelen 
Augen  ansehen  mussten,  wenn  Or., 
ein  Flüchtling,  auf  den  Thron  der 
Pelopiden  Anspruch  machte  und 
dessen  Inhaber  bedrohte.  Doch  als 
ob  er  vor  solchem  Hohn  erschrecke, 
fügt  Aeg.  um  nicht  an  sich  den 
Neid  der  Götter  zu  erfahren  hinzu: 
'ist  es  aber  gottlos  dergleichen  zu 
äussern,  so  nehme  ich  mein  Wort 
zurück.'  —  äyiv  d^eov  ^kvov, 
wie  ovx  dytv  ^eoüy  Eur.  Iph.  A. 
809.  Ueber  die  Stellung  der  Nega- 
tion zu  992  f.  Höchst  unpassend 
ist  nenzioxog,  wofür  hier,  weil 
von  einem  rpuaua  die  Rede  ist, 
vielmehr  ntcpr^yog  erwartet  wird. 
Mit  tTnazi  yiuiaii  [iniJovTio) 
vgl.  O.G.  1753  yifAiais  yclq.—  ov 
liyio,  indictum  volo,  Formelder 
Abwehr  einer  gottlosen  Aeusserung, 
zu  0.  R.  711.  Trach.  500. 

1468  f.  '6n(o^  —  rot,  damit 
denn  doch  (wie  es  sich  ziemt, 
vgl.  Trach.  190  f.)  die  Verwandt- 
schaft auch  meinerseits  der  üblichen 
Todtenklage  theilhaftig  werde.  Er 
ahnt  nicht,  in  welchem  Sinne  er 
zb  avyytyis  beklagen  soll.  Das 
Neutrum    ist    absichtlich    gewählt. 


HAEKTPA 

0PE2TH2. 

alrbg  ov  ßaotaV  '  ovTi  ifxbv  t66  ,  alla  aov, 
%b  tav&^  bqav  ts  y,al  TtQOoriyooüv  cpilwg, 

Airi2eo2. 

ctlX*  ev  Ttagatvetg  y.ciTtLTieiooi^aL'  av  de, 
eX  Ttov  y.az^  oIkov  iiol  KlvTaLfivrjaTQa ,  ycclei, 

0PE2TH2. 

avtrj  Ttilag  aov'  /^tjyJt^  allooe  aKOTvei. 

Airj2e02. 

oX^OL,  TL  Xevaacj; 

0PE2TH2. 
ziva  cfoßei;  ziv^  ayvoeXg; 

Airi2eo2. 

rivcov  TtOT^  avÖQCüv  ev  ^eaoig  agAvatazoig 

Tte/tTwx^   b  Th'i.aüv^ 

0FE2TH2. 

ov  ycLQ  aia^dvei  ndXac 

"IcüVTag  ^avovoLv  ovve/,^  dvzavdag  'loa; 

Airi20O2. 
o'ifXOL,  ^vvri'Aa  TOVTiog'  ov  yccQ  eo&     onwg 
oö^  ov/.  ^OgeoTt^g  eo&'   b  7iQOoq)Cüvcüv  Ij^ie. 
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1470 


1475 


1480 


weil  es  zoy  avyyeyfj  wie  zt;y  avy- 
yiv^  bezeichnen  kann.  Natürlich 
will  Aeg.  nicht  sowohl  den  Todten 
beklagen  als  am  Anblick  des  einst 
"fürchteten,  jetzt  beseitigten  Fein- 
ut'S  sich  weiden. 

1470.  Or.,  der  als  angeblicher 
Bote  neben  dem  Katafalk  steht, 
heisst  den  Aeg.  selbst  x(t?.äy  zb 
yMXv/ufÄa.  Ueber  ßaazdCeiy,  ipt]- 
htcpäy,  anfassen,  s.  1216.  Auch 
ovx  Ifjiby  z6(S\  «AA«  aöy  (vgl. 
O.G.  197.  721)  ist  absichtlich  zwei- 
deutig gehalten:  'dies  ist  im  vollen 
Sinn  dein  Eigenthum,  deine  Gattin' 
—  ,  so  dass  vor  dem  epexegetischen 
Zusatz  (1471)  der  Vertrag  etwas 
inne  halten  muss. 

1471.  nqoariyoQtly  (pi)>(iiS, 
wie  0.  C.  758  cp'iXoig  tlnioy. 

1472.  av  6iy  Elektra. 

1473.  (UOt   ist  dem  Sinne  nach 


mit  xdXii  zu  verbinden,  vgl.  Trach. 
1147  xdXti  zb  ndy  fxoi  aniq^xu 
aujy  bfÄUifxoyiüv. 

1474.  Nach  diesen  Worten  hebt 
Aeg.  die  Hülle  der  Leiche. 

1476  f.  ly  dqxvüz dzo  IS  ni- 
7iz(x}xa,  wie  Eur.  Herc.  1091  iv 
xXvdojyi  xal  (pQiydJy  zaQdy/uari 
ntnzMxa.  Or.  1418  nead)y  h  (p6ß(o, 
u.  ähnl. 

1478.  *Du  redest  Lebendige  gleich 
Todten  an  ,  d.  h.  es  leben  diejeni- 
gen welche  du  für  todt  hältst. 

1479.  Erst  jetzt  fällt  dem  Aeg. 
der  Schleier  von  den  Augen.  Mit 
^vyt/xcc  zovnos  vgl.  Ai.  99  zt- 
(^ydaiy  dydfiti,  (ag  zb  aby  ^vy^x' 
iyuj.  Aesch.  Gh.  886  Or.  zby  CoSyza 
xaiytiy  zovs  zi&yt]x6zas  Uym. 
Klyt.  Ol  iynj'  h'yfl'^a  zolnos  i^ 
(uyiyjudzüjy. 
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0PE2TH2. 

xal  fiavTig  ojv  agiotog  locpällov  itäXai ; 

Airi2eo2. 

xav  a^LLÄQdv  eirtelv. 

HAEKTPA. 

(.irj  TtBQa  leyeiv  l'a 

TtQog  ^ewv,  aöelcpe,  ^rjöi  t^irj^vveiv  Xoyovg. 

[rl  yccQ  ßgoTcov  av  ovv  YM^ioTg  (^lej^uy.uevcov 

d^vrjayietv  6  ^dlliov  %ov  xqovov  yjQÖog  (peQOL;] 

all'  log  TctiiOTOL  ATEive  y.al  y.tavwv  TtQO&eg 

TacpevOLv  wv  lovö'   ehog  kart  rvyxaveiv, 

anonrov  r^fuoV  wg  1(.loI  toö"  av  myjov 

Lidvov  yevOLTO  tcuv  naXac  Iwr^giov. 


1485 


1490 


1481.  'Und  du  konntest,  obwohl 
du  mit  deiner  Muthmassung  so  rich- 
tig triffst,  doch  so  lange  dich  täu- 
schen lassen?' 

1483.  Xßv  afxiXQoy,  auixQoy 
yovv,  wenn  auch  nur  ein  we- 
niges. Vgl.  Ar.  Ach.  1^021  uk- 
Tpriaov  dgriv^g  Ti  ^ot,  xciy  nivT 
hrj.  Men.  Com.  4  p.  172  uaü&€ 
Tcav  vvp,  cJ  fxaxaQiE.  Solon  fr.  20 
p.  344  «AA'  H  (xoi  xccy  vvv  tri 
nalaeai,  l'^«Ä£  loizo. 

1485  f.   Man  erklärt:  'was  kann 
es  einem  Bösewichte  nützen,  wenn 
sein  Tod   einige  Augenblicke   hin- 
ausgeschoben wird?^  Verb,  r  l  yaQ 
xtQÖog    (figoi    ay    xov   XQ^' 
vov  0  ^il>.oiy  &yiiax£iy  (über 
die   Stellung   des  Artikels    zu  Ai. 
1166)  ßQOTüjy  {Tig  (ay,  über  den 
partitiven  Gen.   zu   199)  avfx^s- 
fxiy/Liiycjy  xaxol^^,  d.h.  der  zu 
der  Klasse  von   Menschen   gehört, 
welche    mit    Missethaten    belastet 
sind,  sceleribus  contaminati  {Xnt. 
1311    avyxixqcifxai   dv{(.      Ai.  895 
oixTü)  avyxiXQu/Ltiyr^y).   Nach  dem 
Gedanken    wie    nach    der    sprach- 
lichen Form  sind  diese  beiden  Verse 
dem  Sophokles  abzusprechen. 
1487.     XTslyt   xaixTay(x)y 


Ti^ot^ff,  wie  Eur.  Herc.  33  xreiyH 
KQiovia  xcu  xiaycoy  f<0%ei  x^^^^"^- 
148S  f.  El.  meint  mit  kaltemHohn 
die  Haben  und  Hunde,  wie  Orestes 
bei   Eur.    El.   895  ff.   sagt:    ctrro»' 
Toy  (^avoyia  aoi    cpigoj  ^   oy   ein 
XQfjCitS  ^rjQöiy    uQTiayr.y  ngo&ti, 
^    axvXoy   oicjyolaiy    ai&ioog    ri- 
xyoii  7ii;^aa'  tgeiaoy  axoXoni.    So 
soll  bei  Aesch.  Sept.  1020  der  Leich- 
nam des  Polyneikes  nereiyioy  vn 
oiioycüy    racptj yai,   vgl.    zu  Ant. 
1081.    Mit  r«(;)£t5<yt»'  vgl.  0.  C. 
582  oray   &dy(o   (ycj   xai  av  fxot 
Tacpevg  yiyr].    0.  H.  957  avios^  fxoi 
av  at]fidyTü)()  yeyov.    Dem  Dichter 
schwebt  wohl   der  Ausspruch  Ne- 
stors Od.  3,  256  ff.  vor:  hätte  Me- 
nelaos    bei    seiner    Heimkehr   den 
Aegisthos  noch  am  Leben  getroffen, 
Tio  xi  Ol  ov^k  &ay6yTi  x^^^Y  *'^' 
yalay   tx^vcty,    dXX'    aqa    roy    ye 
xvyig    T€    xcd    oiioyoi    xaridaifjay 
xeifxsyoy  iy  ns&i(o  Ixag^Ag- 
y€OS,  d.h.  dnoTiToy  rifxüjy  (0.  R. 
762   Toi)^'   cmonzog    aarnog).     Zu 
Pausanias' Zeit  zeigte  man  die  Grä- 
ber des  Aegisthos  und   der  Klyt. 
vor  der  Stadt. 

1490.  ;ii;rr;pto>/,63D.   Mit  dem 
Gedanken  vgl.  Phil.  1043  f. 


HAEKTPA 

0PE2THX. 

'lioQoXg  av  etow  ovv  tccxsl  '  loycov  yäg  oi 

vvv  koTiv  ayojVy  alla  arjg  ipvxtjg  Ttegi. 

Airi20O2. 
ti  J'  eg  ööfxovg  ayeig  fis;  Ttajg,  röö'  ei  y.alov 
TOigyov,  OKOTOv  del,  yov  Ttgoxeigog  el  Ktavetv ; 

OPE2TH2. 

fiTj  Taooe  '  /cü^et  d^  evd-aTteg  xaze/.Taveg 
Tiatega  rbv  a/n6v,  wg  av  iv  raitoj  d^dvjjg. 

Airi2eo2. 

i]  Ttaa^  av  'y/.i]  ir^vöe  rrjv  az^yrjv  idelv 

xä  t'  ovza  y.al  (xeklovra  TleXonLÖatv  xaxa; 

0PE2TH2. 

To.  yovv  a'  *  eye!)  aoi  fxavxig  eiful  twvö    äzgog. 

Airi2eo2. 

cilV  oi  Ttargcoav  Trjv  xexvrjv  lyofiTtaaag. 

0PE2Tit2. 
ndkV  avT iq)Cüv €ig ,  ^  d^  oöög  ßgadvvezai. 

>  -,  1  >      er  3 

aKk    egcp  . 

Airi2e02. 

vq)riyov, 

0PE2TH2. 

ao\  ßaÖLOteov  Tidgog. 
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1500 


1491  f.  /ü)  ^  0  ff  av  eiaü),  ein 
milderes  ;^w^£(  tiaa),  wie  637  xXv- 

dy(iiv  X6y(oy 
588  ov  Xoycjy 
234   dg  ccyioy' 


oig  ay   ijdt].     Mit 
vgl.    Eur.    Phoen. 
t&'  dyuSy.     Andr. 
fp;^«t  Xoycjy. 

1493  f.  Das  Gute  braucht  das 
Licht  nicht  zu  scheuen.  Darum  hast 
du  nicht  nöthig,  mich  ins  Innere 
zu  führen,  wenn  dein  Beginnen  gut 
ist. 

1495  f.  Eine  geschickte  Wendung, 
um  die  Ermordung  den  Augen  der 
Zuschauer  zu  entziehen:  er  soll 
sterben,  wo  er  gemordet  hat.  — 
idaae  für  Inivaaat. 

1497  f.  Mit  n  ä  a^  dydyxr^ 
(durchaus  nöthig)  vgl.  0.  H.  986 
und  noXXri  dydyxr^  oben  309;    mit 

Sophokles  V.  7.  Aufl. 


T«  r'  ovra  xal  (ra)  fxiXXoyra 
(991),  d.  h.  alle  insgesammt, 
wie  seit  Myrtilos'  Ermordung  ovx 
eXmiy  otxovg  noXvnoyog  aixia  515. 
Die  V^orte  tu  r'  oyza  xcd  /uiX- 
Xoyrci  gebraucht  auch  Eur.  Ion.  7. 
Hei.  14.  üeber  den  Gleichklang 
zu  0.  C.  1676. 

1499.  Oben  (1481)  hast  du  dich 
als  vortrefflichen  Seher  bewährt, 
jetzt  prophezeie  ich  dir  bestimmt, 
dass  das  Haus  deinen  Tod  sehen 
soll. —  (7«  elidirt,  wie  Oed.  R.  329. 
405.  Phil.  339.  Eur.  Tro.  918.  El. 
273  und  sonst. 

1500.  Wenn  du  dich  propheti- 
scher Gabe  rühmst,  so  hast  du  diese 
nicht  vom  Vater  geerbt,  der  arglos 
in  unsere  Schlingen  ging. 

11 
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Airi2e02. 

r  urj  cpvyo)  ae; 

OPE2TH2. 

fiTj  fisv  ovv  xa^'   Tjdovi^v 
d-avr]g-  (pvXä^ai  del  ^e  tovto  aoi  ni-KQOv, 
Xgriv  (5'   ei^vg  ehai  rifivöe  rolg  naoiv  diyirjv 
oatig  fcega  ngäooBiv  ye  rcov  v6(xo)v  d-iloi, 
-KTELVELV  To  yccQ  TtavovQyov  om  av  f^v  nolv. 

X0P02. 

c3  OJtiQ^i    ^AtQiwg,  tog  Tiolla  na&bv 
Öl"  elev&sQlag  ^oXig  eBrjk^eg 
tfi  vvv  OQ^fi  TsXew&sv, 

1503  f.  ?  ^fj  (fvy(o  <if;  fürch- 
test du  etwa,  dassich  dir  entrinne? 
0.  R.  1012  /;  ^h  f^taafxa  rdiy  (f^v- 

immo  vero.  —  Aeg.  soll  nicht  ster- 
ben wie  es  ihm  beliebt.  Or.  muss 
dem  Verbrecher  tovto  {to  i^avilv) 
als  ein  niviQov  aufbewahren. 

1505  ff.  'Die  Missethäter  sollten 
auf   der   Stelle    getödtet    werden: 
dann  würde  es  weniger  Verbrechen 
in  der  Welt  geben.'    Denn  tv&vg 
gehört    dem    Sinne   nach    zu    dem 
nach  TtivSt  (^i'xr^y  epexegeiisch  bei- 
gefügten  -ATÜvtiy.     lieber  das  auf 
joXg  nCiCiv  bezogene  oCTig  zu  Ai. 
7(^0.  —  Aehnliche  Reflexionen  bei 
Plautus    iMil.    glor.    730  ff.:     wie 
schlechte  Waare  weniger   gilt  als 
gute,  indem  divos  dispertisse  mlam 
humanam  aequom  fuit :  qui  lepide 


1505 


1510 

ingeniatus  esset,  vitam  ei  longin- 
quam  ut  darent,  qui  inprobi  es- 
sent  et  scelesti,  is  adimevent  ani- 
mam  cito;  si  hoc  paravissent,  et 
homines  essent  minus  mulli  mali 
et  minus  audacler  scelesia  face- 
rent  facta.  Vgl.  Od.  1,47  u)g  ano- 
UiTO  Tcni  aXXos   o  Tig  TOiavTa  yi 

c  '  *- 

{ttl^Ol. 

1509.  (^C  iXiv&iQiag  l^t>- 
&SIV,  ad  libertalem  enisum  esse, 
liberum   evadere,   iXev&egüi&fjvat 

1510.  ^  vvv  oQf^tj  ist  der  An 
griff,   den  Or.  auf  die  Mörder   g( 
macht  hat:     das  Geschlecht    iTi 
Xeoj^r^,  wurde  endgiltig  und   am 
die  Dauer  befestigt  durch  Vergel- 
tung  der   alten  Missethat.     Herod. 
3,  86  kmyivö^tva   raira  xio  J(( 
Qtiio  lTiXi(aai  f^iv. 


KEITISCHER  ANHANG. 


1.    ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEN  VOM  LAURENTIANUS  A. 

(Vgl.  Dindorf  Soph.  ed.  tert.  Oxon.  1860.  Vol.  V.) 

V.  1,  OTQCtTTiyriaavToa,  yq.  Tvgavv^aavToa  \  3.  Xivasiv  |  10,  nsXo- 
Tiiifäv  {(üv  über  der  Endung)  |  11.  cpovcov  \  14.  Ti/bioDQÖJv  cpd^ovov  pr.  \ 
16.  nvXddfja  eraso  a  \  28.  i^/xäa  y'  (?)  pr.  m.  \  44.  Toiiaiös  \  45.  qpw- 
xdg  I  47.  o^xtüf  |  54.  Tv7io)fjia  \  55.  uoi  in  nov  corrigirt  |  57.  (piQoi/uev  | 
61.  f4€v  ioa  ov^lv  I  avyxigdei  |  77.  ioj  fJiOL  (j.oi  ^vazrivoa  \  80.  rjXixTQctff 
eraso  a  \  81.  xavaxovaojtttv  |  84.  nuTqhaxiaovTtg  mit  (.v  über  ia  \  84  f. 
(fiqu  vixr^v  r'  «qp'  rifj.lv  \  87.  iaofxoiQoa  \  90.  nXayha  |  93.  oixiojv  pr.  | 
98.  vXoTOfjiov  oder  vXoTofiov,  darüber  oi  \  99.  (poivicji  |  100.  olxzoa 
«71 '  aXXriö  rj  ' fjov  tpigezai  \  102.  ad^ixcja  |  105.  Xetcaa)  nafjicfiyytia 
(iaTQiüv  I  108.  xüJXVTcüv  pr.  |  113  f.  ogaTS  Tola  J  121.  tw  |  124.  a&eio- 
Kaaa  |  126.  (Sa  |  129.  yevvaicjv  nazigcjv  \  132.  orcf'  av  ^eX(o  j  133. 
OTova^elv  \  152.  aiai  pr.^in  atalmutatuyn  \  157.  oia  |  161.  ayäi  eraso 
«  I  164.  ov  €y(üy'  axa/uaTa  \  167.  w(f'  iXd&aTai  (o  über  at)  pr.  \  168. 
i7ia&iv  I  170.  dyyeXiaa  dnaTOj/utvov  |  171.  ahl  j  174.  hi  in  saTi  cor- 
rigirt I  ivovQavüJi  I  ISO.  xgiaav  \  182.  äyafue/uvidaa  |  187.  ToxiQ)v\  192^. 
tt(piaTajuai  pr.,  €q)iaTa/utti  rec.  m.  \  197.  (foXoa  rjv  6  cpQdaaa  eqoü  o 
XTiivaa  |  198.  7iQog)rjT(vaavT€a  pr.  |  201.  d/uigäv  pr.  |  205.  roi'<y  j  tlds] 
206.  nixiia  |  x^Q^lv  \  216.  duxwa  \  219.  noXifzova  zd  Se  Tola  |  220. 
Iqiaiit  nXd&Hv  \  221.  iv  dsivola  rjvayxda&tiv  iv  diivola  \  222.  ogyäi 
pr.  I  226.  avoTJi.  |  238.  ißXaCTtv  \  241.  ^vvvaioifAi  \  242.  iaxvovaapr.  \ 
265.  Xa&iiv  pr.  \  272.  avTOfovzriv,  yq.  avTaivTr^v  \  273.  %Q€(ov  |  276. 
fQivi'v  I  279.  dfibv]  a  in  litura  \  282.  boüia  j?  |  285.  avxri  ngha  uvttjv  \ 
300.  zavTct  I  305.  rt  juov  \  308.  eiatßelv  |  iv  rola  \  314.  ^^  av^  in  xav 
corr.  I  319.  cpdaxov  r'  (oder  a')  pr.  \  nouZ  pr.  |  323.^  ^^^^\  ^K  i  ^^^* 
^vfiiöi  juaTaicji,  yq,  ipvxfjt'  /uaTaUa  \  337.  TOiavTa  cf'  dXXu  xal  |  340. 
axoaTin  1  354.  inagxovvTuta  (Si  uoi  I  359.  ovv  om.  \  365.  (f*  om.  pr.  |  371. 


xpov  (darüber  cur)  pr.  |  421.  I'x  r£  |  422.  roJt  |  433  f.  fx^q(  ^ 
iaidvai  xTtqiafÄca^  oviSh  \  435.  nvoalaiv  \  439.  ydq  über  (f'  «r  |  443. 
Si^aod^ai  \  vixvg  in  litura  pro  avTcua  vel  avTaa  \  445.  xdqa  \  446.  I|««- 
(JiK^iv  pr.  I  447.  avTri  pr.  \  449.  (jpo^«?  {x  und  /x  über  95  und  ß)  \  456. 
hiß^vcfi  pr.  I  483.  d^ivriaxil  \  485.  ;^«Axo;iA^xro(y  d/LUfriXr^g  |  49L  £p(- 
»'tff  I  498.  ^  ro«  pr.  \  510.  nay/qvaiov  |  511.  dvardvoia  |  513.  otJ  r/d 
Tiü)  I  514.  iXemtv  \  oixova  eraso  a  \  516.  rqiepr^i  \  517.  oV  «ti«?/'  |  521- 
^qaatla  \  528.  ^ut»'   elXev  x'   orx  pr.  |  530.   ovroa   aha  \   534.   (Si   fi£ 
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pr,  I  W...,   darüber  0.  1  54(.  ^.»f--   nar.o^l  543.  ^^^^l^^'^^^ 

Siv6  d  ;>r.  I  594.  oiWx«  1  595.  ao«  ;;r.  |  59b.  ""l.l  ^^^^  °f  ^'^  ^^f 
«,W' «r  I  653  tvruegovaay,  darüber  t  659.  Tiav^  pr.  \  662.  «x«<7«(7  i 
I •/     .  I  Ml^vlayviül  I  703    «V  rot'rof^Tt  1  706.  aiPHccv     709.  (f   o&    \ 


T«f(  pr    I  '^e«öw7»«r|  783.  Itk/AX«/^.";  'darüber  ^«.  |  787.  oi«/ 
7Qn    «V  »;•   I  796    Stio)     797.  Siiioa  cfatly     800.  f^ot.  x«T«f<a.(J  1^802. 

863  eVxtioffra  1  867.  nanaipr.     868.  loi.  ;<r   |  Si6.  .«öl»' (ff  UDer  aem  rj 

Xomhy  fi'  1  ^«.e«v  Xiyoio  \  896.  iffr.r,  darüber  uocy  \  f^^-/rXJ"'^'.^ 

901.  wi.?^  I  902.  Ti  fov  903.  V«';?'!«'  I  ."fff".  [^^\"f„Zim  1 
r«7i«r««t«    rp.  räyX«t<j««ra  |  917.  ovx  avtoa  |  918.  nQoa9i  \  9.ii.  JP» 

x"Jar,«  I  961  nie^iy  i^ity  |  963.  fl^hc  J  966.  «..r«><  pr\  9.3 
Wo.  I  978.  rcoV  ^«roaJ.a».'  pr.  |  981.  r<ö<fe  XS'!"  ■  ■  ■  ?«"«?  I  ^^\  f' 
t  i-  P86.  '..-ff*.r.  r987.  a'öa<pö>,  \  988   y_..<o<,xp.ff    I  995.  n«    »^■ 

8At>«ff«  I  908.  a«rroH  999.  «■rr;f"'  <^^'""^!''  '■%'  Thli^rLäliy 
darüber  a.^1  1  1013.  «lin  I  1014.  tJx^St.vJ  1015.,  r,ic»ov  |  1018.  .,tdt» 
1019  rriA-  oiälylaaL^ot  \  1022.  nri-r«  W  «^  (er«o  uy)  023. 
Ih  '^»»0.  pr.  I  1024%-  «tVpr!  I  1029,  l^iSr.icJ  1044.  ^««^ff«»  I  104=. 
noin«<»  I  1052.  oJ  <roi  |  1060  f.  ,«A«ffr(Jo<r  1061.  oyrieiy  \  1063.  «r^« 
Vi^^\V-l  l<fi0^y  1  1077.  n<.yUvezoa  |  1079.  ^,;.,  eraso  ^  I  1081 .  r  « 
S^  oJ..  I  ßXadrol  I  1082.  To.  om.  J  1084..r«>.'.'^r'"'. '''•  '-^ffn«?'? '■ 
iyl  I  1090  x«»Ü7Tfe»£  I  1091.  r«9i  I  "*»•"<-'  ""^  ^^^P"""  I  ?„^| '.MO 
ykoa\  1093.  tVtro-JX«  I  1094.  «Vom.  |  1097.  yp.  «piffr«  r«ftvoff  |  1099. 

f;^:Ji  T\  1101.  t^oelü.y^,-«»».;-  I  1107,,.«.«.-;-  1     i^ffje«; 

JV.^  I  Ulk    ,.7  I   1191    /7i«trf(    vr.  \   1127.  wa  «;i    |    1128.  uatntfxnov 


1233.  yo>'««   om.  I   1235.  l(ftvQii'  \  1237.   £ffrt  |  1246.  ororrot    (ohne 

xoiol)  I  1247.  inißaXea  \  1251  1.  naoovaia  (pQaCrji  \  1255.  rßcTf   J<x«f«, 

^'^.  r«(f£  J/x«  I  1256.  6/cü»/  pr.  j  1265.  ^'  tSiQvvav  \  1267.  inogasy  pr., 

iniöoaty  corr.  |  1271.  dQyd»iiv  \  1275.  noAt;(yrovü5£d^'  fVw»'  j  1276.  Tiot- 

//(jcu  I  1280.   uh  I  1281.  «i'   t>w  I  1296.  oi;rw(r   cf'  |  1297.   tniUopziav, 

mit  ot    über  dem  w  |  1298.  rrjt  |  ötdeiy/usyrii  ß  X  supra   ö  &  scr.  aha 

m.  ant.)  \  1304.  Xt^cu^riv  \  1306.  vnfjQezoifjrjp  \  1311.  ts  om.  pr.  \  1312. 

yaoäa  I  1315.   6?^>/a(T«t]    «e    ex   (o    factum  \  1322.  i^odioi   xAiw  |  1325. 

«;iw«r'  pr.  \  1328.   6X/f»'^<y  1  1330.  yipiooxeie  \  1336.  «;iA«/(Troi;  |  avy 

yaoai  (avyxciQcci  pr.)   ßoija  \  1337.  ^iXsiy  \    1343.  h  \    1347.  |t;i//'€t(r  | 

1352.  TXQoatiQov  \  1355.  ^   pr.  \  1362.    iVr^'    wer   fxaXiaicc   Tap&QuiTHop 

pr.  I  1367.  iwintaytTolu  \  1384.  o'tioi;  j  1389.  afifxivu  |  1390.  «tw^ot;-- 

uiv(oy  pr.  I  1393.  tVwAtr^    yq.   Idgcia/uaTa  '  1396.   tp^^ff   0(p     €^ay€i\ 

1398.  «//(f^fty  I  1401.  Tüii  I  1403.  >y^«<r  om.  |  1408.  qp?«'l«t  |  1409.  noi\ 

1410.  J  T£x»'o>/  J  Tfxvo»'  I  1412.  or^'  I  1413.  w  Tio'Äia  w  yeyiu  \  1414. 

xa&r^ufQia  1  1418.  ^'   ^o«^   I  t419.   nXovaiP  \  yäa  vnoxsifitvoi  \  1420. 

noXXiQVToy  \  1423.   A€>«e*/  |  1424.  xvQel  \  1429.  Xevdü)   pr.  \  1430.  ftffo- 

oari  nov  \  1438.  /]7iiw(j,  yq.  pr^nitai  |  1442.  cfuixna,   darüber  ^  |  1443. 

ol'ff  (r«ff'  I  1445.  xra  <r€  |  1449.  it  cpiXKatop,  darüber  r:<r  und  ija  |  14o0. 

6i^ciaxi  ue,  yg.  fur^^vi  ,uoi  |  1457.  /«^«  pr.  \  1460.  avzüiy  |  1466.  «»'«ü 

re^drov  (woyov  pr.)  |  1467.  cf'  ian  pr.  \  1469.  <xt;y;/£r£(T  t«  |  1478.  C(oy 

Toia  I  1481.  iacpcdov  \  1483.  x«v  inifAiXQoy  \  1485  ei  1486  m  margine 

scr.  ab  alia  m.  in  lilura  duorwn  versmim  |  1485.  na  yctq  pr.J  1487. 

iiQoa&ea  pr.  \  1490.  yivoao  add.  m.  sec.  \  1492.  ayuiv  \  1496.  «*'  om.  | 

1499.  r«  >/'  oJv  )  1502.  'iqns  \  1505.  rifvcff  add.  m.  sec. 


2.    BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN. 

I.  Vielleicht   h   Tqoiag  md(o   (Eur.   Andr.  11.  58.   Or.  522.  Rhes. 

432) 

3.  (üp  ngo&viAia  a  %xii  vermuthet  Blaydes  (The  Electra  of  Sopho- 
oles  critically  revised  and  explained.  London  u.  Edinburgh  1873)  nach 
Eur.  Iph.  T.  616. 

II.  noyüjy  statt  q)6vb}p  Dindorf.  .  ,      ,      j        j. 
16.   ßovXiviiop  Porson  und  Blaydes:   ich  glaube  vielmehr  dass  die 

Rolle  des  Pvlades  unserem  Stücke  ursprünglich  fremd  war. 

20  f  Dass  der  erste  dieser  Verse  das  Machwerk  eines  ungeschick- 
ten Interpolators  ist,  habe  ich  Melanges  ^''^'fO;/?»//».  »  P-  6o7  lt.  er- 
wiesen. Demselben  Interpolalor  gehört,  wie  ich  m  der  5.  Au«,  bemerju 
habe,  21  ,  da  man  weder  ^vpamup  Xoyoig  sagen  kann,  noch  die  torm 
luiv  dem  Sophokles  zuzutrauen  ist.  .  o    k»  d    Tnn 

'  28  An  ^inu  oder  nach  den  Schoben  iöH  hat  mit  Recht  F.  Leo- 
Dardus  Anstoss  genommen,  der  ti«^«  verlangte.  Vielleicht  ist  zu  lesen 
\v  TiQujTois  tt'  el  oder  iy  HQujToioiy  ii. 

30.    Besser  roig  t^ols  äidois  Xoyoig.  ^^i^r^rA« 

35.   roiavTu  ^olßog  Blomfield.     Dass  nach  diesem  Verse  mehreres 

ausgefallen  ist,  scheint  mir  unzweifelhaft  nach  den  ^[^«'•^^'""".8,^»/^"  ^ 

A.  Morstadt  Beiträge  zur  Exegese  und  Kritik  der  Soph.  Tragödien  Elek- 

tra,  Aias  und  Ant.  (SchafThausen  1864)  p.  1  ff. 
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36.  aanidcjy  re  xai  cfo^oV  Meineke.    Dann  sollte  es  «aritVof  heissen. 

37.  Statt  YiiQos  ist  wohl  fxrjiQo^  zu  schreiben  mit  Morstadt  p.  5. 
40     Statt  ia&t  nav  würde  ich  laioQii  vorziehen. 

43.    ypii}  f^f}^'  inonxdari   iig  Biaydes.     wd^'    t]axri^iyov  Meineke. 

45.  ^htaxioig  statt  ^I'Mxd's  Bentley:  vgl.  die  Scholien. 

46.  fxiyiatos  ist  schwerlich  richtig:  vielleicht  ri^iaiogt 

47.  ÖQxov  statt  oQxq)  Reiske. 
51.    (hg  ifpilio  vtay  Dindorf. 

54.  xvTiüfxa  statt  ivurn^a  habe  ich  hergestellt  Mel.  Gr.-R.  II  p.  653  ff. 
Auch  Aesch.  Cho.  586  dürfte  Xißrixos  /«Axf'ov  xizüj/uara  (nicht  nhvQU)- 
fxara)  geschrieben  haben.  , 

55.  >ot  Laur.  A  von  erster  Hand  statt  des  unpassenden  oia&a 
nov.  Möglich  wäre  noL  F WS.  Dindorf  sagt:  nov  ex  (äoi  factum,  liier a 
tarnen  fj-  incerla ,  ut  etiam  not  primo  scriptum  fuisse  possit. 

56.  cfo'Aw  xUmovitg  Biaydes. 

61.    Die*Echtheit  dieses  Verses  hat  Steinhart  mit  Recht   bezweifelt. 
Morstadt  möchte  auch  62—66  tilgen:  vgl.  B.  Todt  Philol.  32  p.  269. 
68  will  Morstadt  nach  70  steilen.  ,  .,   . 

72.    Man  sollte  etwa   erwarten  dQ%aio7iXovTUjy    o    eii  xcaaüzaTtiv 

douioy,  vgl.  Herwerden  Exerc.  crit.  p.   113.  .      ^    rr  j.  i^i  i  i 

75  f.     Dass   diese  beiden  Verse   störend  sind,  zeigt  B.   lodt  Piniol. 

32  p.  269. 

77.    'lüi  (Aol  juoi  Dindorf.     Die  Bücher  fügen  dvOTt^yog  bei,    gegen 

den  stehenden  Gebrauch  der  Formel,  deren  sich  Klagende  beim  Auf- 
treten bedienen,  vgl.  Ai.  333.  891.  974.'  FWS. 

81.  Statt  xctyaxoiaujfAty  habe  ich*  in  der  4.  Auflage  nach  Anleitung 
der  Scholien  xanaxovaMuty  geschrieben. 

84  f.     ravTn  yag   cpiguy   yixr^v  rs   rpr.fui  hat  Tournier  hergestellt. 

87.  Die  meisten  Handschriften  bieten  cu  ytjg  iaofuoigog  at'iQ.  Die 
Kürze  des  Alpha  in  ar^Q  wollte  G.  Hermann  vertheidigen  durch  ein 
Epigramm  bei  Eust.  II.  p.  17,37:  s.  jedoch  Schneidewin  Philol.  1  p.  32  f. 
Das  von  Porson  hergestellte  iaofjioiQ'  ar^Q  findet  sich  in  cod.  Vindob. 
281  nach  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  320. 

90.     nkrjyag  statt  nXctyag  eine  der  geringeren  Handschriften. 

92.  fjf^n  scheint  unrichtig,  aicn  vermuthet  Morsladt. 

93.  (noysQoüy  Xi/.iQoyy  Wecklein  Ars  Soph.  em.  p.  55. 
96.     woiyiog  "Ai^^g  Benedict,  ovx  iyaQi^ey  van  Gent. 

100.  otxrof  «71 '  aXXtjg  ^  " fxov  (pigsrca  die  Handschriften,  wo  die 
Präposition  unö  eben  so  unpassend  ist  wie  das  Feminium  riUr^g.  Ich 
habe  die  Worte  «rr'  aXXr,g  /T  '/uov  getilgt,  wodurch  die  nothwendige 
Uebereinstimmung  zwischen  System  und  Antisystem  gewonnen  wird. 

105.  ior"  ay  Xivaau)  naf^cptyyHg  aaiQ(ay  lautet  die  Ueberliefe- 
rung.     G.  Hermann  tilgte  Uvaaio,  Dobree  aaigioy. 

107.     Vermuthlich  nnidoUztiQ^  ü;  Tis  afjdüiy ,  s.  Mel.    Gr. -Rom. 

IV    n     9  1  ft  f 

109.  Statt  y;/w  ist  wohl  y]xh>'  zu  schreiben,  vgl.  Eur.  Stud.  II 
p.  32.  noowujytly  möchte  Biaydes  in  ngocpaiytiy  ändern. 

113  f.  ai  Tovg  aixojg  (vgl.  102)  Biaydes.  6Qtt&"  ai  statt  ogare 
Dobree  Adv.  2  p.  49.  Schneidewin  schrieb  ai  loig  adixiog  ^y^axoyzag, 
OQccTt  dk  Tovs  tvyag  rnoxX. 

120.     ayziQQO&oy  Apoll.  L.  Hom.  p.   148,  21. 


121—123  u.  137—139.    Der  übel  zugerichteten  Stelle  wäre  besser 

ffedient,  wenn  es  hiesse:  ,..,     „  >       ,   ,    *     , 

arg    nal  uazoog  övozayozäzag  ayz.  a>X    ovzoi  zoy  y^    p  Xi^ieyog 

'mixiga,  ziy'   ati  xXaitig  nayxoiyov  naziQ     ayazaatig 

oiuüjyuy  clxoQiazoy  — .  .'^Qi]yoig  ovdk  yooiaiy. 

Nothwendig  scheint  statt  Xluyng   die  Aenderung  UfAtvog:    vgl.  zu  Ant. 

1284  nebst  Plut.  Mor.  p.  106  D.  Longin.  de  subl.  c.  9,  7.    Corp.  Inscr. 

fi203 

125.    ^azqog   akovza  ndyaig  habe   ich  Eur.  Stud.  I  p.  37  vorge- 

^rhlafiren 

129.     ysyyaiüjy  statt   ytyyaiiay  nazigcoy  Monk  ,    ytyyaia  Biaydes. 

142  Vielleicht  ist  zu  lesen  iy  olaiy  taz'  dydXvaig  ovdtfiia  xa- 
jcüJv:  dann  würde  das  Metrum  mit  126  genau  übereinstimmen.  Bedenk- 
lich ist  indess  dyaAiaig,  wofür  Badham  dyddvaig  vorschlug. 

151.  äz'  ist  schwerlich  richtig:   «  /  ly  Td<p(p  vermuthete  Monk, 

aiig  Td(f(p  V  ntTQatü)  Biaydes.  „     ^    v.   c, 

152.  aUy  (statt  alal)  einige  geringere  Handschriften. 

155  Dem  Metrum  wie  dem  Sinne  nach  empfiehlt  sich  Morstadts 
Vermuthung    ngbg    &6    zi    av    xzk.,     wofür    Biaydes    nqog    zi    d£    cv 

vorzieht  .-  •• 

159      dyiyoiv  vermuthet  statt  dxi(ay  Usener  Rhein.  xMus.  25  p.  575. 
163*     Der   hier  geforderte  Begriff  nofxnri    kann   in  ßf^na  mcht  ent- 
halten sein:  es  muss  wohl  heissen  yd(xazi,W\t  Burges  sah. 

164  f  noziuiyova\  dzixyog,  f^iXeog,  ayv^cptvzog  Heimsoeth  Krit. 
Stud.  I   p.  368.  '  Verdächtig   ist   ot%yio ,    wofür   Morstadt    av%fx(ü    ver- 

167      ozXoy  tYOvaa  F.  W.  Schmidt  A7ial.  Sopfi.  et  Eurjß.  19. 
170.     dyytXiaig  dnazio/uiyti  statt  dyyaXiag  «;r«rü>^£vo»/  Herwerden 
Exerc.  crit.  p.  127.     dyysXiaig  cmazio/uir^a  vermuthete   schon  Reiske. 
175.     Es  muss  wohl  heissen  icpog^  nayza  xanixqaiyH. 
179!    tvutyr^i  vermuthet  statt  iv/uagr^g  Biaydes. 

180.  KqIo'}   Musgrave;    ich    würde   Kg/aag  vorziehen    oder   mit 

Biaydes  oiize  yccg  6  Kgiaaiay.  „  ,       , 

181.  Unrichtig  ist  dntg(zgonog,  wofür  Burges  aymiazgocpog  ver- 

"'"^^186.  dyiXmazoy  bieten  die  Scholien:  weder  dies  noch  dyiXmazog 
scheint^passend.^  statt  zoxi^y  cod.  Vindob.  281  nach  Heimsoeth  de 
diversa  diversorum  mendorum  emendat.  comm.  alt.  p.  XU,  vgl.  MeineKe 

Oed.  C.  p.  252  f.  ^^         ^         _  . 

189.     inaxzbg  oder  inaxzog  Morstadt  p.  13  I.  ^  «    '^  ^ 

192      Die  Handschriften  schwanken  zwischen  acpiazafzai,  i^piaza- 
uac  und  duwiaza^ai.    Schneidewin  schrieb  xoiyag  J    atpiazafxai  zga- 
^"Ca"     wonach  Elektra  sagen  würde,    sie  sei   gleich  einer  Sklavin  von 
der  Familientafel  ausgeschlossen     Dieser  durchaus  ,«'-f;»"«^f 
rung  widerstrebt  das  Metrum    der   Strophe.     Durch   Hartungs    xsya  ö 
duliazauai  igamCaig  wird  die  Schwierigkeit  nicht  gehoben. 

195      Dass  (Tot  zu  tilgen  ist,  hat  schon  Heath  erkannt. 

{97.     S/r>  6  <fgdoag,  \gog  6  xr..V«.   die  Handschriften.     Die 
Umstellung  von  sgog  und  doXog  rijhrt  her  von  Wakefield 

198.     ngoffvzdaayzeg  ist  auffallend  wie   ngovcpv  Ai.  1291.    Man 
erwartet  ixcpvaayzhg  oder  cpizvaavitg. 
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201.     <yeiy(<  nXioy  Morstadt. 

204.  Die  Schollen  erwähnen  die  Variante  iKnayht  nd&r]. 

205.  roef  statt  rov^  Johnson  und  Reiske. 
213.     jurj  noQüü)  &orivih^  Blaydes. 

215.  Das  auf  die  Scholien  sich  gründende  aya&uiy  habe  ich  vor- 
geschlagen; oiag  schon  Reiske. 

219  f.  rio  roXs  Jvyaioig  ovx  uQiaiu  ngccxtuv  Fröhlich  statt  der 
sinnlosen  Ueberlieferung  t«  6i  xoTs  Swarolg  ovx  igiarcc  7iXd(^tiy. 

221.  ^iiyolg  Tjvayxda^riv  ÖHvolg  Brunck;  ansprechender  G.  Wolff 
(fffV   rjyayxdad^r^y  iy  diiyoii:. 

222  ff.  Wie  ich  in  der  4.  Auflage  bemerkte,  muss  es  wohl  heissen: 
ov  kd&H  ^'  «r«.  «AA'  iy  ydg  (^eiyolg  ov  G%tjaiü  xavzas  oqydg, 
oq)Qcc  ua  ßios  i/rj.     Reiske  wollte  ov  axn(f(o  nto  zag  ogydg. 

232.  Statt  dydqi&iAog  wird  in  den  Scholien  die  Variante  dydyoixog 
(nach  J.  G.  Schneider  dtivo^os),  olov  ati  yefio/niyrj  iy  avioig,  ange- 
merkt.    üJcTf  möchte  Blaydes  in  ovaa  ändern. 

235.     ciray  cct(^c  (oder  diug  dzaig)  Blaydes. 

238.     iy  ziai  wohl  richtig  Reiske. 

249.     €QQoi  zay  aidatg  Martin:  vgl.  Elmsley  O.^G.  1351. 

252.  r^X^oy  scheint  unrichtig:  sollte  nicht  iXeyoy  nothwendig 
sein  ? 

253.  cc/ua  stammt  aus  251;   iipofxeox^'  dei  bessert  Morstadt  p.  16. 
257.    ilytvris  ist  nicht  gerade  unmöglich;  aber  angemessener  dürfte 

hier  ivatßrjs  sein,  was  ich  vorgeschlagen  habe. 

259  f.     Diese  Verse  würden  besser  fehlen. 

271.     zovz<s)y  entzieht  sich  dem  Verständniss,  vgl.  Morstadt  p.  17. 

274  f.  Die  Worte  des  Dichters  sind  durch  eine  spätere  Zuthat  ver- 
fälscht; ich  vermuthe  ^n^in'  d  XQtüjy  zavzrjy  ngoauvddyy  ij  yt  xiö 
/nidaxoQi  xxi. 

277.  loantQH  xXiduJaa  ändert  höchst  ansprechend  F.  W.  Schmidt 
Jnal.  Soph.  et  Eur.  p.  21.  Statt  noiov/uiyoig  vermuthe  ich  ntnqay- 
fjiiyois  (wie  549):  es  handelt  sich  nicht  um  agenda,  sondern  um  acta. 

278.  xriQova^  ixftV;^»' Reiske;  besser  scheint  cpqovqovaa  nach  Eur. 

Ale.  27. 

282.  Fehlerhaft  ist  die  Lesart  der  meisten  Handschriften  o(>üJff'  >j 
^vatJioQog,  vgl.  Observ.  crit.  de  trag.   Gr.  fragm.  p.   16. 

286.     Doch  wohl    n6oyi,y  Ix^i'i     Vgl.   Mel.  Gr.- Rom.  W   p.  703  f. 

288.  Statt  des  matten  cpmyovaa  ist  hier  ein  stärkerer  Ausdruck 
zu  erwarten,  und  zwar  Xdaxovaa. 

303.  Die  Scholien  erwähnen  die  Variante  iyu)  cf'  ^Ogiaxrjy  nqoa- 
fxiyova'  dtL  nozi.  Möglich  dass  diese  Lesart  den  Vorzug  verdient, 
ohne  dass  es  darum  nothwendig  wäre  im  folgenden  Verse  mit  Wunder 
de  schal,  p.  36  f.  navazf^Qct  zovzojy  ly  xdXaiy^  dnoXXv/uai  zuschreiben. 
Vielleicht  aber  ist  zu  lesen  iyut  (ff  Ttovcf«  ngoajuiyova^  dtl  noxs  nav- 
azijg^  ifrj^eiy  (oder  mit  Blaydes  t&^  fj^aiy). 

308.  Statt  des  verkehrten  ivaeßtly  war,  wie  Morstadt  gesehen, 
ivaxofAily  herzustellen.  ^ 

314.    ^  Tay  statt  J  d'  «v  oder  ^  xuy  Doederlein. 

316.  laxoQii  x6  cot  (piXoy  Matthiae,  taxögei  zu  aoi  rpiXov 
Tournier.    Otto  Jahn  vermuthet  dass  nach  316  ein  Vers  ausgefallen  sei. 

318.  Angemessener  wäre,  was  Fröhlich  vorschlug,  ij^oyzog  1}  fxiX- 
Xoyzog  ii^ivai  niqi; 


323.     Statt  iyoi  schreibt  Meineke  wohl  richtig  txi.  ^         ^     ^ 

325.     zriy  a^y  öfxai/uoy,  cpvaay  (so  statt  g)vaiy  Flor.  T)  €X  zavxov 

nciZQog  Fröhlich.  , 

329.  Auch  hier  scheint  Xdaxug  angemessener  als  cfaiysig ,  und 
statt  iX^ovaa  sollte  man  vielmehr  iaziöacc  erwarten  (vgl.  Eur.  Med.  51). 

330.  xoücf'  iy  XQoyca  ys  xoSe  ^löax^nyai  &iXeig  Härtung. 

337.     xoiavx"  adfXc^^  statt  xoiavxa  6'  dXla  C.  Stürenburg  Quaest, 

Soph.  p.   17.  ,         ,       «  ,        r      »         ^ 

341.  Angemessener  scheint  duyoy  ae  (pvaay^  naxgog  ov  av  naig 
ecpvg  Ueber  die  currente  Verwechslung  von  ovaa  und  q^vaa  ^vgl. 
Tracii.    1062.      Statt    ov     av    nalg    ecpvg    vermuthet    Blaydes    ovntg 

i^icpvg.  ,  fi  • 

345.  msiza  ist  sinnlos:  ich  möchte  vermuthen,  ungefähr  wie 
Blaydes,  ^voly  kXov  6e  &dztgoy  (so  statt  ^dzeg'  n  oder  ^dztgoy  rj 
bereits  Musgrave),  cpQoytty  x.  ,      .      .    u  -n 

354.  anagxovyzuig  Thomas  Mag.  p.  24,  16  statt  des  handschrift- 
lichen inagxovyziog.  ,,    .    „,     o  u    -ji    nui  i     i /i 

363.  zov/ufXBysiy  Xvnn  fxoyoy  vermuthet  M.  Schmidt  Philol.  14 
p.  466,  wogegen  Schneidewin  zovjuk  f^h  Xfjyeiy  ;/oü»'  vorschlug. 

367.     Vermuthlich  ist  zu  schreiben  nXelaxoy  xax^. 

376.     ei  de  züjydi  ^oi  wollte  Elmsley  0.  C.   115. 

380.  uTjxiy  fiXiov  statt  ^i^'tio*'  j^A.  habe  ich  hergestellt. 

381.  xaz(üQvxt  (oder  vielleicht  xaxoygvxtl)  ist  meine  Vermuthung: 
vgl.  Melanges  Greco-Rom.  IV  p.  213  f. 

382.  X'"^^^^^^  Jst  hier  unmöglich:  es  war  zu  schreiben  noXeiog,  wie 
diese  Form,  wo  sie  zweisilbig  zu  messen  war,  oft  durch  x^^^^^  ver- 
drängt worden  ist  (vgl.  Melanges  Greco-Rom.  HI  p.  31  f.  313  f.). 

383.  xov  ue  un  no&"  vozigoy  Blaydes  p.  290. 

385.  ?  ravza  ydq  fxe  (statt  tf/f  fis)  nach  geringeren  Handschriften. 

391.  TZQoöüJzdxix)  fvyo)  hat  L.  Dindorf  hergestellt. 

395.  zolg  xaxolg  tlycti  cpiXjjy  C.  Härtung. 

397.  Vielleicht  ovx  ifxovg  Xiveig  zgonovg. 

404.  Besser  riyrng  iaxdXny  o66y  mit  Blaydes  p.  290.  ^ 

405.  l^^nvqa  scheint   unrichtig:   möglich    wäre   rw    (pegng  xzsqi- 

aixaza; 

408.  oV  y'  Ixzay'  avzrj  Monk. 

409.  ZU)  rod"  TiQtaey  Elmsley.  -^       ' 

410.  Vermuthlich  ix  cpdafiazog  zov  und  412  zov^t  (paafxoxog  mgt. 
414.  nXry  Inog  auixgoy  Fröhlich. 

418.  Statt  ^ivxigay  hat  Morstadt  höchst  ansprechend  yvxxsgay 
vermuthet;  ich  halte  es  jedoch  für  wahrscheinlicher,  dass  der  Vers 
überhaupt  zu  tilgen  ist.  Ueber  die  \erb\ndün^  tiaidtty  naigog  aX^oyxog 
ig  (Ttu/vgl.  Lobeck  Ai.  281.  Natürlicher  wäre  eine  Wendung^  wie  diese: 
Xöyog  Zig  avzh^  ^(^Tt^  aiaidtly  nooiy  ig  (ftog  «»'«^^«»'f^  *  "J"«  ''"•  _ 

419  Aus  dem  eha  wie  aus  diaauiy  ovtigioy  645  schliesst  Mor- 
stadt p.' 18,  dass  nach  den  Worten  iX&oyxog  ig  (p(og  einiges  aus- 
gefallen sei. 

421.  ix  re  Flor,  r  statt  des  gangbaren  ex  xe  .  ,  •  . ,    ^ 

422.  ßgvoyza   xXojya,   z^  Bergk,   weil  im   Laur.  A  zto  (nicht  w) 

428  —  430.  Die  störenden  Verse  bezeichnet  B.  Todt  Philol.  32 
p.  259  ff.  wohl  mit  Recht  als  eine  fremde  Zuthat. 
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433  f.  Ehemals  las  man  ovS'  oaiov  Ix^qäs  ano  yvycuxog  t^^^«"«* 
XTeoiauar'  ovdi  X.  Das  störende  anb  fehlt  in  den  besseren  Hand- 
schriften; daher  habe  ich  ywauos  nach  xiegiafÄaia  gestellt;  vgl.  Mel. 

Gr.-Rom.  II  p.  704  f.  .        .,      i.    •       c     . 

435.  Das  handschriftliche  nyoalaiy  hat  Healh  in  Qoaiaiy  se- 
ändert;  über  die  Verwechslung  beider  Wörter  vgl.  Ant.  1238.  aU  n 
nvoä  Jbg  vermuthele  Reiske,  aXX'  ^  nyoak  dog  Blaydes.  .  ^  ,  ^ 

436.  Qli}^6y  yiy  B.  Todt  Philol.  32  p.  253.  Statt  €»^5«  ist  ty&iy 
zu  erwarten  mit  Meineke  Oed.  Gol.  p.  257. 

437.  6(Tr'  ay  ^dyr]  Tournier.  ,r-  n  •  u*    •  » 
440.     dvafxtyH  /o«f    B.    Todt   Philol.    32    p.  253.    Vielleicht   ist 

dvaatfitlg  yous  vorzuziehen. 

442     avins  tFoxtl  Schenkl  Zeitschr.  f.  d.  Ost.  G.  1869  p.  538. 

443.  di^ia&ai  statt  ^i^aa^ca  Heath.  Statt  vUvs  möchte  ich  nach 
Anleitung  des  Laur.  A  noaig  vermuthen. 

444—447.  Diese  Verse  sind  entweder  stark  verdorben  oder  un- 
echt. Erträglicher  wäre  ^ayihy  unoz^og  und  xanl  XvzQoiaiy 
cpoyov  xrjXWag  i^ifÄa^ey.  , 

451.     T^yf^e  z'  aXinagii  Fröhlich,  zrjySs  y    aXmagoy  Härtung. 

454.    Statt  ix^Qovg  scheint  cpäos  nothwendig. 

456.  in€fxßijya(  noze  Wakeüeld. 

457.  Doch  wohl  arpO^oyaniQaig. 

459.    xaxeiyM  /usXtiy  Blaydes.  ,    ,    r 

460      (^vanooaion    oniiQaza  eine  Wiener  Handschrilt. 
466'f     Der  Fehler  liegt  in  6voly:  ich  habe  im  J.  1862  vorgeschlagen 
xXvoyz'  ioiCeiy,  d.  h.  ovx  */£e  Xoyoy  iglCety  ro  i^ixaioy   xXvoyia,  man 
soll    nicht  streiten ,    wenn   man  das   Rechte   hört.    Nachher  vermuthet 

•M.  Schmidt  iniansQx^iy  lo  i^Qccy.  c*  i.       -         Jo*  ^5n 

471.     (Foxü5  wollte  Meineke  in   öoxh  andern.     Statt  nngay  ist  ein 

Begriff  wie  zöX^ay  nothwendig. 

475.     ilaiy  ä  noocfayzog  Herwerden  Shtd,  crit.  p.  15-   ,    ^ 

482.     dfAyaoztl  a'  6  yt^daf 'EAA.  Wakefield,  auyaaztl  y    o  tpvactg 

a    'EXX.  Fröhlich.  ,   ^  ^    ^         -,  r,  r    a.  -         i 

485.    yaXxoTtXriXzog   oder  ;^«Axo7iÄa)crof    dürfte   mit  Erfurdt  in  /aA- 
xonaxzog  zu  ändern  sein:  x^tXxbzivxTog  vermuthet  Blaydes. 

487.  cdaxiazcaaiy  aixiaig  einige  geringere  Handschrilten. 

488.  nUf'  rot  noXvnovg  Blaydes  p.  293. 

492.     inißcty    (wie    xazißay    Trach.    504)    schreibt    wohl    richtig 

^^49U  'Man  verlangt  den  Gedanken,  dass  der  Traum  für  die  Freunde 
des  Agam.  nicht  unbedeutsam,  der  Mörderin  (und  ihrem  Helfershelfer) 
nahte.  Daher  vermuthlich  ni^ly  /uaipenkg  nsXay  xtgag,  vgl.  Hymn. 
Merc  546  uccipiXoyoiai  ni&nffag  oiioyoloi.  Lykophr.  395  xoxxtya 
xoundCoyza  /uaifjavgag  azoßovg.  Sappho  hat  fiaifjiXaxag ,  Hesychius 
uailJicpcjyog"  FWS.  Reiske  vermuthete  vf^ly  statt  //^tv.  ^ 
499.  uayzilai  ßgozolg  (so  Blaydes)  oder  (Aayztiav  ^ttay] 
503.     Unrichtig   ist   xazaaxnati»    wofür  Madvig  xazaazgeipei  vor- 

^^^^'''loe  cüV  €ntXeg  (statt  e/uoXeg)  Blaydes.  Blomfields  Emendation 
aiayrg  statt  aiayrj  bestätigt  der  Laur.  A,  wo  das  Sigma  hinterher  aus- 
radirt  ist.  Das  fehlerhafte  aiayog  ist  eine  Erfindung  der  Byzantiner, 
vgl.  Mel.  Gr.-Rom.  II  p.  441  f. 


511.     dvazayog  habe  ich  statt  dvazdyoig  hergestellt.  Mit  Benutzung 
dieser  Emendation  vermuthet  dvazapog  hgi(p^dg,  ngoggiCoy  ccixiCova 
Schenkl  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1869  p.  538. 

517.  Es  ist  wohl  ög  <j'  inelx^y  av  zu  schreiben. 

518.  zo   fjin   ^vgaiay  y"  ovauy  Blaydes,  vgl.  Aesch.  Prom.  236. 

Eur.  Phoen.  1176.  ..     „     ^    ,  -n 

521.  zguxtlct  Morstadt,  »gaatlce  die  Handschriften. 

522.  (igxf^  rdd'  vßgitovaa  Blaydes. 

527  f.  Den  Vers  l^oi^a  -  fxoi  hält  nach  meinem  Vorgang  für  ver- 
dächtig  Schenkl  Zeitschr.   f.  d.  öst.  G.  1869  p.  538,  der  V.  528   «AA 
r  Jixn  vermuthet.  ^  .  ,  .        __.  . 

531.  zhy  avzog  avzov  nach  Morstadt  p.  20,  der  unrichtiger  Weise 
den  Ausfall  eines  Verses  nach  530  annahm. 

533.  Die  Unechtheit   des   Verses   hat   Kolster   Philol.   V,  223    er- 

534.  ngbg  x^giy   zlycoy   Fröhlich,   zoizo'   zov  x<^Q^^  Schmalfeld, 

Tov  ydgty  nazrjg  Tournier.  ,     .  .        ,.  ^   i.      •  i     * 

538  Diesen  Vers  habe  ich  im  J.  1862  als  interpolirt  bezeichnet; 
eben  so*  neuerdings  Schenkl  (öst.  Zeitschr.  1869  p.  538),  der  537  das 
auch  mir  bedenkliche  xzayojy  durch  cpiXov  ersetzen  will. 

540  f  Statt  nnzgbg  habe  ich  ndgog  hergestellt  und  das  nach- 
folgende, auf  das  fehlerhafte  nazgbg  gegründete  Supplement  eines  Cor- 
rectors  als  unecht  eingeklammert.     Vgl.  Mel.  Gr.-Rom.  III  p.  100  f 

542  f.  Die  ungeschickte  Form  dieser  Verse  weist  auf  einen  Dehler, 
den  zu  heben  mir  nicht  gelingen  will. 

546.  dyoXßov  statt  dßovXov  Herwerden.  v.  u  x.  r.  a\. 

554.  Im  Laur.  steht  zov  zti^yrixoiog  vmg.  Vermuthhch  haben  die 
Worte  zov  zt&yn>^6zog  und  xng  xaaiyy^ztig  ihre  Stelle   getauscht  (vgl. 

unten  762  f.   1222  f.  1349  f.): 

dXX'  Ijy  icpijg  fuoi,  zrjg  xaaiyynrrig  vneg     ^ 

Xi^ctiu    uy  ogd-üig  zov  ze&yrixozog  ^     ofxov.     ^ 

560    Das  handschriftliche  Xi^to  hat  Morstadt  in  tf£i|a;  geändert. 

565' ff.  Die  Worte   xeiyn^   ydg    od   ^ifxig   fÄa&ely   sind  m   diesem 

Zusammenhange  sinnlos.     Dann   befremdet  natCo^y  und  mehr  noch  das 

unbestimmte  noöoly,    wo   nodcöy  ßdasi  gemeint  war.     Hiernach    >er- 

muthe  ich:  ,  .. >     c     .       c     »    ' 

r  lyu)  (pgdao).  naztjg  no&    ovfxog,  u)g  tyu)     ^ 
xXvu),  xaz'  dXaog  i^ixiyriasy  »eag  azixzoy  xze. 
Schenkl  (p.  538  f.)  möchte  565    nach  dem  Vorgang  von  0.  Jahn   fügen 
und   dann    schreiben:   naz^g  ydg  ovfx6g,  iog  eyio  xXvu) ,   noze  nai^ioy 
x«r'  tiXaog  i^exiyrjaty  r'^tdg  azixzoy  xzi. 

567.  l^iyixt^aey  cod.  Aug.  b.  ^        ^       ,         ^     „'4>>  "n/ower- 

573 f.    ov  yäg  nXvaig  dXXr^  aigcczio  ngog  o^^oyr.y  ^f  /[[[''^ 
muthet  Wunder,  wogegen  ich  elg  ^(Xcoy^  574  m  k  lAeov  geändert  habe 
(Eurip.  Stud.  II  p.  59)   und    573   ol   yag   rj^vg  rjy  (vgl.  Eur.  Tro.  39b. 
Anliatt.  p.  99,  4)  für  wahrscheinlich  halte.  „..«,„napn'     was 

575    ßiaa&elg   noXXd    kann    nur    bedeuten    oft   gezwungen ,    was 
keinen  Sinn  hat ;  ich  vermuthe  Xiaa&eig  noXXa  xa>'rt^«f. 

579.  üeber  tiytxa  vgl.  den  Anhang  zu  O.  K.  öbö. 

585.  d  ydg  a&iysig  F.  W.  Schmidt  Anal   Soph.  p.  35  f. 

588.  An  der  Echtheit  dieses  Verses  zweifelt  Wunder. 

5S9  f.  Besser   elyeyilg  x«|  dyeyüiy  ßXaazo^zag,    wie   ich  in  der 
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Textausgabe    1S67    vorschlug.      Vorher   ist    das    Activum    naidonouls 
schwerlich  zu  rechtfertigen;  naidonoul  vermuthet  Blaydes. 

591.  Gewöhnlich  inaipiaai/n'  uv.  mit  Recht  billigt  Wunder  die 
in  den  Schollen  erwähnte  Variante  inaiysacj/jev.  Eben  da  hat  Dobree 
tavz'  igak  hergestellt.  ^  ^ 

593.  aia/Qio^-  y'  (statt  aia/guis  oder  ctiaxQiöf  t^  )  Härtung. 
597.  xa-Aoaiofjiely  findet  sich  nur  hier;    ich  vermuthe   xaxo^jQOx^ov- 
f^ip  nach  Enr.  Ale.  707.  Hipp.  340.  fr.  713.  Ar.  Ach.  577.  Thesm.  896. 
Nachher  wollte  Kayser  «AA'  iyui  at  deanoziy  schreiben. 

601.  «AAos"  6^üj  ist  ofTenbarer  Unsinn.  Heimsoeth  schlug  vor  üXXo&i 
Cdjy  (Krit.  Stud.  I  p.  310),  sinngemäss  wäre  auch  aXXaxov  yrj^  oder 
(so  Blaydes)  ly  ^fV/;  y^.  ^  .     _     ..    ,         ,. 

60b.  xQrj  möchte  ich  nicht  in  XQ>is\  sondern  in  /.rjg  andern  (An- 
hang zu  Ai.  1373). 

608.  'Statt  Tiöyde  iojp  egyatv  habe  ich  mit  den  Scholien,  Eust. 
Od.  p.  1969,  18  und  dem  Pal.  xaxdiv  geschrieben,  wozu  ^qyuiv  erklä- 
render Zusatz  scheint.'  FWS.  Vielmehr  dürfte  x«xö3v  auf  einer  unzei- 
tigen Reminiscenz  beruhen:  xaxaiy  noXXuiy  t'tf^tr  findet  sich  bei  Eur. 
Med.  285.     Gregorius  Naz.  vol.  2  p.  187  A.  Nicetas  Eng.  7,  251. 

610.  ti  de  aoi  (Klyt.)  dixfj  ^vveari  Blaydes  p.  297. 

612.  Gewohnlich  noiag  cfe  fxoi  dtl. 

621.  Der  Vers  scheint  nicht  unecht,  wie  Morstadt  p.  23  glaubt, 
sondern  verdorben;  ich  vermuthe  niaxQorg  yag  'iqyoig  aiaxQ  €71t] 
didt'caxezai. 

628.  TKtQtlad  fxoi  geringere  Handschriften. 

635  f.  Einen  passenden  Ausdruck  bekäme  man  durch  die  gewalt- 
same Aenderung  avaxja  roVü'   onixig  XvxtjQioig  «r/raf  «yifXcu. 

641.  naUyyXModta  Meineke,  xaxoyXiuaaio  Blaydes. 

645.  6hv(üp  6vti^(x)v  ändert  wohl  richtig  Schenkt  (p.  539). 

651.  ^Qoyovg  "AiQ^idmv  Blaydes,   vgl.   zu  Ant.    173.   Anhang   zu 

Ai-   1016.  ^  ,     ,        j  T.      j-  . 

653-  Vermuthlich  ivt]fH€Qotaa  xal  xixyoig  mit  Erfurdt  und  Benedict. 

659.  Diesen  Vers  tilgt  0.  Jahn,  näv  ogay  schreibt  Wecklein  Ars 
Soph.  em.  p.   13,  weil  im  Laur.  pr.  m.  nävf^'  ogny  steht. 

663.  Tijyds  y^  tixaCiov  xvgui  Schaefer. 

667.  Statt  ^dtlg  ist  hier,  wie  672  lehrt,  ein  weniger  bestimmter 
Ausdruck,  also  xedyovg  zu  erwarten. 

668.  Ixfxa^tly  di  oov  ist  eine  wahrscheinliche  Verm.  von  Blaydes. 
670.  Tiogaiycoy  scheint  unrichtig. 

681.  xoiyoy  statt  xXetyoy  Thomas  Mag.  p.  286,  4. 

683.  6Q»Qiu)y  vermuthet  P.  Faber.  Das  folgende  xrjQvyfiarioy 
ändert  Herwerden  Anal.  cril.  p.  12  sehr  ansprechend  in  yr]QvfxdT(oy. 

686 f.  Diese  beiden  Verse,  von  denen  der  erste  fehlerhaft  über- 
liefert ist,  sind  (wie  ich  in  der  4.  Aufl.  aussprach)  nach  695  zu  stellen. 
B.  Todt  (Philol.  32  p.  254  f.)  tritt  mir  bei  und  vermuthet  686  dQOf^oy 
(f'   iaiüoag   zfj    (pvati   zov   antQfJiazog.     Den  Accus,  ögofxoy  bietet  eine 

Pariser  Handschrift.  •    d      i 

688  f.    Es   ist  wohl   zu   schreiben ,    wie  gleichzeitig  mit  mir  Bergk 

vorschlug,  ywTicüf  juey  iy  navgoiöi  noXXd   aoi  Xiyoi  ovx  oida.    Statt 

zoiovd"    hat  Brunck   aus  einer   Handschrift   romd'  aufgenommen,     oix 

olöa-  zola  zdy^Qog  tgya  vermuthete  Schneidewin. 

691.   Als  unecht   bezeichnete   diesen   Vers   Burges  Eur.  Tro.  p.  69. 


Dass  dooLKoy  beizubehalten,  dagegen  rovzü)y  692  zu  tilgen  sei,  ist 
meine  Vermuthung.  Michaelis  möchte  {mit  Tilgung  von  691)  a^Xwy 
lyiyx(uy  schreiben  statt  dg.  iy. 

694.  10  xoiyoy  "EXXddog  vermuthete  Schneidewin. 

695.  yoyog  habe  ich  vorgeschlagen.  ,     .       „  .         .u 

697.  6  öHyiay  statt  des  handschriftlichen  eff/rw»'  Heimsoeth. 

698.  Innixog  Blaydes.  ,   ,       ..    ,    . 
703.  Das  unmögliche  iy  habe  ich  in  tni.  geändert. 

708.  aXXog  ist  hier  befremdlich.  .   •  ,    *      w.-i.r 

709    Statt  0*'    avzovg   habe  ich   \y'   avrorf  geschrieben.    Weder 
findet   sich   Ö^L  im   Trimeter,    noch  ist  die  Elision   des   Iota   hier  zu- 
lässig.    Auch  sonst  werden  tV«  und  o^t  vertauscht  (11.  8,  83.  Od.  4,  85. 
6    210).     Blaydes  vermuthet  iV  avzoXg  oder  lyct  acpiy. 
'      710.  xXjjgovg  inriXay  ist  Wunders  Vermuthung. 
7U.  ily  (statt  Ol  cf')  (xfxa  Blaydes  p.  301. 
713.  dyct  d€  nag  ifxeanod^ri  Blaydes. 
717.  yyöag  zig  aXXuyy  wohl  richtig  Musgrave. 
720.  6x(oy  vermuthet  statt  ^'/wr  Fröhlich.   ^    ^ 
726.  Vielleicht  %xzoy  ziXovyziny  (nämhch  «vrw»/). 
732    xayoxiayhvii  statt  xhyaxm^vti  Gobet  N.  L.  p.   1<0. 
734.  ToxToTlk,  wie  Wakefield  sah,  ^befremdlich:    man  erwartet 
r^yxlzog  ti  vlzigag  r  h^v  {vczigag  cf'  mit  geringeren  Handschr.). 
736.  Ich  würde  og(t  yiy  fxovyoy  vorziehen. 
739.  Statt  z6z'  aXXog  habe  ich  zoz    avio,  hergestellt 
741  f.  ndyzag  dag^aXng  dg6uovg   cdg&ov»    o  zXrjf^<^y   die   von  mir 
berichtigte  üeberlieferung.    An  ^acpaXrjg  dachte  schon  Reiske 

743.    Aehnlich    wie   Arndt    vermuthete    schon   Fröhlich    ensiza    ö 

an 

^746.  iy  d'  iXiaatzai  habe  ich  hergestellt  statt  avp  d'  iX. 

747.  nidio  sollte  wohl  nidoi  lauten    wie  D.ndorf  bemerkt 

752.  anodavuayog  ngog  ovdag  Blaydes  nach  ?"J-  «•PP./^SS. 

757.  tv»vg  fy  möchte  Wecklein   in  iy&eyzeg  andern.     Statt  ßgaxai 

"'  T's  ;'i;:.ro.'"".«  <faX«/«.  anodoy  schrieb  Härtung;  ich  habe 
usyllzov^a%azog  ßaidy  crrrodovvorgeschlagen:  ähnlich,  nur  cfaX,. 
anodoy,  Wecklein  Ars  Soph.  emend.  p.  77.^ 

760.  Die  meisten  Handschriften  bieten  £xX«yot. 

762  f  Früher  vermuthete  ich  zolg  nagovai  d  ,  oimg  iidojÄtv.  Jeizi 
daube  kh  dem  Origiri  näher  zu  kommen  durch  eine  Ums  eilung  l  roe. 
reSorcTt,^  inL^  iy^.  ^^>*--  (vielleicht  aXyioza)  nayzo^y  loyneg 
itdo/nty  xaxüiy. 

?69  B"hefbs'''jn"/i  .t  Wr«.  Nach  der  Lesart  des  Laur., 
y„v  Ä  .ä^!  wollte  ich  früher  r^rj^i  MyV  schreiben;  das  allem 
sinngemässe  riiiiv  Ao>^  fand  Morstadt. 

<ou.  vv  f^tv     ,if*^^  7  j  j^  vnyoy  lur  un- 

20  p.  719  und  Heimsoeth  Krit.  Stud.  1  p.  i«^,  aei  duuu 

richtig  hält. 
Xcjg  iX^^' 
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797.  noXXüjy  ag'  ^xus^  Morstadt,  noXXcjjy  av  rjxe^  Heimsoeth  Krit. 
Stud.  I  p.  97.  Nachher  ist  iv^tty  (wofür  im  Laur.  A  pr.  m.  (fiktiv^ 
in  r  (plXog  steht)  unsicher;  cpiXoiv  vermuthete  G.  Wolff,  ich  würde 
(fiXoig  vorziehen, 

798.  TzeQianeQxoig  Meineke  nach  Hesychius,  xaxoyXoiaaov  Blaydes. 

800.  i/uov  y'  ay  d^iüjg  statt  i/uov  xara^icog  B.  Arnold  Sophokl. 
Rettungen  p.  47f.  Auf  keinen  Fall  durfte  Tigd^iiag  801  in  nga^aig  av 
geändert  werden:  s.  Eurip.  Stud.  H  p.  51  Anm. 

801.  ''nogetoyiog  Pal.  vielleicht  richtig,  wie  oft  o  Tiifxnioy^    FWS. 

804  f.  Der  überladene  Ausdruck  drängt  zur  Annahme  einer  Inter- 
polation.    Es  würde  genügen  «^'  vfjily  log  dXyovaa  xioxvaai  doxel. 

812.  XQ^J  f^it^ii*"  Schneidewin  (vgl.  958),  XQh  ßXimiy  G.  Wolff. 

814.  Die  Richtigkeit  des  näXiv  bezweifeln  B.  Todt  Philol.  32  p.  257 
und  Blaydes  p.  307  f. 

816.  Diesen  Vers  bezeichnen  als  unecht  Scholl  und  B.  Todt  Philol. 
32  p.  257. 

818.  k'ao{j.tti  ^vvoixog  (so  Dawes)  ist  unsicher;  xiivoig  ^vvoixog 
vermuthet  Heimsoeth  Wiederherst.  der  Dramen  des  Aesch.  p.  211.  In 
jedem  Falle  ist  zu  ^vvoixog  ein  Dativ  der  Person  nothwendig,  vgl. 
Blaydes  p.^  308. 

819.  ag)iXoy  Monk. 

821.  ^dyü)  statt  xzdyp  Brunck  mit  Schol.  El.   975. 

827,  840.  alal  aial  vermuthet  höchst  ansprechend  Dindorf. 

834.  xar*  i/uoi  zaxofiiy^c  Morstadt. 

838.  /pvaotffroei"  ugxvai  Blaydes.  XQvcp&iyxa  scheint  unrichtig: 
Xricpd-iyxa  vermuthet  Deventer  de  inierpol.  p.  60. 

841.  Tifiov^og  äydaati  habe  ich  vorgeschlagen,  nctyrtfiog  dydaati 
Morstadt. 

845.  Unrichtig  ist  fxiXitmg :  an  yf/uirojg  dachte  Meineke. 

846.  df4(pi  Toy  iy  xtvOu  B.  Todt^  Philol.  32  p.  257  f. 

847.  In  den  Worten  og  ydg  IV  ^y  ist  das  hi  entbehrlich,  nach 
dem  voraufgchenden  ovrig  ti^  tan  sogar  höchst  lästig.  Darum  glaube 
ich,  dass  Sophokles  ög  ydg  tcpv  schrieb. 

851.  Das  sinnlose  nayavgzio  TtcciufAtjyo}  habe  ich  in  nay^vgrt^ 
Tiay&g^y^  geändert,  vgl.  Eurip.  Stud.  I  p.  99  f. 

852.  üeberliefert  ist  (^eiyujy  aivyydHy  r'  dxcciojy  {oder  d^icoy) ;  die 
Verbesserung  duyioy  aivyycHy  r'  aieSyi  gab  G.  Hermann. 

856.  tI  (png  ccv  vermuthet  Bergk,  wie  in  der  Antislrophe  867 
nanccl  cpev. 

859.  'Ich  habe  mit  Suidas  evTiaigiddy  dgcjyoi  geschrieben  statt 
avnargidüjy  oder,  da  evnargidrjg  nicht  femininisch  gebraucht  sein  kann, 
tvnargidcjy  (von  evTiargig)  t'  dgtoyol,  welches  hart  erklärt  wird: 
iXnia&iyreg  dgcjyoi  xoiyozoxoi  xctl  (vTiargidai^  so  dass  Or.  selbst  als 
iXntg  gefasst  wäre,  wie  Aesch.  Gho.  236  daxgvrog  iXmg  anig/uarog 
Oüjzrjgiov.  Hermann  nach  einem  Schol.  dgcjyai.^  FWS.  Die  Ueber- 
lieferung  lautet  ndgeiaiy  eXnidiüy  hi  xoiyozoxcjy  evnazgiddy  z '  {evna- 
Tgidojy  Suidas)  dgiuyoi  (dgcoyttC  Flor.  V  und  die  Schollen).  Den  Sitz 
des  Fehlers  hat  Blaydes  erkannt,  der  ndgeiaiv  ix  (piXujy  oder  ndgeiai 
avyyoymy  vorschlägt.  Ich  würde  ndgsiai  TliXoniddjy  vorziehen,  wenn 
nicht  das  Metrum  der  Antistrophe  gegen  die  Auflösung  spräche. 

864.  uanezog  d  Xcoßa  Musgrave. 


ivöiay. 


873.    Statt    ri^ovdg    schreibt    Heimsoeth    Krit.    Studien    I    p.    160 


>  V    S 


876.  o\g  laaiy   ovxiz*   taz'    idely   B.  Thiersch ,  oig   laaig  ovx  h 
Uzi  d/i  Blaydes,  olg  laaig  ovx  tyaffz'  tri  eine  Wiener  Handschrift. 
878.  iyagyrjg  Wecklein  Ars  Soph.  em.  p.  71. 
880.  zolg  r'  ifuolaiy  iyyt^g  vermuthet  Blaydes. 

887.  Das  aus  886  eingedrungene  i&ovaa  habe  ich  in  exovaa  ge- 
ändert; eben  dies  gibt,  wohl  unwillkürlich,  Meineke  Oed.  C.  p.  263. 

888.  In  der  Vermuthung  dyrjg^aiazM  nvgi  bin  ich  mit  Bergk  zu- 
sammengetroffen.    Vgl.  Tzetzes  Epist.  72  p.  64  und  meine  Eurip.  Stud. 

1  p.  38. 

889.  Besser  wg  (na&ova'  l/ui  mit  Fröhlich. 

892.  Dem  Medium  xaztidofxriy  würde  ich  die  active  Form  xazii- 
douey  vorziehen.  ,        ,       ,  ,       / 

898.  Die  Handschriften  schwanken  zwischen  eyxQ^^^V  >  ^rXQ^f^^^V* 
und  lyxg'tnzu,. 

900  f.  laydzri  cT'  ogm  nvg^  Schäfer. 

903.  Die  von  mir  in  der  6.  Aufl.  und  bald  nachher  von  Blaydes 
ausgesprochene  Vermuthung,  dass  d/ufxa  aus  cpdafia  entstanden  sei, 
wird  bestätigt  durch  die  Erklärung  der  Schollen.  Dieselbe  Vertauschung 
Ai.  1004  und  sonst. 

908.  niXtiy  vermuthet  statt  juoXtly  Herwerden. 

909.  Statt  i/^ov  xal  aov  erwartet  man  einen  allgemeineren  Begriff, 
vgl.  die  Schol. 

912.  dxXavz(a  statt  dxXavazm  Dmdorf.  ,    *     ,     ,    t.,      , 

914  Fehlerhaft  ist  Heaths  Vermuthung  ilay&ay  ay  (vgl.  Elmsley 
zu  Eur.  Med.  p.  150  und  meine  Eurip.  Stud.  I  p.  22).  Vielleicht  schrieb 
der  Dichter,  wie  Meineke  vermuthet  hat,  aXri&sy  dy. 

915.  zdnizvfdßia  Dindorf  statt  zdnizijuia,  wofür  alte  Correctoren, 
wie  dieScholien  lehren,  zdyXaUfAazn  vermutheten. 

922.  onov  yfjg  ovd'  onov  yyoj/utjg  noz     ti  Blaydes. 

924.  Tax  xEiyov  di  aoi  Ganter,  zdxdyov  yi  aoi  Blaydes. 

925.  urjxiz'  statt  /urjdky  ist  meine  Emendation.  „>    ,    j    x 
939—41    Die  Frage 'kann  ich  etwa  die  Todten  erwecken?    fordert 

keine  Antwort;  wird  darauf  eine  Antwort  gegeben,  so  muss  ^sie  in 
anderer  Form  auftreten  als  es  hier  geschieht.  Die  Worte  ot;x  «a^  o 
y'  dnoy  welche  bedeuten  sollen  'das  ist  es  nicht  was  ^ich  memte , 
sind  ungeschickt;  es  war  dafür  zu  sagen  ov  zovzo  y  jinoy  {wie 
Blaydes  zu  schreiben  vorschlug).  Die  Begründung  ov  yag  wd  arpgoiy 
iwvy  ist  absurd ,  da  auch  der  Unverständigste  weder  sich  noch  andern 
die  Fähigkeit  zutraut  Todte  zu  erwecken.  Ohne  Zweifel  ist  941  eine 
spätere    Zuthat,    die    entbehrlich    wird,    wenn   wir  939   und   940    um- 

stellen: 

HA.     ovzcjg  t/ei  aoi  zavz^'  idy  di  (xoi  niB^n^ 

XP.     V  ^ors"  i^ayoyxag  i^ayaazrlaa)  nozi ; 

HA.     T^g  yvy  nagovarjc  nrjfxoyrjg  Xvatig  ßdgog. 

XP.     xi  ydg  xhXiviig  (ay  iyd)  cptgiyyvog; 
Für    diese    Aenderung    sprechen    auch    die    Gesetze    der   Stichomythie 
Anstössig   ist   noch    in    939    die    Verbindung   Xvasig    ßagog,    und    940 
möchte   ich  nozi  in  ndXiy  ändern   mit  Wecklein  Ars  Soph.  em.  p.  3b. 
947  f.  Vermuthlich  ist  zu  lesen:  axove  dt]  yvy.    oia^a  xai  av  nov 
(piXuyy  (t>g  ovztg  r^f^ly  eaiiy. 
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950.  UXiifxfAeO^oy  die  meisten  Handschriften,  vgl.  Anhang  zu 
Phil.  1079. 

969.  va/o»/rof  Camper,  xkv^ovxos  Meineke  Oed.  C.  p.  264  f. 

970.  ü)(JTi€Q  oiy  tcfvg  Blaydes. 

973—985.    Die  Echtheit  dieser  V.  bezweifelt  B.  Todt  Philol.  32,^262. 

973.  'Das  Xöyw  der  Codices,  welches  leicht  als  Gegensatz  zu  tQyta 
di  gemissdeutet  werden  könnte,  ist  von  Bothe  berichtigt.  Vgl.  lOOG 
ßd^if  xaX^:  FWS. 

986.  avfxjudxtt  navqi  ist  meine  Vermuthung. 

987  f.  Es  muss  wohl  heissen  Xvaov  ix  %ax(5v  kfxi ,  Xifaoy  de 
aavTijv.  Vgl.  Sapph.  fr.  1,  25  Xvaoy  U  ^eqifxväv.  Find.  01.4,21  IXv- 
atv  i|  diifxicts.  Isthm.  8,  5  U  ^tydXiDy  de  nevHuiP  Xv&ivitg.  Aesch. 
Prom.  873  og  noviov  Ix  novd^  ifÄS  Xvati.  Ehen  so  UXvtiv  noviuy, 
/u6x&(üy  u.  ä.,  wie  ixXvasi  as  xaxtoy  im  Orakel  bei  Phlegon  p.  79,  4 
Keller,  üeber  die  gangbare  Verwechslung  von  Xvsiy  und  naviiy  vgl. 
Crates  fr.  17  bei  Bergk  Lyr.  p.  527.    Pythag.  Carm.  aur.  61. 

990.    £y  TOI  ToiovToig  Blaydes. 

995.  710T6  ßXiipaaa  eine  Münchener  Handschrift  statt  nor'  ifdßXi- 
tpaaa. 

996.  avT^  &Qaavysi  Blaydes.     Auch  xaXtlg  ist  anstössig. 
1000.    xds  To  fxridiy  tQ^trcti  Blaydes. 

1001  f.    Mit  Recht  zweifelt  Morstadt  an   der  Echtheit   dieser  Verse. 
1003.    xaxüjg  ncta/oyTS  Schol.  0.  C.  1676. 

1005.  rjjuly  ovöky  Elmsley,  ovdky  yiöy  zod*  Blaydes. 

1006.  dvaxXtüig  und  ßd^iy  xaXrjy  Xaßoyre  lassen  sich  nicht  mit 
einander  vereinigen:  statt  dvaxXsuig  ist  ein  Wort  wie  dva/uogojg  (so 
Blaydes)  oder  dvanozixojg  nothwendig,  falls  nicht  1005  und  6  dem  So- 
phokles abzusprechen  sind  mit  E.  A.  I.  Ahrens. 

1007  f.  Dass  diese  beiden  Verse  hier  ungehörig  seien,  habe  ich  in 
der  dritten  Auflage  (1858)  behauptet. 

1009  f.  Angemessener  dürfte  sein  juri  nayoSXsd- g  o y  rb  näy  i^jnüiy 
oXrjrai  xd^iQtifxcj&fi  yiyog. 

1014.    Eine  auflallend  dunkle  und  ungeschickte  Redeweise. 

1022.    nay  statt  ndyia  Dawes. 

1026.    dxog  xdx'  ly^tt^ovyia  Wakefield. 

1030.  Statt  fAuxQog  xo  xglyai  wäre  deutlicher  und  angemessener 
ixaylg  iXiyxny.  Mindestens  ist  /Liaxgbg  unrichtig,  wofür  Wecklein  ß^- 
xcüy  oder  uQxtl  verlangt. 

1032—1045.  Dass  hier  die  Hand  eines  Interpolators  sich  versucht 
habe,  macht  wahrscheinlich  B.  Todt  Philol.  32  p.  264  0". 

1047—1049  scheinen,  wie  F.  W.  Schmidt  Sat.  crit.  p.  31  f.  ge- 
sehen hat,  ursprünglich  in  umgekehrter  Folge  gestanden  zu  haben  (1049, 
1048,  1047).     1048  vermuthet  dQdauv  toixctg  Blaydes. 

1052.  ovxi  ooi  oder  ovtol  aot  habe  ich  vermuthet.  Aber  Morstadt 
p.  31  zeigt,  dass  die  V.  1052—1054  überhaupt  nur  Unsinn  enthalten. 

1070.  ort  (j(f>iy  statt  ort  acpiaiy  Schaefer.  Die  folgenden  Worte  ent- 
ziehen sich  der  Herstellung;  beachtenswerth  aber  ist  was  Blaydes  vorschlägt, 
nqog  rixytoy  diTiXio  y  q)vXonig,   ovd'  h^  i^iaov  yrai  cpiXoTaaiio  diairtf. 

1075.  «  TiaJg  nöi/uoy  del  naxQog  setzte  Schneidewin:  G.  Wolff 
zieht  das  von  Mudge  vermuthete  otro»'  vor.  'HXixiga  »dyaioy  naigbg 
Fröhlich,  'HXixiQa  loa'  dii  naigbg  E.  Hoffmann,  'llXixxga  xby  dil  yoov 
neuerdings  Dindorf. 


1077.  ndydvgxog  Porson.  Die  entsprechende  Stelle  der  Strophe 
scheint  fehlerhaft.  ^      ^  .  .    u  u 

1082.  'In  den  Codices  fehlt  nach  xtüy  «yad^ioy  eine  Silbe:  ich  habe 
(cy  eingesetzt  und  r'^iXsi  in  den  Optativ  verwandelt,  den  Orion  Anthol. 
7,  11  bietet.'  FWS.  rot  hat  L.  Lange  de  Soph.  EL  stasimo  secundo 
comm.  Gissae  1859  p.  19  hinzugefügt.  o  i.     -j      • 

1086.  Unter  ndyxXavxoy  anüya  xoiyoy  verstand  Schneidewm  mit 
Erfurdt  das  allen  Sterblichen  gemeinsame  allbeweinte  Dasein  im  Hades. 
Allein  cd<ay  für  ^dyaxog  zu  nehmen  ist  willkürlich,  und  noch  befindet 
sich  Elektra  nicht  im  Hades.  Ehemals  vermuthete  ich  «tJ  ^vyouoy 
tiXov  (über  «tw  vgl.  Aesch.  Cho.  350.  Eur.  Phoen.  1520);  jetzt  mochte 
ich  das  von  Blaydes  vorgeschlagene  aiaiyog  olxoy  vorziehen. 

1088.  Statt  g^igsiy  habe  ich  (pigsi  d"  geschrieben:  iy  hat  Brunck 
hinzugefügt.  Ueber  die  Emendalion  der  vorhergehenden  Worte  bm  ich 
rathlo°s.      ro    fi^    xaXby    d'    dnonxvaaaa   dvo    cpigsig    vermuthet   Gle- 

1091.  xüiy  hat  Hermann  in  rtoJv  geändert,  eine  von  Soph.  und  Eur. 
schwerlich  gebrauchte  Form:  xoaoyd'  ist  eine  Besserung  von  L.  Lange. 

1097.  Statt  dgiaxci  x(<  dibg  evaeßsic^c  vermuthete  ich  in  der  dritten 
Auflage  dgiaxa  xay  acty  di"  dakßuny,  was  Blaydes  p.  193  billigt. 
Indess  liegt  der  Fehler  wohl^  tiefer;  L.  Lange  p.  30  f.  macht  den  Vor- 
schlag xgdiog  r'   dgiaxiXd  r'  evaeß€i(,<.  ^ 

1104.    no&iiy^y  scheint  unrichtig.    Vielleicht  j?,acJi/  nagoyxmv  xoi- 

vönovy  buiXiavl  .i_     .  .      o    r' 

1109.    Nach  dem  folgenden  r^»' <y»?i'xA>;(fov«  vermuthe  ich  xAtjöoyog 

^^^^  1 1  i  3  f.    Dem  Unsinn  der  Ueberlieferung  würde  ich  folgende  Fassung 
vorziehen:       &ay6yxog  avxov  a/uixgd  Xeiipay^^  iy  xvxii 

auixgo)  (pigovxEg,  (og  bg^g,  dcpiy fxtd^a. 
Sicher  scheint  mir  die  Umstellung  von  f^ayoyxog  und  cpigoyxsg,  zweifel- 
haft der  Vorschlag  iy  xvxei  a^ixgto,  wahrscheinlich  acpiyfAi&a,  wofür 
Wecklein  .4rs  Soph.  em,  p.  52  ngoafjxojjey  vorschlägt. 

1125.    dXX'   f]  (fiXioy  xig  iaxiv  n  Tigbg  ai^axog  Fröhlich;   statt  xig 

iaxiy  würde  ich  iq)v  xig  vorziehen.  .       ,,         ^        no     i?- 

1127.    juogwijg  t"  'Ogiaxov  Xsixpay    vermuthet  Morstadt  p.  33.    tur 
X^ixpaycc  spricht  1113,  für  fAogcp^g  1159.     Nachher  hat  Brunck   a    hin- 
zugefügt und  Schäfer  vn'  iXnidtoy  statt  an    iXmdioy  geschrieben. 
1129  f.   Diese  Verse  habe  ich  als  unecht  bezeichnet. 

1138.  iy  (fiXaig  (T£  %sgaiy  Härtung. 

1139.  Xovaaa'  ix6auf]a"  Blaydes.  r»      i.    .  i,^ 
1140     Pausender  wäre  d&Xioy  difxag  hier  wie  Eur.  Bacch.  l'^io- 
1144!    xnv  ey(oy\  ddd(pi,  aoi  vermuthete  sehr  ansprechend  Fröh- 
lich.    Weder  r9n/ud  ist  hier  passend  noch  dfxrpi 

1145.    Sollte  nicht  nagtlxoy  den  Vorzug  verdienen?         ^ 

1146  f.    Die  Worte  ?  xdfÄOv  (piXog  oljd''  01  xax    oixoy  rjaay  halte 

ich  für  eine  spätere  Einschaltung,  zu  der  das  wahrscheinlich  fehlerhafte 

fiäXXoy  den  Anlass  bot  (vgl.  den  Anhang  zu  Ai.  152).    Smngeniass  wäre: 

ovde  (oder  otJrt)  ydg  noxs  {Jtrixgbg  av  y    tiXxig  fxaaxoy,  aAX  iyu>  xgo- 

*^'''  ri48  h(»iY^  ^t^^n  verlangte  Morstadt  p.  34  f.,  wofür  ich  €>co  tf« 
ixrjrig  vorziehen  möchte.  Statt  des  nüchternen  au  ist  wohl  xaai  her- 
zustellen, s.  Melan^ci  Greco-Rom.  \\\  p.  28  f. 

Sophokles  V.  T.  Aufl.  ^^ 
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1152.  Te»yrjx*  iyüi,  av  (pQovdo^-  Erfurdt.  Schenkl  (p.  539)  will 
diesen  Vers  tilgen  und  vorher  oixtzcti  öö^og  schreiben. 

1162.    Svaiapoittzcts  vermuthet  statt  u)  dtivoiaxcts  Blaydes. 

1170.  Den  in  diesem  Zusammenhange  unpassenden  Gemeinplatz  hat 
A.  Zippmann  Atliet.  Soph.  spcc.  p.  1—4  getilgt. 

1171  f.    Vermuthlich    0^yr;Tov    yeyiöia    naiQos ,    HXixTQu ,    (pQovti 

1185.  TUiP^t  adjy  otx^ey  xaxäiy  Purgold. 

1189.  Vielleicht  *r'  aXyio)  mit  Blaydes. 

1191.  n6&(p  wollte  Fröhlich  in  r/Vo»  ändern. 

1193.  nQoazQinti  (mit  Reiske)  oder  riQoaßäkkei  Blaydes  p.  207. 

1194.  ovdkf  iar'  Ifarj  Fröhlich. 

1207.  xovx  i/uoi  fAtfÄxpti  noii  Blaydes  p.  323. 

1208.  |u'  kU^  statt  fÄfi  'mn  Elmsley.  .^    .    r  , . 
1209  f.    Die  Störung  der  Symmetrie  beruht  auf  einem  Textesfehler, 

dessen  Heilung  vielleicht  anderen  gelingt. 

1213.    Statt  (fdiiv  hat  Fröhlich  lacpriv  vermuthet. 

1220.    (J  rav  ist  meine  Vermuthung. 

1222  f.    Nach  meinem  Dafürhallen  schrieb  der  Dichter: 
HA.  ?  yuQ  av  xtipog ;  OP.  €x/ua(^'  d  aaip^  Xfyio.^    ^ 
HA.  acpqayWa  naiQos  —  OP.  rijpde  nQoaßXinova    a&QU. 
Wie  häufig  auf  einander  folgende  Versausgänge  mit  einander  vertauscht 
worden   sind,   ist   bekannt   (vgl.  554  f.    1349  f.    Trach.  815  f.  und  meine 
Observ.  crit.  de  trag.  Gr.  fragm.  p.  36  f.).     War  dies   hier  geschehen, 
so  ergab  sich  von  selbst  eine  weitere  Aenderung,  um  einen  der  beiden 
nicht  verbundenen  Imperative  los  zu  werden.      Durch   unsern  Vorschlag 
wird  dem  Gesetz  der  api^aßat  gedient,    dass  1220—1226  mit  meister- 
hafter Kunst  durchgeführt  ist  und  nur  hier  plump  verletzt  war.    Obenein 
aber  sprechen  für  diesen  Vorschlag  andere,  viel  gewichtigere  Grunde, 
8.  Melanges  Greco-Rom.  U  p.  707 — 711.  ^  .  >    »«o* 

1225.    Ein  stark  verdorbener  Vers,    ciifikf  ,  acpi'xov;  fir^xti    aUov 

llniarig  vermuthet  Fröhlich. 

1233.  yopal  ist  im  Laur.  A  von  späterer  Hand  hinzugefugt ;  besser 
dürfte  sein  Im  yopai,  im,  acj/LiaTiOP  ifxoi  (pdtänüp,  wie  es  in  der  Anti- 
strophe   heisst  6   näs  ifioi,    6   näs  up  n^inoi  (vgl.  den  Anhang  zu 

Oed.  R.  1349  f.). 

1235.    icptvQiT\  ti&ey,  lUiS^    Heimsoeth. 

1247.    ipißaXhg  statt  Inißakeg  bieten  die  Schollen  zu  1245. 

1249.   Mindestens  sollte  man  Xaao/Litpop  erwarten  mit  Blaydes  p.  325. 

1251  f.  Gewöhnlich  oiap  naqovaia  cpgctC*]  {naggr^aia  bietet  cod. 
Aug.  c,  naQQTjoiap  len.).  orap  naggriofa  (pgaCtiP  vermuthete  Mus- 
grave,  otap   naggtjoia  nagfj  Blaydes,  örap  naggrjaia  ngoafj  B.  Niese 


(Hermes  XH  p.  398  i 
1253  f.    an 


anas  €/uoiy\  änas  ccp  nginoi  Blaydes. 

1259.    ^t]  fÄKxgäp  leipeip  r'^iXe  Blaydes.  , 

1267.  inogiatp  ist  nach  dem  Sprachgebrauch  bedenklich:  imXaaty 
vermuthet  Blaydes.  ,.,      ,         »      ' 

1280.  tl  fjihv  (statt  ti  ^h)  ov;  Seidler,  wogegen  Blaydes  xi  fitiv ; 
oder  zi  f^tjp,  ndi;  vermuthet. 

1287.   xaxolg  scheint  unrichtig:  xdcpois  vermuthet  Herwerden  Slud. 

crit.  p.  15.  ,      ,.        TT 

1289—1292.    Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit   hat  Arndt  diese  Verse 


dem  Sophokles  abgesprochen;  nur  bei  1292  kann  man  zweifeln,  ob  er 
fehlerhaft  überliefert  oder  unecht  sei. 

1295.    navaofjitp  Trjg  vßgtojg  Fröhlich. 

1297     Doch  wohl  iaüf^opioip  oder  mit  Blaydes  7ic<geX»oPToip. 

12981  u^  udirjp  statt  Tfj  ^«ri?»' Reiske.  Dem  gangbaren  XeXe^fÄSPfj 
(Laur.  öidHy/uiPiJ  mit  X  X  über  d  ^  ab  alia  m.  ant.)  würde  ich  nyya- 

uipn  vorziehen.  ,     ,    r« 

'       1302.   xai  &viu6g  toKu  rft^i  (d.  h.s^oi)  Tourmer. 

1300.    Für  angemessener  halte  ich  iXev&igoig.  ^     ^      ,   ^,     ,    , 
1303.    xovx   iuov  y'  ixzrjadfAriP   oder    xovx   efxov   zaad     Tivgof^r]P 

^^1304.    Se^ui^n^   cod.    Pal.,   Xi^aifxrip   oder   ßovXoi^np   die   übrigen 

^"  1306.  vnngtzolnp  Musgrave  statt  des  handschriftlichen  v;i>^^£ro(>»?*/. 

1307*.  U€P  ist  störend,  vgl.  Blaydes  p.  227.  ^  ,  ,, 

1314.  (^i(c  a   tp  i7^fec<  Fröhlich :  vielleicht  genügt  fxi(f  <se  zrjd   fo). 

1319.  rdaa"  avzbg  Blaydes.  ^  ^ 

1317.  Doch  wohl  po/uiCup  f^'  avzol 

1322.  zipog  statt  xXvm  hat  Fröhlich  hergestellt. 

1323.  vmovPTog  scheint  unrichtig:  &goovpzog  Blaydes  p.  6Ib. 
1328  ovxiO^"  vuip  vermuthet  Schenkl.     kyytpr^g  scheint   unrichtig. 
1329*f    Dass   an    dem   Unsinn   dieser   Verse   noch   niemand  Anstoss 

benommen*  hatte,  ist  schwer  zu  begreifen.  Wie  ich  glaube,  ist  zu  lesen 
ÜTnag'  ahioXg  5pzeg  ov  yiypoiaxszs,  d.  h.  ihr  merkt  nich  ,  dass 
ihr  nicht  zu  Hause  seid.  Vgl.  Thes.  Gr.  L.  vol.  3  p.  12  C  und  A.  Sey^ 
fert  de  Electrae  Soph.  versibus  aliquot  comment.  (Brandenburg  18b») 

p.  10  f.  ^       , 

1331.    (rra^iio?f  fV  rotacff  Blaydes.         ^  '   «       "      '    ^,J 

1333.    Erträglicher  wäre  za.   (SgntfiiP  ,    oiaai,  ngoa»£p  t]   ra  aio- 

^"^"l336.    aip  ßon  x^Q^^  81»*^  aip  /«^^  ßong  hat  Purgold  hergestellt. 

1337  f.  doM  naga»e(^\  <og  zb  fu^  f^iXXecp  dx^r;  ist  meine  Ver- 
miithiinff    s    Melanges  Greco-Rom.  HI  p.  102. 

1339-1345  bezeichnet  Scholl  wohl  mit  Recht  als  untergeschoben. 
Ahrens  will  1340—1344  ausscheiden.  .,    ,  oi     ^ 

1341.    m  toixiP,  tue  zti^prixoia  vermuthet  Blaydes. 

1343.  /«/^ot^ffe»'  ovp  statt  /.  h  geringere  Handschnlten. 

1344.  wV  za  PVP  tx^i  Deventer. 

1346.   xig  <?'  ovzog  laz'  Blaydes.  ,..,.*• 

n47     Die  Worte  ig  &vubp  (pigo)  sind  schwerhch  richtig. 

n49f     Auch   hier  liegt  eine  Vertauschung   der  Versausgange  vor, 

die  weitere  Entstellungen  veranlasst  hat.     Erkennbar  ist  wenigstens  der 

zweite  Vers,  vns^enipicp&rjp  ig  zb  iPtoxicop  ntdop. 

n^il     OP  z6z*  ix  noXXcjp  Meineke.  ^  ,-  x 

1355:    oLer  Vers  scheint  der  zu  &6f.<op  beigeschriebenen  Erläuterung 

Uyauiupopog  seine  Entstehung  zu  danken.  ,        c^hn^iH^ 

1357.  ^^ftarov  cf£  aoJvvermuthete  Wieck,  ^cftcxrovcf  ^i"«*  Schneidc- 
win,  iSiazop  da  PMP  Emperius.    Bothe  dagegen  J  ^iXzazag  fA,p  x^^Q^^> 

^'^T359^7rrntteMche^  und  des  Sophokles  unwürdiger  Vers  in  dem 
am  meisL  das  Activum  tfa.psg  befremdet.  Tilgt  man  den  Vers,  so 
wird  1360  Xoyoig  //'  dn(aXXvg  zu  schreiben  sein. 

12* 
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1361.  Die  ausgesprochene  Vermuthung  ist  von  mir:  vgl.  Eur.  Slud. 
n  p.  58  f.  und  Mel.  Greco-Rom.  Hl  p.  307  f. 

1369.  Stall  apÖQoiv  ist  ein  speciellerer  Begriff  nothwendig;  etwa 
dfÄiScjy  yuQ  ovns  tp&op. 

1372.    kvdiov  habe  ich  vermuthet,  wie  schon  Fröhlich  ^Vcfttf  wollte. 

1375.    TiQo&vga  vermuthet  statt  Ti^oTifA«  Blaydcs. 

1378.    TiQotairjy  ist  fehlerhaft:  Iniair^v  schreibt  ßlaydes. 

1384.  'Statt  Ö710V  hat  man  o;i»;,  ich  habe  lieber  oViot  gesetzt.'  FWS. 

1385.  To  dvadgeaiov  cd/u^  ctffvaaaip  ^'Aqrig^  M.  Schmidt  Philol.  14 
p.  468  f.     To  dvaukvxioy  (oder  d  dvaigiaiog)  cä/uu  Blaydes. 

1389  f.  und  1396  f.  Es  scheint  mir  unzweifelhaft,  dass  wie  dieAnli- 
strophe  so  die  Strophe  mit  ufifuiyti  (oder  (Ifj/ueptl)  schloss.  Man  könnte 
vermulhen : 

TOVfXOV    (pQEPluP    (f'     OVtiqoy    ullÜQOVfAlVOV 

ov  uaxQcty  *r'   a/u/uiyti. 
und  XQvipag  dökoy  axono  ngbg  ctvio   d>]  ag)^  ayti 
TtQfjia,  xovxir'  ufdfxiyet. 
1394.   /igi   viccxoyfj   /udxctiQay   (piQijjy    vermuthet   Heimsoeth    Krit. 
Stud.  I  p.  62  f. 

1396.  *Die  Bücher  'EgfAtjg  <yqp'  inciyti  oder  *E.  inciyei.  Allein  den 
Schollen  zufolge  ist  'EQf4i]g  die  Glosse  zu  6  Mcdag  nalg^  weshalb  ich 
Neue  folge.'     FWS. 

1400.  TiüJf  d*^  T«  yvv  nQÜaaovaiy  Blaydes  p.  331. 

1401.  icpiarccToy  nvXaig  Blaydes. 

1413.  Statt  w  noXig  lo  ytyed  hat  Th.  Gomperz  w  DiXonog  yeyeu 
hergestellt.    Wie  den  folgenden  Worten  aufzuhelfen  sei,  weiss  ich  nichl. 

1418.  AXyia&og  y^  ofuov  oder  Aiyiad^oy  y^  6/uov  Blaydes. 

1419.  yccg  vnal  xei/utyoi  Brunck,  yäg  x«rco  xtifxtyoL  Blaydes. 

1420.  naXiQQvioy  Bothe,  Fröhlich  vtoQQvzoy, 

1423.  ortf'  txio  Xiytiy  die  Handschriften,  die  Besserung  gab  Erfurdt. 

1424.  'xD^Jttrc  Hermann  statt  xvQtl.  Kolster  vielleicht  besser:  xvgtl 
racT';  OP.  iy  iSofxoiai  /uky  xccXcüg.^  FWS.  Hermann  schrieb  vielmehr 
ndjg  xvQil  di,-  wogegen  Reisig  und  Elmsley  xvQthe  vorschlugen. 

1428.    ix  7iQoöi]Xov  sollte  wohl  eher  i|  dnonzov  lauten. 

1431.  Nach  der  Strophe  sollte  man  erwarten  lov  ay^g'  i(p'  ^juiy 
Tovioy ;  HA.  ix  nQoaariov  xri.,  oder  mit  Martin  loy  ay^g'  loyi*  i(p' 
rifjiiy ;  UA.  ix  nQoaariov  /(ügtl  ytyrj^ijjg  ovrog. 

1433.  ßätt  xav'  ctyiid-vQoy  t66^  (og  Tuyiaza  Blaydes  p.  334. 

1434.  Tad^  ctv  ndXiv  vermuthet  statt  r«d*  (üg  ndhy  Dindorf,  T«d' 
av  (mit  Tilgung  des  ndXiy)  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I.  p.  239,  racT'  tv 
TtdXiy  H.  Gleditsch. 

1449.  Tüiy  ifxei  ye  (piXichiDy  Vauvilliers. 

1450.  Es  muss  wohl  heissen  nov  örj*  dg'  tialy  (oder  nov  drj  r« 
pijy  tia^)  Ol  ^iyoi; 

1451.  xa&^yvaay  Dobree  nach  Phryn.  Bekk.  p.  14,  18. 
1454.    üiare  xdfxcpayri  fj,'    d&gdy  L.  Kayser. 

1458.  xa/unticcyyvycti  nvXag  Härtung,  xdyaniivdyai  nvXag  Her- 
werden. Vielmehr  scheint  nvXag  fehlerhaft,  wofür  Fröhlich  ^ifiag  vor- 
schlug. 

1459  hat  Herwerden  Oed.  R.  p.  200  mit  Recht  verworfen. 

1460.  (larcüy  statt  avzöjy  Benedict. 

1461.  inrjgez"  Blaydes  nach  Thukyd.  3,  45. 


1466.  äyiv  &€ov  ist  eine  treffliche  Emendation  von  Th.  Gomperz; 
die  Handschriften  bieten  das  sinnlose  dyev  cp^ovov. 

1467.  n€(pt]y6g  habe  ich  vorgeschlagen  Mel.  Greco-Rom.  HI  p.  36  f. 

1468.  /«>t«  zb  ndy  Wecklein  Ars  Soph.  em.  p.  22. 
1471.   TiQoatiyoQÜy  cpiXovg  Erfurdt. 

1475.  TtV   dyyoilg  scheint  mir  unmöglich. 

1476.  iy  fjiiooiaiy  agxvaiy  (oder  egxiaiy)  Blaydes. 

1477.  Ol!  ydg  aiad-dyti,  zdXcty,  Blaydes. 

1485  f.    Mit  Recht  verwirft   Dindorf  diese  Verse  als   fuäle.s  et  in- 

iitilßS' 

1499.  ad  yovy  Meineke,  der  das  elidirte  ad  bei  Sophokles  über- 
haupt beseitigen  möchte.  „ .,     xt-      ,         n    -i 

1506  f  Uzig  niga  zi  zdjy  yo/LKoy  Ti^ftffaa»' ^€A«  Nicephorus  Basil. 
in  den  Rhet.  Gr.  vol.  I  p.  461,  was  vor  der  überlieferten  Lesart  den 
Vorzug  verdient.  Nachher  bietet  derselbe  Nicephorus  xaxovgyoy  statt 
navovgyoy,  wofür  Heimsoeth  noyrjgby  vorschlägt.    Dmdorf  hall  1505—7 

für  unecht. 

1510.    zfi  vvy  bg/ufj  azigiio&iy  Musgrave. 
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Konimatische  Parodos  121—250. 
aTQOff^  (t  121  —  136=137—152. 
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Erstes  Stasinion. 
aTQOffij  472—487=488—503. 
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v^  Z  ^  _  w  sl\^  w  —  w  -  w  — 
5   (^Zw  —  -*^  —  v^-w  — 


2w 


w^ 


w-^ 


v^ 


—  J-v^ ^W i. ^v^  — 

i  — 


-Zww-iw-^-i^ 


incodog  504 — 515. 


KJ  Za^  w  —  jl  — 
—  sL'o'  ^  —  JL  — 

5  —  w'w'  w  —  jL  — 


—  OW  w 


JL  - 


_Zw-JL- 

10  -i^- 

^v^  w JL  — 

v^  sLw  w  —  JL  — 


Korn  mos  823—870. 
CTQOffij  a  823—835=836—848. 


—  CA>'  »^ 


v^  v.^ 


—  V^  w  —  —  w  *^ 


-  w  w 


w  w  —  — 

5      ^l^K^-- 


_2^W-^ 


^»^^   — 


JL  \^  \^  —  —  ^^v-/  — 


10     Zv_yV^—  -iw^  —  -iv-ZW—  -V^V^  — 

Zw  w  —  JL  — 

OTQocpr^   ß  849—859=860—870. 


METRA 
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5  ->LwZ__ 

wZ 

\J  —  <J  —  'U  —  ^  ^  —  ^J  ^  — 


10   Zv>v>Zw-- 

Zweites  Stasimon  1058—1097. 
aiqocpri  a  1058—1069=1070—1081. 

v^Zw  —  Zww  —  wZw  — 

Zww  —  w  —  w  — 

Zww  —  wZw  — 

Zv^v^  —  w  —  w  — 
5   Z  w  v^  —  w  w  Zv^  _  J^ 

j^_Zww  —  w  — 
X.  —  Zi^w  —  »s^  — 
iv^Z^w 

10  Zwv^— w-w  — 

Zww  — w  —  w  — 

aiQOfn  ß  1082—1089=1090—1097. 

Is^ Zw Zw- 

Z  v>  w-  JL  - 

iriZw  —  -v^  —  -^  —  '^ 

5   w  Z  v^  ^^  w  Z  w  _  w  vi>w  v^  -  w  nLv^  ^  — 

I^Zv^   —   Zv^_W 

Gesang  nnb  axrivrjg  1232 — 1287. 
aTQO(pri  1232-1252=1253-1272. 

w  s1a>  Z  o-  — 

zwei  iamb.  Trimeter 
ein  iamb.  Trimeter 
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METRA 


zwei  iamb.  Trimeler 


15^  ^^  w  —  *-^  — 

zwei  iamb.  Trimeter 

imp&o,-  1273— 12S7. 

^\^  ^  —  w —  w  —  w 

J.  ^  <J  vIa^  v^  ^  —  >^  — 

/  /  .         '    ^^ 


5    _Zw-_^.^ 


v^Zii 


ein  iamb.  Trimeler 


^/  — 


Zv^<^  —  wv^-w  —  v^-w 


10 


1^-^ 


V^Zw   —   W—   O-—  W—   «s-/ 

v^i.^  —  w  —  w  —  ^  —  »^ 

Jl^—    ^   —   W  v-^ 


ürittes  Stasimon  1384—1397. 
aTQoq)f^  1384—1390=1391-1397. 


ww'  W    —    ^^  W   — 

ein  iamb.  Trimeter 

KJ   ^\y   Zw—   V^--W   — 


/      /    ,     ,  ^ 


5  wzzwii 


iiZw-  v^Zw- 


ein  iamb.  Trimeter 

Kommos  1398-1421=1422-1441, 


(1404) 
(1407. 
(1413. 

(1419. 
(1421. 


iiZw-  ^- 


1^-1 


w  —  w 


1428) 

1433)  Zww-wwZw-v^-<^ 

1439)  ^^-^v^ 

1441)  v^jL--^^-^-^ 
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